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Vorwort. 


Im Monat Mai 1889 wurde der Titterariiche Nachlaß Johann 
Neftroy’s von den Erben des Dichters den Unterzeichneten zur Veranjtal- 
tung einer Geſamtausgabe überwiefen. Die Sammlung und Sichtung des 
reichen Materials, ſowie die Befeitigung jener Hinderniffe, welche dem 
BZuftandefommen einer Gefamtausgabe der Neftroy’schen Werke entgegen: 
ſtanden, erforderte fo viel an Zeit und Arbeit, daß ein volles Jahr ver: 
floß, ehe mit dem vorliegenden Bande die Veröffentlichung des umfangreichen 
Werkes beginnen konnte. 

Die Sammlung der Neftroy'schen Werke erfüllt eine jeit Jahrzehnten 
fällige Ehrenpflicht gegen den Dichter, welcher als volfstümlicher Drama— 
tifer gleichberechtigt neben Ferdinand Raimund jteht, neben Johann Fiſchart 
als der bedeutendfte Satirifer der deutfchen Sprache zu nennen ijt und 
allen Rechtes den Namen eines „Wiener Ariftophanes“ verdiente. Johann 
Neſtroy wurzelte mit feinem ganzen Schaffen auf dem Boden des Wiener 
Dialeftes und de3 Wiener Theaters, aber der Geift und die Bedeu— 
tung jeines Wirkens reichten weit über die Grenzen feiner engeren Heimat 
hinaus. Die meiften feiner Werfe nahmen mit taufenden von Aufführungen 
fajt über alle deutjchen Bühnen ihren Weg von Erfolg zu Erfolg; ein- 
zelme feiner Stüde, wie „Zu ebener Erde und im erften Stod“, wie 
„Der böſe Geift Lumpazivagabundus“, welche durch ihren tiefen fittlichen 
Gehalt, ihren unerſchöpflichen Humor, ihren jchlagenden Wig und ihre 
unverwüſtliche Bühnenwirkung den Rang der Mlaffizität innerhalb der 
volfstümlichen Litteratur Deutichlands beanspruchen dürfen, wurden ins Eng: 
liſche, Franzöſiſche, Italieniſche und Ruſſiſche übertragen und machten mit 
zündenden Erfolgen den Namen des öſterreichiſchen Dichters auch auf den 
Bühnen des Auslandes heimiſch. Seine Werke ſind ſeit Jahrzehnten zu einem 
wertvollen Gemeingut der deutſchen Nation geworden; viele ſeiner Stücke 
zählen um ihrer dauernden Wirkung und ihrer unvergänglichen Friſche 
willen noch heute zum eifernen Repertoirebeſtand all jener deutjchen Bühnen, 
auf welchen volfstümliche Darftellungen gepflegt werden... . und daneben 
vermag die Lektüre jener Stücke und parodiftiichen Arbeiten, welche von 
der Zeit überholt und für die moderne Bühne mehr oder minder veraltet 
icheinen, dem Leſer noch immer eine unerjchöpfliche Duelle des heiterjten 
Genuſſes zu bieten. 


VI 


Wohl gelangen die Werke Neftroy’s erjt auf der Bühne, für welche 
fie ja gejchrieben find, zu ihrer ganzen und vollen Wirkung; aber bei 
Neſtroy liegt das beſte Theil feines eigenartigen Geiftes im Worte, welches 
mit der gleichen fröhlichen Macht auf den Lefer wie auf den Hörer wirft. 
In Neftroy’3 Begabung finden wir eine der jeltenften Vereinigungen, die 
Vereinigung von äbender Satire und fauftiihem Wit mit warmem Ge— 
mit und goldenem Humor ; jein Harer Verftand und fein natürliches Em: 
pfinden kämpfen mit jchneidendem Schwerte gegen jede Ummatur, fein ge= 
junder Realismus wehrt ſich gegen alle ſchwulſtige Tragif und jede ungefunde 
Sentimentalität; er malte die Welt, die fich in feinen hellen Augen fpiegelte, 
mit den Farben der Wirklichkeit, und mit jtrengen, jcharfen Strichen, über: 
glänzt von den Lichtern jeiner Satire, zeichnet er die Menſchen, in deren 
Mitte er Tebte; auch dort, wo der Dichter, um mit feinem Spotte zu 
treffen und zu wirfen, das Zerrbild der Karikatur ftatt des Spiegelbildes 
der Wirklichkeit bietet, tönt unter der Larve feiner grotesfen Geftalten 
noch die Stimme de3 Lebens, bligt unter der Maske noch das Auge 
der Wahrheit hervor; unmittelbar aus feinen Werfen hören wir das Atmen 
der Volksjeele und fühlen den Puls, den im Leben und Körper des Volkes 
die beweglichſte aller Blutwellen jchlägt, die Strömung der Zeit. So find 
jeine Werke die beſte, gelündefte Voltslektüre, und eine Sammlung all 
dejjen, was Johann Neftroy geichaffen, verdient mit vollem Rechte ein 
Lieblingsbuch der deutjchen Leſerwelt zu werden, ein Wolfsbuch im beften 
Sinne des Wortes. 

Eine Gefamtausgabe der Nejtroy’chen Werke fommt aber vor allem 
einem langgefühlten Bedürfnis der deutſchen Bühnen entgegen, da Die 
legten Auflagen jener wenigen Stüde, welche bisher im Druck erjchienen, 
zum Theil vergriffen find, während alle übrigen Stüde, unter ihnen gerade 
die wirffamften, bisher im Biühnenverfehr nur in handichriftlichen Kopien 
furfierten. Bon Jahr zu Jahr waren jolche Kopien immer jchwerer und 
jeltener zu beichaffen, und jo geichah es, daß manche Stüde Nejtroy’s, 
welche heute noch wie ehemals ihre zindende Wirkung üben könnten, nach 
und nach dem Bihnengebrauch entfremdet wurden. So wird nun Die 
Geſamtausgabe jeiner Werfe die Aufführung jener Stüde erleichtern, welche 
fich bis heute im Repertoire der deutichen Theater erhalten haben, fie wird 
bei anderen Stüden zu Reprijen, wie zu Bearbeitungen für die moderne 
Bühne anregen und wird den Theatern alle jene Stüde zugänglich machen, 
die von Anfang einen weiteren Bühnenverfchr niemals übermittelt wurden 
und feit zwanzig Jahren und darüber als gebannte Schäße in der Kifte 
ichlummerten, welche den Nachlaß Johann Neſtroy's unter Schloß und 
Niegel hielt. j 

Eine Lektüre für das Volk... ein Gebrauchsbuch für die deutjchen 
Theater. Diejer doppelte Zweck wurde bei Sichtung des Materials und 
bei der Anordnung der Ausgabe jtreng im Auge gebalten. Da verbot 
e3 fich von jelbft, den Abdruck der einzelnen Stüde durch kritiſche und 
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erläuternde Beigaben zu belaften. Nejtroy bedarf auch heute noch kaum 
einer Eritiichen Erläuterung. Die volfstümliche Sprache, die er jchrieb, 
lebt Heute noch ıumverändert im Munde eines großen Volkes, fie ijt dem 
Dfterreiher und Süddeutſchen vertraut, dem Norddeutſchen verſtändlich; 
in der großen Zahl der Nejtroy’ichen Stüce finden fich nur wenige Aus- 
-drüde und Redewendungen, welche der heute redenden Zunge nicht mehr 
geläufig erjcheinen. Und all jene lofalen, litterarichen, jozialen und poli- 
tiichen Anjpielungen, mit welchen ſich jeine Stüde in taufend Fäden durch- 
ſponnen zeigen, find jo durchfichtig in ihrer Faſſung und jo klar in ihrer 
Abſicht, daß fie auch ohne genauere Kenntnis der Neſtroy'ſchen Zeit und 
Heimat nad Zweck und Urjache leicht erfannt und verjtanden werden... 
oder ſie find jo eng mit der jeweiligen dramatiſchen Situation verfnüpft 
und mit dem Dialog verwoben, daß fie, ganz abgejehen von ihrer ver- 
ftedten Beziehung nad außen, in der Situation und im Dialog ar ſich 
notwendig erjcheinen umd durch jich jelbjt zu wirken vermögen. So wäre 
auch bier jede Erläuterung nur ein die Lektüre erjchwerender Ballaft ge- 
wejen. Für all jene Fälle jedoch, in welchen ein genaues Verſtändnis 
derartiger Stellen einen charakteriftiichen Zug für das Lebensbild des Dich— 
ter zu liefern vermag, jei auf die biographiiche Studie verwieſen, mit 
welcher die Geſamtausgabe ihren Abjchluß findet; fie unternimmt den Ver— 
juch, den Lebensgang und die litterarijche Enttwidelung Johann Neftroy's 
mit möglichjter Treue zu jchildern, feine dichteriiche Bedeutung und jeine 
Stellung in der Zeit zu würdigen und das reiche, litterar- und kultur— 
biftorische Material zu fichten, welches in feinen Werfen zerjtreut und ein- 
geſchloſſen liegt. Im Hinblid auf diefe biographiiche Beigabe konnte auch, 
wenigjtens für die erjte Auflage der Gejamtausgabe, von einer chrono- 
logiihen Anordnung der Stücde abgegangen werden, da das Verlangen 
der Theater und des Publikums nach den zumeift gejpielten und im Drud 
vergriffenen Stücden eine dem praftiichen Bedürfnis entjprechende Anord- 
nung notwendig machte. 

Als ganz unmöglich erwies ſich der Verfuh, für alle Stüde und 
alle Scenen den urjprünglichen Tert, wie er aus Neftroy’s Feder gefloffen, 
mit Sicherheit fejtzuftellen. Bei den wenigen Stücen, welche noch unter 
Neſtroy's eigener Aufficht gedrucdt wurden, herrichte in diefem Sinne na: 
türlich fein Zweifel, und die Sache ergab ſich von ſelbſt. Ganz anders 
bei dei jechzig übrigen Stüden. Was fi an Driginalmanuffripten von 
Neſtroy's erjter Hand erhalten hat, find zumeift nur dialogifierte Entwürfe, 
in welchen die Monologe und Gejangsterte fehlen oder nur dem Inhalte 
nad jkizziert find, Entwürfe, welche erjt auf der Bühne, gelegentlich der 
von Nejtroy geleiteten erften Aufführung, ihre fertige Form erhielten. 
Nah den Regie: und Souffleurbücern diefer Aufführungen wurden nun 
zu verſchiedenen Zeiten, innerhalb welcher diefe Bücher ſelbſt wieder mehr- 
fache Ünderungen erfuhren, die verichiedenen Kopien für die Provinz. 
bühnen und für die Nejtroy’schen Gaftipiele angefertigt. Bei den Auf- 
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führungen in der Provinz wurden dieſe Kopien neuerdings geändert, jedes 
Extempore der Schaufpieler wurde eingezeichnet, an einzelnen Scenen 
jpätere Überarbeitungen nachgetragen, welche von Neſtroy felbft herrührten, 
von diejen Büchern wurden abermals Abjchriften gefertigt, und jo kam es, 
daß heute von den gleichen Stüden verfchiedene Kopien vorliegen, welche 
nicht nur zahlreiche Tertvarianten, ſondern auch auffällige Abweichungen in 
der Scenenfolge, in den Liederterten und in der Führung des Dialoges 
aufweiſen. In all diefen Fällen auf den Tert der Originalentwürfe zurüd- 
zugreifen, ſchien unzuläffig, da ſich in vielen dieſer nachträglichen Ände— 
rungen Neftroy’3 eigene Hand vermuthen ließ, wie ja auch die unter 
Neſtroy's eigener Aufficht gedrudten Stüde mwejentliche Abweichungen vom 
Text der Driginalmanuffripte zeigen. Es mußte ſomit in allen zweifel 
haften Fällen dem pietätvollen Ermefjen der Herausgeber überlaffen bleiben, 
für den Tert der Gefamtausgabe unter den vorliegenden Varianten und 
Überarbeitungen diejenige zu wählen, welche ihnen am bühnenwirkſamſten 
und dem Neftroy’schen Geifte am verwandteſten erjchien. Mit diefer kri— 
tiſchen Aufgabe der Herausgeber verband fich noch, im Intereſſe eines ein- 
heitlihen Charakters der Geſamtausgabe, eine gleichmäßige Redaktion der 
Dialektjchreibung, der bühnentechnijchen Ausdrüde, der äußerlichen Scenen- 
theilung und der Spielvorjchriften. 

Es war eine mühevolle Arbeit, die es hier zu überwältigen gab; 
die Herausgeber haben diefe Arbeit mit freudiger Hingebung geleitet, in 
der Hoffnung, daß die vorliegende Geſamtausgabe ihren redlichen Antheil 
dazu beitragen möge, um den Namen und die Werte Johann Neftroy's 
für das deutsche Volk und die deutfche Bühne nen zu beleben und dauernd 
zu erhalten. 


Wien, am Oftertage 1890, 


Dinzenz Chiavacci, Ludwig Ganghofer. 
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Monfteur Bonbon, 


Herr von Steinfels, Haus: 
Defien Frau, freunde 
Herr von Wachsweich, bei 
Deffen Frau. Goldfuchs. 
Johann, Bedienter | bei 
i 
Fanny, Kammermädchen 
Friebrid ... 
‚| 3 
J Bediente fuchs. 
——— 
François, Küchenjunge | a 


Schluder, ein armer Tröbler., 
rau Sepberl, fein Weib, 


Adolf, (21 Jahre) 
Chriſtoph, (13 Jahre) | feine 
Nettel, (11 Jahre) Rinder 
Seppel, (8 Jahre) | 

Reſi, (5 Jahre) 


Damian Stugl, Frau Sepherlä 
Bruder, ein gu Grunde gegangener 
Tröbler, jegt Gehilfe feines Schwagers. 

Salerl, eine entfernte Anverwandte 
Schluckers. 

Georg Michael Zins, ein Haus— 
herr. 

Plutzerkern, ein Greisler. 

Zumag, ein Fleiſcherlknecht. 

Zech, ein Kellner. 

Wermut, Buchhalter 
handlungshauſes. 

Wilhelm, Sekretär eines engliſchen 
Lords. 

Ein Gerichtsbeamter. 

Grob, " 

— Trödler. 

Erjter | z 

Zweiter | Mäder, 

Säfte, Mufitanten, Bediente, Küchen: 
perjonal. 


eines Groß— 


Die Handlung fpielt in einer großen Stadt, 


(Bühnen gegenüber Mamuffript.) 


(Tas Aufführungsredt des Stückes in vorliegender Form ift durch die Thenateragentur Gabor 
Steiner, Wien, zu erwerben.) 


I. Akt. 


Die Bühne iſt in zwei Stockwerke gekheilt. 


Zu ebener Erde Im erftien Etod 
ein Ärmlides Zimmer; rechts eine Eeitenthüre, ein fehr elegantes Zimmer; im Qintergrund zwei 
lints im Dintergrund eine allgemeine Fingangs mit Flügelthüren verſchloſſene Bogen, rechts eine 
thüre, linte im Borbergrunb ein Fenſter. | Eeitenthüre, lints gegen den Hıntergrund die all- 
gemeine Gingangstbüre, mehr gegen den Border: 
grund ein fyenfer. 


Erſte Scene. 
Sepherl, Pluherkern, Buwag, Be. | Friedrich, Anton. Mehrere Bediente, 


Chriftoph, Seppel, Uettel, Ref. (Die Bedienten find befhäftigt, auf einer pradht- 
(Sephert geht unruhig auf und nieder, Plutzer- vol gededten Tafel die Auffähe in Ordnung zu 
fern, Zuwag und Bed; fordern ungeſtüm ihr Geld ; bringen.) 

die Kinder ſtehen ängſtlich zur Eeite,) | 
Plugerfern, Zuwag, Zech. Friedrich, Anton. 
(Augleih mit bem Chor.) 5 
Wird's einmal werben oder nicht? Nur hurtig, fleißig, zaubert nicht, 
Bann frieg'n wir unfer Geld? Die Tafel bringt uns Geld, 
Was wär’ denn das, wenn man's ver: | Wenn alles unferm Seren entipricht, 
ipricht, Fin jeder was erhält! 


Und '3 Wort gar niemals hält? | 

Friedrid. Heut muß der Tiich ſich völlig bieg'n. 
Zech. Ic hab’ fünf Gulden, dreiß’g Kreuzer z'krieg'n. | 

Unton. Der Aufiag kommt bier ſchön in d'Mitt'. 
Zumag. Ic gieb fein Fleiſch mehr auf Srebit. | 

Friedrich. Und neben die Blumen fommt dad Salz. 
Plutzerkern. Ich will bezahlt fein für mein Schmalz. 





PBlugerfern, Zuwag, Zech. | Friedrich, Anton. 
(Zugleich mit dem Chor.) 
Wird's einmal werden oder nicht? ' Nur hurtig, fleißig, zaudert nicht, 
Bann krieg'n wir unfer Geld? Die Tafel bringt una Gelb, 
Was wär’ denn das, wenn man's ver Wenn alle8 unferm Herrn entipricht, 
ipricht, Ein jeder was erhält! 


Und 3 Wort gar niemals hält! 


—— 


Sepherl iu den Gläubigen). Meine (Die Bedienten beſchäftigen ſich mit dem Ordnen 
lieben Herren, martern S' mich net, | der Tafel.) 
wenn ich fein Geld hab’, kann ich met zahlen, und wenn 
ich ein® frieg', jo werb’ ich zahlen. 
Plugerfern Wer fein Geld hat, ſoll auch nir eflen. 
Chriſtoph. Verſteht fih! Kinder haben nie Geld und 
eſſen alleweil. 
Sepherl (änafttih zu Chriſtoph. Wirſt ftill fein, du machſt 
ja die Herren bös. 
Plutzerkern, Zechin Zuwag Friedrich (u den übrigen). Kamera— 
(beraten ſich im Stillen). ben! Zrinfgelder wird's regnen heut! 
Anton. Nur act geben, daß uns der Johann bei der 
Theilung nicht betrügt, 
Plugerfern. '5 id nir anz’fangen mit der Bagaſch. 
| Friedrich. Beim Arbeiten laßt er fich nicht ſehn, beim 
Hinunterleuchten aber, da ift er der Fleißigſte. 
Anton Wir müſſen ihm recht auf die Kappen gehn. 
ı Alle O, er wird uns nicht zu g’icheit. (mit Anton nad 
lint3 ab.) 
Friedrich (bleibt zurüd und ſtellt die Stühle um die Tafel). 
Plutzerkern iu Sepherh. Bis wann fönnen S’ zahlen? | 
Sepherl. Ich hoff’ in 14 Tag’. | 
Plugerfern. Gut, jo wollen wir warten, aber | 
während der 14 Tag’ fommten wir alle Tag’ her und machen 
ein’ Spektakel. | 
Sepher! bitten). Aber zu was denn? 
Zumwag. Das find unfere Zinfen. 
Alle Drei. Alle Tag’ wird ein Skandal g’madt, | 
" (Zins im Hintergrund ab.) 








Zweite Scene. 


Sepherl, die Binder. | Friedrich, dann Goldfuchs. 


Sepherl. Ich bin doch recht ein unglückliches Weib. 
Mein’ Mann ſein Verdienſt fo ſchlecht, und die Schaar Finder 
zum Abfüttern! 

Chriſtoph. Und das glaubt kein Menſch, was die | 
finder effen müſſen, fonft wachſen |’ net, | 
Sepherl. Halt 's Maul, Schau deine jüngern G'ſchwiſter 
an, die fagen nir, und bu, der größte, bu haft alleweil | 
'3 Eſſen im $topf. | 
Chriſtoph. Freilich hab’ ich's im Kopf, aber warum % 

Weil ich's net im Magen hab’. 
Nettel. Wenn mir der Vater ein neu's Kleid giebt, 


et; u 


was er al& altes fauft, das is mir lieber als alles Eſſen 
in ber Melt. 
Sepberl. Eitle Kreatur! 
Nefi (mit einem Hanswurft ſpielend). Ich verlang' mir gar, 
nir, wenn ich nur alleweil fpielen kann. 
Friedrid. Das Geld möcht' ich haben, das mein Herr 
ausgiebt in einem Jahr. (Legt Die Servietten auf der Tafel jurecht. 
Ghriftoph. Jetzt Spaß apart, Mutter, wird heut gar 
net 'focht? 
Sepherl Wenn der Vater ein Geld nad) Haus bringt, 
font net. 
Eh riſtoph. Da is's zu ſpät, da kommen wir aus der 
Ordnung. 
Sepherl. Was will ih machen? Zum Verſetzen hab’ 
ih nir mehr. 
Ehriftopb. MWielleicht ift doc noch was ba, e trags 
in Amt. | 
Sep herl (eht zum Wandſchrank, öffnet ihn und ſucht in — 
| Goldfuhß (tritt von rechts auf). He! Friedrich Gut, daß 


er da iſt. Ich habe noch Verſchiedenes hier aufnotiert. (Sest 
| Ah im Vordergrunde, rechts auf einen Stuhl und durchblättert fein Rotizr 


buch.) Die Tiichweine brauchen wir gar nicht, wir fangen 
glei mit dem Mosler .an. 

Friedbrid. Sehr wohl, Euer Gnaben. 

Goldfuchs. Und hat er mit dem Koch wegen bes 
Spargelö geiprocdhen? 

Friedrid. Der Koch meint, im Oftober bekommt man 
das Stammerl nicht unter einem Gulden. 

Goldfuchs. Nun? 

Friedrid. Da hab’ ih g'ſagt, ih mu Euer Gnaben 
erft fragen, ob's nicht zu theuer ift. 

Goldfuchs (aufgebragr). Jmpertinenter Burfhe! Dir 
| ift gar nichts zu theuer, als der Kohn, den ich für einen 


Schlingel von fo gemeiner Denfungsart zahle, wie er ift! 
| (Blättert in feinem Notizbuch.) 


Friedrich ineihäftigt ih an der Tafel). 

Sepherl. Die leider find ſchon alle veriekt. | 

Ghriftophb. So gehn wir halt über d'Wäſch. 

Sepherl. Du wirft einmal ein rechter Lump werben. | 

Ghriftopb. Das fagt der Vater auch, und was bie | 
Alten fagen, dad muß wahr fein. 

Sepberl quchend). Da is's umsonst. Fett will ich noch 
d’rinn’ in dem andern Saften Schauen. (MRehts ab mit den Kindern.) 

Ehriftoph (olgend). Vielleicht finden wir da auch nir. 


| 
} 
| 
| 





Er 


Aber Hunger g’litten wird net, da muß cher alles Bett: 
g'wand ſtudieren. (Ab.) 
Goldfuchs (dem minlerweile das Schnupituch zur Erde gefallen if). 
Apropos, Friedrich, ſag er dem Koch, die Trüffelpafteten 
| fommen nicht nach, jondern vor den Faſanen. 
ı Sriedrid) (as Zug aufhebend). Fuer Gnaden, das Schnupf: 
tuch ift auf Die Erde gefallen. Geicht es hin.) 

Goldfuchs cerümm. Kecker Schuft! Was mutet er mir 
zu? Glaubt er, ich werde etwas berühren, was ſchon ein: 
' mal auf der Erde lag? 

Friedrich. Es ift aber vom feiniten Battift, 
Goldfuchs. Augenblicklich werf' er es zum Fenſter 
hinunter. (Steht auf und lieſt in feinem Notizbuch.) 

| Friedricd (hut, als ob er das Schnupftuch zum Fenfter hinaus. 
würfe, fledt es aber ſchnell in die Zafe). Es iS fchon drunten, 

Ener Gnaden, es ſteckt's g’rad einer ein, 

Goldfuchs. Der Johann foll fogleich zu mir kommen. 
Mechts ab.) 
| Friedrich (auein). Ich bin fein Wahrfager, jondern nur 
‚ ein Vedienter, ich glaub’ aber alleweil, ich werd' noch was 
ı haben, wenn der einmal nir hat. (2ints ab.) 





Dritte Scene, 
Damian. Tohann. 
Damian (tommt in ärmlicen Anzug zur Mitte herein, ein Büundel 
unter dem Arm). 
Am allerlängiten ehrlich währt, 
Das Sprichwort hab’ ich oft ſchon g’hört, 
Das Sprichwort paßt für alle Leut', 
In jedem Stand, zu jeder Zeit, 
Das will ic glaub’n, doch ſei's, wie's fein, | 
Ein Tandler geht zu Grund dabei. 


Ich bin ein feelenguter Narr, 

Ic überbiet' mein Leb'n Fein’ Waar', | 

Ich hab’, 's weiß jeder, der mich fennt, | 

Zum Leutbetrügen fein Talent, | 
| 





Drum ſag' ich es ganz unverhohl'n, 

Ich hätt’ fein Tandler werden joll'n. 
' Iohann (tritt zur Seite links ein, in eleganter Livree, in der einen 

Hand eine Malagaflafche, in der andern Hand ein Glas). 

| Giebt mein Herr eine Tafel, fo trinkt er ein’ Wein, 


Und das zwar ein’ guten, doch der beite g’hört mein, 


ir 


' Für all’8, was ih kauf’, rechn' ich 3 Vierfache an, 

| Mein Herr, der bezahlt’3, 's ift ein ſeel'nguter Mann, 

| Und giebt er auch die Tafel beim helllichten Tag, 

Ich komm’ mit ei'm Stonto für die Wachskerzen nad, 

ı Und wenn er was merft, da wird's pfiffig gemacht, 
Da bring’ ich g’ichwind meine Kameraden in Verdacht. 


Drum ſag' ich, Esprit hab'n dann iſt's ein Bergnüg'n, 
Dann kann man die Herrihaft beitehl'n und betrüg'n! 
Jet will ich d’Livree a drei Jahr! noch trag'n, 
Dann halt’ ich mir felber a Paar Roß' und ein’ Wag’n, 
Ic halt!’ mir a Köchin, ein’ Kutſcher, ein’ Knecht, 
Nur ja kein’ Bedienten, und da hab’ ich redt, 
Denn Hallunten gieb'tS unter die Bedienten, 's is g’wiß, 
Das kann der nur beurtheil'n, der jelber einer is. 
Damian (mad Johanns Gefang). Mit | (Nimmt ſich einen Stuhl, feht ſich im Vordergrund 
alte Kleider handeln, iſt eine wahre lints nieder und trinkt gemültlich.) 
Znmperei, es ſchant nir heraus dabei, als höchſtens der Ell: 
bogen, wenn man’ anzieht. Ich war einmal mein eigener 
Herr, bin viermal z'Grund 'gangen in einem Jahr, jegt bin 
ih Sflav’ beim mei'm Schwagern; um nur 'was z'effen zu 
haben, bleib’ ich in einem Dienft, wo ich Hunger leiden muß, 
Das muß anderd werden. Mir bleibt nur ein einziger Aus: | 
weg; ich geb’ auf Pränumeration ein Werk heraus: „Syſte— 
matische Anleitung zur Lumpen- und Fetzenkunde,“ ... ent 


weber das bringt mir was ein, oder ich bring’ mich um. 
Geht zurüd zu einem Stuhl, Öffnet das Bündel und nimmt daraus einen 
braunen, gut fonfervierten Männerrod und bängt ihn über Die Stuhllehne.) 


Johann. Was haben diefe Leut', die Alchymiften, alles 
über Goldmacerfunft ftudiert! Ich weiß ein prächtiges 
Rezept. Man nehme Keckheit, Devotion, Impertinenz, Pfiffig— 
feit, Egoismus, fünf lange Finger, zwei große Säd’ und 
| ein kleines Gewiſſen, wickle das alles in eine Livree, jo giebt 
das in zehn Jahren einen Haufen Dukaten. Probatum est! 
(Es wird am der Thür rechts gelänter.) Mein gnäbdiger Herr läut't, 
Soll ic aufs erftemal läuten hineingehn? — Meinetivegen, 
weil ich heut g'rad bei Laune bin. (Rechts ab.) 

Damian. Da hab’ id einen Nod z'faufen "riegt, da | 
fann mein Schwager wieder ein paar Gulden profitieren | 
daran. Was iſt aber das gegen den Profit, den andere | 
haben? Seit ber Erfindung des Geldes giebt e8 in jedem | 
Stand Reihe und Ärmere. Es iſt ein Unterfchieb zwiichen | 
Bäck und Bäck, es ift eine Differenz zwiſchen Fleiſchhacker | 
und Fleiſchhacker, aber der Abitand, der zwiſchen Tandfer 
und Tandler ift, der geht ſchon ins Unberechenbare hinein. 








a 


Es giebt Tandler, die ſchauen ein’ Großhändler über bie | 
Achſel an. Mih hat das Schickſal beitimmt, das ver: 
worfenfte Individuum der untersten Gattung zu fein. Dazu | 
noch eine ungefättigte Leidenfchaft im Herzen, das hat ſchon 
friiche, fefte Leut' z'ſammg'riſſen, was hab’ ich erft zu er= | 
warten, der ich ichon jo viele Jahre auf'm Tandelmarkt bin? 
(Man hört von außen fprehen.), Was ift das! Das ift der Salerl | 
ihre Stimm’, und eine Mannsbilderſtimm'! ... Mordelement! 

(Berbirgt fih Hinter einem Wandſchrank. | 








Pierte Scene. 
(Bu ebener Erbe.) 


Damian. Salerl, Bonbon von Inte. 


Salerl trägt eine Hanbenſchachtel in der Hand). Aber ich bitt’, ich weiß gar net... 

Bonbon ifie verfolgend). Liebes, fchönes, herziges Kind, ich bin hier befannt 
im Haufe... man darf mich nicht ſehen . . 

Salerl. So verihmwinden S’ halt, Euer Gnaben! 

Bonbon. Ich fpeife heute mittag bier oben im eriten Stod. 

Salerl. Ih mwünfch’ guten Appetit. 

Bonbon ciegreitigg. Du mußt mir Schreiben, Goldihätchen, wann ich dich 
ſprechen fann, du Herzchen! Ich laffe vor Tiih eine Schnur aus dem Fenſter 
herab, du bindet ein zärtliches Briefhen daran, ich zieh’ es hinauf. . . verftehit 
du? Adieu, lieber Schaß, adieu! Ab.) 


Fünfte Scene. 


(Bu ebener Erde.) 
Damian, Salerl. 


Saler! (Bonbon eritaumt nahfehend). Ah, da muß ich bitten! Der glaubt, man 
darf nur Hafer! jagen. 

Damian (aus feinem Verfteck vortretend). Meineidige! Was hab’ ich geſehm? 

Salerl. Ein’ alten Stußer, ſonſt nir. 

Damian. Wie fommt er in deine Nähe? 

Salerl. Auf feine zwei Spazierhölzer. Gr id mir nachg'rennt, wie ein 
MWahnfinniger, hat mir eine Menge Schönheiten g'ſagt und hat mich gar net 
zu Wort fommen laffen, jo oft ich ihn hab’ fortichaffen wollen. 

Damian. Ich fag’ dir's, reiz mich nit. Ich bin ein guter Kerl, aber in 
ber Eiferjucht fann ich dem Othello ein Duplee vorgeben. 

Salerl, Hör auf, ich glaub’, ich gieb dir net viel Anlak. 

Damian. Wenn ich nicht fo hungrig wär’, den hätt’ ich a’haut! So aber 
fühl’ ich mich zu Fraftlos, Aber es handelt fich nur um drei paar Leberwürſt', 
und ich bin wieder Mann und zerreiß’ euch in der Luft, alle ztvei, 

Salerl. Du biit ein Narr! Jetzt fei wieder gut, denn ich mag nur die 
guten Narren, 


— — 


Damian. Dem Krippenreiter kann ich's nicht ſchenken, ich hab' ſo einen 
Rachedurſt in mir... 

Salerl. Geh, geb, das wird wohl ein anderer Durft fein. 

Damian. Möglich! Aber Waffer löſcht ihn auf fein’ Fall, ich glaub’ immer, 
es wird's nur die Rache thun. 

Salerl. Probier's halt derweil mit a paar Seibel Heurigen. 

Damian. Foppit mih? Meine Kaſſa verträgt ſolche Depenfen nicht, Da 
oben (Zeigt gegen den erften Stod.) ja, da könnten j’ ei'm was zufommen laffen. Der 
reiche Herr ober uns giebt große Tafel... find wir net eing’laden ? 

Salerl. Du Dalf! Da fpeilen lauter reiche Leut'. 

Damian. Das ift eben dad Dumme und höchſt Ungerechte. Wenn bie 
reichen Leut' nicht wieder Reiche einlabeten, fondern arme Leut', fo hätten wir 
alle genug z'eſſen. 

Salerl. Geh, du red'ſt wieder fo g'ſchwoll'n. 

Damian. DO nein, meine Red’ ift philofophiih, und das Sſqwollene g'hört 
ins Mediziniſche. 

Salerl. Man muß d'Welt nehmen, wie ſ' is, und net, wie ſ' fein könnt’, 

Damian. Mid wird die Welt bald gar nir mehr kümmern. 

Salerl. Das fann nur ber jagen, der fehr hoch iteht. 

Damian, Oder der, der ſehr tief liegt. 

Salerl ibefremder). Tief liegt? 

Damian. Da, im Grab, 

Salerl. Jetzt hör mir auf! 

Damian ifleinteut. Wenn der Menich gar feine Freud' hat. . 

Salerl. So muß er gebuldig warten, bis d'Freud' kommt. 

Damian. Mir bleibt ſ' zZ lang aus, ich fang’ ſchon an, ERDE 3 werben. 

Salerl. Schäm did, bijt du a Mann? 

Damian. Da, aber ein Heinmütiger. 

Salerl. 's Glück is kugelrund, es kann alles noch anders werben. 

Damian. Ich bin halt kleinmütig. 

Salerl. Da haft zwölf Groichen auf ein’ Wein. (Giebt ihm eine Sand vol 
Rupfermünze.) 

Damian. Du bift halt großmütig. 

Salerl. Jetzt geh, Narr, und komm g’fcheit zurüd. Ich fenn’ dich, beim 
dritten Seibel ericheint dir alles in ei'm andern Licht. Gechts ab.) 

Damian ralein). Wer hätte jo eine ausgebreitete Menſchenkenntnis in dieſer 
fleber'n Perſon gefucht! 

Sechſte Scene. 
{Bu ebener Erde.) 
Damtan. Schluchker, ärmlich geteidet, tritt von Tints auf. 

Schluder (erregh. Ab, der Damian is da? Gut, 


Damian. Was will der Schwager? 
Schlucker. Schon wieder neue G'ſhichten! 


— no 


Damian. So? 

Schluder Mein Sohn is in die Goldfuhfiihe Tochter verliebt. 

Damian. Das ift ihon eine alte G'ſchicht', die g’hört auf'n Tandelmarft. 

Schluder Für mid is T' neu, nagelneu, und darf gar net alt werben, 

Damian. '3 Stubenmabel trägt die Botichaften, das Fräulein geht ein bißel 
über d’Stiegen herunter, der Sohn ein bißel auf d’Stiegen hinauf, aufm halben 
Meg kommen j' zuſamm' ... 

Schluder. Ich werd’ j' auseinander treiben. Da käm' weiter kein Speftafel 
heraus! Ich hab’ jest noch einen notwendigen Gang, drum geh’ der Schwager 
hinein zu der Meinigen, fie joll mir den Malefizbuben net aus die Mugen laſſen. 
(Immer heftiger und raſcher, Wie er nad) Haus fommt, muB er in die Kanımer hinein, 
und mit kei'm Blick darf er auf die Stiegen hinausgehen, mit kei'm Fuß beim 
Fenſter hinausichaun. Sie foll bedenken, was uns der alte Herr von Goldfuchs 
für eine Hiftorie anfanget; fie fol bedenfen, daß er glaubet, wir find einverftanden 
mit dem Liebeshandel; fie ſoll bedenken, daß das uns dahin bringen könnt’, daß 
wir abg’ihafft würden; fie joll bedenken, daß wir zwar jchlechte Leut' find, daß 
man uns aber nir Armes nachſagen fann! Das ſag' ihr der Schwager, ich 
hab’ jegt einen notwendigen Gang. GEilt nad lints ab.) 


Siebente Scene, 
Bu ebener Erde.) 
Damian, vann Sepherl. 


Damian (allein, Mir jcheint, der war beim Henrigen, Die Kommiſſion iſt 
mir zu lang. (Geht zur Thür rechts und ruft.) Sepherl! Schweiter! Dur follft acht geben 
auf ben großen Buben. (Wit nad lints ab.) 

Sepherl (ftedt den Kopf heraus). Was is's? 

Damian. Id hab's ſchon einmal g’iagt, zweimal red’ ich net. (Ab. 

Sepberl, Na, na, der hat's twieder g’nötig. (Geht zurüd.) 


Adte Scene. 
(Im erflen Stock.) 
Zins und Friedrich tommen von Links. 


Zins (giebt Friedrih Gerd). Da hat er einen Gulden, Freund. Meld er mic, 
fag er nur, ich hab’ in einer dringenden Angelegenheit zu fprechen. 

Friedbrid. Sogleih, Euer Gnaden. (Rechts ab.) 

Zins dalein).. Ich weiß nicht... ich hab’ eine ordentliche Furcht in mir... 
ei was, ich hab’ ihm einen jo wichtigen Dienst geleiftet, und überhaupt... was 
hat denn ein Hausherr zu fürchten? ... Ich bin freilich ſchon 47 Jahr’... aber 
ich hab’ drei Häuſer ... auf mei'm Gicht find freilich einige Blattermaſen ... aber 
auf meine Häufer find feine Sätz' ... mit einem Wort, ich bin ein junger jauberer 
Kerl, ich riskier's! 


Beunfe Scene. 
(Im erſten Stock.) 
Bins. Goldfuchs, Zohann, Friedrid von rechts; Ichterer geht gleich wieder ab. 


Goldfuchs. Ah, fieh da, der Hausherr! Sie kommen um den Zins? 
Willen Cie, dab morgen erjt der Tag ift? Mir ift es zwar gleihgültig, ob id) 
eine Bagatelle von 2000 Gulden einen Tag früher oder fpäter bezahle, aber es 
fieht aus, ald ob Sie Mißtrauen in meine Pünktlichkeit jegten. 

Zins. Ich bitte... ih fomme... 

Johann. Wir find noch nie unfern Zins fchuldig geblieben, und wir werben 
uns wegen dummen 2000 Gulden auch nicht ſchmutzig machen. 

Zim s (ernſt zu Johann). Was hat denn er... 

Goldfuchs (ehr gütig zu Johann). Schweig, Johann ! 

Johann cheudleriſch. Ja, wenn Euer Gnaden wer beleidigt, das ift mir g'rad, 
als wenn man mir ans Leben ging’. 

Goldfuchs ürfidı Braver Burfche bas! 

Zins Mein Anliegen ift ganz anderer Art. Ich komme aus keiner halb» 
jährigen, fondern aus einer [ebenslänglichen Urfache; mit einem Wort: ich möchte 
heiraten. 

Goldfuchs. Thun Sie das immerhin, aber was... 

Johann. Was geht denn das uns an? 

Goldfudhs. Mir diejes Geftändnis zu machen, ift doch eine äußerft barode 
Idee. 

Johann. Ein Friſeur könnt' feinen parukern Einfall haben. 

Zind (ernft zu Johann). Wird er mich zu Wort kommen laſſen? ... (gu Gold; 
tus.) Sie kennen meine Vermögensumftände, willen, daß ich drei Häuſer hab’, 
willen, daß ich ein ehrlicher Dann bin, drum nehm’ ic) mir ohne Umftänd’ Die 
Freiheit und halte um die Hand Ihrer Tochter an. 


Goldfuchs cerftaun. Ma... was? (Win fid ärgern, betrachtet aber Jins mit ge» 
ringſchätzender Miene und bricht in lautes Gelächter aus.) 


Johann (muftert Zins und lacht ebenfalls Taut auf.) 

Zins (u Goldfuche). Was ift denn da Lächerliches dran? 

Goldfuchs vemft und fotzi. Danken Sie es meinem gegenwärtigen guten 
Humor, daß ich nur lache über Ihr fees Begehren. 

Johann. Sind Sie froh, wenn wir lachen, denn fonit... 

Zins dem. Was fonft? 

Johann qurüdtretend). Das wird Schon mein Herr jagen. 

Goldfuchs (aütig). Ruhig, Johann, ruhig! (Kalt und ftotz zu Zins.) Ohne mid) 
mit Ihnen in Weitläufigkeiten einzulaſſen, .. . ich habe andere Pläne mit meiner 
Tochter. 

Johann. Ja, ganz andere Pläne haben wir mit unſerem Töchterl. 

Zins (feinen Zorn verbeigend. Wär’ ich Ihnen alfo zu Schlecht zum Schwiegerfohn. 

Goldfuhs. Wie Sie es nehmen wollen. Ich fordere von meinem Schwieger: 
ſohn nicht nur Reichtum, fondern auch gute Herkunft, 


ee 


Zins Grlauben Sie mir, mein Vater war nicht reich, aber ein Ehrenmann; 
ift das der Ihrige auch geweſen? 

Goldfuchs. Mein Vater war Lieferant, ich bin geborener Millionär. 

Johann iu Zins). Folglich giebt's da für Ahnen feine Braut. Zu kühne 
MWünfche kommen von erhigtem Gehirn, nehmen Sie Eisumſchläg' auf'n Kopf, 
es fann nicht ſchaden. 

Zind (tosbredend). Det hab’ ich's fatt, er infamer Echlingel! wit auf Johann Ins.) 

Goldfuchs Gawiſchentretendd. Halt! Eine NRauferei in meinem Haufe? 


Zehnfe Scene. 
(Im erfien Stock.) 
Die Vorigen. Emilie und Fanny von rechts 


Emilie cäangſtlich. Was geht da vor? 

Fannny (u Emitio. Still! Still! (Jieht Ah mit Emilie unbemerkt zurüd,) 

Johann. Ich glaub’, er hat einen betrumfenen Rauſch. 

Goldfuchs qu Zins. Herr, Sie find mit ihrem Begehren abgewieien, dort 
ift die Thüre. 

Zins (aufgebragt,. Mas? Mich hinausichaffen aus meinem eigenen Haus 

Goldfuchs. Ach bezahle den Zins, die Wohnung ift mein. 

Johann. Die Kündigung können S’ uns fchiden, nachher dürfen S' aber 
erft noch ein halbes Jahr nicht herein. 

Goldfuchs. Mdieu! Ich finde es nicht der Mühe wert, mich zu echauf: 
fieren! (Ab.) 


3 in (will erbittert etwas antworten, erblidt aber bas Fräulein, hätt fi zurüd und läßt mit 
unterbrüdter Wut Johann bis zu Ende reben). 


Johann (u Goldiuds, während des Abgeheus). Ja, echauffieren wir uns nicht. 
(Zu Zins, fe) Man muß nicht glauben, wern man ein Hausherr ift, dab man 
dann alles durchſetzt. Hausherr kann ein jeder fein, ber fi ein Haus fauft; 
und überhaupt, da ift jegt gar nicht drauf z’gehn, heut zu Tag giebt’8 Hausherren, 
dab Gott erbarm', jeder Stein ift beim Grundbuch vernagelt, und EO Jahr’ zieht 
der Baumeifter den Zins, die Sponponaden fenut man fchon. Aby 


Elfte Scene. 


(Im erften Stock.) 
Bins. Emilie. Fanny. 


Zins. Dem Kerl muß ich eine Tracht Prügel verichaften, und wenn mid 
jeder Hieb auf ein’ Dufaten fommt, 

Fanny (u Sins, Was ift denn eigentlich vorgefalfen? 

Emilie. Lieber Herr Zins, ich bin in einer Sorge... 

Zins cbeifeite). Set geht's in einem bin; ich mad’ ihr meinen Antrag; 
mag fie mich, dann fe’ ich mein ganzes Vermögen dran, dab fie die Meinige 
wird. (Zu Emitie) Mein Fräulein, ich habe bei Ihrem Herren Papa um Ihre Hand 
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angehalten und bin abgewieſen worden. Geſetzt, ich hätt' bei Ihnen zuerſt ange— 
klopft, was für eine Antwort hätt’ ih erhalten? 

Emilie Herr Zins, Sie find mir ein zu fchägenswerter Mann, als dab 
ih Ihnen meine Gefühle verheimlichen follte, 

Zins (freudig überraſcht). Meden Sie! (Beifeite.) Sie iſt verliebt in mih! O, id 
alüdlicher Kerl! 

Emilie Ihnen will ich mein Vertrauen jchenfen. Möchte mir dies Anſpruch 
auf Ihre Güte erwerben! Gerade Sie könnten viel thun für mein fünftiges Glüd. 

Zind (entzüt). Alles... Alles... reden Sie nur! 

Emilie Ich fühle mich geehrt durch Ihren Antrag, doch mein Herz gehört 
ihon einem jungen Manne ... 

Fanny Wohlgemerkt, einem jungen Mann! 

Emilie (ortfahrendj. Er ift arm, doch reich an Eigenichaften des Herzens. 

Zind (ganz verblüff). So? 

Emilie Sie fennen ihn; er ift der Sohn einer Ihrer Mieter, der Sohn 
bes Trödlers zu ebener Erde. 

Zins (losbregend). Was? So einen Springinsfeld zieht man einem Haus: 
berrn vor? 

Fanny. Ja, die Liebe fragt nichts nach Georgi und Michaeli; Luftſchlöſſer 
find ihre liebiten Häuser, ihr Grundbuch ift das Herz, und ber Zins wird nur 
mit Küffen bezahlt. 

Zins (döje zu Fanıy). Geh fie mir aus dem Weg. Ich bin fo im Grimm, 
daß ich mich jelber zerreißen könnt'. 

Fanny Sie find Ihr eigener Herr. 

Emilie cign befänftigend). Herr Zins... 

ZinE (ohne auf ihn zu hören, für Ach). Ich bin furchtbar abgebrannt. Aber ich weiß, 
was ich thue! Der Sohn einer YJuebenererdpartei Soll über einen Hausherrn tri— 
umphieren? Nein, das darf nicht fein! (Ab, 


Zmölfte Scene, 

Adolf un Damian. | Emilte, Fanny. 
Fanny Hu! Dem brennt der Kopf! 
| Emilie, Er iſt ein vernünftiger Mann; wenn ber Zorn 
‚ borüber iſt, [ ee 
' Fanny. Jetzt von was anderm! Fräulein, ic) laſſ' Ihnen 
nicht mehr aus, jegt müffen Sie dem armen Adolf ſchreiben. 
' Der gute Menſch iſt jo melandoliih .. . 
' Emilie Wie fann ih? Er Hat ja mir noch nie ge: 
ſchrieben. 

Fanny. Er traut ſich nicht, und eins muß ja den An— 
fang machen. Unter uns gejagt, Sie müffen nicht bös sein, 
Fräulein, aber ich bin ihm heut begegnet, und da hab’ id) 
ihm verfprochen, weil er gar jo traurig war, dab er heut 


— — 


Schlag Eins einen Brief von Ihnen kriegt. Da hat der 
Menſch eine Freud' g'habt ... ach! (Nach der Wanduhr ſehend.) Aber 
| es ift ſchon bald Ein Uhr. 
| Emilie. Geſchwind! Feder, Tinte und Papier! 
| Fanny (öffnet die Lade eines Heines Schreibtifches und nimmt das 
| Berlangte heraus). Da ift ſchon alles. 
Emilie dfekt ſich und ſchreibth. 
Adolf und Damlan treten auf. Fannny (Geht zum Fenſter). 

Damian (senebeit). Ich laſſ' dih net aus, du mußt | 
mir den Brief fchreiben. 

Adolf, Vetter, ich hab’ jett unmöglich Zeit. 

Damian. Du bift der Sohn meiner Schwefter, du 
mußt Zeit haben, ich befehl’ es als heim, verftehft: du, 
als Oheim. 

Adolf qur ſich. Bald ift es Ein Uhr, die Stunde, der 
ih mit banger Ungeduld entgegenjehe! Wenn ich ihn nur | 
fortbrächte. 

Damian. Du bift eine ſchwärmeriſche Seele, du lieſt 
Romane, du red'ſt hochdeutſch, bu mußt mir den Brief fchreiben. | 


Adolf. Gut aljo, aber ſchnell. Was hab’ ich zu jchreiben? 
(Zieht während ber folgenden Rede wieder nad der lihr, öffnet das Fenſier 
und fleilt das Echreibjeug aus dem Schranfe auf ein Tiihdhen.) 


Damian. Das Verhältnis ift fo: ich habe einen Rache— 
durft in mir; der Salerl iſt einer nad)'gangen, und den 
will ich triichafen. Da muß aljo ein Brief an ibn ge 
ichrieben werben, als wenn die Salerl einen zärtlichen Brief 
an diefen Nachgeher jchreibet, daß wir ihn fo zu der beab⸗ 
fihtigten Triſchakung hierherloden. | 

Adolf. Aha! «Echt fid.) 

| Fannd hat zum Fenſier hinabgeſehen). Das Fenſter iſt offen, 

| er ift zu Haufe. 

' Emilie iwelde abwechſelnd nachdachte und ihrieb). Ach bin fo 
verlegen und finde die rechten Worte nicht. 

Fanny. Das ift nur beim eriten Brief. 

Damian. Der Brief mußaber Gefühl haben, jehr viel G'fühl. 

Adolf (win ihreiten). Ach wünſche Sie heute abends | 
aut fehen. 

Damian. Nir, das is ja fein G'fühl. 

Adolf. Alſo anders. Ich liebe Sie von ganzer Seele, | 
ic bete Sie an, 

Damian. So is's reht! Da wird der alte Wind: ı 
beutel drein ſchauen! 

Adolf (will weiterfhreiben). Kommen Sie aliv... 

Damian. Das is fchon wieder fein G'fühl. 
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Adolf. Aha! Echreibt wieder.) Alſo: Wenn Sie meinem 
leidenden Herzen einen ſüßen Troft gewähren wollen, fo 
fommen Sie... | 
Damian. Nur zu in der Diden, das is G'fühl! | 
Adolf (weiter fhreibend). Heute abend Emilie Soll ich fchreiben, daß 
zu nr... (Dentt nad.) ih Antwort erwarte? 
| Fanny. Das glaub’ ich; ſchreiben Sie ihm, daß bie 
Schnur fo lang am Fenſter bleiben wird, bis er bie Ant» 
' wort daran gefnüpft hat. 
Emilie Ich veritche nicht ... 
Fanny. Schreiben Sie nur... 
Adolf Gehreiby. Das Glück meines Lebens hängt an der | 
Erfüllung diefer Bitte, (Zu Damian.) Ohne Unterichrift? | 
Damian. Ohne Untichrift! Das iſt dad wahre Ge: 
fühl. Jetzt heißt's den Brief petichieren. 
| Emilie So ich bin fertig. «Schlieht den Brief.) 
Adolf. Es ift weder Siegelwachs noch Petſchaft da. 
| Fann 1 (befeftigt eine Schnur am enfter). 
Damian. Ich petichiere den Brief halt bei der Kas— 
jtecherin drüben. «Nimmt den Brief) Wenn der Chevalier den 
Brief lieſt, fommt er unausbleiblih, und die Triſchakung 
geht vor fich, und das tüchtig . . o, nur Gefühl! «we.) 


| 
| 
| 


Preisehnte Scene. 


Adolf, dann Schlucker. | Die Vorigen. 


| &milie Bier ift der Brief. 
Fanny. Geben Sie nur geſchwind. «Binder den Brief an 
(Die Wanduhr ſchlägt Eins.) ' dad Ende ber Schnur und läht ibn aus dem 
Adolf. Ein Uhr! Fanny verjprah Fenſter hinab.) 
mir, an einer Schnur... «(Zieht gegen das Fenfter.) Was feh' | 
ih! Darf id; meinen Augen trauen! GEilt zum Feniter.) | 
S ch luder ſtrin ein mit einem großen Yaib Brot unter dem Arm). 
Adolf. Der heißeriehnte Prief! (Zieht den Brief zum Fenſtet 
berein und löft ihn von ber Schnur.) | 
Schluder ivemertt Adolf und ftußt; leiſe vor ih). Was g’ichicht 
denn ba? (Scleidht näher.) 
Adolf cjubelnd den Brief emporhaftendj. ch hab’ ihn! 
Schlu Fer ireift Adolf raſch den Brief aus der Hand). Nein, ich | 
hab’ ihn! 
Adolf cerihroden.. Water! 
Fannd (freudig zu Emitio, Er hat ihn ſchon. 
Emilie cängitlih, aber in freudiger Bewegung. Wie mir das 
Herz ſchlägt! 


— SIR ni 


Schluder Komm’ ich endlich hinter deine Schlich'? 
Lieb’sbriefein? G'ſchichteln? Sacherln? No, wart! (Eegt den | 
Laib Brot auf den Tiſch.) 

Adolf. Bater, hören Sie mih an! 

Schluder (mit verhaltenem Ärger. Ih muß erſt leſen. 
(eieft.) „Mißdeuten Sie e8 nicht, daß ich zuerft an Sie 
ichreibe. Ich glaube von der Wahrheit und Innigfeit Ihrer 
Liebe überzeugt zu fein.“ ... Bravo, jehr brav! (Lat vor Ärger.) 

| Emilie ru Fanny). Jetzt wird er meinen Brief leſen. 
(Seht ih, in Gedanken verfunfen, zum Schreibtiid.) 
Fannn (leht abwechſelnd zum Fenſter Hinaus). 

Schluder (weiter leſend). „Kann meine Gegenliebe Sie glück— 
fih machen, fo nehmen Sie die Verfiherung, daß nur Ahr 
Bild in meinem Herzen fortlebt.” 

Adolf centzin). Wär’ es möglih? O ich Überglücklicher! 

Schluder O du Hauptipigbub! Solhe Mafematten 
fangit du mir an? Cieſt weiter). „Erfreuen Sie mich durch 
einige Zeilen von Ihrer Hand, die Schnur wird fo lang am 
Fenſter bleiben, bis Sie die Antwort daran gefnüpft, die ich 
mit Sehnſucht erwarte.“ 

Adolf. Liebfter Vater... 

Schluder. Xiebiter Sohn! Du gehſt jegt mit mir 
in die Kammer, fommit nir net don der Seiten, und ich 
beantworte dem Fräulein anftatt deiner den Brief auf eine 
Art, daß fie dich für dem impertinenteiten Flegel halten muß 
und dich in ihrem Leben nimmer anichaut. 

Adolf. Vater, das fünnten Sie? 

Schluder O ja, id fann Flegel fein. 

Adolf. Bater, Sie treiben mich zur Verzweiflung. 

Schluder An der Krankheit iS noch fein Tandlers— 
fohn geitorben. Nur vorwärts! 

Adolf. Ich beihwöre Sie!... 

Schluder. Keine Faxen g’madt, ich beantworte ein— 
mal den Brief. Echiebt Adolf in die Thüre rechts und folgt ihm.) 

Fannd (u Emitie), Geben Sie acht, wie liebevoll er ant= 
worten wird, 








— — — — 


Vierzehnte Scene, 
(Im erſten Stock.) 
Die Vorigen, Herr von Steinfels, feine Frau, und ein zweites Paar treten ein. 


Fraupon Steinfels. Ah, bon jour, liebe Emilie! 

Herr von Steinfeld, Mein Fräulein, Ihr Unterthänigiter. 

Emilie (gebt ihnen entgegen, ängftlih nad der Seitenthür rechts deutend). Ic bitte, mein 
Rapa erwartet Sie bereits... mit Sehniudt ... 


a IE 


Herr von Steinfels indem er nah rechts gebt, zu Emilie. Wohl auf, der 
Herr Bapa ? 
Emilie, Ic danfe, ja! (Die beiden Derren gehen mit ihren Damen nad redhts ab.) 


Fünfgehnte Scene. 


Damian tommt mit geftegeitem Brief zurüd, | Emilie, Fanny. 
immer noch etwas benebelt, 


Damian. Der Chevalier hat zu der Salerl g'ſagt, er 
laßt einen Spagat herab... (Jum Fenſtet blidend.) ... iſt ſchon da, 
der Spagat... fie ſoll nur den Brief dran binden, er wird 
ihn aufziehn. «Geht behutſam zum fFeniter, bindet feinen Brief an.) 
' Fanny gu Emitiy. Die Antwort fommt! (Sieht die Schnur 
' berauf und zum fyeniter herein.) 
Damian (trnmpbierend). Is ſchon droben! 
Emilie, Gieb mir den Brief! Schnell! Schnell! 
Fanny. TQTummeln Sie jich, mir jcheint, es fommt wer. 
Tamian mahdem er langſam vom Fyeniter Emilie (öffnet den Brief und lieſt in 
arihlichen). Jetzt wird er a Freud' haben,  freudiger Erregung). 
der dumme Kerl, wann er lieſt! «Ladt in die Fauſt. Aber 
g'freu dich jegt nur über den Brief. . . (Gegen den erfien Stock hinauf. 
drodend.)... Deine Schläg’ find fo viel ala wie 'druckt. Jetzt 
muß ich nur ſchaun, was in der Kuchel g'ſchieht. no.) 

Emilie die), „Sch liebe Sie von ganzer Seele, ih 
bete Sie an; wenn Sie meinem leidenden Herzen einen 
jühen Troft gewähren wollen, To kommen Sie heute abend 
zu mir”... Miet... Aber das kann ich ja doch unmöglich! 

Fanny. Es iſt eine etwas kühne dee von ihm. 

Emilie die). „Das Glück meines Yebens hängt an der 
Erfüllung dieier Bitte,“ 


Sechzehnke Scene. 
(Im erſten Stock.) 


Die Vorigen. Herr von Wachsweich und deſſen Frau treten mit einem zweiten Paar ein, 
Frau von Wahsweih. Ab, Fräulein Emilie! 
Herr von Wachsweich. Wie itcht das werte Befinden ? 
(Fmilie (während fie unbemerfi Fanny den Brief zuitet, Hammeind), Ich danke! Und... 
bitte nur, hier einzutreten. (Effnet die Thüre rechts, alle ab.) 


Siebzehnte Scene. 


Sclucker und Adolf. Bonbon unv Fohann von Lints. 
Bonbon din eiliger Gefhäftigtein. Hat er die Schnur, lieber 
‚ Johann? 


Johann. Da ift fie, Ener Gnaden. 
Bonbon Befeſtige er fie am Fenſter und laß er jie 
: hinunter. 
Neftroy. Band L. 2 


Johann. Das wird gleich geichehen fein. (Thut +.) 
Bonbon (für fit). Ich bin doch neugierig, ob fie mir 
ichreibt ? Ohne Zweifel ichreibt fie, das pauvre Ding... 
aber hübich ift fie... pauvre ... aber hübſch. 
Schluder ion rehts, einen Brief in der Hand). So! Da iit 
eine Antwort, die ſich gewaichen hat ‚die ſteckt fie nicht ans 
Fenſter. 
Adolf cigm folgend). Vater, wenn Ihnen das Leben Ihres 
Sohnes lieb iſt ... | 
Schluder. Nir da, ich leid’ feine Löftlerei, ich will 
feine Löfflerei, und ich mag feine Löfflerei, außer die, mo 
Meifer und Gabel dabei find. | 


Adolf (Gqhmerzlich. Emilie! (Bededct das Geſicht mit beiden 
Händen und finkt auf einen Stuhl.) 


Schluder qum Fenſter gehendd). Die Schnur hängt richtig 
noch da. «stnüpft den Brief an.) 

Adolf. Bater! 

JJohann qu Bonbon). Sie bandelt ſchon drunten. 

Schluder (ſchließt forgfältig das Fenften. Du bleibit dort 
und rührſt dic) nicht von ber Stell’... So! 

J 19) h ann izieht den Brief beranf und beim Fenſter herein), Da 
iſt der Brief. Euer Gnaden find ein Gerzensbezwinger aus'm 
FF. (Wil ihm den Brief übergeben.) 
Bonbon. Da hat er zwei Dukaten, lieber Johann, jetzt 
leſ' er mir aber den Brief vor, ich habe meine Brille ver: 
geſſen. 
Johann ctieiy. „Keckes Geſchöpf!“ 
Bonbon ibefremven. Was für ein Geſchöpf? 
Sohann. Da fteht „keckes Geſchöpf“. «Lieft weiter.) „Wer: 
ihonen Sie mich mit Ihren Zudringlichkeiten . . * 
Bonbon smümt. Das ift ja impertinent. 

Adolf imeittosi. Wie muß der Brief das arme Mädchen | 
empören. 

Schluder wom Fenſter tommend). Das is recht, fie ſoll 
fi ärgern, die verliebte Gretel, Die! «Sieht den Rot, den Damian 
in feiner erjten Scene über den Stuhl gehängt.) 

Adolf (geht verpweifelt auf und ab). | Johann (weiter tefends. „Bleiben Sie 
bei Ihresgleihen und mir hübich vom Leibe, wenn Sie fi 
Unannehmlichkeiten erfparen wollen.“ Ohne Unterſchrift. 
Den verwegenen Stil hätt’ ich der Jungfer Salerl gar nicht 
zugetraut. (Giebt ihm den Brief.) 

Bonbon. Ic könnte rafend werden, 

Sohann Das müſſen Euer Gnaden nicht tbun, wär’ 
ſchad', g’rad vorm Eſſen. 





| 
| 
| 


— 8 — 


Bonbon. Ja, ja, er hat recht; mach er, daß wir bald 
ſpeiſen, ich will meinen Grimm verbeißen. 

Johann. Ich werde gleich nachſehen. ws.) 

Bonbon (für ſich, den Brief zuſammenballend). Impertinenz 
ohne Gleichen ! (GeHt wütend ab.) 


Achtzehnte Scene. 


Die Vorigen. Sepherl, Salerl, Chri- | Mehrere Bediente treten auf, tragen die gededte 
ſtoph, Seppel, Mettel und Reſt treten auf. | Tafel nad dem Vordergrund, richten die Stuhle, 
| orbnien die Srebenztijche mit Zellen, Aufſähen, 
Flaſchen, Gläſern, Taſſen, Daten ıc. ıc. 
Schlucker (naddem er den Rod befehen und wieder bingelegh). 
Sepherl! Was iS denn unter anderem? Wird denn heut 
net bald ang'richt'? 

GChriftoph. D'Frau Mutter vernachläffigt uns heut 
wieder ganz. Auf die Art müflen wir zurücdbleiben im 
Wachstum. 

Sepherl. Gieb a Geld her, Mann! Es muß a bißel 
was aus'm Wirtshaus g'holt werden, Du haft mir ja nir 
3 Haus laſſen zum Einkaufen, und ber Kredit hat ein End’, 

Schluder Jet geht's z'ſamm'; ich bin heut geilen 
in der Hütten, ald wie ein ang'mal'ner Türk, und hab’ kein’ 
Kreuzer Geld g’löft. | 

Salerl, Und meine Kundſchaften, für die ih Hauben | 
put’, haben alle g’iagt, fie zahlen mid) 's nächſte Mal. 

Sepherl. Du, Adolferl, Haft du nir. 

Adolf. Sie wiſſen, Mutter, daß ich Ihnen bereits alles 
gegeben habe, was ich in diefem Monat verdiente, und erft in | 
nächfter Woche wird mein Gehalt wieder fällig. Übrigens, | 
was mid anbelangt, Mutter, (Kteintaut.) ich werd' nicht mehr | 
viel brauchen auf der Welt. | 

EChriftoph. Mber wir brauchen deito mehr. 

Sepherl (Geſorghh. Mdolferl, was is dir denn? 

Die Kinder <ungebumig). Frau ! 

Mutter, es iſt fpät, wir fönnen nicht Eimn Bebdienter fommt und ftellt einen dampfenden 
länger warten. | flbernen Euppentopf auf den Kredenztiſch. 


Beunzehnte Scene. 
Die Vorigen. Damian von lints. Die Vorigen. Tohann, jpäter Goldfuchs 
mit feinen Häfen. 
Damian. Ich bemerkte mit Mikvergnügen einen gänz- 
fihen Mangel an Anftalten zum Diner, 
Schluder Du, Schwager, ich hab’ dir heut früh ein 
bißl Geld mit’geben. 


— 20 — 


Damian. Da hab’ ich den Rock drum 'kauft. (Zeigt auf 
den Not, der über dem Seſſel hängt.) 
Schluder Hm! Hm! Da haft du freilich ein’ recht 
guten Finfauf g'macht, aber was thun wir jegt? Stein Kreuzer 
Held im Haus, und die Schaar Kinder zum Nbfüttern. 
Johann ctommm. Sobald die Geſellſchaft fommt, muß 
gleich die Tafelmufif beginnen, 
Seppel, Nettel, Rei. Frau Mutter, gehn wir efien. 
| Johann cin die Zeite rechts rufend). Die Herricaften find 
ſerviert. Goldfuchs lommt mit feinen Gäſten. Mehrere Gäfte treten noch 
von linfs ein.) 


Schlucker. Zum Glüd hab’ ich den Laib Brod kauft 


um die legten paar Kreuzer. 
Goldfuchs. Ich bitte, nad) Belieben Plag zu nehmen. 


Schluder Jetzt, Kinder, gehts halt ber, heut i8 das | 
unser’ einzige Speis. | 





{Die Ainder jehen ſich ſtillſchweigend au ben Tiſch, Goldfuchs. Ich habe meine rei— 
die übrigen ebenfalls, Schluder ſchneidet das Brot zende Tiſchnachbarin ſchon gewählt. ESetzt 
vor, Sepherl theilt es aus.) ich ; afed nimm Pat.) ß 


Schlucker ceinen Seufſer unterdrädend,. Mir ging's jetzt 
ſchlecht genug! Wenn's noch ſchlechter werden ſollt', dann 
weiß ich net, was ich anfang'. 

Seppel. Mir 's Scherzel, Vater! 

Damian. Stinder, ſchluckts fein Bein, 

Sepherl etranrig zu Schluger.. Wir haben alfo nir mehr, 
als trodenes Brod! 

Schluck er cief betrübh. Und das nur von Heut auf morgen. 

Goldfuchs. Ich Habe meinen lieben Gäſten eine Er: 
öffnung zu machen, welche Sie überraichen wird. 

ALLE (neugierig). Nun? Was ift geichehen? Was giebt 8! 

Goldfuchs. Es it... doc halt! Das darf nur bei 
vollen Släfern geichehn. (Wintt einem Bedienten.) Champagner! 
(Die Bedienten Taflen den Champagner fnallen, es wird eingefhentt.) 

Tamian iTeufend, ine Bonteille vom allerlichteiten. 

Salerl Gchentt ihm aus dem Arug Waſſer ein. Ich hab’ g’rad 
ein Friiches vom Brummen g’bolt. 

Goldfuchs. So willen Sie denn: meine Tochter iſt 
Braut. 

' Gmilie (cerchrichh. Ich? 

Goldfuchs. Und bier, der Bruder meines alten Ge: 
 Ichäftsfreundes in Marfeille, Chevalier Bonbon, ift der 
Bräutigam, 

Emilie ſſucht ihte Beſtürzung zu verbergen). 
Alle. Wir gratulieren! 





Chor der Gäſte. 
Vernehme, Bräutigam und Braut, 
Die Wünſche unſers Herzens laut. 
| (Alle erheben die Gläjer und flohen mit Bonbon an.) 
Die Kinder itraurigı. | 
Ja frieg'n wir heut gar nir als Brot? 
Schluder Solang wir das noch haben, dankts Gott! ı 


Alle 
Wenn man für ung fein Brot mehr bat. | Dem Brautpaar, dem die Liebe lacht, 
Dann is's mit und erſt gute Naht. | Sei laut ein dreifah Hoch gebradıt. 
(Alle fihen trübfelig um den Tiſch herum.) ! (Die Bäfte leeren unter lautem Jubel die Gtäfer.) 


(Der Borbang Fällt.) 


I. Akt. 


Zu ebener Erbe Am erfien Stod 
das ärmlihe Zimmer des erflen Altes. dos elegante Zimmer des erften Attes ; die Tafel iit 
| abgeräumt, auf jeder Seite ſiehen zwei Spieltiſche, 
| der eine im Vordergrund, der andere weiter zurid. 


Erſte Scene. 
Zepherl, Salerl, Netti. Aſpic, Francois. (Mehrere Bediente orde 


nen ben Saal.) 
| Chor der Bedienten. 
| Das Ting geht Tag für Tag fo fort, 
| Die Plag’ nimmt gar fein End’, 
| Der Teufel bleib’ an diefem Ort! 
| Mordtaufend Element! 

Sepherl (am Zifhe, eine Schüſſel vor ſich, mit dem Schälen von 
Kartoffeln befhäftigy. Mein Abdolferl ift doch der beſte Menich 
von der Welt! Hat mir wenigftens fo viel Geld auf'trieben, 
dab id) uns fürn Abend "was fochen kann! 

Salerl. Wenn ich ihm nur in feinem Herzenskummer 
heiten könnt‘, 

Sepherl geufgend). Das is a traurige Sah! Was da 
noch draus werden wird! | 

Aſpic (mit Francois eintretend), Wie's in dem Haus zus 
gebt, das ift unerhört! 

Francois, Und vie wir geplagt find. Das ift auch 
unerhört! 

Aſpic. Das mein’ ich ja eben! Dreimal die Woche 

Diners, denſelben Tag noch Ball, das reißt die Köch' zu— 
| fammen, (Geht nad) rechts.) 
' PFrangoid (folgen. Wenn nur einmal die Mod’ auf: 
käm', daß die Köch' bei der Tafel figen und die Herrichaft 
kochen müßt’, da wär’ ich recht gern ein Koch. (Mit Aſpie nad 
rechtẽ ab.) 


Sepherl. Kommts Kinder, jet gehn wir kochen! «6 | 
mit Salerl und Nelti.) | 








Zweite Scene, 
(Bu ebener Erbe.) 
Schlucker un» Damian treten auf. 


Schluder (erdrießlichj. Schon wieder fein Geld g’löft! 
Tamian. Wenigſtens haben wir Bewegung g'macht auf unjer Mittagsmahl. 
Schluder. Tamian, bu mußt heut noch ... 


Dritte Scene, 
(Bu ebener Erbe.) 
Die Vorigen ; Bins tritt Haftig auf. 


Zins Ich lauf euch nad und ruf’ euch nach, und ihr hört mich nicht! 
Damian. 9a, heut iſt Michaeli, und da hört man die Hausherren nicht gern. 
Zins Ich komm' ... 

Tamian. Im ben Zins! 

Schluder (verlegen). Ich weiß, der Tag is heut, aber... 

Tamian. Wir jind Ihnen ja den Georgizins noch ichuldig; der muß früher 
bezahlt fein, der Ordnung wegen. Weil wir das aber jeist nicht können, To kriegen 
Sie den Michaelizins Schon gar nicht! 

Zins. Mir fcheint, ihr feid ein liederliches Volk! 

Schluder Fünf Kinder und eim fchlechter Verdienſt, das is a Lieber: 
lichkeit, die mandje Haushaltung auf den Hund bringt. 

Zins Ic ſollte eigentlich Strenge gebrauchen gegen euch. Aber ich hab’ 
ein gutes Herz, und deshalb bin ich nicht gefommen, um den Zins zu fordern. 
Ich weiß, wie's mit euch fteht! Ich will euch den ganzen Vettel ſchenken. 

Schluder (freudig überraign. Wie! 

Tamian Was! 

Zind Aber Ihr müßt mir dafür eine Gefälligfeit erweiſen. 

Damian, Mann! Rarität! Ausnahme von der Negel! Fordere, was du 
wilft! Wenn e8 Tandlerkräfte nicht übersteigt, fo Toll es geichehen! 

Zins So hört. (Qu Schluder, Ahr Sohn hat hier im Haus eine Geichichte 
angefangen! 

Schluder Wiſſen's Euer Gnaden auch jchon ? 

Tamian. Und was fommt am End’ heraus bei einer folhen G'ſchicht'! 
(Fine G'ſchicht'! Nachher giebt's erit eine rechte G'ſchicht'! 

Shluder Ih bin g’wiß net jchuld, im Gegentheil . . . 

Zins Das glaub’ ih! Drum hört meinen Vorſchlag! Ihr Sohn, Schluder, 
fteht mir im Weg! Und deshalb müßt Ahr ihn mir aus dem Weg räumen, 
denn ich Telbit will das Fräulein heiraten ! 

Shluder Aha! 

Damian (grimmig). Ind wir follen ihn aus dem Weg räumen? (Padt Yins 
an der Bruit, Mörder! Hältit bu uns für Banditen?- 

Zins. Dummkopf! (EStößt ihn zurüd.) 


Schluder Mber Damian... 

Zins cu Schluder). Der ift ja verrüdt!. .. Ich will Ihrem Sohn eine Stelle 
verſchaffen, eine beffere, als er jegt hat, aber er muß dreißig Meilen fort von bier, 

Damian. Ach fo! Ich hab’ glaubt, Sie wünschen Mord und Todichlag ! 

Schluder Ich bin ganz einveritanden mit dem Plan. 

Damian. Der Adolf is ja ohnehin nur ein angenommenes Kind! 

Zins Oh! Nun, um fo leichter wird Euch die Trennung fallen. 

Damian. Ja, und anitatt, daß uns der Adolf bis jetzt unterftügt hat, unter: 
ftügen uns halt Sie jegt! 

Zins. Ihr follt meine Großmut kennen lernen! Wir find alſo einig? 

Schluder Ja. 

Zins. Gleich morgen muß er abreiien. Ic veranjtalte alles. Ter Zins 
ist euch geichentt! 

Damian. Diefe Worte find Harmonie der Sphären. 

Zins Unſer Geſchäft ift abgemacht! «Am Dinterarund ab.) 

Schluder Ganz in der Ordnung! Empfehl' mich, Euer Gnaben! 


Pierte Scene. 


Schlucker, Damian. ' Zohann und Meridon teten auf, jeder mit 
einem Einſchreibbuch in der Dand ; die im Zalon 
beihäftigten Bedienten find nad und nad abae= 

gangen. 

Schluder So eine unverhoffte Freud’! Es ſchaut ja 
grad aus, als ob bei uns einmal das Glück einkehren wollt‘. 

Damian. O jeh! Da hat's noch ein’ Faden von hier 
bis Baden! | 

Schluder cam fenftr. Da fchau her, Damian, was 
geht denn da für ein Herr auf und ab und fchaut auf 
unſere Fenſter. (Beide bliden durch das Fenſier, gehen dann zur Thüre 


und ſehen auf bie Straße.) | 


| Johann. Die Herridaften find fpazieren gefahren, dann 
ı fahren fie nod) ein wenig ins Theater, bevor der Ball anfängt. 
| Meridon Da können wir einftweilen... Unfer Herr 
aber ijt zu Haus geblieben ? 
Johann. Der geniert uns niht!... Das heutige Diner 
famt Ball kann jedem von uns einen Hunderter tragen. 
| Meridon Wir müflen nur unfere Rechnungen ver: 
gleichen! 
Jo bh ann ifeht ſich mit Meridon an einen der Spieltifce). Ja, ja, 
Einverftändnis muß fein, wenn es beim Betrug honett ber: 


gehen ſoll. (Sie vergleichen ihre Rechnungen und debattieren im ſtillen 
miteinander.) 


Fünfte Srene. 
Die Vorigen, Wilhelm. PMeridon, Tohann. 
S hluder iur Thür Hinausfprehend). Der Tandler von der 
Hütten No, 87, der bin ich! | 
Wilhelm ceintretendy. Dann bin id amı rechten Orte. 
Der Bediente des Lords, deſſen Sekretär ich bin, hat einen 
Rod, den er von feinem Herrn geichenft erhielt, bei Ihnen 


verfauft? 


Tamian. Sa, eigentlich bei mir. 

Wilhelm Wer find Sie? 

Damian. Ich bin Commis beim Tandler No. 87. 
Wilhelm. Haben Sie den Nod noch? 
Schluder Ya, 

Wilhelm verfreuy, Ah! Schnell! Wo ift er! 
Schluder Damian, bol ihn aus der Kammer! 
Tamian iabı. 

Meridon. Du haft aber beim Wein wieder ichön auf: 
gerechnet. 

Sohann. Nur das Dreifache. Aber du halt bei den 
Rohrhühnern gleih um 7 Gulden Kapern aufgeichrieben. 
Das muß er ja merken. 

Meridon Du haft recht! «Gr ändert die Rechnung.) 

Johann Schreib lieber für die Faſanen um fünfzehn 
Gulden mehr auf. «Beide reinen weiter.) 

Damian (bringt den Rod). Da is ber Spabifrad! 

Wilhelm ireudig. Ah! 

Schlucker. Der Rod icheint Euer Gnaben ſehr aus 

Herz gewachſen! 

Wilhelm. Das hat feine guten Gründe. In der Seiten: | 

tafche dieſes Rockes fteden taufend Pfund. | 
Damian das Gewicht des Roces mit der Hand abwägend). Hören 
S’ auf! Da, heben S’ den Rod, wo wären benn dad taufend 
Pfund! Da müßt’ ja der Sad zerreißen auf ja und nein, | 
Wilhelm (greift in eine Taſche des Rodes). Hier find zwei 
Banknoten, jede zu fünfhundert Pfund in englifchem Gelbe. 
Und bier find dreihundert Gulden, welche mir mein Herr 
euch zu übergeben befahl, wenn fich diefe Banknoten im Rode 
noch vorfinden. (Giebt Schluder Geld aus feiner Brieftaſche.) 
Damian Wie? 
Shluder. Was? | 
Damian. Nicht möglid)! 

Schluder Das Geld da foll mir gehören? 
Wilhelm. So befahl es mein Herr! Adien! ms.) | 
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Sechſte Scene. 


(Bu ebener Erbe.) 


Schlucher, Damian. 


Ehluder Damian! Schlag mid nieder, damit ich weiß, ob ich wad) bin, 
oder ob ich träum’! 

Tamian. Niederichlagen thu’ ich den Schwager erft dann, wenn mir der 
Schwager nicht den g’hörigen Antheil giebt an dem Geld. 

Schluder cin faiungstofer Freude), Weib! Kinder! Weib! Kinder ! 


Biebenfe Scene. 


(Au ebener Erbe.) 


Die Vorigen, Zepherl, Salerl, Chriftoph, Nettel, Seppel und Reſi treten auf. 


Sepherl. Was is denn los! 

Echluder (jubeln). Ich hab’ dreihundert Gulden ’Friegt! 

Sepherl. Net möglid! 

Schluder (atemtos). Als Belohnung... in dem Rock war ein heimliches 
Geld... To viel Geld hab’ ich mein’ Lebtag net beiſammen g’iehen! 

Damian. Das habt ihr nur meiner Pfiffigkeit zu verdanken. 

Sepherl. Wieſo? 

Damian tot. Den Rock hab’ ich 'kauft! 

Sepherl mad der Küche horchend). Jeſus Maria! Die Milli lauft über! Tummel 
did, Salerl... 

Schlucker. Ah was! Milli! Laß heut die Milli Milli fein! 

Sepherl. Tummel di, Salerl! 

Salerl cs). 


Achke Scene. 
Schlucker, Damian, Sepherlundvierinder. | Meridon, Tohann; iyätr Goldſuchs. 


Sepberl iu Studer). Man muß net gleich praifen mit | 
mit der Gottesgab', wenn ſich's Glück ein wenig zeigt! | 
| Meridon cpringt auf. Mir icheint, ich höre unsern 
Herrn! (Macht Johann ein Zeichen des Einverftändnifies ; ab.) 
Schluder Weib! Stinder! Heut wollen wir uns gut | 
g'ſchehen laſſen! Ich traftier’ euch! Tummelt euch! Zieht | 
euch an! Wir gehn aus! | 
Die Kinder. Aus’gangen wird! Juhe! Nur g'ſchwind | 
anziehen! 
Sepherl, Aber Mann! 
Schluder iſchiebt Sepherl mit den Kindern zur Thüre himausı. 
Rug dich auf! Eher red’ ich net mit dir! 
Tamian. Natürlih! Man muB eine Chr" aufheben | 
mit der Familie! 
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Schlucker. Wenn ich nur einen andern Nod hätt'! 
Aber macht nir! Ich nehm’ halt das neue Paraplui. Ab 

Damian. Wenn ih auch nir anderes zum Anlegen 
Hab’, ich jtedl’ halt ein fauberes Schnupftüchl ein, dann ichau 
ich gleich nobler aus! ws.) 

' Goldfuhs iriteim. Nun, Johann, iſt alles für meine 
Gäſte in BVereitichaft ? 
Johann. Ja wohl, Euer Gnaden! 

Goldfuhs. Sind alle Vorbereitungen für den Ball 
| getroffen? 

Johann. Alles in Ordnung, Euer Gnabden! 

Goldfuchs. Hm! Ach bin zufrieden mit bir. 
Johann. Ic bitt', Euer Gnaden, ich hätte wieder ein 
kleines Anliegen, 

Goldfuchs. Heraus damit! 

Johann Mein Vetter bat fih fchon wieder hundert 

Gulden eripart, und da wär' halt fein Anliegen, er möcht's 
gern anlegen bei Euer Gnaben, 

Goldfuchs. Gich ber. 

J d bh AN (giebt Goldfuchs das Geld, der es zur fidh fledt; beifeite). 
Das iſt das Geld, um das ich ihm bei der heutigen Tafel 
| balbiert hab’. 

Goldfuchs. Dein Vetter ift ein fpariamer Mann! 

Johann O jehr, ichr fparfanı! Euer Gnaden Techn, 
alle Augenbli hat er hundert Gulden beifammen. 

Goldfuchs. Ic will daher, wiewohl ih mich ſonſt 
ı mit folchen Stleinigkeiten nicht abgebe, das Geld im mein Ge— 

ihäft aufnehmen und es ihm, aus Rückſicht für dich, mit 
8 Prozent verzinien. 

Johann Ach fü’ die Hand ftatt meinem Wetter. 
(Beifeite.) So muß man's machen; jegt muß er mir für das 
' Geld, um das ich ihn betrüg’, noch Intereffen zahlen. 

Goldfuchs. Haft du dir denn noch gar nichts eripart? 

Johann (gefränty. Euer Gnaden, dieje Red' hab’ id) 
‚ nicht verdient. Hätten mir Euer Gnaden aus Unterhaltung 
‚ein paar Obrfeigen gegeben, ich hätte fie in Demmt hinge— 
nommen als wigigen Einfall eines Millionärs, aber daß mic 
‚ Euer Gnaden bei der Ehrlichkeit packen, das ift meine ſchwächſte 
Seite. (Beinahe in Ihränen ausbrehend und ſehr ſchnell.) Von der 
Beſoldung kann fi ein Bedienter nicht viel zurüclegen, 
| fondern nur vom Betrug, vom Filouprofit, von Schab und 
vom B'ſchores. «(Die Ihränen unterdrüdend.) Das hätten mir 
Euer Gnabden nicht anthun follen, 

Goldfuchs cin begütigend). Na, na, ſei nur rubig! Ich 
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bin überzeugt von deiner Rechtſchaffenheit und will deine 
treuen Dienſte reichlich belohnen. Vielleicht morgen ſchon 
kann ich meine Grosmut im glänzendſten Lichte leuchten laſſen, 
denn du ſollſt wiflen, mir winft ein Freudentag. 
Johann Ein Freudentag? Haben Euer Gnaden denn 
auch anderc* 
Goldfuchs. So eigentlich nicht; aber ich erwarte ftünd- 
lich die Nachricht von dem glücklichen Ausgang einer Spe: 
' fulation en gros zu Schiffe, die ih mit Bonbons Bruder, 
dem Bankier in Varfeille, in Kompagnie unternommen habe. 
Beinahe mein ganzes Vermögen ihwimmt auf dem Ozean, 
dod) in dem Augenblic, in welchem ich die Meldung erhalte, 
daß unſer Schiff an Ort und Stelle glüdlich gelandet, bin 
ih um die Hälfte reicher, als ih war. Der Gewinn it 
ungeheuer. 
Sohann Das ift halt das Echöne, wenn man einmal 
recht mitten drin figt im Glüd, ba gerät alles, da verliert 
3 Malheur völlig die Courage gegen einen. Ich jage, wenn 
fih '3 Unglüd über ein’ Millionär trauen will, das kommt 
mir g’rad jo vor, wie wenn ein Pinticherl auf ein’ Ele: 
' phanten bellt. 
Goldfuch S mopigefätig,. Gut gegeben, gut. Fine Million 
iſt eine Schußfefte Bruftivehr, über welche man ftolz hinabblict, 
wenn die Truppen des Scidjald heranftürmen wollen. (63 
| wird geftopft., Herein! 


Peunte Scene. 
(Im erflen Block.) 


Die Vorigen, Wermut. 


Wermut. Unterthänigfter.... 

Goldfuhs. NH, Herr Wermut, was bringen Sie mir? 
Wermut. Cine Nachricht, jo bitter wie mein Name. 
Goldfuchs. Oho, was kann das fein? 


Johann. Ans Bittere find wir gar nicht gewöhnt. (Wermut übergiebt einen Brief 
an Goldfuchs, der ihn erbridt und lieft.) 


Goldfuchs (auffaprnd). Das ift ja ein heilloier Burſche! «Lieft weiter.) 

Johann (Galblauh. Wer? 

Wermut (su Johann). Der Herr Sohn! 

Goldfuchs. Es iſt entſetzlich! 

Johann itheilmehmend. Was denn, Euer Gnaden? 

Goldfuhs. Mein Sohn in Hamburg, der liederlihe Burſche, wird ein: 
geiperrt, als mutwilliger Schuldenmacher eingefperrt, wenn ich nicht zahle. 

Sohann So ſchaun die Vaterfreuden auf der abigen Seiten aus, 
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Zehnte Scene. 


Schluchker. Die Vorigen. 
Schluck er itritt ein, feine Weſte zuknöpftud). So, gleich werd’ 
ich daitehn in höchſter Gala! Und die Freud’, die ih mit 
meinen Kindern Hab’! Herg'richt' find T alle am Glanz, | 
wie die leibhaftigen Engerln! 
Johann izu Goldfuchs.. Da heißt's halt blechen! 
Goldfuchs. Nber die Summe! 
Johann Die viel iſt's denn? 
Soldfuhs. Hunderttauſend Ihaler. 
Sohbann Schöne Portion! 
Goldfuchs. Ich muB bezahlen. ESehzt ſich und ipreibt.) 


Elfte Scene, 


Schlucker. Damian, Sepherl, Salerl, Die Vortgen. 
Chritoph Seppel, Uettel un Reſt treten 
auf, alle in ärmlichen Sountagsſtaat. i 
Tamian Da wären wir alle im höchiten Glanz. 
Schluder Wir jchauen wirffich einer jehr bedeutenden 
Familie aleich. 
Sepherl. Wo wird denn hin’gangen? 
Schluder Kannſt du fragen ? 
Damian. Ins Wirtshaus, Sein Aug', jeder Zug 
feines ſchönen Geſichtes ſpricht ja deutlich das Wort Wirte: 
Haus aus. 
Schlucker. Kommts, Kinder, ich traktier' euch mit Bad: 
hendeln. 
Damian. Ich eß' Spritzkrapfen mit Fiſolenſalat. Über: 
haupt, 'geiien wird, was Zeug halt. Alle müffen wir franf 
ein morgen, eber ftehn wir heut net auf. 
Die Kinder Juchhe! «Ale jubernd abı. 
Goldfuchs itept auf. Ach bin außer mir vor Ärger. 
(Zu Wert, indem er ihm einen Zettel giebt.) Da, geben Sie au 
meinem Kaffier, übernehmen Sie die Summe, und Ihren 
Prinzipal laſſ' ich erſuchen, dem lieberlichen Burichen zu 
ichreiben, ich will gar nicht mehr wiflen von ihm. 
Johann. Herr Wermut, Sie find ein Tropf. 
Wermut isbeleidigt,. Was unterftchen Sie ji? 
Johann. Verzeihen Sie, es ift ganz richtig, Sie find 
ein Wermmtstropfen im Freudenbecher meines Herrn. 
MWermut Ad fo. au Goldiuchs.) Mir it leid, 
sold f uch s. Adieu, Lieber! Adien! (Wermut ab.) 
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3wölfte Scene. 


‘Im erfien Stock. 
Goldfudys, Fohann. 


Johann. Euer Gnaden, ih bedaure... das war, wie man ſich im Merkan— 
tifiichen ausdrüdt, eine Watichen übers ganze Geficht. 

Goldfuchs cüch faſſend). Nun, die Summe fann ich verichmerzen, aber ber 
Ärger... fo eine Nachricht verbaut man nicht fo leicht. 
—Johann. Soll ih Ener Gnaden aus der Apothefen etwas Magenſtärkendes 
holen? 

Goldfuchs. Mein, nein, nichts da! Die Zerftreuung des Balles wird am 
wohlthätigften auf mich wirken, Johann, fieh nad, ob alles in Ordnung ift. 

Johann. Sehr wohl, (Berbeugt Äh und geht ab.) 

Goldfuhs (topffhütteng. Das iſt ein verdbammter Streid. (4b) 


Dreizehnte Scene, 
(An ebener Erbe.) 
Adolf, dann Salerl, 


Adolf (ommt und wirft den Hut unmutig auf den Tiſch. Wie vergnügt unb frober 
Laune fie die Straße hinabgingen. Wie ſich doch alles freuen fann... alles... 
nur ih... 

Salerl (urüdtommend). Den Mosje Adolf hätten wir bald vergeflen. (Zu Avoti.) 
Die Frau Mutter hat fih umg’shaut und hat Ihnen in® Haus herein geben 
g’ichen, ih foll Ihnen gleich holen. 

Adolf. Entihuldigen Sie mid, Salden, ic fann nicht mitgeben. 

Salerl. Nber fie iollen bob... 

Adolf. Nein, nein, ich geh’ in feinem Falle. (Ab nad rehts.) 

Salerl (alein). Mit dem is nir anz’fangen, der i8 jo viel als weg. Der 
arme Mosje Adolf hat halt zu hoch 'naus wollen mit feiner Lieb’, und g’rad da 
foll man hübſch bei feinesgleichen bleiben. Ich hab’ mir mein’ Damian ausg'ſucht, 
und das is für mich eine ftandesmäßige Wahl... Ih muß ichauen, daß ich mit 
den Stubenmäbel da oben fprehen kann. Jetzt muß ich mich aber tummeln, ſonſt 
trinft fih der Damian wieder ein’ furdtbaren Rauſch, und das it ſchon zu oft 
paſſiert, das muß ich verhüten für heute, 

Lied. 
Die Lieb’ is a Rauſch allemal bei die Männer, 
Das haben mir Leute g’iagt, ausgemachte Kenner, 
Und jo wie der Menih in ei'm Naufch ſich benimmt, 
So is er dann auch in der Lieb’ ganz beftimmt. 
Den fröhlih der Wein macht, den macht's auch die Lieb’, 
Und wer beim Trunk weint, ber liebt ſchwärm'riſch und trüb, 
Wer gern im Rauſch rauft und ein’ jeden gern padt, 
Der prügelt als Mann auch fein Weib unverzagt. 
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In der Dauer der Lieb' kann man deutlich auch jehn, 
Zwiſchen Liebe und Rausch muß a Verwandtichaft beitchn, 
Beim Armen, der Bier nur und Schnaps trinken fann,. 
Bei dem hält die Lieb’ und der Rauſch auch lang an; 
Champagner, den trinken nur die reichen Leut', 

Sie frieg'n ein’ Hein’ Dufel, wer'n gleich wieder g’icheit, 
So währt ihre Liebe auch nur a paar Stund', 

Das wär’ jo was, wo man fein Glüc machen funnt. Ab,) 


Vierzehnte Scene, 
(Im erflen Stock.) 
Zohann, Fanny treten ein. 


Fanny Mein Fräulein kann fich alfo verlaffen auf dich? 

Johann. Zehn beigefügte Dufaten haben ihr mündliches Bittgeſuch in meinem 
Herzen nahdrüdlich empfohlen und demfelben eine freundliche Aufnahme zugefichert. 

Fanny. Du fennft nichts, ald Geld und immer Geld. Ich thu’ für mein 
Fräulein alles gern umfonit. 

Sobann. Ich nidt. 

Fanny Ich könnt das Leben laflen für fie. 

Johann. Ich nicht, Mir ift mein Leben lieber, als das Leben einer ums 
begrenzten Anzahl von Fräuleins, 

Fanny Du biit ein berzlofer Mann. 

Johann. Und du ein geldlojes Mädel. 

Fanny Du haft deine Sprache gegen mic jehr verändert feit einiger Zeit. 
Nom Geld haft du nichts gefagt, wie du mich haft fennen g’lernt. 

Sohann Weil ich dich damals für eine pfiffige Perfon gehalten hab’, von 
der ich hoffte, fie wird fich Vermögen und durch Vermögensumftände meiner 
würdig machen. 

Fanny Mit andern Worten alfo, du kündeſt mir, weil ich nichts hab’, 
Lieb’ und verſprochene Heirat auf. 

Sohann (tat). Es hat den Anschein. 

Fanny. Das ift fchändlich von dir. 

Sohann. ber g’iceit, 

Fanny Du bift nicht wert, daß ih... mich ärgert's mur, daß ich 
weinen muß. 

Johann. Hm! Weinen ift jehr gefund für ein Frauenzimmer, es erleichtert 
die Bruſtbeklemmungen, mildert den Herzkrampf und beförbert den Fortgang der 
Straudhen. 

Fanny. Du bift ein Unmenſch. (Weinend ab.) 
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Fünfiehnte Scene. 
(Im erſten Stock.) 
Zohann. 

Das iſt Geſchmacksſache. Weshalb ſoll ich ſie denn heiraten, wenn es ſich 
nicht rentiert? Der Eheſtand, wenn er kinderlos iſt, iſt um 50 Prozent koſt— 
jpieliger, al3 der ledige; kommt Familie, jo iteigt er auf 100 Prozent; Gall und 
Verdruß kann man auch auf etlihe Prozent anichlagen, ergo muß die Frau 


immer etwas mehr Vermögen haben, als der Mann, ſonſt ſchaut für unfereinen 
ein kleines Defizit heraus, 


Sechzehnke Scene. 
(Im erften Stock.) 
Fohann, Emilte, dann Bonbon. 

Emilie Lieber Johann ... 

Johann. Befehlen unterthänigſt ... 

Emilie mach lints ſehend. Der Chevalier! ... 

Bonbon ceintetend. Schöne Braut! 

Emilie. Mein Vater ift auf feinem Zimmer... wenn Sie... 

Bonbon. Wenn ich aber die Tochter ſuche, die Braut... die Geliebte... 

Emilie Dann iſt es umfomehr Ihre Pflicht, den Vater zu tröften, wenn 
ihm Unangenchnes begegnet it. 

Bonbon Unangenehmes? 

Fmilie Aus feinem Munde werden fie es vernehmen. 


Bonbon ch eile, doc Angencehmes hoffe ich dann aus Ihrem Munde zu 
hören. Ab.) 


Siebzehnke Scene. 
(Im erjlen Stock.) 
Emilie, Tohann. 
Emilie. Johann! 
Johann. Gmädiges Fräulein! 
Emilie. Fanny wird ihn gejagt haben... 
Sobann Sch weiß alles. 
Emilie. Ich boffe nicht, daß er mir Urſache geben wird, mein boreiliges 
Zutrauen zu ihm zu bereuen. 
Johann. Sie haben Gold geſäet, Sie werden goldene Früchte ernten. 
Fmilie Ich liche. 
Johann. Haben vollfommen redht, Liebe iſt die ichönfte Blüte des Lebens. 
Emilie. Ich haſſe den Chevalier, 
Johann. Haben vollkommen recht; ihm fehlen Schönheit und Jugend, die 
beiden Urſtoffe der Gartenerde, in welcher die Blume der Gegenliebe gedeiht. 
Emilie. Ich ſehe feine Rettung, wenn mein Geliebter mich nicht entführt. 
Johann. Haben vollkommen recht, Entführung iſt die Poeſie des Durchgehens. 
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Emilie Ich will lieber als Adolfs Gattin im Elend leben, als an der Seite 
eines andern fchwelgen im Überfluß. 

Johann. Das hat zwar noch feine g'ſagt, die fchon im Efend war, aber 
Sie haben dennod volltommen recht, weil das romantische Elend, von dem zur 
Gewohnheit gewordenen liberfluß aus betrachtet, jehr eine reizende Ausficht gewährt. 

Gmilie Weiß er mir Mittel und Wege an die Hand zu geben ? 

Johann. Bei einer Entführung laffen fih nur die Mittel an die Hand 
geben, die Wege gehören in das Departement ber Füß'; die Mittel müſſen 
nah sein, die Wege weit. Die Mittel müflen glänzend fein, nämlich Gold, 
die Wege um fo dunkler. Die Mittel muß eins der Durchgehenden haben , und 
die Wege muß das andere wiſſen. Das find die Grundprinzipien zur Theorie 
des doppelten Abfahrens, 

Emilie Es ift ein ſchwerer Schritt, aber meine Abneigung gegen den Che— 
valier, die fo unüberwindlich ift, wie meines Vaters Härte, zwingen mich bazı. 


Achtzehnte Scene. 
(Im erſten Stock.) 
Die Vorigen, Fanny. 


Fanny. Um alles in der Welt, Fräulein, laffen Sie fih mit dem abſcheu— 
lichen Menſchen in nichts ein. 

Emilie ivefremde). Wie? Haft du nicht felbft ihn zum Vertrauten unſerer 
Pläne empfohlen? 

Fanny Das hab’ ich, weil ih ihn für pfiffig hielt, jet kenn' ich ihn aber 
durch und durch, er ift ichlecht. 

Emilie Was ift denn geichehn ? 

Fanny. Er will mid nicht heiraten, 

Johann Aus Gründen, 

Fanny. Er liebt mich nicht mehr. 

Johann Aus Urfaden. 

Fanny. Er labt mic figen, 

Johann Mus Naifon. 

Emilie. Johann, wenn das fo ift; jo muß ich ihm fagen, er ift ein wort— 
brüchiger Menſch. 

Johann. Ich bitte, das gehört gar nicht hierher, ich leite gegen ein billiges 
Honorar Ihre Intrigue, und weiter ... 

Emilie ſentüſteh. Gr iſt ein Menſch ohne Grundſätze. 

Johann. Ad ja, Grundſätze hab’ ich, 

Emilie. Aber ſchlechte. 

Johann. Mein Gott, ich denk' mir halt, für einen Bedienten iſt bald was 
gut genug. 

Emilie, Er verdient meine Fanny gar nicht. 

Johann. Eben deöwegen wär’ es eine Unbeicheidenheit, wenn ich nad) ihrem 
Beſitz trachten wollte, 

Neſtroy, Band J. 3 
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Fanny. Er fpottet noch über mich, das iſt zu arg. (Weint.) 

Emilie Fort aus meinen Augen, Elender ! 

Sohann (ſch verbeugend). Oho! Sie jcheinen mich beleidigen zu wollen. Sie 
vergejlen, mein gnädiges Fräulein, daß Sie mir Ihr Geheimnis anvertraut haben. 
Auf jo was muß man ja hübjd) denken, wenn man fidh einmal in die Hände der 
Dienjtboten giebt; da muß man beim Böswerden hernach feinen Ton kurios mo— 
derieren. Schauen S’, mich foftet es zum Beifpiel nur ein Wörterl, fo nimmt 
der Herr Papa ein Starbaticherl und treibt Ihnen die Lieb’ aus dem Herzerl. 
Drum feit der Preisgebung Ihres Geheimniffes müfjen Sie ja nicht mehr glauben, 
dab Sie mein gebietendes Fräulein find! (Sich ſtolz emporrichtend und mit feften Zone.) 
Jetzt bin ich der Herr! (Gleich wieder ganz devot.) Übrigens das nur zur Privat: 
notiz, Sie zahlen mir jetzt das doppelte Honorar, und ich leite unterthänigft be: 
reitwilligit dero Entführung. (Witt abgehen.) 

Emilie leife und vernichtet). Fanny, was thu' ich num! (Es wird geläutet.) 

Johann (ehrt ſchnell um). Der gnädige Herr läut't. «Eitt ab.) 


Deungehnte Scene. 
(Im erſten Stock.) 
Emilie, Fanny. 


Emilie Schrediih! Diefer Menſch weiß jebt ... 

Fanny. Ich bin wie aus den Wolfen gefallen, Seien Sie nur auf mid 
nicht bös. 

Emilie Wie könnt ih. Du haft es ja gut gemeint. Was iſt aber jekt 
zu thun? 

Fanny. Ihn nicht mehr bös machen und Dufaten fpringen lafien. 

Emilie. Gerne, alles ! 

Fanny. Ich entflieh’ mit Ihnen, daß ich nur den nicht mehr ſeh'! Vergeſſen 
wird fo ein Menſch bald fein, und wenn mein Gemüt noch zehnmal fo tief wäre, 
als gewöhnlich die Stubenmädelgemüter find. 

Johann tritt ein). Das Fräulein möchte zum Herrn Bapa kommen, 

Emilie. Sogleidh. (Geht ab.) 

Fanny (folgt ſchnell, ohne Johann anzufehen), 


Awanziglte Scene. 
(Im erflen Stock.) 


Zohann. 


Bald hätt’ ich vergeſſen, die Spieltiſche zu arrangieren. (Nimmt aus einer Tiſchlade 
Karten und Markenſchachteln.) Da werden ſ' Whiſt ſpielen. EEegt Karten auf die beiden 
zurückſtehenden Tiſche.) Und da Tarock. (Pegt Karten und Markenſchachteln auf die beiden andern 
zifge.) Ich Hab’ auch einmal g’ipielt, ſehr ftark, wie ich noch kein Geld g’habt 
hab’, Set aber, jeitbem ich was hab’, iſt mir das Geld eine viel zu ernithafte 
Sade, als daß ich drum fpielen könnt’. Und es ift was Fades, das Starten- 
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fvielen, ich begreif’ nicht, wie man ba was dran finden kann. Man verliert Zeit 
und Geld. Zeitverluft ift auch Gelbverluft, alio verliert man boppeltes Geld 
und fann nur einfaches gewinnen. Wo ift da bie Raiſon? Und doch behaupten 
fo viele, fie ipielen nad Raifon. Wie ift das möglich, da dad Spiel an und für 
fich feine Raifon iſt? Daß das Spiel nit Sache des Verſtandes tft, das zeigt 
fih ja ſchon aus dem ganz Mar, daß die g’icheiteften Leut' beim Spiel oft fo 
dumm baherredben. Man muß nur ins Kaffeehaus gehen und zufchaun, da muß 
man bann ein’ Degout friegen, da begreift man gar nicht, wie's möglich war, dab 
man jelber jemals mitg'ſpielt hat. 
Lieb. 

Sit das etwas Angenehms, wenn ich jo hod", 

Und ſpiel' von halb drei bis um neune Tarod? 

Der eine fpielt ſchmutzig, der andere Ichlecht, 

Das ift, daß man g'rad aus der Haut fahren möcht'! 

Der macht drei, vier Ultimo in einem Nu, 

Drauf paßt er als eriter, hat die Hand voll Atout; 

Der fticht den Pidfönig, man ſchimpft übers Glüd, 

Nach vier Stich’ heißt's: Verzeihen ©’, ich hab’ noh a Pid! 

Der denkt: Wird ein Ultimo z'machen wohl fein? 

Und ſchaut feinem Nachbar in d'Karten hinein! 

Man kann oft ein ordentliches Blatt net erleb’n, 

Endlich hat man die Trulf, und da heißt's, 's iS vergeb’n. 

Da finden d'Leut' dran ein Vergnüg'n .. 

Ach, offen g'ſagt, net, ih müßt' lüg'n. 


Das Whiftipiel vor all’n, das is gar ein Genuß, 

Ich hab’ noch fein’ Robber g'ſehn ohne Verdruß. 

Nir reden! Das iß die Hauptregel babei, 

Jeder ſagt's und macht jelber das größte Geſchrei. 

Der fpringt bei ein’ jedem verbaltten Lebé, 

Mit alle mordtaufend El'ment in die Höh, 

Der ichreit: Sie hab'n Treff, warum hab’n Sie's net g’ipielt? 
Der jagt: Korrigieren S’ mich net, ſonſt werd’ ich wild. 
Mit Ihnen Whiftfpiel'n ift ſehr angenehm, 

Mit dreizehn Atout noch verpaken S' ein’ Schlemm. 
Sein S’ ftad, Sagt der andre, touchieren S’ mid; nicht, 
Und wirft feinem Partner die Karten ins Gicht! 

Da finden d' Leut’ dran ein Vergnüg'n ... 

Ich, offen g'ſagt, net, ich müßt' lüg'n. 


Der ſchönſte Genuß aber thut auſſa ſchaun, 

Wenn a Spielpartie kriegſt mit a paar alte Fraun, 
63 i8 net zum glaub’'n, was für ein Disfurs 

Dei ner ſolchen Pref'ranz der Menich anhören muß! 
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Die erzählt den Verdruß, den 9 mit'n Dienſtmadl hat; 

Die zerlegt alle häuslih'n Verhältniff’ der Stadt, 

Wenn ſ ausſpiel'n foll, greift ſi g'ſchwind nod in Sad, 
„Srlauben 5’, mon cher,” und fchnupft wieder Tabaf; 

Die andre hat Ängjten und fpielt ganz verwirrt, 

Weil im Zimmer a Mopperl ihr Pinſcherl ſekiert. 

Und g’winnt man ſechs Grofchen, jo machen ſ' ein’ aus, 
Und beim Zahl'n heißt's: Ich hab’ meinen Beutel zu Haus! 
Da finden d’ Leut’ dran ein Vergnüg’n ... 

Ih, offen g’iagt, net, ich müßt’ lüg'n. «Mb.) 


Einundwamigſte Scene. 


(Im erflen Stod entzünden Diener die Yufler und 
ordnen alles zum Empfang ber Gäfte.) 


(Zu ebener Erde wird es dbunfel.) 
Schluker, Sepherl, Damian, Chri- 
ſtoph, Seppel, Vettel, Reſi. 
Sepberl tim Aommen). Da wären wir, Macht Licht) 

Schluder iu den Sinden). Habt die überbliebenen 
Beigeln net vergeſſen? 

Damian. Ach hab’ j’ alle in mein Tüchel ein’bunden. 

Chriftoph. Die g’hören auf morgen fruh. 

Sepherl. est, allons Marſch, ichlafen, Kinder. (Die 
Kinder ab.) 

Damian. Ich hab’ der Salerl 3’ lieb’ zu wenig ge: 
trunfen, und mir z' lieb’ zu viel 'geſſen, jegt druckt's mich im 
Magen. 

Sepherl (u Ehinder), Du gehit jest aber aud) ins Bett. 

Schluder Zuerſt muß ich dem Großen meine Mei— 
nung jagen. 

Sepherl. Geh, fang heut nir mehr an, 

Damian. Nein, der Schwager hat recht, wenn eine 
ganze Familie trinkt, fo ſoll er ſich auch nicht ausſchließen. 








Bweiundgwanziglte Scene. 
(Bu ebener Erde.) 


Die Vorigen, ohne die Kinder, Adolf tritt ein. 


Schluder Aha, da it der bodbeinige junge Herr. 

Sepherf iu Wort. Geh, das war net Schön von bir. 

Adolf. O Mutter! Wühten Sie, wie mir ums Herz ift! (Man Hört die Kinder 
lärmen.) 

Sepherl. Was treiben denn die Fragen Schon wieder? «Gilt ab.) 


Dreiundzwanziglte Srene. 
(Au rbrner Erde.) 
Schlucker, Damian, Adolf. 


Schluck er (u Mol. Warum bift du net mit ins Wirtshans 'gangen? 

Adolf. Mir ift nicht wohl. 

Schluder Net wahr is's, ein verliebter Schmachtlappen biit du. 

Adolf. Pater! 

Damian. Im Ernft, Neveu, du bift zu viel Schwärmer. 

Schlucker. Ih mag mid net mehr ärgern mit dir, denn eritens marichierft 
du morgen aus dem Haus, der Herr von Zins fchidt dich als Schreiber wohin, 
fort von bier; er wirb beine holde Emilie heiraten und nicht du. 

Adolf (fi zornig in die Lippen beißenb). So? 

Schluder Und fürs zweite fann ich dir's jest jagen: bu bift nicht mein 
Sohn, du bift nur ein angenommenes Sind. 

Adolf (erſchrogen). Ein angenommenes Kind! Nicht ener Sohn! Aber nein! 
Das ift ja nicht möglich)! 

Schluder Ja, das is ſehr wohl möglih, und ich bin recht frob, daß ich 
feinen foldhen ... 

Adolf. Wer it mein Vater? 

Damian. Sept is er ſchon lang gar nir mehr. 

Schluder Ein liederlider Ding war er, verliebter Natur, wie du, is in 
die Welt 'gangen, hat dem Glück nachſchwimmen wollen und is in Gott weiß 
was für einem Meer erfoffen, der Vagabund. 

Adolf (ih zur Mähigung pwingend), Einen großen Theil meiner Schuld für die 
Wohlthaten, die Sie mir erwielen, trage id dadurd ab, daß ich zu den Schmäh- 
ungen jchmweige, die Sie gegen meinen Water ausftoßen. 

Schluder auf ihn zugehend). Ja in welhem Ton redſt denn du mit mir? 

Damian (Gawiſchen tretend). Seids fo gut, weil jeßt die Bande der Natur 
geiprengt find, fangts gleicd ein bißel zum Naufen an. 

Adolf (mit Feitigkeit zu Schluder). Für alles, was ich in Ihrem Haufe genoffen 
und erlebt habe, will ih mich dankbar erweiien.... vor allem dadurd), daß ich 
Ihren legten Wunsch erfülle. Ich gehe fort von bier, aber nicht, wohin's dem 
Herrn Zins und Ahnen belicht, jondern wohin ich will, «Preßt die Hand vor die 
Etime) Oh! Hätt' ich vor Stunden gewußt, was ich jeßt weiß, ich würde nie: 
mals gebuldet haben, was Sie mit jenem Brief gethan! 

Schluder vergrimmt, Kecker Burich, du unterſtehſt Dich... - 

Damian (zu Sſchluder). Geh Ichlafen, Schwager, die Bande der Natur find 
geiprengt, du rißtierft, daß er bir a Paar aba haut. 

Schluder verboft zu Adol). Morgen iprechen wir uns noch, ich will Dir deinen 
hohmütigen Schädel geichmeidig machen, du ... du Burſch übereinand! mb.) 
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Vierundzwanzigſte Srene. 
(Su ebener Erbe.) 
Adolf, Damian. 


Adolf (magdentiig), Mein Vater!? (Aufblidend, Vetter Damian ! 

Damian. Sie nennen mich nod Better nah Sprengung jämtliher Bande 
der Natur? 

Adolf. Ad, laflen Sie das! (Auf ihn zutretend.) Sie haben meinen Vater gekannt ? 

Damian. a, aber ich bin jegt viel zu ſchläfrig. (Sert ſich.) 

Adolf, Wo fahen Sie ihn zum [eßtenmal ? 

Damian, Zwanzig Meilen von hier, in Dingsdader, bazıımal, wie Sie nod) 
jo lang waren, (Zeigt die Länge eines Kindes.) 

Adolf (sögernd furchtſam). Und... nicht wahr? Er lebt noch! 

Damian (die Stiefel ausziehend). Fallt ihm nicht ein! 

Adolf. Tot! Wirklich tot! 

Damian, Volllommen. 

Adolf, Und wie erfuhren Sie die Nachricht feines Todes ? 

Damian (gägnend). Die hat und einmal einer erzählt. «Geht zu feinem Bett.) 


Fünfundzmwanzigffe Scene, 
(Bu ebener Erbe.) 
Die Vorigen, Salerl. 


Salerl (im Eintreten). Mosje Adolf. 

Damian (zw Salerhh. Wo biſt du denn geſteckt die ganze Zeit? 

Salerl. Id hab’ mitm Stubenmädel g'redt von da oben. 

Adolf chaſticꝛ. Was hat fie gelagt? 

Salerl. Ih hab’ g’iagt, daß Sie in der Deiperation ſeien. 

Adolf, Nein! Was fie gefagt hat! 

Salerl. Ich hab’ g’jagt, dab Sie fid) etwas anthun wollen. 

Adolf. Was Hat dann aber fie geſagt? 

Salerl. Die Bedienten find vorbeigangen, und fie is hineing’rufen worden, 
und To hat fie gar nir g’lagt. 

Sepherl (vom innen). Salerl! 

Salerl. Komm’ jhon!..: Gute Nacht, — Ab.) 


Sechsundzwanzigſte Scene. 


Adolf um Damian. |  Iohann, Friedrich, Bediente. 
| (Alle haben Armleuchter in der Hand, zwei davon 
| Meilen Leuchter auf die Epieltifhe und zünden bie 
Bufter auf.) 
Damian, Gute Nacht, Geliebte! (Paufe, gäpnend.) Ich 
bin, meiner Seel’, zum Ausziehen z'faul. 
Adolf (tür Ah; an das Fenſter gelehn). So ſteh' ich num 
allein auf diefer Welt. 
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| Johann qu Friedrich. Die ganze Gefellichaft hat ſich be— 
reit3 im Salon verfammelt und wird gleich in den Saal 
fommen. (Die übrigen Bedienten haben die Armleuchter ebenfalls auf die 
Spieltiſche geftellt.) 

Damian Ich leg’ mich glei als An’zogener ins 
Bett, jo is morgen beim Aufftehen auc wieder eine Arbeit 
erivart. 


| Sriedrid. Heut naht wird's lebhaft zugehn. 
Adolf. Allein, ohne Vater und Mutter, ohne Verwandte, 
bald auch getrennt von ihr, die mein Alles iſt! 
Sohann Schöne G'ſichterln giebt's, wo man nur bins 
ihaut auf'm heutigen Ball. 
Adolf Es iſt beichloffen, ich geh’ fort von hier. 
Johann (u den Bedienten). Wir bleiben dba und fervieren 
| im Spielzimmer. 
Adolf. Ich habe nichts mehr zu verlieren. | 
| Johann. Was auf d'Erden fallt, g'hört alles uns, 
Adolf. Und nichts zu hoffen in der weiten Welt. (Geht | 


tieffinnig auf und nieder.) 


| (Die Tanymuftf beginnt von innen, die Flügelthüren bes Salons öffnen fid, 
und man flieht die Geſellſchaft in den prachtvoll erfeudgteten Tanzfaal eintreten ; 
| im Dintergrunde wirb getanzt.) 


Siebenundzwanzigſte Scene. 
Die Vorigen. Die Vorigen, Goldfudys, Bonbon, 
mehrere Herren un Damen. 


Goldfuchs. Meine lieben Gäfte! Der Tanz ift er: 
Öffnet, und erft der Morgen foll ihn beichließen. 

Bonbon, Kommen Sie, meine Herren, die Spieltifche 
warten. 

Goldfuchs. Hier die Tijche für MWhift, hier für Tarod. 

Ein Herr (aus einer Gruppe). Wir haben unfere Partieen 
bereit3 arrangiert. 

Goldfuchs. Ah! Charmant! 

Bonbon. Ich halt’ es mit einem gemütlichen Tarock. 
Whift wäre zu anftrengend für meinen geplagten Geift. 
(Alle ſetzen Ah, und zwar fo, daß an ben beiden vorderen Tiſchen zu Dreien 
Tarod geipielt wird, rechts Goldfudhs mit einem Herrn und einer Dame; 
lin Bonbon mit einem Herrn und einer Dame. An ben beiden rüdwärts« 

| ftehenden Tiſchen fpielen überall zwei Derren und jiwei Damen Whift, an dem 
ı einen Tiſche Herr von Wahsweih, am anderen Herr von Eteinfels.) 

Adolf. Ih muß ihr ein Wort des Abſchieds ichreiben, 
... mein letztes Lebewohl! Ich will ihr Tagen, daß fie mich nie 
mals wieder fieht, daß ich mich zwingen werde, fie zu ver— 


geffen! (Seht Äh zu einem trüb brennenden  (Zanymufit und Tanz währen im Hintergrunde 
Licht und jhreibt.) | dis zum Altſchluſſe fort.) 
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Achtundzwanzigſte Srene. 
Die Vorigen, Fanny. | Die Vorigen. 


) 
Fanny (eiſe eintretend). Sind Sie allein? | 
Adolf cüberrafht. Fanny! | 
Fanny. Ich habe Ihnen Wichtiges mitzutheilen ! | 
Adolf. Spreden Sie, | 


Goldfuchs tim Spin. Ich bin Eriter und fpiele, 


Fanny Mein Fräulein liebt Sie aus ganzem Herzen. | 

Adolf. Wie? Jetzt, nad dem entieglichen Brief, den... ! 

Fanny. So entieglih war Ihr Brief gerade nicht! 
Freilich ein etwas kühnes Begehren, daß fie zu Ihnen kommen 
joll, aber... | 

Adolf (Gefremdehy. Das ftand in dem Brief, den das 
Fräulein von mir... 

Fanny. Sie werben doch wiſſen, was Sie geichrieben | 
haben? Nein! Diefe Verliebten! Es iſt ſchrecklich! | 


Bonbon. Meine Coeur-Dame werd' ich verlieren. 


Johann. Das glaub’ ih aud! 
Adolf. Unbegreiflih! Und was fagt Emilie? | 
Fanny. Sie weint! Sie ift troftlos! Und dabei muß | 
fie tanzen, während ihr Herz. 
| Steinfels (am Whiſttiſche). Gr ift Atout! 
Adolf, Was ift vorgefallen? 
Fanny. Der Vater zwingt fie zu einer verhaßten Heirat. 
Adolf (hd mit der Dand vor die Stirne ſchlagend). Heiliger Gott. 
Schl u ck er von innen). Da möcht’ einer des Teufels werben! | 
Fannn Man kommt! (Ab.) 
ADOLF (geht zum Tiſch und fteilt ſich ſchreibend). 





Neunundzwanzigſte Scene. 
DieVorigen, ohne Fanny, dazu Schluker. | Die Vorigen. 


Schluder ititt ein, halb ausgeMleidet, mit einem Nadhtlidht). 
Wenn das verdammte Mufizieren und Tanzen da oben jo 
fort geht, das wird für uns eine angenehme Nadıt. 

Damian (fpriät aus dem Ber. Es ift nicht möglich, man 
fann in feinen Schlaf fommen, 

Schluder Auf detzt weden ſ' mir noch die Kinder 
alle auf, Hat der Schwager fein Buch zum leſen? 

Damian, Auf'm Ofenmäuerl drin liegt die G'ſchicht' 
von ber heiligen Genoveva. 





Bonbon. Das ift aber zu langweilig! Nicht ein ein: 
ziges Spiel kann ich bekommen! 
Schlucker. Gut, ja, das werd' ich leſen, wenn mir 
dann noch fein Schlaf kommt, fo iſt feine Hilf’ mehr, mb.) 


Dreißigſte Scene. 
Adolf, Damian, Die Vorigen. 
Adolf cauffiehend). Nun ift fie fort! Diele verwünichte 
Störung! | 
| Steinfeld (am Whiſttiſch. Ach habe vergeben. 
Damian. Geben S’ a Ruh, Herr Vetter! Das ift ja | 
gar z’wider, oben die Mufif und herumt’ die ganze Nacht | 
diefe Stubenmäblerei im Zimmer. 
Adolf. Morgen will ih Euch nicht mehr läſtig fallen. 
Damian. Das ift mir alles eins, Es ift halt fo was 
Fatales, diefe ewige Stubenmäbdlerei. Sogar das Vich hat 
bei Nacht a Rub, warum fol denn nachher ich feine haben. | 
Dreht Äh um und ſchläft ein.) | 
Goldfuhs tim Spien. Tous les trois... . vier Könige 
. + + Pagat Ultimo! 
Johann «für it). Das muß wahr fein, mein Herr hat 
halt überall 's Glück in Padıt. 
Adolf cin Gedanken verjunfen),. Mas kann es mir helfen! | 
Sie liebt mih, und dennoh muß fie das Weib eines | 
andern werben, (Seht fih ihmwermütig und ſchreibt.) 


Einunddreißiglte Scene. 
Die Vorigen. Die Vorigen, Emilie, dann Fanny. 
| Emilie (fommmt aus dem Tanzfaal und ſtellt fh zu einem Whiſttiſch. 
| Ih kann nicht mehr... . ich will nicht tanzen. 
| Bonbon ifie bemertend). Bringen Sie mir Glück, bolde 
ı Braut! (YHr feine Markenſchachtel zeigend.) Sehen Sie, ich bin der 
Schlechteſte. 
Johann ibeifeitr. Das war er ſchon, noch eh’ er zum 
Spielen ang’fangt hat. 
Fanny (chlelcht fih in Emillens Nähe, leif). ch war bei 
ihnt. 
Emilie (ſchnell und leife). Was ſprach er? 
Fanıdy (eben fo). Er war wie vom Donner gerührt, ala 
id ihm jagte, daß Sie Braut wären. 
Emilie Mir will das Herz zerfpringen! Was ſoll 
ich thun ? 
Fanny. Morgen um dieſe Zeit muß der enticheidende 
Schritt gethan fein. 





Adolf cam Tiſche, den Kopf traurig in bie 


Bonbon cim Spieh. Ich pafle! «Fanny und Emilie fahren 
über biefes Wort erſchroden zufammen.) 


Fanny (dringend. Kommen Sie, Fräulein, rafch, niemand 
wird eö bemerfen, wir jchleichen uns einen Augenblid hinunter. 
Emilie Nein... nein... wie bürft’ id es wagen! 
Fanny Menn er Sie morgen entführen fol, jo müffen 
Sie doch heute alles mit ihm beiprehen. Und ich werb’ ja 
dabei jein. 
Emilie (entihlofien,. Warte draußen „.. und hole mir 
ein Tuch ... ich fomme gleich. 
Fanny (int ab). 
| Ein Herr (kommt aus den Eaal, zu Emilien). Mein Fräu— 
\ fein, darf ich bitten? 
| Emilie cin heftiger innerer Bewegung). Jetzt unmöglid ... 
verzeihen Sie. . . ich bin zu ermüdet. 


Der Herr. So werde ich fpäter die Ehre haben. (Ab in 
den Zaal.) 








Emilie ifieht ſich forgfältig um und ent« 


| 
Dand ſtühend). Emilie! | fernt ſich ſchnell). 
Damian (im Sclah. Salerlh! | 


| (Man ruft im Zanziaal.) 
| Cotillon! Gottillon! (Me Tanzenden ftellen fih an.) 
| Goldfuch s (im Epien. Solo! 


Damian (aufwahend). Nein, die Remaſuri ift mir ein- 


mal z'itarf, 


Adolf. Fertig! cent die Feder nieder und will den Brief jur 


fammtenfalten.) 


Damian (fteigt aus dem Bett). Sch geh’ jegt die ganze 
Naht auf und ab, denn das... 


Zweiunddreißigſte Scene. 


Die Vorigen. Fanny, Emilie, | Die Vorigen. 
Fanny (Emilie hereinſührend). Nur näher, Fräulein, fürchten | 


Sie ſich nidt. 


Adolf cin freubiger Überrafgung). Was ſeh' ih? Emilie! | 

(Eilt ihr entgegen und führt fie nach vome.) 

Das ift mir g'rad noch ab’gangen. 
Adolf. Iſt es möglih? Sie haben ſich herabgelaffen . .. 
Damian, Warum nicht gar, herablaffen an ein’ Strid! 

Die Fräulein wird wohl über die Stiegen herunter'gangen fein. 


Damian. 





Emilie (die über das Balltleid den Shawl geworfen, erihridt, als | 

fie Damian gewahrt). Wir find nicht allein. | 
Fanny Bon dem haben wir nichts zu befürchten. 
Damian. Schau, wie fie das weiß, daß ich nicht furcht— 


bar bin. 


BE — 


Emilie (zu Mor. Ich that einen unbefonnenen Schritt. 
Adolf. Sie werden ihn nie bereuen. Was Sie auch 
wagen für mich, ich will es Ihnen danfen in treuer Liebe. | 
Emilie. Ic foll meine Hand einem andern reichen, | 
und Ihnen gehört mein Herz! Netten Sie mid). 
Adolf. Nur ein Mittel weiß ih! Entfliehen Sie mit mir. | 
Emilie (mit unrubiger Befangenheit. In der kommenben 
Naht. Jenſeits der Grenze werden wir getraut, und ...“ 
Adolf. Du mein Weib! Ich bin der glückſeligſte Menſch 
auf dieſer Erde. (Schließt fie in jeine Arme.) 
Damian (mit einem foletten Seitenblid auf Yanıy). Man friegt 
völlig fange Zähn’, wenn man ba zufchauen muß. 
(5 wird an der Hausthüre geläutet.) 
Emilie (fährt auf). Was ift das? | 
Damian. 63 hat wer g’litten. 
Bonbon. Mer kommt nod jo jpät? 
Io h ann (geht hinaus), 
Emilie (in ängftliger Elle). Fanny! Raſch! Morgen, mein 
Geliebter! Morgen! (Eut mit Fanny ab.) 
Adolf, Emilie! 
| Goldfuds. Meine Gäfte find doch vollzählig ? 





Dreiunddreißigfie Scene. 


Die Vorigen, ohne Emilte und Fanny; Die Vorigen. 
dazu Grob und Trumpf. 


Grob (im Eintreten). Bald hätten j’ uns net hereinlaffen. 

Trumpf. Zum Glück is mit uns zugleich ein Stafetten= 
reiter kommen, der im erften Stof was abzugeben hat. 

Damian. Was mwollts denn aber in der Nadıt? 

Grob. Alles aufrebellen im Haus; die Frau Sepherl | 
hat ein’ Terno g'macht. 

Damian. Jetzt hören S’ aber auf! 

Grob. Sie hat mir die Nummern g'fagt, und ich Eſel 
hab’ j' net g'ſetzt. 

Damian ciKreit gegen Iints). Schwager! Sepherl! Rrraus ! 

Grob. Ich hab’ "glaubt, der Schlag trifft mich, wie mein 
Better jegt ind Wirtshaus fommt und jagt mir, was heut 
"zogen worden it. 

Damian (nimmt einen Stuhl und wirft ihn gegen bie Thüre rechts, 
dab fie auffliegt,. Schwager! Sepherl! Heraus; 

| Johann (kommt zurüd), Eine Stafette aus Marſeille. 
(Überreigt Goldfucht ein Schreiben). 





ı 
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| Bonbon (neugierig vom Spieltiſch auffpringend). Von meinem 
Bruder! (Freudig.) Unfer Schiff ift glücklich gelandet! 

| Goldfuchs (aufflehend, und den Brief erbrechend). Sohann, 

' gratuliere mir zu neuem Reichtum. (Sieft.) 


Pierunddreißiglte Scene. 
Die Vorigen, Sepherl, Schlumer. | | Die Vortgen. 


Sepherl, Schluder (von rechts). Was is denn? 
Was giebt’S denn? 

Grob itrinmppierend). 4, 16, 41... g’ipannt die Frau 
Sepherl nir? 

Damian und Trumpf. Ein Terno! 

Sepherl cin freudigfter überraſchung). Mich trifft ber Schlag! 

Schluder (ebenſo). Ich fall’ in d' Frais'! 

Grob. Achthundert Gulden! 

Sepherl. Mann! | 

Schluder Weib! Das enorme Glück! (Stürzen ſich jubelnd 


in Die Arme,) 





Goldfuchs (indem ihm der Brief aus den Händen fäln. nt: 
jegliches Unglüf! Das Schiff ift geicheitert! Ich bin ver: 
loren! Eintt den zwei zunächſt flehenden Bedienten in die Arme, die 


(Schlucler und Sepherl tanzen jubelnd umber, | Tanymufif endet, alle Gäfte Hürzen herbei.) 
die finder fommen neugierig von rechts.) 


Schluder, Grob, Trumpf. | Chor der Gäſte. 
(Zugleih im Gbor.) 
Nein, das wird doch ein Treffer fein! | Was ift geihehn? Was muß bas fein? 
Es bricht das Glüd mit S’walt herein! | Es bradı das Unglück hier herein! 
(Freudige Gruppe.) | (Alles drängt verftört durcheinander.) 


(Der Vorhang fällt.) 


II. Akt. 


Zu ebener Erbe Im erften Etod 
das Ärmlide Zimmer des vorigen Altes, das elegante Zimmer des vorigen Altes, Bon ben 
nah dem Zanzlaal führenden Flügelthüren if 
eine geihlofien. Im Tanzſaal fieht man alles in 
Nnorbnung, vome im Zimmer find die Spieltiſche 
weggeräumt. 


Erſte Scene. 
(Im erfien Stork.) 
Goldfuchs, dann Zohann, 


Gold fuchs (verftört von reg). Man hat mir alles verfiegelt!... Johann! 
Sohann!... Es fteht eine Wache vor der Thüre! Das ift ein unerhörtes Vor— 
aehen... Iohann!... Ih habe nur mein eigenes Gelb verloren, nicht fremdes 
Figentum!... Johann!... Wo mag er denn fteden?... Johann! 

Johann (tritt fints ein). Was wollen S'’? 

Goldfuchs. Was bedeutet die Wache vor der Thür? 

Sohann. Da geht Sie nichts an, fondern den Chevalier Bonbon, 

Goldfuhs Was fol das heißen! 

Johann Man weiß, dab das Unglück mit dem Schiff Sie und dem Bonbon 
jeinen Bruder in Marfeille en Compagnie z'Grund g’ridt’t hat. Na, unb der 
Bonbon hat hier Schulden gemacht und verſprochen, fein Bruder ſchickt das Geld. 
Jetzt verſichern fich die Gläubiger derweil feiner einfältigen Perjon. Aber jagen 
Sie mir nur, wie fann man fo ein Gefchäft entrieren zur See ohne Aſſekuranz? 
Für was wären dann die Affeturanzanftalten, und für was würden alleweil noch 
neue errichtet Wir friegen jet eine Affeturanzanftalt, wo fi) die Männer, die 
heiraten wollen, die Treue ihrer Frauen affefurieren laffen, Wir friegen eine 
Aſſekuranz für Dienftboten, wenn ſ' an Sonntagen in Gros de Naples ausgehen, 
wo fie ſich 8 Wetter affekurieren Iafjen, daß fie net naß werben, Kurzum, Sie 
haben unüberlegt in den Tag hineing’handelt; da red't man über bie jungen 
Zeut’, ja, derweil machen bie Alten, wie Sie find, die allerbümmften Streich’! 

Goldfuchs (erblüff). Ja was ift denn das? Du fprichit ja auf einmal in 
einem ganz merkwürdigen Ton mit mir, 

Johann. Das ift jehr natürfih. Das Gefühl, es ftcht ein reiher Mann 
vor mir, das ift der Refonanzboden, über welhen man die Saiten ber Höflid)- 
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keit aufzieht; kriegt dieſer Reſonanzboden durch einen tüchtigen Schlag einen 
Sprung, dann fingen die Seiten nicht mehr wie früher, ſondern geben einen 
dumpfen, groben Ton. 

Goldfuchs. mpertinenter Schlingel! Hinaus! 

Johann. Ab, das glaub’ ich, daß Ihnen das recht' wär’... weil ich eine 
Forderung hab”, 

Goldfuchs. Eine Forderung? 

Sohann. Die 6000 Gulden, die mein Better bei Ihnen ang’legt bat. 

Goldfuchs. Die foll er haben. Ich bin nicht fo ganz ruiniert, noch habe 
ih in einem biefigen Handlungshauſe ... 

Johann. 80,000 Gulden als Depot liegen, ich weiß. Und von den 80,000 
Gulden werben Sie das Gelb für meinen Vetter herauszahlen, und das heut noch, 
denn wie Sie dumm jpefulieren, werden die 80,000 Gulden auch bald hin fein. 

Gol dfuchs fergrimmtm. Burſche! Ich geb’ ihm ein paar Ohrfeigen! 

Johann Das müſſen S’ net thun, es koft't das Stüd fünf Gulden, und 
Ihnen wird bald ein jeder Groſchen not thun. Das letzte Rettungsmittel für Sie, 
dab Ihre Fräulein Tochter eine brillante Partie macht, das ift auch ſchon beim Teufel! 

Goldfuchs. Was heikt das! 

Johann. Sie ift ein fauberes Mädel, aber fie verichlagt fih ihren Ruf. 

Goldfuchs imütnd). Verleumder! ch erwürge dich! 

Sohbann Da mühten S’ die Leut' dem Hundert nad) abfrageln, wenn über 
Sihre Tochter nichts Schlechtes geredt werben joll, denn es wird bald allgemein 
befannt werden, daß fie ein feftes Verhältnis hat da unten mit dem Tandlerbuben. 
Sehr ehrenvoll das! 

Goldfuchs. Schurke! Du lügft! 

Johann. Da dürften S’ froh fein! Werben jchon darauf fommen, jo was 
deflariert fich von ſelbſt. Jetzt holen S' ein Geld, und machen ©’, daß id) die 
6000 Gulden bald frieg’, nachher geh’ ich. (Eints ab.) 


Bmeife Scene, 
‘Im erften Stock.) 
Goldfuchs, Friedrid;. 


Goldfuchs. Alſo aud Verrat und Unglück unter dem eigenen Dache! Un: 
geratenes Sind! Dur follft das ganze Gewicht meines Zornes fühlen! (Geht heftig 
auf und ab, plötlid) befinnt er fi.) Die Zeit drängt, ich muß eilen, Bei der Banf darf 
ich meine Gelder nicht holen, das würde Auffehen machen. Ach muß Gelb auf: 
nehmen in aller Etille, um meinen Aufwand fortzufegen und die Sadjlage noch 
einige Zeit zu verdeden. «Ruft in die Thüre tete.) De, Friedrih! Hut und Nod! 

Fried rich (bringt beides von rechts). 

Gold fu ch 8 {geht unruhig einmal auf und nieder, ſich die Stirne reibend). Sa, ja, ich 
muß! (int ab.) 


er 


Pritte Scene, 
(Bu ebener Erbe.) 
Ein Gerichtsbeamter und Sepherl von lintz. Dann Schlucker und Damian von rechts. 


Scpherl (en Beamten einführend). Ich will gleih mein Mann rufen, Euer 
Gnaden. (Ruft in die Thüre regte.) Du, Mann, fomm g'ſchwind heraus! 

Shluder (kommt mit Damian. Was iS denn? 

Sepherl, Es it wer da. 

Beamter Dad Gericht hat mich beauftragt... . 

Shluder und Damian cerfäroden). Das Gericht? 

Beamter. Es betrifft Ihren angenommenen Sohn Adolf. 

Schluder iteiie zu Damian). Was muß denn der Burſch ang’itellt haben ? 

Beamter Laſſen Sie ihn kommen. 

Damian (ruft in die Thüre rechte). Mosje Adolf! Sie jollen eing’sperrt werben. 

Beamter Barım nicht gar! 


Pierte Scene, 


Die Vorigen, Adolf. 

Adolf. Was foll ich? 

Beamter Von mir die Nachricht eines großen, unverhofften Glückes ver: 
nehmen. 

Adolf lerſtaunth. Glück? 

Schlucker. Ja was treibt denn 's Glück heut? 

Damian. Die Fortuna muß ſich den Fuß überftaucht haben, daß ſ' net in 
ersten Stock auffi fteigen kann, fonft fehret j' g'wiß net 3’ ebener Erd’ ein. 

Beamter (u Shluder). Zuerſt muß ich einige Fragen an Euch ftellen. Wo 
habt Ihr vor zwanzig Jahren domiciliert? 

Schluder Zwanzig Meilen von bier, in Mühlenberg, wo ich damals 
Schneider war. 

Beamter Mer hat neben Eud gewohnt? 

Damian, Ein zu Grund gegangener lIhrmacher, 

Beamter Namens? 

Schluder Uns hat er g'ſagt, daß er Berger heißt, aber d' Leut' haben 
g'ſagt, das wär’ nur ein falfcher Name, unter dem er vor feine Gläubiger fich 
Ruh' verichafft hat. 

Beamter. Richtig! Und was hinterließ Euch diefer Berger, al® er in die 
Fremde ging? 

Damian. Fünf Gulden und ein’ Fein’ Buben, 

Schluder Die fünf Gulden haben wir fchon lang ausgeben. 

Damian. Den Hein’ Buben aber haben wir noch, ba fteht er. (Zeigt auf Adorf.) 

Schluder. Unſer einziges Kind is damals g’rab g’itorben.... 

Damian. War au bübiichen Geſchlechts. 

Schluder So haben wir den gleih b’halten. 
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Beamter Alles jtimmt, es ift fein Zweifel mehr! (Zu Adoıf.) So willen 
Sie denn, junger Mann, Ihr Vater Iebt. 

Adolf (iremdig überraſchh. Lebt? Wär’ e8 möglih? O fagen Sie mir, wo er 
iſt, daß ich in feine Arme eile! 

Deamter. Die Entfernung feines NAufenthalte® wäre für Ihren zärtlicyen 
Wunid doc etwas zu groß. Ihr Vater ließ ih nad langer Wanderfahrt 
in Oftindien nieder, dort lächelte ihm das Glüf und machte ihn zum reichen 
Manne. Der Domizilwechiel Ihrer Pflegeeltern machte alle feine Nahforfhungen 
nad dem Sohne fruchtlos, bis endlich der Zufall einen Freund Schluders, einen 
Maurer, namend Winter, nad Kalfutta führte, 

Schluder. Was! Der Winter! 

Damian. Sa, der hat dem Musjö Adolf den Sommer feines Glückes ’bradt. 

Beamter (zu Mor. Ihr Vater, auf dieſe Weile von Ihrem Aufenthalt in 
Kenntnis geiegt, erfuchte brieflich das hiefige Gericht, feinem einzigen Sohne biefe 
Schrift einzuhändigen, die ihn mit feinem wahren Namen befannt macht und ihn 
zum fünftigen Erben feines unermeßlihen Reichtums ernennt. Bankier Walter 
weiß Ihnen nähere Auskunft zu geben und ift zugleih beauftragt, Ihnen 
30,000 Dukaten auszuzahlen. (Giebt ihm eine Schrift.) 

Adolf (ie Schrift nehmend). Mein Vater lebt! Und wäre der Weg zehnmal fo 
weit, ih muß zu ihm! 

Schluder iganz verblüff)) 30,000 Dufaten! 

Damian. Das id a Roßglück! 

S chlucker (mit reſpelwwoller Verlegenheith. Herr von Adolf ... 

Damian. Lieber Baron... 

Schluder Wie foll ih gratulieren! 

Damian (bringt einen Stupty. Nehmen Ener Erzellenz Plak ! 

Sepherl, Ich freu’ mih . . . und ich kann mich doch net recht freuen, weil 
ich jest mein Adolferl verlier', 

Adolf (wirft die Schrift auf den Tifch und umarmt Sepbert). Sie haben mich als wahre 
Mutter geliebt. 

Schluder. Ih etwa net ald wahrer Vater? Das mit dem Brief geitern, 
glauben Sie mir, Herr von Adolf, das war ein bloßes Mißverftändnis, wie hätt’ 
ich ſonſt die Frechheit gehabt ... 

Damian. Sei ftad, Schwager, das fieht er ſchon ein, ber Herr Graf, nicht 
wahr? Ener Durchlaucht vergeflen auch meinerfeits alle Buffer und Schopfbeutler 
der frühen Jugend ? 

Adolf. Ich Habe für nichts Gedächtnis, als für das Gute, was Ihr mir 
erwielen, und mein Dank wird ohne Grenzen fein. (Zum Gerichtsbeamten. Nun aber 
bitte ich, führen Sie mid) jchnell dorthin, wo ich mehr von meinem Water erfahre, 
ich brenne vor Ungeduld. 

Beamter Kommen Sie, (Beide lints ab.) 

Damian, O Gott, das ift ein lieber Menih... der dumme Kerl! 


Fünfte Scene, 


(Bu ebener Erbe.) 
Schlucker, Damian, Sepherl. 


Schluder ci vor die Stirn ſchlagend). Er war immer mein liebſtes Kind! ... 
Nein, wenn ich das hätt’ ahnen können! 

Damian. Wie hätten wir den Menfchen behandelt von Kindheit auf! 

Sepherl. Seids ruhig, der laßt euch nir entgelten. 

Schluder Der macht ung alle reih und glüdlih, glaubft, Schwager ? 
(Zu Sepherl.) Geh, und erzähl's jest den Kindern. (Nimmt feinen Hut.) 

Sepherl. Wo millft denn jo g’ichwind hin? 

Schluder Mid druckt's, ich muß die G'ſchicht' aufm Tandelmarkt erzählen. 

Sepherl (reehts ab). 


Sechſte Scene. 
(Bu ebener Erde.) 
Damian. 


Gar fein Zweifel, der Mosje Adolf wird fich meiner in großmütigfter Meife 
erinnern. Da jchaut was heraus, Jet kann ich's fchon größer geben, wenn ich 
will. Es ift jet Schon eine ftarfe Gnad' von mir, wenn id) Wort halt! und die 
Salerl heirat'! Nein, anichmieren thu’ ich's net. Ich bin ihre erfte Lieb’, und 
das muß ein Tandler zu Ichägen wiffen, wenn er was Neues friegt. Demun— 
geachtet aber regen ſich Gefühle im Buſen, und mein Blut macht Wallungen gegen 
den eriten Stod. Wenn ic das Stubenmäbdel da oben erobern könnt’, das wäre 
beim Himmel nicht das Schledtefte, was ich gethan. Ich will paffen vorm Haus, 
bis ihr Liebhaber, ber Johann, ausgeht, dann will ich jchaun, ob ich der Yyanııy 
mein altes Herz für ein neues aufdisputieren fan. (Links ab.) 


Siebente Scene, 
(Im erften Stock.) 
Tohann von Tinte. 


Der Kerl muß ſchon aus'gangen fein. (Gegen das Fenſter fehend.) Ada, da geht er 
g’rad fort. Das Mädel unten, die Salerl, ift jung, hübſch, dumm, ich bin galant, 
ſauber, g’icheit... bei ſolchen Potenzen hat ein praftiich amouriſcher Rechenmeifter 
wie ih, das FFacit gleich heraus. Ic geh’ jegt ums Eck, da begegn’ ich dem 
Damian, er glaubt, ich geh’ aus, dann wart’ ich ein paar Minuten im Tabaf- 
g'wölb, hernach Hol’ ich mir zu ebener Erd’ eine Priſ'. (@ints ab.) 


Neftroy. Band 1. 4 
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Adıfe Scene. 
(Au ebener Erde.) 
Salerl mit einem Spinnrad, von rehts. 

Wenn ein Unglück g’ichieht, jo geht a Butten los; das is wahr! Wenn aber 
's Glück anmarichiert, fo rückt's auch gleich bataillonsweis ein, das is auch 
wahr. Die Frau Sepherl hat aber g’jagt, aud im Glück muß man fleißig und 
arbeitfam fein; das will mir zwar net recht einleuchten, indeflen, weil ſie's g’lagt 
bat, fo je’ ich mich halt ber und ſpinn'. (Sept ih rechts und foinnt.) 


Peunfe Scene. 
(Im erſten Stoch. 
Fanny von rechts. 


Das arme Fräulein hat jo ein gutes Herz, ihren Vater hat ein Unglüd ge: 
troffen, jegt will fie ihren Geliebten aufgeben, um dem Water feinen neuen Ver: 
druß zu machen. Wie fol ich aber dem Mosje Adolf das beibringen, daß aus 
der Entführung nichts wird? 


Zehnke Scene. 


Salerl, dann Tohann. | Fanny. Damlan tritt etwas ſchüchtern von 
linfs ein, 
Tamian. Unterthäniger Diener! 
Fanny ierfaund. Oh? Herr Damian? Was führt Sie 
zu mir? 
| Damian iteifeit. Wenn ih jet nur recht was 
Schwärmerifches jagen fönnt’!... Hab's ihon!... (Laut, 
indem er ſie ſchmachtend anfieht.) Wie geht's? Wie befinden 
Sie ih? 
Fanny Ich dank, paſſabel. 
Damian. Ich hätt’ nicht "denkt, daß wir heut jo ein’ 
| Ihön’ Tag kriegen. 
| Fanny Was fallt Ihnen ein? Es ſchaut ſehr regne- 
| riſch aus. 
| Damian (verlegen beifeite). Menn mir nur jegt g’ichtwind 
| noch eine Schwärmerei einfallet. 
Johann dritt von links ein). Guten Tag, ichönes Sind, 
guten Tag! 
Scaler (erſchrogen). Mosje Johann? 
Johann. Ahnen zu dienen. Immer fleihig? 
Salerl. So, io. | 
Damian MWie haben Sie geichlafen heut? 
Fanny Ich kann wohl fagen: kurz, aber nicht gut. 
Johann. Spinnen Sie Liebesfäden, um ein Neb für 
Herzen daraus zu ſtricken? 
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Salerl. Was ich ſpinn', das g'hört auf Hemden für 
die Kinder. 
Johann (pricht leiſe mit ihr). 
Damian. Hat Ihnen nichts geträumt vom Tandelmarkt 
und deſſen reizenden Gegenſtänden? 
Fanny. Nicht das Geringſte. 
Salerl (unwilis). Ich verſteh' net, was S' reden! | 
Johann. Mädeln verftehen alles, was fie verftehen 
wollen, es icheint alfo, daß .... 
Salerl. Ih mandesmal net deutlich verftehen will. 
| Damian Mödten Sie wohl mit einem Tandler eine 
Liebestandelei anfangen ? 
Fanny. Zu mas wär’ denn das gut? «Beifeite) Ich 
weiß gar nicht, was er eigentlich will, der Menſch? 
Johann. Ahr Herz fcheint von einer Mauer umgeben | 
und ftarf verpalliladiert. 
Salerl. Warum net gar! Um mein Herz i8 feine | 
Mauer, fondern nur ein Mieder, und ba is von feinen ſtarken 
Balliiaden, fondern nur von Schwachen Fiichbeinern die Ned”. 
Damian (fürfis). Ah muß die Sach' anderd anpaden. 
Laut.) Wiffen Site, daß Ahr Liebhaber ein ichlechter Kerl ift? 
Fanny. Traurig für mich! Aber was geht denn Sie das an! 
Johann teifeit. Ich muß anders zu Werke gehn. (Laut.) 
Wiſſen Sie, daß Ihr Liebhaber ein dummer Kerl ift? 
Salerl. Dumm und gut is beffer, als g'ſcheit und ſchlecht. 
Damian cbeifet). Sie ift etwas abichnalzeriich. 
Johann. Wie meinen Sie das? 
Salerl. Ih mein’ halt, daß der Damian für mich juft 
recht i8, und ih fürn Damian. 
Fanny. Übrigens was liegt mir am Johann, es giebt 
ja noch mehr Männer in der Welt, 
Damian. Das fag’ ich halt auch. «Mit Peziepung auf Hi.) 
68 iſt ja faft im jedem Zimmer einer, mit dem was ans 
| 3 fangen wär”. 
Johann. Geſetzt, es fände fi einer, der den Damian 
in jeder Hinficht weit übertrifft? 
Salerl. Solde finden fih alle Tag, deswegen bleib’ 
id) aber doch beim Damian. 
Damian. Geſetzt, es käme ein Zauberprinz und leget 
Ihnen den ganzen Tandelmarkt zu Füßen? 
Fanny, ©o ließ ich das alte Graffelwerk Liegen. 
Johann. Geſetzt, ich würde es verfuchen, durch einen 
Strom von fühen Worten das Bild dieſes Damians in 
Ihrem Herzen auszulöichen ? 
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Salerl, 63 is mit Olfarb' g’malt, durch 's Meile | 


geht's net aus, 


Johann. Pielleiht aber doch. Ich bete dih an, bu | 


holdes Sind, fannit du widerjtehen? 


(Eintt ihr zu Füßen.) 


Damian (fosplagend und auf die Aniee fürgend). Fanny, auf 
meinen Knieen beihwör’ ih Sie! 


Salerl. 
Jetzt gehen S’, laſſen S' Ihnen net aus | 


lachen! | 


(Zugleid.) 


Fanny. 
Jetzt geben S', laſſen S' Ihnen net aus— 
lachen! 


Quartett. 


Salerl. 
Niederknien und ſolche Sachen, 
Wie ſie die Verliebten machen, 
Bringen immer mich zum Lachen, 
Rühren durchaus nicht mein Herz. 
Johann. 
Auf die Knie bin ich gefallen, 
s war a Stellung ſchön zum Malen, 
Doch fie lacht zu meinen Qualen, 
Spaß macht ihr mein Liebesſchmerz. 


Fanny. 
Nein, was treibt der Menſch für Sachen, 


Möcht' verliebt mich gerne machen, 


Und er bringt mich nur zum Lachen, 

Statt zu rühren dieſes Herz. 
Tamian. 

Auf die nie bin ich gefallen, 

's war a Stellung ſchön zum Malen, 


Jetzt fühl’ ich furiofe Qualen, 


Blaue Fleck und Liebesichmer;. 


(Alle zugleich.) 


Salerl. 
Wie do ein Mann fait dem andern | 
gleicht, 
Bei jedem Blick ihre Treue entweidt. 
Johann. 
Sonderbar! D’Mad’In find ſonſten jo 
leicht | 
Dafig zu machen, ihr Sinn gleih er: 
weicht. 





Sodann. 
Salerl. 
| Damian. 


| Fanny. Da ift mir's leid, dann müſſen 


Zugleich.) 
Ich kenn’ mich faſt vor Zorn nicht aus. 


Johann. 
Ich kenn’ mid) fait vor Zorn nicht aus. 
Salerl. 


Fanny. 
Wie doch ein Mann fait dem andern 
gleicht, 
Dei jedem Blick ihre Treue entweicht. 
Damian 
Sonderbar! D’Mad’In find foniten jo 
leicht 
Dafig zu maden, ihr Sinn glei er: 
weicht. 


Du willſt mir alio wibderftreben ? 
Set gehen S’ fort, fonft mad’ ich Lärm. 
Liebſt du mich nicht, kann ich nicht Teben. 


— 


S' ſterb'n. 
Damian. 


Fanny. 


Gehn S' fort, ſonſt ruf' ich s ganze Haus. | Gehn S' fort, ſonſt ruf' ich "8 ganze Haus. 


Johann. 


Man tröſt't ſich über ſo was bald, | 
Wenn man jo vielen Mäd’In g'fallt, 

'3 wird jede andre mein, wie nir, 

Das ift ein Werk des Augenblids. 
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Damian. 

Wenn's ſchon net is, ſo geh' ich halt 
Und unterdruck die Lieb' mit G'walt, 
Ich bitt' nur, ſag'n S' der Salerl nir, 
Denn, glaub'n Sie mir, ich krieget Wir. 


Salerl. Zugleich.) Fanny. 
Entfernen Sie fi, und das bald, (Entfernen Sie ſich und das bald, 


Geb'n S' acht ſonſt, wiemein Ruf erſchallt, Geb'n S' acht ſonſt, wie mein Ruferichallt, 
Ich würd'ge Sie nicht eines Blicks, Ich würd'ge Sie nicht eines Blicks, 
Damit Sie ſehn, mit mir is's nix. ‚ Damit Sie jehn, mit mir is's nir, 





(Ale zugleich.) 
Salerl. | Fanny. 
Adieu, Mosje Johann, jetzt leb'n Sie Adien, Mosje Damian, jetzt leb'n Sie 





recht wohl, recht wohl, 
Sei'n S' ein andermal g'ſcheiter und nicht Sei'n S' ein andermal g'ſcheiter und nicht 
mehr ſo toll. mehr fo toll. 
Johann. Damian. 
Adieu, Mamſell Salerl, jegt Ieb’n Sie | Adien, Mamiell Fanny, jetzt leb'n Sie 
recht wohl, | recht wohl, 
Der ipiel’ ich ein’ Streich, daß ſ' an mich | Lerraten S’ nur nir, denn die Salerl 
denken joll. | würd’ toll. 
(Zalerl redts, Johann lints ab.) ) (Fanny reits, Damian linf# ab.) 


Elffe Scene. 


(Im erfien lock.) 
Bonbon von rechte. 


Dan hält mic) feit! Verfluchter Streih! Mein Bruder wird wohl einige Fonds 
falviert haben. Wenn ich nur abreifen könnte! Aber wie? Die Mache läht mich 
nicht einmal in meine Wohnung, ich darf nicht die Treppe hinab. Ach hätte wohl 
einen Plan. Wenn er nur gelingt. Ruf, Heda, Johann! Der muß Rat 
ihaffen. (Geht gegen die Thüre Tinte.) 


Amölfte Scene. 
(Im erfien Stock.) 


Bonbon. Fohann von Lints. 
Johann. Guer Gnaben? 
Bonbon. Komm er mit nad) meinem Zimmer, ich hab’ ihm etwas mitzu— 
theilen,. Mechts ab.) 
Johann. Aha! Dem joll ich helfen verſchwinden! Na, er hat bübiche Ringe, 
wenn er einen hergiebt, fann man ja ein gutes Werf thun. (Ab 
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Dreizehnte Srene. 
(Bu ebener Erde.) 
Damtan, von tints. 


Wie ich fünf Minuten länger oben bleib’, fo erwiicht mich der Johann! Ich 
bin ihm begegnet auf der Stiegen... Jetzt hab’ ich halt wirklich wollen meiner 
Salerl untreu werden... Pfui Teufel, das ift recht abjcheulih von mir... . 
Wenn die andern Männer nicht beffer find, ala ich, fo find wir alle nir nuß. 
Nein, ih muß jagen, das hätt’ ich nicht gedacht von mir, jegt bin ich fo ein falfcher 
Kerl, man follt’ glauben, fo was ficht mir gar nicht gleich. Fidonc! Unbeſonnen, 
feichtfinnig, unanftändig, barbariſch hab’ ich da gehandelt! Ich bin doch wirklich 
ein grauslicher Kerl, (Schüttelt ji und geht tieffinnig nach rechts ab.) 


DPierzehnte Scene, 
(Bu ebener Erde.) 
Bing von fine. 

Wenn ich's recht überdenf’, fo ift es eigentlich etwas ſchlecht von mir, dab ich 
den armen Menfchen fortſchummel, aber die Lieb’... die Lieb’! Ich kann nicht 
anders, er iſt und bleibt ein Opfer der Politik, ic kann ihm's nicht ſchenken, jo 
wenig, als ich's dem Herrn von Goldfuchs da oben vergeifen kann, wie er mid) 
geftern behandelt hat. Dem ſchad't's gar nichts, daß einmal "3 Unglüc über ihn 
Kommen ift. Jetzt wird das noble Fräulein auch nicht mehr fo ſpröd fein. Wie 
die nach mir Ichnappen wird! (Sicht auf dem Tiſch die von Adolf vergeffene Schrift Liegen.) 
Was iſt denn das für eine Schrift? Auf d' Legt hat einer das Volk da verflagt. 
(Öffnet und Lieft.) Aha! Das betrifft den Mosje Adolf! «Vier fine) Mic? Was ? 
(Berät in eine heftige Bewegung.) Das kann ja niht!... Ja, jal... Der Name? 
... Richtig, der Chriftoph ... nein, iſt es denn möglich? (Wendet fih nad) der Thüre 
int.) Wer fommt? (Stedt die Schrift ſchnell ein.) 


Finfzehnte Scene, 


(Bu ebener Erbe.) 
Bins. Schlucker, Grob, Trumpf von lints, dann Damtan von rer. 


Schluder (u Zins. Ach hab’ Sie ſchon hereingehen jehen ins Haus, 's Beſte 
is aber, Sie maden, daß Sie gleich wieder hinaus fommen! 

Zins Was? 

Schluder Haben Sie 'glaubt, ich werd’ wegen Ihrem Luntpengeld meinen 
geliebten Ziehlohn fortihiden? Da hat’3 Zeit. 

Damian (zu Zins). Aha! Da ilt er ja, der Seelenverfäufer, der uns ben Adolf 
hat abhandeln wollen. Was thun wir ihm denn? 

Zins Habt Ihr nicht felber eingewilligt ? 

Damian, Könnt uns net einfallen. Der Ziehſohn ift uns gar nicht feil, 
wenn twir zehn ſolche Ziehlöhne hätten, wir gäbeten fein’ ber, 


Schluder iu Sins. Da kommt uns der Herr g'rad recht! 

Damian. So eine freche Zumutung, das is ja 's Prügeln wert. (Zu Grob 
und Trumpf.) Tandler, padts an! 

Grob und Trumpf (masen Miene, Zins zu paden). 

Zins rausweisend). Mo, ſeids jo qut! Zu Schluder und Damian.) Wie könnt ihr 
denn fo dumm fein, mir war's ja mit dem Handel gar nicht fo ernit, ich hab’ euch 
ja nur auf Die Prob’ ftellen wollen. 

Shluder So? 

Damian. Das war nir, ald a Prob’? Jetzt ſchauen S’, jest hätten S’ 
bald Schläg’ "kriegt, aus lauter Prob". 

Zins (beifeite),. So kann ich Dielen Goldfuchs am tiefiten demütigen! (Zu 
Shtuder.) Ach bin ja der beite Freund mit eurem Adolf, 

Schluder, Damian wenwunder). Hören S’ auf. 

Zins Er hat dad Quartier genommen im erften Stod, ihr alle zieht mit 
ihm binauf. 

Shluder Was? In das Prachtauartier! Suche! 

Damian. Nein, fo ein Ziehiohn, das ift wirklich eine Freud'! 

Zins Jetzt eilt euch nur! Gr ſagte, ihr jollt längitens in einer halben 
Stunde alle in der neuen Wohnung fein. Adien! (Mad lints ab.) 

Schluder Weib! Weib! In den eriten Stod ziehn wir! Der oben logiert, 
iſt z' Grund 'gangen! Weib, fall in Ohnmacht vor Freuden! In den erften Stod! 
Jubelnd rechts ab.) 


Sechzehnte Scene. 


(3n ebener Erde.) 
Damian, Grob, Erumpf. 


Trumpf. Na, wir gratulieren. 

Grob. Jetzt werb'ts halt ſchön ftolz werden, das kann man fich denken. 

Damian. Nein, Brüdern, itolz net, aber ungehener leidenschaftlich werd’ 
ich, fett ich ein Geld g’ipür”, 

Grob. Was hat denn der Damian für Leidenschaften ? 

Damian. Zwei Stud: Liebe und Rache! 

Grob. An wen will fich denn der Damian rächen? 

Damian. An einem franzöfiihen Stutzer, der geitern meiner Salerl nad): 
'gangen ift, Bonbon heißt er, der muß Schläg’ friegen. 

Trumpf, Den thu’ uns der Damian nur zeigen, nachher disfurieren wir 
mit ihm. 

Grob. Die Sprach’ wird er verstehen, und wenn er fein Wort beutich kann. 

Damian. librigens, was ihr wegen Stolzwerden g'ſagt habt, da habt ihr 
nir zu befürchten, denn ich werde mich im Glück ſtets jo benehmen, daß mir's 
jeder anſehen wird, daß ich ein gemeiner Sterl war. «Alle drei nad rechts ab.) 
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Siebzehnke Scene. 
(Im erſten Stock.) 
Johann, Bonbon. 

ZTohann (tritt auf von rechts, hat Hut, Rod und Perücke Bonbons in der Hand und it in Hemd— 
ärmeln; fpricht in das Zimmer zurüd). Warten Euer Gnaden nur eine fleine Weil’, bis 
id Ihre Kleider hinunter getragen hab’ zum Herrn Schluder ins Quartier, ich 
ſag' ihm nur ein paar Wort’, daß Sie fich bei ihm unten wieder anfleiden können. 
In fünf Minuten gehen Sie alfo ganz fe über die Stiegen hinunter in der 
Verkleidung erkennt Sie die Wach’ nicht. 

Bonbon (von innen. Gut, Gut! Nur fchnell! 

Johann. Verlaſſen fih Euer Gnaden auf mid. «2ints ab.) 


Adytzehnte Scene. 


(Im erflen Slok.) 
Friedrich, Anton, zwei Bedtente eilig aus dem Zanzlaal. 


Friedrid. Mir war's, als wenn ich den Johann g’hört hätt’! 

Anton und die Bedienten. Mir auch! 

Friedrich. Er wird fchon wieder fommen. Diesmal entgeht er uns nicht. 

Anton. Zehn Gulden zahlt der Herr von Zins einem jeden bon uns, wenn 
wir ihn ordentlich durchkarbatſchen. 

Friedrid. Das Honorar wollen twir verdienen. 


Beungehnte Scene. 
(Bu zbener Erde.) 


Zohann allein. 


He! Herr Schluder!... Iſt da niemand zu Haus?... Hm! Fatal! Toc halt, 
den Moment muß ich zu etwas anderem benügen, Der jpröden Jungfer Salerl 
will ich einen Streich ſpielen. Der Damian ift eiferfüchtig, ich zieh’ jest den 
Rock an, (Kleider ſich ſchnell in Bonbons Rod.) jet’ die Perücke und den Hut auf, (hut ee.) 
und Schau’ zum Fenfter hinaus, die Nachbarſchaft fieht, daß der Chevalier bei 
der Salerl ift, erzählt das bei Gelegenheit dem Damian, und dem Damian ruticht 
in der Eiferfucht was aus... Wart, Aungfer Salerl, dir brod’ ich eine Suppen 
ein! (Lehnt ich in auffälliger Weile zum Fenſter hinaus) 


Awanzigfte Scene. 
(Bu ebener Erbe.) 
Sohann, Damian, Grob, Trumpf, 
Damian (öffnet die Thür). Jh muß nur ... (Bemerft Johann und Hält ihn für Bonbon.) 
D je! (Wintt in die Ihüre, Grob und Trumpf fommen.) Da ift der Bonbon! 
Grob und Trumpf (iürzen mit Damian auf Johann los). Wart, du verdammter 
Bonbon! (Sie prügeln ihn mit Stöden unter Lärm und Geichrei linfs Hinans.) 


Einundgwanziglie Scene. 
(Im erſten Stock. 


Bonbon von rechts. Dann Friedrich, Anton, zwei Bediente. 


Bonbon ihat Johannes Livree an und einen runden Treſſenhut auf). Johann wird unten 
bereit3 alles angeordnet haben, jet will ich . . . (Gebt vorſichtig gegen die Thüre Finke.) 
Friedrid (ftürgt mit den Bedienten aus dem Saal). Haben wir dich, du ſchlechter 


Kerl? {Fallen über Bonbon, den ſie für Johann halten, her und bläuen ihn, indem fte lärmend durch 
einander jdhreien.) 


Bediente. Wart, Johann, da haft dein? Thee! «Der Tumult zieht ſich ſchnell 
nad dem Tauzſaal zurüd, jo, daß alle bald von ber geſchloſſenen Flügelthiire gededt find.) 


Amweiundzwanziglte Scene. 
(Bu ebener Erde.) 


Salerl, von reits, dann Damian, Grob und Trumpf. 


Salerl. Was ift denn geichehen? Was war deun da für ein Lärm? 

Damian iurüdtommend,. Der hat fein Theil. 

Grob, Trumpf. Na, wir können's! Mechts ab.) 

Damian. Die Rache ift vollbradt. Salerl, ich habe dich gerochen! Jetzt 
fomm, ich auf’ dir a G'wand, dann lad’ ich alle meine Herren Kollegen ein. 
Tas ſoll hent eine Tandler-Neunion werden, wie noch feine war, folang die 
Melt Steht. (Beide ab.) 


Preiundgwanzigfie Srene. 
(Im erſten Stod.) 


Goldfudjs, dann Friedridy, Anton, Bediente, Bonbon. 


Goldfuchs Gon lints, nah Haufe Fommend, hört Lärm im Saale), Was ift das für 
ein Spektakel? 

Friedrid (bringt mit den Übrigen Bonbon gewaltiam aus dem Tanziaalı. Der Johann 
kriegt Schläg', Euer Gnaden. 

Gold fuchs. Der Schlingel verdient's, nur zu! 

Bediente. Nur zu! «Sie wollen neuerdings über ihn herfallen.) 


Prierundgwangigfie Srene. 
(Im erſten Stork.) 
Die Vorigen, Bins, von fints. 


Zins Was Teufel gebt da vor? 

Friedrich ſund die Vedienten Tafien Bonbon Tod). Herr von Zins, wir haben unier 
Trinfgeld verdient. 

Goldfuchs vertenmt Bonbon in der Livree). Mas ich’ ih? Bonbon 

Bonbon ganz verftör). Es herricht bier ein Irrtum in der Perion. Die 
Sclingel3 wollten den Johann . . . die verdammte Livree ... 
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Fünfundzwanzigfie Scene, 
(Im erſten Stod.) 
Tohann, ſehr verlört, von lints; fpäter wei Wädhter. 


Johann. Der verdammte Rod! 

Dediente (verblüfft, als fie Johann erbliden). Da ift er! 

Friedbrid. Wir haben einen Unrechten erwiſcht! 

Zind (u den Bedienten). hr feid ja... 

Johann «u Bondon). Wiſſen Euer Gnaben, daß ich in Ihrem Rod Ihre 
Schläg' "kriegt hab’? 

Bonbon (u Johann). Weißt du, daß ich in deinem Rock ftatt deiner geprügelt 
wurde? 

Johann. Nicht möglich! (Sieht die Bedienten.) Aha! (Zu Bonbon; Euer Gnaden 
haben alfo meine Schläg' "kriegt, und ich die von Euer Gnaben, jest fragt ſich's 
nur, twelche beffer waren. 

Bonbon. Gieb her. «Zieht die Livree aus.) 

Goldfuchs. Ich begreife noh nidt ... 

Zins Herr von Goldfuchs, mir icheint, Sie künnen den Zins nicht zahlen. 

3 1) h AM (indem er den Rod zurüdgeben will, fühlt er etwas in der Taſche deafelben, für fi). 
Da tft ja was Echweres ! 

Goldfuchs qu Zins. Wer jagt das? 

Zins Ich ſag's. 

Johann deimwärts, für fit), in Geldbeutel, der verirrt fich zu mir herüber, 


{Sicht Bonbon den Rod und fledt den berausgenommenen Beutel ſchnell in die Taſche feiner Livree, 
welche ihn Bonbon in diefem Augenblicke zurädgiebt.) 


Zind (u Goldfuchs). Ihre 80,000 Gulden, auf die Sie noch banen, find weg, 
das Haus hat falliert. 

Goldfuchs miedergedonner). Entſetzlich! 

Zins. Da, leider! Ach hab’ ſelber ein paar tauſend Gulden dabei verloren. 


Goldfuchs (vernidtet, mit gebrodener Stimme). Nun erſt bin ich ganz ruiniert! 
Hält üh an einem Stuhl.) 


Johann ibarih zu Goldſuchs). So? Wie ift es denn hernac mit die 6000 
Gulden von meinem Vetter? (Beifeite.) Verfluchte G'ſchicht'! (Geht unruhig auf und nieder.) 

Zins (u Bonbon). Ihnen, Chevalier, fann ich beifere Nachrichten bringen. Cin 
Freund Ihres Brubers iſt für Ihre biefigen Schulden gut geſtanden. Eie find 
frei, die Wache wird jochen abgeſchafft. 

Bonbon O, harmant! Ich kaun alfo abreiien! Zum Glück habe ich noch 
Reifegeld, 200 Louisdor in meiner Börfe. «Endt nad dem Gelbe.) 

Johann (boshaft zu Goldſuchs). Ich werde Sie pfänben laſſen! 

Zins Oho! Ich bin der Hausherr, ich hab’ das Vorrecht zum pfänden. 

Bonbon cerihroden). Meine Börſe ift weg . . . 200 Louisdor. 

Alle. Was? 

Bonbon. Johann hat meinen Rod angehabt ... niemand hat fie geitohlen, 
ala er. 
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Johann. Was? Ich? 

Bediente (paden Johann). Nur viſitiert! Halt! Da iſt fie Schon! (Sie ziehen ihm 
bie Börfe aus der Taſche, Friedrich giebt fie an Bonbon.) 

Johann Verdammt! 

Bediente est wird ber eing’iperrt. Heda, Wächter ! 

Zwei Wächter (teten ein und fafien Johann am Arın). Nur fort! Da nugt nir! 

Johann. Aber ih... 

Wächter Marid!... 

Bediente Das is g’icheit! Hahaha! (Johann wird von den Wächtern mit Gewalt 
fortgeführt, Die Bedienten und Bonbon folgen.) 


Sechsundzwanzigſte Scene. 
(Im erfien Stock.) 
Goldfuchs, Zins. Emille von rechts. 

Emilie. Vater! Lieber Vater! 

Goldfuchs. Du wagſt es noch, mir unter die Mugen zu treten! 

Emilie Was man Ihnen auch über mich gefagt haben mag, es iſt vorbei, 
mein ganzes Leben will ich nur Ihrem Troſte mweihen. 

Goldfuchs. Für mid giebt es feinen Troit mehr! 

Zins Reden wir jegt von etwas anderem. Die ſchöne herrichaftliche Woh— 
nung da iſt ſchon vergeben; die Möbel pfänd' ich, und Sie müffen auf der 
Stel’ ausziehen. 

Emilie Die, Inmenih, Sie weiien meinen Vater auf die Straße 7 

Zins däselnd. Gr hat ja freunde. 

Goldfuchs. Keinen im Unglüd, 

Zins Wenn Sie wollen, das Quartier g'rad da unten z'ebener Erb’ wird 
gleich leer werden, auf ein paar Tag’ können Sie’3 haben. 

Goldfuchs (Emilie mit einem ftrafenden Blick betradtend). Biſt du's zufrieden da 
unten ? 

Emilie (chlägt die Augen nieder). 


Siebenundzwanzigſte Srene. 
Schlucker, Sepherl, die Rinder, Grob, Die Vorigen. 


Trumpf lommen von rechts mit alferlei Hab—⸗ 
jeligkeiten, die Kinder mit ſchlechten halbzerbro- 
chenen Zpielereien bepadi. 


Schiuder Nur g’ihwind! Nur g’ihwind! Ich kann's 
net erwarten, bis ich in’ eriten Stod hinaufkomm'. | 
Sepherl. Hat keins was vergeifen? 
Seppel (ein zerbrochenes hölzernes Pferd tragenb). Nein, das | 
Notwendigſte haben wir ichon. | 
Schluder. Kommts her, was in die alten Kaften drin | 
i8, werfen wir in die Butten und nehmen’ auch mit, | 
Goldfuchs cu Zins). Ich nehme Ihr Anerbieten an. 





— 60 — 


| Bing Aber nur geſchwind, ich glaub’, die neue Partie 
kommt fchon, 


Die Kinder qubelnd). Das is a Auszichzeit! Juchhe! 


(Alle Tinte ab.) 





Gold f u ch 8 (ſein ſchmerzliches Gefühl gewaltſam unterdrüdend. 
Komm, Tochter! «Win lints ab, bleibt aber einen Augenblick ftehen.) 
Ih möchte niemanden begegnen. 
| Zins Gehen ©’ halt über die Hintertreppen! (Gorpiuhs 
| mit Emilie nad) rechts ab.) 

Zin sS (en Abgehenden nasblidend). Das ift a Auszichzeit!... 
ı Das hätt’ fich der nicht gedacht, wie er eingezogen ift! 


Achtundzwanzigſte Scene. 


Goldfuchs, Emilie. | Bins, Schlucker, Sepherl, die Binder, 


| Grob, Trumpf von lints. 


' Sepberl. Da wären wir mit Sad und Pad. 
S ch luder (wirft ein großes Pündel, das er trägt, auf den Boden). 
Zins Ma, wie gefällt es euch hier? 
Schlucker, Sepherl. DO, einzig! Einzig! (Aule übrigen 
| werfen Bettgewand und was fle tragen, mitten ins Zimmer auf einen Haufen.) 
' Bin. Seht eud) nur erft die andern Zimmer an, ba 
| werdet ihr Augen machen. Adien einftweilen. (Lints ab.) 
Schluder Gehorſamſter Diener!... Weib, das Gefühl 
laßt fich nicht befchreiben! Mein Appartement wird da fein, 
deins im linken Flügel! 
Sepherl. Warum net gar! 
| Schluder (aufgeblaſen). Na, nehmen wir halt unjer ganzes 
| Balais in Augenschein, «Mit Sepherl rechts ab.) 
Die Kinder Das g’hört alles uns? (Folgen fol nad, 
' zufet Grob und Trumpf.) 


Goldfuchs und Emilie {treten von lints ein und fehen ſich | 


traurig im Zimmer um). 


Goldfuchs. Soweit hat es aljo kommen müflen.... 
mit mir! erhüllt ſich mit beiden Händen das Geſicht.) | 


Emilie. 


Faſſen Sie fi), lieber Vater, hoffen Sie! | 


Goldfuchs. Damit iſt's vorbei! 


Deunundgwanzigfie Scene. 
(Bu ebener Erbe.) 
Die Vorigen, Fanny von lints. 


Fanny. Ad, Fräulein Emilie, was hab’ ich gehört? 

Emilie Wir find arm, du mußt mich verlaffen, und nichts als meinen 
Dank fann ich dir zum Abjchieb geben, 

Fanny. Nein, ich bleib’ bei Ihnen, mag geichehen, was will. 


Dreißigſte Scene. 


(Bu ebener Erde.) 


Die Vorigen, Adolf. Daun Bins, 


Adolf (raſch von lin). Wo iſt ... (Erblidt die Anweſenden und bleibt betroffen ſtehen.) 
Was ſeh' ih? 

Goldfuchs (isn ſcharf meilend). Einen ruinierten Mann, nach defien geitern 
noch reiher Tochter Sie eigennügig Ihre Liebesnege ausgeworfen. 

Adolf. Sie thun mir unreht. Meine Liebe zu ihrem Kinde ift wahr und rein. 

3 ins (tritt in diefem Augenblid von lints ein und bleibt, von den Anweſenden ungejeben, im 
Dintergrunde ftehen). 

Adolf äprt, ohne ſich zu unterbreden fort,. Wohl mir, daß ich Sie fo leicht davon 
überzeugen kann. Ich habe foeben von Ihrem Unglüd gehört, doch wiſſen Sie: 
weit mehr, als Ihnen des Glüdes Laune nehmen konnte, hat fie mir gegeben. 
Heute empfing ich die Kunde, ich bin der Erbe eines unermeßlichen Reichtums .. - 
Emilie liebte mich, als ich arm war, jett ift fie arm, num leg’ ich alles, was id) 
befige, freudig zu ihren Füßen... Darf ich fie die Meine nennen? 

Gold fu ch 8 (im größten Staunen, will anworten, erblidt Zins und wendet fi unwillig zu 
diefem. Was fuhen Sie hier? 

Zind (auf Adolf zeigend,, Den da fuch' id). 

Adolf qu ihm. Mit Ihnen hab’ ich nichts zu ſchaffen. 

Zins Mber ich mit dir, weil ich dein Herr Ontel bin. Haft du denn die 
Schrift nicht gelefen, die ich da gefunden hab’? «Zieht die Schrift hervor.) Chriftoph 
Zins Heißt dein Vater! Er lebt! Mein Bruder! Mein Chriftoph! Du bift fein 
Sohn! Komm her zu mir! 

Adolf (freudig überraſcht in die Schrift fehend). Wär's möglich? 

Zins Freilich ift es fo, ſonſt thät' ich dich nicht umarmen, du Nebenbuhler, 
du! Geh her! «Umarmt ihn.) Ich Hab’ wohl ſelbſt heiratsluftige Abfichten ge: 
habt, na, das ift jegt alles anders; ich bleib’ ledig, und du, Burſch, wirft mein 
Univerfalerbe. (Zu Goldfuchs, Nun? Mie glauben S' jest? Was thun wir mit 
die zwei Leut'in? 


Einunddreißiglte Scene, 


Die Vorigen. ı Damian und Salerl tommen in geihmad: 
| Iofem Aufpug, acht Mufikanten von Lints, 
Schlucher, Sepherl, Grob, Trumpf, 
die Rinder von rechts. 
Damian. Muſikanten, da ſtellts euch alle her! (Die 
Muſikanten ſtellen ſich hinten im Tanzſaal auf.) 
Salerl (betrachtet ſich wohlgefällig im Spiegel). Nein, wie ic) 
ſchön bin, das iſt einzig! 
Gold fu ch 3 (zu Emilien und Adolf, deren Hände er zufammentegt). 
Nehmt meinen beiten Segen! Mein Beifpiel gebe warnend 
euch die Lehre, wie wandelbar die Gunjt des Glückes ift! 
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(Adolf und Emilie reichen ſich kuieend die Hände, | Damian. Salerl! Komm in meine 
Boldfuhs und Zins heben die ihrigen ſegnend | Arme! 
über fie, Fanny betrachtet in freudiger Rührung | Alle Pivat! 
bie Gruppe.) 

| Chor. 

| Laſſet uns jubeln, es heirat’ ein Paar, 

ı Bir grafuliern, und was wir wünſchen, wirb wahr, 

| 's Glück treibt's auf Erden gar bunt, 

| 's Glüd bleibt halt ſtets fugelrund. 

(Allgemeiner Aubel.) 


(Der Borbang fällt) 


Der böfe Geift 


Bumpazivagabundıs 


oder: 


das liederliche Rleeblaktt. 


Der böfe Geiſt 


Lumpazivagabundus 


oder: 


Das Fiederliche Aleeblaft. 


Zauberpoſſe mit Gelang in drei Akten 
Johann Heftroy. 
u ES — 


Stuttgart. 
Verlag von Adolf Borg & Comp. 
1890. 


Perſonen: 


Strudl, Gaſtwirt 
Nockerl in Wien. 


Stellaris, Feenkönig. zum goldenen 


Fortuna, Beherrſcherin des Glücks, | 


eine mächtige Fee. 
Brillantine, ihre Todter. 
Amorofa, eine mädtige Fee, Be 
ihäüßerin der wahren Liebe. 
Myftifar, ein alter Zauberer. 
Hilaris, fein Sohn. 
Fludribus, Sohn eines Magiers. 
Yumpazivagabundus, ein böfer 
Geiſt. 
Leim, ein Tiſchlergeſelle, 


Zwirn, ein Schneider⸗vagierende 
geſelle, Handwerks⸗ 

Knieriem, ein Schuſter⸗ burſchen. 
geſelle, 

Pantſch, Wirt und Herbergsvater 
in Ulm. 


Faßl, Oberknecht in einem Bräuhauſe. 
Nannette, Tochter des Wirts. 
Sepherl, 
Hannerl, 
Ein Hauſierer. 

Ein Schuſtermeiſter. 
Ein Tiſchlergeſelle. 
Erſter 
Zweiter 
Dritter 


Kelinerinnen. 


Zunftmeifter. 


Hobelmann, Tifchlermetiter in Wien. 

Peppi, feine Tochter. 

Anaftajia Hobelmann, jeine Nichte. 

Ein fremder. 

Gertrud, Haushälterin in Hobel- 
mannd Hauſe. 

Reſerl, Magd bajelbit. 

Hackauf, Fleiſchermeiſter in Prag. 

Ein Maler. 

— F Bedienter 

Erſter 

Zweiter Geſelle 

Herr von Windwachel. 

Herr von Lüftig. 

Herr von Papillon. 

Signora Palpiti. 


bei Zwirn. 


= J — ihre Töchter. 
Wirt | in einer Dorfichenfe 


unweit Wien. 

Zanberer. Magier und ihre 
Söhne Nymphen nd Ge— 
nien. Gäfte Bauern. Hand— 
werfsleute verfchiedener Zünfte. 


Wirtin [| 


(Die Handlung jpielt theils in Ulm, tbeil® in Prag und Wien.) 


l. Akt. 


Woltenpalait des Feenfönigs. 


Erſte Scene. 


Btellaris, auf dem Throne. Mehrere Bamberer und Magier, darunter Muftifar, treten 
auf und fellen Ah im Halbkreis, jeder führt einen erwahfenen Sohn an der Hand, darunter 
Hllarts und Fludribus. 


Chor der alten Zauberer. 


Wir werden euch ſchon Mores lehren, 
Ihr liederlichen Burfche, ihr! 

Was nun geichehn wird, follt ihr hören, 
Der Feenkönig richtet bier. 

Ihr kehrt im nächſten Augenblid 

Zur Ordnung wiederum zurüd. 


Stellaris. Was verfanmelt euch fo zahlreich an meines Wohnſitzes golduer 
Bforte? Was begehrt ihr? 

Mpitifar. Mächtiger Beherriher! Wir flehen um deine Hilfe. Es treibt 
fih ein böjer Geiſt im Zanberland umber. 

Stellarid. Wie heißt er? 

Moftifar Lumpazivagabundus. 

Stellarid. Was that euch diefer böfe Geiſt? 

Muitifar. Er bat fih der Herzen unferer Söhne bemäcdtigt und fie vom 
Pfade der Ordnung gelodt. Sie verabfcheuen jede Beichäftigung, fie Ipielen, 
trinken, ftürzen fich in tolle Riebesabenteuer, mit einem Wort: fie find verloren, 
wern du den böfen Geift nicht bannft. 

Stellarid. Lumpazivagabundug, erfcheine! 

(Muſik fällt ein, Lumpazivagabundus fleigt im Wordergrund aus der BVerfenkung.) 


Bweite Scene. 


Die Vorigen; Lumpazivagabundus. Später Fortuna, Brillantine und Nymphen. 


Lumpazivagabundus (nah Shluß der Muft) Da bin ich! Was ftebt zu 
Befehl? 
Stellarid. Du bift Lumpazivagabundus ? 
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Lumpazivagabundus. Der bin ich und zugleich Beherricher des Iuftigen 
Elends, Beichüser der Spieler, Protektor der Trinker x. ꝛc.; Kurzum, ich bin 
ein Geift aus'm FF. 

Stellarid. PVermwegener, der du es wagteft, in das Feeureich zu dringen, 
ich verbanne dich von diefem Augenblid auf ewige Zeit. 

2umpazivagabundus. Ha, ba, ba, ha, ba! (Berfintt lachend.) 

Stellaris (che Sumpazivagadundus noch ganz verfunten if. Halt! 

Xumpazivagabundus (kommt wieder in die Höge). Haben mir Euer Herr: 
lichkeit noch was zu jagen? 

Stellarid. Du bajt meinen Urtheilsſpruch mit Hohngelächter erwidert? 

Sumpazivagabundnd. Natürlich, weil er nichts nutzt. Ob ich da bin 
oder nicht, dieje jungen Herren bleiben auf alle Fäll' meine getreuen An— 
bänger; denn meine Grundſätze leben in ihnen fort. 

Stellarid (u den Söhnen). Wie? Ihr ſeid nicht ernitlich entichloffen, zur 
Ordnung zurüdzulebren ? 

Fludribus (vortetend). Ich nehme im Namen meiner Kameraden das Wort. 
Wir haben den größten Theil unferes Vermögens durdigebracht, ob wir das Reitl 
haben oder nicht, das ift uns gleichviel; darum wollen wir das auch noch 
verjuren. 

Alle Söhne. Ja, wir wollen es verjuren. 

Die Väter. Entſetzlich! 

Stellaris. Und wenn ihr nichts mehr habt, was dann? 

Fludribus Dann machen wir Schulden. 

Stellari3. Und wem ihr nicht bezahlen fünnt, was dann ? 

Fludribus. Dann laflen wir uns einfperren, 

Die Söhne. a, ja, wir laffen und einfperren. 

Fludribus. Da giebt fih hernach die Ordnung von jelbft. 

Lumpazivagabundug (fi triumphierend die Hände reidend). Das find meine 
Grundſätze. 

Myſtifax u Stellaris). Mas ſagen Euer Herrlichkeit dazu? 

Stellari3 (zu den Söpnen). Wenn ihr aber wieder befämet, was ihr Tiederlicher- 
weife verpraßt habt, würdet ihr dann ordentlich mit dem Eurigen haushalten ? 

Hilaris. Der maht und wieder reich. 

Fludribus qu Stelaris). Fa, wenn wir wieder reich würden, würden wir 
auch wieder brav. 

Die Söhne Ta, dann würden wir wieder brav. 


Stellarid. Nun denn, Fortuna, nahe dich! (Wuſit fänt ein. Mehrere Nymphen 
mit Füllhörnern treten auf, julegt Fortuna, ihr folgt ihre Tochter Brillantine.) 


Stellarid (nad der Mufit). Fortuna, diefe Männer haben ihr Vermögen 
vergendet; gieb ihnen den verlorenen Reichtum wieder. 

Fortuna. Beherricher des Feenreihs! Befehlen laſſe ich mir nichts, auch 
nicht von bir; doch weil ich gerade guter Laune bin... (gu Sumpazivagabundus) und 
dir, Elender, zum Troße, mag es fein. (Zu den Söhnen.) Ich Schütte mein Füll— 
born über euch. 


69 


Die Söhne. Taufend Dank! 

Sumpazivagabundud. Ha, ba, ha, das tft zum Zotlahen! Durch die 
Fortuna will Der mir meine Anhänger entreißen! Da werden g'rad noch ärgere 
Lumpen draus, 

Hilarid. Sch will aufrichtig fein; Reichtum wird mich nie befiern. 

Moyitifar Wie? Was? Mein Sohn, du wärit der Inkurabelſte von allen? 

Hilaris. Nur ein Mittel giebt’, das mich feitbalten wird auf dem Pfade 
der Tugend; es ift Brillantinens Hand. 

Alle Was? 

Hilarisd. Wir lieben uns. 

Fortuna (entrüfen. Tochter! 

Brillantine. Verzeihung, Mutter ! 

Lumpazivagabundus (auf Hilaris zeigend). Den geb’ ich auf, die anderen 
alle aber find und bleiben in meiner Macht. 

Stellarid, Warum, Unbold? 

Sumpazivagabundns Weil die Fee Fortuna nicht im ftande ift, mir 
einen Anhänger abmwendig zu machen, aber der ... (Huf Hilaris zeigend.) . . . der 
fteht unter dem Schutze meiner größten Feindin, die mich einzig und allein 
überall vertreibt. 

Fortuma (fo). Wer tft die Fee, die mächtiger iſt ald ich? 

Sumpazivagabundus. Amoroja, die Beichüßerin der wahren Liebe. 

Stellari3, Amorofa! (Muft fällt ein, Amorofa ſchwebt in einer lichten Wolfe mit 
zwei Genien hernieder.) 

Lumpazivagabundus. Sie naht ſchon, die Mächtige, die mir oft meine 
fidelften Brüdern entreißt. Fett empfebl’ ich mich! Aber noch einmal, Madam 
Fortuna, Sie fürcht' ich nicht; denn was meine wahren Anhänger find, die 
machen ſich nicht jo viel aus Jhmen. Kommt’3 Glüd einmal, fo werfen ſie's 
beim Fenfter hinaus, und kommt '3 zum zweitenmal und will ji ihnen auf: 
dringen auf eine dauerhafte Art, jo treten fie'3 mit Füßen. So behandeln meine 
echten Brüdern das Glück! Gehorfamer Diener allerieits. (Verſintt unter Mufit.) 


Dritte Scene. 
Die Vortgen, oyne Lumpaztvagabundus ; Amorofa, 


Amoroja (Dilaris und Brillantine an der Hand faftend und fi Fortung nähernd). 
Fortuna! Ich vereine meine Bitte mit dem Flehen diefer beiden, beſelige durd) 
günstigen Ausfpruch zwei Herzen, die ſich der wahren Liebe geweiht. 

Fortuna (u Amoroſa). Wie, Thörichte, du hofft, ich werde mich deinem 
Wunſche fügen, in einem Augenblid, in weldhem ein frecher Unhold zu deinen 
Gunſten mich erniedrigte und du mit ftolzem Blid auf mich herniederjiehft? Ich 
zerreiße das Band, das um dieſe Herzen gefchlungen. 

Brillantine und Hilaris. Weh uns! 

Stellaris. Halt ein, bedenk erft, was du ſprichſt. Des Feenreiches unum— 
ftößliche Geſetze erlauben dir nicht, Hilaris’ Antrag unbedingt zu verwerfen; nur 
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eine ſchwere Bedingung feſtzuſetzen, deren Nichterfüllung die Liebenden trennt, 
deren Erfüllung aber fie auf immer vereint, nur dies ift bir geftattet. 

Fortuna. Nun denn, jo ſei's. Ich will eine Bedingung fegen, die zugleich) 
jenem Frechen, der meine Macht veripottet und alaubt, nur du... (Yu Amorofa.) 
wärft ihm gefährlich, das Gegentheil bewetien joll.... Ich wähle unter ben 
Sterblichen drei feiner Anhänger, lodere Gefellen, jedod nur folche, welche ſchon 
der Armut drüdendes Log gefühlt. Dieje will ih mit Reichtum überjchütten ; 
werfen fie, wie er gejagt, das Glüd von fi, jo dring’ ich es ihnen zum zweiten: 
male wieder auf; treten fie ed danı mit Füßen, jo erkenne ich mich ala befiegt, 
und Hilaris werde meiner Tochter Gemahl; doch, wenn fie, wie kaum zu zweifelt 
it, das Glück mit Danf empfangen und aus Furdt vor neuer Dürftigfeit mit 
weiler Mäßigung es fi für's ganze Leben bewahren, dann bin ich Siegerin, 
und Hilarid werde für immer von meiner Tochter getrennt. 

Stellaris. Wohlan! Nur eines habe ih nod hinzuzufügen, es gilt für 
beide Theile gleich. Gelingt es dir, dem böjen Geifte von den drei loderen Ge: 
jellen auch nur zwei zu entreifen, fo haft du fchon gewonnen; treten hingegen 
auch nur zwei von ihnen das Glück mit Füßen, fo baft du verloren. Dies be— 
ihmwöre bier vor meinem Thron. 

Fortu Na (geht an die Stufen des Thrones und erhebt bie Hand zum Schwur). Ich ſchwöre! 

(Drei kurze flarte Aklorde.) 

Stellaris, Dein Schwur ift angenommen. 

Moftifar (u Amoroja), Und für die andern verlorenen Söhne hier ift feine 
Rettung aus den Krallen des Lumpazivagabundus zu hoffen? 

Amorofa. Nicht eher, als bis wahre Liebe in ihrem Herzen Eingang 
gefunden, 

Hilaris (Brillantinen umarmend), So leb denn wohl auf ewig! Unmöglich 
kann die Bedingung zu unferem Beſten ſich erfüllen. 

Amorofa. Perzmeifelt nicht, baut auf die Beichüberin wahrer Liebe. (Eie 
befteigt ihren Wolfenwagen. Kurze Muſik fält ein, alle ziehen fi zurüch) 

Chor. 
So tft in dunkler Zukunft Schoß 
Verborgen unjrer Söhne Los. 


Berwandlung. 
Freie Gegend, bie Landſtraße vorftellend, Links eine hölzerne Banf unter einem Meilenzeiger. 


Vierte Scene. 
Leim, dann Untertem, ipäter Dwirn. 


Keim (mit einem Felleiſen, tritt auf). Da wär’ ich beim Thor. Das i8 aber, jo 
viel ich mer’, eine ungefällige Stabt ; denn wenn j' g’fällig wär’, jo wär! f mir 
auf balbem Weg entgegen’tommen. Im Grund betrachtet, is's eine Schand’, ich 
bin ein ausgelernter Tiſchler, und e3 gehn mir orbentlih d'güß aus'm Leim. 
Is's denn aber auch anderd möglih? Die Wirt’ auf ber Straßen haben ja Herzen 
fo hart als ein Aſt in ei'm buchsbaumenen Pfoften. Woher fommt das aber? 
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Werl die Leut' feine Bildung haben auf'm Land. Und warum haben T aufm 
Land keine Bildung? Weil ſ' lauter eichene Möbel haben, drum kennt das Volt 
feine Politur; und wer keine Politur kennt, ift ein Socius .. Jet will ich halt 
ein bijferl ausraften da und nachher um d’Herberg fragen. (Echt ſich auf die Bant. 
Tas Ritornell des folgenden Liedes beginnt.) 

Knieriem fein Ränjchen auf dem Rüden, tritt auf). 

Es kommen b’Stern’, es wird jchon fpat, 
Zeit i3, daß ſſ einmal da is, d'Stadt, 
Ich branch’ ein’ Guld'n jest zum Verhau'n, 
Da muß ich gleich zum Fechten ſchau'n. 
Und wie ich ein’ Gulden z'ſammbettelt hab', 
Da laßts mir drei Maß Bier hinab. 
A drei Maß Bier laßts mir hinab, 
Mein’ Rauſch bab’ ich jahraus, jabrein, 
Es wird doch heut fein! Ausnahm' fein. 

(Er fjeht fi auf die Bant.) 

3 wirn (tritt von derſelben Seite ein, in ärmlicher Kleidung, aber dennoch fo viel wie möglid 

gepubt und trägt ebenfalls das Wanderbündel auf bem Rüden). 

Zwirn (äuferft Initig). 

D'Stadt i$ in der Näh’, 
Drum fchrei’ ih Juheh! 
Juheh! Juheh! Juheh! 
Wer d'Madeln gern bat, 
Juheh! find’t g'nug in der Stadt. 
Blauer Montag is alle Tag’, 
Darum laſſ' ich nicht nach, 
Bis die Sonn’ morgen fcheint, 
G'rad fo lang tanz’ ich heut; 
Ich tanz’ mir doch net g'nu', 
Darum gieb ich kein’ Ruh', 
Spring’ wie a Gaas in d'Höh' 
Und fchrei’ Juheh! 

Was ſitzen denn da für ein paar Maner? 

Leim. Ich bin a Tiſchler. 

Knieriem. Und ih bin a Schuſter. 

Zwirn Seids ihr ſchon jo weit 'gangen heut, daß's jo müd ſeids? ? 

Leim. Das juft net, aber mit'm Eſſen hat's ſchlecht ausg’ihaut. Ich bab’ 
net mehr ald zwei Meilen g’madt. 

Knieriem. Und ich hab’ mir a halbe Stund’ von hier ein’ Rauſch aus: 
g’ichlafen, das war aber jhon ein Millionshaarbeutel das... und was hab’ 
ich "trunten? Neun Halbe Bier! Aber feit dem legten Kometen greift mich alles fo art. 

Zwirn Pfui Teuxel! Schamts euch net? Auf fo ei'm Trümmer! Weg 
raften ſſ aus! Ich geh’ heut ſchon meine drei Stationen und kann den Augen— 
bfid net erwarten, wo ich zum Tanzen komm'. 


Leim. Hör auf, Brüderl, du ſchneidſt auf. Ich bin g'wiß net ſchlecht aut 
die Füß’; aber drei Stationen gehn und noch tanzen wollen, das is g’logen. 
Lest ſchaun wir balt, daß wir g'ſchwind auf d'Herberg kommen. 

Knieriem. Ich hab’ einen enormen Durft. 

Leim. Zuerſt gehn wir fechten. (Das Betteln parodierend.) Euer Gnaden, cin 
armer, reifender Handwerksburſch bitt’ gar ſchön um a biffel was auf a Muſik; 
nachher wird's a Leben werben beut nacht. 

Zwirn. Fidel muß’ zugeben. 

Kniertem Ich dudl' mir heut ein’ an, wie ich ſeit dem legten Kometen 
fein’ g’habt hab’. 

Leim, Alſo friſch in die Stadt mariciert ! 

Alle drei (mit verfhlungenen Armen). 
Wir wollen in die Stadt marſchieren, 
Und drinnen unfer Glüd probieren. 

Der Weg wird uns zur Herberg führen, 
In der Herberg nachher, da geht's an. 

Was und 's Fechten g’winnt, 

Durch die Gurgel rinnt, 

Und i8 all's vertban, 

Liegt und and nir dran; 

Darum nicht lange jpekulieren, 
In der Herberg zeigt fih, was man kann. 
(Geben Arm in Arm ab.) 
Berwandlung. 
Schäntitube in der Derberge, 


Fünfte Scene, 


Fafil, meprere Brünknechte und Yandwerksburſchen verihiedener Profeffion. Pantſch, 
Nannette, Sepherl, Hannerl, dann Bwirn, Leim und Ünteriem. Mae ſihen teils an 
den Tiſchen und trinken, theils tanzen fie mit Danner! und Sepherl, Faßl tanzt mit Nannette. 


Alle. Bivat! Der Herr Beitgeber ſoll leben! 
F a Bl (im Zangen). Ein Glas ber! (Pantſch giebt ihm während des Tanzes eine Flajdıe.) 


Die ganze Geſellſchaft Vipat! (Er trintt im Tanjgen die Flaſche aus, wirft ſie dann zur Erde 
und tanzt weiter.) 


Zwirn, Leim und Knieriem (treten ein). 

Zmwirn Halloh! Da hab’ ih a Muſik g’hört! 

Knieriem. Herr Bater! A Halbe G'miſcht's. «Seht ſich links.) 

Leim Mir a Halbe und a Portion Niernd'In. 

Hannerl, Wie fhaffen Sie's denn ? 

Leim Mit Semmelbröfeln oder mit Sagſchaten“), das is ei'm hungrigen 
Tiſchler alles eins. (Setzt ſich. Die Kellnerinnen bringen das Berlangte.) 





Sãgeſpãne. 
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Zwirn cu einem Mufiter. Da find acht Groſchen, jetzt machts mir einen 
faubern Walzer auf. (Giebt ihm Gelb. ) 

Faßl (Geijeit). Das is a fideler Kerl. 

3 wirn (gu Faßl, neben welchem Rannette ig. Sie erlauben Ihon a Tour? (Rannette 
auffordernd.) Mein Fräulein, darf ich fo frei jein? «Ein Ländler beginnt, Zwirn haut 
auf und jhlägt ungeheure Fußtriller.) 

Leim. Ab wart, Schneider, du follft mich net fpotten. (Nimmt Hannerl, welche 
ihm das Bier bringt, und tanzt mit ihr ein paarmal herum, endlich ficht er einen Handwerksburſchen 
iehr ärmlid und traurig dafihen, er hört zu tanzen auf und ſpricht zu ihm.) Ich glaub’ gar, das 
is a Tischler? (Die Mufit Hört auf.) 

Handwerksburſch. Sa, leider. 

Leim Wo fehlt's denn? 

Handwerksburſch. Überall, 

Leim. Mir aud; aber wer wird denn deswegen traurig fein? Heba! Ein- 
gichenkt da für den a Halbe Wein auf meine Rechnung. 

Faßl. Nir, das laſſ' ich net angehn, heut geht alles aus mei'm Sad. Ich 
bab’ taujend Thaler g’wonnen in der Fotterie, heut traftier’ ich ganz allein. 

Knieriem. Tauſend Thaler?... A Halbe G'miſcht's! 

Leim. Ab, ſchön! Da werden wir jchon fo frei ſein und werden’ und 
ihmeden laffen. 

Zwirn Das wird a ſchöns Glüd fein; wenn ich das hätt’, ich ſetzet mich 
gar nimmer nieder, da ging's alleweil fo. (Er Haut auf.) Ah, verdammt! ch 
bab’ mir den rechten Wabdel überftaudht ... . ih muß mich fchon niederjegen. 

Faßl. Warum ſetzts euch denn net zu unjerem Tiſch, Kameraden ? 

Leim und Zwirn Mit Berlaub. «Seten fih zu Fehl und den Bräufnedten.) 

Knieriem. Noch a G'miſcht's! (Giebt der Kellnerin das leere Glas und feht ſich eben- 
ials an den Tiſch) M schlechter Zeitpunkt war's halt doch, jet was z’gwinnen, 

Fasl. Warum? 

Knieriem. Weil man's net mehr anbringen kaun. Auf's Jahr kommt 
der neue Komet, der die Welt z'Grund richt’, nachber is der Herr pfutich mit 
amt ſei'm Treffer. 

Leim. Med net jo dumm, gar nir g'ſchieht, mir hat's a Profeſſor g’jagt. 

Knieriem. Ich werd's doch befier verjtehn ald a Profeſſor? Ich hab’ 
die Aftronomie aus'm Bitchel g’lernt und mach' alleweil meine Beobachtungen, 
wenn ich hamgeh' in der Nadıt. 

Leim. a, wenn du b’joffen bift. 

Zwirn Mitm Tanzen is's heut ſchon Feierabend bei mir. 

Faßl. So fingen wir eins, weil wir jo in caritatibus beifammen figen. 

Kniertem. Gut is! Ich hab’ ein fuperbes Lied g'macht. 

Leim. Heraus damit! 

Knieriem. Ihr müßts aber alle mitfingen. Der Tert ift von mir nah 
einer Rittergeſchichte frei bearbeitet. 

Faßl. Das is redht. O, ich hab’ die romantifhen Saden fo gern. 

Knieriem. Schauts mir aufs Maul und fingts alle mit mir zugleich: (Einat.) 
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Eduard und Kunigunde, 
Kunigund und Eduard, 
Eduard und Kunigunde, 
Kunigund und Eduard, 
Eduard und Kunigunde, 
Kunigund und Eduard. 


Faßl. Das is wirklich einzig. 

Leim. Ordentlich ruhrend. 

Knieriem. A G'miſcht's! ... Alſo jetzt fingen wir die zweite Strophe, 
die is noch ſchöner. 


Eduard und Kunigunde, 
Kunigund und Eduard, 
Eduard und Ku... 


Leim. Hört auf! Das is ja allweil 's Nämliche, 

Knieriem. Ihr wißt net, was ſchön is. 

Faßl. Halt! Ich weiß ſchon, was jhön id, Wir ziehen alle da ins Kaffee: 
haus hinüber, und ich zahl dort ei'm jeden ein Glafel Punſch. Wer mitgebn 
will, geht mit. He, Muſikanten! Aufg’rebellt! «5 mit dem Chor.) 


Sechſte Scene. 


Bwirn, Leim, Bniertem, Pantſch, Aellnerinnen. 


Leim. Dem jähet man's auch net an, daß er taufend Thaler g’wonnen hat. 

Knieriem. Barum? Er fhaut dumm g’nug aus. 

Zwirn (um Wir). Wer is er deun? 

Pantſch. Der Oberbräuer in der Brauerei da daneben. 

Zwirn Da haben wir's, jo ein ungebildetes Boll hat a Glück! Ein 
Schneider g’winnt in jenem Leben nir. 

Pantſch. Ich bin ihm drum gar net neidig, ih dank' Gott, daß ich die 
taufend Thaler net g’wonnen bab’. 

Leim. Is der Herr verrudt? 

Pantſch. Könnt's net jagen. Morgen vormittag 18 die Hanptziehung, da 
g’winnt man hunderttaufend Thaler, und dad wär’ jo meine Paſſion. 

Leim. Wa, die Paſſion wär’ freilich net ſchlecht. 

Pantſch. Ich g’winn ſ' aud; denn meiner Frau Ahnl bat ja '3 Numero 
träumt. 

Leim. Mb, hernach is's ſchon g'wiß. Weil aber der Herr beut noch fein 
Kapitalift i8, jo machts und a Stroh herein, daß wir und niederlegen, es wird 
fo bald Tag. 

Pantſch. Recht gern. DO, mich macht 's Glück net ftolz. (Zu den Kellnerinnen) 
He! Laßts a Stroh bringen. (Mb mit Hannerl und Eeperl.) 


Leim. Das is a recht a rarer Mann, der Wirt, er id gar net ftolz auf den 
Treffer, der noch gar net "zogen i8. 

Knieriem. Humbderttaufend Thaler! Das giebt über eine Million Maß 
G'miſcht's .. die kann der Menfch net verfaufen, mit'm beiten Willen net. 

Zwirn. Schuſter, du bift ein gemeiner Kerl. 

Knieriem (auffaprend). Du, Schneider, trau mir net! 

Leim (fie berupigend). Seids ruhig! Scauts, wenn ich mir's recht überleg’, 
glücklich . . . fo was man fagt, recht glüdlih machet mich halt doch das viele 
Held net, wenn net noch etwas dabei wär’... (Eeuhend.) Ein Etwas... 

Kntieriem Da bift du a Nimmerjatt. 

Zwirn (u Anieriem). Mber merkft denn net, er is ja verliebt. 

Knieriem. Schmwadheit! 

Zmwirn Ja wohl, Schwahheit, in meiner Gegenwart von Mad’In und 
Verliebtfein fprehen. Da müßts mic erzäblen Taffen, ich könnt” euch meine 
Amouren bataillonsweis anfmarichieren laſſen. 

Leim. Ich war nur in eine Einzige verliebt. 

Zwirn Im eine Einzige? Brübderl, das is ja gar net der Müh’ wert, daß 
man davon red’t. Wie ich in der Lehr’ war, war ich ſchon in Zehne verliebt. 
Mein eriter Meifter, zu dem ich ald fell 'kommen bin, hat a ſchöns jungs 
Weiber! g’habt, das Weiberl hat mir g’fallen, und ich ihr auch, denn ich war 
damals ein jehr liebenswürdiger Jüngling. Einmal giebt mir das Weiberl ein 
Buffel, da kommt der Meifter dazu, und der Ejel halt’ fich drüber auf, daß 
mir fein Weiber! ein Buffel "geben hat, und jagt mich auf der Stell davon... 
Mein zweiter Meifter bat fünf Töchter g'habt ... das waren Zwilling’... - 
da war ich bir aber in alle fünfe zugleich verliebt. Einmal haben wir Pfänder 
g'ſpielt . . . no, du weift, das gebt auch mit'n Buffelgeben aus ... 

Knieriem. Allemal. 

Zwirn. Wie wir die Pfänder ausg’löft haben, kommt der Meifter dazu... 
der geht ber und giebt mir fiir eine jede Tochter zwei Watſchen und jagt mich fort. 

Knieriem. Zwei Watſchen. Das is zu viel. 

Zwirn. Net wahr? Ich wär' ja hinlänglich zufrieden g'weſen, wenn er mir 
für eine jede Tochter eine Watſchen "geben hätt’, aber zwei Watſchen, das is 
ja ein offenbarer Luxus ... Mein dritter Meifter, der hat a G'ſchwiſterkind 
g'habt von 21 Jahren ... aber hörſt, Schufter, jo a ſchöns G'ſchwiſterkind 
hab’ ich in meinem ganzen Leben net g’iehen. Da hab’ ich aber hernach a 
faubere Köchin kennen g’lernt, mit der bin ich durch’gangen, und 's G'ſchwiſter— 
find hab’ ich fiten laſſen. 

Knieriem. Meine G'ſchicht' iS net fo lang, aber äußerft tragiſch. Eritens 
i8 mir meine Profeffion z'wider, ih hab’ nur Sinn für die Aftronomie ... 
und dann hab’ ich nir als unverichuldete Unglüdsfälle a’habt. . . . In Budweis 
bab’ ich mein’ Meifter g'hant. 

Leim Warum denn ? 

Knieriem. Weil ich ein’ Rauſch g’habt hab’, alſo kann ich nir davor. In 
Altbrünn hätt’ ich bald ein’ Lehrbuben zerriffen. 
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Leim. So was is aber auch abſcheulich. 

Zwirn. Aber was ſoll denn a zerriſſener Lehrbub anfangen? Und gar a 
Schuſterlehrbub ... kann es denn etwas Zarteres geben als ein’ Schuſterbuben? 

Knieriem. Ich hab' damals ein' unſinnigen Haarbeutel g'habt, alſo kann 
ich nix davor. Ich ſag' euch, ich hab' ſchon ſo viel Malheur g'habt, und allzeit 
durch meine Räuſch'. Wann ich mir meinen Verdruß net verſaufet, ih müßt’ 
mic g’rab aus Verzweiflung dem Trunk ergeben. 

(Zwei Hausknechte fommen mit Stroh und bereiten die Schlafftellen.) 

Leim. Sie, mahen S' mir mein Bett etwas in Entfernung von den andern, 
denn ich ſchlag' furchtbar herum bei der Nadıt. 

Zwirn Warum denn? 

Leim. Das is alles mein Herzenskummer. Ihr werdet mir's net glauben ... 
ich ſeh' einem luſtigen Kerl gleich, aber das is alles nur auswendig, inwendig 
ſchaut's famos aus bei mir. Wie ich trink', glaub’ ich, ein jeder Tropfen is 
Gift... wie ich if, fo ift der Tod mit mir... wenn ich fpring’ und tanz’, 
fo is mir inwendig, al3 wenn ich mit meiner eich’ ging’... . wie ich ein’ Ka— 
meraden ſeh', der nir hat, fo gieb ich ihm gleich alles, obwohl ich jelber nir hab’, 
und das bloß, weil ich in Gedanken alleweil mein Tejtament mad’. 

Zwirn Sa Brübderl, wer iS denn deine Geliebte, daß fie dih gar fo 
entrifh macht ? 

Leim. Gie id a Tiſchlermeiſteriſche. 

Knieriem. Hat f Laſchi? 

Leim Was? 

Knieriem. Knöpf'? 

Leim. Wie? 

Zwirn Er fragt, ob f’ Basen hat. 

Leim. Geld? Freilich bat Geld. Sie is die Tochter vom reichen Meifter 
Hobelmann in Wien. 

Zwirn Bon dem? Schuſter, den reichen Tiichlermeifter Hobelmann mußt 
ja kennen. 

Knier iem. Ich bin a Schufter, was geht mich a Tischler an. Beleidigt3 mich net, 

Zwirn. Wart, ich werd’ dir gleich draufbelfen. Der reihe Tiichler Hobel: 
mann logiert . . . in Wien logiert er... . du kennſt ben reichen Tiſchler Hobel- 
mann net? 

Knieriem. Nein. 

Zwirn Ich kenn' ihn auch net. 

Knierient (u Leim). Da weiß ich dir ein’ Rat... . Schau, daß du |’ Friegit. 

Leim. Das hätt! ich felber g’wußt; aber da is's zu mitm Kriegen, ich 
glaub’, es bat ſ' jchon ein anderer. 

Knieriem. So nimm du dir auch eine andere, 

Leim. Das bring’ ich net überd Herz. O, meine Peppi! 

Zwirn a, mag fie dich, oder mag fie dich net? 

Leim. Das is's eben, was ich net weiß. Ich bab’ drei Jahr’ bei Ihrem 
Vater g’arbeit ... 
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Zwirn. Und weißt net, ob dich 's Madel mag? Tiſchler, du haſt ja Hobel: 
ſchaten im Kopf! 

Leim. Der Bater is reich, er lebt in Pracht und Herrlichkeit, er war zwar 
felber immer beim G'ſchäft, aber die Tochter haben wir Gfellen faum alle 
Monat’ einmal zu ſehen "kriegt. Einmal bringt meine himmlische Peppi ihrem 
Bater ein Schalerl Kaffee in die Werkitatt . . . ich ſchau' fie zärtlich an, fie laßt 
ihre Blide auf mich und die Schalen auf die Erd’ fallen... der Water, der 
gähzornigſte Patron von der Welt, wirft "3 Stemmeilen auf fie... ich erſeh' 
das, halt’ mich vor, und das Stemmeiſen fahrt mir zolltief in die Achſel hinein. 

Zwirn. Mb, Spektakel! (Setzt ih aufs Stroß.) 

Knierrem. Wann mir das g’ihehn wär’! Haft ihn g’haut, den Alten? 

Yeim Warum net gar! Ich bin umg’fallen, und wie ich wieder zu mir 
'kommen bin, war ber Alte und die Peppi bei meinem Bett. Der Alte hat 
g'ſagt, ich möcht” das net übelnebmen, es war net jo bös g’meint. 

Knieriem. Bedank' mid. 

Leim. Es wird Sein Schaden net ſein, hat er g'ſagt, Er hat meiner Tochter 
das Leben gerettet; bis Er wieder g'ſund is, wollen wir weiter reden über ſein 
künftiges Gluͤck. Winlerwelle hat Zwirn ſich mit einem zerriiienen Tuch ben Kopf eingebunden 
und ih auf das Stroh gelegt.) Ein paar Wochen drauf, wie ich ſchon wieder ber: 
g’itellt war, hör’ ich auf einmal, der bide, reiche Strudl, der Wirt vom goldenen 
Noderl, beirat' .. . ich frag’, wen? ... fo heißt's die Hobelmamnifhe. Das 
bat mir den Gnadenftoß 'geben ; denn der Meifter Hobelmann hat feine andere 
Tochter g’habt, ald meine Peppi. 

Knieriem. Na, dba wirft aber body aus Verzweiflung g’redt haben? 

Leim. Nein... ed war g'rad Samitag, der Meifter hat und aus'zahlt .. 
ba bin ich den andern Tag in ber Fruh auf'gitanden, hab’ auf ein’ Zettel 
g’ichrieben: „Adien, Beppi, aus Bosheit heirat’ ich jetzt auch“ ... und dann 
bin ich fort über Berg und Thal, ohne B'hüt dich Gott und ohne allem; und 
fo flanier’ ich jeßt fchon über zwei Jahr! in ber Welt herum. 

Knieriem. Ich hätt' den Alten und den Wirt g’haut, und 's Mädel hätt’ 
ich g'heirat'. 

Leim (legt fi nieder). Mit mir is's aus, ich hab’ nir mehr zu hoffen. Ich 
lauf' halt jo mit, folang’s fein muß. 

Knieriem. Und ich ſauf' halt jo mit, folang’8 gebt. (Zieht den Nod aus.) , Ich 
hätt’ jegt ein’ Guſto zu aftronomischen Beobahtungen, denn mich bat '3 G'miſchte 
ein wenig buslich g'macht. (Gahnt.) 

Leim. Ich hab’ ſchon feit a paar Jahr’ fein’ Schlaf mehr. (Gäpnt.) 

Knieriem (Iöfät das Lit aus und legt fi nieder). 

Zwirn. Werdt's net bald ftill fein? «Shtäft ein.) 

Leim feinfglafend). Peppi... Per... pi... 

Knieriem (benſo). Noch... em... G'miſchtes ... denn der Komet. 
(Eelfe Muſil beginnt. Wollen jenten ſich Über ben Hintergrund. Nah einer Weile theilen Fi die 
Molten, Fortuna wirb iibar mit einem Füllhorn, aus welchem die trandparente Zahl 7359 hervor« 

quillt. Der Schlaf der drei Befellen wird unruhig. Die Wollen erheben ſich wieder ) 
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Leim (fi nad und nad ermunternd). MÜb...ab.. (Gin) Das war a kurioſer 
Traum... 7359! Wenn ich's nur net vergiß. Ah, ich mer!’ mir's ſchon bis 
morgen. (Mill wieder jhlafen.) Es laßt mir feine Ruh', ih muß... be, Schneider, 
Schneider! ... Der fchlaft aber feit!... . Landsmann! 

Zmwirn (ih ermuntemd),. Was is denn? 

Keim. Haft feine Rreiden? 

Zwirn ch glaub’ net... zu was denn? 

Leim. Mir hat a Numero "träumt? 

Zwirm (ihm eine Kreide gebend). A Numero bat dir "träumt? 

Leim. a, Nro. 7359. 

Zwirn Und mir bat aud) a Numero "träumt... . eg war Nr. 7359. 

Leim. Wa3? Das nämlihe Numero? Bruder, das hat was zır bedeuten. 


Nur g’ihwind aufg’ichrieben, (Schreibt das Numero auf den Tiſch. Es wird von außen Hart 
geflopft.) 


Stimmen won außen). Heda! Aufg'macht! Aufg'macht! 


Siebente Scene. 


Die Vorigen; Hannerl, Sepherl; dann mehrere Maurer, Bimmerlente, Markt- 
welber :«. 
Hannerl, Ich komm” Schon! (Offnet die Thüre.) 
Sepherl. Gar feine Ruh’ hat man. 
Zwirn Kellnerin! Bring fie mir ein’ Spiegel und ein Köllnerwaſſer. 
Sepherl. Vor drei Uhr fommt man in fein Bett und um halber Sechſe 
fol man wieder auf bie Füß' fein. (Ste wiſcht das Numero aus. 
Leim. Unglüdlihe! Was haft du getban ? 


Sepherlceriäroden. Was fein denn das für Dummbeiten ? 
(Die Eintretenden haben Schnaps ıc. verlangt und jehen ih an die Ziicbe.) 


Leim. Schneider, da fhau her, 's Numero bat fie aus'gwiſcht. 

Zwirn Wär net übel! ... (gu Sepheri.) Sie ift eine unüberlegte Perſon, 
ein von der Natur vernadläffigtes Geichöpf. 

Leim. Weißt du dag Numero no? 

Zwirn. Freilich weiß ich's. Schreib auf das Numero. Es war 97 tauſend ... 

Leim. Das war's net. 

Hanner! (fMnieriem aufwedend),. Aber Hör’ der Herr, jchlaft man denn bie 
Mittag? Sieht er denn net, daß ſchon wieder Gäſt' da find! 

Knieriem (fi Halb im Schlaf erhebend, laut). Sieben taufend ... drei hundert ... 
neun und fünfzig. 

Keim (ihnen auf ihn losfahtend). Brüderl, was haft g’jagt? 

KRnieriem. Mir war im Traum... in einem ganzen Mebel von G'miſchten 

. iſt auf einmal erfchienen Nro. 7359. 

Keim. Nein, das geht net natürlich zu, alle drei den nämlicdhen Traum ! 

Zwirn Auf d'Letzt is und gar das Glück beſtimmt. 

Leim, Wie fünnen wir denn was g’winnen, wenn wir fein Los haben ? 

Knieriem. Wenn's Glück will, braucht man fein Los. 
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Achte Scene. 


Die Vorigen; ein Hanfierer. 


da ufie Ter (mit jeinem Anhängekaſten, worin verfhiedene Waren find, eintretend). Guten 
morgen, allerieitd. Kaufen die Herren Hofenträger, Brieftafchen, Pfeifenröbrln, 
Tabafsbeuteln ... auch noch einige Yotterielofe hab’ ich ... die Ziehung geht 
ſchon in einer Stunde vor fih. Kaufen Sie, vielleicht g’winnen Sie heut das 
große Los, probieren Sie Ihr Glück. 

Yeim. Laß anihaun, was find’S denn für Nummern? 

Haufierer (eigt die Loſe). Nro. 439. 

Yeim. Das kann ich net brauchen. 

Hauſierer. Nro. 8521. 

Knieriem. Das is ein alt's Numero. 

Hauſierer. Nro. 7359. 

Z wirn (auf ihn losipringend). Der hat unſer Numero! 

Knieriem (u Leim). rag ihn, was's foft't. 

Leim um Hauſierer). Was koſt't das Los? 

DHaufierer. Sechs Gulden Silber. 

Leim (zu feinem Kameraden). Sechs Gulden Silber, hat er g’jagt. 

Zmwirn Das bringen wir net z'ſamm' . .. Wißts, was wir thun? ... 
Schlagen wir ihn tot. 

Leim. Ab, wer wird denn fo grob jein? Ein’ Menjchen, den wir 's erjte 
Mal ſehn ... wir würden ausg'richt'. 

Knieriem. ‘a, bing’richt' würden wir! ... Ich hab’ da in mei'm Bruft: 
fled ein’ Thaler eing'näht. (Trennt ihn heraus.) 

Leim. Ich hab’ auch jech neue Zwanziger. 

Zwirn Da find fünf Zwanziger... . und zwei Zehnerln. 

Hanfierer. Na, wie is's? Kaufen's die Herrn? 

Leim (legt den Thaler aufs Käſichen). Da iß a Thaler vom Scufter... und da 
find jech8 neue Zwanziger von mir, (Wendet fih zum Schuſter.) 

Knieriem. Der Thaler 18 von mir, daß feine Irrung g'ſchieht. 

Zwirn (um Hauflerer. Der Thaler is vom Schuſter ... und die ſechs Zwan—⸗ 
ziger ſind vom Tiſchler. (Steckt den Thaler in die Weſtentaſche und tritt beifeite.) 

Haufierer. Ja wo is denn der Thaler? 

Knier iem. Der Thaler is von mir. 

Leim. Da hab’ ich ihr herg'legt. 

Haufierer. Er is aber net ba. 

Keim (zieht den Zwirn Herbei). Dur haft g’iehn, daß ich den Thaler da herg’legt hab’. 

Zwirn (erlegen). Ja... ja... der Thaler is eh'nder da g’legen. 

Haufierer. Aber wo id er denn jet? 

Zwirn Wo er jebt is, wollen S’ wiffen? ... Eh'nder 16 er da g’legen. 

Rnieriem. Da, mad mich met fuchtig ! 

Keim (deifeite, zu Anieriem). Set ftill, ich hab’ ſchon a Mittel, den Thäter zu 
entdecken. (Zaut zu den Anmwehenden.) Meine lieben Leut', es iS a Thaler weg'kommen, 
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halten Sie daher alle, wie Sie hier im Zimmer ſind, die Händ' in die Höh'. 
(Alle thun, wie Leim geſagt.) 

Leim. Haben alle die Händ’ in der Höh”, 

Alle Ha. 

Leim. Der auch, der den Thaler g’nommen hat? 

Zwirn Ja! (Bemerkt in diefem Augenblid, daß er ſich verſchnappt hat, und ſchlägt ſich 
mit der Dand an die Stim.) D je! 

Knieriem. Haben wir dich erwiſcht!? 

Zwirn (den Thaler zurüdgebend). Mur net kindiſch . . - ich hab’ den Thaler nur 
wechſeln wollen. 

Knieriem. a, du bift der, der 's Geld wechſelt. : 

Leim (um Haufierer). Alfo, da is der Thaler vom Schuſter ... da find die 
ſechs Zwanziger von mir... . und da find fünf Zwanziger und zwei Zehnerln 
vom Schneider. Nett ber mit dem Los. 

Haufierer. Da haben Sie's. Ich wünih', daß Sie damit gewinnen, 
Schafen S’ ein andermal. (Ab.) 


Beunte Scene. 


x Die Vorigen, ohne Hauſterer. 


Sepberl. Das is ftark, wie man's Geld jo binauswerfen Fann ! 

Leim. Das wird fi kurios rentierei, 

Zwirm Mber Sie reden ja ſchon wieder drein! 

Leim. Um wie viel Uhr is denn die Ziehung ? 

Sepberl. Gleich nad jehs Uhr fangt ſ' an, g'rad drüben, und dauert 
den ganzen Tag. (Man Hört trommeln.) 

Leim. Was trommeln T denn? 

Alle Weiber Die Ziehung geht ſchon los. 

Ein Jimmermann Weiß man net, wer's g’winnt ? 

Sepherl. G'wiß wieder einer, der's net braucht. 

Zwirn Das könnt man von und net jagen, wenn wir's gewinneten. 

Reim cfteht traurig und tieffinnig). 

Knieriem qu Leim. Was machſt denn du wieder für trübjelige Faxen? 
Das ärgert mich von dir. 

Leim. Meine Peppi is mir eing’fallen. (Wieder heiter.) Aber es macht nur 
ein’ Bremsler, 's is gleich vorbet. 


Behnte Scene. 
Die Vorigen, Pantſch. 


Pantjch (radiat hereinftügend). Das id entjeßlich! 

Alle. Was is denn? 

Pantſch. Das is umbegreiflih! Ich hab’ den Haupttreffer net! 
Alle 98 er fhon da? 

Pantſch. Aufn erften Zug war er heraus. Nro. 7359. 
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Leim, Zwirn, Knieriem (außer fih vor Freude), Mich trifft der Schlag! 
(Ale drei fallen um.) 

Alle Was id denn das? Zu Huf! 

Leim, Zwirn, Kniertem dipringen jubelnd auf. Den Treffer haben wir! 
Ten Treffer haben wir! Juheh! 

Alle Was! Net möglich! 

Leim. Da is's Los, was wir g’rad "Tauft haben... Wir wollen ung luſtig 
machen. Alle Tiichler von der ganzen Stadt find eing’laden. 

Knieriem. Herr Wirt! Alle Schufter vom ganzen Land! 

Zwirn Alle Schneider von der ganzen Welt. 

Alle Juheh! Juheh! Juheh! cmue ab.) 

Keim (indem er mit Zwirn und Knieriem vortritt). Jetzt fagtd mir aber, Kameraden, 
was fangen wir mit unferem Reichtum an? Ich hab’ meinen Plan. 

Zwirn. D, ih aud, aber nur nobel! 

KRnieriem. ch hab’ ganz eine eigene dee. 

Leim. Ich reif’ nah Wien, morgen in aller Früh’; find’ ich meine Peppi 
noch ledig, jo bin ich der glüdlichfte Menſch auf der Welt; ift fie verheiratet, 
dann nutzt mich mein ganzer Reichtum nix ... ba geh’ ich dann nad Haus, bau’ 
a Spital für unglüdlihe Tifchlergefellen, und da leg' ich zuerft mich felber 
hinein und ftirb auch drin. 

Zwirn Nein, diefer Plan iS mir zu traurig. ch werde von nun an 
mehr Don Juan als Schneider fein. 

Knieriem. Und ich hab’ keine Leidenſchaft als die Aftronomie, drum 
g'wöhn' ich mir 's Bierfaufen ab und verleg’ mich von heut an bloß aufn Wein. 
Aufs Fahr gebt fo die Welt zu Grund, da zieh’ ich halt heuer noch von einem 
Weinkeller in den andern herum und führ' jo eim zufriednes häusliches Geben. 

Leim. Mir is leid, daß wir auf die Art net beifammen bleiben fünnen. 

Zwirn Wir haben jeder unfre aparte Paſſion. 

KEnieriem. Auseinander müffen wir. 

Leim. Mber wie einer vom andern hört, daß er im Unglüd is... 

Knieriem Vom Unglüd is gar feine Ned’ net, wenn der Menich einen 
Treffer madıt. 

Zwirn Wenn’d halt aber doch der Fall is, fo wollen wir einer dem 
anderen beifteben. 

Leim. Die Hand brauf. 

Zwirn und Knieriem. Gilt allemal. Meichen ih die Hände.) 

Leim. Und heut überd Jahr, am heutigen Tag, an dem Gebächtnistag 
unſeres Glüds, kommen wir alle drei in Wien zufammen beim Meifter Hobel- 
mann, dort bin ich entweder glüdlich, oder Ihr erfahrt, wo ich in meinem Um: 
glück zu finden bin. 

Zwirn und Knieriem. Gilt detto. «Reihen fi die Hände. Pantſch umd viele 
Männer und Weiber treten ein.) 

Alle Wir gratulieren! 

Leim. Dante, banfe! Herr Wirt! 

Reftron, Band I. 6 


— 82 — 


Pantſch. Euer Gnaden! 

Knieriem. Wir geben eine Tafel bei ihm. 

Pantſch. Euer Exzellenz ... 

Zwirn. Heute iſt bei mir bal paré. 

Pautſch. Euer Durchlaucht ... mein’ Saal in ber Vorſtadt hab’ ich aufs 
Prächtigſte neu arrangieren laffen, es kann alle Stund’ der Ball anfangen. 

Leim. Und jett aufg’rebellt. Muſikanten! Jetzt marjchieren wir im Zug 
zu ber Ausfpielung, um unfer Geld z'holen, und nachdem geht's gleich ans Effen, 
Irinten und Tanzen bis morgen Frub! 


Chor. 
&3 kommt balt das Glüd 
Auf einmal oft did; 
Die Hüt’ werfts in d'Höh', 
Schreits Juheh! Juheh! 


{Ale drängen ber Thürte zu.) 


(Der Borhbang fällt.) 


1. Akt. 


Tiſchlerwerkſtätte des Meifters Hobelmann in Wien; Mittele und Geitenthüren. 


Erſte Scene, 


Ein Fremder (Stellaris), dann Gertrand, 


Fremder (die Werkflätte mufternd). Hat wirklich eine fchöne Werkftätte, der 
Muiter Hobelmann. 

Gertramd (kommt aus der Seitenthüre rechts, Im ſchwäbiſchen Dialelh. Ener Gnaden, 
ich hab's dem Meifter Hobelmann fchon g’fagt, er wird gleich da fein. Da 
fommt er ichon. (Gebt durd die Thlire ab.) 


Ameite Scene. 
Der Fremde, Hobelmann. 


Hobelmann. Unterthänigfter Diener, Euer Gnaden, mit was kann ich zu 
Dienften ftehn ? 

Fremder ch etabliere mich bier umd habe ein großes Möbelgeihäft mit 
ihm abzumadyen, lieber Meifter. 

Hobelmann. Fit mir eine Ehr'. Mber dürft” ich nicht bitten, wenn’s 
möglich wär’, die Sad’ auf morgen zu verfchieben? Heut kann ich nicht, und 
wenn ich taufend Gulden profitieret, dem ich hab’ heut eine Hochzeit im Haus, 

Fremder Nah Gefallen, ich bin nicht preifiert. 

Hobelmann Dann hab’ ich aber noch eine Bitt'. Der Hochzeitsſchmaus 
ift zwar ſchon zu End', aber ein Schalerl Kaffee, wenn Euer Gnaden bei uns 
zu jich nehmen wollten... die Ehr' müflen Euer Gnaden der Braut anthun. 

Fremder Mit Vergnügen, lieber Metfter. 

Hobelmann (ft zur Thür herein). Peppi, richt ben porzellanenen Weibling 
zum Kaffee für den gnädigen Herrn. (Beide ab.) 


Dritte Scene. 
Keim, etwas jpäter Gertraud. 


Leim (in ſchlechtem, zerrifienem Rod, das Wanderbündel auf dem Rüden, tritt ein). Ich weiß 
net, was das i3, kein Menfch fragt mich, zu wen ich will. In der Kuchel hab’ 
ih a Menge Dienftboten g’iehn, die jubeln, was 's Zeug halt’, und einer fit 
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vor der Thür, dem muß übel jein. (umherſehend, Da wär’ ich halt wieder in 
meiner lieben Werkſtatt ... Das find Erinnerungen für mich! Auf dem Platz 
hab’ ich einen Tiſch g'macht und hab’ d'Füß vergeſſen, denn meine Gedanken 
waren bei der Peppi .. . an dem Plat hab’ ih ein Kaſtenbeſchläg' an ein 
Spudtrüberl g’nagelt, denn meine Gedanken waren nicht bei der Arbeit. O, ich 
war ein Stockfiſch, daß ich mie g’redt hab’, und mir g'ſchähet recht, wenn jie 
ſchon längft den Wirt g'hei ... 

Gertraud (zur Mitte eintretend). Wie fommt denn Er da herein ? 

Leim. No, wie jeber andere Menſch, bei der Thür. 

Gertraud. Wann Er Arbeit fuche tbut, jo fomm Er morge, heut iſcht's 
nix, heut hanne wir Hochzeit. 

Leim (erfäroden). Wer hat g’heirat' ? 

Gertraud. Der Herr Strudel, der Wirt im goldene Noderle, hat g’beirat 

. , Vormittag war die Kopulation. 

Leim. Wen bat er g’heirat' ? 

Gertraud. Die Mamſell Hobelmann. 

Keim (fäprt auf fie los). Schwabin! Ich bring’ did um! 

Gertraud cihreit, indem fie abläuft). Zu Hilf! Zu Huf! Er will mich verfchlage! 


DPierfe Scene. 
Leim, Hobelmann. 
Hobelmann. He! He! Was giebt!3 deun da? 
Leim. Meifter Hobelmann ... 
Hobelmann cerireut). Was ſeh' ich! Leim, Er ift wieder da? Na, das 
freut mich! (Rust in die Thüre.) Peppi! Peppi! G'ſchwind, fomm, der Leim ift da! 
Leim. Um alles in ber Welt, nein! ch will fie nicht ſehen. 


Fünfte Scene, 


Die Vorigen, Peppi. 

P epp i iherausblipfend, einen weißen ſtranz auf dem Kopf, ganz weiß gekleideth. Bater, wo 
ift er? Endlich kommt er wieder zurüd. it das auch recht, daß Er jo lange 
auf fi warten ließ ? (Faßt ihn fanft am Arne.) 

Leim (fie in heftiger Bewegung, aber nit unfanft abwehrend). Zurüd, junge Frau! 

Beppi. Vater, was ift ihm denn? 

Hobelmann. Das wird ſich geben. 

Peppi. Ach Gott, Johann, ich bin fo froh, daß Er wieder da ift, jo froh. 
Das muß ich gleich dem Strudl erzählen. (Ins Seitenyimmer ab.) 


Sechſte Scene. 
Keim, Hobelmann. 
Leim. DO Strudbl! Der Strudl liegt mir im Magen, wie ein Knödel. 
Hobelmann. Er ſchaut etwas abg’shaben aus, mein lieber Leim, Er hat 
nicht viel aufg’ftedt in der Fremd’. Sei Er frob, daß er wieder bei mir ift, 
ih hab' mit Ihm einen Plan. 
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Leim. O, jetzt gebt der Leim aus'n Leim, für mich plant ſich nix mehr ... 
Meine Peppi! 

Hobelmann. Ah! Iſt es das? Sieht Er, mein lieber Johann, wie er 
mir damals ſo unverhofft davongegangen iſt, hat Er ja geſchrieben, Er wird 
ans Bosheit heiraten. 

Leim. Das hab’ ich nur ans Bosheit a’ichrieben ; aber ich bin fo ledig, ala 
nur etwas fein fann. 

Hobelmann. Ach hätt' vor zwei Jahren durch einen gäbzornigen Wurf 
meine Tochter um’bracht, wenn Er nicht geweien wär’, für diefe That bat Er 
ſich's Madel verdient; aber Er hat ja nir g'redt . . . oder hat Er 'glanbt, daß 
ih ihn um Gotteswillen bitten foll, daß Er 's Madel beirat”? 

Leim (vergweifeind). O, ih war ein Ejel! So was kommt nur alle Jahr— 
taujend einmal auf d'Welt. 


Siebente Srene. 
Die Vortgen, Ztrudl, Anaftafıa, Peppi, der Fremde. 


Hobelmanı (auf Leim zeigend). Da, meine Freunde, ſehts, da ift er! 

Alle Willkommen! Rilltommen ! 

Strudl (gutmütig zu Leim). Das war nit ſchön von ihm, daß er ung jo ab» 
g'fahren iſt. 

Le im (ceiſeite, grimmig). Der Dickwanſt foppt mich noch? Das tft zu viel! 
(Grob zu Strudt.) Ste haben’3 nötig, daß S' mich aufziehen wollen. Pfut Teufel! 
Ich ſchamet mich, heiraten mit dem Band. Sie follten ſich lieber zwiſchen 
Ihre Weinfäffer jegen, von denen keins fo die ift, als Sie, und fo lang trinken, 
bis Sie liegen bleiben im Keller unten, das wär’ g’icheider, ald auf der Welt 
beroben einem ehrlichen Kerl feine Lieb’ abfiichen. 

Alle Was? 

Hobelmann. Leim, jebt ſei Er ſtill! Wie kann Er einen ebrenfeften Mann 
in meinem Haus jo traftieren ? 

Leim. a, ehrenfefter Mann ... 

Hobelmann. Da geh Er her; ich muß ihn ja erſt bekannt machen mit 
der ganzen Geſellſchaft. 

Leim. D, ich kenn' alle, 

Hobelmanın (auf Strudt zeigend). Das tft mein Freund Strudl, der Bräutigam, 
jetst eigentlich jhon Eh'mann . . . (Auf Peppi zeigend.) Das ift meine Tochter 
Beppi, die Sranzeliungfer. 

Keim (froh überraſchjy. Krauzel ... Jungfer ? 

Hobelmann (Mnaftaita vorführend). Das ift Nnraftafia Hobelmann, die Tochter 
von meinem verjtorbenen Bruder, gegenwärtig chrenfeite Strudf. 

Ferm din höchſter Freude). Alſo die Peppi ift nicht feine Frau? Sie ift noch 
frei? (gu Peppi eitend.) Du bift alſo noch mein, Peppi ... bift feine Strudl ? 
(Anaftafia die Hand füfend.; O meine Gnädige! Erlauben Ste, daß ih Ahnen bie 
Hand küſſe. «gu Strudi.) Und Sie, mein befter, liebiter, fchönfter, goldener Herr 
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von Strudl, jetzt hab' ich Ihnen ſo lieb, weil Sie nur die Peppi nicht g'heirat' 
haben. Verzeihen Sie, ih war ein Flegel ... ich begreif' gar nicht, wie ich 
bab’ ſchimpfen fünnen über Ihre refpeftable MWeftengegend . . . (Dreht ihn um und 
ftreicht über feinen Rüden.) Sie find fo ſchön, jo proportioniert . . .. gar fein Bauch 
. . . laſſen fie fih umarmen. (Umarmt ihn, Und Sie, Herr Schwiegerpapa ... 

Hobelmann Was? Schwiegerpapa? Er bat ja noch nicht einmal mit'm 
Madel Richtigkeit g'macht, fein Wort angebracht, bei mir gar nicht angebalten 
um fie, 

Yeim O Beppi! Himmliſche Peppi! 

Peppi. Ich ſollt' bös ſein, Johann. 

Leim. Ja, ich verdien's. 

Peppi. Du haſt mir viel Kummer verurſacht. 

Leim. Und das bloß durch meine Dummheit, weil ih nix g'redt hab’. 

Peppt (ihm die Hand reihend). Du haft mir das Leben gerettet, ich bin dein. 

Hobelmann. Halt! Da hab’ ich auch ein Wort dreinzureden. Den erften 
beiten Haſenfuß, der mir ift und fir hat, kann ich meine Tochter nicht geben. 
Indeſſen, das ift mit ihm anders geworden, Er ift ein Mann, ber jeine Batzen bat. 

Leim Was? Wie weiß denn der Meifter das? 

Hobelmann. Na, wenn ich’3 nicht wüßt, wer follt'3 denn hernach wiſſen? 
Ich hab’ für ihn damals, wie Er den Wurf aufg’fangt bat, der meine Tochter 
getroffen hätt’, fünfhundert Dukaten angelegt, die g’bören ſamt Interefien Sein. 
est fang Er balt fein Meifterftud an, in drei Wochen tft Er Meifter, und dann 
jol Er... '3 Mabel haben. 

Alle Wir gratulieren! 

Leim. Beiter, großmütigfter Herr Schwiegerpapa! Ich nehm's an; aber 
jest mäflen andy Sie und die Peppi erlauben, daß ich das auch dazuleg’, was 
ih hab'. 

Hobelmann Hat Er fih aud was eripart? 

Leim. Was man fich halt jo erfecht’ anf der Straßen. Ich werd' gleich 


die Kiſten hereintragen laffen. (Läuft zur Türe.) Heda, Leut'! Mur herein! (Bier Träger 
tragen eine große Kiſte herein.) 


Alle Was tft das? 

Leim eden Dedei aufreihend). Das gehört alles meiner Braut. 

Hobelmann. Lauter Geldſäck? Was taufend! 

Leim. Nir taufend ... über dreifigtaujend Thaler find da drin. Ich hab's 
in ber Lotterie gewonnen, ich bin jest ein Mandel mit Sren. 

Alle (ganz verwundert). Ah! Ah! 

Leim. Der alte zerriffene Rod da war nur Verftellung, ich hab’ dich nur 
prüfen wollen, ob du mich nod liebſt. 

Beppi Johann! Mein Johann! Ich verlang’ mir nichts als dein Herz. 
(Sintt in jeine Arme.) 

Hobelmann. Das Geld gebört aljo alles Sein? Jet muß Er 's Mabdel 
nehmen! (Bereinigt ihre Hände.) Heut vier Wochen ift die Hochzeit, da joll bie 
ganze Stadt reden davon. 
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Leim. Das Geld g’bört mein, die Peppi g'hört auch mein, jetst nimm ich 
mein’ ganze Bagage zufamm’ und zieh’ aus. (Er hebt Peppi in die Stifte auf die @eld- 
fäde, die Iräger tragen fie ab, er geht nebenbei, alle andern folgen.) 

Perwanbdlung. 


Elegantes Zimmer in Zwirne Wohnung mit Mittel» und Eeitenthüren. Im Vorbergrunde rechts und 
j lints Tiſche und Stühle, 


, Adıte Scene. 


Z wirn (allein, tritt in einem eleganten Schlafrot aufi. Jetzt bin ich ſchon über ein 
Vierteljahr bier in Prag etabliert ... . ift das ein Leben in dem Prag, wen 
der Menich ein Geld hat! Ich betreib’ zwar mem Handwerk auf eine noble 
Manier, aber es bleibt halt doch Schneiderei, und mich hat die Natur zu etwas 
Höherem beftinmt, alles zeigt, daß ich nicht zum Schneider geboren bin. 


Beunte Scene. 


Bwirn, mehrere Bedtente und Geſellen. 


Erſter Bedienter (aus der Minelthüre). Ener Önaden, e8 tft eine Kundſchaft ba! 

Zwirn. Sch bin beut nicht mehr zu ſprechen. 

Erfter Bedienter. Sebr wohl, Euer Gnaden. (ab.) 

Zwirn Die Leut glauben g’rad, ein Schneider iſt nur wegen ihnen auf 
der Welt. 

Erfter Gejelle iaus der Seitenthüre linte). Herr von Zwirn! 

Zwirn Was giebt's. 


Erfter Gejelle. Der Herr von Fıdibus hat feinen Konto bezahlt. win 
ihm Geld geben.) 


Zwirn (ihn Holz zutücweiſend). Das gebt den Buchhalter an. (Der Geſelle will gehen.) 

Zweiter Bejelle (ebeufals von linfs lommend). Herr Meifter ... 

Zwirn Grobian! Wei Er meinen Titel nicht ? 

Erjter Geſelle ceife zum zweiten). Herr von Zwirn mußt jagen. 

Zmwirn Nod einmal das Wort Meifter und du haft ausgerungen. 

Zweiter Geſelle. Herr von Zwirn, der Konto da is nir nuß g’fchrieben, 

Zwirn Man trage ihn fchleunigft noch einmal in die Kopiatur und melde 
dem Kanzleiperjonale meinen Zorn. (Beide Geſellen ab.) 

Erfter Bedienter (burd die Seitenthüre lints). Euer Gnaden, es ift Samitag, 
die Geſellen wollen ihr Geld. 

Zwirn Sie follen zu meinem Kaſſier geben, ich befümmere mich nicht um 
folhe Gemeinbeiten. 

Erfter Bedienter. Das hab’ ich ihnen auch g'ſagt, aber fie jagen, fie 
jeien überall vom Meifter aus'zahlt worden. 

Zwirn Zum Kafiier, bab’ ih g’fagt! Hinaus! Filou! (Grfter Bedienter ab.) 

Zweiter Bedienter (durd die Mitt). Euer Gnaden, ber Maler ift ba. 

Zwirn. SHerein mit'n Maler. 

Zweiter Bedbienter Sehr wohl. <ws.) 
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Behnte Srene. 
Zwirn, Aaler. 


Maler (mit vielen Verbeugungen zur Mitte eintretend). Wenn es gefällig wäre, mir 
nur noch gütigft auf ein PViertelftündchen die Anficht ihrer höchſt intereffanten 
Phyſiognomie zu verftatten. (Richtet feinen Apparat auf dem Tiih.) 

Zmwirn Ma, ein Viertelftündchen hab’ ich grade noch Zeit. Setzt ſich, Aber 
Sie dalken lang herum mit mein’ Porträt. 

Maler Heut wird der Dal fertig. : 

Zwirn. Was?... Wie meinen Sie das? 

Maler. Ich meine meine eig'ne Wenigkeit ... . Ich werde heute fertig mit 
Hochdero Porträt. 

Zwirn. Mb fo! . 

Maler (indem er main. Diejelben hätten ſich aber doc; follen gefälligft in DI 
malen lajfen. R 

Zwirn Wegen meiner, wenn wir wo ein gutes DI kriegen. Schau'n S’ 
near, daß S' mich gut treffen, es wär’ ſchad' um jeden Zug, der daneben geht. 

Maler. Ihre Naſe ift fehr ſchwer zu treffen. 

Zwirn Meine Najen? Gar nit. Schau'n S', mir bat voriges Jahr 
im Bierhaus einer ein Halbeglas ins G'ſicht g'haut, der hat meine Nafen ſehr 
gut getroffen, fag’ ih Ihnen. 


Elfte Scene. 
Die Vorigen, Hackanf. 


Hackauf (ur Mittetyüre eintretend, im böhmiihen Diatefte). Ale Gagrantente, was 
wär’ denn das? Sie feind mit auf zu Haus und ſitzens da und laſſen's Ihne 
paladatjchete G'fries mal’n? 

Zwirm Hinaus. 

Hadanf. Ah, da muß ich bitten! Ich bin ih Kundichaft, die zahlte gleich! 
Sleih af der Stell’ meßt er mir ein’ Rod an. 

Zwirn Hinaus! 

Hadanf. Was? Ich foll hinaus geh'n? «Er padt Zwirn und drängt ihn auf den 
Seſſel, worauf ber Maler das Bild gelegt. Bediente treten ein und brängen Dadauf zur Mittelthür 
binaus,) 

Maler. Wo ift denn mein Porträt ? 


Zwirm Das hat gewiß ber FFleiihhader mitgenommen. Geht an die Thüre; 
das Porträt Mebt an jeinem Schlaired.) 


Maler An Fhrem Sclafrod klebt's. 

Zwirn (befieht üb). Ah, verflucht, jetst hab’ ich mich auf mein Miniatur: 
g'ſichtl geſetzt. 

Maler. Das iſt hin, doch es macht nichts, Sie zahlen um fünfzig Dukaten 
mehr und ich mach' es Ihnen von neuem. 

Zwirn. Aber heut kann ich nicht mehr ſitzen, ich bin zu alteriert. 

Maler (Hat feine Sachen zuſammengepacth. So werd' ich morgen die unterthänigſte 
Ehre baben. «Mit Berbeugung ab.) 
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Zwölfte Scene. 


Zwirn (allein, jehr erſchöpf). Den Fleiſchhacker Hag’ ih... ih muß Satis— 
fattion haben. Ich arbeit’ einmal für feine Kundichaft, die mir meinen Reſpekt 
nicht giebt, und wenn T mich zehnfach bezablt. 


Dreizehnte Scene. 
Bwirn, Windwadel, Lüftig. 


Windwachel. Theurer Freund! Hier hab’ ih das Vergnügen, dir einen 
Dusbruder von mir vorzuftellen, Herrn von Lüftig. 

Füftig. Herr von Zwirn, ich batte ſchon lange den Wunſch, den berühmten 
Mann fennen zu fernen .. 

Zwirn (gefümeigelt). Ich bitte, die Ehre iſt meinerfeite. 

Bindwadel, Mein Freund will ſich bei dir Verſchiedenes machen laffeı. 

Zwirn. D id bitte, mein ganzes Magazın Steht zu Befehl. Belieben Sie 
fih nur nah Guſto auszuſuchen. 

Lüftig. Ich brauche aber ziemlich viel, 

Zwirn ‚je mebr, defto beffer. 

Yüftig. Bin aber für den Angenblid nicht bei Kafla, um glei bezahlen 
zu können. 

Zwirn. Thut nichts, ich bab’ Geld wie Heu; übrigens fennt Sie mein 
Freund Windwachel, und das it genug. Spazieren Sie nur in mein Magazin. 

Lüftig. Ihr untertbänigfter Diener, Herr von Zwirn. (Im Abgehen zu Wind» 
wadel) Der Schneider friegt feinen Krenzer von mir. mb.) 

Zmwirn est jag’ mir, freund, fommt die Frau von Palpiti? 

Windwachel. Jh war heute vormittag bei ihr, fie nahm deine Einladung 
famt ihren beiden Töchtern mit Vergnügen au, 

Zwirn Di baft doch nichts merken laſſen, daß ih ein Schneider bin? 

Windwachel. Keine Silbe, 

Zwirn Halt a’jagt, daß ich ein Kapitalift bin aus ... aus ... aus 
Partieulier ? 

Windwachel. Frealih... Nun bätt ich aber eine Bitte an did. In 
deinem Magazin ift nicht ein Stüd, das mir paßt; du mußt jchon die Güte 
baben und mir jelbft dad Maß nebmen, 

Zwirn Gehr bereitwidig). Ja, Freund! Mit dir mac’ ich eine Ausnahm'. 
(Säutet. Erſter Bedienter tritt ein.) Johann, geb’ Er hinüber und hol’ Er mir ein 
Scmeidermaß. (Bedienter ab.) 

Windwahel. Du wirft finden, dab ich jeit einiger Zeit etwas fchlanter 
geworden bin. 

Zwirn. Es ift wahr, du bift bedeutend mägerer geworden, du brauchſt auf 
ein’ Frad jest nicht mehr als anderthalb Achtel. (Der Bediente hat das Maß gebracht.) 
Was willit denn haben? 

Windwachel. Einen modernen Anzug. 


Fe 


Zwirn (im Maß nehmend). Was nehmen wir denn für eine Farb’? 

Windwachel. Ich denke, faftanienbraun. 

Zwirn Die Hand halt’ fo, dab wir die Armlänge kriegen. Was nehmen 
wir deun für einen fragen ? 

Windwadel. Scwarzblauen Sammt. 

Zwirn. G'fallt mir nicht... . Ich glaubet, pomeranzengelb. 

Windwachel. Ab, was fällt dir ein! 


Pierzehnte Scene. 
Die Vorigen, Frau von Palpiti, Laura, Tamilla treten, von beiden unbemerkt, ein. 


PBalpiti. Wir haben die Ehre... 

Zwirn Go, jett die Mitte. 

Palpiti. Wir haben die Ehre... . 

Zwirn (fie bemerkend, wirft das Maß weg). Mich trifft der Schlag! 

PBalpiti. Wir haben geitört... . 

Zwirn (ehr verlegen). O nein... ed war... ich bab’ nur... 

Windwachel. Ein Scherz, weiter nichts. 

Zwirn. Ya, nur ein G'ſpaß ... wir wollten ſehen, wer dider tit um bie 
Mitte... Ich bin noch ganz im Nealige. Sie erlauben jhon . . . ich werd’ 
gleih mein Sonntagskleid anlegen. Windwachel, unterhalte die Damen indes. 

(Ab in die Seitenthüre rechts.) 


Finfzehnte Scene. 
Die Vorigen, ohne Bwirn. 


Gamilla. Ab, das it ein kurioſer Menſch! 

Laura. Was tft denn das” 

Balpiti (gu Windwachel), Sie haben uns gejagt, daß der Herr vom Haus 
ein gebildeter Weltmann iſt. Weh’ Ihnen, wenn Sie meine Töchter dur eine 
ignoble Bekanntſchaft blamieren. 

Gamilla. Ich hab’ jhon geglaubt, Sie haben uns in eine Schneider: 
werfitatt geführt. 

Windwachel. Was fällt Ihnen ein? Der Herr vom Hans iſt ein Menſch, 
der von jeinem Gelde lebt und viel Geld hat; ift Ihnen das nicht genug? 

Laura. Freilich, wenn ich an die brillantenen Obrringe dene. 

Windwachel. Dann finden Sie, daß er eine harmante Bildung bat. 

Camilla (zu Windwachel), Wir find Ihnen verbunden für die Connaissance, 
zu der Sie ung verholfen haben. 

Palpiti. D, nicht ihm habt Ihr das zu danken, fondern nur mir; denn 
erit feitdem Ihr nach meiner Idee Euch für Jtalienerinnen andgegeben, habt 
Ihr einigen Anwert. 

Laura. E83 liegt doch im unſerem interefanten Benehmen, daf man es 
uns glaubt. 
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Camilla (u Laura). Meine wälliſche Ausſprache hat ſchon manchen irregeführt, 
bei dir aber wird er ſich bald auskennen, daß Du nur eine Purkersdorferin biſt. 

Laura. Das könnte wohl bei dir der Fall fein. 

Windwachel. Nur feinen Streit, meine Damen... da fommt der Herr 
vom Hauſe. 

Camilla. Fett will ich gleih Eindrud auf fein Gemüt machen. 


BSechzehnte Scene. 
Die Vorigen, Bwirn nad der neueften Mode und fehr auffallend gelleibet. 


Camilla (ich ftellend, als ob fie weine). O ich IUnglüdlihe! Freund, weinen Sie 
mit mir. 

Zwirn Was ift denn geicheben ? 

Gamilla. Ich babe mein Mopperl verloren. 

Zmwirn. 9a, ba, ba! it nicht ſchad' um jo ein Viecherl ? 

Gamilla. D ich bin untröftlih! Jetzt erft hab’ ich den Verluſt bemerkt. 

Zwirn. Er fann ja noch nicht weit fein. 

Gamilla Das Hunderl ift fiher nad Italien geloffen. 

Zwirn. Laffen wir ibn anichlagen. Ich zahl" zwanzig Dulaten, wer ihn 
bringt. Windwahel! Windwahel! Hörft deum nicht, wenn ich dich ruf’? 

Windwachel er mit Frau von Balpitt geſprochen, wendet ſich zu ihm). Was willft denn ? 

Zmwirn Schreib’ eine Annonce. 

Windwachel. Schreib’ fie jelbit. 

Zwirn cdeife zu ihm). Ich kann nicht ſchreiben. 

Windwachel. Ab fol Eegst ſich an den Tiſch.) 

Zwirn guittert). Verlorner Hund ... 

Gamilla. Halt! Das geht nicht; die Annonce muß italieniſch fein, ſonſt 
verfteht’3 dort niemand, 

Zwirn cbeifeite). Jetzt kocht's. «Leife zu Windwachel.) Kannſt du mwälliich ? 

Windwadel. Kein Wort. 

Zwirn. Jralieniſch auch nicht? 

Windwadhel. Gbenjowenig. 

Z wirn (ar ſich. Ich bab’ vier Wochen in Trieft gearbeitet, da ift fo manches 
hängen geblieben. (gu Windwachei.) Probieren wir's. Schreib italienisch. (Dittiert.) 
Cane perduto ... non avete veduto ... cane perduto. (gu Camilla) War 
der Mopperl ein Mandel oder ein Weibel? 

Camilla. Er war männlichen Gefchlechtes. 

Zwirn pittiert). Questo Mopperl ... un Signore, (Zu Camitla) Was für 
einen Charakter hat er gehabt ? 

Camilla. Je nun, wie alle Mopperln. 

Zwirn (nachdentend). Aha. (Dittiert) Carattere... calfacteristico. (gu Ea- 
mita.) Wie alt? 

Gamilla. Drei Jahre. 
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Zwirn Drei Jahr’ ... wie heißt denn das... (Biktiert.) Tre cento anni 
vecchio,. (gu Camilla) Hatte er feine bejonderen Kennzeichen ? 

Gamilla. Er trug ein ſchwarzes Halsband. 

Zwirn pittier). Portate un nero cravattelo. (Ju Camilla) Hatte er ab- 
geichnittene Ohren ? 

Camilla, Watürlid, er war ja ein Mopperl. 

Zwirn ittiern). G'ſtutzte orecchi. (Bu Camilla) Wie bat’8 denn mit dem 
Gebiß aus'gſchaut? 

Camilla. Er batte faſt gar feine Zähne. 

Zwirn. So? (Nadyfinnend, für ih.) Reine Zähn’, wie heit denn das auf wäl— 
ih? ... Hab's fchon. (Dittiert) Zani kani... War er Hein oder groß” 

Camilla. Ein ganz Meines Hunberl. 

Zwirn (ittier). Piccolo Viech mit quattro Haren. Recompenza zwanzig 
Zechini in buona moneta. (&äutet.) He, Bebiente! 

Erfter Bedienter (eintretend). Euer Gnaben! 

Zwirn Das fommt in die Buchdruderei, (Giebt ihm das Blatt.) 

Erfter Bedienter. Wo wird's denn ang'ſchlagen? 

Zmwirn Sn ganz Stalien. 

Erfter Bedienter (für fit). Mein Herr ift ein Narr. (ab.) 

Gamilla (zu gwirn). Ich dank’ Ihnen vielmals. 

Zwirn. O Sie jhöne Signora, es iſt gern geihehen. (Sich zu Laura wendend.) 
Haben Sie auch vielleicht etwas verloren ? 

Laura. Und wenn ich mein Herz verloren hätte. 

Zwirn (entzüdt für ſich. Die geht ſcharf drein, ganz das italienische Feuer. 

Windwachel. Die Gejellihaft kommt. 


Siebenzehnte Scene. 
Die Vorigen, mehrere Herren un Damen, unter innen Lüftig im neuen Frad. 
Chor der Geſellſchaft. 


Geladen haben Sie uns, Herr von Zwirn, 
Wir thun von Ihrer Güte profitiern. 

Wer Ihre Baftfreiheit und Freundfchaft kennt, 
Macht Ihnen aud ein tiefes Kompliment. 


Z wirn (achdem er fie begrüßt). Das ift wahr, die ganze jhöne Welt von Prag 
bab’ ih da verfammelt. 

Lüftig. Herr von Zwirn, eine fhönere Wohnung als Sie kann man bier 
nicht mehr haben, bier fehlt nur Eins zur vollftändigen Eleganz. 

Zwirn Wie? Ber mir fehlte noh was? 

Lüftig. Sie müſſen die Gasbeleuchtung einführen. 

Zwirn (beleidigt). Gaasbeleuchtung? Ich kann beleuchten, mit was ich will, 
das gebt Ihnen gar nichts an. 

Lüftig (erftaung). Sch meinte nur... 
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BZwirn Trau'n Ste mir nit, wenn ich meine Scheer’ erwiih ... (Eich 
forrigierend.) will ich jagen, meinen Degen, wenn ich erwiſch' ... 
Lüftig. Sie find ein Narr! 
Zwirn Marſchieren Sie, jonft wirf ih Ihnen ein Bögeleifen nad! 
Püftig. Adien, Sie, Herr Zwirn Sie. (Mit Windwachel ab.) 
Camilla (zu gwirn). Sie haben Verdruß gehabt. 
Zwirn (fi faſſend). Das eben nicht, aber... 
Laura. SKanı theilnehmende Freundihaft Sie wieder erbeitern ? 
Zwirn Freundihaft? Nein, die Liebe könnte das viel bejer. 
Gamilla. Die Liebe, glauben Site? 
Laura. Je nun ... 
Zwirn (beide in die Wangen kneipend). O Ihr ſeid beide ein paar liebenswürdige 
Schnecken! 
Quodlibet. Terzett mit Chor. 
Camilla. Wie mich der Mann betrachtet, 
Ach, das iſt ſtark, auf Ehr'. 
Laura. Auf mich allein er ſchmachtet, 
Es iſt kein Zweifel mehr. 
Zwirn. Allen zwei'n möcht ich zugleich ein Buſſel geben. 
Ich weiß nicht, wie mir g'ſchieht, 
Ich fühl' mein Herz hier erbeben. 
Ich möcht' ein kleines Hüttchen nur 
Wo haben auf einer ſtillen Flur, 
Bei dieſem Hüttchen fließt ein Bach, 
Und diefem Bach fließet Liebe nad). 
Camilla. Der Gejang zart und fill, 
Wedt Liebesqual, 
Daß ich für einen Mann was fühl‘, 
Iſt 's erſtemal. 
Laura. O fließt, ihr Thränen, 
Ertönt, ihr Klagen, 
Vergeblih Sehnen 
Nach jel’gen Tagen, 
Des Herzens Bangen, 
Kennt kein Verlangen, 
Als nur den Tod allein. 
3wirn Welch ein Meiz in ihren Tönen, 
Thränen jelbit fie noch verſchönen, 
Neun entflammt der Liebe Blut. 
Camilla. Wo die Donau brav rauict, 
Und kein Stabtherr net plaufcht, 
Biel Meilen weit von bier 
Möcht' ich ſchmachten mit dir. 


Zwirn. Wenn mir dein Auge ftrablet, 
Iſt mir jo leicht, fo gut. 
Laura. Und meine Wangen malet 
Roh nie gefühlte Glut. 
Camilla. O weile! 
Zwirn Laß mid! 
Camilla. Weile! 
Zwirn. Laß mid! 
Dort hinten bei der Yınden 
Sitzt ein unbefanntes Reb, 
Das ſchaut ferzeng’rad in d'Höh'. 
Auf der G'ſtetten war's a Metten, 
Auf der G'ſtetten fit a Mann, 
Der bat ein’ Pudel und ein’ Hahn: 
Und weil’s dort gar jo zieht, 
Hat der Pudel d'Strauchen kriegt, 
Da wird deiperat der Mann, 
Frißt g’ihwind feinen Hahn. 
Camilla. Willft du kalt mir wibderftreben, 
Ah, dann ende auch mein Leben, 
Kannſt du mir nicht Liebe geben, 
Ya, dann weib’ ich mich dem Grab. 


Yaura Ei!... 
Nun Scweiter, was ſagſt du denn”? 
Er fann nicht länger widerſtehn, 
Er find’t mich einmal gar zu jchön. 
Gamilla. Du glaubft, es find alle Leut' 
In dich verliebt, na da hat's Zeit, 
Verſteht fih, da hat's Zeit. 
Zwirn Halt! 
In diefen heil'gen Hallen, 
Kennt man die Rache nicht, 
Und ift a Menſch bier a’fallen, 
Das wär’ a verfluchte G'ſchicht. 


Saura. OÖ caro, caro mio! 
Gamilla. Conte felice son io. 


Zwirn. Nehmts mir's net krumm, 
Ich bin net ſo dumm, 
Die wälliſche Sprach' 
Bringt mich auch noch net um. 


Camilla. 


Chor. 


Saura. 


Chor. 


Chor. 


Sanra. 
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Cara ade a tendi mi, 

Prove soave palpiti, 

Ch’ esprimere non sö non sö 
Non sö non sö non so. 


Es iſt doch ein Glüd, 
Ein Berliner zu fein. 


Sa, ja, ein Berliner zu fein. 


Wir find mit den Männern 
Stets pfiffig und fein. 

Ja, wir find pfiffig und fein. 

(Jodfer.) 

Es gebt ihm die Arbeit 

So flint wie das Maul, 
Auch ift er beim Effen 

Und Trinken nicht faul. 


Mag er fih zu Einer wenden, 

Räumt die Andre gern das Feld, 

Biel tauſend Männer giebt’ auf ber Welt. 
Fa, ed wird mir fchon gelingen, 

Ihn gewiß ind Net zu bringen. 

Einen reihen Mann zu fangen, 

Darnach gehet mein Verlangen. 


Zwirn, Laura, Gamilla. 
Ja, ed wird mir ſchon gelingen ꝛc. 


Chor qaut mit ein). 
Täuſchet nur nicht leerer Schein, 
Welche Freude wird das fein, 


(Der Borhang fällt.) 


II. Akt. 


Die Bühne ftelt ein Zimmer im Erbgeihoß in Meifter Hobelmanns und Meiſter Leims Haufe in 
Wien mit Mittel- und Seitenthüren und zwei praftifablen fFenitern im Gintergrunde vor, durch 
welche man auf die Straße fieht. 


Erſte Scene. 
Gertraud, Reſerl. 


Gertraud. Alfo heut iſcht der g'wiſſe Jahrestag, wo j’ z'ſammekomme 
folle, alle drei Brübderle. 

Reſerl. Ich hör' einen Wagen, mir ſcheint, es fommt fon Einer ang’fahren. 

Gertraud. Ja, mir ſcheint aud. (Beide eiten an das Fenſter rechts im Hintergrunde.) 

Reſerl. Nein, das ift der gnädige Herr, der daneben wohnt im erften Stod. 


Bweife Scene. 
Die Vortgen, Bwirn kommt ärmlich und abgerifien, aber wohlgemut zur Wittelthüre herein. 


Zwirn Schön’ guten Abend wüuſch' ih. Logiert da nicht der Meifter 
Hobelmann ? 

Gertraud. Ya. Und was will Er? 

Zwirn Sagen S’ nur, der Zwirn ift da wegen dem Jahrestag. 

Beide Wie? Was? 

Zwirn Sa, fo fhant ein Zwirn aus, dem der Zwirn aud'gangen is, 

Gertraud. Sie madhen ein’ Spaß ... So ein reicher Herr, der jo viel 
g’wonne hat, in der Maskerade. 

Zwirn O nir Masferade, das iſt mein jchönfter, mein beiter Anzug, denn 
ih hab’ gar fein’ andern. 

Rejerl. Hören & auf. 

Zwirn Auf Ehr’, wenn ich auf einen Baum fteig’, fo hab ich nix zu fuchen 
berunt’ auf der Erd”. 

Gertrand. O bu blaus Herrgottle, das ish kaum zum glaube. 

Zwirn Unter anderm, war noch fein Scuiter da? 

Knieriem (vom außen). Firftern, Kometen! Wenn ich nicht bald ein’ Schnaps 
frieg’, fo... 

Zwirn. Ab, da kommt er ichon! 


— — 


Dritte "Scene. 
Die Vorigen, Bniertem. 


Knieriem (edenfals zur Mitte eintretend, ſehr armlich. ft das die Boutique, wo 
der Herr Hobelmann logiert ? 

Zwirn. Brüderl, fennft mich nicht? 

Knieriem. SHalloh! Der Zwirn! (Gumarmen fig.) 

Zwirn Getrachtet ihm von oben dis unten). Armer Menſch, wie fiehit du aus! 

Nnieriem. Du haft Urſach', daß dich wunderft, wie ein anderer ausſchaut. 

Zwirn. Samerad, mir fcheint, wir find alfe zwei mit unſern Stapitalien in 
Ordnung. Du, mir is's noch ſchlecht "gangen. 

nieriem. Mir is's auf die Legt gar nimmer 'gangen; denn ich bin g'ſeſſen, 
zwei Monat’ in Arreft. 

Zwirn. ber nobel hab’ ich das Meinige durchgebracht, da fehlt ſich nir! 

Knieriem. Ich Hab’ a Neil” am Rhein g'macht ... da find gar furioie 
Weinkeller . . . So oft ich zu viel "trunfen hab’, allemal war meine Brieftaichen 
weg. Unbegreiflich! Dann hab’ ich im Rausch immer Händel ang’fangt, Straf’ 
zahlen müffen, und wie ich nir mehr g’habt hab’, haben ſ' mich eing'iperrt .... mit 
einem Wort, nir als unverichuldete Inglüdsfälle! 

Zwirn. Wir find halt jegt alle zwei betteltutti. 

Knieriem. Bei und heißt's: gleiche Brüder, gleiche Kappen. 

Zwirn. Aber dabei immer allegro und fidel. 

Knieriem. Allemal! 


Pierfe Scene. 


Die Vortgen, Hobelmann. 

Hobelmann (ſt fon früher aus der Seitenthüre reits getreten). No brav, da hör’ 
ich ja recht auferbauliche Saden. 

Zwirn (fein Kompliment machend). Hab’ ich die Ehr’, den Herrn von Hobelmann 
zu iprechen ? 

Snieriem. Sind Sie der, der feiner Tochter einmal 's Stemmeiſen nach— 
g'worfen hat? 

Hobelmann. Der bin ih... Ihr habt e& aber weit gebracht mit euren Geld, 

Z3wirn Grad jo weit, ald das Geld g’langt hat. 

Hobelmann. Ihr habt euer Glück zum Fenſter hinausg'worfen, 

Zwirn. Deswegen wirb aber doch der Jahrestag celebriert. 

finieriem. Geben S’ nur ein’ Schnaps her. 

Zwirn. Vor allem andern, was macht denn der Bruder Leim? 

Hobelmann. Da müßts mich nicht drum fragen, 

Knieriem, Iſt er nicht Ihr Schwiegerjohn? 

Hobelmann. Laffen wir dad, Mit einem Wort, er ift nad und nad um 
alles kommen ... 

Zwirn. Ich kann nicht begreifen, wie der Menſch ſo liederlich ſein kann. 

Hobelmann. Und wie's Geld weg war, bis auf zweihundert Thaler, da hat 

Neftron, Band ], 7 
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er hundert Thaler bei mir zurüd’laffen, und mit die andern hundert ift er aufs 
Geratewohl fort in die weite Welt. Heut hab’ ich "glaubt, er wird fich wieder 
einfinden, aber ftatt feiner ift der Brief da "kommen, an euch zwei adreſſiert. 

Zwirn An uns zwei? NH, da bin ich neugierig. (Nimmt den Brief und öffnet 
isn.) Du, Schuiter, bift du auch neugierig? 

Knieriem. Freilich bin ich neugierig. 

Zwirn. No ba haft, lies! 

Knieriem. Weißt... . ich lei’ net gern. 

Zwirn. Sch leſet wieder für mein Leben gern, aber ich fann net lefen. 

Knieriem. Bei mir is das der nämliche Fall. 

Zwirn Mir fallt was ein, ich probier's! (Geht zu Hobelmann.) Kerr Hobel: 
manı, Sie fcheinen ein vernünftiger Mann zu fein... obwohl der Schein mand): 
mal trügt. 

Hobelmann. Nein, nein! Diesmal trügt er nicht. 

Zwirn Sie werden wiffen, ein Unterschied der Stände muß fein. Sie find 
Meifter, wir zwei Gefellen .. . (Ihm dem offenen Brief reihend.) Velen Sie! 

Hobelmann. Recht gern will ich euch den Gefallen thun. EEieſt.) „Liebe 
Freunde und Brüder! Wie gern wär’ ich heute bei euch ... aber... .* 

Zwirn Ehre dem Ehre gebührt. 

Hobelmann. No ja, ich leſ' ja recht gern, ich fühl’ mich auch geehrt. (vieſt.) 
„Wie gern wär’ ich heute bei euch . . .“ 

Zwirn Das werden Sie gar nie erleben, daß ich in Ihrer Gegenwart 
leſen werd”. 

Hobelmann. Wann Er's fo fortmadt, jo wird Er auch nicht erleben, daß 
ih in Seiner Gegenwart Icfen werd. Alſo ... Aieft.) „Wie gerne wäre ich 
heute bei euch, aber . . .* (gwim murmelt etwas vor fi.) 

Hobelmann. Mas murmelt er denn da? 

Zwirn. Set, Schufter, ſei einmal ftill. 

Knieriem. Ich hab’ fein Wort g’redt. 

Hobelmann. Der Schufter red’t ja gar nichts. 

Zwirn O, Sie fennen ihn net fo, wie ich ihn kenn”. 

Hobelmann. Aber er hat ja gar nichts g’rebt. 

Zwirn. Mber er hätt’ was reden können. Das kommt g’rad jo heraus, als 
wenn Sie unfer Narr wären. 

Hobelmann,. Jetzt fei Er einmal ftill, fonft leg’ ich den Brief nieder, nad: 
ber kann Er leſen. 

Zwirn Nachher fann ich Iefen, wenn Sie den Brief nieberlegen ? 

Hobelmann. Ich mein’, daß Er hernach gar nicht erfahrt, was in dem 
Brief fteht, weil Er felber nicht leſen kann. . . Kann Er denn nicht zwei 
Minuten ftill fein ? 

Zwirn O, auch noch länger, 

——— Alſo ſchweig' Er. (Eieſt. „Wie gern wär’ ich heute bei euch, 
aber „. .* 

Zwirn. Herr von Hobelmann, ich werd’ Ihnen einen Vorſchlag machen. 


— 99 — 


Damit Sie im Leſen nicht mehr können unterbrochen werden, ſo leſen Sie uns 
ben Brief g’ihwind vor, und wir zwei gehen derweil hinaus. (Geht gegen bie Thilre.) 

Hobelmann. Aber wie balfet! Wie kann Er denn hören, mas ich da 
herin le’, wenn Er draußen is? 

Knieriem. Dableiben müffen wir. 

Zwirn Richtig .. . das hab’ ich nicht überlegt. 

Hobelmann. Jet ſei Er einmal ruhig. (Sieh) „Wie gern wär’ ich Heute 
bei euch), aber meine traurige Lage macht es unmöglih. Ich bin krank .. 

Zwirn Da follten S' dod mit ei'm Doktor reden, 

Hobelmann. Warum denn? 

Zwirn. Gie jagen ja, Sie find Franf, 

Hobelmann Das fchreibt ja der Leim, ber tft frank! 

SJwirn Ja, von wen ift denn ber Brief? 

Hobelmann. Dom Leim, 

Knieriem Dom Leim. 

Zwirn Ah ſo ... vom Leim, 

Hobelmann <tieft weiter). „Ich bin krank und liege in Nürnberg im Spital ...* 

Zwirn Herr Hobelmann, foppen müffen Sie mich net! Ich kann auch grob 
fein. Wie können Sie denn jagen, Sie liegen in Nürnberg im Spital und ftehen 
da neben meiner? 

Hobelmann. Aber ben Brief fchreibt ja der Leim. 

Knieriem, Der Leim. 

Zwirn Ah fo... der Leim. 

Hobelmann ci). „Ich habe vor vier Monaten, wie ich von Wien fort bin, 
Herrn Hobelmann hundert Thaler zurücklaſſen . . 

Zwirnm Mer? 

Hobelmann. No, der Leim. 

Knieriem. Der Leim. 

Zwirn. Aha, ber Leim. 

Hobelmann (tie). „Herrn Hobelmann Hundert Thaler zurüdlafien . . +“ 

Zwirn Alſo gweihundert Thaler. 

Hobelmann. Nein, nur ein hundert Thaler. 

Zwirn Perzeihen Sie, Sie haben vorhin g’lefen: Ich habe Herrn Hobel: 
mann hundert Thaler zurüdlaffen . . . dann haben Sie wieder g'leſen: Ich habe 
Herrn Hobelmann hundert Thaler zurüdlaffen . . . find alfo zweihundert. 

Hobelmann. Wie id das erfte Hundert gelefen hab’, hat Er mich unter 
brochen, dann hab’ ich's repetiert, und fo ift das zweite Hundert herausgekommen. 

Zwirn Das müſſen Sie fih abgewöhnen. 

Hobelmann So muß Er mich nicht tanmer AMIEIUKENION, (Lieit,) „Herrn 
Hobelmann hundert Thaler zurüdgelafen . . .* 

Zwirn. Jetzt find’s dreihundert. 

Hobelmann (töly. Es gilt nur einhundert Thaler, ich halte mich an das, 
was in dem Brief fteht. 

Snieriem, Nein, nein, e8 gilt nur hundert Thaler. 


3wirn So müſſen Sie alfo nicht mehr herausfefen, als drin fteht, Sie 
ftürzen fich fonft in eine Schuldenlaft. . 

Hobelmann. Jet laff’ Er mich einmal zum Schluß kommen. (@ieft.) 
zurückgelaſſen, für den Fall, daß Ihr ebenfalls nichts mehr haben folltet und 
ein Neifegeld braudt. Ich Hoff’ Euch daher vor meinem Ende noch zu ſehen. 
Euer Bruder Johann Leim.“ 

Zwirn. Herr Hobelmann, jegt geben S’ nur g'ſchwind die hundert Thaler her. 

Hobelmann. Da fönnts euch einen frohen Tag drum anthun. 

Zwirn Sa, das wollen wir aud). 

Knieriem. Aber auf eine andere Art, al3 der Herr Hobelmann glaubt, 
wir bringen dem Leim das Geld ins Spital, und nir wird davon verfoffen. 

Zwirn Wir wollen unterwegs Erdäpfel effen, daß uns der Staub bei die 
Ohren herausfahrt. 


Fünfte Scene, 
Die Vorigen, Leim. 


Leim (gut gelleidet, ſiand ſchon etwas früher unter der Thüre und ſtürzt auf fie zu). PBrüderln! 
Laßts euch umarmen! (Umarmt beide.) Ahr ſeid Lumpen, aber treue Seelen, 
wahre Goldkerls. 

3pwirn Was... was id denn bas? 

Knieriem. Is da drin dein Spital? 

Leim. Der ganze Brief ift erlogen. Ich bin gefund, glücklich und mein 
Reichtum hat ſich noch um vieles vermehrt in dem Jahr. Den Brief hab’ ich 
nur gefchrieben, um zu jehen, ob bei euch 's Herz aufm rechten Fleck figt, und 
davon hab’ ic; mic jegt vollfommen überzeugt. Daß ſich bei euch das Geld 
nicht halten wird, das hab’ ich im voraus g’wußt, aber es freut mich, daß ich 
jet in der Lag' bin, euch dauerhaft glüdlich zu machen. «Yu Gertraud und Referl, 
bie nad Leim herausgetreten find.) Gehts und holts Wein und Braten. (Die Mädchen ab.) 

Knieriem. Ich trin? fein’ Mein mehr, ich trink' jest nur Schnaps... 
A propos! Wie id mit der Peppi? Haft du's? 

Keim. Freilich hab’ ich's, 

Knieriem. Führ fie uns auf. 

Leim (öfftet die Fhüre rechts). Peppi! Peppi! 


Sechskte Scene. 
Die Vorigen, Peppt. 


Leim. Da jhau her, das jind meine Stameraden, die das große Los mit 
mir g’wonnen haben ... reiche Kerls, man ſieht's ihnen an. 

Peppi. Es freut mich herzlich, bie alten Freunde meines Mannes fennen 
zu lernen, 

Zwirn (ehr galany. Erlauben Sie mir, Ihre ihöne Hand zu küffen... und 
dab die andere Hand nicht böfe wird... . und dab das liche Gofcherl da nicht 
böfe wird ... (Will fie küfſen.) 
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Hobelmann (ipringt dazwiſchen). De, Schneider! 

Leim. Zwirn! Was treibft denn? 

Zwirn. Sei nicht kindiſch, Bruder, wir find ja Stameraden, 

Leim gu Zwim. Du, Zwirn, mit dir hab’ ich apart eine Menge zu reden. 
(Zu Gertraud und Referl, welche mittlerweile Braten und Wein gebradt haben.) Bringts uns die 
Saden in mein Zimmer, Komm, Zwirn, komm mit mir, 

3 wirn (zu Reſerl, die er in die Baden kneipt, indem er mit Leim in bie Seitenthüre linke ab« 


seht). D dur lieber Schneck du! (Die Mädchen tragen Wein und Braten links hinein, kommen 
jurüd und geben rechts ab.) 


Hobelmann (u Peppi, auf Anieriem zeigend). Mach’ ihn nur gleich vorläufig 
mit unferem Plan befannt, (Redts ab.) 
Peppi. Schon recht, Vater. 


Siebente Scene, 


Yeppi, Anieriem, 
(Peppi ſchenlt ihm Roſoglio in ein Fläſchchen und reicht es ihm.) 


Knieriem. Ich bitt’, haben S’ fein ander Glas? 

Beppi. Warum denn, das gehört ja zum Roſoli. 

Rnieriem Ah nein... ba jeh’ ih ein’ Stugen, (Nimmt ein großes Glas vom 
zijh.) Dei die Mein’ Gläfer plagt man ſich mit'm Einſchenken z'viel. (Schentt ſich 
ein und trinkt.) 

Peppi. Nun, mein lieber Freund, ich hoffe, daß Er von nun an ein be: 
fändiger Freund unferes Haufes fein wird. Er muß fich hier anfäflig machen, 
muß Meifter werben. 

Knieriem. Meifter foll ich werden ? 

Peppi. Freilich. ... Wie fchmedt der Likör? 

Knieriem. Gut, recht gut. Aber eine Bitt' hätt' ich halt. 

Peppi. Was denn? 

Knieriem. Wenn Sie mir einen Zwanziger ſchenken möchten, daß ich ins 
Branntweinhaus gehn könnt’, 

Peppi. Wozu denn da3? Cr befommt ja bei uns alles viel beſſer. 

Knieriem Mabam, das verftehn Sie net. Im Haus fchmedt einem ber 
befte Trunf net. Im Wirtshaus muß man fein, das is der Genuß, da is das 
ichlechtefte G’füff ein haut gout. 

Peppi (giebt ihm Gen). Nun, da hat Er. Ich muß ihm aber fagen, daß mich 
das recht verdrießt von Ihm. 

Knieriem (nimmt das Ger). Ich küſſ' die Hand, 

Peppi. Er muß folid werden, Gr muß fich beſſern. 

Knieriem. Nein, das thu’ ich net. Es is net der Müh’ wert wegen der 
kurzen Zeit. In ei'm Jahr fommt der Komet, nachher geht ch’ die Welt z'Grund. 

Peppi. Hör Er auf mit ſolchen Albernheiten, ich weiß ſchon ein Mittel, 
Ihn auf andere Gedanken zu bringen: Er muß heiraten. Da iſt 3. B. die Witwe 
Leift, eine recht hübiche Frau, mit der befommt Er gleich das G'werb'. 
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Knieriem. Ich brauch' kein Weib und kein G'werb'. Zu was ſoll ich mich 
noch plagen im letzten Jahr. Es rentiert ſich nimmer. 

Peppi. Mit Ihm iſt nichts anzufangen. Er iſt und bleibt ein Bruder 
Liederlich. 

Knieriem. Madam, denken Sie an den Kometen ... 

Peppi. Hör Er auf mit ſei'm dalketen Kometen. (Am Abgehen für nh4 ber 
den muß ich meinen Vater jchiden, der bringt ihn doch noch zur Naifon. (Ab reits.) 

Knieriem. Mabanı, der Komet ..... 


Achte Scene, 


Knieriem (allein). Die glaubt net an den Kometen, die wird Augen machen. 
... Ich hab’ die Sad’ ſchon lang heraus. Das Nitralfeuer des Sonnenzirfels 
ift in der goldenen Zahl des Urions von dem Sternbild des Planeteniyitems in 
das Univerſum der PBarallare mittelit des Fixſtern-Ouadranten in die Ellipfe der 
Ekliptik geraten; folglih muß durd die Diagonale der Approrimation der per: 
pendifulären Zirkeln der nächte Komet die Welt zufammenftoßen. Dieſe Berech— 
nung i8 fo Mar wie Schuhwix. Freilich) hat net jeder die Wiflenichaft fo im 
Elein’ Finger als wie id); aber auch der minder Gebildete kann alle Tag’ Sachen 
genug bemerken, welche deutlich beweijen, daß die Welt net lang mehr fteht. 
Kurzum, oben und unten fieht man, es geht rein auf'n Untergang los. 

Lied, 
63 i8 fein’ Ordnung mehr jegt in die Stern’, 
D'Kometen müßten fonft verboten wer'n; 
Fin Komet reift ohne Unterlaß 
Um am Firmament und hat fein’ Pak, 
Und jest richt’ a jo a Vagabund 
Uns die Welt bei Bug und Stingel z'Grund; 
Aber laff’n wir das, wie's oben jteht, 
Auch unt' fieht man, daß's aufn Ruin losgeht. 
Abends traut man ins zehnte G'wölb' fich net hinein 
Vor Glanz, denn fie richten’3 wie d'Feentempel ein; 
Der Zauberer Luxus Schaut blendend hervur, _ 
Die böfe Fee Crida fperrt nachher '3 G'wölb zur. 
Da wird einem halt angft und bang, 
Die Welt fteht auf fein’ Fall mehr lang. 


Am Himmel i8 die Sonn’ jest voll Capriz, 
Mitten in die Hundstag' giebt's fein’ Hitz'; 
Und der Mond geht auf fo rot, auf Ehr', 

Nicht anderjter, als wann er b’joffen wär”. 

Die Milliftraßen oben, die verliert ihren Glanz‘, 
Die Millimeiber oben verpantichen ſ' ganz. 

Aber laſſ'n wir das,... herunt' geht's bunt, 
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Herunt' ſchon fieht man's Kar, die Welt geht z'Grund. 
Melde hätt’ jo ein’ g’ichedeten Widler einit mög'n, 

A Harlelin iS ja g'rad nur a Spigbub’ dageg'n; 

Im Sommer trag’n ſ' Stiefel, A jour-Strümpf im Schnee, 
Und ftatt Haub’n hab’n ſ' gar Badenbärt’ von tull anglais. 
Da wird einem halt angit und bang, 

Ih ſag': DWelt fteht auf kein’ Fall mehr fang. 


Der Mondichein, da mög'n ſ' einmal fag'n, was I’ woll'n, 
Sch find’, er is auf einer Seiten g'ſchwoll'n, 

Die Stern’ wer'n fi verfühl’'n, ich ſag's voraus, 

Sie ſetzen fich zu ftarf der Nachtluft aus. 

Der Sonn’ ihr G'ſundheit iS jetzt auch ſchon weg, 
Durch'n Tubus fieht man's Kar, fie hat die Fleck'; 

Aber laſſ'n wir das, was oben g’ichiecht, 

Herunt’ ſchon fiehbt man, 's thut's in dLänge nicht. 

Sie hab'n Zeitungen jetzt, da das Pfennig-Magazin, 

Da is um ein' Pfennig all's Mögliche d'rin; 

Jetzt kommt g'wiß bald a Zeitſchrift heraus, ich parier', 
Da krieg'n d' Pränumeranten umſonſt Koſt und Quartier. 
Da wird einem halt angſt und bang, 

Die Welt ſteht auf kein' Fall mehr lang. 


Repetition. 


Die Firftern’, ſag'n ſi, find alleweil auf ei'm Fleck', 
's is erlogen, beim Tag find ſ' alle weg; 
’3 bringt jet der allerbefte Aitronom 
Kein’ ſaub're Sonnenfiniternis® mehr z'ſamm'. 
Die Venus Friegt auch ganz cine andere G'ſtalt, 
Wer kann davor, fie wird halt auch ſchon alt; 
Aber wenn auch ob’n icon alles kracht, 
Herunt’ iS was, was mir nod Hoffnung macht, 
Wenn auch 's meifte verkehrt wird, bald drent und bald drüb’n, 
Ihre Güte ift ſtets unverändert geblichen ; 
Drum fang’ ich, aus fei'm G'leiſ' wird erſt dann alles flieg'n, 
Wenn Sie Ihre Nahfiht und Huld uns entzich'n. 
Da wurd’ ei'm erft recht angft und bang, 
Denn dann ftund’ d'Welt g’wiß nicht mehr lang. 
(#b.) 
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VNeunte Scene. 
Zwirn, gleich darauf Reſerl. 


ZMWirn (aus der Seitenthür lints). Der Leim giebt mir nir als lauter gute Lehren 
... gute Lehren hab’ ich ſchon in der Schul kriegt, wenn ich j’ hätt’ befolgen 
wollen, 

Reſerl (aus der Seitentpür rechts und will zur Mitte hinaus). Gleich den Augenblid, 
(Für ih.) Das ilt doch ein beitändiges Befehlen in dem Haus. 

Zwirn (hätt fie auf. Dageblieben, liebenswürdiger Dienftbot! 

Referl. Ah gehen S’, Ihnen ift auch nicht zu trauen. 

Zwirn. Was fallt dir ein! Die Treu’ von ei'm Schneider halt’ feiter als 
eine doppelte Naht. 

Reſerl itotet). Sa, wenn ich mich drauf verlaflen könnt’! 

Zwirn. Gin Mann, ein Wort ... ſchlag ein! (Hält die Hand hin.) 

Reſerl ceinihlagend). Na meinetwegen. 

Zwirn. Jetzt find wir in Ordnung bis aufs Durchgehn. Ich muß dir 
aufrichtig jagen, mich hätt's ohnehin net lang g’litten in dem Haus. 

Referl. Nicht wahr, das iſt ein fades Leben da? 

Zwirn. Da thun j’ nir als arbeiten, effen, trinfen und jchlafen ... is das 
eine Ordnung? Da wird net an'geign’t, net aufg’haut, net Zither g'ſchlag'n. 

Referl. DO ich kenn’ das... ich war ja jelbft einige Jahr’ Kellnerin. 

Zwirn cengüdt). Kellnerin warit du? Set hab’ ich dich nod einmal jo Lieb, 
jegt find unfere Herzen zuſamm'g'naht, kein Teufel trennt fie mehr auf. Morgen 
frub, wenn du 's Obers hofft, paſchen wir ab miteinander. 

Referl. Warum denn abvaihen? Sie können ja Ihrem freund, dem Herrn 
Leim, jagen, daß Sie mich mitnehmen. 

Zwirn Das mag ih net. Laß mir dieſe Grille, ich will dich entführen, 

Neierl. Hören S’ auf, Sie find doch ein rechter Vofativus. (Us durch die Mitte.) 

Zwirn Set geh’ ich gleich hinein zum Leim und ſag' ihm, daß ich net da 
bleib’ ... Ab, da is er felbit. 


Zehnke Scene. 


Bwirn, Leim (von tints). 


Leim. Du biit ein Lump in Folio. Du trittit dein Glück mit Füßen. Wegen 
meiner, wenn du die guten Tag’ nicht ertragen kannſt, jo geh hin, wo der Pfeffer 
wachſt. 

Zwirn. Bruder Leim, du mußt net bös ſein, ich blieb' gern bei dir, aber 
ich halt's net aus. ch hab’ eine Herzensangſt in mir, eine Bangigkeit ... mit 
einem Wort, Bruder, ich halt's net aus, 

Leim Schau, damit du fiehit, daß ich dein wahrer ‚Freund bin, jo leg’ ich 
für dich hundert Dufaten an, die friegft aber nicht eher, ala bis du dich feit und 
ordentlich wo anfällig machſt. Außerdem haft du feinen Grofchen von mir zu 
erwarten. 
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Zwirn Wann frieg’ ich die hundert Dukaten? 

Yeim. Wenn du ordentlich und fleißig geworden biit. 

Zwirn (fürfs). Da frieg’ ich mein Leben feinen Kreuzer. (Laut) Ach will 
dir einen Vorſchlag machen: gieb du mir jegt vier oder fünf Dufaten, das is 
mir lieber, ald wenn du mir nachher tauſend giebit. 

Leim. Seinen Kreuzer cher, als bis du brav und ordentlich geworben biit! 

Zmirn Na fo b’hüt dich Gott. (Für ſich) Seht weiß ich net, foll ich ihm 
was jagen davon, dab id; ihm feinen Dienftboten entwend'? . . . Nein... au 
was braucht er das zu wiſſen! aut.) Bruder Leim, der Abichied von dir fallt 
mir ſchwer ... aber ... ich halt's net aus, 

Leim Du friegit alles, wenn du fleibig, brad und arbeitfam geworden biit. 

Zwirn. Das halt’ ich net aus. (Läuft ab.) 


Elfte Scene. 


Leim, gleih darauf Anieriem. 


Leim. Er halt's nicht aus, jagt er. Hätt’ der Kerl alles bei mir, was fein 
Herz verlangt, er kann's aber nicht erwarten, bis er wieder draußen im Elend iſt. 

Knieriem (ehr betrunfen, lommt von außen ans Fenſter). Bruder ... mach' die 
Thür auf. 

Leim. Da iſt die Thür. Na, der hat ſchön aufg'laden, ſieht der 's Fenſter 
für die Thür an! 

Knieriem (tritt ein). Kamerad ... laß dich umarmen. 

Leim. Du halt ſchwer g'laden. 

Knieriem. Bruder, gieb mir die Hand! 

Leim. Na, da... da iſt meine Hand. 

nieriem. Einen Sub... Bruder, meinst du’3 auch ehrlich mit mir? ... 
Bru ... 

Keim. Du bleibit bei mir, folang du lebſt, was willit denn mehr? 

Knieriem Du mußt es aber auch aufrichtig mit mir meinen, ſonſt geh’ 
ich fort. (Wantt zur Thüre.) 

Leim cibn aufpaltend). Wo willſt denn hin? 

Knieriem. Ind Wirtshaus. Ein’ Brannt... wein muB ich haben. 

Leim cfegt ihn auf den Stuhl). Da bleibit... da drin haft ein Schaffel Waſſer, 
das kannſt trinken. (Beripernt die Thür.) So... jetzt geh ins Wirtshaus, wenn 
du kannſt. 

Kniertem. Er hat mich eing’iperrt! 

Leim. Mitronom, fchau, dab bei dir einmal ein trodenes Viertel eingeht. 
(Ab in die Seitenthüre rechts.) 

Zwölfte Scene, 


Knieriem calein. Was iſt da? Gr bat... hat... mich eing’iperrt? 
Das hat er net nötig... ich war ſchon eing'ſperrt ... wie er noch Lehrbub' 
war, war ich ſchon eing’iperrt. Bruder, das is ichä.. . ſchändlich vor dir. ı6s 


— 16 — 


blitzt und donnert.) ch weiß, was ich thu’ . . . ich fteig’ beim Fenſter hinaus, (Er 
ſchlägt das Fenfter ein.) Ich muß ein’ Branntwein haben. (Zteigt hinaus.) 
(Gemittermufit fällt ein, bis Anieriem gänzlich vom Fenſter verſchwunden ift.) 
Berwandlung. 
Beleuchtete Bauernwirtsſtube. 


Dreizehnte Scene, 
Wirtin, Stellaris (als Reiſender). 


Wirtin (indem ſie den Fremden hereinführy. Ich hab’ leider fein anderes Zimmer 
als das da daneben, und da wird's halt unruhig fein, denn die Bauern fommen 
bon heutigen Wettrennen zurüd, fie werden bald fommen, und da giebt's Lärm. 

Stellarisd. Das macht nichts. «Peifeite.) Diele Geftalt hab’ ich gewählt, 
um mid von dem Treiben der drei Ioderen Gefellen zu überzeugen. Faft fürdhte 
ih, Fortuna möchte Siegerin in dem Kampfe bleiben. «Die Wirtin geht mit einem Licht 
in Die Zeitentbüre rechts ab.) 

Pierzehnte Scene. 


Stellaris, nteriem. 


Knieriem. Gin armer reilender Handwerksburſch thät' bitten um eine Feine 
Unterftügung. 

Stellariß. Da hat er ein paar Kreuzer. (Giebt ihm Gew.) Er Sieht ja 
elend aus, 

Knieriem. Sch küſſ' die Hand... ich werd’ fleißig drum beten. Frau 
Wirtin, ein’ Schnaps! 

Stellaris. Da hat Er aud eine Weite und ein Hemd bon mir, 


Knieriem. D, ih küſſ' 's Stleid, das is alles zu viel. (Stelaris geht durch die 
Seitenthüre rechts ab, tritt aber bald darauf, Sinieriem und Zwirn beobaditend, aus der Thüre,) 


Finfehnte Scene. 
nteriem, gteit darauf Bauern, Mufikanten und Zwirn. 


Rirtin. Aha, da fommen die Bauern fchon, 

Alle Bauern. Jubel Das Wettrennen ift heut prächtig ausg’fallen. 

Knieriem. Ab, Mufif, jegt wird's erſt fibel da. 

Z wirn (welder tanzend herein fommt, erblidt Anieriem). Was Teurel, Brüderl, machſt 
benn bu da? 

Knier iem dien Glas Schnaps nehmend). Juhe, der Zwirn! Du, ich geh’ jet betteln, 

3wirn Sch aud. ... Aber du, im G’meinhaus drüben geht's Fidel zu. 

Knieriem. Gehen wir hinüber, 

Zwirn Wenn ich da zahl’, kann ich drüben net zahlen. 

KAnieriem, Da zahl’ ih. (Zur Wirtin.) Wir haben kein Geld bei und, da 
nehmen S' die Meite, das is für und zwei mit einander. (Giebt ihr die Weile, die er 
von Etellaria befam.) 

Wirtin (ie nehmend). Das werben doch ein paar ichöne Lumpen fein! 
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Zwirn. Ein’ Tanz möcht’ ich haben! 
Knieriem (wirft den Dufllanten das Hemd hin). Aufg'haut, Mufitanten! Da is 


bezahlt ! (Muſil beginnt, Zwirn und Ainieriem wollen tanzen, zwiſchen ihnen und den Bauern im 
Dintergrunde fällt eine Woltenbeforation vor.) 


Sechzehnte Scene. 
Bwirn, Knierlem, Stellaris im Ornat. 


Stellaris (mit ftarter Stimme). Halt! 

Zwirn und Knieriem (erfhroden). Was is das? 

Stellaris. Unglaublich ſchien mir der Grad der Liederlichkeit, den ihr 
beide erreicht habt. Verfallen feid ihr ganz dem böfen Geift Lumpazivagabundus ... 
nun denn, jo verbann’ ich euch zur Strafe eures Wandels in den Abgrund, wo 


der ganze Troß der böſen Geifter hauft. (Gr wintt, Mut fällt ein, die beiden Seitenver- 
jenkungen Öffnen ji, auf jeder Seite lommen zwei Furien herauf.) 


Z wirn lin größter Angft zu Stelaris Füßen). Gnade! Barmherzigkeit! 

Knieriem (edenfals zu feinen Füßen). Ach werd' mich beſſern. 

Zwirn Ich bin ihon gebeſſert. 

Stellarid, Es ift zu fpät. Fort r .: *.ı veiden! (Mut fällt ein, die Furien 
vaden Zwirn und Knieriem und verfinten mit ihnen.) 


Siebzehnte Scene. 
Stellaris; Fortuna, Amorofa, Hilaris unv Brillantine treten aus den Wolten hervor. 


Fortuna. Ach bin befiegt. Amorofa, ich erfenne deine Macht für höher 
al8 die meine; du bift Siegerin. Hilari® werde meiner Tochter Gemahl. (Sie 
fügt die Hände der Liebenden zuſammen.) 

Hilaris (Brilantine umarmend). Ich bin überglüdlich ! 

Amorofa gu Stearis)., Mächtiger Herriher! Auch die berirrten Söhne des 
Feenreiches habe ich auf den redhten Pfad zurüdgeführt, und fo ift Lumpazivaga- 
bundus gebannt auf immerdar. 

Stellaris. Nimm meinen Dant! 

Amoroſa. Hab’ id ihn verdient, jo überlaffe mir die beiden loderen Ge: 
fellen, die du zu ftreng beitraft. 

Stellaris. Es fe! 

Amorofa. Wohlan, fo folget mir, ich will fie euch durch meine Macht num 
gebeffert und glüdlich zeigen. «Ale ab.) 


Perwandlung. 


Der Woltenprofpelt erhebt Ah, man ficht im Dintergrunde in einer fich öffnenden etwas tieferen Wolfen« 
aruppe das Haus, welches Leim, Zwirn und Anteriem bewohnen, Zu ebener Erbe ift die Tifchler- 
Derflätte, in welcher Leim mit den Geſellen ihre Arbeit beendigen, Leim zur Seite ſteht Peppi. In 
erften Stodiwerfe fieht man durch ein offenes Fenſter Knieriem auf dem Dreifuß arbeiten, indem er da« 
bei immer zärtlich nad einem ihm zur Seite ftehenden jungen Weide in blirgerliher Hauskleidung biidt. 
An dem anderen Fenſier des eriten Stodwerkeb fieht man Zwirn, wie er mit großem Fleiße bügelt und 
dazwiichen immer ein neben ibm nähendes junges Weib umarmt. In beiden Jimmern flieht man 
mebrere Slinber, 
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Knieriem qu feinem Weib). Is das ein Glück, Weib, der Komet is aus— 
"blieben, d'Welt steht alleweil noch, und wir ftehen mitten drauf mit unferer uns 
finnigen Familie. 

Zwirn imft aus dem Fenſter hinüber). Du, Knieriem, wir find eing’laden beim 
Bruder Leim; bift bald fertig? 

Knieriem. Den Augenblid; die Tifchler unt’ machen eh’ gleich Feierabend, 

Zwirn Ih muß nur nod mit der Meinigen die Hein’ Stinder einichlafern, 

(63 ſchlägt 7 Uhr.) 

Alle Gesellen. Feierabend! Feierabend ! 

Leim. Kommt herunter, Kameraden! Nach vollbrachtem Tagewerk ſchmeckt 
einem ber Feierabend. Die Luftbarkeit geht los! 

Alle Juhe! «Die Gefellen und Hausmädden reihen fi zum Tanz, Anieriem und Zwirn 
mit ihren Weibern und Kindern fommen herab.) 

Chor, 
Jeder hat nun feine Arbeit gethan, 
Jetzt bricht ein fröhlicher Feierabend an. 
Häuslih und arbeitiam, jo nur allein 
Kann man ded Lebens fid) dauernd erfreu'n. 


(Zany beginnt.) 


(Der Vorhang Fällt.) 


Pie Familien 


Zwirn, Anieriem und Beim, 


oder: 


Der Welt-Untergangs-Tag. 


€ 


Die Familien 


Zwirn, Anieriem und Veim, 


vder: 


Der Welt-Ünfergangs-Üag. 


3auber[piel in zwei Akten 


von 


Johann UNeſtroy. 





Stuttgart. 
Verlag von Adolf Bonz & Comp. 
1890. 


Perfonen: 


Stellaris, Feenkönig. 

Fortuna, Beherricherin des Glüds, . 

Myſtifax, ein alter Zauberer. 

Hilaris, fein Sohn, 

Brillantine, deſſen Gemahlin, For: 
tunas Tochter, 

Conftanze, die gute Fee der Beftändig- 
feit, 


feld (45 Jahre). 
Peppi, feine Frau (40 Jahre). 
Sopbie, 
Friedrich, 
Hobelmann. 
Knieriem, Schufter in Kiefelfeld 
(57 Fahre). 
Senerl, fein Weib, 
Gottfried, jein Eohn, ein Tifchler: 
geielle. 
Nabel, Lehrbub. 


| deren finder. 








' Smwirn, ein reifender Flickſchneider 


(58 Jahre). 


Der Wirt „Zur unbejtimmten Orb: 


nung“, 
Saufaus, 
Steinkop J Stammgäſte des Wirtes. 
Rumpf, 
Ein Kellner. 


Paracelſus, ein reiſender Duadjalber. 
Lumpazivagabundus, ein böſer Geiſt. 


Leim, ein reicher Privatmann in Kiefel: | 


Serr von Stoppelbad. 
Frau von Stoppelbad. 


Mathilde, deren finder. 
Karl, 


' Betty, Stubenmäbden in Zeims Haufe, 


Thereje, Leims Ziehtochter. 


Tintenſatz, Notar. 


Stephan, Bebienter bei Stoppelbad. 


' Stiefel, Chirurgus in Kiejelfelb. 


Ein forporal, 
Ein Gläubiger des Herrn von Stoppel: 


bad). 


| (Säfte, Kellner, Soldaten, Gläubiger des 


Herren von Stoppelbad). 


Die Handlung fpielt zuerit im Feenreiche, dann im Städichen Sliefelfeld, 20 Jahre nad dem 
eriten Theil „Lumpazivagabundus”. 


J. Akt. 


Woltenfaat im reenpalafte des Stellaris, 


Erſte Scene. 


Stellaris auf dem Ihron; Fortuna jtegt mit trauriger Geberde Tinte, neben ihr Ayſtifar, 
Hilaris, Vrillantine, von Feen und Magtern im Hatbtreis umgeben. Tonftanze recht 
allein ; fpäter Cumpazivagabundus. 


Chor. 
Alles kann noch ander3 werben, 
Tröftet euch und zürnet nicht, 
Jede Ehe hat Beichwerden, 
Sie zu tragen heifcht die Pflicht. 
Auf Stellaris eure Hoffnung baut, 
Niemand hat umſonſt auf ihn vertraut. 


Fortuna. Meine Tochter, die Tochter des Glückes, lebt in unglücklicher 
Ehe! Ich kann dieien Gedanken nicht ertragen! 

Myſtifax. Mein Sohn hat eine fo glüdliche Partie gemacht und ift jo uns 
glücklich mit diefer Partie, das bringt mich zur Verzweiflung. 

Brillantine Mein Mann ift ſchuld an meinem Unglüd, 

Myitifar. Das fagt jede Frau. 

Hilarid. Meiner Frau hab’ ich es zu danken, daß ich unglücklich bin. 

Fortuna. Das fagt jeder Mann. 

Brillantine Mir könnten fo innig, fo zufrieden leben ... 

Hilaris. Wenn wir nicht einen liederlihen Sohn hätten. 

Brillantine Und warum haben wir einen liederlihen Eohn? Weil du 
ihn nicht beffer erzogen haft. 

Hilaris. Weil du ihn verzogen haft. 

Stellaris. Hilaris und Brillantine, das Glüd und die Liebe haben fich 
vereinigt, euch NRofen auf den Lebenspfad zu ftreuen, doch nur von kurzer Dauer 
war die Seligfeit, denn ihr vergaket, meine Lieblingsfee, die Bertändigfeit, um ihren 
Schuß anzuflehen ; fie ift e8, die allein der Liebe und dem Glück Gedeihen giebt, 
Mas euren Sohn betrifft... . 

Neſtroy. Band J. 8 
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Gonftanze. Che du weiter jprichit, Stellaris, höre mich. Ich erfenne dich 
als unfern Herricher, ich verehre deine höhere Macht, bier aber kann ich deinen 
Plänen nicht dienitbar fein. Mit Glück und Liebe kann und will ich nicht ver: 
fehren; Fortuna war mir niemals hold, fie liebte ftetö den Unbeſtand; auch aus 
dem Reich der Liebe, in welchen ich früher als Schußgöttin verehrt wurde, bin 
ich verwiefen. Nur im Gebiet der Thorheit und des Lafters liebt man noch die 
Beltändigfeit, und deshalb hab ich mir den böfen Geiſt Lumpazivagabundus zum 
Bräutigam erwählt. 


Alle cerftaun). Den Lumpazivagabundus ? 
(Einige Takte Muſik, unter denen Lumpazivagabundus in ber Mitte aus der Berfenkung fommt.) 


Xumpazivagabundus. Hier fteht er. 

Hilaris und Brillantine, Der Berführer unferes Sohnes! 

Zumpazivagabundus. Aufzuwarten. 

Stellaris. Unhold, wie gelang es dir, die Grenzen meines Reiches wieder 
zu überjchreiten, 

Zumpazipagabundus. Gegen mich giebt c8 feine Wächter. In taufend 
Geſtalten überichreit’ ich alle Grenzen. 

Stellaris qu Gonftanze). Und ihn, den böſen Geift der Thorheit und des 
Lafters, ihn nennſt du deinen Bräutigam? 

Gonftanze So iſt es! 

Lumpazivagabundus. Ich bin der beſtändigſte Kerl im ganzen Geiſter— 
reich. Wo ich mich einmal einniſt', bin ich gar nicht mehr zu vertreiben; des— 
halb reicht fie mir ihre Hand ...- 

Stellaris, Welche verderbliche Verbindung! Ich werde fie niemals dulden! 

Gonftanze Du darfit fie micht verbieten. 

Zumpazivagabundus, Und was der Hilaris twegen feinem Sohn für 
Schichten macht, das begreif’ ich nicht; das ift dody natürlich, dab der mein 
Anhänger geworden iſt ... der Apfel fällt nicht weit vom Stamm, 

Brillantime (u Dilaris), Haben Sie gehört, mein Herr Gemahl? 

Stellarid. Melde Kühnheit! 

2Zumpazivagabundus, Wahrheit ijt es, der Apfel Fällt nie weit vom 
Stamm. 

Stellaris. Moblan denn, die freche Rede, die du mit folder Zuverſicht 
vor meinem Angefichte wagteit, ſie foll dein Los, und... (Gegen Hilaris, Brillan- 
fine , Fortuna und Myjftifag gewendet.) . . . zugleich das eure beſtimmen. «gu Lumpayi- 
vogabundus.) Nicht unbedingt kann ich aus meinen Grenzen, die du nun wieder 
betreten, dich vertreiben, auch nicht unbedingt die Verbindung mit einer Vaſallin 
meine? Reiches dir verbieten. Doc da du Brillantinens und Hilaris' Sohn in 
dein Netz aezogen, und ich diefer Beiden Schickſal durch einen Zauberſpruch einft 
an ein liederliched Kleeblatt gaefettet habe, jo fei num dies mein Urtheilsſpruch: 
Sind die Kinder jenes Trifoliums nicht weit befier, ala ihre Väter waren oder 
find, dann haft du recht, der Apfel fällt nicht weit vom Stamm, es herricht Be: 
ftändigfeit im Neich des Lafters und erbt ſich fort und fort! Nicht hindern fann 
ich es dann, daß du in meinen Grenzen weilit und mit Gonftanze dich verbindeſt. 
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(Zu Hilarid und Priltontine.) Auch euren Sohn ihm zu entreißen, fteht dann nicht in 
meiner Macht. (Zu Lumpazivagabundus.) Doc find die Kinder jener drei von edler 
Art, jo daß fie jich in jeder Yage tugendhaft und treu bewähren, dann haft du 
unrecht, denn der Apfel fiel dann weit vom Stamm. Verbannt bift du auf ewig 
dann aus meinen Grenzen... (Yu Hilaris und Brillentine.) ... Euer Sohn ift ge 
rettet und mit ihm euer häuslicher Friede. (Zu Gonftanze) Und du wirft, ftatt 
mit dem böfen Geifte dich zu verbinden, im Neid) der Tugend wirken, der Liebe 
und dem Glüde deinen Schuß verleihn. 

GConjtanze Wir find mit deinem Urtheilsſpruch zufrieden. Auf Wieder: 
ſehen! (Ab; Lumpazivagabundus folgt.) 


Zweile Srene. 
Die Vorigen, ohne Conſtanze und Lumpazivagabundus, 


Fortuna qu Stellaris). Was habt Ihr gethan? 

Hilaris. Weh' uns! 

Fortuna. Ihr habt uns Euren Schutz verſprochen, und nun ſprecht Ihr 
ein Urtheil, das unſeren Todfeind ſchon im voraus triumphieren macht! 

Stellaris. Seid ruhig. Der mächtigſte Geiſt der hohen Regionen, mein 
Oheim Fatum, der das Schickſal beherrſcht, ſoll alles, was nun auf der Erde 
vorgehen wird, zu unſerem Zwecke lenken! Auf ihn vertrauet! 


Chor. Des Fatums Macht wird alles lenken, 
Nach eurem Wunſch wird alles gehn, 
Vertrauen müßet ihr ihm ſchenken, 
Bald werdet ihr beglückt euch ſehn. 


(Alle verſchwinden zwiſchen den in Bewegung geratenden Wollen.) 


Verwandlung. 
Waldgegend. 


Dritte Scene. 
Zwirn tritt auf. 
Lied. 
Ich wandre durch die halbe Welt, 
Im Ead hab’ ich fein’ Kreuzer Geld, 
Am G’wand hab’ ich zwar Löcher gnu', 
Hingegen hab’ ich z'riſſ'ne Schuh’, 
Mein Geift eilt fort den ganzen Tag, 
Nur d'Füß', die wollen nicht mehr nach, 
Und ich, ich hab’, die Wahrheit z'ſag'n, 
Kein’ Ausficht noch auf Roß und Wag'n, 
Das bringt mid gar jo in die Rage, 
D’meiiten Schneider hab’n jegt Equipage. 
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Doh Eins thut mir am meiften weh, 
Mir a’fall'n die Madeln noch, wie ch’, 
Nur hat ein’ Hafen jebt die G'ſchicht': 
Ic g’fall durchaus den Madeln nicht! 
Mein Herz is jung, nur 8 Gicht is alt, 
Das G'ſicht, das z’erit in d'Augen fallt! 
Sa, hätt’ ich nicht mein Geld verthan, 
Da wär’ ic noc ein Schöner Mann, 
D'Mad'ln jageten: der liebe Narr 

Is höchſtens fehsundzwanzig Jahr’! 


Ic weiß net, was das is, daß mir meine Unterthanen net gehorchen wollen, 
wenn id ſag': Vorwärts marſch! Ich bin doch erft in meine beiten Jahr", denn 
die, die nachkommen, die find noch Schlechter. Ach wandre jetzt wieder feit fiebzehn 
Jahr’ in einem fort herum, o, und ich weiß recht gut, was ſchuld iS am dieſer 
Schwäche in die Füß’: die drei Jahr’, wo ich damals in Wien ala Meifter immer 
auf ei'm Fleck g’hodt bin und g’arbeit' Hab’, die haben mich ruiniert. Ich muß 
einmal mit einem Doktor reden, ich glaub" immer, eine Yuftveränderung wär’ das 
beite für mid. 

Pierte Scene. 
Bwirn, Paracelfus. 

Raracelius (tints, no in der Scene). Speetaculum horrendum! Casusque 
fatalissimus! 

Zwirn. Was ift denn das für ein ausländiiches G'ſchrei? 

P aracelſus (tritt, mehrere Palete, Säcke und ein Felleiſen mühſam ſchleppend, von lints 
auf). Ich bringe die Sachen nicht mehr weiter! Quid nunc faciendum ? (Zwirn 
bemertend.) Amice, er fann ſich ein Stück Geld verdienen. 

Zwirn Was fteht Ihro Tateinifchen Gnaden zu Befehl? 

Paracelius. Ich bin der berühmte Wunderdoftor Baracelfus, mein Ruhm 
ihallt durch die halbe Welt. 

Zwirn Ich bin durch die halbe Welt gereiſt und hab’ noch fein Wort von 
Ihnen gehört, da müſſen Sie g'rad in der andern Hälfte berühmt fein. 

Baracelius. Gin infortunum tft mir zugejtoßen, ch hatte einen Asinum, 
zu deutſch Kiel, der mir meine Sträuter, Arzneien und ſonſtigen Gepäcksſtücke trug. 
Port drüben am Abhange jener Schlucht befreite ich ihn von feiner Laſt, auf dab 
er ruhen möge, und ftredte mich jelbit ins hohe Gras. Während ich nun ſchlief, 
ftürzte jich der Ejel in den Abgrund. 

Jwirn Sie, das is noh a Glück, dab S' net alle zwei "munter g’fallen find. 

Paracelſus. Ich bin mun nicht imitande, alle dieſe Sachen allein fort: 
zuichleppen, wenn er alio für Geld und gute Worte... 

Jwirm Ab, Sie meinen, weil der andere Eſel hin is, jo foll ich Ahnen 
feine Stelle erfegen? Dieſes ichmeichelhafte Zutrauen ... 

Paracelſus. it er alio entichlofien ? 

Zwirn Auf alle Weit‘, und Sie werden gewinnen bei dem Tauſch; ſchon 
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der Umgang ... ein Ejel und ein Doktor, das paßt nicht zuſamm' ... man 
glaubt nicht, wie leicht man anzieht von feiner Umgebung. 

Raracelius Er gefällt mir, und wenn er ein homo sui arbitrii, ein 
ganz freier Menſch wäre, ich würde ihn ffr beftändig in meine Dienfte nehmen. 

Zwirn. Sch bin zu haben, Ich hab’ vor 20 Fahr! ein Weib g’habt, die 
bat fi zu Tod g’ärgert über meine Heinen Privattreulofigkeiten; dann hab’ ich 
eine Heine Tochter g'habt, die hab’ ich zu meinem Freund Leim g’ichict, daß er 
fih ihrer annehmen foll; nachdem ich auf biefe Weile alle meine Pflichten ala 
Gatte und Vater erfüllt hatte, bin ic; davon gegangen und vagier' jest 17 Jahr’ 
als Fliichneider herum. 

Baracelius. Hm, bu! Hat er fonft feine Teftimonia? Yeugniffe ? Atteite? 

3wirn Mb, das is ftarf! Jetzt verlangt der noch Zeugniſſe, wenn er cin’ 
als Ejel aufnimmt. 

PBaraceljus. Nod eins muß ich ihm jagen, ich bleibe nie lange an einem Orte. 

Zwirn Das is g’icheit! Das is gerade mein Kaſus aud. 

Baraceliud. Meine Wunderkuren würden mir ſonſt manchmal Unannehm— 
lichkeiten zuzichen. 

Jwirn. Aha, könnten Ihnen die Bauern, wenn ©’ ihnen eine unrechte 
Mirtur eingeben, einmal recht durchlarbatichen ? 

Paracelſus. O mein, das iſt es nicht. Meine Patienten find alle am 
zweiten Tage jo ſchwach, daß ich nichts von ihmen zu befürchten habe. Doch laß' 
er uns die Zeit nicht unnüt verplaudern, ich will ihm die Säde aufladen. 

(Beladet während der folgenden Rede Zwirn mit den Eäden und Paftten.) 


Zwirn Ja, baben S’ die Güte, jagen S' mir halt, wie fich der andere 
benommen bat, und haben S’ Nadıfiht mit meinem Talent, ich bin noch nen in 
dieſem G'ſchäft! Ich war bis jegt Schneider, und das gebt net jo g'ſchwind, 
bis man fit vom Bock zum Eſel qualifiziert. 

PBaracelius. Ich werde frob fein, wenn wir das Städtchen Stiefelfeld 
erreicht haben. 

Zwirn J aa! 

Paracelſus. Im Wirtshaus will ih mir dann gütlich thun— 

Zwirn Jaa! 

Baracelius. Ich fehne mid Schon nad einem Glas Wein. 

Zwirn Jaa. 

Baracelfus im Abgehen). Wohlan denn, fo will id raſch vorwärts ſchreiten. 

Zwirn. I aa. «Beide nad links ab.) 


Bermwandlung. 


Lornehm eingerichtetes Zimmer bei Leim, mit Mittel» und Zeitenthüren, 


Fünfte Scene. 


Keim und Peppi lommen von rechts. 


Leim. Ich hab' jetzt lang genug im Guten geredt, aber du willſt dein Be— 
tragen nicht ändern, du biſt und bleibſt eine gemeine Perſon. 
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Beppi. Ic kann nir davor, daß ich feinen fo dalketen Hochmut in mir hab’, 
iwie du. ch bin und bleib’ halt eine Tifchlerin. 

Leim. Das warft bu, jest biſt du die Frau eines reichen Priva tmannes 
und follft dic als ſolche betragen. Ich bin deswegen hieher gezogen, weil in 
Wien alles in mir den Tiſchler gefehen hat, hier bin ich der erfte Mann in ber 
Stadt, werde Gemeinderat werben, und nur eine Familie ift über mir, das vor: 
nehme Haus von Stoppelbadh, und diefe8 wird durch die Wechjelheirat unſerer 
Stinder eng mit dem unfrigen vereint, Darum befehl’ ih dir... 

Peppi. Ich laſſ' mir nirbefehlen! Das ftünd’ mir gut, wenn ich eine reiche 
Privatiitin jpielen müßt’ und mich auf die hochdeutiche Sprach’ verleget. Du biit 
übrigens Herr im Haus, die Kinder follen heiraten, wen du willſt, aber jefieren 
laß' ich mich nicht von Dir, und wenn bu hundertmal ein reicher Privatmann biit. 

Leim. Muh aufs Tritichen und Tratichen verlegft du dich feit einiger Zeit, 
da werd’ ich aber einen Riegel vorjchieben. Deinen Meuigkeitszuträger, den Knie— 
riem werf' ich hinaus, wenn er wieder... 

Peppi. DO, das fieht dir gleich, du liebenswürdiger Privatmann, du, daß du 
deinen anhänglichiten Freund fo behandelt. 

Leim. O, feine Anhänglicpkeit ift viel wert. In Wien bat er fich vollgezecht 
auf meine Ktoften, und bieher ift er und nachgegangen, um wieder auf meine often 
viel zu trinken und wenig zu arbeiten. 


Sechſte Scene. 
Die Vorigen; Hobelmann, Friedrich, Sophie tommen aus der zweiten Seitenthüre Inte. 


H obelmann (im Schlaftock mit Podagraftiefeln , er ſpricht durchaus in affeltiert vornehmer 
Manier). Herr Schwiegerfohn, ich habe Ihren Kindern, meinen refpektiven Enkeln 
gehörigermaßen zugepfiffen und ihnen das Glück einer vornehmen Heirat, jo viel 
es mir mein Podagra erlaubte, aufs lebhafteſte geichildert; ich hoffe, fie werden 
gegen unſern Plan nichts einzuwenden haben. 

Friedrich iu Leim). Sch habe keinen Wunsch, als den, Ihrer väterlichen Liebe 
würdig zu fein. 

Sophie Ih aud, aber... 

Leim. Es freut mich, daß es fo ift, und nun foll eine ſchnelle Heirat nadı 
meinem Sinn euch vor dem, was ich am meilten verabichene, vor jeder gemeinen 
Inflination bewahren. 

Hobelmann. Ja, Kinder, nur feine Mesalliance! Ich kenne feinen größeren 
Horreur, als eine Mesalliance. (Schmerzlich, Verdammtes Podagra! 

Friedrich. Nur eines möchte ich bemerken, theurer Vater. Vor vierzehn Tagen 
erit bin ich nach zwölfjähriger Abweſenheit, nad vollendeten Erziehungs: und 
Studienjahren in Ihr Haus zurüdgetehrt, warum ſoll ich nun, ch’ ich mich noch 
recht des Wiederſehens gefreut, mich gleich mit einem jo ernten Schritte befallen, 
der über meine ganze Zukunft enticheidet? 

Sophie Ich denke auch, es hätte noch Zeit... 

Hobelmann. Das Heiraten hätte noch Zeit bei euch, aber die Verbindung 
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mit der noblen Familie iſt ein Glück, welches ſich nicht genug beichleunigen laßt. 
(eifeite.) Verdammtes Bodagra ! 

Leim. Bereitet euch zum Empfang der Familie Stoppelbah vor; wir haben 
bormittag noch die Ehre ihres Befuches. 

Peppi. Geh halt, Sophie, und puß dich ein bißel befler auf. Die Theres 
joll dir helfen. Ruf.) Theres! 

Leim. Aber ich bitt’ dich, Weib, gewöhn’ dir Doch das gemeine Rufen ab. (Läutet.) 


Biebente Scene, 
Die Vorigen. Thereſe tir ein. 

Peppi. Richt alles zum Anziehen ber und hilf meiner Tochter Sophie ſich 
ein bißerl aufzupugen. 

Therese Sogleich. Für Sie, Herr Hobelmann, ift foeben ein Brief ange: 
fommen! (überreicht den Brief und gebt ab.) 

Hobelmann Herr von Hobelmann! Die lernt auch in ihrem Leben 
feine Art mehr. itieit.) 

Beppi. Das it der Dank, dat wir das Mädel auf'zogen haben, jeit fie uns 
ihr Liederlicher Vater, der Schneider Zwirn, als ein Kind von zwei Jahren 
zurücd’faffen bat! Aber fie muß mir jeßt aus dem Haus, ich hab’ ſchon a gute 
Verſorgung für fie. 

Friedrid. Ind die wäre? 

Beppi. Der Chirurgus Stiefel hat um fie angehalten, und ben muß fie 
heiraten. 

Fried rich quür ſich. Das foll fie nicht! 

Hobelmann Ma, jest gehts, Kinder, und richts euch zum Empfang der 
reihen Familie von Stoppelbady ein bißel zufammen. (Friedrich und Sophie ah.) Du, 
Tochter, da fchreibt mir g'rad unfer Freund, der edle Stoppelbady, dab der be- 
rühmte Doftor Paracelius auf feiner Durchreife bier im Poſtwirtshauſe ange: 
fommen iſt. Der berühmte Doktor fönnte mir vielleicht von meinem Bodagra 
helfen, ich laſſ' geihwind anſpannen und fahr’ hin zu ihm, «Mb.) 

Leim. Ja, ja, Schwiegerpapa, thun Sie das! (Wit Peppi ab.) 


Permandlung. 


Wirtsſtube im Gafthaus „Zur unbeftimmten Crdnung‘. Es donnert; furze Gewittermuſit. 


Adıte Scene. 


Wirt, Saufaus, Rumpf, Steinkopf, Gäſte, zwei Kellner; ane find in größter Unordnung 
beſchäftigt, Tiſche, Zrühle, Gläſer und Flaſchen zur Thüre hereinzutragen und alles fo ſchnell als 
möglich zu arrangieren, 


Ghor. 
Tas Wetter ſoll der Kuckuck hol'n, 
Man hat ja fein Gewand nicht g'ſtohl'n, 
Wir haben nir gemerft, auf Ehr', 
Auf einmal fommt das Wetter ber. 
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Wirt. Diesmal hat's uns ſchön erwiſcht. 

Steintopf. Und ich fiß’ fo gern im Freien brauß. 

Numpf. Auf einmal der Regen! 

Saufansd. Das ift nicht mein Seffel! (Yu Steintopf.) Halt, Sie figen drauf. 
Werden Sie ihn hergeben, oder nicht? 

Steinkopf Gunvillig aufſtehend). Als ob nicht ein Seffel wie der andere wär’! 

Saufaıud den Stuhl nehmend). Auf den Seſſel bin ich eing'wöhnt, da fig’ ich 
Thon zehn Fahr länger drauf, als Sie hergehn in das Wirtshaus. 

Wirt (befünftigend). Na, na, nur fein’ Unfrieden! Zwei jo fchöne Herren, und 
alleweil ftreiten mit einander! 

Numpfium Wir. Das Wetter macht Ihnen heut auch einen Schaden. 

Wirt Warum denn? Mbg’fahren is feiner von die Herrn. 

Rumpf, Aber ausbleiben werden viele. 

Wirt. Die wahren Standichnepfen, die fommen dod). 


Meunfte Scene, 
Die Vorigen, Äntertem, 


Knieriem. Herr Wirt, ein’ ſaubern Stibowig, 
Sch hab’ jet g'rad auf einen Sig 
Drei Hering’ "pampft in mich hinein, 
Drauf 'trunfen a vier Halbe Wein, 
Hernad) hab’ ich ein’ Heurig'n ’Eoft't, 
Acht Würftin und fieb'n Seidel Moit, 
Dann friß ich, denn das war net gnu', 
Fünf Bregeln und ein’ Kaas dazu, 
Drum möcht’ ich, denn ich hab’ fo Hitz', 
Mid abkühl'n mit ei'm Slibowitz. 


Hab’n Sie's ſchon g'hört, daß ſ' drent bei'm Rab'n 
Mich heut hinausgeworfen hab'n? 

A jede Ripp' in mir hat "kracht, 

Mein Plan zur Race iſt Schon g'macht. 

Die Gäſt' drent hab'n mir d'Freud' verburb'n, 
Jetzt beutl’ ich zHaus den Schuiterbub’n, 

Und wenn mich jemand hier tuichiert, 

Wird heut mein MWeib noch malträtiert; 

Ich laſſ' gern, komm’ ich ſchiech nach Haus, 

Mein’ Zorn an der Familli aus! 


(Er pflanzt ſich an einem Zif im Vorbergrunde auf; zum Wirt.) Ihr habts auch ein’ jaubern 
Branntwein in der Boutique! 

Wirt. Mas? 

Steinfopf. Ich fann ihn nicht trinken vor lauter Schärfen, mir brennt er 
ordentlich die Seel’ zufamm’! 
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Knieriem Warum net gar! Er is zu ſchwach, er löſcht ei'm fein’ Durit, 
Steinfopf. Wer wird denn aber den Branntwein fürn Durft trinken? 
Knieriem. Trinft ihn der Herr etwa fürn Hunger? 


Zehnke Scene. 


Die Vorigen, Watel. 

Natel. Herr Meilter! 

Wirt. Herr Knieriem, der Bub fucht Ihnen, 

Knieriem Was giebt's? 

Natzel. Sie follen der Frau Meiſterin ... 

Wirt. Der Bub lernt nie eine Art, Wirft 's Kappel abnehmen ? 

Nagel. Ich wüßt' net, warum? Habts neu'bachene Breßen? (Nimmt fi eine 
Bretzel und wirft einen Grofhen auf den Tiſch) Da is mein Grofhen! Sp! Jet bin ich 
jo gut a Saft, ald wie jeder Andere, 

Knieriem Wart, Bub, morgen zahlt dein Buckel die Zeh‘! 

Nabel quu Anieriem). Sie jollen der Frau Meifterin a Marttgeld ſchicken, denn, 
jagt fie, heut kommen S’ b’ioffen nach Haus, und morgen frub haben S’ wieder 
ein’ Schlaf wie a Roß. 

Knieriem. Herr Wirt, beuteln S’ den Buben, ich hab’ jeßt feine Zeit, und 
meinem Weib laſſ' ich Sagen, in die Hauswirtſchaft miſch' ich mich nicht. 

Natel. Wenn ſ' aber fein Geld hat, von was Soll ſ' denn einkaufen morgen fruh ? 

Knieriem. '3 Maul haltit! Das ging mir noch ab! Man plagt ſich ohne: 
dem herunter, wie ein Fiakerroß, nachher ſchicketen einem noch die Weiber im 
Wirtshaus die Wirtichaftsangelegenheiten übern Hals. Stein’ Streuzer gieb ich ber. 

Nagel, Mir is's recht, ein'kauft wird deswegen doch. Ach trag’ halt den 
Werkzeug aufn Tandelmarkt, nachher haben wir Feierabend. Ms.) 


Elfte Scene. 


Die Vortigen, ohne Nahel. 


Saufausd So geht's, wenn man verheiratet ift! An allem Kummer und 
Sorg’ find nur die Weiber fchuld. 

Knieriem. Wahr is’s! Wie man Familie hat, fommt man auf fein’ grünen 
Zweig, man opfert fih rein auf. Herr Wirt, ein’ Stibowig! ch wollt’, der 
Komet wär’ net aus’blieben vor zwanzig Jahr’, jo hätt’ alles fchon ein End’. 

Steintopf. Hören S’ auf mit dem Kometen, da haben Sie fih ſchön 
blamiert! 

Knieriem. Wer jagt denn das? Daß er aus’dlieben is, für das fann fein 
Menih. Kommen thut er deswegen doc, id; weiß es aus die Berechnungen, 

Steinfopf. Das müſſen faubere Berechnungen fein! Giner bringt das 
heraus, und der andere was anders, 

Knieriem. Deswegen find die Berechnungen doch richtig: Jeder rechnet fich 
halt nach feiner Art, und der Komet lauft nad) feiner Art und is gar net ichuldig, 
fih nach Berehnungen zu richten, er i8 Komet für fich! 
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Steinfopf. Wenn er aber gar nicht fommt? 

Knieriem. Dann id es ein Zeichen, daß er wo anders hin’gangen is. 
Aufhalten kann ihn fein Aftronom. So ein Stomet hat feine Staprizen, fo gut, 
ald wie ein anderer Menſch. Aber die Berechnungen find richtig. Überhaupt, 
das find Himmelskörper, da müßts ihr net mitreden, das is zu erhaben über 
euren Horizont. Einen Stibowit ! 


Zmölfte Scene. 


Die Vorigen; Frau Lenerl. 


Lenerl. Aber lieber Dann, ich bitt' dich, was foll ich denn anfangen? 
Ohne Geld... 

Knieriem. Was? Ans Wirtshaus gebft du mir nah? G'hört fi das 
für ein bonettes Weib, in die Wirtshäufer umlaufen ? 

Säfte. Guten Abend, Madam Knieriem! 

Nnieriem gomig). Augenblicklich ... 

Wirt (ign zurüfhaltend), Aber Herr Knieriem ... 

Lenerl. Ach bitt! dih, Mann... 

Knieriem. No, wart nur, dir halt’ ich zu Haus eine aftronomiiche Vor: 
lefung, dat alle Sternbilder an dir fihtbar werden, b’ionders die Nebelfleck'! 

Lenerl qanſth. Aber ich hab’ dich ja nur bitten wollen, lieber Mann... 

Knieriem qu den Bäften). Da hören S’ die Sottifen, die fie mir jagt, dieſe 
Furie! 

Säfte ibefänftigen ign). Aber Herr Knieriem! 

Lenerl. Wir haben alle zu Haus nir z’effen, wenn du fein Geld hergiebit. 

Knieriem. Nir wird ber'geben! Ich plag’ mich eh’, ich ſpar' mir's vom 
Maul ab... Herr Wirt, ein’ Slibowitz! 

Kenerl, Mann, ich ſag' dir's zum legtenmal... 

Knieriem (anfipringend). Hinaus, oder ich vergreif' mich! 

Gäſte. Nur feine Rauferei! 


Preizgehnte Scene. 
Die Vorigen; Gottfried in feinem Arbeitsanzug. 


Gottfried Was is da für a Lärm?!... Vater! Mutter! Was joll’s 
denn jein? 

Lenerl (meinend),. Dein Vater isa Tyrann! Er laßt mich und deine G'ſchwiſter 
verhungern 3’Haus. 

Gottfried. DO, da wird gleich a’holfen fein! Sch hab’ heut zu Mittag 
mein’ Wochenlohn’ kriegt .. . da hat die Mutter 's ganze Geld. (Gicht ihr Gelb.) 
Ich hab’ mir von der vorigen Wochen noch g'nug eripart. 

&enerl. O mein Gottfried, ich dank’ dir taufendmal, du lieber, du guter 
Sohn! Du bilfit mir aus einer großen Not! (me.) 
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Prerzehnte Scene. 
Die Vorigen; ohne Lenerl. 


Knieriem (u den Bäften). Sie verzeihen, meine Herren, wenn burd Diele 
Familienſcene die allgemeine Unterhaltung unterbrochen worden is. 

Gottfried. Bater, ich hab’ ein Anliegen, ich hab’ Ihnen deswegen hier 
aufg'ſucht ... 

Knieriem. Sag's nur deiner Mutter; du tragit ihr ja dein ganzes Geld 
nad und kümmerſt dich nur, dab fie g'nug ißt; ob dein Vater aber auch g'nug 
trinft, für das haft du fein Eindliches Gefühl. 

Gottfried. Daß der Vater mehr ald g’nug trinft, darüber iS nur eine 
Stimm’ in der ganzen Stadt. 

Knieriem. Daß aber net alles bezahlt is, was ich trink”, darüber erheben 
fich viele Stimmen in der Stadt. 

Wirt Die meinige id auch dabei. 

Knieriem. Gie find der erite, der a Geld kriegt! Sie find der einzige 
Mirt, der mich noch net 'nausg’worfen hat, Diefe zarte Schonung werd’ ich zu 
erwidern wiſſen. Ich bin heut auf d’Jaufen zu meiner beiten Freundin, zu ber 
Frau von Leim beftellt, der erzähl’ ich alle Neuigkeiten aus der Stadt, daß fie 
wieder recht tratichen fann mit ihre Kaffeefchweitern . .. fo was bezahlt fie mir 
mit ichweren Geld. 

Gottfried ceiig. Da könnt der Vater vielleicht auch a guts Wort einlegen 
für mid). 

Knieriem. Für did? 

Gottfried (zieht Anieriem beifeite in den Vordergtund). Es darf's noch niemand 
hören, nur Ihnen muß ich’S Tagen, Pater, das iſt meine Schuldigkeitz ich bin 
verliebt zum Sterben in die Leimiſche Tochter. 

Knieriem (auffhreiendg. Das is a g’iheiter Gedanken ! 

Gottfried Nur till, Vater, ums Himmels willen... 

Knieriem (rahlend zu allen Biken). Mein Sohn beirat’ dem reichen Keim feine 
Tochter. 

Gottfried iwerweifetn. Aber Vater... 

Knieriem. Jetzt giebt's Kredit! Eing'ſchenkt! Es geht alles auf Rechnung 
meiner künftigen Schwiegertochter, das ganze Wirtshaus wird traktiert! (Seht A.) 

Gottfried (u den Gäften). Meine Herru, es is ja net fo, wie der Water jagt. 
Ih geh’ morgen erſt zum Herrn von Yeim und will ihm entdeden, daß ich und 
jeine Tochter uns gern ſehen, denn es ſchickt fich net, eine Liebichaft hinter dem 
Rüden des Vaters zu haben. Giebt er mir feine Tochter, fo will ich ihm ewig 
dankbar fein... aber... er iö a reicher Mann, und ich bin ein armer Teufel... 

Senieriem. Gr muß dir ſ' geben, du gehit hin zum Leim, ganz knödelfeſt, 
und jagit, ich bin der Geliebte von Ihrer Tochter, geben Sie mir ſ' mit einem 
tüchtigen Heiratsgut, ſonſt werden Sie noch Spektakel erleben! 

Gäſſt e (u anieriem). Das geht ja net! 

Knieriem (immer heitiger). Will er fie dir nicht geben, fo hauſt du mit der Fauſt 
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in den Tiſch und ſagſt: Mir, dem Eohn Ihres alten Freundes eine abichlägige 
Verweigerung? Million! 

Gäfte. Er hat ein’ Rauſch! 

Knieriem. Da, Sohn, da trink, daß du Courage kriegſt auf morgen, 

Gottfried. Pater... ich kann net trinfen... 

Knieriem. Net trinken fann er! Der Bub jchlagt ganz aus der Art. 

Steinkopf. Er hat fhon die rechte Art. 

Knieriem (wütend). Net wahr is's! Miferable Begriffe hat er und Anfichten ! 
Das fommt daher, weil er a Tifchler worden i8... . das G'wichſte, was a Schuiter 
hat, das fennt er net. (Aufftchend.) Wenn du mir morgen net die Schtwiegertochter 
und viel Geld ind Haus bringft, fo geb’ ich dir mein’ Fluch! 

Gottfried, Bedenk der Vater nur, wie kann id... 

Knieriem. Mein’ Fluch, hab’ ich g'ſagt! 

Wirt. Der Schufter redt ein’ Stiefel 32’ jamm’! 

Steinfopf. So was akt fid ja net erzivingen. 

Knieriem. Alles eins, ich ſag' einmal: mein’ Fluch! 

Säfte (lachend). Aus dem redt der Stibowig! 


Fünfzehnte Scene. 
Die Vorigen, Rorporal mit vier Soldaten. 

torporal, Halt! Was ift das für ein Spektafel? Ach hab’ Befehl, wo 
ein Disput ift in einem Wirtshaus, alles hinauszuſchaffen. Fort nacheinander! 

Saufaus Wir haben ohnedem juft gehen wollen. 

Säfte. Zahlen, Herr Wirt! (Segen Geld auf den Tiſch.) 

Knieriem. Nod ein Seidel Slibowitz! 

Korporal. Nichts mehr wird eingeichenkt, Herr Wirt! 

Knieriem (nimmt ein Strohfläſchchen vom Schenttiih). Der war fchon eing'ſchenkt, 
ben nimm ich mit nad Haus, den trink’ ich im Bett, und was ich im Bett trinf”, 
das geht die Patrufl gar nir an. 

Korporal. Geh der Herr feiner Meg’! 

Knieriem. Das thu' ich, aber der da... (Muf Gottfried deutend.) . +. Der friegt 


mein’ Fluch, das geht auch wieder die Patrull nir an, der kriegt mein’ Fluch! 
(Zaumelt hinaus.) 
Gottfried. Was wird mit mir noch alles geichehn? (Berzweifelt ab.) 


Gäſte. Ndien allerfeits! MWünfche wohl nad Haufe zu kommen, (Alle Gäfte ab, 
der ftorporal und die Soldaten folgen.) 


Wirt. Geben S’ mir die Ehr’ ein andermal, meine Herrn! 
Berwandlung. 
Tas frühere Zimmer in Leim: Haufe; im Bordergrunde eine gebedte Tafel. 
Sechzehnke Scene. 


Peppi, dann Betty. 
Peppi. Wo nur heut der Knieriem ſo lang bleibt? Ich hab' ihm doch ſagen 
laſſen, er ſoll kommen. 
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Detty für Herein), Euer Gnaden! Euer Gnaben! 

PBeppi Na? 

Betty. Ich bin hinter was 'kommen! 

Peppi (neugierig). Mas is denn, Bein? Mas is denn! 

Betty. Halten S' Ihnen an mih an, gnädige Frau, fonft fallen S’ um! 

Peppi. So red um alles in der Welt! 

Betty. Die fcheinheilige Theres hat eine Liebichaft mitm Herrn Sohn. 

Beppi (überrafht und zornig). Net möglih! Mit mei'm Friedrich? 

Betty. Ach glaub’, er fchleicht jegt g’rad zu ihr. 

Peppi. Na wart, Streatur! (Win durch die Mitte ab.) 

Betty. Sie kommen in das Zimmer, nur g’ihwind dba hinein und am 
Schlüſſelloch g'horcht! «@iten rechts ab.) 


Siebzehnte Scene. 
Thereſe tritt Haftig ein; Friedrich folgt ihr. 


Friedrich. Es ift umfonit, Thereie, Sie entfommen mir nicht. 

Thereje Ih muß zu Ihrer Mutter. 

Friedrich. Grit muß ich Antwort haben auf meine Frage. 

Therese. Laſſen Sie mid, ich kann ... ich darf nicht antworten. 

Friedrid. Im eriten Augenblid, als ih Sie ſah, und die Behandlung, 
die Sie bier erbulden müffen, war mein Herz von tiefem Mitleid ergriffen. Feſt 
ift mein Entihluß, Sie aus dieſer traurigen Lage zu erlölen; nur die einzige 
‚Frage beantworten Sie mir: Iſt Ihr Herz noch frei? 

Thereie Was fann Eie dad Herz eines armen Mädchens fünmern? Das 
Ihrige müſſen Sie Fräulein Mathilde ſchenken, heute noch wird fie Ihre Ver: 
lobte, Sie werden glücklich fein, Sie verdienen es; an mich denfen Sie nicht mehr, 
um meiner Ruhe willen. (wit fort.) 

Friedrich (Hält ſie zurich. Nein, jo fannit du nicht fort. Thereſe, ich liche 
niemand, al& dich, dich und feine andere! Kannſt du mich bverwerfen ? 

Thereie Ach beihwöre Sie, laſſen Sie mid. 

Friedrid. Wär’ es möglich, daß dur dein Herz mir ſchenken könnteſt? 

Therese cteify. Nein... jegt nicht mehr! 

Friedrich die erfhroden Ioslafiend). Wie? 

Therese Es ift ja fchon verichenft. Es gehörte Ihnen von der Stunde an, 
da ich Sie zum erftenmale jah. 

Friedrich. Therefe! Mädchen! Dieies Wort bindet dich an mich für alle 
Zeiten, nichts im Leben foll uns trennen... 

Therese Ihre Eltern werden niemals zugeben .. 

Friedrid. Sogleich geb’ ich zu meinem Vater, ich will ihm alles befennen, 
er wird das Glück feines Sohnes nicht zeritören. Bald, Gelichte, heute noch 
ſchließ' ich dich al3 Vraut in meine Arme. (inte ab.) 
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Adtzehnte Scene. 
Cherefe, Peppi, Betty. 


Peppi iihreit Iherefe heftig an). Hab' ich dich erwiſcht! 

T h ert je (ftürgt ihr mit einem Schrei zu Frühen). Ad, gnäbige Frau! 

Betty itahend),. Wir kommen vermutlich ungelegen? 

Peppi. Mit meinem Sohn eine heimliche Amourſchaſt? Das unterfangit 
du dich! 

Thereie Sie haben recht, ich bin ftrafbar, gnädige Frau. 

Beppi. Wart nur, das wird bei der Obrigkeit angezeigt, nicht nur aus 
meinem Haus gehit du, nein, aus der Stadt mußt du mir abaeichafft werben, 
eher ruh' ich nicht. 

Therese Ums Himmels willen... 

Peppi. Undankbare Kreatur! Sit das der Yohn, dab wir dich auferzogen 
haben, daß du jeßt unfern Sohn verführit? 

Thereie Ah, gnädige Frau, ich will ihn nicht mehr chen, nicht mehr 
ſprechen, alles, alles, was Sie verlangen... . nur meine Ehre ſchonen Sie! 

Peppi (won einer Idee ergriffen). Salt! Alles, ſagſt du, was ich verlange? Gut, 
das wirft du auch, ſonſt wehe dir! «Zu Berry) Ich laß' dem Herrn Stiefel jagen, 
er Soll kommen. 

Betty. Sogleich. (Durd die Mitte ab.) 

PBeppi. Herr Stiefel hat heut um did; angehalten, du giebit ihm jett gleich, 
wie er kommt, augenblidlich dein freiwillige Jawort, wirft fein Weib, oder meine 
Drohung geht in Erfüllung. 

Therese mas innerm Kampf). Die Bedingung iſt graufam, aber... . ich gehorde. 

Peppi. Das iſt dein Glück! Sch werd’ dir die Amouren austreiben mit 
meinem Herrn Sohn. 

Therese cr fig). Mein Los ift entichieden, für mich giebt es fein Glück 
mehr auf Erden. (Turch die Mitte ab.) 


Deunzehnte Scene. 
Peppi, Anieriem. 


Knieriem. Madam Leim, ich füff’ die Hand, befinden fich alleweil wohl? 
Eie, id hab' Ihnen Sachen zu erzählen, Neuigkeiten, die gar fein Menich 
glauben kann. 

Peppi. Mein lieber Knieriem, (Giebt ihm Gerd.) da hat er eine Erfenntlichkeit 
für feine Bemühungen, aber geh’ er für diesmal jchnell fort, dak ihn mein Dann 
nicht fieht. 

Knieriem. Warum foll er mich nicht ſehen? 

Peppi (ängittih). Geh er nur! 

Knieriem. Glaubt er vielleicht, c5 obwaltete zwiichen uns... 

Peppi. Eei er nicht fo dumm, und mach er, daß er fortfommt. Er hat mir 
verboten, mit ihm zu ſprechen. 
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Knieriem. Das ift eine Beleidigung für mid, da muß ich ihm meine 
Meinung jagen. 

Beppi. Ach hab’ aber die größten Verdriehlichkeiten hernach. 

Knieriem. Mir alles eins, ih muß ihm meine Meinung fagen. 

Peppi. Ich bitt' ihn.., 


Awaniglte Scene. 
Die Vortgen, Leim. 


Leim Du auch bier? Wieder alle Neuigfeiten zugetragen aus der ganzen 
Stadt? Du weißt, dab ich mir die Stonverfation mit meiner Fran für immer 
verbeten habe. 

tnieriem. Bruder, du eiferft! Du haft Verdacht wegen mir und beinem 
Meibe? 

Leim (achend). Du haft Ichon wieder ein’ Rauſch. 

Knieriem. Ich hab’ nicht nötig, nad) dem Weibe eines andren zu trachten, 
ich hab! felber eine, und mir is die zuwider g'nug. 

Leim giebt ihm Gern. Da haft du fünf Gulden, und jest ach deiner Mege! 

Knierien inimmt das Gerd. Glaubit dur, du kannſt mich beleidigen um fünf 
Gulden? Mir ift meine Ehre nicht um ſechſe feit! Ich brauch’ dein Geld nicht. 

Keim. Nun, fo gieb’3 wieder her. 

Knieriem. DO nein, ich verachte dein Geld zu ſehr, als daß ich es zurüd: 
geben möchte, doch, um dir zu zeigen, daß mir nichts liegt an deinem Geld, jo 
wird's jeßt augenblidlich verioffen. Madam Leim, er fol glauben von uns, der 
GFiferfüchtige, was er will, unſer Bewußtſein fpricht uns frei von jeder Schuld. ms.) 


Einundgwanziglie Scene. 
Leim, Peppi. 


Leim. Da bift dur halt in deinem Clement, wenn dir der Knieriem Neuig— 
feiten zutragt und bein Plauſch recht losgeht. 

Peppi. Das geht fein’ Menichen was an. 

Leim. Sch verbitt' mir's aber für die Zukunft. 

Peppi. Merfteht fih, nur ſchaffen! Sch bin die Frau im Haus, und das 
eine Frau, der ihre Freundichaften das höchſte find, cher laß’ ich mich icheiden, 
eh’ ich eine einzige Freundin aufgieb. 

Leim. Ich lag’ dir's ... 


Bweiundgwanziglte Scene, 


Die Vorigen; Hobelmann von tinfs, 


Hobelmann. Herr Schwiegerfohn, Sie wollten mir früber ... Beppi, lab 
uns allein. 
Peppi mütend, im Abgehen). Mit größtem Vergnügen! (Lints ab.) 
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Dreiundgwanziglte Scene. 


Hobelmann, Leim. 
Hobelmann. Nun? 
Yeim. Ich habe einige Bemerkungen gemacht, die ich Ihnen mittheilen muß. 
Hobelmann. Unangenehme? 
Leim. Ja. 
Hobelmann. Betrifft es etwa eine Mesalliance? 
Leim. Könnte ſein. 
Hobelmann. Das wäre ſchrecklich. «Cs wird geftopft.) 
Leim. Herein! 


Pierundzwanzigſte Scene. 
Die Vorigen; Gottfried tritt ſchüchtern ein, in beſcheldenem Feiertageſtaat. 


Gottfried. Sie verzeihen, Herr Taufgöd, meine Keckheit. Herr von Hobel: 
mann, id) mach’ mein Kompliment. 

Hobelmann Was will man! 

Leim Was bringt denn ihn wieder einmal zu mir her? 

Gottfried. Ich hab’ ein Anliegen ... ein Anliegen ... ih trau’ mir’s 
gar nicht zu ſagen. 

Leim Warum fürdt' er fh? Wenn es was Gutes ift ... 

Gottfried. Etwas Gutes? DO, etwas ſehr Gutes wär's... aber... ich 
trau’ mir's gar nicht zu jagen. 

Yeim. Heraus mit der Sprade ... er tft ja fein Sind, 

Gottfried. Finden Sie das, daß ich fein Kind mehr bin? Ihre Tochter, 
die Sophie, ift auch fein Kind mehr, und da haben wir beide gedacht ... 

Yeim Was habt ihr gedacht? 

Gottfried. Wir haben gedacht ... ih „.. ich trau’ mir’s nicht zu jagen. 

Leim. Ned’ er, ich befehl’ es ihm! 

Gottfried Ja, ja, es ift meine Schuldigfeit, zu reden, Sie find der Vater, 
ih muB reden. Wir haben uns gedacht fo in Gedanken, ob wir, weil wir feine 
Stinder mehr find, nicht auch ſchon ans Heiraten denken dürften, haben wir uns 
gedacht. 

Leim. So? 

Gottfried. Und da hab’ ich mir gedacht, ich bin ehrlich und fleißig, wenn 
der Herr Taufgöd mir verhelfet, Meifter zu werden, und mir feine Tochter geben 
wollt‘, jo wär’ ich der glücklichſte Tiichler von alle fünf Welttheil’, das hab’ id) 
mir alles jo gedacht. 

Hobelmann ihren. Mesalliance! 

Gottfried iu Leim. Was hat der Herr Schwiegerpapa geſagt? 

Leim. Er hat mit einem Worte das gelagt, was ich ihm in mehreren wieder: 
holen werd‘. Schlag’ er ſich derlei Gedanken für immer aus dem Sinn, meine 
Tochter wird eine vornehme Heirat jchließen, und feine Werbung um fie iſt eine 
Steefheit, die ich ihm nur verzeihe, weil er mein Patenkind iſt. 
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Gottfried ctraurig). Sie find der Vater, Sie haben zu befehlen, aber glüd: 
ih wird Ihre Tochter gewiß nicht fein mit der vornehmen Heirat. 

Hobelmann Warum das? 

Gottfried (mweinetih). Weil fie... weil fie an mir einen Narren g'freifen 
hat, weil fie mich gern hat, und... 

Leim ifo. Genug, er weiß meinen Ausſpruch, juche er fich unter ſeines— 
gleihen ein Mädel aus, aber ein Tiichlergeiell befommt meine Tochter nicht, und 
ich leid’ feine Mißheirat. 

Gottfried (aufgebradt). Was? Keine Mißheirat, haben Sie gefagt? Herr 
Göd, ich reipeftier' Ihnen als Göd und als den Wohlthäter meines Vaters, aber 
jo was Beleidigendes dürfen Sie nicht jagen zu einem ehrlichen Kerl. 

Hobelmann. Welche Frechheit! Hinaus! 

Gottfried qu Leim. Wie wär’ denn Ihnen geivejen, wenn einftmalen ber 
Herr Hobelmann zu Ihnen gelagt hätt‘: einem Tiichlergeiellen geb’ ich meine 
. Tochter nicht... wie hätt’ denn Ihnen das gefallen? 

Leim. Hinaus jegt, Burfche, oder... . 

Gottfried dich zur Ruhe zwingend). Ich geh’, Herr Göd... das war ih Ahnen 
ihuldig, zu jagen. ..jett füjf’ ich die Hand, Herr Göd ... Herr von Hobelmann, 
ih empfehl’ mich ... ich geh’... (Weinend.) Wenn ich an die Sophie den, 
io druckt's mir 's Herz ab. (Dur die Mine ab.) 

Leim. Steder Buriche das! Kommen Sie, Herr Schwiegervater! (Mb nad lints) 

Hobelmann. Wenn fo ein gemeiner Menich nur ind Zimmer tritt, das 
ift ein horreur fir mid) . . . Theres! 


Fünfundzwanziglie Scene, 
Hobelmann, Thereſe. 


Therese (tritt durch die Mitte ein). Befehlen? 

Hobelmann. Der berühmte Wunderboftor Paracelfus, den ich nicht zu 
Haufe angetroffen hab’, hat mir jagen laffen, daß er herfommen wird. Sie bleibt 
bier und wartet! Wie er kommt, wird mir’s jogleich gemeldet. «m6.) 


Sechsundzwanzigſte Scene, 
Thereſe, Zwirn. 


Thereſe. Wenn ich nur Friedrich nicht begegne, ſein Anblick würde mir 
ganz die Faſſung rauben, deren ich jetzt ſo ſehr bedarf. 

3 wirn (tritt ein, als Famulus des Cuadfalbers geffeidet, mit vielen Apparaten beladen, ein 
Bub unter dem Arm, die Klyſtierſprihe in der Dand). Geh’ ich da recht zu dem alten Herrn, 
der in ei'm jeden Fuß ein Podagra hat? 

Thereſe. Bu dienen, ja. 

Zwirn Wir werden’s ihm glei austreiben, ich bin der Vize, und mein 
Herr ift der rechte, wir zwei furieren alles, und wenn einer ein’ Kartharr im 
Ellbogen hat. 

Therese (will ihn meiden). Soll ich vielleiht . . » 

Neftroy. Band J. 9 
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3wirn Fehlt der Mamiell etwa auch 'was, io können wir geichwind im 
Vorbeigehn diefe Strankheit aud mitnehmen. Ich bin ein Mann vom Fach. Die 
Dienitboten gehören ohnedem in mein Fach; wo mein Herr die Herridaft furiert, 
da mach’ ich derweil bei den Dienftboten die Sur, fo haben wir uns die Geichäfte 
eingetheilt. Alfo, wie ſteht's? Haben wir fein Herzklopfen, fein’ furzen Atem, feine 
Bellemmungen, fein Stechen auf der linten Seiten? 

Therese Mein Freund, was mir fehlt, das fann fein Doltor ... 

Smwirn Wär’ net übel! Die Jungfer hat Herzensleiden, das hört man an 
die Seufzer und ſieht's an der Daffigkeit. Solche Herzensleiden werden am 
allerficherften durch die Sympathie kuriert. «Zein But aufidlagend.) Hier iſt das 
große Buch von der Sympathie, da fteht gleich im dritten Stapitel: Lie.) „Wenn 
man Herzensleiden hat, fo iſt das untrüglichite Mittel, man reiht ſich drei Haarln 
Haar aus'm Kopf, widelt fie in ein blaues Papier von was immer für einer 
Farbe, dazu legt man eine Käsrinden und eine halbete Fiſolen, das Ganze grabt 
man dann im einen Hof, wo eine Sag’ iſt, drei Zoll tief in die Frden, und wie 
die Katz dreimal an dem Fleckel vorbeigeht, fo iſt beim drittenmal die Perion von 
ihrem Herzensleiden befreit." Das ift die Syumpatbie. 

Thereje Ich werde Eie dem gnädigen Herrn melden. «Üffnet die Seitenthüre 
lints) Euer Gnaden, der Famulus des Herrn von Paracelius... 


Siebenundzwanzigſte Drene. 
Die Vorigen; Hobelmann. 

Hobelman (von innen). Ich komme glei. «Zritt heraus, ohne Zwirn zu erfennen.) 
Ach, lieber Freund, fei er mir willfommen! Bis wann wird fein Herr... (Zu 
Therefe, welche abgehen will.) Bleib fie nur da. 

3w irn (ohne Hobelmann zu erkennen). In einer Hein’ Viertelftund’ iſt er hier, er 
ift bei einem hartnädigen Patienten, bei einem Fleiichhader, der durchaus nicht 
hinüber in die Geifterwelt will. Der Mann hat Lebensgeifter, gar nicht zum 
Umbringen; wenn mein Herr nichts mit ihm ausricht', dann darf fich fein Weib 
gar feine Hoffnung mehr machen, daß fie jemals eine Witwe wird. 

Hobelmann. Gr Spahvogel, er! Hat fein Herr ſchon viele vom Podagra 
furiert? 

Zwirn Das glaub ih! Kei'm einzigen thut mehr ein Fuß weh. Ich Soll 
indeffen die vorläufigen Anordnungen machen, wegen Ihrem Geftell, hat er geſagt. 

Hobelmann. Vor allem muß er wiſſen, daß ich ſchon zehn Jahre am 
Podagra laboriere. 

Zwirn Daun nur g'ſchwind Umſchläg' auf'n Kopf. 

Hobelmann Was will er mit meinem Kopf? Mir fehlt's ja in den Füßen. 

Zwirn Wenn einer Kopfweh hat, fo ordiniert man ihm ein Fußbad mit 
Aſchen und Salz, da alles abwärts geleitet wird. Bei Ihnen ift das gerade der 
verfehrte Fall, bei Ihnen muß alles aufwärts gezogen werben, denn man ficht's 
Ihnen an, Sie haben offenbar zu viel in die Füß' und zu wenig im Kopf. 

Hobelmann. Freund, wenn fein Herr nicht geicheiter ift, als er, fo bin 
ich übel adrefliert. 
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Achtundzwanzigſte Scene. 
Die Vorigen; Leim von lints. 
Yeim. Ich hör’ eine bekannte Stimm’ ... wär's möglih! Zwirn! Du bift 
auch nod auf der Welt! 


Zwirn Das ift ja... das ift ja ber Leim! Brüderl, an mein Her! 
(Umarmt ihn.) 


Leim Mid freut’, dich wieder einmal zu fehen. Aber da ſchau dieſes 
Frauenzimmer an! Auf die erſtaunte Thereſe zeigend.) Sagt dir dein Herz nichts? 

Zwirn. Was mein Herz bei einer jeden ſagt: daß ſie ein ſauberes Madel iſt. 

Leim. Deine Tochter iſt's, die du mir zurückgelaſſen. 

Therese (freudig überrafht). Mein Water! 


Zwirn. 9a, die Stimme der Natır! In meine Arme, geliebtes Kind! 
(Umarmt fie.) 


Therese Alſo wirklich? 

Zwirn. Sa, du bift es; meine Züge erkenne ich in dir... aber ganz mir 
aus'm Geficht gerifien. 

Leim. Wie kommſt du denn aber zu den medizinischen Apparaten? 

3wirn Ich bin Famulus des Doktor Paracelſus. 

Leim. Wie paßt denn das zur deiner frühern Profeffion ? 

Zwirn Sehr gut, ich bin ja doc Schneider geblieben, ich bin halt jett bei 
einem Lebensfadenabſchneider in Kondition. (Zu Hobelmann.) Und das ift der Herr 
Hobelmann? G'freut mich unendlich ! 


Neunundzwamigſte Scene, 


Die Vorigen; Peppt von reits. 

Beppi Was giebt’3 denn hier ? 

Leim Da fchau, der Zwirn ift angekommen. 

Peppi cerireu. Was? Der Zwirn? Ach, das ift ſchön! 

Zmwirn (umarmt fi). Frau von Leim, grüß Ihnen Gott! Aber Sie find fchön 
ſchiech worden, feitbem ich Ihnen net g’iehn hab’. 

Peppi (ohne beleidigt zu fein). Aber Zwirn, two hat er denn die Art gelernt? 

Zwirn. Maden S’ Ihnen nir draus! Diefe gewilfe Smpertinenz im Reden 
iſt jet der Welt:Ton, und ich komm' g’rad aus der Welt. 

Peppi. Er iſt recht a propos angekommen, nämlich g’rad am Verlobungs— 
tag feiner Tochter. 

Zwirn. So, da wird es auch ein Traftement geben, ein tüchtiges, das is 
g'ſcheit! 

Peppi. Sie hat eine recht vernünftige Wahl getroffen. 

Dreißigſte Scene, 
Die Vorigen, Stiefel, dann Sophie. 
(Während diefer Scene werden Lichter gebracht und auf die Tiſche geitellt,) 

Stiefel. Meine Gnädige, Ihre nicht ungütige Botichaft lieh mich er: 

ſcheinen. 
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Peppi. Ic habe der Theres Ihren Heirat3-Antrag vorgetragen, und fie tit 
ganz nad) ihren Wünſchen geftimmt. 

Stiefel. Wär's möglid? Die zweite, nicht unerhebliche Freude, die ich 
heute jchon erlebe, Die erite war die Abihaffung des Wunderdoktors Paracelſi, 
welche vor zehn Minuten vor fi gegangen ift. Die Obrigkeit hat ihn als Quad: 
falber, als Charlatan über die Grenze gewieſen. 

Zwirn Was? Mein Herr iſt abg'ſchafft? 

Stiefel. Aha! Das ift fein ſauberer Famulus? Auch ihm fpürt man nad), 
um ihn per Schub aus der Stadt zu jagen. 

Zwirn Was? Auf'm Schub wollen ſ' mid geben? Herr, für diefen Aus— 
druc fordere ih Sie zum Duell. 

Stiefel cerboid. Mit meinem Stode will ih ihm .. 

Zwirn. Nur ber da! (Die Alpfieriprige wie eine Piftole vorhaltend.) Sie tft ge 
laden, wenn ich losdrud’, fo find Sie ein Kind des Todes! 

Stiefel (mütnd). Infamer Schuft! 

Beppi. Was treiben S’ denn? Das ift ja der Vater von Ihrer Braut! 

Stiefel gang verblüff). Das ift Therefens Papa? 

Zwirm Der Flegel will meine Tochter heiraten? Da wird nichts draus, 
ich bin Vater, ich leid’ diefe Neigung nicht! Weh dir, wenn du dir nur einen 
Gedanken machſt! 

Thereſe (eiſeite). Dem Himmel ſei Dank! 

Stiefelmerwandelt), Herr von Zwirn, vortrefflichſter Mann und Water, ich werbe 
ganz devoteſt und auch tiefergebenit um die Hand Ihrer Tochter. Ich bin ein jehr 
permöglicher Mann, und meinem Schwiegervater foll ſtets meine Kaffe offen ſtehen. 

Zwirn (ptösfig umgefimmt. Tochter, das ift der rechte Mann für dich! Weh 
dir, wenn du diejen nicht heirateit! Ich zwing' dich, wenn du widerſpenſtig bift. 
(Zu Stiefet.) Sie haben meine Einwilligung. 

Therese. Bater, id beihwöre Sie... 

Zwirn Du mußt! Ungehorfame! Undankbare! Sichzehn Jahre hab’ ich 
mich nicht umgeihant um dich, nnd im Augenblid des Wiederſehens lohnft du 
mir jo meine väterliche Liebe? 


Einunddreißigſte Scene. 
Die Vorigen, Sophie. 
Sophie feintretend). Die Familie Stoppelbad. 
Hobelmann Sind fie ſchon da? 
Sophie. Soeben find fie in unſer Haus getreten. 
Leim (ruft in die Seitenthüre lints). He, Friedrich! Mo ftedit du? 
Veppi (u Soppien). Mädel, jet nimm dich zuſammen. 


Bweiunddreißigfie Scene, 
Die Vorigen, Friedrid. 
Friedrich (von linte). Mein Vater... 
Leim. Das Fräulein von Stoppelbad) ... 
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Friedrid. Ich babe Ihnen eine wichtige Mittheilung zu machen . 

Leim. Sept giebt e& nichts Wichtiges, ala deine Verlobung mit ben. Sräu: 
fein von Stoppelbad). 

Friedrich ibeifeity. Was fol ich thun? Noch fand ich feine —— ihm 
mein Herz zu eröffnen. 

Peppi. Da ſind ſie ſchon! Da ſind ſie! 


Dreiunddreißigſte Scene. 


Die Vorigen, Herr und Frau von Stoppelbach, Mathilde, Karl, Notarius. 
Später Betty, Gäfte und Anieriem, 


Stoppelbad. Meine werteiten Freunde... 

Hobelmann und Leim. Sic bechren uns unendlich durch Ihre Gegenwart. 

Frau von Stoppelbacd iu peppij. Grüß Sie Gott, meine Liebe, 

Peppi. Ich bitte, die Ehre ift meinerfeitS! (Augemeine Begrüßung.) 

Mathilde. Sie wohnen bier wirklich jehr angenehm. 

Peppi. Iſt's nicht gefällig, Plag zu nehmen, es ijt nur, daß S' uns ben 
Schlaf nicht austragen, 

Keim (leiſe zu Peppi. Gemeined Weib! (Laut) Gnädige Frau, Herr von Stoppel: 
bad), ich bitte. .. (Präfentiert Stüpfe.) 


Herr und Frauvon Stoppelbad. Zu gütig! (Seten ib, Hobelmann 
ebenfalls.) 


Peppi. Herr Notarius, wir zwei haben noch was zu reben miteinand'. 
(Führt ihr zu einem Seitentiſchchen, wo Schreibzeug ift.) 

Notariud. Sch ftehe zu Befehl, 

Karl cu Sophien). Warum fo melancholifch, meine Angebetete ? 

Sophie Ad bin, wie ich immer bin. 

Mathilde (u Eopyieny. Mein Nat in Rückſicht des Schneiders ift noch micht 
befolgt? Glauben Sie mir, nur in der Nefidenz kann man leider machen. Das 
Balltfeid hätten Sie fehen follen, welches ich vergangenen Starneval auf dem Valle 
des Marquis Duval anhatte ... das hat Furore gemacht. 

Zwirn. Der Schneider Furore hat's g'macht? Mir ſcheint, ich hab’ ein: 
mal g’arbeit’ bei ihm, 

Mathilde. Wer ift der Menſch? 

Leim. Ich hab’ ihn in früherer Zeit unterftügt, jegt ift er wiebergelommen. 

Mathilde Aha! 

Zwirn. Du, Leim! 

Leim (leife zu ihm). Lieber Zwirn, ich bitte dich, nenne mich vor diefen Herr: 
haften nicht bu. 

Zwirn. Gut, ich ſag' Herr von Leim zu dir. 

Stoppelbad. Was giebt e8 denn Neues? 

Stiefel. Auf der Erde unterthänigft nicht viel, aber am Himmel wird fich 
heute Abend um 10 Uhr 40 Minuten der ſchon lang erwartete Komet nicht un: 
deutlich zeigen. 

Zwirn. Du, Herr von Leim, da wird der Schuiter eine Freud’ haben. 
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Leim (verlegen, leife zu Zwirn). Aber Zwirn ... 

Zwirm (teife). Ich war zerſtreut. Das Frauenzimmer mit dem ſchönen An: 
zug macht mich ganz verrudt. 

Leim. Sie ift die. Braut meines Sohnes, 

Zwirn Das ift mir leid. (Sid vergeffend.) Herr von Leim, ba wirft du noch) 
Streitigkeiten friegen mit mir, 

Leim deife zu Zwim), Aber Zwirn .. . (Laut zu Eophie und Sriedrig.) Meine 
Kinder, ihr ſollt num erfahren, was Herr von Stoppelbach und ich beichloffen haben. 

Stoppelbad. Wir, die Eltern, find einig. 

Leim. Und die Kinder follen es in furzem ebenfalls fein, Hier, Sophie, ift 
dein Bräutigam. (Führt fie zu Kart.) Und hier, mein Sohn, ift deine Braut. (Führt 
ihm Mathilde zu.) 

Friedbrid. Mein Vater... 

Stoppelbad. Liber die Ehepakten find wir in Ordnung. 

Leim. Jedes meiner Kinder erhält 50,000 Gulden, 

Stoppelbad. Mein Sohn befommt für jegt, da ich mit meinen Geldern 
noch nicht ganz rangiert bin, nichts; meine Tochter hingegen bekommt vorber: 
hand feine Außftener, bis ich meine Vermögensumftände vollftändig werde ge: 
ordnet haben. 

Zmwirn qur ſich. Gar feine Ausſteuer Friegt fie? Da wett' ich jest drauf, 
ber ſchöne Anzug ift aud) noch nicht "zahlt. 

Hobelmann (u Herm von Stoppelbah). Die Ehre einer Verbindung mit Ihrem 
Haufe ift alles, was wir verlangen, 

Leim Nun denn, zur Unterſchrift. 

Friedbrid dürfe). IH kann nicht! ... Mut gefaht! Ich will alles offen 
geitehen. 

Kanrl chat unterfärieben ; zu Sophien). Fräulein Braut . . . (Meicht ihr die Feder.) 

Leim (zur gögernden Sophia. Sophie! ... 

Sophie «ürfis). Jetzt bin ich für Gottfried verloren! 

(Geht zum Tiſch und unterjchreibt.) 

Peppi. Jetzt muß ich mit Erlaubnis eine Keine Unterbrehung machen und 
der verehrten Geſellſchaft noch einen Bräutigam vorftellen, Herrn Stiefel, welcher 
ioeben von meiner Ziehtochter Theres das Jawort erhalten hat und ſich nım 
feierlichſt mit ihr verloben will, 

Friedrich (beifeit). Wie? Hab’ ich recht gehört? 

Peppi. In acht Tagen ift die Hochzeit. 

Friedrid. Und Thereje? 

PBeppi. Es ift ihre Wille! Nicht wahr, mein Kind? Tritt näher und er- 
kläre hier vor der ganzen hochverehrten Gejellichaft: es iſt dein freier, ernftlicher 
Wille, dem ehrlichen Junggeſellen Kilian Stiefel deine Hand zu reichen. 

Therese cin großer Bermegung). Es iſt mein freier, ernftlicher Wille, 

Friedrid. Thereie, wär’ e8 möglih?... Du könnteſt? . . . (Mit Vitterfeit.) 
Nun denn, fo fegue der Himmel euern Bund. Leben Sie in glüdlicher Ehe, 
Herr Stiefel, wenn ich Ihnen nicht vor der Hochzeit den Hals breche. 
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Stiefel. Belieben gehoriamjt zu ſcherzen? 

Friedricd (mit ergwungener Luttigteid. Wahrhaftig, das Berloben ift eine zu 
ſchöne Sadıe, als daß mid; nicht die Luft anwandeln jollte, es jelber zu probieren. 
(Zu Mathitden.) Mein Herz ift durchbohrt von den taufend Liebeöpfeilen, die aus 
Ihren Augen fliegen. Zu Ihren Füßen fleh’ ich um Gegenliebe, ſchönſte Mathilde! 

Zintt ihr zu frühen.) 

Stoppelbad (eiſe zu Mathilden). Mac’ dir nichts aus der Gejchichte, greif’ 
zu, dent’ an die 50,000 Gulden. 

Mathilde dleife zu Stoppelbachn. O, To Hug bin ich ſchon felbit, Herr Papa. 
Laut zu Friedrich.) Überzeugt von der Aufrichtigkeit Ihrer Gefinnung reiche ich Ihnen 
mit Genehmigung meiner gnädigen Eltern Herz und Hand. Eie unterzeichnet.) 

Die Gejellihaft. Wir gratulieren! Wir gratulieren! 

Friedrich (hat untergeihnet, zu Mathitde). Für jegt adieu, ſchöne Braut. (Lints ab.) 

Zwirn Du, Herr von Leim, weißt du für mic feine Partie? Jetzt ging's 
gleih in Einem. 

Bett dritt ein und meldet). Die Geſellſchaft. 

Leim. Die Honoratioren der Stadt, die ich eingeladen, fommen, Iſt e8 
Ihnen gefällig, mir in den Speiſeſaal zu folgen? «Mb mit mehreren Gärten.) 


Quodlibet. 
Chor (der auftretenden Gäfte). 


Da gütigſt wir geladen ſind, 
Erſcheinen wir ſchnell wie der Wind. 
Nicht Einer blieb zu Haus, 
So was ſchlägt man nicht aus. 
Sophie Wie iſt mein Herz fo tief bewegt, 
Das dem Geliebten einzig Schlägt, 
Frei ift Die Liebe, die läßt fich nicht erzwingen, 
Menn man ein theures Bild im Bufen trägt. 
Betty. D ja, underhofft, 
Kommt die Freude oft, 
Zwirn Sagt zu mir ein Dirndel: Geh! 
Da seufz’ ich: Auweh! 
Doch winkt mir Eine in die Näh', 
Da ſchrei' ih: Juchhe! 
Doc io Biel, als ic) ſeh', 
's reißt ſich feine um mich, o je, 
O je, die Lieb’, die thut weh! 
Betty. Thereſe wollt’ als Braut hier prangen, 
Erfüllet ift nun mein Verlangen, 
Ihr lachet nicht jo hohes Glück. 
Chor. Bald tönet Jubelichall 
Im Hochzeitsſaal. 


Knieriem 
(fommi), 


Chor. 
Knieriem. 
Chor. 
3wirn 
nieriem. 
3wirn 


Knieriem. 


3wirn. 
Knieriem. 
3wirn. 
Knieriem. 


Betty, Sophie. 


3wirn. 


Betty. 


Knieriem. 
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Meine Herren, hört ihr mich nicht, 
Meine Herren, das is a G'ſchicht, 

Mir fahrt wieder d'Angſt in d'Glieder, 
Der Komet is ſchon ganz nah, 

Am Firmament hängt er ichon da, 

Sie, der {haut aus! 

Was kann der Komet ums machen? 
Das id a Grauß! 

Seine Angſt die macht mich lachen. 

Er iſt's! 

Er iſt's! 

Noch glaub’ ich's kaum! 

Du biſt's! 

Du biſt's! 

Es iſt kein Traum! 

Es ſchlingt mein Arm ſich um ihn her. 
Ach, Schneider, ſag, wo kommſt du her? 
Mein Herz, das ſchlagt Bum, 

D'Freud' macht mich dumm! 

Sollte die Welt zu Grunde gehen, 
Möge es nur ſo bald nicht geſchehen, 
Noch blüht die Liebe auf meinen Wegen, 
Freude und Luſt winkt uns entgegen. 
Noch hoff’ ich vom Glüce, 

's wird mir Roſen ftreu’'n, 

Froher Augenblide 

Will ich mich erfreu’n, 

Ein Schneider bin ich, in feines Meiſters Sold, 
Gin Mädchen ſuch' ich, das dem Schneider hold, 
Ich ſchmieg' mich, wie die Taube, Eofend an fie an, 
Dazierend ift das Herz vom Schneidersmann. 
Du, dem ich mein Herz gegeben, 

Ohne did; fann ich nicht leben, 

Was auch hier mein Mund veripricht, 
Verzeih, ich gehorche nur der Prlicht. 
Den Malefiztometen 

Hab’n wir juft vonnöten, 

Wenn ſ' ihn jagen thäten, 

Sch wär’ froh. 

Aber er geht net dani, 

Stößt an d’Erden ani, 

Kaum bis morgen, g’ipan’ i, 

Leb'n wir no’; 
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Ob'n im Sterngewimmel 

Sit fo groß der Himmel, 

Der Komet, der Lümmel, 

Find't fein’ Pla. 

Alle 3’ Grund gehn wer'n ma, 

Wie wir da fein, fterb’'n ma, 

Und bis morgen g’hör’n ma ſchon der Stat. 


Der Komet, der Wedel, 

Hat ein’ dien Schädel, 
Glaubt, d'Welt i3 a Bettel, 
's liegt nir dran. 

Das find jo Sachen dummi, 
Mit ei'm Steden kumm' i, 
Gleich lints dreh dich umi, 
Stöß net an! 


Der Komet rennt leider 
G'ſchwinder als ein Schneider, 
D’Erden fann net weiter, 
Million! 

Für mein Leb'n gern that’ i 
Mit ei'm tüchtigen Spadi 
Ihm jo geb'n ein’ Radi, 
Paſſion! 


Zwirn. Einſt verliebte ſich ein Jüngling, 
Kaum noch achtzehn Jahre alt, 
In ein Mägdlein, welches gerade bein Haufe vorbeiging, 
Schön und reizend von Geſtalt. 
Mathilde. Es fchlingt die Liebe das Band um die Herzen, 
Und zärtliche Triebe durdglühen die Bruit, 
Es weichen die Schmerzen in heiteren Scherzen, 
Und jo wird das Leben zur Freude und Luft. 
Knieriem. Am Grab ift's finiter, ja finfter iſt's im Grab. 
Chor. Im Grab ift’s finfter, ja finfter iſt's im Grab, 
Zwirn Warum ſoll's im Grab nicht finjter fein? 
's ſcheint 's ganze Jahr fein’ Sonn’ hinein. 
Ghor Im Grab it's finfter, ja finfter iſt's im Grab. 
Zwirn Mein lieber Freund Schuiter, du glaubft, daß d' alla weißt, 
Don d'Stern red'ſt ehr dalket, Schuiter, bleib bei dei'm Leift. 
Mathilde. Bange zittern fie für ihr Leben, 
Als ob Sterne, die oben jchweben, 


Sophie 


Betty. 
Mathilde, 


Chor. 
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Könnten Tod, Vernichtung geben... . 
Ich verlache ſolchen Wahn. 

Vor dem Tode will ich nicht zagen, 
Denn er endet die Klagen, 

Zange könnt’ ich's nicht ertragen, 
Gerne end’ ich meine Bahn. 


Ad, wie wär’ ich zu beflagen, 
Müßt' ich enden meine Bahn. 


Wie fie zittern, wie fie jagen, 
Ich verlache folhen Wahn. 


Der Komet geht vielleicht etwas zickzack, 
Doch wenn er grad gehn thut, bricht er uns 's Gnack. 


(Der Borbang fällt.) 


I. Akt. 


Vorfaal in der Wohnung des Herrn von Stoppelbad, mit Mittel» und Seitenthüren, 


Erle Scene, 
Stephan, mehrere Gläubiger, 


Chor der Gläubiger. 


Lang genug find wir genarrt, 
Nicht länger mehr wird gewart', 
Der Herr bier ift auf'm Hund, 
Und geht er ganz zu Grund, 
Dann frieg'n wir gar nichts mehr, 
Das wär’ a ſchöns Malör, 
Drum klag'n wir ihn eher noch, 
Sp frieg’'n wir etwas doch. 
Stephan. Meine lieben Leut’, wegen was ereifertd euch denn jo? 
Gin Gläubiger Wegen unſerm Geld, 
Stephan. Zı was braudts ihr heut noch ein Geld? Morgen um die Zeit 
ift fein Ban'l *) von der ganzen Welt mehr übrig, und ihr wollts .. . 
Ein Gläubiger. Hör der Herr auf mit jo Dummheiten, fag er lieber 


feinem Herrn, wir laffen uns nicht mehr mit Höflichkeiten und Verſprechungen 
abſpeiſen. Es dauert ichon z'lang. 


Alle Gläubiger. Was z'viel is, is z'viel! 


Zweite Scene. 


Die Vorigen, Stoppelbach, Karl, Mathilde von reits. 

Stoppelbad. Ampertinentes Volk! 

Gin Gläubiger centüd. Wär's möglich! 

Stoppelbad. Freches Gefindel! 

Gin Gläubiger. Gott jei Dank! 

Stoppelbad. hr jeid eine wahre Bagage! 

Ein Gläubiger. Der gnädige Herr ift grob! Juchhe! Jetzt zahlt er ... 
fo fang er höflich war, war feine Ausficht auf ein Geld. 


”) Beingen. 
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Stoppelbad. Ich verbitte mir alles unftatthafte Gelärm in meiner Anti: 
hambre. Hier, ſeht die Heiratsfontrafte meiner Stinder. (Reicht die Blätter den Gläubigern.) 
Geld giebt's im Überfluß, heut über acht Tage ift die Hochzeit, und morgen über 
adıt Tage feid ihr bezahlt. 

Gin Gläubiger. Das iſt ein fidheres Geld, jo lang warten wir mit 
Vergnügen. (Giebt die Papiere zurüd.) 

Stoppelbad. Man entferne fich jegt mit Schnelligkeit. 

Alle Gläubiger Bir haben die Ehre, uns zu empfehlen. «Aue ab.) 


Dritfe Scene. 
Stoppelbad;, Karl, Mathilde, Stephan. 


Stoppelbach (mit dem Schnupftuch die Luft abwehrend). Es iſt eine fatale Aus— 
bünftung, wenn viele Gläubiger in einem Zimmer find, 

Stephan. 3 riecht ordentlid nad Pfändung. 

Stoppelbad qu ieinen Kindern). Cure Gläubiger in der Stabt, Schneider, 
Galanteriehändfer ꝛc. ꝛc. ſchicken euch auch die neumodiich beftellten Sachen gewiß 
nicht, wen ihnen nicht Schleunigft eure herablaffende Verbindung mit dem ge 
meinen Tijchlervolf famt den daraus entipringenden Emolumenten notifiziert wird. 

Mathilde Sa, ja, das muß gleich geichehen. 

Karl. Das ift ſehr nötig. 

Stovpelbad. Ich fende eure HeiratSfontrafte an einen Freund in der 
Nefidenz, er foll fie den betreffenden Perfonen vorzeigen. Das Volk glaubt nur, 
wenn es ſchwarz auf weiß fieht. Stephan, du holſt dann die Depeichen in 
meinem Kabinet ab und beiorgit, dab fie heute noch verläßlicd auf die Poſt 
fommen. 

Stephan. Es ift ſchad' um die Müh’, die Depeichen gehn auf'm Weg z'Grund. 

Stoppvelbad. Wie das? 

Stephan. Heut auf d'Nacht geht alles z'Grund, dba werben bie Depeichen 
g’wiß nicht allein übrig bleiben. 

Stoppelbad. Kein Wort mehr von dieſer Bötife, bei meiner Ungnade. 
Gechte ab.) 

Pierfe Scene. 
Bari, Mathilde, Stephan. 


Mathilde iu Stephan). Wei diefer Gelegenheit trägft du zugleich diefen Brief 
an Lieutenant Dumont auf die Poſt. 

Stephan (nimmt den Brief, für ſich. Das ift alles umſonſt, bis morgen giebt's 
gar feinen Lieutenant mehr. 

Mathilde. Der Arme wird in Verzweiflung fein, wenn er von meiner Ver: 
bindung hört. Kann ich’® ändern? Bald hoff’ ich die Refidenz und ihn wieder 
zu ſehen. 

Karl (giebt Stephan einen Bricf). Auf dieſen Brief hab’ er befonders adıt. 

Mathilde, An wen iit er denn? 
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Karl. Du weißt, ic habe Affairen und Angelegenheiten in Hülle und Fülle 
in ber Reſidenz. Adieu, Schweiter! (Durch die Mitte ab.) 

Stephan. Dieier Gang ift mein [egter, dann thu’ ich keinen Dienſt mehr; 
die paar Stunden, die dann noch übrig find, will ich als mein eigener Herr ver: 
leben. 96.) 

Fünfte Scene. 
Mathilde. 


Mein Bater fümmert fih immer um Schulden und dergleichen, zu foldhen Ge: 
danken hat ein Mädchen, wie ich, feine Zeit. Die halbe Männerwelt liegt an: 
betend zu meinen Füßen, das iſt mir wichtiger! Und was feſſelt alle fo jehr an 
mih? Der Vorzug, dab ich trot meiner alänzenden Figenichaften nicht eitel bin. 

Lieb. 
Ich werde oft bewundert, 
Man jagt mir’ ins Geſicht, 
Für mid) entbrennen Hundert, 
Sch thu', ala merkt’ ich's nicht. 
Wollt’ ih nad Herzen ſtreben, 
Mir wär's ein leichtes Spiel, 
Es maq wohl Schönre geben, 
Allein gewiß nicht viel. 
's ift leicht, mir zu gefallen, 
Ic feſſſe Herz und Sinn, 
Denn das ſchmückt mich vor allen, 
Daß ich nicht eitel bin. 


Will ich zum Tanze gehen, 

Gleich nah'n die Männer fi, 

Sie laſſen jede ſtehen 

Und drängen fih um mic, 

An jedem Tage ſchwören 

Sie Lieb’ und Treue mir, 

Die andern Mädchen hören 
So was gar felten bier; 

Auf mid die Blicke fallen, 

Geh’ ich wo immer bin, 

Denn das ſchmückt mich vor allen, 

Daß ich nicht eitel bin, (Ab.) 

Permwandlung. 

Zimmer bei Leim, wie im erften Aft. 


Sechſte Scene, 


Zwirn, dann Betty. 


Zwirn (zur Mitte eintretend). Das Stubenmädel hier, die Betty, iſt klaſſiſch zu 
nennen. Es giebt Dienftboten im Menichenleben, wo einem wirklich der Veritand 
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still fteht. Muß aber mit Vorficht behandelt werden, gegenwärtiger Dienftbot, 
Ach hab’ feit einiger Zeit fein Glück mehr bei den Frrauenzimmern, und warum? 
Weil ich jeder gleich nachrenn', ich bin zu voreilig, ich werf' mich gleich weg, und 
ich bin nicht mehr in den Jahren, wo mic eine gern aufflanbet. Diesmal will 
ih meine Empfindungen mehr fafchieren. Diefes Stubenmäbdel werde durd Stolz 
befiegt. Ich glaub’, fie kommt. 

Betthy (zur Mitte eintretend). Da bin ih. Hat er mir was zu jagen ? 

Zwirn (mit affettiertem Stoß). Ih? Daß ich nicht wüßte! 

Betty. Was winkt er denn hernach immer mit den Mugen, wenn er an mir 
vorbeigeht? 

Zwirn Ach hätte gewunfen? Davon weiß ich nichts. ch werde meinen 
Augen es für die Zufunft ftrenge unterjagen, wenn fie ohne mein Wiſſen und 
Willen Winfe austheilen, die ich nicht beabfichtige und die nur meinem Rufe 
ichaden könnten. 

Betty. Hör er auf, und veritell er fih nicht; er iſt verliebt in mid, das ift 
die ganze Geichichte. 

Zwirn Wie diefe Perſon in der Einbildung lebt? Wenn ich hier in jemand 
verliebt fein könnte, jo wäre es allenfalld das Kuchelmadel. 

Betty dachy. Die Schönheit! 

Zmwirn. Das glänzend ſchwarze Haar! 

Betty. Bon Aichen ang’staubt. 

Zwirn. Die edle Haltung... 

Betty. Vom Holztragen. 

Zmwirn Die zarte Hand, wie Samt... 

Betty. Dom Scaffelreiben. 

Zwirn. Auch das Wafjerweib bier im Haufe wäre nicht zu verachten. 

Betty. Und ich ganz allein bin die Unglüdliche, die ihm gar nicht behagt? 

Zmwirn Es iſt ihon dann und wann jo, daß einem ein oder der andere 
Menſch gar nicht zu Gicht fteht. (Beifeite.) Lang halt’ ich diefe Masfe nicht aus, 
's Madel g’fallt mir mehr als zugut. 

Bett! (deifeite). Das ift zu ſtark! Jede find’t er Schöner, als mich, eine jolche 
Geringihägung vertragt ein weibliches Herz aud von dem häßlichiten Menichen 
nicht. Ich laſſ' jeßt nicht mehr nad), ich muß ihn noch zu meinen Füßen ſchmachten 
fehen. (aut) Wegen was geht er benn nicht hinaus zu den Schönheiten dieſes 
Hauſes? Was will er denn bier? 

Zwirn Ja, es iſt twoirffich Tehr dumm von mir, dab ich noch da bleib’. 

Betty. Er könute feine Zeit viel beſſer zubringen. 

Zmwirn In der glühenden Umarmung des Waſſerweibs. 

Betty. Oder beim Kuchelmadel. 

Zwirn Die fticht juft Hendeln ab, nachher muß fie ein Spanfabel pußen 
und vierundzwanzig Knödel machen, dann erft fann fie fich der Liebe weihn. 

Betty. Und mich geniert e8 hier, denn ich will meine Toilette in Ordnung 
bringen. (Seht ſich rechte im Vordergrund zu einem Spiegeltiic.) 

Z3wirn So? Da bleib’ ich aus lauter Bosheit da. 
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Betty toten. Wie ftcht denn dieſe Maſchen bier? 
Zmwirn Hm! Einer andern Perion ftünd’ fie vielleicht gar nicht übel. 
Vetty (ihm verätlicd anblidend). Grobian! «Zieht wieder in den Spiegel.) 


Zwirn (teiſe für fi). Himmliſches Geſchöpf! (Steht, da er ſich nicht bemerkt glaubt, in 
der Stellung eines Berliebten hinter Betty.) 


Betty (bemerkt dies im Epiegel und wendet ſich raſch um). Aha! 

3 WITN (will feine Verlegenheit verbergen, nimmt erjhroden eine gleichgültige Stellung an und 
ihmupft Tabak, beifeite). Wald hätt’ fie meine Gefühle bemerkt. 

Betty cin etwas verliebt anblidend). Diefe Role hier könnt” mir auch nicht übel 
paſſen. (Stedt ſich eine Roſe ins Haar.) 

Zwirn (feine Gleichgültigkeit mühſam bebauptend). Na, verſchandeln thut j' Ihnen 
grad nicht. 

Betty qarnichj. Aber der Schnitt an dem Kleid, lieber Zwirn, der fteht mir 
doch abicheulich. 

Zmwirn (ausbregend). Göttlich ſteht's Ihnen, allerliebfte Betty, an Ihnen ist 
alles eine Pracht. 

Betty (mit erfünfleltem Erſtaunen). Das jagen Sie mir? Ein Menſch, in deifen 
Augen ih die Hählichite bin? Mit Wehmut) Warum muß ich gerade dem fo 
mißfallen, den ich über alles liebe ? 

Z3wirn Das war muır Verftellung, um deito gewiller dein Herz zu erobern. 
Durch Stolz hab’ ich dich beſiegt, jegt fich mich ald Seladon zu deinen Füßen. 
(Aniet.) 

Betty (verändert, lachendd). So! Nett ift er in der Stellung, in ber ich ihn 
haben wollte. Bleib er jegt fnieen, mein freund, folang er will, eine 
Stund' oder zwei könnten ihm nicht Ichaden, dann ſteh er auf, denf er ſich im 
ftillen: ich war ein Gimpel, der das Herzen-Erobern ſchon lang hätt’ aufgeben 
jolfen, und merk er fich für bie Zukunft: ein Menſch in feinen Jahren muß jchön 
demütig bitten und betteln um einen einzigen freundlichen Bli von einem Mädel, 
wie ich bin, denn die, die unſereins mit Stolz befiegen, die müſſen etwas anders 
auöfchauen, als er. (Ladend durd die Mitte ab.) 


Siebenfe Scene. 
Bwirn fieht nanz verblüfft auf. 

Pfui Teufel! Dasmal bin id abichenlich anpumpft. Mein Herz bat ein’ Solo 
Utimo ang'ſagt, und ich bin Matich worden. Es ift nur das Glüd, daß io was 
unter vier Mugen vor ſich gebt, ſonſt trauet ich mich jegt gar nimmer auf die 
Gaſſen. Übrigens, es hat nichts auf fich, in Zeit von acht Tagen g'hört fie doch 
mein, ich weit’ auf jeden Sag. Und auf welche Art krieg’ ich fie? Durh Some 
pathie, bloß durch Sympathie! Ich ſchnipf' ihr einen Faden Zwirn, wickl' ihn 
um den linken Zeigefinger, trag' ihn ſieben Stunden lang, dann leg' ich ihn aufs 
Dach, g'rad ober ihr Fenſter, und wie der Regen den Faden herunterſchwabt, ſo 
iſt fie mir in Liebe zugethan ... das kann gar nicht fehlſchlagen. Ja, wenn id) 
mich jet nicht mit der Sympathie ansfennet, ich müßt's rein aufgeben die Lich‘, 
denn was mich die Frauenzimmer feit fünfzehn Jahren bagatellmäßig behandeln, 
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davon macht ſich gar fein Menſch einen Begriff. Da könnt’ ich Geichichten er: 
zählen von die Nedereien, die die Frauenzimmer mit uns vorhaben . . . doc die 
Nedereien der Liebe, die muß man ertragen. 
Lied. 

Grit meulich verliebt’ ih mich auf Leben und Tod 

In ein tugendhafts Mädel, ſie war Marſchandmod, 

Rerichiedene Herrn gehn zu ihr in d’Wifit, 

Mid laßt fie nicht auffi, jo ſehr ich auch bitt', 

Ich geh’ unter'm Fenſter vier Stund’ auf und ab, 

Endlich wirft f’ mir ein’ Haub'nſtock aufn Schädel herab... 

Ja, was fich liebt, neckt fich halt, was will man jag’n, 

Necdereien der Licbe, die muß man ertrag’n. 


Ginmal hat mir auch wo ein Frauenzimmer g’fall'n. 
Sie hat ein Verhältnis g’habt mit ei'm Korporal’n, 
Das ſchreckt mid), fie jagt aber: fomm und fürcht nir, 
(Fr i8 heut auf der Macht, du riskierſt feine Wir”, 

Wie ich hinkomm', jo lacht ſ, der Korporal figt daneb’n, 
Und fie laßt von ihm einen Renner mir geb’'n... 

Ja, was ich liebt, neckt fich halt, was will man fag'n, 
Nedereien der Liebe, die muß man ertrag'n. 


Einmal ift mir auch wo paffiert jo ein Wall, 

Auf die G'ſchicht' war ich über ein halb Jahr im Spital, 

Es hat eine Köchin mir Lieb’ eingeflößt, 

G'rad in dem Moment, wo fie hat Nierndeln geröſt'; 

Ach will fie umarmen, fie jagt: Gehft denn nicht? 

Und wirft mir die Pfann’ mit'm heißen Schmalz ins Geſicht ... 
Ja, was fich liebt, neckt fich halt, was will man fag'n? 
Neckereien der Ziebe, die muß man ertrag'n. Gechts ab.) 


Adte Scene. 
Thereſe von lints auftretend, hält eine Schrift in der Hand. 

Nichts hält mich, mein Jawort wurde mir abgeziwungen, frei zich’ ich im bie 
Melt, von meiner Hände Fleiß mich und den Vater zu ernähren. Mich fefjelt 
fein Band, als jenes der Erinnerung an ihn, den ich ewig lieben werde. Dieſen 
Brief laſſ' ich Friedrich zurüd, er wird daraus erichen, daß ich nur ihn und 
feinen andern liche, Ab.) 


Beunte Scene. 
Veppt, Stiefel, Zwirn von rechts. 
Peppi. Es iſt eine Stecfheit von dem Mädel ohnegleichen. 


Stiefel. Sie giebt mir dad Jawort und will nun wieder zurüd. Sie 
follten ihr etwas mehr väterliche Autorität zeigen. 
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Zwirn. Ja, das iſt eine ſchwere Sach'! Karbatſchen kann ich ſ' nicht gleich 
den erſten Tag, und dann, ſie ſagt halt, ſie mag Ihnen nicht; und da kann ich 
ihr nicht jo ganz unrecht geben, denn aufrichtig g'ſagt, wenn ich heut ein Mädel 
wär’, Sie g’falleten mir aud) net. 

Stiefel. Aber id bin doch gar fein übler Mann. 

Zwirn. Eben darum, die Sad’ wird ſich geben, nur Geduld, wenn fie Ihnen 
auch nicht auf einmal heirat’, nad und nad geht alles. 

Peppi. Ih muß ihr noch einmal tüchtig den Tert leſen. (Hurt.), Theres! There! 


Zehnte Scene, 

Die Vorigen, Cherefe, dann Hobelmann und Leim; ipäter Betty und Mathilde. 

Therese (ur Mitte eintretend). Was befehlen die gnädige Frau? 

Hobelmann (mit Leim von lints). Ach, mein lieber Zwirn, gut, daß ich ihn finde. 

Betty iur Mitte eintretend). Das Fräulein von Stoppelbad). 

Mathilde (ritt ein, alles geht ihr fomplimentierend entgegen). Ich bitte, ſich nicht 
itören zu lajien, 

Leim. Was verihafft uns die beiondere Ehre? 

Mathilde. Ich habe mit Ihrer Frau Gemahlin etwas zu befprechen. 

Peppi (eiſe zu Mathilde). Gewiß wegen der gewiſſen Perſon? 

Mathilde. Bis wir allein ſind. 

Hobelmann. Mein lieber Zwirn, was er mir heut vormittag aus ſeinem 
Sumpatbiebuch vorgeleſen hat von dem ſtillen Quellwaſſer, das geht mir gar 
nicht mehr aus'm Stopf, auf das hätt’ id) jo das wahre Zutrauen. 

Yeim. Probier’ der Herr Schwiegervater! Zutrauen iſt eigentlich das, was 
hilft bei dieſen Mitteln. 

HSobelmann (u Zwim). Leſe er dad Ding noch einmal, vielleicht hilft's mir 
für mein PRodagra. 

Zwirn (das Bud auffhlagend). Podagra, Littera P.... unter die reißenden Artikeln 
... Podagra, da haben wir's ſchon. «2teft.) „Diefes zu kurieren ift ein untrüg— 
liches Mittel. Der Batient verichaffe fich ein ftilles Quellwafler und trinfe von 
demielben am nächſten Morgen eine Maßflaiche voll. 

Hobelmann. Das ift ein unſchuldiges Mittel. 

Zwirn. „Das jtille Quellwaſſer wird ein ſolches benamfet von ber ſchwie— 
rigen Art, auf welche jelbiges zu friegen it. Die Perfon, welche darum geht, 
muß eine Jungfrau zwiichen achtzehn und zwanzig Jahren fein, muß es bei 
einbrehender Naht aus einem Waldbrünnlein holen, darf ſowohl auf dem Hin- 
als Zurückwege, wie auch bei Schöpfung desſelben feinen Laut von ſich geben.“ 
... Wie ift das möglich bei einem Frauenzimmer? ... „Überdies darf bejagte 
Perfon in ihrem ganzen Leben höchſtens einmal verliebt geweſen fein.“ ... Na, 
jest das ift zu ftarf, das find lauter unmögliche Bedingungen. Mit dem ftillen 
Quellwaſſer is's nir! Es müßt’ nur... . (Myügtih.) die Mamfell Betty vielleicht... 

Betty. Ih bin Stubenmädel, ich bin nicht für's Waſſerholen. 

3wirn. Na ja, eine gute Ausred' ift ein’ Thaler wert. 

Therese Dem Pater meiner Pflegemutter fol geholfen werden. (Ab.) 

Neſtroy. Band J. 10 
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Hobelmann. Das it ein ſchlimmer Kaſus. 

Zwirn Es giebt wohl nod ein Mittel: wenn man ein Nokhaar an einer 
Unichlittferzen verbrennt, die Aiche auf ein g'ſelchts Würftl ftreut und giebt's einen 
Mopperl z’freflen.... aber das hilft Haft nicht fo ficher. 

Leim (u Zwirn). Du biſt ein Narr mit deiner Sympathie. (Yu Dobelmann,) 
Kommen Sie, Schwiegerpapa, das beſte ift, wir bleiben dem Chirurgus Stiefel 
freu, er ift nicht der fchlechteite,, feine Mittel Schaden wenigſtens nichts, wenn ſie 
auch nicht® nüßen. (Berneigt fih gegen Mathilde und geht mit Hobelmann fints ab, Stiefel folgt.) 

Peppi. Kommen Sie, Fräulein Mathilde, offen wir den Narren allein. 
(Beide ab.) 

Zwirn (Betty ſcharf beobachtend, für fit). Die Betty hat einen Faben am Ärmel 
hängen ... das iit das, was ich brauch'. (Springt auf fie zu und nimmt den Faden weg.) 

Betty. Was giebt’3 denn? 

Zwirn qir den Faden zeigend). Mit ihr hat's ein’ Faden, Mamſell! 

Betty. Dummtopf! 

Zwirn (den Faden um den finger widelnd). Jet rächt mih die Sympathie an 
ber ſpröden Perſonage! Mechts ab.) 

Peppi init. Betty. 

Betty. Ich komme ſchon! 


Elfte Scene. 
Betty, Anieriem ſehr traurig durch bie Mitte eintretend, 


Knieriem. Mamſell ... 

Betty. Ad, das iſt g'ſcheit! O, Mosje Knieriem, wir warten ſchon alle 
mit Sehnſucht auf ihn. 

Knieriem. Thu mir die Mamſell noch zu guter Letzt den Gefallen ... 

Betty (erfäroden.. Zu guter Letzt? 

Knieriem. Und meld fie mich bei der Frau. 

Betty (ihm ernft an der Dand faftend). Mosje Knieriem . . . 

fnieriem (beftändig in dumpfer Melandolie). Mamiell Nettel . . . 

Betty. ft es wirklich ſchon fo g'fährlich mit der Welt? 


Bwölfte Scene. 
Die Vorigen, Peppt, Mathilde von tints, 


Pephei (mit ängftliher Neugier). Da, das ift der Mann, der's verfteht! Knieriem, 
Freund, ſag er, wie fteht’3 mit der Welt? 

Knieriem. In vierthalb Stunden ift alles pfutich. 

Betty. Ad, das ift entieglih! Das muß ich meinem Liebhaber fagen. (Läuft 
durch Die Mitte ab.) 

P epp i. Ad ! (Eintt halb ohnmächtig in einen Stuhl.) 

Mathilde. Er fange aber ſchöne G'ſchichten an mit feiner Dummheit. 
Madame Leim, erholen Sie fid. 

Peppi dich etwas aufrigtend). O, mir ift übel! 
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Mathilde Faſſen Sie fi, was weiß denn der einfältige Menfch! 

Peppi cin Todesangſy. Bis wann alfo ? 

Knieriem. Schlag Zehne werben wir ein’ Numpler hören. 

Beppi. Entſetzlich! 

Knteriem (sieht Papiere hervor. Hier find die Berechnungen. Wollen Sie f' 
durdichauen 2 

Peppi. O nein! 

Knieriem. Iſt auch gleich, da kennt ſich ſo kein Menſch aus. Mit einem 
Wort, um Zehne kracht's, weiter brauchen Sie nichts zu wiſſen. 

Peppi. Was foll ich jest thun? 

Knieriem. Ans Seelenheil denken, ich beichäftige mich jetzt mit nicht mehr, 
als mit'm Seelenheil, 

Peppi (funny. DO, ich hab’ noch viel auf'm Gewiſſen. 

Rnieriem. SHernad geben S’ mir ein Geld, wenn S' eins haben, 

Peppi. Da hat er mein Brieftafchel! 's find fünfzig Gulden drin. 

Knieriem Da will ih noch vorm Weltuntergang Ihre Gejundheit trinken. 

Peppi (jammend). Zu was brauch’ ich jegt noch eine Gefundheit ? 

Knieriem. Nachher denken wir wieder and Seelenheil, und fo alleweil fort, 
einmal G'ſundheit, nachher wieder Seelenheil, bis 's Zehne ſchlagt. 

Peppi. Mosje Snieriem, adien für biefe Welt! Küffen darf ich ihn nicht, 
weil ich verheirat' bin. 

Knieriem. Alſo b’hüt Ihnen Halt der Himmel fo, ohne Buſſel. 

Peppi. Adieu! ... Fräulein Mathilde, laffen Sie mich nur jet einen 
Augenblid allein. (Troſtlos nad rehts ab.) 


Preizehnte Scene. 
Anteriem, Mathilde. 


Knieriem. Und Sie ftehn alfeweil jo da mit einem Iuftigen Gfiht? Gehn 
Sie denn gar nicht in ſich? 

Mathilde. Mich verichon’ er mit feinen Afbernheiten, das rat’ ich ihm. 

Knieriem. Sie haben alfo feinen Glauben dran? Na, g’freun S' Ihnen 
nur, wenn's um Zehne zum Krachen anfangt, 

Mathilde. Sag er mir, iſt er wirklich fo ein Dummkopf, oder ift er ein 
Schuft? 

Knieriem. Was haben Sie geſagt? Schuft? Sie, trauen S’ mir nidt. 

Mathilde, Inpertinenter Menich! 

Knieriem. Wenn Sie mit mir grob werben, fo vergiß ich die Achtung auf 
Ja und Nein. 

Mathilde, a werd' es dem Herrn bon Leim jagen. 

Knieriem. O, id) bitt Ihnen, heut geht die Welt aus'm Leim, was ift 
mir da an bem Tifchler Leim gelegen? Überhaupt reden Sie in einem gemäßigtern 
Tone mit mir, e8 wird bald eine Stunde fchlagen, wo es feine Fräuleins und 
feine Schufter mehr giebt. 
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Mathilde. Er gehört in den Narrenthurm. 

Knieriem. Der Unterſchied der Stände hat aufgehört; Herrſchaft, Be— 
dienter, gnädiger Herr, Bettelmann, Fräulein und Schuiter, das ift alles eine 
Kategorie. 

Mathilde Schäm’ er fi, fo alt und jo dumm zu jein. 

nieriem O, dumm bin ich nicht. Ich habe zum Beiipiel ein fehr gutes 
Gedähtnis, ich weiß afurat, daß mir der Herr Papa ſchon feit acht Monat’ ein 
paar Stiefeldoppeln ſchuldig ift. Ich ſage das nicht aus Intereſſe, ich feifte Ver: 
zicht auf diefe Summe und werde ihn nicht anflagen in jener Welt, aber mei'm 
Lehrbuben, dem Nagel, hat er einen Sechſer verfprochen fürs Hintragen, den hat 
er aud nicht gezahlt, dafür will ich ihn noch jenſeits des Grabes blamieren. 

Mathilde. Die Zahlungen meines Vaters gehn mich gar nichts an, darum 
verbitt’ ich mir derlei fede Anmerkungen. 

Knieriem. Übrigens jeh’ ich gar nicht ein, warum ic) mir. da mit Ihnen 
das Leben abi friß. Die Zeit fangt an, biglem*) zu werben, mit jeder Minute 
twird fie biglemer, um dreiviertel auf Zehne erreicht fie den höchiten Punkt der 
Viglemität, denn . . . (Mit unterbrüdten Ihränen.) Schlag Zehne heißt's auf immer 
Abichied nehmen von allen Freuden, jo man auf diefem Planeten. hat. 

Mathilde ripätiih). O, feine Freuden find viel wert. Überhaupt, ich ſeh' 
gar nicht ein, was fo ein gemeiner Menſch, wie er iſt, am Leben viel verliert. 
Anderes ift e8 bei Unfereinem! Der vornehme Menſch genießt doc; das Dajein, 
taufend Blumen blühen an feinem Lebenspfad. 

Knieriem. O, daß ich net lach'! 

Mathilde. Es muß etwas Scredliches fein, jo als ein gemeiner Menſch 
im Schlamm bes Lebens hinzufriechen. 

Knieriem. Und ich fenn’ wieder nichts Traurigeres auf ber Welt, als cin 
hoffärtiges Frauenzimmer. Wir haben nur bier Stund’ noch zu leben... wenn ich 
aber jegt auch jo ein Fräufein werden müßt’, wie Sie, ich thät’ mir in bie bier 
Stund' noch was an. 

Duett. 

Mathilde. Des Morgens das erfte, gleich wie er erwacht, 

It, daß einen tiicht'gen Zug Brauntwein er madıt. 

Knieriem. Bei Ihnen is erſte ein fader Kaffee, 

Dann friehen S’ erſt langweilig ins Neglige. 

Mathilde. Dann fchidt er verdrießlich zur Arbeit fih an, 

Er thut's nur, damit er's vertrinken kann. 

Knieriem. Bei Ihnen wird Toilette g’macht erft recht aus'm Grund, 

Bis d'Schönheiten z'ſammg'richt' find, dauert's zwei Stund'. 

Mathilde. Bon jo was ein Mensch, wie er, gar nichts verfteht, 

Wie man durch die Kunſt feine Neize erhöht. 

Knieriem. ch laſſ' meine Reize, wie j’ find von Natur, 

An d’Sonntag’, da waſch' ich mich, und das ift g'nur; 


*) fnapp, — in übertroagenem Sinne: foftbar, 
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Denn mic zu verftehen, ift er viel zu dumm, 


Knieriem. Sch red’ nir mit Ihnen, ich wüßt' nicht warum, 
Sie begreifen mich doch nicht, Sie find viel zu dumm, 


| Mathilde. Ich red' nichts mit ihm mehr, ich wüßt' nicht warum, 


Mathilde. Dann fchlägt er die Lehrjungen zum Feitvertreib, 

Zankt mit feinen Kindern und brummt mit dem Weib, 
Knieriem. Sie gehn dann herum, promenieren allemal, 

Und wenn feiner nachgeht, wer'n ©’ gradgrün vor Gall. 
Mathilde. Des Mittags ftopft er, denn ſonſt ift ihm nicht wohl, 

Sich mit orbinärer Koſt den Magen voll, 
Knieriem. Sie effen um Viere, ald wär'n S’ präpariert, 

An ei'm Knödel erftiden S', Sie find zu ftarf g'ſchnürt. 
Mathilde. Des Abends im Wirtshaus faht er feiten Sik 

Und trinkt dann a Halbe G'miſchts und Slibowitz. 
Knieriem. Sie gehn in d'Viſit, 's wird franzöſiſch parliert ſchön, 

Comment vous portez-vous, oh merci très bien, 


Beide. Ich red’ nichts x. ıc. 


Mathilde. Davon wird er auch wohl nichts wiflen, mein Freund, 
Bon einem Souper, wo im Glanz man erjcheint. 

Knieriem, Beim Eſſen ſchön ang’legt fein, für was ift das gut? 
Hundert Gulden find hin, wie ſich Eine antrenzen thut. 


Mathilde. Eine Kneipe befucht er dann im Karneval, 
Wo man Zither fchlägt, und das nennt er einen Ball, 


Anieriem A Redout', wo net ’tanzt wird, das is halt a Glück, 
Da gehen Sie herum mit fofettriihem Blick. 


Mathilde. Ein Menſch, wie er, ben Genuß gar nicht kapiert, 
Wenn man fo en masque die Bekannten feliert. 


Knieriem. Ich ſekier' fein’ Bekannten, und fefieret mich wer, 
So treib’ ih'm den Hut an, dann thut er's nicht mehr. 


Beide. Ich red’ nichtd ꝛc. ꝛc. (Mathilde redhts, Anieriem links ab.) 


Berwandlung. 
Knieriems Wohnung mit Mittel« und Seitenthüre rechts, ärmlich eingerichtet. 


Pierzehnte Scene, 
Kenerl, Gottfried von rechts. 


Lenerl. Das ift abichenlih! Die ftolzen Leute follten bebenten, daß fie 
aud einmal nicht mehr waren, als unfereins, 
Gottfried. Wenn ſ' das bedächten, jo wären |’ feine ftolzen Leut’, Adjes, 
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Mutter, ich geh’ jetzt. Was meine Sophie betrifft, da darf ih mir gar feinen 


Gedanken mehr machen, aber deswegen denk' ich doch an fie, folang, als ich leb'. 
(Wil abgehen.) 


Fünfzehnte Scene. 


Die Vorigen; Stephan durch die Mitte, einen großen und zwei Heine Briefe in der Hand. 


Stephan. Gut, dat ich Ihnen find’, Mosje Gottfried, ich hab’ ſchon mit'm 
Herrn Vater g’red’t, er hat's ausg'rechnet, um Zehne faramboliert die ganze Natur. 

Gottfried, Aber laſſ' fid) der Stephan nur nidt ... 

Stephan ceinfanend). Angftigen durch den unvermeiblichen Tod? O nein, 
ih hab’ im Jenfeits nichts zu befürchten, denn fürs erfte fterb’ ich als Unschuld, 
und zweiten® war id; immer ein ehrlicher Kerl, und drittens will ich den einzigen 
Betrug, bei dem man mich zum Mitwiffer gemacht hat, entdeden und als red— 
liher Diener meine Herrichaft recht zu Schanden machen. 

Gottfried. Was find denn das für auf’brocdhene Brief’ ? 

Stephan. Die hab’ ic auf'brochen, um die Geheinmiffe meiner Herrihaft 
ans Tageslicht zu bringen. 

Gottfried, Aber, Stephan, ift das ehrlich gehandelt? 

Stephan. Dasmal ja. In diefem Brief, den der alte Herr von Stoppels 
bach geichrieben hat, zeigt fih, wie er die Leimiſchen verachtet, und daß die 
Mariagen der gegenfeitigen Kinder nur ſchuldendeckungshalber geichloffen werben ; 
am Schluß ift fogar der Herr von Hobelmann ein alter Ejel genannt. In diefem 
zweiten Brief ift Har zu erjehen, wie die ?yräulein Mathild einem Lieutenant in 
der Stadt weit inniglicher als ihrem Bräutigam zugethan fein thut, und diefer dritte 
Brief harakterifiert aufs ſchönſte unfern jungen Herrn, der die Leimiiche Sophie 
heiraten ſoll, al& einen ſchlechten Kerl. 

Gottfried. Iſt's möglih? Stephan! 

Stephan. Da haben S’ die Brief’ alle drei, tragen Sie ſ' g'ſchwind zum 
Herrn von Leim, dab die Wahrheit nod ans Tageslicht fommt, che das ewige 
Nachtlicht hereinbricht. 

Gottfried. Will der Stephan nicht mitgehen? 

Stephan. Nein, die legten Stunden will ich in Ruhe geniehen, ih ach’ 
zuerst vors Thor, da trink’ ich wegen meiner ſchwachen Bruft ein Glas kuhwarme 
Gaasmilch, dann geh’ ich ins Kaffeehaus, ſpiel' drei Partieen Billard, weil mir die 
Bewegung ſehr gelund iſt, und dann will ich bei einem Glaſel Punſch ganz ruhig 
den Untergang der Welt abwarten. Ich wünſch' eine rubfame Nacht! (ms. 

Gottfried qubelnd). Mutter, die Brief' find Gold wert! die bring’ ich bem 
Herrn von Leim, er war ziwar grob mit mir und hart, aber ich hab's aud nicht 
geipart, und kann ich meine Sophie aud niemals die Meinige nennen, fo will 
ich fie doch wenigſtens von einem Schuft von Bräutigam befreien. (Eitt ab.) 

Lenerl (allein), Der arme Gottfried, der verdient auch ein befieres Schick— 
ſal! Wenn ich nur das noch erleben könnt’, daß der ein Glüd macht auf dieſer Welt. 
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Sechzehnte Scene. 
Lenerl; Anieriem durch die Mitte. 


Knieriem. Mo tft meine Familie? 

Lenerl. Ich bin da. 

fnieriem. Das ſeh' id. 

Lenerl. Der Gottfried ift g’rad fort’gangen. 

Knieriem. Das hab’ ich g'ſehn. Und die jüngften Kinder meiner Laune? 

Lenerl. Die ichlafen da drin. 

Knieriem. Das hab’ ich euch nur fagen wollen, damit wir und zuſammen⸗ 
finden in der andern Welt: ich ftirb’ im Wirtshaus da drüben. 

Lenerl. Aber Mann! Glaubt denn wirklih, daß heut noch ... 

Knieriem. Du verdienit feinen aftronomiichen Gemahl, wenn du bran 
zweifeln fannit. 

Lenerl qut fit). Jetzt will ich doch chen, ob er denn durch gar nichts abzu⸗ 
halten iſt von dem Laſter, von dem beſtändigen Trinken. (Zaut.) Und da willſt 
du, wenige Stunden vor dem Tod, dich noch dem Trunk ergeben. 

Knieriem. Mit einem Duſel, g'rad in dem Moment, wo der Kellner die 
Zech' machen will, muß der Tod am ſüßeſten fein. 

Lenerl. Weißt du denm nicht, daß die Säufer ausgeichloffen find von ben 
renden jener Welt? 

Knieriem (betroffen). Weib, was haft g'ſagt? 

Lenerl. Stein Trunkenbold hat theil an den ewigen Freuden. 

Knieriem. Weib, das wär’ jchredlich, wenn dad wahr wär'! 

Lenerl. 68 iſt wahr. (Tonner.) 

Knieriem (rerzweiſel). Um alles in der Welt, mich holt der Teufel, weil ich 
ein Säufer war. (Die Hände ringend.) Weib! Weib, was foll ich thun? 

“enerl Did beflern. 

Knieriem. Was nügt das am legten Tag? 

Lenerl. Zeig wenigitens dadurch, daß du heut nicht ins Wirtshaus geht, 
dab es dir ernit ift, deinem Laſter zu entiagen. 

Knieriem (gerührt). Ja, ja, das will ih! O Weib, warum hait du mir 
nicht ſchon vor Jahren fo ans Herz gered't, ich wär’ jchon lang ein anderer Menſch. 
Lehnt ſich weinend ans Fenfter.) Hättſt auch ſchon längit können bie Fenſter machen 
laſſen, es regnet ja herein. 

Lenerl. Zur Beſſerung iſt es nie zu ſpät. 

Knieriem (urds Fenfter ſehendd. Da geht ja der Bürſtenbinder Seppel! Muft 
zum Fenſter hinaus.) Seppel, wohin denn? 

Fine Stimme (von der Gaſſe). Ins Wirtshaus, 

Knieriem. Jh fomm’ gleich) nad, «Win fort.) 

Lenerl Mann, dır wirft doch net bei dem Wetter... 

Knieriem. Der Bürjtenbinder Seppel ift ſchon da, die andern find g’wiß ſchon 
alfe beifamm', da dürfet ich net ausbleiben, um fein G'ſchloß. (Gut durd die Mitte ab ) 

Lenerl idie Hände zufammenfhlagend). Nein, der Dann iſt infurabel! (Mehts ab.) 
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Perwandlung. 
Kurze, finftere Waldgegend, lints eine Felſenquelle. 


Siebzehnte Scene. 
Therefe. 


(Sie tritt nah einer Paufe unter dem Rollen bes Donners von rechte auf, erfhöpft von dem Schreden 
der Gewitternacht, und nähert ſich, äÄngftlih zurüdblidend, der Quelle. Sie ſchlägt das weiße Tuch 
von einem darunter verborgenen Aruge zurüd und niet an der Quelle nieder, um Wafler zu ſchöpfen, 
in dieſem Augenblid ſchlägt der Blik in einen nahe an der Quelle ftehenden Baum, welder in hellen 
Flammen auflodert ; fie erichridt heftig, Öffnet den Mund zu einem Schrei bes Echredens , faßt fid) 
aber fogleih wieder und ſchöpft Wafler aus der Quelle ; fie bebedt den ſtrug, blidt dankend zum 
Himmel, und eilt nach reits ab. Die nanye Ecene wird von harafteriftifcher Mufil begleitet.) 


Perwandlung. 
Olymp. 


RAchtzehnte Scene. 


Stellaris auf feinem Thron, umgeben von Myftifar, Fortuna, Hilaris, Brillantine un 
andern Bauberern unv Feen. 


Stellaris (unter leiſe fortbauernder Mufit. Seht ihr das arme Mädchen mit 
findlich frommem Herzen zum Beſten jener wirken, die fie mißhandelt und ver: 
folgt? Auch die andern Sproffen jenes Kleeblatts zeigten edlen biedern Sinn. 
Erfüllt ift die Bedingung, verdorb'ne Stämme tragen edle Frucht; es ift von 
jenem böfen Geift nicht® mehr zu fürchten, gerettet ift euer Sohn und Friede 
fehrt in eure Ehe wieder! (riechiſches euer beleuchtet die Wolfen-Detoration im inter: 
grunde, alle fnieen dankend an Stellaris Thron nieder, die Muftl wird wieder ftärter.) 

Perwandlung. 
Wirtshaus. 


Beungehnte Scene. 
Wirt, nteriem, Fellner, Gäſte. 
Chor. Der legte Augenblick ift da, 
Der Untergang der Welt ift nah, 
Die Angit geht mir ſchon in die Füß', 
Der Wein ichmedt ſauer anjtatt ſüß. 
Knieriem. Gehts, meine Herrn, fo ſetzts euch doch, 
Das allerlegte Glaſel noch, 
Wir zahl'n fein’ Zech, es oft’ fein Geld, 
Heut ift der Untergang der Welt. 
Chor. Mir ichmedt nichts mehr 
Vor Angit, auf Ehr! 
Knieriem. Laßts d’Ängiten fein, 
Herr Wirt, fchenf ein, 
Bedien die Gäft’, jolang du ſ' haft, 
Bald giebt's fein’ Wirt mehr und fein’ Gaſt. 


Chor. 
Knieriem. 


Chor. 
Wirt. 


Chor. 


Knieriem. 


Chor. 


Knieriem. 


Chor. 
Knieriem. 


Ein Gaſt. 
Ein Zweiter, 
Wirt. 

Ein Dritter, 
Knieriem. 


Ein Gaſt. 
Knieriem. 
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Morg'n giebt's kein' Wirt mehr und kein' Gaſt. 


Schauts, wie den Wirt jetzt 's G'wiſſen druckt, 
Wie ängſtlich als er 's Kappel ruckt, 

Er zählt jetzt, weil der Tod ihn trifft, 

Wie viele Gäſt' er hat vergift't, 

Jetzt ſiehſt du's ein, bereu und büß, 

Bleizucker macht den Tod nicht ſüß, 

Als ſchuldlos Opfer ſtirbt der Gaſt, 

Dem Wirt der Teufel 's Licht ausblaſt. 


Dem Wirt der Teufel 's Licht ausblaſt. 

Soll richtig z'Grund jetzt alles gehn? 

Vielleicht bleibt doc die Welt noch ftehn. 
Vielleicht, vielleicht, dad wär’ a Freud’, 

Vielleicht bleibt doch die Welt noch ſtehn. 

Mit jolhen dummen Reden gehts, 

Ihr red'ts halt fo, wie ihr's verftehts, 

Gehts her da zu mei'm Tiſch, ihr Herrn, 

Ich will euch alls nochmal erflär'n. 

Wir wollen ihn recht ruhig anhören, 

Er will uns alles noch einmal erflären. 

Die Welt is a Kugel, 's weiß niemand warum, 
Die Kugel ſchwimmt allweil im Weltmeer herum, 
Jetzt ftoßt der Komet an die Kugel mit G'walt, 
Die klare Folg' i8, dab ſ' ins Wafler 'nein fallt. 
Und fo ein Komet wird fein Lebtag net mübd, 
Rennt dreiß’gtaufend Meilen in ei'm Tag wie g’ihmiert, 
Aus diefer Geſchwindigkeit giebt fich ganz Klar, 
Daß er Schlag Zehne da id... is's etwa nicht wahr? 
Sa, ja, das ift wahr, 

's ift richtig und Klar! 

Doch taufend Sapperment hinein, 

’3 muß ſchon dreiviertel auf Zehne fein. 

's find fünf Minuten drüber fchon. 

Die Uhr unmöglich recht gehn kann. 

Die Zeit ift wie verflog'n. 

Ich hab’ mein’ Uhr net aufgezog'n. 

Mein’ Uhr geht recht, die eure nicht, 

Nach meiner wird die Sonne g’ridt'. 

So ſchau auf d'Uhr zu guter Legt. 

Ich hab’ ſ' vor fünfzehn Jahr’ veriegt. 
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Chor. Eing’ihenkt, Herr Wirt! 
Bald ichlägt die fürdhterlihe Stund’, 
Bald gehen alle wir zu Grund. (Es ſchlägt zehn Uhr.) 
Ach! ... 

Knieriem. D je, ih g'ſpür's, 's iſt drum und dran, 

Die Welt fangt ſchon zum Wackeln an. 

Chor Es rührt ſich nichts, 's kommt fein Komet, 
Die Welt noch wie vor Zehne fteht. ... 
Juchheiſa, Juchhe! Die Welt bleibt noch ſtehn, 
Der Knieriem bat uns ang'ſchmiert jchön, 
Er hat uns belogen, 
Er hat uns betrogen! 


Mnieriem, Meine Herren, der Komet 

Hat ſich etwas veripät”, 

Chor. Na, na, das ift nir, 
Jetzt, Schuiter, friegft Wir, 
Er plauicht uns au, 
Drum dreing’haut wer fann, 
Jetzt, Schufter, jet g’freu dich auf Wir. 

(Alle dringen auf ihn ein und treiben ihn lärmend jur Thüre hinaus.) 


Perwanbdlung. 
Feſtlich erleuchteter Saal in Leims Haufe. Im Hintergrund ein Tiſch, an welden eine zahlreiche 
Geſellſchaft zur Abendtafel verfammelt iſt. 


Zwanzigſte Scene. 


Herr und Frau von Stoppeibady, Mathilde, Karl, Hobelmann, Leim, Peppi, 
Friedrich, Sophie, Gäfte ſhen an der Tafel im Hintergrunde, 


Alle Braut und Bräutigam vivat hoch! ızufh.) 

Yeim. Freut mich ungemein, diefe lebhafte Theifnahme, die Sie für mein 
Familienglück äußern, 

Peppi. Mich g’freut gar nichts, als daß die fürdhterlihe Stund’ ſchon vor: 
bei ift, und daß der Knieriem unrecht g'habt hat. 

Stoppelbad. Mein beiter Freund Leim, Sie führen eine Tafel, ganz delikat! 

Leim. Sehr verbunden! Das beite aber bei der ganzen Tafel ift das Deffert. 

Stoppelbad. Bin begierig. 

Leim. Bei Ihnen, beim Herrn Sohn und bei der Fräulein Tochter liegt's 
ihon unterm Teller, 

Stoppelbad, Mathilde, Karl. Wie? Eie Heben ihre Zeller empor.) Ha, 
mein Brief! (Hatten betroffen ihre Briefe in den Händen.) 

Leim Wie ſchmeckt die verdedte Speiſ'? 

Stoppelbad iarimmig). Der Schurke, der Stephan! Na, der foll ſich freuen! 

Yeim. Der ift jegt bei mir im Dienit, dem werden Sie nichts thun. 
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Friedrich (yat ſich ſchon früher dem Fenfter genägert). Was ift das? Hab’ id) recht 
geliehen ? (Man hört läuten.) 

Keim. Mer läutet denn jo ſpät bei unferm Hausthor? 

Friedrich. Thereie iſt's, die fo ſpät noch fommt. 

Keim. Mar denn die fort. 

Peppi. Ich weiß nicht, was fie fo ſpät auf der Gaſſen macht. 

Friedrich. Sie trug, wie es fchien, etwas Schweres in ein weißes Tuch 
verhüllt. 

Leim. Sonderbar! 

Friedrich (nad der Thüre fehendy. Da fomınt fie. 


Einundzwaniglie Scene. 
Die Vorigen; Cherefe tommt erihöpft burd die Mitte herein, geht linfö nad dem Vordergrund 
und flellt den ſchweren Waſſerkrug nieder. 

Leim Was ift das? Thereſe, fo ſprich doch! 

Therese (das Tuch zurüaſchlagend). Ja, jest kann ich ſprechen ... früher, als 
ic fortging, durft' ich nicht, denn ich habe . . . (Auf den Ktrug zeigend.) das ftille 
Quellwaſſer geholt. 

Hobelmann cenyüty. Das ftile Quellwafier? Für mid? 

Peppi (Auferft betroffen). Theres . . . das haft du ... und ich hab’ ihr cine 
Ohrfeige gegeben, wie jie fort'gangen ift, weil fie mir nicht geantwortet hat ... id) 
Ungeheuer! Theres! Liebe Theres! çumarmt je.) 

Stoppelbacd (u Mathilde und Karl). Kinder, hier ift nicht3 mehr für uns zu thun. 

Mathilde (hehniſch lachend), Stilles Quellwafier! Welch ein lächerlicher Wahn! 

Stoppelbad und Karl. Ja, wirklich, höchſt lächerlich! 

Mathilde Kommen Sie, Papa! (Ztöft mit dem Fuß den Arug um und geht ſchnell 
mit Herm und Frau von Stoppelbach und Karl durch die Mitte ab.) 

Hobelmann icreiendg). Entieglih! Das koftbarite Remedium! 

Leim. Boshaftes Geichöpf! 

Peppi. Ich vergreif’ mich an Ihnen! Die ganze Sympathie ift ausg'ſchütt'! 

Theres. O meh! 

Alle. Das iſt ſtark! 

Leim. Tröſten Sie ſich, Schwiegerpapa, Sie reiſen ins Bad, das iſt beſſer. 
Aber die Theres ſoll das ſtille Waſſer nicht umſonſt geholt haben, ihr edles Herz 
muß belohnt werden!... Was geb’ ich ihr denn? Ich hab’ g'rad nichts G'ſcheites 
bei mir... ich gieb ihr meinen Sohn! 

Friedrich. Thereie... meine Thereſe! 

Thereje Friedrich! 

Friedrid. Dein! 

Leim. Und nicht wahr, Schwiegervater, wir wollen von dem Nobelthun nichts 
mehr wiſſen. 

Hobelmann. Recht hat der Herr Sohn, 

Alle Ad, das it g’icheit! 

Leim Wir fehren in uniern vorigen bürgerlichen Kreis zurüd, Herbei, 
meine alten Stameraden ! 
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Bmeiundzwanzigfie Srene. 
Die Vorigen; Anterlem, Lenerl, Gottfried, Zwirn, Betty aus der Seitenthüre. 


Leim. Gottfried, fomm her, du haft uns den Brief gebradit, der uns ein 
Licht an'zunden hat. Stnieriem, dein Sohn liebt meine Tochter, mit einer reichen 
Ausſteuer geb’ ich fie ihm zur Frau. 

Sophie. Gottfried! 

Gottfried. Sophie! 

Leim (ju Zwirn). Und du ſiehſt hier... (Huf Friedrich und Thereſe deutend.) 

Zwirn Gin glüdlihes Paar! G'freut mid, Mosje Friedrih, Sie be: 
fommen eine Tochter ... (Auf fi zeigend.) aus einem foliden Haus, 

Keim (gu Zwirn). Du bleibit jetzt wohl immer bei mir? 

Zwirn. Das vertragt meine Gefundheit nicht. Herummandern muß ich, aber 
weit geh’ ich nimmer weg und komm’ oft zu dir zurüd, 

Leim. Und bu, Knieriem? 

Knieriem. Ich Hafie Aftronomie und Trunk. Aus dem letzten Wirtshaus, 
two f" mich noch toleriert haben, bin ich eines litterarifchen Irrtums wegen hinaus 
geworfen worden, und zu Haus hat alles Getränf feinen Geſchmack. Was du 
an mir fichit, ift der legte Rauſch. 

Leim. Bleib bei dem Vorfag. Übrigens heut über acht Tag will ich dir 
einen tüchtigen Habemus verzeihen, denn da ift die Hochzeit unferer Stinder. 


Schlußgefang. 

Knieriem. Don d’Himmelszeihen ich nir mehr wiffen mag, 
Bon all'n, wie ſ' ob'n find, brauch’ ich nur die Waag', 
In einer Schal’n thut Ihre Güte fein, - 
In d’ andere leg’ ich meinen Dank hinein, 
Und fo groß mein Dank ift, ja, man glaubet's nicht, 
Geg'n Ihre Güte fommt er knapp ins Gleichgewicht, 
Die Waag’, behaupt' ich, hat mich nicht betrog'n, 
Denn ich jeh’ deutlich, Sie find mir gewog'n; 
Die Stern’ zu berechnen, ift ſchwer, fie find zu weit, 
Und verrechnen thun fich oft die g’icheit’ften Leut', 
Drum ohne mich mehr in Berechnung z’vergrab'n, 
Wünſch' ih nur, daß Sie ſich heut nicht verrechnet hab'n, 
Um das nur ift mir angft und bang, 
Denn d'Welt ... oi, die fteht noch jehr lang. 


Chor. Ja, ja, d'Welt, die fteht g'wiß noch recht lang. 


(Der Borhang fällt.) 


Einen Jux will er ſich machen. 


Sinen Dux 


will er ſich machen. 
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Polſfe mit Geſang in vier Aufzügen 


von 


Johann Ueſtroy. 





Stuttgart. 
Perlag von Adolf Bonz & Comp. 
1890. 


Perfonen, 


Zangler, Gewürzkrämer in einer 
feinen Stadt. 

Marie, deſſen Nichte und Mündel. 

Weinberl, Handlungddiener 

Chriftopberl, Lehrjunge 

Kraps, Hausfnecht 

Frau Gertrud, Wirtichaf: 
terin 





bei 





Melchior, ein vazierender Hausknecht. 


Auguft Sonders. 

Hupfer, ein Schneidermeiiter, 

Madame Knorr, Modemarenhänds 
lerin in der Hauptjtadt. 


Zangler. 


Frau von Fiſcher, Witwe, 

Fräulein Blumenblatt, Zanglers 
Schwägerin, 

Brunninger, Naufmanı. 

Vhilippine, Pusmaderin. 

Lifette, Stubenmädchen bei Fräulein 
Blumenblatt. 

Ein Sausmeifter. 

Ein Lohnkutſcher. 


Ein Wächter. 


' weiter 


Rab, ein Gauner. 
Erft 
Einer | Kellner. 


Die Handlung fpielt im erfien Aufzug in Zanglers Wohnung in einer Heinen 
Stadt, dann in der nahegelegenen Hauptftadt, gegen den Schluß wieder bei Zanaler. 


l. Akt. 


Himmer in Zanglers Haufe; im Hintergrunde, etwas gegen rechts, die allgemeine Eingangsthür, links 
ein breiter Ofeuſchirm. Rechts und lints eine Seitenthlir, zu beiden Seiten Tiſche und Stühle, 


Erſte Scene. 
Bangler, Sonders. 


Zangler. Ich habe Ihnen jegt ein für allemal g'ſagt ... 

Sonders. Und ih Ihnen eins für allemal erflärt ... 

Zangler Daß Sie meine Nichte und Mündel nicht kriegen, 

Sonderd, Daß Marie die Meine werden muß. 

Zangler. Das werd’ ich zu verhindern willen. 

Sonderd Schwerlid io ficher, als ich es durchzuſetzen weiß. 

Zangler. Kecker Jüngling! 

Sonders. Hartherziger Mann! Was haben Sie gegen mih? Meine Tante 
in Brüffel ift reich. 

Zangler, Gratulier”. 

Sonder3, Ich werde fie beerben. 

Zangler. Mber warn ? 

Sonderd. Sonderbare Frage; nach ihrem Tode. 

Zanglers Ind bis wann wird fie fterben? Aha, da ftoct die Antwort. 
So eine Tant’ in Brüffel kann leben, fo lang fie will, 

Sonders. Das wünſch' ich ihr von Herzen, deun ich weiß, daß fie aud) 
bei Lebzeiten reichlich zu meinem Glücke beitragen wird. 

Zangler. Reichlich beitragen . . . mie viel is das in Brüffel? Reichlich) 
beitragen iS hier das unbeftimmteite Zahlwort, was es giebt, und in unbeftimmten 
Zahlen jchließ’ ich Fein Geihäft, und furz und gut, ins Ausland laſſ' ich meine 
Mündel ſchon durchaus nicht heiraten, 

Sonder3. So heirate ich fie und bleibe hier. 

Zangler. Und derweil ſchnappt dort ein anderer die Erbichaft weg, das 
wär’ erft gar dad Wahre. Mit einem Wort, g’horjamer Diener! Plagen Sie 
fich auch micht zu ſehr mit unnötigem Herumfpekulieren um mein Haus, meine 
Nichte is heut früh an den Ort ihrer Beſtimmung abgereift. 

Sonderd. Mic! Marie fort! 

Reftron. Band 1. 11 
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Zangler Ja, nad Dingsda .. . logiert in der ungenannten Gaffen, 
Numero fo und fo viel, im beliebigen Stod, rechts bei der zug’fperrten Thür, 
da können S’ anläuten, fo oft S’ wollen, hineinlaflen werben ſ' Ihnen aber nicht. 


Bweite Scene. 
Die Vorigen; Obertrud. 


Gertrud tritt zur Mitteein). Das geht gut, der nene Hausknecht is noch nicht 
da, und der alte jagt, er will nir mehr thun. 

Zangler Was iſt denn? 

Gertrud. Die Koffer müflen ja vom Boden heruntergetragen werden, wenn 
die Mamiell Marie ichon übermorgen in die Stadt zur Fräulein Blumenblatt foll. 

Zangler (verlegen und ärgerlih). Es ift... Sie hat ... geh Sie zum Teufel! 

Sonderd Alſo übermorgen erit? In die Stadt zur Fraulein Blumen— 
blatt? Gehorfamer Diener. (Geht zur Mittelthür.) 

Zangler. He, mein Herr... das wird Ihnen nir nugen, daß . . . ber 
Aufenthalt meiner... . mit einem Wort .. . 

Sonder (ſhon in der Thür). Gehorjamer Diener! «s.) 


Pritte Srene. 
Bangler, Gertrud. 


Zangler (ehr aufgebrach. Da haben wir's... jetzt weiß er, daß fie noch ba 
i3 und wo fie hinfommt... ich wollt‘, die Yrau Gertrud wär’... 

Gertrud Was hab’ ich denn gethan? 

Zangler. Nihts hat Sie getban, g’red’t hat Sie. Das is, was die Weiber 
immer thun und nie thun follen. Zur Unzeit hat Sie g'red't. Man jollt’ gar 
nicht glauben, daß eine jo überreife Perſon fo unzeitig reden köunt'. 

Gertrud. Ic hab’ aber net g'wußt ... 

Zangler Daß das der Liebhaber von meiner Mündel ift. Aber jegt weiß 
Sie's, weiß, dab ich morgen in aller Füh in die Stadt fahr”, weiß, daß Sie jest 
mit hundertfacher Vorficht über die Marie wachen muß; wo ift die Marie? 

Gertrud. Im Garten bei den Bienen. 

Zangler. Da halt’ fie fih immer auf, ich glaub’ bloß deswegen, weil die 
Bienen ſchwärmen. Soll fi ein Beiipiel nehmen, das find nur Thiere, und 
ſchwärmen auf eine jo nüßliche Weile, und Frauenzimmer, die ſich einbilden, 
halbete Engeln zu fein, haben eine jo hirnlofe Schwärmerei in fi. Sie foll 
heraufgeben, es fangt an bunfel zu werden. Und der Herr MWeinberl und der 
Chriſtoph jollen auch herauffommen, wenn fie 's G'wölb zug’fperrt haben. Und 
meine Schügenuniform bring’ Sie mir herein, der Kaſten wird offen fein. 

Gertrud. Gleich, Herr von Zangler, gleich. «Durd die Mitte ab.) 


Pierte Scene. 
Bangler, dann Braps. 


Zangler calein). '8 it zum Totärgern. Heut großes Quartal: Souper 
der Schügengelellichaft, und der Schneider laßt mich figen. Sch als neuer 
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Schützenkönig muß in der alten Uniform erjcheinen. O Schneider, Schneider ! 
Wann werd'ts ihr in eurer Sphäre bleiben und euch bloß aufs Stleidermachen 
und nicht aufs Maufmachen verlegen. Dreimal hab’ ich ſchon g’ihidt und... 

KErapd urch die Mitte eintretend, bringt einen dreiedigen Hut und Dirihfänger mit Gebänge). 
68 war wieder umſonſt. Da ift der meue Hut und der neue Hirichfänger ; aber 
der Schützenfrack wird net fertig, bat noch feine Knöpf' umd fein Futter... 
wann S’ ihn jo anlegen wollen... 

Zangler. Ich werb’ doch fein’ rad ohne Futter anlegen. 

Kraps qur ſich, indem er Hut und Dirfhfänger auf den Tiſch Links Tegt). Ich glaub”, 
warn er den Rod zu ber Freſſerei anlegt, wurd Futter g'nug bineinfommen, 
(aut) Set bitt' ich um mein’ Lohn und um a Trinkgeld, 

Zangler Was, Trinkgeld? 

Kraps. Ich hab’ heut vor vierzehn Tagen aufg’fagt, aber um achte in ber 
Früh, Sie haben mich jet alfo elf Stunden über die Zeit mißbraudt. 

Zangler (giebt ihm Gerd. Da hat Er. Übrigens irr Er fidh nicht, ich hab’ 
ihm aufg’lagt, nicht Gr mir, 

Kraps. Kann jein. Ich hab’ aber z'erſt durch Nachläſſigkeit und Unwillen 
zu erkennen 'geben, daß mir der Dienſt net mehr g'fallt. Daß Sie dann g'ſagt 
haben, ich kann mich in vierzehn Tagen zum Teufel ſcheren, das war nur eine 
natürliche Folge davon. 

Zangler. Pack Er ſich, ich bin froh, daß ich Ihn los hab'! Ich hab' Ihn 
nur kurze Zeit g'habt, aber ... ich will nicht jagen, was ich mir denk', aber... 

Kraps. No fein S' jo gut! 

Zangler. Er ift ein unverläßlicher Menſch, und... 

Kraps. O, ſehr verläßlich, ich verlaß’ alle drei Wochen einen Dienjt, das 
fann ich durch viele Zeugnifle beweiien; empfehl' mich gehorſamſt . . . ich bleib’ 
nicht gern lang an einem Ort. «Durd die Mitte ab.) 

Zangler calein. Der wird jhon nod an einen Ort fommen, wo er lang 
bleiben muß, das prophezeih’ ich ihm! 


Fünfte Srene. 
Bangler, Gertrud. 
Gertrud (duch die Mitte eintretendy. Da 18 das Schützenkönigg'wand. (Legt einen 
grünen borbierten Rod, einen Hut und Hirſchfänger auf den Tiſch rechts.) 
Zangler (umwitig). . Auf meine Mündel ſoll Sie Obacht geben, hab’ ich g’iagt. 
Gertrud No ja, Sie haben aber auch befohlen . . 
Zangler Daß Sie der Marie nit ein’ Schritt von der Seiten geht. 
Hirihfänger und Hut war unnötig, ich hab’ einen neuen. 


Gertrud. No io will ich den wieder . . . (Wil zum Tiſch, um Hirſchfänger und 
Hut wieder fortjutragen.) 


Zangler cheftich. Zu der Marie foll Sie ſchauen, hab’ ich g’fagt. 

Gertrid (erſchroden zurüdweichend). Nein, man weiß wirklich net, wo ei'm der 
Kopf ftcht. (Im Abgehen.) Jetzt hätt’ ich bald vergeflen . . . (Yu Zangter) Der 
neue Hausknecht iS da. 
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Zangler Soll hereinfommen! 

Gertrud (durch die Mitte ab). 

Zangler calein.. Nichts als Odiosa, Geſchäfte, Unweſen im Hausweſen, 
umgeben von albernen Wejen, langweiligen Weſen, ſchlechten Weien! Bin wirklich 
ein geplagtes Weſen! (Es wird an der Thür geffopft.) Herein! 


Sechſte Scene. 
Bangler, Meldior, 


Melhior (cüchtern eintretend). Ich bitt’, find Euer Gnaden ber S’würzframer ? 

Zangler. Eins zu wenig, 's andere zu viel, ich bin nicht Euer Gnaden, 
iondern nur Herr Zangler, bin aber fein Kramer, fondern vermifchter Waren— 
hänbdfer. 

Melchior. Ich Hab’ g’hört, daß der Herr vermiſchte Warenhändler einen 
Hausfnecht g’habt haben, der ein reiner Lump war, 

Zangler. Ich hab’ ihn fortgejagt. 

Melchior. Und da hab’ ich g'hört, Sie find in Deiperation, daß Sie fein’ 
Hausknecht haben. 

Zangler. In Deiperation? Das is gar eine dumme Ned’, ich glaub’, an 
ſolchen Schlingeln is feine Not. 

Melchior. Das is wahr, cher wird's an Prinzipalen eine Not fein. Ein 
Hausknecht halt's lang aus, aber Prinzipal geht alle Augenblik einer z'Grund. 

Zangler Er it etwas vorlaut, jcheint mir ? 

Melchior. Mein, das war nur jo eine merkantiliiche Bemerkung. 

Zangler Wo bat Er fein Dienſtzeugnis? 

Meldior Im Sad. 

Bangler So geb Er's her. 

Mel ch {OT (giebt ihm das Zeugnis, ein ganz zuſammengeknittertes jerriſſenes Papier). (3 is 
etwas verfribelt, ich trag's ſchon vier Wochen herum. 

Zangler Hat Er Keuntniſſe von der vermifchten Warenhandlung? (Durk- 
ſieht Dad Zeugnis.) 

Melchior. O ſehr viel. Wir haben zwar da, wo ich war, nur Einen Artifel 
g'habt, aber der war ungeheuer vermifcht . . . ich bin aus einer Weinhandlung. 

Zangler Hm! Sein Zeugnis lautet ja ganz vorzüglich qut. 

Melchior Ta, meine Aufführung war klaſſiſch. 

Zangler cin dem Zeugnis leſend). Treu, redlich, fleißig, willig, wachſam aufs 
Haus... (du Meihior) Er ift aufgenommen. 

Melhior Ach küß' die Hand. 

Zangler. Sechs Gulden Monatlohn, Koft, Quartier, Wäſch' ... 

Melchior. No, jegt Uuartier und Wäſch', das is das Geringfte, aber bie 
Koſt, die war halt dort, wo ich war, klaſſiſch. 

Zangler. Bei mir leid't auch niemand Hunger. Suppen, Rindfleiih, Zus 
ipeis, und was drauf. 

Meldhior. Aber nur viel drauf, Und weg'm Frühſtück ... dort hab’ ich 
halt immer Kaffee g'habt. 
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Zangler. Das war bei mir nicht der Braud, dab der Hausknecht Kaffee... 

Melchior. Schauen S’, Sie haben g’wiß auch einen Nofoli unter Ihren 
vermiihten Sachen. 

Zangler Dja, aber... 

Meldhior. Na, Sehen S’, dann iS '3 ja unser beiderfeitiger Vortheil, wann 
S' mir ein’ Kaffee geben, denn Eie verleiteten mich ja jonft mit G’walt zu die 
geiftigen Getränf’, 

Zangler. Na, da gebet's ſchon nod Mittel... übrigeng, wann Er brav is... 

Melchior. Klaſſiſch. 

Zangler. So ſoll Er ein' Kaffee haben. 

Melchior. Verſteht ſich, ſüß und zwei Kipfeln. O, an dem Ort, wo ich 
war, dad war ein Haffifcher Staffee. 

Zangler Was hat Er denn immer mit dem dummen Wort „Haffiich” ? 

Melhior. Ab, das Wort is net dumm, es wird nur oft dumm ang’wenbt. 

Zangler Sa, das hör’ ich, das muß Er ablegen, ich begreif' nicht, wie 
man in zwei Minuten fünfzigmal dasfelbe Wort repetieren kann. 

Melhior. Ja, das is klaſſiſch. Und dann bitt' ich mir zu jagen, was id) 
alles zu thun hab’. 

Zangler Was wird Er zu thun haben. Was halt einem Hausknecht zu: 
fonmt. 

Melchior. Kiften und Fäſſer aus'm Magazin holen. 

Zangler. Botengänge madhen, dad G'wölb rein halten, und im Haus... 

Melchior Wenn's in der Kuchel was giebt, flein® Holz machen, allenfalls 
Boden reiben. 

Zangler Das hoff’ ih aud. 

Melhior Ich war immer ſehr gut mit meinem Herrn, alfo werd’ ich bei 
Ihnen feine Ausnahm' ... und nicht wahr, wenn ich was aus Privatfleiß thu', 
zum Beifpiel ber Köchin Waffer tragen, dem Herrn Commis die Stiefel putßen, 
da frieg’ ich ertra ein Honorar... 

Zangler. Das mad’ Er mit dem Commis aus und mit der Köchin. Jetzt 
hilf Er mir anziehen! Den Schneider foll der Teufel holen, 


Siebente Scene, 
Die Vorigen; Hupfer. 


Hupfer (mit einem Pad unter dem Arm). Da bin ich, das Meiſterwerk iſt vollendet. 

Zangler cjehr freundlich. Alſo doc fertig? Aber Sie haben mid warten 
laffen, lieber Herr Hupfer. 

Melchior iu Zangter). ft das der, den ber Teufel holen foll? 

Hupfer Wie? Was? 

Zangler (u Melhioyy. Halt Er 's Maul! (Zu Hupfer) Das ift nur fo eine 
Redensart ungebuldiger Erwartung. 

Melchior. Freilicd nur Nedensart, und das weiß auch der Teufel recht gut; 
wann er gleich jeden Schneider holet, wie man's fagt, jo möcht" der Teufel 
Schneider fein. 
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H upfer (indem er die Schüßenuniform auspadt und bas Umſchlagpapier von den Knöpfen und 
Borten reist). Mit Hilfe zweier plöglicher unverhoffter Schneidergeiellen habe ich 
das Unmögliche möglich gemadt. 

Melchior. Sind ſ' heut erft an’tommen? 

Hupfer Ja. 

Melchior. Net wahr, einer geht krumm, der andere hat ein ſchwarzes und 
ein blaues Aug’, das Schwarze Natur, das blane g’ichlagen. 

Hupfer. Kann ſchon fein. 

Melhior Die Schneiderg’iellen kenn' ich, fie haben g’fochten unterwegs. 

Hupfer Das is fo der Brauch. 

Melchior Ich hab’ ihnen einen Silberzehner 'geben und g’iagt, daß |’ mir 
ſechs Groſchen heransgeben follen, das haben f' aber in der Hitze des Gefechts 
überhört und find weiter; wollen Sie ihnen nicht jagen... 

Hupfer (ohne auf Melchior zu hören, zu Zangter). Jetzt bitt’ ich nur gefälligft ans 
zuprobieren. j 

Zangler (nat feinen liberrot abgelegt und ſchlüpft mit Hupfer's Hilfe in den Ehühenfrad, 
indem er zu Meldior fagt). Merk Er auf, damit Er fernt, wie man eine Uniform... 
(Zu Hupfer.) Etwas eng jcheint'S mir... 

Meidhior Das is feſch! 

Hupfer. Freilich! 

Zangler Unterm Arm fchneidet dad Ding ein, das thut weh. 

Melhior Macht ſich aber feſch. 

Zangler. Und hinten gehn die Schößeln zu weit auseinand', 

Melchior. Das is gar feld. 

Zangler Wie g’iagt, zu eng. Bei der Tafel werben mir alle Knöpf' auf: 
ipringen. 

Hupfer Ic begreif’ nicht ... 

Zangler. Sie haben mir bodh 's Maß g’nommen. 

Meldhior Mein Gott, das Mahnehmen ift ein altes WVorurtheil, das die 
Schneider doc) nicht hindert, jedes neue G'wand zu verpfuichen. 

Zangler (u Medion. Nun, wie Schau’ ich aus? 

Melhior. Ich därf's net jagen. 

Zangler Wenn ih Ihm's befehl!, wie Schau’ ih aus? 

Melchior. Klaſſiſch! 

Hupfer. Am Himmel haben ſ' ein Sternbild, das heißt der Schütz, das iſt 
aber bei weitem nicht jo geihmadvoll wie dieier Schüg. 

Melhior (ur ſihh. Das is klaſſiſch! 

Zangler. Für heut thut's es, aber morgen müſſen Sie mir den Rock weiter 
machen. 

Hupfer Warm nicht gar, eine Uniform muß eng fein. 

Zangler. ber ich erftid’ ja. 

Hupfer Macht nichts; Sie haben einmal von der Natur eine Art Taille 
erhalten, und es ift die Pflicht der Kunſt, diefes-Geichenf der Natur in das 
günstigste Licht zu ftellen. Rekommandier' mic beitend. «Dur die Witte ab.) 
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Adıte Scene. 
Bangler, Melchtor. 


Melchior Er hat halt allweil recht und giebt nicht nach, man glaubet’s 
nicht, wie jo ein Schneider bockbeinig ift. 

Zangler. est, mein Lieber... . wie heißt Er? 

Melhbior Meldior, 

Zangler Mein lieber Melchior, fahr Er gleich wieder z’rüd in die Stabt. 

Melhior Was, id hab’ "glaubt, Sie haben mid aufg'nommen? 

Zangler. Freilich, aber ich fahr’ morgen in aller Früh aud in die Stadt. 
Ta fteigt Er gleich bei der Linie im Gasthaus bei der Sonn’ ab, jagt nur meinen 
Namen, daB das gewöhnliche Zimmer für mich herg'richt' wird und erwart' mich, 
da hat Er Geld... . (Giebt ihm Gerd.) mach’ Er aber g’ihmwind, in einer Viertel— 
ſtund' geht der Stellmwagen. 

Melhior Gut. Mber könnt! ich nicht vorher noch meinen übrigen Vor— 
gelegten, dem Commis und dem Lehrbuben die Aufwartung machen? 

Zangler Mir, Er verläumt ſonſt den Wagen. 

Melhior Ma, fo ach’ ich halt. Sie find bei einer Tafel eingelaben, Herr 
von Yangler, geben S' Acht auf'n neuen Rod, daß S' Ahnen nicht antrenzen. 

Zangler Was red't Er denn für dummes Zeug? 

Melhior Schön '3 Serviett vornehmen und auseinanderbreiten, die Bratl: 
fetten gebt hart heraus, 

Zangler Glaubt Er denn, ih bin ein Kind? Er is wirflich zu dumm. 

Melchior. Aber meine Aufführung is halt klaſſ ... 

Zangler Mad Gr jegt weiter! 

Melhior. Das hat mein voriger Herr auch immer gelagt: dumm, aber 
klaſſiſch. (Durch die Mitte ab.) 

Zangler salein, den neuen Dirihfänger umſchnallend). Schon wieder! .. Nein, 
was ich die Sprichwörter nicht ausftehen fann!. .. Mich hat einmal ein Sprid)- 
wort abicheulich ang’fegt, nämlich dad „Jung gefreit, hat niemand bereut”, das 
wird jchier, wenn man alle Sprichwörter nach der Dummheit Haffifiziert, 's erite 
Prämium kriegen. Und dem Sprichwort zum Troß geh' ich jeßt als Alter auf 
Freiersfüßen, und ich werd's gewiß nicht bereuen. Wart nur, Sprichwort, did) 
bring’ ich noch ganz um den Kredit. (Geht durd die Seitenthür linfs ab.) 


Peunte Scene. 
Gertrud, Bangler, 

Gertrud (alein, fommt mit Lichtern zur Mittelt$ür herein). Kaum viertel auf Acht 
und ichon völlig Nacht. (Steut ein Licht auf den Tiſch Inte.) 's fangt auf einmal zum 
herbiteln an. (Get mit dem andern Licht durch die Seitenthür Finfs ab.) 

Zangler (nad einer Heinen Paufe von innen). Auf meine Miündel fol Sie ſchaun, 
hab’ ich Ihr g'ſchafft. 

Gertrud won innen}. Das thu ich ja ſo! (Erſcheint wieder unter der Thür und ſpricht 
hinein.) Wie kann ich denn Shaun auf fie, wann ich fein Licht anzünd'. (Kommt 
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Heraus.) So ein großes Mädel könnt”, glaub’ ich, ſchon felbft auf ſich ſchaun. Sie 
geht mir nicht heranf aus'm Garten, und da fol ih ihre Schmif’In*) biegeln; ja 
überall z'gleich fann ich nicht fein. (Geht in die Eeitentplr rechts ab). 


Zehnke Scene. 


Welnberl 
tritt während des Vorſpiels zum folgenden Liede ein, dunkelgrau gelleidet, mit einer grünen Schürze, 


Es find gewiß in umf’rer Zeit 

Die meiften Menichen Handelsleut', 

Und wer das Ding ſo obſerviert, 

Muß ſag'n, der Handelsſtand floriert. 

's verſetzt ein Water fein’ Gaput 

Und führt drei Töchter auf d'Redout, 

Damit er f’ vortheilhaft bringt an, 

Na, das is doch ein Handelsmarn! 

„Sie frieg'n mein’ Tochter, wenn S' vor all’n 
Dem Vater feine Schulden zahl’'n* . 

„Das kann ich nicht“... „dann fag’ ih nein“ .. 
Das wird doc) ferm gehandelt fein! 

„Ich Hab’ dic g'wiß“ ... ſagt eine Braut, 
Indem ſie ſo am Bräut'gam ſchaut, 

„In zwanzig Jahr'n wie heut ſo gern.“ 

Da wird wohl auch was g'handelt wer'n. 


's Weib jagt zum Mann: „Du gehit jegt aus, 
Und kommſt vor Neune nicht nach Haus,“ 

„Ja“ ... Sagt er... „wennſt mir ein' Zwanz'ger giebſt.“ 
So a Handel is ja allerliebſt! 

N alte Schachtel hat viel Geld 

's heirat’ ſ' ein junger Gud in d'Welt, 

Verkauft fein’ Freiheit und fein’ Ruh’... 

Der Handel fommt gar häufig vur! 

3 jagt Eine: „Ich bin zwanzig Jahr’ ...“ 

„Oha, ich hab’ ja Ihren Taufſchein da.“ 

„So ...“ fagt ſ' und g’itcht ein’ Vierz’ger ein... . 
Das wird doch tüchtig g’handelt jein! 

Es prahlet eine Schwärm'rin fi: 

„Wenn ich nicht Liebe, könnten mid) 

Zehn Millionen nicht bethör'n ...“ 

Da wurd’ wohl aud was a’'handelt wer’. 


) Diminutiv von chemise. 
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Bor dem Handelsitand kriegt man erft den wahren Neipeft, wenn man zwiichen 
Handelsftand und Menichheit überhaupt eine Bilanz zieht. Schauen wir auf'n 
Handelsftand, wie viel giebt'3 da Großhandlungen, und fchauen wir auf die 
Menschheit, wie wenig große Handlungen fommen da vor! Schauen wir auf'n 
Handelsitand, vorzüglid in der Stadt, diefe Menge wunderihöne Handlungen, 
und fchauen wir auf d'Menſchheit, wie jchütter find da die wahrhaft ichönen Hands 
lungen angefät! Schauen wir aufn Handelsitand, dieje vielen Galanterieband- 
lungen, und ſchauen wir auf d'Menſchheit, wie handeln ſ' da oft ohne alle Ga: 
lanterie, wie wird namentlich der zarte, gefühlvolle, auf Galanterie Anſpruch 
machende Theil, von dem gebildetieinjollenden , fpornbegabten, cigarrenzuzelnden, 
roßftreichelnden, jagbhundkafchulierenden Theil jo ganz ohne Galanterie behandelt! 
Iegt, wenn man erſt die Handlungen der Menjchheit mit Gas beleuchten wollt’... 
id; frag’, wie viele menschliche Handlungen halten denn eine Beleuchtung aus, als 
wie eine Handlung auf'm Stodameiienplag? Kurzum, man mag Vergleiche ans 
ftellen, wie man will, ber Handelsſtand iS was Erhabenes, wir haben einen hohen 
Standpunft, wir von der Handlung, und ich glaub’, bloß wegen dieſer ſchwindeln— 
den Höhe fallen jo Viel’ von der Handlung . . . Der Chriftopherl tandelt wieder 
mitm G'wölbzuſperren. 


Elfte Scene, 
Weinberl, Chriftopherl. 


Chriſtopherl cdurd die Mitte hereinfaufend),. Mußi Weinberl, der G'wölb— 
ihlüffel war voll Wachs, g’rad als wie wann ein Bandit einen Abdrud hätt! 
machen mwollen. 

Weinberl. Dummer Burih, du haft halt den Schlüffel wieder wohin 
g’worfen, ohne zu fchauen, ob's jauber i8. Won Rechts wegen unterliegit jest 
einer Straf”. 

Chriſtopherl. O, ein Lehrjung unterliegt nicht jo g’ihmwind, durch G'wohn— 
heit ertragt man viel. 

Weinberl (in etwas feierlichen Zone). Die Verhältniffe haben indes eine andere 
Geftalt gewonnen; der deutiche Handelsitand wird bald um einen Lehrjungen 
weniger haben. 

Chriſtopherl. No, ſei'n S’ fo gut, bringen S’ mich um. 

Meinberl, Im Gegentheil, ich werde Sie bei einem freundichaftlichen Glas 
leben laſſen. 

Chriſtopherl cerftauny. Wie g’ichieht Ihnen denn, Mußi Weinberl? 

Weinberl, Nennen Sie mih in Zukunft Herr Weinberl, denn ich babe 
Hoffnung, zum Buchhalter zu avancieren, und Sie felbft werden von heut an per 
Mußje tituliert. 

Ghriftopherl. Warum jagen Sie denn „Sie“ zu mir? 

Weinberl. Ahnen Sie nichts, glüdlicher Kommerz: Zögling ? Mit dem heu— 
tigen Schopfbeutler habe ich auf ewige Zeiten Abſchied genommen von Ihrem Kakadu. 

Chriſtopherl. Darum war Ihre Hand fo heftig bewegt, ald wenn fie 
ſich gar nicht trennen könnt’, 
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Weinberl. Lie find unter meiner fünfthalbjährigen Leitung gewaltig aus— 
gebildet worden, haben das Kommerz von feinen verichiedenen Seiten kennen ge 
lernt und haben kritiſche Perioden mitgemaht. Wenn die Geſchäfte ſtocken, 
's G’wölb leer iS, und der Handel: und Wandelbefliffene bloß dafteht, a paar 
Stanigl madt, 's Maul aufreißt und gebanfenlos auf Die Gaſſen hinausichaut, 
da is es leicht ... aber plößlich tritt neues Leben ins Merkantiliiche, in fünf 
Minuten ſteht 's ganze G'wölb voll Leut’, da will Eins anderthalb Loth Staffee, 
da will Eins um zwei Groſchen Gabri*), der ein’ friſchen Mal, die ein’ g’fauften 
Lemoni, da kommt ein zarte Weſen um ein’ Bärnzuder, da ein Kuchelbär um 
ein Nofenöl, da liipelt ein bruftdefetter Jüngling: „ein’ Zuckergandl“, da fchreit 
ein kräftiger Alter: „a Flaſchel Schlikowitz“, da will ein üppiges Weſen ein Hals: 
tüchel, da eine Zaundürre Fiichbeiner zu ei'm ausg’ichnittenen Leibel haben; ba 
fommt ein gemeiner Dienftbot' ein’ Haring austauschen, den ihr ihre noble Frau 
ins G'ſicht g'worfen hat, weil’s kein Mildyner war; da geht a Alte aufn Saas 
(08 und jchreit: „ich möcht’ ein’ Schweizer" . . . in folden Momenten muB ber 
Kommis zeigen, was ein Kommis ift: d'Leut' z'ſamm'ſchreien laſſen, wie ſ' wollen, 
und mit einer rubigen, ans lnerträgliche grenzenden Gelaffenheit eins nach'm 
andern bedienen. 

Chriſtopherl. Jetzt weiß ich aber noch allweil net, was is's denn eigent- 
(ih mit mir? 

Weinberl. Ruhig, der Prinzipal wirb es Ihnen notifizieren. 


Zmölfte Scene, 
Die Vorigen ; Bangler. 


Zangler (durd die Seitenthür lints fommend). Ah, Sie find ſchon da! 

MWeinberl. Der Herr Prinzipal haben befohlen ... 

Chriftopherl. Befohlen ... 

Weinberl. Wir find daher in corpore erſchienen ... 

Chriftopherl dieije zu Weinber). An was find wir erjchienen ? 

Weinberl u Ghriftovgern. Halten Sie 's Maul, in corpore. 

Zangler Ich muß Sie von einer Veränderung, mein Haus betreffend, in 
Kenntnis fegen. Sie haben biß jest nur einen Herrn gehabt, bald werden Sie 
auch eine Frau befommen, 

Chriſtopherl. Eine Frau? Ach bin ja noch viel zu jung. 

MWeinberl iu Ghrifteppern. Meden Sie nicht jo albern, der Herr Prinzipal 
wird ſich verchelichen, und feine Frau wird auch die unſ're fein, unsere Prinzipalin, 
unſ're Gebieterin. 

Zangler Ganz redit. 

Chriſtopherl. Ah, fo is das? 

Zangler. Diejes wichtige Greignis will ih nun durch Beförderungen in 
meinem Perſonal verberrlihen. Sie, Mußi Chriftoph ... 

EChriftopherf qur id). Der jagt auch Sie und Mubi! 
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Zangler. Sie haben aufs G'wand gelernt, müßten daher eigentlich nod) 
ein halbes Jahr Lehrjung’ bleiben. Diefen Zeitraum ſchenk' ih Ihnen und er: 
nenne Sie zum Kommis. 

Weinberl, So eine Auszeihnung wird MWenigen zu theil. (Zu Chriſtopherl.) 
Bedanten Sie fi dod. 

EChriftopherl cüßt Zangler die Hand). Die Gunſt des Prinzipals zu beftreben... 
fernered Benehmen würdig zu fein... Fleiß und Ausdauer zu erringen... . 

Zangler Schon gut, ich wünsch’, daß das nicht bloß ſchöne Worte find ! 

Weinberl, Mein, das find fic gewiß nicht, ich glaube mit Grund, daß er 
jowohl Ihnen, Herr Prinzipal, und mir, feinem unmittelbaren Vorgeſetzten, wie 
aud dem StontinentalsHandel überhaupt Ehre machen wird. 

ZJangler iu Ghriftopgert). Sie waren inmer fleißig. 

Weinberl. Paſſabel. 

Zangler (u Ghriftopbert,. Ehrlich, das iſt die Hauptſach'. 

Weinberl. Das is wahr, er bat in der Lehrzeit manche Watſchen kriegt, 
aber feine auf Beranlaffung einer Watichen, die er der Pudel gegeben hat. 

Zangler im Chriſtopherh). Es fehlt Ihnen nichts, als daß Sie fih mehr Manier 
gegen die Kundſchaft aneianen. 

Weinberl (u Chriſſopherh. Darüber hab’ ih Ahnen oft Kehren gegeben. 

Ghrisitopherl ci mit der Hand über den Hopf fahrend). Da, ſehr oft. 

Meinberl u Ghriftophern. Hübſch mit Euer Gnaden und gnädige Frau 
herummerfen, die War’ mit Anftand überreichen, zu jedem Rammel Schaßerl jagen, 
's fleine Geld zierlicd mit Zeigfinger und Daum’ herausgeben, die andern drei 
Finger werden bloß auf Händedrücke fir Köchinnen verwendet. 

Zangler. Das wird fich hoffentlich geben. 

Chriſtopherl. O ja, jo was begreift ein junger Kommis fehr g'ſchwind. 

ZJangler u Weinberh. Ihnen, Herr MWeinberl, der ichon feit Jahren mein 
ganzes Zutrauen befigt, der feit Jahren das Geſchäft zu meiner volliten Zufrieden: 
beit leitet, Ihnen ernenn' ich zu meinem Associe. 

Weinberl räuferft überraſch). Ich ... Associe! 

Zangler. Bel meiner Zurückkunft werden wir den Geſellſchaftskontrakt auf: 
und der neuen Firma: „et Compagnie“ beiſetzen. Ich verreiſe nämlich auf drei 
Tag’, theils meiner Heiratsangelegenheit wegen , theil® anderer Angelegenheiten 
halber. Inter diefer Zeit übergebe id Ihnen das ganze Geſchäft, ſchauen Sie 
auf alles, daß weder Unordnungen in den Büchern, noch in den Magazinen, nod) 
in der Storreipondenz . . . 

Ghriftopberl. Seit drei Wochen haben wir kein’ Brief kriegt, wie leicht 
fönnt’ g’rad diefe Tag’... 

Zangler (ohne auf Chriſtopherl zu hören, zu Weinbert), Mit einem Wort, Sie find 
ein folider Menſch, ich tweiß, daß ich mich auf Ahnen verlaflen kann. Jet muß 
ich zum Schüßen-Souper, (Sept den neuen bordierten Hut auf.) Morgen früh um vier 
Uhr fahr’ ih fort... 

Ehriftophberl. Sollten wir alfo nicht mehr die Ehre haben, den Prinzipal 
zu jehen, fo wünſchen wir jetzt glüdliche Neil’ . . . 
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MWeinber (mob ganz perpler). Associe! 

Zangler. Ta, ja! Fallen Sie fih nur, mein lieber Weinberl! Sie find 
von Tage meiner Verheiratung an mein Associs. Adien alfo, nochmals, während 
meiner Abtwefenheit ftrenge Ordnung und Pünktlichkeit! 

Chriitopherl indem er ihn an die Thür begleitet). Mir machen unfer Kompliment, 
Herr Prinzipal. 

Preizehnte Scene, 
Weinberl, Chriftopherl. 


Weinberl monnetrunten und ſtolz ſich mit einer Hand auf den Tiſch ftütend). Associ6l... 
Haft du's gehört, Gremium von Europa! Ach bin Assoei6! 

Chrijtopherl. Unſer Herr heirat't, Sie werden Compagnon, nachher haben 
wir zwei Brinzipal, eine Prinzipalin, und ich allein bin der ganze Berionalftand. 

Weinberl. Buchhalter, das war immer der Chimboraſſo meiner Wünſche, 
nnd jegt blictt der Associ& wie aus einem Wolkenthron mitleidig auf den Buch— 
balter-Standpunft herab. 

Chriſtopherl. Ich mad’ meine Gratulation. 

Weinberl. Und fonderbar! Grad jetzt ... jetzt ... 

Chriſtopherl. Jetzt find Sie's ja noch nicht, erſt wann der Prinzipal 
heirat’. 

Weinberl, Gerade jebt, wo das Berufsglück fein ganzes Füllhorn aus: 
ſchütt' über mich, werden in mir Wünfche roglich wie Ktiften, die auf einem Schub: 
farren ſchlecht auf’padt find. 

Chriftopberl. Aha! Ic g'ſpann', was der Associe wünſcht . . . 

Weinberl, Eine Affocein? DO nein! Das irritiert mich nicht, fo was 
kommt von ſelbſt, und wenn es nicht kommt, jo ift es auch noch fein Unglück. 

Chriftopherl. Alſo das is's nicht? Na, nachher geb’ ic '3 Naten auf; 
mein Kopf i8 von ber Lehrzeit ber zu fehr angegriffen, als daß ich mir ihn jetzt 
gleich zerbrechen möcht", 

Weinberl, Glauben Sie mir, junger Mann! Der Kommis hat auch 
Stunden, wo er fi auf ein Zuckerfaß lahnt und in fühe Träumereien verfinkt; 
da fallt es ihm dann wie ein fünfundzwanzig Pfund-Gewicht aufs Herz, daß er 
bon Jugend auf ans G'wölb gefeffelt war, wie ein Blaffel an die Hütten. Wenn 
man nur aus unkompleten Mafulaturbüchern etwa vom Weltleben weiß, wenn 
man den Sonnenaufgang nur vom Bodenfenfter, die Abendröte nur aus Er— 
zählungen der Sundichaften kennt, da bleibt eine Leere im Innern, die alle Öl: 
fäſſer des Südens, alle Heringfäfler des Nordens nicht ausfüllen, eine Abgeichmadt: 
heit, die alle Musfatblüt Indiens nicht würzen fanın. 

Chriſtopherl. Das wird jegt ein anders G'ſicht Friegen als Kompagnon. 

Weinberl Weiß nit. Der Diener ift ber Sklav' des Herrn, der Herr 
der Sklav' des Geihäfts. Erhaben iſt die zweite Sflaverei, aber jo biglem mit 
Genuß begabt als wie die erſte . . . Wenn ih nur einen wifen Punkt wüßt' 
in meinem Leben, wenn ich nur von ein paar Tag’ fagen könnt’: da bin ich ein 
verfluchter Kerl geweien . . . aber nein! Ich war nie ein verfluchter Kerl. Wie 
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ihön wär’ dad, wenn ich einmal als alter Handeläherr mit die andern alten 
Handelsherren beim jungen Wein fig’, wenn fo im traulichen Geſpräch das Eis 
aufg’hadt wird vor dem Magazin der Erinnerung, wann die G'wölbthür der 
Vorzeit wieder aufg'iperrt und bie Pudel der Phantafie voll ang’raumt wird 
mit Waren von ehmals, wenn id) dann beim lebhaften Ausverkauf alter Beichichten 
jagen könnt’: Oh! Ich war auch einmal ein verfluchter Kerl! Ein Teureldmenih !... 
Ih muß... ich muß um jeden Preis diejes Verfluchteferlbewußtfein mir erringen ! 

Ghriftopberl. Bon mir aus hätten Sie dieies Bewußtiein ſchon lange ; 
jo oft Sie fih in meine Friſur verframpelt haben, hab’ ich mir "denkt: das is 
ein verfluchter Sterl, ben hol’... 

Weinberl. Was Sie denken, geht mich nir an! Ich muß es denen, 
ih muß es fühlen. 

Chriftopberfl. So beuteln S’ Ihnen ſelber den Schopf, 

Weinberl von einer Idee ergriffen). Halt! Ich hab's! 

Chriftopherl, Na, was benn ? 

Weinberl. Ich mach' mir einen Jur. 

Chriſtopherl. Ein’ Jur. 

Weinberl. Grab jest auf der Grenze zwiichen Knechtſchaft und Herridaft 
mad’ ich mir einen Jur. Für die ganze Zufumft will ich mir die fahlen Wände 
meines Herzens mit Bildern der Erinnerung ſchmücken . .. ich mach’ mir einen Zur. 

Ghriftopherl. Wie werben Sie aber das anitellen ? 

Beinberl. Wollen Sie dabei fein, Mußi Chriftoph? 

Chriſtopherl. Warum nicht? Ich bin freig’iprochen worden... kann 
man die Freiheit ſchöner als durch einen Jux celebrieren ? 

Weinberl, Wir fperren '3 G'wölb zu, während ber Prinzipal aus ift... 
find Sie dabei? 

Chriftopherl. 's G’wölbzufperren war immer meine Leidenschaft, folang 
id) bei der Handlung bin. 

Weinberl, Wir fahren in die Stabt und ſuchen fidele Abenteuer auf... 
find Sie dabei? 

Chriftophberl. Freilih! Ich riskier' nir. Sie find Kompagnon; indem 
ih Ihnen folg’, erfüll’ ich nur meine Pflicht... was Sie risfieren, das tuſchiert 
mid nicht. Ich bin dabei. 

MWeinberl. Halt! Jüngling! Sie fegen mir da einen Floh ins Ohr, den 
ich erft fangen und töten muß. Kann es der Prinzipal erfahren? Er kommt nie 
mit Nachbarsfent’ zufamm’, er fißt immer in der Schreibitube, disfuriert nie mit 
die Kundichaften, geht an feinen öffentlichen Ort, außer alle Quartal zu der 
Schügengeiellihaft . . . er kann es nicht erfahren... . 

Chriftopherl. Wenn uns aber zufällig der Prinzipal in der Stadt fieht ? 

Weinberl, Eris ein alter Herr, der heirat', folglich mit Blindheit g'ſchlagen. 
Und wiffen wir denn auch, ob er in die Stadt fahrt? Und dann geht er aud 
Geihäften, wir bloß dem Vergnügen nad; jein Wen geht tichihi, unferer dabott, 
wie die Seeleute jagen . . . ſprich ich, wie die Fuhrleute jagen. 

Chriſtopherl. Wenn uns aber die Fräulein Marie verrat'? 
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Weinberl. Die hat Liebesaffairen, iS folglid froh, warn fie nicht ver: 
raten wird, 

Ehriftopberl, Wann aber die alte Gertrud plaufcht? 

Weinberl. Das Hindernis is unüberſteiglich, fie is ein altes Weib, fie 
muß plaufchen. Aber wenn wir... halt... fo geht's ... die Alte muß ge 
rade die Affefuranz fein bei unferer Unternehmung. Helfen Sie mir gejchwind 
in dem Herrn feine Shügenuniform hinein, (Aleidet ſich fhnell mit Chriſtophe Beihilfe in die 
auf dem Tiſche Tiegende alte Ehüken-Uniform Zanglers, ſchnallt den Hirſchfänger um und jeht den 
Hut auf.) 

Chriſtopherl. Wegen was benn? 

MWeinberl, Weil ich ben Herrn Zangler voritellen will; damit j’ die Stimme 
nicht kennt, tell’ ich mich bö8, und Sie fagen ihr den Auftrag, den ich als Zangler 
geb’, und den fie bann an mich ausrichten muß, wern ich wieder Weinberl bin. 

Chriſtopherl. Ich bin mir nicht a’icheit g’nug. 

Weinberl, Stellen Sie '3 Licht auf den Tiich hinüber! 


Chriſtoherl. Gleich. Nimmt eilig das Licht vom Tiſche links und ftellt es auf den 
Tiſch rechts.) 


Weinberl irt ſich in den beim Tiſche links fehenden Stuhl und läutet heftig mit der Tiſch- 
alode). 
Vierzehnte Scene. 
Die Vortgen, Gertrud, 


Gertrud (aus der Eeitenthlir rechts fommend, für ih). Das is twieder eine Läuterei, 
ala ob alles taub wär. (Laut) Was ichaffen S’, Herr von Zangler? (Beifeite.) 
Ich war ſchon froh, hab’ "glaubt, er is fort. 

CEhriſtop herel welchem Weinberl leiſe etwas erklärt hat, zu Gertrud). D'Frau Gertrud 
hat den Herrn wieder kurios bös g'macht. 

Gertrud. Ich weiß aber nicht ... 

Weinberl chuftet und brummt ärgerlich einige unverſtändliche Worte), 

Chriſtopherl. Hat ihn d'Frau g'hört? Er will gar nicht reden mit Ihr, 
drum giebt er Ihr durch mich den Auftrag, Sie ſoll morgen in aller Früh dem 
Herrn Weinberl ſagen ... 

Gertrud. Der Chriſtopherl wird doch heut noch ſelber den Herrn Weinberl 
ſehen, folglich kann ihm ja der Chriſtopherl ... 

Chriſtopherl. Mußi Chriſtoph, bitt' ich mir aus. 

Weinberl chuftet und brummt noch heftiger als früher). 

Gertrud (ceſchridh. 

Chriftopberl. Hat ihn d'Frau g'hört? Der Herr hat mir andere G'ſchäft' 
gegeben, die meinen ganzen Hirnfaften in B’ichlag nehmen... weil ich alfo drauf 
vergefjen könnt', ſo foll durdhaus bie rau Gertrud... 

Weinberl chuftet und brummt wie vorher). 

Chriſtopherl. Kat ihn d'Frau g’hört? Die Frau Gertrud foll alio 
morgen in aller Fruh dem Weinberl jagen, der Herr Zangler läßt ihm ſtrengſtens 
anbefehlen, daß er während feiner Abweſenheit durch zwei Tag’ das G'wölb ja 
nicht aufiperren foll, Berftanden? 
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Gertrud. Na freilih, "3 G’wölb darf net aufg'iperrt werden, das wird 
doch net ſchwer zu veritehen fein. 

Weinberl (murmelt etwas zu Ghriftoph, welcher fi feinem Stuhle etwas genähert hat). 

Chriftopberl. Frau Gertrud foll ichauen, daß ſſ weiter kommt, und foll 
ihm nicht mehr vor die Augen... 

Gertrud. Na ja! ... 

Weinberl (huſtet und brummt noch ungeftümer als vorher). 

Ehriftopberl. Hat ihn d'Frau g’hört? 

Gertrud cerfihroden zur Seitenthür rechts gehend). Der Mann is heut von einer 
Zwibrigfeit, das is ſchon aus der Weiſ'. (Ab.) 


Fünfehnte Scene. 
Weinberl, Chriſtopherl. 


Weinberl (ladend vom Stuhl aufftehend). Sehen Sie, jetzt find wir gededt. Er: 
fahrt im ſchlimmſten Fall der Prinzival, dab das G'wölb zug’iperrt war, fo be 
rufen wir und auf feinen Befehl, den wir durch die Frau Gertrud erhalten haben. 

Ghriftopberl. Dann glaubt er, die Alte i$ verrudt. 

Meinberl. Das verichlagt ihr nir, denn für gq’icheit hat er f’ fo nie 
abhalten. 

Chriſtopherl. Meiner Seel’, pfiffig ausfpefuliert! Na! Sie find ja and 
einmal Lehrjung g'weſt, von da haben Sie halt nody das G'wixte ber. 

Weinberl. Richten Sie fih jet das Sonntagsg’wand; was zur Eleganz 
fehlt, Stramwatl, Schmifel, Handſchuh' und Schnopftüchel werd’ ich Ihnen Leihen. 

Chriſtopherl. Juchhe, das wird ein Jur werden morgen! (Geht durd die 
Mitte ab. Man hört von außen Yangler räufpern und huften.) 

EChriftopherl cerfhroden zurüdpraliend),. O egerl, der Alte fommt, 

Weinberl cerihroden). Der Herr Zangler... wann er mich in dem Auf: 
aug ſieht ... 

Ghriftopberl. Ich retirier' mich zu der Frau Gertrud hinein. 

Weinberl. Aber was thu’ denn ih? Ach kann mich fo weder vor der 
Frau Gertrud, noch vorm Herrn Zangler zeigen, 

Chriſtopherl. Ich geb’ au der Frau Gertrud! ch riskier' nie, aber ich 
bin dabei. Durch die Seitenthür rechts ab.) 

Weinberl, Mir bleibt nir übrig . . . Evoſcht ſchnell das Licht auf dem Tiſche rechts 
aus und eilt hinter den Ofenſchirm Tinte im Dintergrunde.) 


Sechzehnte Scene. 
Bangler, Weinberl, 


Zangler urch die Mitte eintretend). ch hab’ mir das Ding anders überlegt, 
zur Schügentafel komm' ich fpäter auch noch z'recht; wie leicht könnte der ſaub're 
Herr Sonders diefen Abend zu einem Nendezvons benügen, Ach werd’ an meinem 
Fenſter ein wenig aufpafien, wir haben Vollmond, da ich’ ich's prächtig, wenn 
er allenfall3 ins Haus hereinichleichen wollt’! Der faubere Herr Sonders der! 
(Geht in die Eeitenthür linke ab.) 


= 16 — 


Siebzehnte Scene, 
Weinberl, dann Marie unv Sonders. 

Weinberl (kommt Hinter dem Schirm hervor), Er is drin, jegt fann ich mid) aus— 
a’ichirren. 

Sonder (von aufen). Nein, nein, Marie! So geh’ ih nicht von bir, 

Weinberl cerfäredendy. Verdammt, da kommt wieder wer... . ich muß aber: 
mal3 .. . (Läuft wieder hinter den Schirm.) 

Marie (mit Sonders durd die Mitte eintretend). Aber Auguft ... 

Sonderd. Verſprich mir, in meinen Plan zu willigen. 

Marie Ich toll dem Vormund durchgeben .. . 

Sonders, sFlichen follft du mit mir. 

Marie Das fchidt ſich nicht. 

Sonderd, Marie! 

Marie Fliehen, durdgehen und auf und davonlaufen is eins, und das 
ſchickt ſich nicht. 

Sonders. Du hier bleiben, mir entriſſen werden, und ich mir eine Kugel 
vor den Kopf brennen iſt auch eins, und das ſchickt ſich ſo gewiß, wenn du nicht 
den Mut haft ... 

Marie. Auguſt, du bift ein fürchterlicher Menſch. 

Sonderd. Des Alten Eigenfinn läßt uns feine andere Wahl. 

Marie Wenn ich Dir aber fage, es ſchickt fih nicht. Du follft eigentlich 
ihon lang fort fein, ich hab’ dir nur erlaubt, bis es Abend wird, und bier ift 
nicht einmal ein Licht. 

Sonderd. Haben Liebende je eined andern Lichtes bedurft, als jenes des 
Mondes, der eben freundlich durch die Fenſterſcheiben blickt? 

Marie Der Mondichein ſchickt fih nicht. Du gehit entweder fogleich fort, 
oder gehſt mit mir zur Frau Gertrud hinein, die hat Licht, 

Sonders. Die darf ja nicht erfahren. . » 

Marie Warım niht? Machen wir fie zur Vertrauten unferer Liebe, 

Sonders. ch traue alten Weibern nie. «Nach der Thür rechts horhend.) Da 
hör’ ich jemand an der Thür’! 

Marie Am Ende gar der neugierige Chriftoph . . . 


Sonderd Wir wollen uns einen Augenblid hier verbergen, MRinmt Marie 
bei der Hand und geht mit ihr von der rechten Seite hinter den Schirm.) 


Marie (während Anguft He nach ſich zieht). Ach Bott, das ſchickt fich nicht! 
(MWeinberl, der hinter dem Schirm fteht, drüdt fich ſoviel als möglich aegen die Linke Seite, ohne fein 
Berfied zu verlaflen.) 


Achtzehnte Scene. 


Die Vorigen; Gertrud. 

Gertrud (aus der Seitenthür redhtd tommend). Mas ift das? Kein Licht da? AB, 
das wird der Herr ausg'löſcht haben, wie er fort is. Ach muß fchauen, daß ich 
dem Mußi Weinberl heut noch den Befehl ausrichten kann, dab G'wölb zus 
g’iperrt bleibt, biß morgen merfet ich mir's g’wiß nicht, da wär's nachher wieder 
ein Lärm! O, der Alte... das id ja ein... (Gebt durch die Mitte ab.) 


Peungehnte Scene. 
Welnberl, Sonders, Marie, 


Sonders (Weinberl hervorziehend). Da hat uns Einer belaufcht, nur hervor! 

Marie (ebenfalls vorfommend, erfhridt, indem fie Weinberl, der Schügenunitorm wegen, in 
der Duntelpeit für Zangfer ar. Himmel, der Vormund! 

Sonder (setroffen). Herr Zangler! ... 

Marie (Beinderl zu Füßen fallend). Lieber Herr Onkel-Vormund, ſeien Sie nicht 
bös, ich fann nichts dafür, ich weiß, daß es fich nicht ſchickt, aber... . 

Sonders, Ich habe Marie gegen ihren Willen bis in bie Stube verfolgt, 
zürnen Sie daher mir doppelt uud dreifach, wenn Sie wollen, ihr aber dürfen 
Sie feine Schuld zumeſſen. 

Marie Nein, gar nichts zumeſſen ... Verzeihung, lieber Herr Onkel und 
Vormund ... Sie Ichweigen? Diefe Ichauerlihe Stille verfündet einen Furcht 
baren Sturm. 

MWeinberl (welcher in größter Verlegenheit bageftanden, indem er jeden Augenblid Fürdtet, 
trog der Dunfelbelt von Marie erfannt zu werben, weiß ſich nicht anders zu beifen, nimmt zuerft 
Rariend, dann Sonbers’ Sand und fügt ihre beiden Hände ſegnend in eiyander). 

Sonderd (aufs höchſte erftaunt und freudig überrafgt). Iſt's möglih! Diele 
ZSinnesänderung ... Sie ſegnen unſern Bund? 

Marie. Ach lieber, göttliher Herr Onfel und Vormund ! 

Weinberl (gest die noh immer Mnieende Marie empor und legt fie in Sonders’ Arme). 

Marie Auguſt! 

Sondersd, Marie! 


Weinberl (benügt den Moment, während bie Liebenden ſich in ben Armen halten, und eilt 
feife und mit großen Schritten zur Mittelthür hinaus). 


| Zugleich.) 


Zwanigſte Scene, 
Sonders, Aarie. 


Sonders. Jetzt biſt du meine Braut! 
Marie (fig aus Sonders' Armen erhebend). Wie ſoll ich Ihnen danken, Herr Onkel? 


Sonder! (beinahe zugleih). Wortrefflicher, herrlicher Mann! (Beide bemerken mit 
Staunen, daß niemand mehr ba tft.) 


Marie Was ift denn das? 

Sonders, Gr ift fort! 

Marie Wo iit er denn hin? 

Sonderd, Ohne Zweifel auf fein Zimmer. Der gute Dann will das erſte 
Entzücken beglüdter Liebe nicht ftören. Marie, komm in meine Arme. 

Marie Mon Herzen gern, jetzt ſchickt es ſich ja. 

Sonders (fie umarmend). Liebes, theures Mädchen ! 


Einundzwanziglte Scene, 
Die Vorigen; Bangler, ipäter Weinberl und Chriftopherl. 


Zangler kommt mit Licht aus der Seitenthür fints). Was giebt's da? Ich glaub’ 
gar... (Ergrimmt,) Himmel Morbdtaufend Element! Herr, Sie unterftehen ih... 
Neftron, Band 1. 12 


—— 


Marie (wie aus den Wolten gefallen). Aber lieber Herr Onkel ... Sie haben 
ja ſelbſt .. . 

Zangler. Gntartetes Mädel! (Sie zur Seitenthür Links ſchleudernd.) Da hinein! 

Sonder3. Haben Sie nicht erft in diefem Augenblid ... 

Zangler (wütend). Verwegener Landſtreicher! «Auf die Mittelihür zeigend.) Da 
hinaus! 
Weinberl tritt, wieder umgelleidet, durch bie Mitte ein und fiebt im Hintergrumbe rechts ſtehend bem 


Auftritte au, ebenfo Epriftopb, weldher auf ben Lärm neugierig aus ber Eeitentbür rechts tritt ; beide 
ftehen jo, daß Sonders ihnen das Geſicht nicht zumenbet.) 


Marie, Das fann Ihr Ernft nicht fein? 

Zangler Ammer wütender). Hinein! 

Sonderd. Entweder Sie halten uns jegt zum Beten, ober haben früher... 

Zangler (mie oben). Hinaus! 

Marie (weinenb zur Eeitenthlr Links gehend). Der Vormund is verhert! <a.) 

Zangler (ihr nachrufend). Hinein! 

Sonders, Sie find verrüdt, Herr, aber Geduld, id) werde... 

Zangler (mit ven Fihen ſtampfend). Dinaus! 

Sonderd, (68 ift zu arg! (Weht in großer Aufregung durch die Mitte ab.) 

Zangler (indem er in die Seitentgür Iints abgeht), Wart, ungeratene® Geichöpf, 
di joll meine Schwägerin foramifieren, (&s.) 

Weinberl (wortretnd). Das ift eine Hiftorie ... 

Ghriftopherl (in ausgelaffener Freude fpringenb), Ich vergönn' ihr's ... warum 
heißt j’ mich immer einen dalteten Buben. 

Weinberl. Mir fcheint, ich fang’ ſchon an, verfluchter Sterl zu fein... 
das tft der Vorgeihmad vom Jux. 

(Heitere Muſit beginnt.) 


(Der Vorhang Fällt.) 


I. Akt, 


Strogendbeforation, nur eine Kouliffe tief. Der Proſpekt fiellt bie gerabe über bie Bühne laufende 

Hauſerreihe einer Gaffe vor; an bem mitten im Profpelt befinbliden Haufe tit bad Thor offen, fo 

dat man weiter hinten eine praftifable Stiene fieht; in ber Einfahrt rechts ift eine Thür, bie zur 

Hausmeifter- Wohnung führt. Über dem Hausthor eine Tafel mit großer Aufisrift: „Anna Anorrs 
Mobdewaren-Berlag”. 


Erſte Scene, 
Weinberl, Chriftopherl treten in ftugerhaftem Sonntagsfaat von links auf, 


GChriftopherf. Das wären Abenteuer? Ich dank' ... 

Weinberl. 9a, lieber Freund, ich kann Ahnen die Abenteuer nicht her: 
zaubern, Glauben Sie, mir iS das angenehm, ba herumz’gehn wie a Maierl, 
mir, dem obendrein noch jedes offene G'würzg'wölb einen heimlichen Gewiſſens— 
bi madt. 

Chriſtopherl. Den ganzen Vormittag iS uns nir unter'fommen, nir aufs 
geitoßen. 

Weinberl. Wir wollen die Hoffnung nicht finken laffen . . . vielleicht ſtoßt 
uns jegt nach'm Eſſen was auf, Arg wär" das, wenn wir vier Stund’ weit her: 
fahreten, einen ganzen Tag in der Nefidenz zubrächten, ohne einen Jur das Geld 
verjiurt ... 

GChriftopberl, Das wär a Zur! Bor allem andern müſſen wir doch 
wieder unter die Leut' gehn, in dem öden Gaffel da werben wir nir erleben. 

Weinberl. DO Freund, in die öden Gafleln erlebt man allerhand! Das 
i8 ja g’rad das Abenteuerliche. Wie oft hab’ ich geleien in die Bücher: „Er be 
fand ſich, ohne zu wiſſen wie, in einem engen, abgelegenen Gäßchen, plötzlich ge: 
wahrt er an der Ede einen Mann in einem Mantel, ihm war's, als ob er ihm 
gewunfen ... an der andern Ede fieht er auch einen Mann, ihm däucht, ala 
hätt’ er ihm gewinkt, umentichloffen fteht er da, er weiß nicht, Toll er dem folgen, 
der ihm gewinft, oder dem, der ihm gewunfen . .. da öffnen fi plößlich die 
Fenfter ...“ (Es öffnet ſich a tempo ein Fenſſer im Hauſe der Madame Knorr.) „Und eine 
zarte weibliche Sand . . .* Am Fenſter erfcheint eine Dand, welde ein Glas ausſpült, den 
Inhalt auf die Straße fchüttet und das Fenſter wieder zuihlägt; Weinberl fpringt erfihroden zur Seite.) 
No, fein S' fo gut... 

Chriftopberl, Das ging mir g’rad nod ab! 

MWeinberl. Wenn ich jet einen halben Schritt weiter links g’itanden wär”, 
fo könnt’ ich jagen, dab ich in der Reſidenz überjchüttet worden bin. 
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CEChriſtopherl. Was logiert denn für ein Völkel da droben? 

Weinberl Gieſt den Schild). „Anna Knorrs Modewaren-Verlag“. 

Chriſtopherl. Das is eine ſchöne Mod’, daß man dLeut' anſchütt'. 

Weinberl nah rechts in die Scene ſehend). Sich, dort ſteht ein Mann. 

Chriſtopherl. Winft uns aber nicht. 

Weinberl. Er fommt näher... er bleibt wieder ftehn.... das is ja... 

GChriftopherl. Meiner Seel’! 

Weinberl. Das is der Herr von Brumminger ! 

Ghriftopberl, Der öfter& zu unferem Prinzipal kommt. 

Weinberl. Der kennt uns gleich! 

Ehriſtopherl. Fahren wir ab! (Beide wollen lints ab.) 

Weinberl. Halt! (Bleibt wie vom Donner gerührt fichen,) Das is Blendwerk, das 
fann nicht fein . .. (Beigt erflarrt mit der Hand in bie Scene link.) 

GChriftopberl cerfhroden. Der Herr Zangler! 

Weinberl. Der Prinzipal! 

Ehriſtopherl. G'ſchwind da ins Haus hinein ! 

Weinberl. Dem Abenteuer weichen wir aus. 

(Beide eilen in das offene Hausthor und bleiben unter der Einfahrt, ſich links drüdend, Reben.) 


Shriftopberl. Er wird gleich vorbei fein. 
Weinberl. Nur ruhig! 


Zweite Scene. 


Die Vorigen; Hausmeiſter. 


Hausmeister (aus feiner Thür unter dem Thorweg tretend). Was giebt’3 da? 

Ghriftophberl, Nix, gar nir! 

MWeinberl, Wir wollen... 

Chriftopherl, Nir, gar nir! 

Hausmeiſter. Wieder paſſen auf d'Weibsbilder? Weiter um a Haus! 

GChriftopberl, Ne um a G'ſchloß! 

MWeinberl, Wir müffer da hinauf... 

Hausmeiſter. Zu wen? 

Meinberl tim Zweifel, was er jagen fol). ZU... zu ... no, was ba draußt 
auf der Tafel ſteht. 

Ehriftopherl. Madame Knorr, Modewarenverlagsniederlagverichleißs 
händlerin ... 

Hausmeifter Pie logiert im erften Stock und net unter der Einfahrt. 

EChriftopherl. Eben deswegen gehen wir ja hinauf... 

MWeinberl Gum Dausmeifter). Ja haben Sie "glaubt, daß wir net hinaufgehn? 

Hausmeiſter. Griten Stod, rechts die Thür! 

MWeinberl Dank Ihnen. (Geht zögernd die Stiege hinauf.) 

Chriſtopherl. Aljo gehen wir. (Indem ex Weinberl folgt.) Wir fönnen net 
fehlen, rechtS die Thür! (Man ſieht beide die Stiege hinaufgehen.) 
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Hausmeifter (nad einer feinen Paufe). Denen geb’ ih nah, ich mu jehen, 
ob j' mich net ang'logen haben. (Geht ebenfalls die Stiege hinauf.) 


Pritte Scene. 
Bangler, Brunninger. 


Zangler (von Int). Das wär’ gethan ... dad aud) ... zur Schwägerin 
hab’ ich hing’ichidt, alfo . +. (Geht in das Daus, wo Ehriſtoph und Weinber! hineingegangen find.) 

Brunninger fvon rehts). Herr von Zangler! Herr von Hangler! 

Zangler (bereits unter dem Thorweg ſich wieder ummwendend). Wer ruft denn? 

Brumminger (auf ihn zueitend). So hab’ ich halt doch recht g’ichen. 

Zangler. Herr von Brunninger! Freut mich! 

Brunninger Geit wann in der Stadt? Kommen wie gerufen, müſſen 
gleich jegt mit mir zum Advofaten, es is wegen der Strügliihen Sadıe. 

ZJangler Freund, das laffen wir bis jpäter . . . jetzt muß id... 

Brunninger Mein, Fremd, ich laſſ' Ihnen nicht aus, die Krügliſche 
Sache ... 

Zangler. Liegt mir bei weitem nicht jo am Herzen, als wie... 

Brunninger. dat fi aufs vortheilhaftefte geitaltet, wir kommen alle zwei 
zu unferm Geld. 

SJangler. Ih weh... 

Brunninger Die Krügliſche Sadıe .. . 

Zangler Muf jest, aufrichtig g’iagt, einer Herzensſache nachſtehen. 

Brunninger Was? 

Jangler Ich beirat’! 

Brunninger Ren? 

Zangler Nod weiß es fein Menih, und doc fteht'3 mit großmächtigen 
Buchftaben ang'ſchrieben auf der Gaſſen ... 

Brunninger Mo? 

Zangler (auf die Fafel über dem Dausthor dentend). Da... „Madam Stnorr*. 

Brunninger Is das die Erwählte? Gratulier‘, aber... 

Zangler cetie). Ich muß jegt zu ihr... 

Brunninger Da vergefien S’ mir ganz auf die Strügliihe Sache . . . 
nir da, ich laſſſ Ihnen nicht aus ... 

Zangler. Mber Fremd... 

Brunninger In zehn Minuten iS es abgethan. 

Zangler. ber gewiß net länger? 

Brumminger cihn unter dem Arm nehmend). Nein, fag’ ich, kommen Sie nur 
g'ſchwind. 

Zangler. Meinetwegen, aber ... 

Brunninger (mit Zangler abgehend). Sie werden ſich wundern, Freund, ich 
lag’ Ihnen, die Krügliſche Sache . . - 

Zangler. Xänger als zchn Minuten kann ich nicht . . . (Beide ab.) 
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Bermwandlung. 


Zimmer bei Madame Anorr mit Mittel» und Zeitenthüren. 


Vierte Scene. 
Yhilippine, Weinberl, Chriftopherl, 

Philippine Wollen die Herren da hereinipazieren? Ich werd's gleich der 
Madame jagen. (Durd die Seitenthür rechts ab). 

Weinberl. Da wären wir. Sehen Sie, das ficht ſchon einem Abenteuer gleich. 

Chriſtopherl. Was jagen wir denn aber, wenn die Madame fommt? 

Weinberl, Was uns einfallt. 

Ghriftopberl. Wenn uns aber nir G'ſcheits einfallt ? 

MWeinberl, So jagen wir wad Dumms. Unſere Lag' erfordert mehr Keck— 
heit al3 G'ſcheitheit. 

Chriſtopherl. Freilich, ein g’icheiter Menſch läßt ſich auf jo Sachen gar nicht ein. 

Meinberl, Sie fommt! 


Fünfte Scene, 
Die Vorigen; Madame Anorr, Philtppine, 


P h ili pp ine (mit Madame ſtnorr aus der Seitenthür rechts lommend). Da ſind die 
Herren! (Geht durch die Mitte ab.) 

Weinberl und Chriſtopherl (maden Madame Anorr ftumme Komplimente). 

Chriſtopherl (zu Weinberl Ieife). Wenn Sie net zum Reden anfangen, ich 
fang’ net an. 

Weinberl. Nur Geduld! 

Madame Knorr. Was fteht zu Dieniten, meine Herren ? 

Weinberl. Hab’ ich die Ehre, Madame Knorr ...? 

Madame Knorr. D id bitte, die Ehr' ift meinerfeits ! 

Ghriftopherf cbeifeity. Der Anfang iſt Sehr ehrenvoll. 

Madame Knorxr. Wünſchen die Herren vielleiht draußen in meinem 
Warenlager eine kleine Auswahl zu treffen? 

Ehriftopherf steile zu Weiner). Sie, das thut's net, 's könnt’ uns 's Geld 
z'wenig werben, 

Meinberl. Wir fommen eigentlih weniger, um zu faufen ... 

Chriſtopherl. Noch eigentlicher, um gar nichts zu faufen. 

Meinberl. Sondern vielmehr gekaufte Sachen zu bezahlen. 

Madame Knorr ehe freundlichj. O, ich bitte ! 

Ehriitopherl, Das heißt, eigentlich nicht zu bezahlen... . 

Meinberl. Sondern eigentlih nur, um und über eine Rechnung zu ine 
forntieren, wie viel fie betragt, und dieſer Tage dann zu bezahlen. 

MadameNHnorr Wie es gefällig iit, aber was für eine Rechnung meinen 
Sie denn eigentlich ? 

MWeinberl. Die Nehnung von... (Beifeite zu Chriſtopherl) Ste wird bod) 
eine Hundichaft haben, die Schmidt heißt. aut.) Die Nehnung von der Frau 
von Schmidt . . . 
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Madame Knorr Das muß ein Irrtum fein, ich habe feine Kundſchaft, 
die Frau von Schmidt heißt. 

Weinber! sseifeit). Jetzt is recht! «Paut) Ach habe mich nur veriprochen, 
Frau von Müller, hab’ ich Tagen wollen. (Beiſeite) Da wird ſ' doch eine haben? 

MadameKnorr. Verzeiben Sie, ich hab’ auch keine Frau von Müller zu bedienen. 

Weinberl ceifeity. Da fol doch der Teufel... (Laut) Sch bin aber heut 
io zerftreut, Frau von Fiſcher heißt diejenige . . . 

Madame Knorr. Ah, Frau von Fiidher, ja das ift was anders, ja, Die 
Frau von FFilcher meinen Sie? 

Weinberl ceife zu Ehriftopger). Schen S’, jet hab’ ich's halt doch 'troffen. 

Chriſtopherl (teife zu Weiner. Es is aber unbegreiflih, wie man nicht 
gleih Frau von Fiſcher jagen kann, das giebt Doc die Vernunft. 

Madame Knorr. ber wie fommt das? Frau von Filcher ift mehr 
meine Freundin, als bloß Kundſchaft ... 

Weinberl, Bitte, wenn die Freundin was fauft, ift fie Kundbichaft und muß 
zahlen; wenn das nicht wär’, fo hätten die Kaufleut’ lauter Freund’ und gar 
feine Kundſchaften. 

Madame Knorr. Mber es preifiert ja nicht, Frau von Fiicher verrechnet 
fih alle Jahre mit mir, Und jest muß ich mir Schon die Freiheit nehmen, zu 
fragen, wer Dieielben find und wie Sie dazu fommen, für die Frau von Fiſcher 
bezahlen zu wollen? 

Weinberl. Sie ift alfo Ihre Freundin? 

Madameftnorr Das glaub’ ich, noch wie ihr jeliger Mann gelebt hat, 
und gar jet, die drei Jahr’, feit fie Witwe ift. 

Weinberl (eiſe zu Ghriftophern. Jetzt geben Sie acht, was ich der Sad’ für 
eine Mendung geb’! (Laut) Drei Jahr’ war fie Witwe, ganz recht, aber ſeit brei 
Tag’ ift fie'8 nicht mehr. 

Madame Knorr (erſtaunth, Wieſo? 

Weinberl. Ih bin ihr Gemahl! 

Madame Knorr (aufs äußerſte überraiht). Was! 

Chriftophberl dürns). Ah, das is ein feder Ding! 

Madame Knorr Wär's möglih! Meine Freundin Filcher hat vor drei 
Tagen geheirat’? 

Weinberl. Ich bin der Glüdliche von drei Tag’! (eife zu Chriſtopherl, triumphierend.) 
Sehen Sie, bad heißt halt Geift. 

Madame Knorr (hat ehwas von dieſen Worten gehört). Wer heißt Geiſt? 

Weinberl. Geift... Ich heiße Geiſt. «ir fs.) '8 18 alles eins, ih fann 
heißen, wie ich will. 

Madame Knorr. Ich bin jo überrafcht, Herr von Geiſt .. . 

Chriſtopherl qür ſich. Man ſähet ihm's nicht an. 

Madame Knorr. Und dieſer junge Herr? (Auf Chriſtopherl jeigend.) 

Weinberl. Gin meiniger Verwandter. 

Madame Knorr. Aber warum hat man fo eine wichtige Sach' vor einer 
intimen Freundin verheimlicht? 
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MWeinberl, Sie jollen alles erfahren. Aber wollen Sie jet nur wegen 
der Rechnung nachſchauen. 

Madame Knorr (mil durd die Seitenthür rechts ab, zögert jedoch). 

Weinberl cteife zu EHriftoppert). Derweil fahren wir ab! 

EChriftopherl cteife zu Weinberh. Recht, der Alten begegnen wir jegt nicht mehr. 

MadameNtnorr Nein, ih kann mich noch gar nicht erholen von dem 
Gritaunen und ber Überraſchung. 


Sechlte Srene. 
Die Vorigen; Philtppine. 


Philippine curd die Mitte eintretend). Madanıe, die Frau von Filcher ift ba, 
fie will aber nicht herein, weil Herren da find, 

Ghriftophberl qur ſich Jetzt geht's z'ſamm'! 

Weinberl (erblüff). Wer is da? 

Madame Knorr. Ihre liche Frau. (Bu pPhilwpinc.) Sie ſoll nur herein— 
fommen, es ift ja ihr Gemahl ... 

Weinberl (erlegen). Nein, fagen Sie ihr... . 

Madame Knorr. Zu was diefe Sachen. (Zzu Ppitippine.) Sie fol kommen, 
ihr Gemahl, ihr lieber Geift is da. 

Philippine igeht durd) die Mitte ab). 

Weinberl (in großer Verlegenheit, für fd). Ich wollt’, ich wär' ein Geiſt, daß ich 
verihwinden könnt’. 

Madame Knorr. ch begreif' nicht ... wozu diefe Zurückhaltung, dieſes 
geheimnisvolle Weſen? 

Weinberl. Meine Frau... die hat dad... Sie werden ſehen, fie wird 
jet noch thun, al3 ob ich ihr ein fremder Menicd wär”. 

Chriſtopherl iür fi). Ja, fie wird jo dergleichen thun. 

Madamefnorr Am End’ ift fie obitinat und bleibt draußen. 

Weinberl (ürfd). Das wär a Glück! 

Madame Knorr. Da muß ich gleich ... wär’ nicht übel... . (Gebt zum 
Mitteltbür.) 

Weinberl (gu Ehriftophern. Ich bin fchr geipannt auf meine Fran. 

Madame Knorr (Frau von Fiſcher unter der Thür empfangend). Nur her da, fomm 
in nteine offenen Arme, du Verſchloſſene! 


Biebenfe Scene. 
Die Vorigen; Frau von Fifcher. 


Frau von Fiſcher {tritt befrembet durd die Mitte ein). 

Philippine tu Frau von Fiſcher). Jetzt ſehen Sie, daß ich kein’ Spaß g'macht hab’. 

Madame Knorr. Nein, es iſt Ernit, da fteht er, dein Gemahl, der Herr 
von Geiſt! 

Frauſvon Fiiher Mein Gemahl...? Und er hat dir jelbit gelagt...? 

Madame Knorr. Daß du jeit drei Tagen die Seinige biſt ... jest nützt 
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feine Veritelung mehr. «gu PHitippine.) Philippine, laſſen Sie geſchwind Staffee 
machen und dann Toll . . . Giebt ihr leiſe mehrere Mufträge.) 

Frau von Fiſcher (betradhtet Weinbert ſcharf). 

Weinberl zieht ſich verlegen Immer mehr jurüch. 

Frau ſvon Fifher (nad einer Paufe vortretend, für ih). Das ift entweder eine 
erzentriiche Art, den Anbeter machen zu wollen, oder der Menſch erlaubt fich einen 
Scherz mit mir... im eriten Fall verdient die Sache nähere Erwägung, im 
zweiten Fall verdient die Keckheit Strafe; in jedem Fall aber muß ich ins Klare 
fommen, und das fann ich am beften, wenn ic auf feine Jdee einzugehen jcheine, 
vor meiner Freundin feine Frau ſpiele und die Gelegenheit abwarte, ihn in die 
Enge zu treiben, 

Philippine gu Madame Knorr). Schon redt, Madame! (Geht durch die Mitte ab.) 

Madamesnorr ‘u Frau von Fiſcher). Und jegt zu Dir, du garftige Freundin... 

Weinberl (ieiſe zu Chriſtopherh. Die garitige Freundin ift eigentlich jehr ſauber. 

Ghriftopberl eife zu Weiner. Was nützt das, wir kommen doch in eine 
wilde G'ſchicht'. 

Madame Knorr gu Frau von Fildern. Wie haft du das übers Herz bringen 
fönnen, zu heiraten, ohne daß id; etwas weiß? 

Frau von Fiſcher. Es war ein Grund... den bir mein lieber Mann 
Tagen wird. 

Weinberl werbtüfft, für ſich. Sie jagt „lieber Mann“... fie thut richtig fo! 

Madame Knorr. Nun, Herr von Geiſt? 

Weinberl ierkaen). DO, den Grund, den kann Ihnen meine licbe Frau 
ebenjogut jagen. 

Frau von Fiicher Nein, lieber Mann, fag du e8 nur. 

Weinberl (mie oben). Ab, ach, liebe Frau, ſag du's! 

Frau von Fiſcher. Es war eine Laune von meinem lieben Mann... 

Weinberl ch mehr und mehr faitend). Und zugleich auch eine Laune von meiner 
lieben Frau. 

Madame fnorr Es iſt aber unerklärlich ... 

Weinberl. Daß zwei Leut' wie wir bei Laune ſind, das is gar nicht un— 
erklärlich. 

Madame Knorr. Die Bekanntſchaft muß aber doch ſchon viel länger ... 

Frau von Fiſcher. Ah, das nicht, wir kennen uns erſt ſehr kurze Zeit. 

Weinberl. Unglaublich kurz. Die G'ſchicht' war jo über Hals und Kopf 

GChriftopherlceite zu Weinberh Jawohl is's ums über'n Hals 'kommen, den 
Kopf aber heißt's jegt aus der Schlinge ziehen. 

Madamefnorr Da kann man fehen, die hen werden im Himmel ge: 
ſchloſſen. 

Weinberl. Richtig bemerkt, im Himmel werden ſ' geſchloſſen, darum er: 
fordert dieſer Stand auch eine ſo überirdiſche Geduld. 

Frauvon Fiſcher. Sehr unrichtig bemerkt, denn du haft dich hoffentlich 
nicht über mic) zu beflagen. 

Weinberl, DO nein! 
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Frau von Fifdher Hab’ ich dir ſchon ein einziges Mal wideriprochen ? 

Weinberl. Nein, das is wahr. 

Frau von Fisher (mit Beziehung). Suche ich nicht auf deine Ideen einzus 
geben „.. . jelbit wenn ich feinen ftichhaltigen Grund herausfinde ? 

Weinberl. Das iſt ſehr wahr! 

Chriſtopherl cteife zu Weinber). Das is a feine Kundſchaft ... fahren 
wir ab! 

Weinberl iu Frau von Fiihen. Weil du mir nie twiberiprichit, fo wirft du 
auch nir dagegen haben, wenn ich dich jett bei deiner Freundin Taf’ und meinen 
Beichäften nachaehe. 

Frau von Fiſcher. O, da würd’ ich fchr viel dagegen haben. Du haft 
für heute fein Gefchäft mehr, als für unfer Vergnügen zu forgen, zum erftenmale 
muß es jest nach meinem Willen geben. 

MWeinberl. Aber ih muß... 

Frau von Fifcher (imponierend), Für diesmal unbedingt den Befehlen der 
Frau gehorchen! 

Weinberl werstüry. Ja, ja, geboren, jag nur, was du eigentlich ſchaffſt? 

Chriſtopherl dteife zu Weinber. Aber was treiben S’ denn? 

Weinberl (eiſe zu Chriſtopherl). Sch trau’ mich nicht zu wideriprechen. 

Chriſtopherl (wie zuvor). Zwei Minuten ſtellen S’ jest ein’ Eh'mann vor 
und find Schon Siemand!l ... . Sie haben eine großartige Anlag'. 

Madame Knorr (melde leiſe mit Frau von Fiſcher geſprochen. Charmant, dort 
fahren wir Hin, der Garten iſt prächtig, die Bedienung iſt einzig ... 

Fraudon Fildher Mein Mann foll uns dort traftieren. 

Madame Knorr. Da hinaus eine Partie zu machen, das iſt eine Idee 
von dir, die wirklich einen Kuß verdient, den dir dein Mann auch allſo— 
gleich .. » 

Weinberl (u Madame Anm). Glauben Sie? Ja, ich bin der Mann, der 
niemanden fein Verdienſt abftreiten will. Wenn Sie alfo der Meinung find, daB 
fie ein’ Kuß verdient... . 

Madame Knorr. Übhne weitered. (Zu Frau von Fiider.) Nur feine Umſtände 
gemacht vor einer Freundin! 

Weinberl. So geb, Gemahlin! (wüst Frau von Fiſcher, welche verlegen zögert.) 

Madame Knorr So ſeh' ich's gern von junge Eheleut'. 

MWeinberl qur ih) Das is ein Götterweib. (Zu Frau von Fiſcher) Gemahlin, 
wenn du nicht recht bald wieber eine dee haft, die einen Kuß verbient, jo gieb 
ih dir gleich ein paar als Vorihuß auf deine nächiten been, 

Madame Knorr. Eine Tafle Kaffee müflen wir aber noch trinten, eh’ wir 
ausfahren; der Herr Couſin kann gleich um einen Wagen gehen, und Sie... 
(Zu Weinberl.) jpazieren indeffen ... (Mad rechts zeigend.) in mein Zimmer hinein, ic) 
muß Ihrer Frau im Atelier draußen eine neue Form von Hauberln zeigen, von 
Hauberln ...! Wir werden Sie nicht zu lange warten laſſen, Sie verliebter Ge: 
mahl Sie, (Geht mit Frau von Fiſcher und Chriſtopherl durch die Mitte ab.) 
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Adıte Scene. 
Weinberl. 


Ih muß fagen, ich und die Meinige, wir leben jehr qut miteinand’, Es rentiert 
fih kurios, wenn man a verfluchter Kerl i8.... Den Wagen wird wohl bie 
Madame Knorr zahlen... a freilich, fie hat ja drum g'ſchickt. Übrigens, daß 
ich jett da fo aus dem Stegreif einen Gemahl vorftell’, das i8 a verruckte Idee! ... 
Macht nir, ich bin ja nicht der einzige, es giebt noch mehr Leut', die verrudte 
Ideen haben. 


A Mann führt fein’ Frau ’3 ganze Jahr nirgends hin, 
Unterhalt’ fih auf and’re Art, ganz nad) ſei'm Sinn, 
Prätendiert aber, wenn er geht, foll j' freundlich fein, 
Weil's ihm fonft den Humor verdirbt im vorhinein, 
Wenn er heimfommt, ſoll ſ' lächeln, recht heiter und mild, 
Er wird FFlegel, fobald fie fih unglücklich fühlt, 

Sie ſoll höchſt zufrieden fein in dieſer Eh’... 

Das iS a verrudte dee ! 


Fin’ eitfe Mama hat a Tochter wie a Berl’, 

Der Tochter ihr Amant is a pfiffiger Kerl, 

So wien Haushund der Dieb mit Savlati befticdht, 
Werd'n von ihm an d'Mama a paar Flatuſen gericht”, 
Und d’Alte is felig, die Aug'n thun ihr funfeln, 

„Ach Bott,“ denkt ſ', „ich thu' meine Tochter verdunkeln, 
Für mich thut fein Herz nur fchlagen unterm Gilee* .. 
Das is a verrudte dee! 


„Den Herrn sch’ ich täglich zu Ihrer Frau gehn!“ 

Ja willen S’, dad macht nir, es is ihr Coufin. 

„Sn der Dämm’rung, da fieht man ſ' oft bei einand’ ſtehn!“ 
Was ſchad't denn die Dämm'rung, 's i8 ja ihr Couſin! 

„Sie thut ihm die Hand druden und thut ihm Schön.“ 

Warum foll ſ' ihn net drucken, 's is ja ihr Couſin. 

Wär’ er met ihr Couſin, ließ’ ich ihr’n g'wiß net in d'Näh' ... 
Das iS a derrudte Idee! 


'3 is jetzt faft Auszeichnung, wenn man jagen kann bahier: 
„Mein Sohn is zwölf Jahr’ und fpielt gar nicht Klavier!“ 
Wer nicht ferm Doktorfauſtſtückeln jegt machen kann, 

Sonderu nur Virtuos 18, den hört man faum an, 

Und doc lieft man „Stlavierlonzert* fait alle Tag’ 

An allen Eden, aber im Preis geben ſſ dem Lißt net viel nad, 
Drei Gulden Münz’ für ein’ Sperrfiß, zwei Gulden Entree ... 
Das id a verrudte Idee! 
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's hat Einer ein’ kleinen Gehalt, fommt nicht draus, 
Verliebt fid) romantisch und rechnet ſich's aus: 
Als a Lediger fommt mich 's Staffechaus fo hoch, 
Da fommt mid ja d'Frau etwas billiger noch! 
Denn '3 Stinderernähren, meint er, wird fich ichon finden. 
Das Rechnungs-Exempel is ſchön g’fehlt, vorn umd hinten, 
A Famili und ſechshundert Gulden ©. W. 
Das iS a verrudte Idee! ... 

(An die Zeitenthüre rechts ab.) 


Perwandlung. 


(Heganter Gartenialon in einem Gaſthaus-Etabliſſement außerhalb der Etadt; den größten Theil des 
Profpetts nimmt ein großes Fenſter und eine Glaſthür ein, das fyenfter rechts, die Thür Iinfs ; durch 
beide hat man die Ausſicht in den Garten, in weldem man an mehreren Tiſchen Gäſte ſihen fieht. Außer: 
halb des Salons, ganz nahe am fFenfter, ſieht man einen neihlofienen Wagen ftehen, defien Pferde in 
der Houliffe angenommen werden. Am Garten-Salon zu beiden Seiten ein Tiſch und mehrere Stühle. 


Meunte Scene, 
Bangler, Meldior. 


Zangler (eryürmt in den Salon mit Melchior eintretend). Das alio bier is ber Ort? 

Melhbior Wenn Euer Gaben recht veritanden haben, was der Herr dem 
Kutſcher zug’rufen hat... . 

Zangler Ob ich ibn veritanden hab‘. Es war g’rad in dem Moment, 
wie er 's Wagenthürl zug’ichlagen bat . . . ich ſchrei': „Halt!“ ... 

Meldhior. Aber man war nicht fo dumm, Ahnen zu gehorchen. 

Zangler Ich ſtürz' in mein Gaſthaus ... 

Melchior. Ich ſtürz' Ihnen entgegen, und nach kurzer Erklärung ſtürzen wir 
alle zwei fort, ſtürzen in einen Wagen, und wenn der Wagen auch g'ſtürzt wär”, 
wären wir noch nicht da. Jetzt denken Euer Gnaden, wenn Sie mich nicht hätten. 

Zangler So wär’ ein anderer mit mir heraus. 

Melhior Es iſt ein wahres Glüd, daß Euer Gnaden mich haben, 

BZangler. Das Frauenzimmer war offenbar fie. 

Melhior Und der Maun war offenbar er. 

Zangler Während meiner Abweienheit durchgehen! 

Meldhior Das is klaſſiſch! 

Zangler Schändlich is es, aber ich will ihr zeigen ... 

Meldhior Wenn eine Miündel jo den Mündelgehorfam verlegt, wenn eine 
Nichte fo die nichtigen Pflichten vergißt, da muß man .. 

Zangler Da muß man nicht viel reden, Sondern ſchauen, dab man fie friegt. 

Melhior Nur fein Aufſehen! Es is ein wahres Glüd, daß Euer Gnaden 
mich haben. 

Zangler Meine Mündel will id) haben, Tölpel! 

Melchior. Gur, aber was thäten Euer Gnaden, wenn Sie mich nicht hätten ? 

Zangler Einen Gceiteren thät' ich ſchicken, daß er augenbliclicd jeden 


— 19 — 


Saal, jedes Salettel, jeden Salon durchfucht und mir die Überzeugung bringt, 
daß fie da find. 

Melchior. Aber nur fein Anfiehen! Wir müſſen zuerft . 

3a nd fer (den Wagen vor dem Salonfenfler erblidend), Ha, das iit der Wagen . 
jest haben wir ſ', fie find da ! 

Melchior Das is Haffiih! 's iſt ein wahres Glück, daß Euer Gnaden 
mid haben. 

Zanglerimin. De, Kutſcher! He! (win ab.) 

Melchior dign zurüdhaltend). Schreien S’ net fo... bleiben Sie! 

Zangler Laß er mich, oder ich ſchlag' mein fpanisches Nohr an ihm ab ! 

Melchior. Bermeiden Sie das Aufichen. Sie entkommen uns ja nid. 
Die Pferd’ nehmen bier Grfriichungen zu fich, das dauert a Weil’, 

Zangler (ruft no lauter). Ge, Kutſcher! He! 

Kuticher (won augen). Was ſchaffen S’? 

rn Na ſehn S’, er fommt jchon, «8 iS ein wahres Glüd, daß Euer 
Gnaden mich . 

Zangler (grimmig). Halt er 's Maul, oder... 

——— Kein Aufſehen! 


Zehnke Scene, 
Die Vorigen; Kutlſcher. 


Kutſcher aritt ein. Euer Gnaden! 

Zangler. Geh er ber. 

Kutſcher. Ach hab’ ihon a Fuhr. 

Zangler. Eben deine Fuhr will ih... 

Kutiher Sind denn Euer Gnaden a Huticher ? 

Bangler. Er veriteht mih nidt ... 

Melchior iu Zangen. So reden S’ ordentlich mit ihm. Ich ſeh' ſchon, da 
haben Euer Gnaden keinen Begriff ... 

Zangler. Du haft einen Seren und ein Frauenzimmer g'führt ? 

Kuticher. Ja, fie figen im Garten. 

Zangler Und weißt du, in welcher Abficht diefer Herr und dieſes ... 

Kutſcher. Was geht denn das mich an! 

Melhior Wenn ein Kuticher in das eingehen wollt’! Ab, da haben Euer 
Gnaden feine Begriff’... 

Zangler (um Autiher). Weißt du, Helfershelfer, daß du friminaliich bift ? 

Kutſcher. Laſſen S’ Ihnen net ausladhen! 

Melchior qu Zangen. Schn ©’, jegt lat er Ihnen aus! Euer Gnaden 
haben feinen Begriff ... 

Zangler (zum Autiher). Hier hat er zehn Gulden, 

Melhior. Der Kuticher wird jet gleich ein’ Begriff kriegen. 

Kutſcher. Euer Erzellenz! 

Zangler (um Kutfger). Er führt dieſe zwei Zeut’, wenn fie wieder einfteigen, 
nicht wohin fie wollen, fondern wohin ich ihm jagen werde. 
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Kutſcher. Wenn j mich aber nachher verklagen? 

Zangler (ism einen Zettel gehend). Da is die Adreß von miciner Schwägerin, 
da fahrft du hin, und um dir zu zeigen, daß die Sache im Wege Rechtens vor 
fich geht, geh’ ich jegt zum Wachter, der muß hint' aufftehen und Gewalt brauchen, 
wenn fie nicht qutwillig in das Haus wollen, wo ich fie hinbringen laſſſ. Dem 
Wachter werd’ ich ſchon erflären .. . 

Melhior (mit Beziehung auf das Irinfged). O, der MWachter begreift ebenfo wie 
der Kutſcher. 

Zangler (um Auiſchet). Bleib er jet beim Wagen, Er muß jeden Augen: 
bli in Bereitichaft ſein. 

Kutſcher. Euer Gnaden können fid) verlafjen. (Ab 

Zangler (arimmigh. Ich fahre dann nach, und hab’ ich den kecken Burſchen 
im Haus meiner Schwägerin, dann laſſ' ich ihn durch einen Herren Kommiſſarius 
ohne Aufiehen . 

Melchior. Das is ja dad, was ich immer fag’, ohne Auffehen. Sehn Euer 
Gnaben jegt ein, was das für ein Glüd ift, daß Sie mich haben? 

Zangler wie zuvor). Unerträglicher Kerl, ich zerreiß' ihn! 

Melchior. Gehn f, Sie machen fchon wieder ein Aufiehen. 

BZangler Schad', dak ich mid ärger’, denn er iS jo bumm, fo... 

Melhior. Da haben Sie gar feinen Begriff, wenn Sie fagen ... 

Zangler Daß er ein Stodfiich ift, den ich zum Teufel jag’, wie wir nad) 
Haufe fommten, das fag’ ich. (Geht wütend ab.) 


Elfte Scene, 
Melchior, dann Bonders und Marie. 

Melchior (aein. Der wird es nie einjehen. Mit dem Mann plag’ ich mic) 
umſonſt. Er halt’ mich partout für einen Stodfiih, und man glaubt gar nicht, 
was das iS, wenn man einmal auf ein’ Menichen einen Verdacht hat... . Ad 
fönnt’ mid aber doch durch 'was in Reſpekt feßen bei ihm: wenn ich die Lieben» 
ben, Die ich in meinem Leben nicht geliehen hab’, entdedet, ihre Geſpräche und 
Pläne belaufchet und fo... da fommen Zwei... (An den Garten hinausfehend.) Er 
red’t in fie hinein, fie jeufzt aus fich heraus . .. das find Licbende, jett fragt 
es fih nur, ob's bie find, die wir ſuchen? «Zieht ſich rechts gegen das Fenſter zuriid.) 

Sonders (mit Marien eintretend). Sei doch nicht jo Ängftlich, liebe Marie, 

Marie (trägt einen Burnus und Hut mit Schleier). Ach Gott, die vielen Leute... 

Sonders. Stennen uns nicht; wir find bier beide fremd. 

Marie Ach glaub’, jeder Menſch fieht mir's am Gefiht an... .' 

Melchior cürnd). Das is klaſſiſch. 

Marie. Und bei jedem Schritt glaub’ ich, der Vormund fteht vor mir. 

Melhior qur ſich. Sie hat einen Vormund, die find’8 fchon. 

Sonderd, Hier ift der Sammelplag der eleganten Welt, gerade hier find 
wir am ficherjten, fo einem Spiehbürger, wie er ift, nicht zu begegnen. 

Marie Ah Auguft, wozu haft du mid) verleitet! Und ich hab’ dir doch 
immer gejagt, es ſchickt fich nicht. 
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Melhior (für ſich. Das is Halfiid. 

Sonderd. Made dir deshalb keine Vorwürfe, dein Vormund ist ein Tyrann. 

Melhior quür ſich. Mas? Auf die Art find die's doch nicht... . Unierer 
ihr Bormund is a G’würzkramer, und der ihrige i8 a Tyrann ? Das find Liebende, 
die und gar nir angehen. 

Sonderd. Er felbit hat uns gezwungen zu dieſem Schritt'. 

Melchior dürns). Die find dazu gezwungen worben, und die unfrigen find 
freiwillig fort, ja das find ganz andere Berhältniffe. 

Marie, Du wirft fehen, Auguft, mir geht's im Geift vor... 

Sonders. Beruhige dich, Liebes Mädchen, wir haben nichts zu befürchten. 

Melchior (fur ſich. Die haben nichts zu befürchten, und die unfrigen haben 
fehr viel zu befürchten... wie gelagt, das find hier ganz andere Verhältniife. 

Marie Daß ich aber mit dir in der Welt herumlauf’, das fchickt ſich nicht. 

Melhior (für ih). Das is klaſſiſch. 

Sonderd, Dafür ift geforgt, ich erwarte hier nur die Antwort von einem 
Freunde, deſſen Schloß zwei Stunden von hier gelegen; bei feiner Gattin findeft 
du ein freumdliches Aſyl, bis ich, nach Befeitigung aller Hinderniffe, dich als mein 
Weib in die Arme meiner Tante führe. 

Melchior für fit). Die gehen zu einer Tant’, und die umfrigen fommen von 
ei'm Onfel, na ja, total andere Verhältniffe. 

Sonderd (Melchior bemertend). Wer fpricht hier? 

Melhior. Mein, nein, feien Sie ruhig . . . Ahnen thun wir nichts. 

Sonder, Gr hat uns belaufcht! 

Melhior. Stein’ Gedanken! 

Sonders. Was will er alio hier? 

Melhior Sie müſſen willen, jowohl Sie ald das Fräulein müſſen wiffen, 
id; bin da mit mei'm Herrn! 

Sonderd. Mas geht das uns an? 

Melhior Na ja, wenn Sie Die wären, die... dann ging's Ihnen wohl 
fehr viel an, aber wie gelagt, bei Ihnen find es ganz andere Verhältniffe, ... 

Sonders. Ich glaube, er iſt betrunfen, 


Awölfte Scene. 
Die Vorigen; ein Rellner. 


Kellner Die Chofolade iſt ferpiert. 

Sonders Mo haft du für uns gededt? 

Kellner Wo Guer Gnaden früher geſeſſen find, in der Laube, 
Sonders. Somm, liebe Marie! 

Marie Ah, August, es ſchickt ſich nicht. Beide ab, der Kellner folgt.) 


DPreizehnte Scene. 


Melchior callin),. Die jagt immer: es ſchickt fich nicht, gebt aber doch wieder 
in die Zaube .. . das is flaffiich! mo.) 
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Vierzehnte Scene. 
Madame Knorr, Frau von Fiſcher, Weinberl, Chriftopherl. 


(Weinberl führt Frau von Fiſcher, Ehriftopherl Madame Anorr; Frau von Fiſcher trägt einen Burnus 
mit Hut und Schleier in Farbe und Façon ganz dem Hut und Burnus Wariens ähnlich.) 

Frau von Fiſcher «u Weinber). Ich begreife nicht, mein Lieber, was bir 
eingefallen ift, daß du den Wagen fortfahren licheft ? 

Madame Knorr. Hier befommen wir ja wieder Wagen jo viel wir wollen. 

Chriftopberl, O ja, wenn man fein Geld anidhaut. 

MWeimberl cteife zu EHriftopby. Ich werd’ ſehr bald fein Geld anſchauen, denn 
ich werd’ gleich feins mehr haben. (Laut zu Frau von Fiſcher, Weißt du, Yiebe, ich 
hab’ geglaubt, es is angenehmer, wenn wir zu Fuß nach Haufe gehen. 

Frau von Fiidher Zu Fuß? 

Madame Knorr Aha, im Mondenſchein mit dir dahin ſchlendern und 
ihmwärmen hat er wollen, 

Weinberl, Ta, Ichlendern und ſchwärmen. 

Chriftopberl iu Madame Anore). Und wir hätten auch das unf'rige geihwärmt! 

Madamestnorr O Sie ihlimmer Goufin! 

Weinberl. Ja, ja, gehen wir zu Fuß, das is jo ſchwärmeriſch . . . (Beifeite.) 
und io billig! 

Frauvon Fiſcher. Warum nicht gar, der Abend ift fühl, willft bu mich 
morgen franf wiljen ? 

Madame Knorr In dieſer Hinficht foll man wohl nicht fparen. Cine 
Krankheit fommt höher als zehn Fiaker. 

Meinberf que fit.) Mich fommt wieder ein Fiafer höher, ala wenn ſ' morgen 
zehn Krankheiten kriegt. 

Frau von Fiſcher iu Weinberhh. Ohne Widerrede, wir fahren. 

Madame Knorr qu Frau von Fiſchet). War das aber ein guter Rat von mir, 
daß ich g'ſagt hab’, du follit um den Mantel nad) Haus fchiden. 

Fraupdon Fifcher Sa wohl, aber hier will ich doc) ablegen. (Geht zu einem 
am Fenſtert ftehenden Stuhl und legt den Burnus ab, wobei ihr Madame Anore behilflich iſt.) 

Weinberl cim Vordergrund zu Ehriftsphern. Chriftoph! Sie haben doch etwas 
Geld bei ſich? 

Chriftopberl. Nein, gar fein®. 

MWeinberl. Sie find ein... Auf Ehr', wenn Sie nicht Shon Kommis 
wären, jett beutlet’ ich Ihnen, daß ... 

Shriftopberl. Und wenn S’ mid noch fo beuteln, jo fallt fein Kreuzer 
heraus! Ich hab’ mich auf Ahnen verlaffen, wie viel haben S’ denn ? 

Weinberl. Ic hab’ mir von z'Haus zehn Gulden mitg'nommen, 

Chriſtopherl. Und mit zehn Gulden haben Sie wollen ein verfluchter 
Kerl sein ? 

Weinberl. Hab’ id das ahnen fönnen, wie ich in ber Fruh jo ledig aus— 
'gangen bin, daß ich gegen Abend eine Frau hab’? Sonft jagt man: 's Unglüd 
fommt über Nacht... mir is es über Mittag '"tommen! Ind dab ich alles zahlen 
muß, hab’ ich mir auch nicht denkt ... jett hab’ ich g’rad noch zwei Gulden. 
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Chriftopherl, Und jegt brauchen wir a Janfen auf vier Berfon’, Wagen 
nah Haus und unſer' Rudreii’ ... 

Meinberl. Das is das flare Bild einer Crida. 

Frau von Fiſcher (mit Madame Anorr vorfommend). Nun, lieber Mann, bu 
vergißt ja, den Kellner zu rufen ? 

Weinberl. Nein, ic hab’ g’rad drauf 'denkt. (Zögernd.) Du glaubit alſo 
wirklich, daß wir bier jauien ſollen? 

Frau von Fiider Was fonit? 

Weinberl (wertegen),. Nein, nein, fonft nix ... (Beifeite.) Mir is das z’viel! 

Frau von Fiiher So rufe do... 

Weinberl (mit unfiherer Stimme. Ge, Kellner ! 

Frau von Fiſcher. So wird dich niemand hören. 

Weinberl. Ich hab’ jo was Erihöpftes in mir ... gar nicht das rechte 
Organ, einen Kellner zu rufen. (Ruft wie früher.) Ge, Stellner! 

Chriſtopherl ctaun. Kellner! 

Frau von Fiſcher iu Madame Anom. Mein Mann macht fi öfters den 
Spaß, den Stnid'rigen zu fpielen, die Jaufe ſoll dich vom Gegentheil überzeugen. 
(Für ih.) IH glaube, der Menich wollte mich zum Beften halten, das foll er 
mir büßen. 

Finfzehnfe Scene. 
Die Vorigen; Bellner. 


Kellner Was ſchaffen Euer Gnaden ? 

Weinberl. Sie find der Kellner? Haben Sie die Gewogenheit, nehmen 
Sie e3 nicht ungütig, dab wir fie hieher bemühen, 

Kellner Euer Gnaben jcherzen. 

Weinberl. O nein, warum ſoll id Ihnen nicht mit Achtung behandeln ? 

EChriftopherf reife zu Weindert), Was treiben S’ denn ? 

Kellmer (zu Weinberhh. Bitte, Euer Gnaden, jo zart geht fein Gaft mit einem 
Kellner um, 

Weinberl, Dich bitte... ıFeiie zu Ehriftophert.) fo hab’ ich dod Hoffnung, 
daß er mit mir auch zart umgehen wird, wenn es zum äußeriten kommt. 

Frau von Fiſcher (melde indes mit Madame Anorr geſprochen). Nun, was iſt denn 
angeſchafft worden ? 

Kellner Bis jest noch nichts, 

Weinberl. Wir deliberieren g’rad, ich glaub’ zwei Schalen Staffee ... 

Frau von Fiſcher. Kaffee haben wir ja ſchon bei meiner Freundin ges 
trunfen, du mußt eine Jaufe beitellen, die gleich ald Souper dienen kann, 

Weinberl, Aha! (JZum Keiner.) So bringen Sie uns Butter und Rettig und 
drei Seidel Bier, zwei für uns und eins für die Damen, (Für fih.) Das kommt billig. 

Frau von Fiſcher. Was wär’ das, du willft uns jo ordinär ... 

Madame Knorr Ich trinfe nie Bier... 

Weinberl gum Keinen. Alſo nur für uns Bier, für die Damen Waffer, 
(Für ſich, Das is noch billiger. 

Neftroy. Band 1. 13 
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Frau von Fiſcher. Aber Mann! 

Madame Knorr. Ich darf nicht kalt ſoupieren. 

Weinberl. Alſo was Warmes. (Zum Keiner.) Haben Sie fein Beuſchl? 

GChriftophberl. Oder ein halbes Gollaih? 

Kellner Das möcht’ ich nicht rathen, es ift Schlecht. 

Weinberl (für fis),. Das wär' ceigentlih gut, da efleten ſ' nicht viel... 
Haben Sie vielleicht ein Lungenbrati? 

tellmer Zu dienen, 

MWeinberl, Was foltet's denn? 

Kellner. Mit Sauce dreißig Kreuzer. 

Weinberl. Was koft't denn dba die Sauce allein? 

Kellner Die fojtet nichts ... die id dazu. 

Meinberl. So bringen Ste zweimal Sauce. 

Frauvon Fiſcher reruft zu Weinberh. Mann, jet faq’ ich Dir zum legtenmal... 

Weinberl {mit Refinnation zum Seiner). Alſo bringen Sie zwei Schnitzel, für 
uns Bier und für die Damen ein Seidel Achter. Für fig.) Die zwei Gniden find 
überfchritten .„ . . die Crida geht an. 

Fraupdon Filher u Madame Knorr. Heut hat mein Mann wieder feinen 
närrifchen Tag. (Zu Weinberl.) Herr Gemahl, jegt hab’ ich es fatt! 

Weinberl ür ib), Das wär’ ein Glüd! 

Frau von Fiſcher. So ſchafft man nicht an, wenn man Damen ats: 
führt. Sellner, Sie beftellen uns einen Faſan .. . 

Kellner. Den Augenblid fommt einer vom Spich. 

Frau von Fiſcher. Dazu Kompott, dann Torte und fonftiges Deſſert, 
zuerst Nheinmwein, zum Schluß Champagner. 

Kellner Schr wohl, Euer Gnaden. ARuft, indem er abgeht.) Anton, vier Ge— 
def’ im Salon. us.) 

Serhzehnte Scene. 
Die Vorigen, ohne Bellner, 

Frauſvon Fiſcher u Madame nor, Nun, hab’ ich deinen Gufto getroffen ? 

Madame Knorr. ’8 ift aber zu viel. _ 

Chriſtopherl u Weinsern. Wie g’ichieht Ahnen denn ? 

Weinberl. Mir a’iieht gar nicht mehr, ich bin ftumpf. 

Ghriftopberl. Und id bin ftarf aufs Abfahren bedadıt. 

Weinberl ivon diefer Idee ergriffen), Abfahren? ... Sie haben recht, die Erida 
ift da, alfo verichwinden . . . das kommt im Merkantiliichen häufig vor! 

Chriſtopherl. Der Stellner foll ſich dann mit der Zech' an die Frauen halten. 

Weinberl. Neht jo, wir laſſen alles auf die Frauen fchreiben, das is 
wieder merfantiliich. 

Chriſtopherl. Warum ftürzen ſſ ums fo in Depenien, diefe Weiber. 

MWeinberl. Das find ja Verichwenderinnen, reine Gourmaninnen. 

Ehriſtopherl. Mber nur kein’ Verlegenheit g’ipüren lafien und Cour ges 


macht aus Leibeskräften. 
«Zweiter Keiner fommt und beit ben Tiſch rechts, rlidt ihn aber vorher etwas gegen die Diitte der Bühne.) 
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Weinberl iu frau von Fildern). Du glaubit nicht, meine Liebe, wie wohl mir 
jebt ift, es ift ein Vorgefühl in mir... 

Madame Knorr. Daß Sie noch viele folche frohe Tage an der Seite 
Ihrer Frau verleben ... . das nenn’ ich eine Lieb’... 

Chriſtopherl qärtlich zu Madame Knorr). Können Sie bei dieſem Anblick ge— 
fühllos bleiben? 

Madame Knorr. Junger Menſch, ich hab' Ihnen ſchon geſagt, daß ich 
eine Braut bin, ich lebe nur für dieſen einen Mann. 

Chriſtovpherl. Daß Sie für einen Mann leben, giebt Ihnen das das 
Recht, einen Jüngling vor Sehnſucht fterben zu laſſen? 

Madame Knorr. Hören Sie auf, Sie find ein ſchlimmer Confin! 


Siebzehnfe Scene. 
Die Vorigen, erfter und zweiter Mellner, Meldior. 

Kellner (Faſan und Rheinwein beingend),. Wenn es Guer Gnaden gefällig iſt. 
(Ztellt alles auf den Tiſch) 

Frau von Fiſcher. D ja! (gu Madame Anor.) Komm, liebe Freundin! 

Weinberl qum felmer). Sie fönnen jet auch einen wälliichen Salat bringen. 

Chriſtopherl. Überhaupt, was qut und theuer iſt ... 

Weinberl. Uns is das egal, was es koſt't, Sie werden fehen, wir binden 
und an gar feinen Preis. Für ns) Wart'ts, Gourmaninnen! 

Kellner Schr wohl, Euer Gnaden. (Geht ab.) 

Melchior ciritt mit dem weiten Kellner, welcher ein Gebed trägt, ein). Mas is denn 
das? Ich will da für mein’ Herrn aufdeden laſſen, und jett ſetzen ſich andere 
herein . 

Weinberl. Ich glaub’, in einem öffentlihen Ort bat jeder das Net... 

Melchior. Mb, das is indisfret! 

Zweiter Kellner An dem Salon haben ja zwanzig PBerionen Platz. 

Melhior Mein Herr will aber allein fein. 

Ghriftopherl. Dann joll er an feinen öffentlichen Ort gehen. 

Melhior. Ah, das is indisfret! Sie können fich ja hinaus in den Garten 
ſetzen. 

Frau von Fiſcher. Das kann fein Herr auch thun. 

Melchior. Mein Herr muß von hier aus Jemand beobachten, und mit 
einem Wort, mein Herr wird ſich nicht wegen Ihnen Vieren ſchenieren. 

Weinberl. Und wir Viere werden uns noch weniger wegen ſeinem Herrn 
ſchenieren. 

Melchior. Ah, das is aber indiskret. Da muß mein Herr ſitzen, wegen der 


Ausſicht auf die Thür. . . . (Rudt den Tiſch, welchen der Kellner dedte, von links genen die 
Mitte, ziemlih nahe an den Tiſch der Geſellſchaft.) 


MadameHnorr Das gilt uns aleich. 

Melchior Wenn der dumme Salon in der Mitte nur eine Abtheilung hätt’! 

Weinberl, Na ja, fein Herr foll haft gleich eine Maner aufführen laflen, 
wenn er wo einfehrt. 


— 1% — 


Zweiter Kellner Man könnte allenfalls... es zieht manchmal den 
Gäften zu ftarf, da wird dann ... (Auf die zwiſchen Fenſtet und Thür Ichnende zufammen« 
gelappte ſpaniſche Wand zeigend.). . die ſpaniſche Wand gebraucht; wenn man die in 
der Mitte aufitellt, fo wäre ja die gewünichte Abjonderung geicheben. 

Frauvon Fiſcher. Machen Sie das, wie Sie wollen. (Zu Madame Knorr.) 
Legen wir unjre Hüte ab und fegen wir und. (Geht mit Madame Knorr zu einem Stuhl 
rechts, wo fie ihre Düte ablegen.) 

Chriſtopherl qu Weinberh. Das ficht furios aus, das fünnen wir uns vor 
ben Frauen nicht anthun laffen, 

Meinberl gu Welchior, welder die ſpaniſche Wand aufitellen wit). Wenn er mit der 
ſpaniſchen Wand nicht weiter geht, fo werf' ich ihn an die wirkliche ! 

Melchior. Ah, das is Haffiich ! 

Weinberl, Wir werden uns da wie die wilden Thiere in einer Menagerie 
abjperren laſſen. 

Melhior Ma warten S', das fag’ ih mei'm Herrn ! 

Chriſtopherl. Was fümmert uns fein Herr? 

Weinberl. Er foll nur fommen, wir werben ihm zeigen ... 

Meldhior. Da fommt er g’rad die Allee herauf. (Drohend zu Weinberl und 
Chriſtopherl) Warten S’! 

Weinberl chinſehend und heftig erihredend). Kontinent, thu Dich auf! 

Ehriftopherl er ebenfalls Hingefehen). Auweh, und verichling uns! 

MWeinberl und Chriſtopherl qugleich Der Prinzipal! 

Weinberl u Welchtor). Lieber Freund, Sie haben recht mit der ſpaniſchen Wand. 

Chriſtopherl. Na, 's is befler, stellen wir f’ auf! 

Weinberl. Aber nur g'ſchwind, Stellner, helfen S’! 

(der Kellner, Chriſtopherl, Beinberl und Melchior ftellen mit vieler Eile, wobei einer bem andern 
binderfich ift, die Wand auf.) 

Melchior. Jetzt fchen Sie's ein und eher jo Schichten! Nein, wie Sie 
indiskret find! 

Madame Knorr au Frau von Fifher). Aber ſchau nur her, was fie da für 
Umſtänd' madıen. 

Weinberl (u den Fraum. Es ift, willen Sie... es zicht hier fo ſtark 
uach der Luft ... 

Frau von Fiſcher. Ich ſpüre nichts. 

Madame Knorr. Wir ſind ja nicht rheumatiſch! 

Weinberl gu Esriftopger. Aber uns reißt's ungeheuer. 

Chriſtopherl. Setzen wir uns. 

Alle Viere fegen ſich zum Tiſch, die ſpaniſche Wand tft aufgeftellt und theilt die Biihne in der Mitte 


ab. Der Tifch der Geſellſchaft und ber für Yangler beftimmte Tiich find ziemlich nahe und nur durch 
die Band getrennt.) 


Achtzehnke Scene. 
Die Vorigen; Bangler. 


Zangler eintretend). Alles is in Ordnung, Meldior! 
Melchior. Euer Gnaden, 
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Zangler. Der Wachter ſteht ſchon draußen auf der Paſſ'; wie meine Miündel 
mit ihrem Entführer in den Magen fteigt, fteiat der Kutſcher auf den Bock und 
der Wachter hint' auf. 

Melhbior Das is klaſſiſch! 

Madame Knorr Sehr ein gutes Kompott. 

Weinberl imit gebämpfter Stimme). Ach werd’ den Faſan tranichieren. 

CEhriſtopherl rebenfalls mit gebämpfter Stimme). Und ich werd’ ichauen, ob ber 
wälliiche Salat noch nicht bald fommt. 

Madame Knorr. Ad ja! 

Zangler Was is denn das mit der fpanischen Wand? 

Meihior Da daneben jind indiäfrete Leut', zwei Meibsbilder mit ihre 
Liebhaber, damit Ener Gnaden nicht fcheniert find. 


Zangler Gut! 
(Zweiter Kellner bringt Wein und Aufgefchnittenes, ſtellt es auf den Tiſch. Yangler fett fi.) 


Melchior (mit dem Finger darauf zeigend). Das hab’ ich für Ener Gnaden ang'ſchafft. 
Zangler Gut! 
Meldhior. Gott! Was wären Euer Gnaden ohne mich! 


Zangler Die Zeitung. Für ſich) Wer weiß, wie lang’ das noch dauert. 
(Aeliner bringt Zangler die Zeitung und gebt ab.) 


Melhior. Ich werd' patroullieren. (Geht in den Garten hinaus.) 

Frau von Fiiher Der Fafan fcheint fehr gut zu fein. 

Weinberl (mit gedämpfter Stimme). Die Zähigkeit abgerechnet, delifat! 

Madame Knorr. Kommt der Kellner noch nicht? 

Chriftopherl mit gedämpfter Stimme). Nein, das ift ein langlamer Kerl! 

MadameNtnorr Warum reden denn die Herren fo ftill, fo heifer? 

Weinberl mie oben). Die Zugluft hat das gemacht. 

Ehriftopher! mie oben). Es ift ein wahres Glüd, daß die Wand aufgeftellt ift. 

MWeinberl mie oben). Da, ſonſt hätt's uns die Sprach’ gänzlich verichlagen. 

Madame Knorr Mein, wie die Herren jegt heiflich find! 

Melchior ibereintaufend). Euer Gnaden! Euer Gnaden! 

Zangler Was is's? 

Melhior Ich ſeh' noch nir! 

Zangler Dummtopf! 

Melchior. Früher waren zwei da herin, das waren aber andere, 

Zangler Die ich ſuch', figen draußen, ich hab’ fie bon weiten geſehen, geh 
hinaus, ftell dich in einiger Entfernung vom Wagen auf, und wie fie fortfahren, 
ſagſt du mir's, wir fahren dann glei nad. 

Meldhior Das wird Haffiich! (Geht ab in den Garten.) 

Chriſtopherl (Hat während der lehten Reden den Burnus der Frau von Filher umgenommen 
und ihren Hut aufgefeht). So kann ich neben unferm Alten vorbeipaffieren. 

Frau von Fiſcher (u Wenden. Du ſchenkſt ja umferer Freundin gar 
nichts ein? 

Weinberl (welcher bemerkt hat, wie Chrifiophert ſich ankfeidet, zu Frau von Fiſcher). Aber 
Liebe, ich kann ja nicht tranfchieren und einſchenken zugleich. 
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Ghriitopberl (hat den Hintern Theil der ſpaniſchen Wand geöffnet und ſchlüpft fo in die 
andere Hälfte der Bühne hinüber, wo Zangler ſitzt, welder, in die Zeitung vertieft, ihn nicht bemerkt). 

Zangler {in der Zeitung lejend). „Werwegner Stleiderdiebitahl durch einen jungen 
Menichen.* Sprit.) Nein, was man jett alles Lieft, die Hallunken werden immer 
pfiffiger. 

Ehriſtopherl at fih an der Nüdwand zur Glastbür hin und in ben Garten hinaus: 
geihlien). 

Madame Knorr. Wo is dem der Coufin hin'kommen? 


Weinberl (Madame Knorr den Fafan offerierend). Witte fich zu bedienen. Säßt, in 
bem er nad bem Fenſter fieht, eine Babel von ber Schüfel und auf das Aleid der Frau von Fiſcher 
fallen.) 


Frau von Fiſcher. Hinmel, mein neues Kleid! 

Weinberl. Pardon! Es wird nichts machen, als einen fetten Fleck. 

Frau von Fiſcher. Der nie mehr herausgeht. 

Madame Knorr. Nur gleich mit dem Serviett reiben. {Jr Frau von Fiſcher 
dabei behilflich. 

Ehriſtopherl (feigt außerhalb des Glasfenſters in Sonders Wagen). 

Weinberl (dies bemertend ſteht auf und ſagt für ſich, indem er ſich dem Fenſter nähert). 
Der ſteigt in den Wagen, das is ein g'ſcheiter Einfall, der Kutſcher muß uns 
führen bis aufs Feld hinaus, dann geb' ich ihm einen Gulden und laß ihn um— 
fehren, Wie komm' ich aber hinaus, dort der Prinzipal, da die Frauen ... Gott 
jei Dant, der Fleck is fo fett, daß die mich nicht bemerfen. 

Frau von Fiſcher. Das geht nie mehr heraus, 

Weinber! einen rafhen Entſchluß faifend). Aber was anders geht aus! (Öffnet 
ſchnell bas Fenſter und fteigt hinaus.) 

Madame Knorr (Weinderl bemertend). Freundin, da fchau ber, was bein 
Dann... 

Frau von Fiſcher isetroffen). Er iſt aus dem Fenſter geitiegen! 

Madame Knorr Und jteigt in den Wagen ein. 

(Man fieht Weinberf in den Wagen fteigen.) 


Frau ſvon Fiſcher (wid Hinausrufen. Mein Herr .. .! 
(Man ficht den Wächter in Uniform binten auf den Wagen fteigen.) 
MadameNtnorr Was tft dad, der Ortswadter ...? Er ftellt fich 
hinten auf ... 
Frau von Fiſcher. Eine Arretierung! (Wan hört die Peitſche nalen, der Wagen 
fährt ab.) 


Madame Knorr. Fort ift er! Beide Frauen bleiben erfhroden an ihren Stühlen 
fteben, indem fie ftarr dem abfahrenden Wagen nadıbliden.) 


Melchior (sur Gtasthüre eintretend). Das is klaſſiſch! Wir haben ſ' ſchon, der 
Kuticher und der Wachter laſſen ſ' nimmer aus. 
Zangler Bir fahren gleih nad. Stellner, zahlen! 


Reungehnte Scene. 
Frau von Fifher, Madame Knorr, Bangler, Meldior ; Sonders, Marie, 


Sonder (mit Warie zur Glastbür bereintretendb, ohne Zangler zu bemerken). Kellner, 
zahlen! Wo ſtecken denn die Schlingel? 
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Zangler (ipringt wütend auf). Höllenelement! Da find ſ'! 
Marie Ah, der Vormund! (Bantt und ſiult Sonders in die Arme.) 
\Sonders. Verdammt! 
21 Madame Knorr (uber Zangler's Ausruf betroffen). Was für eine Stimm’? 
= Fra uvon F i j ch ET (über den entſtandenen Lärm erſchroden). Was geht da vor? 
* 
Melchior qzu Zangler). Das find ja die andern! 
Zangler Meine Mündel! Der Teufel ſoll ... (Mill anf fie zu.) 
Melchior. Wenn ih Ahnen aber ſag', das find ja andere! 
3 ang ler ifhleudert Melchior wütend negen die fpanifche Wand, io daß jelbe umfällt, Die 
beiden (Frauen jpringen laut ſchreiend zur Seite, Zangler licht hinüber und iſt Außerft erſtaunt, als er 
Madame Anorr erfennt). Meine Braut? 

Madame Knorr {erfchroden und verlegen). Jangler! 

Melchior erblüft)y. Das is klaſſiſch! 
(Die zwei Kellner find hereingelommen, Allgemeine Gruppe bet Erſtaunenz und der Verwirrung, bie 
im Garten fitenden Gäfte haben ſich lachend dem Fingang des Ealons genähert, im Orcheſter fällt 

pafiende Muſit ein.) 


(Zus 
gleich.) 


(Bu 


Ter Borhang fällt.) 


II. Akt. 


Elegantes Zimmer im Haufe des Fräulein Plumenblatt ; wei Mitteltbüren, reits und links eine 
Seitenthür. Es ift Abend, links ein Tiſch, auf welchem Lichter ſtehen. 


Erſte Scene, 
Liſette, Sonders. 


Sonders. Es war alſo ein guter Genius, der mir den Gedanken zuflüſterte, 
ganz unbekannterweiſe das Stubenmädchen des alten Fräuleins zur Vertrauten 
zu wählen. Nimm einſtweilen dieſe Börſe, mehr noch wird folgen. 

Liſette. Sehr verbunden, übrigens hätte ich auch aus gutem Herzen zwei 
Liebende in meine Protektion genommen; denn wenn es herzloſe Väter, Mütter, 
Tanten, ſogar herzloſe Liebhaber in Menge giebt, von herzloſen Stubenmädeln, 
glaub’ ich, kommt fein Beiſpiel vor, 

Sondersd. Wenn nur deine Gebieterin... 

Lifette Hoffen Sie das Beite, fie ift durchaus nicht das, was man fi ge- 
wöhnlih unter dem Ausdruck „alte Jungfer“ vorſtellt. Wo ift aber jet Ihre 
« Geliebte? 

Sonders. In den Krallen ihres Vormunds, der fie mir auf eine imperti— 
nente Weile entriffen und fie vielleicht heute noch bieher bringen wird .. . doch 
nein, felbft bringen wird er fie faum, der alte Narr ift, wie ich geiehen, in eine 
grimmige Eiferfuchtägeichichte mit feiner Braut verwidelt, hat geſchworen, ihr nie 
mehr von der Seite zu gehen, darum vermut' ich, er wird feine Mündel bloß in 
fiherer Begleitung überfenden. 

Lifette. Sei dem, wie ihm wolle, entfernen Sie fi) nicht weit vom Haufe 
und überlegen Sie, auf welche Weife Sie fih, wenn ihre Marie einmal bier iſt, 
bei meiner Gebieterin einführen wollen. 

Sonders. Ich werde mich fogleih in ein Hotel in der Nähe einlogieren 
und von dort aus die nötigen Erfundigungen einziehen. 

Lifette (nah der Thür rechts horchend). IH glaube... ja, ja, meine Gebieterin 
fommt ... geben Sie jekt. 


Sonders. Auf baldiges MWicderfehen, du liebes dienitfertiges Meilen. (Durch 
die Mitte links ab.) 


Aweite Scene. 
Fränlein Slumenblatt, Kifette. 


Fräulein Blnmenblatt caus der Seitentbür rechts fommend). Wer war denn 
bier, Liſette? 
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Liſette. Niemand, Euer Gnaden. 

Fräulein®Blumenblatt (zasat fhnupfend). Niemand? Und ich hätte darauf 
geihworen, es war jemand, Wie doch unſer ganzes Leben aus Täuſchung be- 
ſteht. So glaubte ih auch nach dem geftrigen Briefe meines Schwagers, das 
Mädchen würde ficher heute ankommen, ich freute mich, das liebe Kind nad) zehn 
Jahren wieder zu fehen ... Täuſchung, nichts als Täufchung. (Sanupft.) 

Lifette. Nun, es ift ja noch nicht fo ipät, wer weiß... 

Fräulein Blumenblatt Die Arme! Mein Schwager Zangler irrt 
fih, wenn er glaubt, ich werde fie mit Strenge behandeln, fie bat ja ganz mein 
Schickſal, ihr Herz ift ſchwach, ihre Liebe ftark, die Hoffnung Hein, die Hinderniffe 
groß . . . gauz mein Schidjal. (Sanupft.) 

Liſette. Bei Ihrer Liebe, Fuer Gnaden, war es aber doch ganz anders. 

Fräulein Blumenblatt Weshalb ſchickt man fie? Aus keinem andern 
Grunde, als daß fie ferne vom Gegenitand ihrer Neigung ſchmachten Soll, it das 
nicht ganz mein Schidjal? (Schnupft.) 

Liſette. Euer Gnabden, ich glaube, ich höre Leute im Vorzimmer ,. am 
Ende bringt man fie, 

Fräulein Blumenblatt. Sich doch nad. 

Lifette (mid zur Mittelthür Tinte). 


Dritte Scene. 
Die Vortgen. Weinberl, Chriftopherl, Autſcher, Wächter. 


(Epriftopberl Hat den Burnus ber frau von Fiſcher um und ben Hut auf bem Hopfe.) 

Wächter von aufen. Nur feine Umſtänd', ich weiß fchon, was ich zu thun 
hab’, Sffnet die Thür und laßt Weinberl und Chriſtopherl vor fih eintreten.) 

Weinberl, Aber erlauben Sie... 

Wächter Hier hat niemand 'was zur erlauben. 

Fräulein Blumenblatt Wusgenommten id), drun frag’ ich: was ber 
Herr ſich bier erlaubt? 

Wächter Da find zwei Leut’, die müſſen dableiben. 

Kuticher Bald hätten wir nicht berg’funden, Was wir umg’fahren find ! 

Fräulein Blumenblatt Mit Wade und in männlicher Begleitung...» 
das fann doch nicht . . . Freund, das ift offenbar ein Irrtum in ber Wohnung. 

Meinberl. Ih Sag’, es is auch ein Irrtum in die Perlonen, man hält 
uns für ein Menichenpaar, welches wir nicht find. 


Wächter zu Weindet.) Das wird fid zeigen, in dem Briefe fteht alles brin. 
(Biebt Fräulein Blumenblatt einen Brief.) 


Fräulein®lumenblatt. Ein Brief?... (Die Abreffe beſehend, An mich ...? 
Erbricht den Brief und fieht nach der Unterfgrift.) Von meinem Schwager .. .? Eieſt fill.) 

Chriſtopherl. Na allo, jest wird fid ja alles aufklären. 

Weinberl. Man wird uns freien Abzug bewilligen. 

Chriitopberl. Auf d'Letzt kriegen wir noch eine Entihädigung, daß wir 
nah Haus fahren können, 

Weinberl. Die klettenartige Anhänglichkeit der Damen, die Größe der Jech', 
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die Nähe des Prinzipals, das waren Gefahren; das hier ift eine Stinderei, das 
hab’ ich ja gleich g'ſagt, ein wächteriſcher Palawatſch. (Jum Wächter.) Freund, Sie 
haben uns mit Bededung hieher gebracht und fich jelbft eine bedeutende Blöße 
gegeben, 

Kutſcher qum Wächter. Wann das nicht der rechte Ort is, wo krieg’ id) dann 
meine fünf Gulden? 

Fräulein Blumenblatt (maddem fie geleien). Ab, jest bin ih im Klaren. 

MWeinberl, Naalo... 

Kutſcher qu Fräulein Blumendtar). Ener Gnaden, ich Toll fünf Gulden friegen. 

Fränlein Blumenblatt. Liſette, bezahle den Mann, z 

Kutſcher cum Wächter). Jetzt is es halt doc der rechte Ort. «Mit Lifette durch 
die Mittelihär linfs ab.) 

Weinberl au Fräulein Blumenblatt). Nehmen 's Euer Gnaden nicht ungütig . . + 
(Wollen beide ab.) 


Wächter (huen entgenentretend). Halt! 

Fräulein Blumenblatt (u Ehriſtopherl und Weindert), Sie bleiben beide! 

Weinberl erſtaun). Mas! 

Fräulein Blumenblatt iu Beinsern. Sie, mein Herr, find eigentlich 
der Schuldige, doc auc das Mädchen ... (Auf Chriſtopherl zeigend.) iſt nicht minder 
itrafbar. 

ECHriftopherf (verbtüft zu Weinber). Was? Ach bin ein ftrafbares Mädchen ? 

Weinberl (verbtüfft zu Epriftopperh. Und ich ein fchuldiger Herr? 

Fräulein Blumenblatt um Wächter). Für das Mädchen ſteh' ich ... 

Wächter Und für den Herrn ſteh' ih Schildwact vor der Hausthür auf 
der Stiegen draußt. (Am Abgehen zu Weinbert). Giebt ſich jo leicht feine Blöße, der 
Wächter. (Geht durd die Mittelthür Iints ab.) 


Pierte Srene. 
Fräulein Slumenblatt, Weinberl, Chriſtopherl. 


MWeinberl. Wollen Ener Gnaden nicht die Gerwogenheit haben, ung mit: 
zutheilen, was eigentlich in dem Briefe fteht. 

Fräulein Blumenblatt Das können Sie fih wohl denken, was der 
Onkel jchreibt, dem man die Nichte, ein fo unichuldiges Mädchen, wie dieſes Ger 
ichöpf, entführt, 

Chriſtopherlecfur ſah. So, ih bin alio eine Nichte, Die durch'gangen is? 

MWeinberl, Und ich bin der, der dieſes Frauenzimmer . . . (Auf GEbriftophert 
deutend.) auf Abwege gebradt hat? 

Fränlein Blumenblatt. Ihre frage, mein Herr, ift ein ſehr unzeitiger 
Scherz. 

Weinberl „alt mir nicht ein, zu Ächerzen, aber wir find einmal hier in 
einer Art Gefangenichaft, und da möcht man halt doch gern wiffen, warum. 
(Leite zu Chriftophert.) Sollen wir ihr jagen, wer wir find ? 

Ghriftopberl (eiſe zu Weindert),. Das wär’ riskiert, der Teufel fönnt’ fein 
Spiel haben, daß der Prinzipal durch die fiebzehnte Hand was cerfahret. 


Weinberl. Dieier Onfel wird wohl nicht fang ausbleiben? 

sräulein Blumenblatt Gr foll jeden Augenblid bier jein. 

Weinberl teile au Ghriftoptern. So lang fünnen wir warten. 

Chriſtopherl cteife zu Weindern), Da fommt dann die Konfufion von Telbit 
ins Reine. 

Weinberl (zu Ghriftopgerh. Freilich, wie dieſer Onkel uns ficht, hat die G'ſchicht' 
ein End’, 

Fräulein Blumenblatt melde die Iehten Worte gehört hat. Und ich Tag’ 
Ahnen, nein, fie joll fein Ende haben; idy kann ja nicht grauſam fein, wenn ich 
Yiebende fche, das Bündnis Ihrer Herzen foll nicht zerriffen werden. (Schnupft.) 

Weinberl. 8 kann eigentlich nicht zerreißen, weil... 

Fräulein Blumenblatt Weil ich alles vermitteln und den Horn 
meines Schwagers belänftigen will. 

Weinberl. Alio haben Sie einen Schwager, der zornig is? 

Fräulein Blumenblatt Wie können Sie fragen? Dod fallen Sie 
Mut, junger Mann, 

Weinberl. ch werd’ fo frei fein. 

sräulein Blumenblatt hr jeid Flüchtlinge, euer Schickſal rührt 
mic, denn es ift ja ganz wie mein Schidial. (Shnupii) Auch id) hab’ einst geliebt. 

Chriſtopherl. Das kann ich mir denken. 

Fräulein Blumenblatt. Und der Mann, der mic) liebte... 

Weinberl (beiſeite). Das kann ih mir nicht denfen. 

sräulein Blumenblatt War aud fürs Entflichen eingenommen, wie 
Sie, nur mit dem Unterschied, daß er allein geflohen it. Schnupft) 

Weinberl quür ib). Ab, jegt kann ich mir's denken. 

Fräulein Blumenblatt Flucht war es einmal, das iſt gewiß. Und 
wie gefagt, ich will nicht ruhen, bis ich jo mit euch... (Nimmt beider Hände.) DOT 
den verföhnten Oheim bintreten, eure Hände ineinander fügen... (Thut es.) und 
ein glücdliches Paar jegnen fann. (Macht eine jegnende Bewegung.) 

Weinberl. Ghriftopherl! 

CEChriſtopherl tiert laut). 

Fräulein Blumenblatt qu Weinter). Was für ein Scherz? Wie fönnen 
Sie in einem fo erniten Augenblid zu Ihrer Braut Chriftopherl jagen? 

Chriſtop herl iplast in lauits Gelächter aus), 

Fräulein Blumenblatt (öjſe zu CEhriſtopherh). Lachen Sie nicht, Mamſell. 


Fünfte Scene. 
Die Vorigen: Lifette, Meldtor. 


Liſette (mit Melchior durd die Mittelthür lints eintretend). Fuer Gnaden, der Menich 
läßt fich nicht abweifen. (Zu Melchior, auf ihre Gebieterin zeigend.); Hier ift das gnädige 
Fräulein. «Geht durd die Mittelthür ab.) 

Melchior Das is a Fräulein? Das is Halfiic. 

Fräulein Blumenblatt Was will er? 


= 


Melhbior Mein Herr fchiekt mich her, ich foll der Fuergnadenfräulein jagen... 

Meinber! ih der Perfon Melchiors beſinnend). Chriftopherl, das is ja... 

Melchior Weinberl und Chriſtopherl betrachtend). Sie ſind's? Ah, das is ftarf. 

Fräulein Blumenblatt (u Weinterr), Iſt Ihnen der Menich befannt, 
Herr v. Sonders? 

Weinberl. Das heikt... ich hab’ ihn wohl g'ſehen. (Leiſe zu Chriſtopherl.) Herr 
von Sonders hat ſ' zu mir g’fagt, wenn ich mich nicht irr' ... ic) fenn’ den Sonders 
zwar nicht... 

Ehriftopberl cteije zu Weinberl). Ich auch nicht. 

Weinberl (leiſe zu Ehrifophert), Aber jo heißt ja der... 

Chriſtopherl cteife zu Weinbern, Der unf'rer Fräulein 3’Haus nachſteigt. 

Melchior iu Weinberh. Schamen Sie fih! Das is eine Aufführung! 

Fräulein Blumenblatt Wie fommt er dazır, biefem Herrn ein Ne 
perement*) ... 

Meldhior Weil mein Herr dem Herrn feine Zech' hat müffen zahlen. 

Fräulein Blumenblatt Eine Zeche? 

Melchior. Ha, ſonſt hätte der Stellner die Damen 'pfändt. 

Fräulein Blumenblatt. Was für Damen? 

Melchior Micht einentlihe Damen, jondern nur was man fo fagt. Dieſer 
Herr... (Zu Weindert.; Ichamen Sie ih! ... (Zu Fräulein Blumenblatt.) war in einem 
Garten mit zwei Frauenzimmer, die ih anfangs für Meibsbilder g’halten hab’, wo 
ſich's aber nachher gezeigt hat, dat es Witwen waren. (Zu Beindert.) Schamen Sie fi. 

sräulein Blumenblatt Wer foll aus diefem Gewäſch Hug werden? 

Melchior (in verächtlichem Tone zu Weindern). Mit Damen wohin gehen und nicht 
zahlen. Schamen Sie fi! 

Fräulein Blumenblatt (zu Metsior). Werd' ich jeßt erfahren... 

Weinberl -ängftich zu Meister). Kommt der Herr Zangler etwa daher? 

Melchior (wie oben zu Weinbern,. Mit Damen und nicht zahlen, das is klaſſiſch. 

Fräulein Blumenblatt (ärgerlich zu Melchior). Jetzt frag’ ich ihn zum 
legtenmal ... 

Meldhior (wie oben zu Weinder). Schamen Sie fi! 

Fräulein Blumenblatt (wie oben). Wer ift fein Herr? 

Melhior. Der Herr von Yangler. 

Fräulein Blumenblatt Ind kommt fein Herr zu mir? 

Melchior. uergnadenfräulein, da hat er nir g'ſagt. 

Weinberl iür ſich. Gott ſei Danf, 

Chriſtopherl (eiſe zu Weinberi). Wenn er aber doch ... 

Fräulein Blumenblatt. Was iſt alſo eigentlich ſeine Sendung? 

Melchior. Der Herr von Zangler laßt Ihnen fagen, er hat Ihren da zwei 
Leut' g'ſchickt ... 

Weinberl und Chriſtopherl rerisroden. Der Prinzipal hat uns ...? 

Melchior. Gr hat nämlich den... (Auf Weinberl zeigend.) fürn Herrn von 
Sonder und Diele... (Auf Chriſtopherl zeigend.) für feine durchgegangene Münbel 
gehalten. Sie ſind's aber nicht, drum ſollen ſ' Euergnadenfräulein fortlaflen. 


*), reprimande, Vorwurf, Verweis. 





Weinberl und Chriſtopherl. Das is giceit. 
Fräulein Blumenblatt Wie? Das ilt ja das Gegentheil von dem, 
was in dem foeben erhaltenen Briefe ſteht. «Zu Weinbert und Ehriftopsert.) Ich laſſe 


Sie nicht fort. 
Sechlte Scene. 
Die Vorigen; Kifette, 


Liſette (ur Mitteltbür eintreten), Euer Gnaden, Herr Weinberl ift draußen. 

Weinberl. Was, drauß is ein MWeinberl ? 

Fräulein Blumenblatt. Und was will ber Menſch? 

Liſette. Der Menih kommt von Herrn von Jangler. 

Melchior Ih komme von Herrn von Jangler. Das is ja Widerſpruch. 

Fräulein Blumenblatt iu eiſette). Mein Schwager hat mir alfo den 
Menſchen geichidt ? 

Melchior iu Fräulein Blumenblatt). Der Schwager hat mich geichict, und bie 
jagt, er hat einen Menichen geichict, das is ja Widerſpruch. 

Liſette. Euer Gnaden möchten ihm Zutritt in Ihrem Haufe geitatten, denn 
jein Auftrag iſt, das Benehmen der Fräulein Zangler ... (Auf Chriſtooherl zeigend.) 
zu beobachten und darüber Herrn von Zangler zu rapportieren. 

Fränlein Blumenblatt (is befinnend). Weinberl...? Ad, jet erinnere 
ich mich, das tft ja fein Commis, den ex mir oft als ein Mufter von Solidität 
gerühmt, auf den er ich verlaffen fann wie auf fich ſelbſt ... o nur herein, er 
ift mir willkommen. 

Liſette (geht durch die Mittelthär Links ab). 

MWeinber! u Ehriftopgert). Jetzt kommt's auf, wie folid ich bin; aber auf den 
Weinberl bin ich begierig. 

Melhior. Das find ja aber lauter Widerſprüch'. 

Fräulein Blumenblatt vöfe zu Melchior. Hein Wort mehr. (Ju Weinbert.) 
Fir meine Vermittlungspläne ift e8 mir lieber, dab der Herr Weinberl kommt, 
ald wenn Schwager Zangler ſelbſt gefommten wäre. 

Meinberl. Das wär’ auf alle Fall’ das Unangenchmite geiveien, 


Siebenfe Scene. 
Die Vorigen; Kifette, Sonders, 


Sonders (von Liſette hereingeführt au Fräulein Blumenblatt). Gnadiges Fräulein ... 

Fräulein Blumenblatt (u Sonders). Ich bin ſehr erfreut, Ihre per: 
ſönliche Bekanntſchaft ... (gu Weinberl, Sonders vorſtellend. Hier, Herr Weinberl ... 
(Zu Sonders, Weinberl vorſtellend. hier, Herr von Sonders ... doch die Herren kennen 
ih wohl? (Sonders und Weinberl machen fich gegenfeitig jebr befrembdet ein Aompliment.) 

Sonders. Ich hab’ nicht die Ehre, den Herrn von Sonderd... 

Weinberl. Und ich hab’ nicht die Ehre, den Herrn Weinberl zu kennen. 

mM elch ior (welcher links ſteht, Sonders, ber auf ber rechten Seite ſteht, betrachtend Den 
ſoll ich ... das is ja... 

Sonders qur ſich. Da hat ſich einer für mich ausgegeben, wie kommt er 
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aber dazu, Begleiter meiner Marie zu fein? (Auf den verſchleierten Chriftobherl binüberiehend.) 
Sie giebt mir fein Zeichen .. .? 

Fräulein Blumenblatt iu Sondere). Wird mein Schwager Zangler zu 
mir fommen? 

Sonders. cd glaube, nicht jo bald. (Für fit.) Ich hoffe es wenigitens. 

Fräulein Blumenblatt fie su Weinberl wendend), Nun ſehen Cie, Herr 
von Sonders .. . (Spricht leife mit Weinberl weiter.) 

Melchior. Ah, das wär’ zu Fed! Sqleicht näher zu Sonders.) 


Sonderd ite nügt ben Augenblid, wo Fräulein Blumenblatt mit ®einberl ſpricht, und ruft 
mit unterbrüdter Stimme dem an ber linken Ede ber Bühne ftehenben Ebriftopberl, den er für Marie 
hält, ) Marie! Giebt burd Heiden zu verftehen, daß er nicht wiſſe, wie fie zu biefer Begleitung 
gefommen.) 


Ehriſtopherl (er dies bemerkt, für fis). Ich rühr' mich nicht. 

Sonder für fs). Wenn fie mır den Schleier weatbäte, dab ich in ihren 
Biden leſen fünnte? 

Melhior (Sonders anpadend). Das id der Figentlihe! Entdeckung, Betrug, 
faliche Boripieglung! 

Sonderd Melchior zurüdftoßend). Was unterjteht er fich? 

Fräulein Blumenblatt Gber Melchiors Aübnbeit entrüfte. Was joll das? 

Melhior. Euer Gnaden! (Auf Sonders deutend.) Der hat mit Ahnen faliche 
Voripieglung getrieben, bier ift von Weinberl feine Spur. 

Sonderd. Was will dieſer Menih? Wer ift er? 

Fräulein Blumenblatt qu Sonder). Was, Sie fennen ihn nicht? Und 
er hat fich für einen Diener des Herrn von Yangler ausgegeben. Da herrſcht 
Betrug! Da berricht Betrug! Lilette, ſchicke ſogleich den Wächter herein. 

Yifette (geht durd die Mitteltbiir lints ab). 

Weinberl au Epriftopern). Jet wird der Tanz angehen... . währenbdem friegen 
wir Luft. 

Melchior u Fräulein Blumenblatt). Fuer Gnaden laſſen den Wächter holen, ich 
will doch nicht hoffen... . 

Fräulein Blumenblatt cerümt). Seine Frechheit fol ihm theuer zu ſtehen 
fonmen! 

Melhior Mer iS freh? (Auf Eonders zeigend.; Der id frech, denn da is 
von Meinberl feine Spur. . . (Auf Weinberl zeigend.) Der is frei, denn da is von 
Zechzahlen feine Spur... aber ih?... Das is flaffiich! 


Achte Scene. 
Die Vorigen, der Wächter, dann Liſette. 


MWäachter aritt durch die Mittelthür Lints ein. Ich Toll wen hinauswerfen? 

Fräulein VBlumenblatt (auf Meldior zeigend). Bemächtige er fich dieſes 
Betrügers. 

Melchior. Was! 

Weinberl leiſe su Chriſtopherl). Bei der Gelegenheit fahren wir ab, 

Melchior. Den Wachter ſchicken S' über mich! Hier wimmelt's von Frevblern, 


ich bin vielleicht der einzige Umichuldige im ganzen Zimmer, und mich führen f' 
ein... ab, das is klaſſiſch! 

Wächter Nur nicht viel G'ſchichten g’madıt. 

Melhior (während ihm der Wächter gegen die Mittelthür lints führt). Wenn das mei 
Herr ſähet! Wacter . . . lieber Wachter! 
(Ehriftopgerl und Weinberl haben fid ebenfal3, um während bes Tumultes zu entwifchen, ber’elben 

Thür genäbert.) 

Liſette (lauft zur Mittelthüre links herein). Der Herr von Zangler is da. 

Weinberl, Chriitopherl, Sonder cerfhroden, jeder für fib). Der 
Zangler er Alle brei ftürgen bavon, Sonders burd die Mitteltbür rechts, Weinberl durch 
die Seltenthür rechts, Ehriftopberl durd bie Seitentbür lints.) 


Melhior Das is g’icheit! 

Liſette. Mber Fräulein... «eilt Ehriftopherf na.) 

Fräulein Blumenblatt Mein Schwager... . Alles läuft davon... 
Herr Weinberl fort. . .? 


Peunte Scene. 


Fräulein Blumenblatt, Wächter, Melchior, Bangler, Madame Änorr, Frau von 
Fifcher, Marie. Frau von Fiſcher ift ohne Hut und Mantel, in Haubchen und Shawl.) 


Zangler (mit beiden Frauen am Arme, zur Mittelthüre lints eintretend). Schwägerin, 
da find wir... Was is das? Der Macdıter hat mein’ Melchior beim Schößel? 
sränlein Blumenblatt (auf Melchior zeigend). Alſo wäre das .. -? 

Melhior u Zangler). D, jagen S' ihr, wer ich bin! 

Zangler (u Fräufein Blumenblatt). Mein dummer Hausknecht. 

Melchior Au Fräulein Blumenblat)y. Schen Eie, Schwägerin meincd Herrn. 
(Zu Zangter.) Haben Sie einen Kommis, der Weinberl heißt? 

Zangler. Sa. 

Melhior Und wo id der MWeinberl? 

Zangler Zu Haug, beim G'ſchäft. . 

Melchior Au Fräulein Blumendlatt). Sehen Sie, Schwägerin meines Herrn? 

Zangler “u Fräufein Blumenblatth. Aber jet jag mir... 

Melchior cm Zangler, ihn unterbregend). Ruhig. War das nicht ein unvechtes 
paar Leut', die Sie berg’ihidt haben? 

Zangler. Freilich. 

Melhior (u Fräulein Blumenblatt). Schen Sie, Schwägerin meines Herm? 

Fräulein Blumenblatt a, wenn's jo it... 

Zangler u Fräufein Blumendtat). Det muB ich dir aber vor allem hier meine 
Braut und hier ihre Freundin, Frau von Fiſcher, vorstellen. 

Fräulein Blumenblatt Mb, harmant! 

Frau von Fiſcher mb Madame Knorr. Freut uns unendlich, die 
Ehre zu haben. 

Zangler Morgen iſt Hochzeit bei mir zu Haus. 

Fräulein Blumenblatt. Du weißt, ich ach’ zu feiner Hochzeit, denn 
nein Schickſal . . . (Schnupft.) Aber wie kommt das fo ſchnell? 

Zangler. Fa, ich geh’ der Meinigen nicht mehr von der Seiten, es find Gründe... 
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Madame Knorr (eiſe au Zangler), Blamieren Sie mid doch nicht. 

Zangler au Melchior). Du fahrit jeßt gleich zu mir nah Haus, rebellit alles 
auf, daß ichleunigit zu die Hodhzeitsanftalten g’ichaut wird. (Zu den beiden Frauen.) 
Wir foupieren bei meiner Schwägerin und fahren dann gleih nad... (Zu 
Melcior.) mit Tagesanbruch fommen wir an. 

Meldhior Wird alles beforgt, aber... . 

Fräulein Blumenblatt iu Relchior). Freund, nimm er das, weil ich 
ihm Unrecht gethan. Reit ihm Geld.) 

Melhior Sie ſehen e8 ein, das ift mir genug. Nimmt das Geld, zu Zangler. ) 
Aber jagen Sie ihr nur dad nod ... 

ZJangler. Daß du ein Giel bift. 

Melchior (mil Zangler etwas fagen, unterbrüdt es aber. Die Schwägerin fieht es 
ein, das ift mir genug. Geht dur die Witte lints ab.) 


Behnte Scene. 
Die Vorigen, ohne Melchior. 


Fräulein Blumenblatt. Mber wie ift denn das, du haft mir alfo nicht 
deine Mündel geichict ? 

Zangler {auf Marien zeigend). Nein, bier bring’ ich dir die Mißratene und 
übergeb’ fie deiner Obhut, 

Marie, Gnädige Frau Tat’... GAußt ihr die Hand.) 

sränlein Blumenblatt iu Jangter,. Was waren denn das hernach 
für Leute? 

Zangler Tas weiß id nidt. 

Fräulein Blumenblatt Sie find noch hier. 

Zangler So? Bei denen muß ich mich ja entichuldigen. 

Fräulein Blumenblatt Wie fie hörten, dab du kommſt, find fie jedes 
zu einer andern Thür’ hinausgeftürzt. 

Zangler Das is kurios. 


Elfte Scene. . 
Die Vorigen; Lifette. 


Lifette ceinen Schleier in der Hand, kommt aus der Seitenthür lints). Die Fräulein 
Zangler ift in das gelbe Kabinet gelaufen und hat von innen zugeriegelt. Sie 
macht um feinen Preis auf; der Schleier von ihrem Hut ift an der Thürichnalle 
hängen geblieben. 

Fränlein Blumenblatt u Zangler). Was jagen Sie dazu ? 

Zangler Sm! Hm! 

Frau von Fischer (den Schleier befehend). Das ift ja mein Schleier. 

Madame Knorr iebenfalls den Schleier betrachtend). Freilich, da iſt der Roſtfleck. 

Frau von Fiſcher. Hat die Berfon nicht auch einen Mantel, gerade iv... 
Auf Marien deutend.) Wie Dies Fräulein bier ? 

Fräulein Blumenblatt. Ya, braun carriert, ganz jo. 
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Madame Knorr Es find beide in meinem Magazin gekauft. 

Frau von Fiſcher (u Fräulein Blumenblatth. Sie müffen wiffen, ich bin ſchändlich 
beitohfen worben. 

Zangler. Da müffen wir auf den Grund... (Zu Lifette.) Mamſelle, ſperren 
Sie die Thür, wo die Perfon drin is, g’ihwind von auswendig zu. 

Liſette. Sogleidh. Eilt durch die Seitenthür links ab.) 

Zangler. Und dann... he, Wadter! 

Wächter. Pefchlen? 

Zangler. Er holt Aſſiſtenz und fperrt von außen bie Hausthür zu. 

Wächter. Schr wohl. (Durch die Mittefthür Links ab.) 

Fräulein Blumenblatt. Ich zittere, 

Zangler. Kommen Sie, meine Damen, bier giebt's eine Spitbüberei, die ins 
Abnorme geht. (Mit den anderen durd die Seitenthür rechts ab.) 


Bermandlung. 
Garten hinter dem Hauſe des Fräulein Blumenblatt; im Hintergrunde zieht fih die Gartenmauer über 
die ganze Bühne, Rechts ift ein vorgebauter praftifabler Theil bes Haufes, ein Stodwerf hoch, mit 
Blasfenftern, ſowohl nah vome als gegen bie Seite. Durd bie Fenfter ſieht man in bas früher be— 
fprochene gelbe Kabinet, welches jebod nicht erleuchtet ift; die Bühne ift ganz finfter. 


Zwölfke Scene. 
Weinberl, jpäter Chriftopherl am Fenſter. 


Weinber! (alein, aus dem Hintergrunde lints auftretend), Es ift umfonft, der Ort, 
wo der Zimmermann das Lod) g'macht hat, is nicht zu finden, Fluch dem Schlofjer, 
der dieſes Hausthor vollendet, dreimal Fluch dem Maurer, der diefen Garten 
umzäunt, und Hundertfünfzigmal Fluch denen anderthalb Zentner Leib'sg'wicht, 
die mich hindern, auf den Flügeln der Angft hinüber zu faltomortalifieren. In 
jedem Schatten ſeh' ich einen Zangler, die ganze Natur hat ſich für mich in ein 
Schrednis aufgelöft, und das heißt Zangler! So war noch fein Aflociö in ber 
Sauce! Diefe Mauer muß eine weitihichtige Mahm von der dhinefischen fein... 
ih muß doch noh amal... (Berfuht die Mauer zu erflettern.) Es ift zu hoch, id 
fann nicht hinauf. 

Chriſtopherl (m Frauenzimmermantel und Hut wie früßer, öffnet bas Fenſter und ficht 
heraus). Es iſt zu hoch, ich kann nicht hinunter. 

Meinberl. Chriftopherl, find Sie's? 

Chriſtopherl. Ja, ih bin’s, Herr Weinberl, find Sie's? 

Meinberl. Ia, ich bin’s, 

Chriſtopherl. Helfen S’ mir, ich riskier' jeden Angenblid, dab man bie 
Thür einfprengt und mich vor den Prinzipal jchleppt. 

Meinberl, Mein Rififo is dasſelbe. 

Chriftopherl. Wir find alfo vor der Hand verloren, 

Meinberl, Wenn keine Leiter vom Himmel fällt, wenn nicht durch ein Wunder 
ih Spriffeln in der Luft geftalten, rettungslo8 verloren. 

Ehriftopherf (ic zum Fenfter heraudbeugend). Da kommt wer. 

Weinberl terförodten). Der ZJangler! (Berbirgt fih links hinter einem Gebülſch.) 

Neitroy, Band I. 14 
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Dreizehnfe Scene. 
Die Vorigen, Sonders; fpäter Bangler, Wächter und mehrere Leute. 


Sonders (kommt mit einer Leiter aus dem Vordergrunde reiht), Der Fund fam zur 
gelegenen Zeit, auf diefer Gartenleiter gelang’ ich über die Mauer, dann heißt es 
wieder einen günftigen Moment, wo ich mich meiner Marie nähern kann, mit 
Geduld abwarten. Geduld... verdanmtes Wort! Im Wörterbuch der Liebenden 
ift es nicht zu finden. (Win fih der Mauer nähern.) 

Weinberl (fur ſich. Soll idy ihn anreden.... 

Ehriſtopherl. Bir! Pit! 

Sonders. Geht das mid) an? (Sieht zum Fenfter hinauf.) Ein Frauenzimmer ... 
täuscht mich die Dunkelheit? Nein, Marie, du biſt's, meine gelichte Marie! 

Ehrijtopherl (mit gebämpfter, verſtellter Stimme). Ja! 

Weinberl (für fs), Das is auf die Art niemand anderer ald ber Herr von 
Sonders. 

Sonder. DO, fomm herab, die Leiter Toll dich in meine Arme und dann 
uns beide ins Freie führen. 

Chriſtopherl (mie obeh. MWohlan! 

Sonderd (ehnt die Leiter an das Haus), So fteig nur mutig zum Fenſter heraus. 

Chriſtopherl feigt herab). 

Sonderd. Bitt’re nicht, ich werde die Leiter halten, Und nicht wahr, Tiebe 
Marie, das Packet mit den Dokumenten, die wir zur Trauung brauchen, haft du? 

Chriftopherl. Nein! ft eben auf der unterfien Sproſſe angelangt.) 

Sonders Geſturzh. Mo lieeft du's? 

Chriſtopherl cauf das Fenſter hinaufzeigend). Dort ... 

Sonders. Vergeſſen dort oben? Das muß ich holen. (Eilt die Leiter hinan und 
fteigt raſch zum Fenſter hinein.) 

Chriſtopherl. Auf'm Tiſch rechts. (Nachdem Sonders ins Fenſter geftiegen.) G'ſchwind, 
Weinberl, die Leiter is erobert! 

Weinberl (hervortommend). Die Nächſtenlieb' fangt bei ſich ſelbſt an. 

Chriſtopherl (indem er mit Weinberl die Leiter zur Gartenmauer trägt). Ach bring’ 
unferm Fräulein Marie ihren Liebhaber in die Brifil, das is Satisfaktion für 


das, daß fie mich immer einen balfeten Buben heißt. (Hat mit Weinberl die Leiter an 
bie Bartenmauer gelehnt.) 


Weinberl. Ic fteig’ voran. 
Chriſtopherl. Nur g’ihwind, 
MWeinber! ieigt fehr ſchnell die Leiter hinauf und ſchwingt fi von derſelben auf die Mauer, 


auf welder er in reitender Stellung figen bleibt). Kraxeln S' nad, Chriftopherl, 
(Der Mond tritt aus ben Wollen, es wirb heller auf ber Bühne.) 


Chriſtopherl (evenfas eilig die Leiter Hinauffteigend). Da bin ich ſchon. (ie er 
oben auf ber Leiter ift, nimmt er ben Frauenzimmermantel und Hut ab und widelt beides in einen 
Knäuel zufammen.) 


MWeinberl, Was mahen S’ denn? 
Chriftopberl, Geduld, jet kann uns nir mehr g’fchehen. 
Sonder (ans Fenfter fommend). Marie? Ich kann das Padet nicht finden. 
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Chriſtopherl (in matürficher Stimme). Nicht finden können Sie's? Na, fo 
nehmen S’ das derweil. (Wirft Mantel und Hut zum Fenfter Hinein und fteigt von ber Leiter 
auf die Mauer, auf welder er in figenber Stellung bleibt.) 

Sonderd, Was ſeh' ich, ein Mann! Ich bin ſchmählich betrogen. 

MWeinberl. Lebt ziehen wir die Leiter herauf und laſſen ſ' auf der andern 
Seiten hinunter. gut es mit Chriftopherlö Beihilfe.) 

Sonderd. Die Leiter... wo ift die Leiter? (Greift zum Fenſter heraus und 
merkt, daß bie Leiter fortgetragen ift.) Verdammt! (Ran bört im Haufe mehrere Stimmen.) 


Sonderd. Man kommt... .! (Man hört im Zimmer die Thüre eintrehen, Jangler 
mit dem Wächter und noch ein paar Leuten erfcheinen mit Lichtern im Nabinet.) 


SZangler Ein Mann ift's! 
Wächter Nur angepadt! 
Zangler. Herr Sonder ...! Teufel, jeßt wird's mir z'arg! 
Wächter und die Übrigen. Angepadt! Nur angepadt! 
Chriſtopherl. Sie haben ihn ihon. Das ift ein Jur! 
(MRufit fauut ein, Weinberl und Ebriftopherl verihwinden außerhalb ber Mauer, während im Nabinet 
der Tumult anbauert.) 


(Der Vorhang fällt.) 


IV. Akt. 


Straße vor Zanglerd Haus; der Mond beleuchtet die Bine, links im Vordergrund ift Zanglers Haus, 

ein Stodwert hoch. Vorne ein praftifables Glasfenfter, unter dem Fenſter ficht man die verfchloffene 

Gewölbihiir, barliver die Tafel mit ber Aufſchrift: „B. Zanglerd vermifhte Warenhandlung.“ Etwas 
weiter zurüd als bie Gewolbthür ift das Hausthor. 


Erſte Scene. 
Meldior, dann Gertrud, 


Mel ch ior (allein, tritt von ber Seite rechts aus bem Hintergrund auf). Ah ... ben 
ganzen Weg hab’ ich ſuperb verſchlafen . .. (Gähnt) und bin jetzt jo munter, als 
wann's helllichter Tag wär'! Das is ja 's Haus... richtig .. ih muß ans 
läuten. (Sucht an beiden Seiten des Hausthores.) Was is denn das? Keine Glocken?... 
Ab, da hab’ ich Reſpekt, bier haben |’ noch feine Hausmeifter, die werden doch 
ihön z’rud fein in der Kultur. (lopft an das Thor.) He, aufg'macht! (Ktopft ftärter.) 
Aufg'macht! ... Es hört fein Menſch. . . . Wenn ih nur die Wirtichafterin 
aufrebellen könnt’, das iS die einzige Perſon, die mid) kennt im Haus, auf dLetzt 
laſſen ſ' mid gar nicht hinein... . ich werd’ mit einem Sandkörndl ans Fenſter 
werfen. (Nimmt eines vom Boden auf und wirft an das Blasfenfter vorn.) (63 bört mic 
niemand .. . ih muß ein Stein! nehmen. (Nimmt eines vom Boden auf und wirft es 
ans Fenſter.) 's nutzt noch nix ... ich muß es mit ei'm größeren Stein! probieren. 
Nimmt einen Stein auf und wirft ihn ins Fenſter, die Scherben fallen berab, man hört von innen 
einen Schrei.) Jetzt, glaub’ ih, hat mich wer g’hört. Frau Gertrud! Frau 
Gertrud! 

Gertrud (von innen), Wo brennt's? 

Melchior. Nirgends, komm d'Frau Gertrud nur zum Fenſter! 

Gertrud ceine Nahthaube auf dem Kopf, ſchaut zum Feniter beraus). Was id denn, um 
alles in der Welt! 

Meldhior Sen S’ jo gut, maden S’ mir 's Thor auf. 

Gertrud. Ampertinenter Menſch, wer iſt er? 

Meldhior Der neue Hausfneht bin ich, der Meldior. 

Gertrud Den Tod fönnt' man haben durh den Schroden. 

Melhior. Von Tod is gar fein’ Med’, Hochzeit is! Vor Tagesanbrud) 
fommt der Herr. 

Gertrud Gr hat einen Rauſch. 

Melhior. Den müßt’ er ſich erft trunken Haben, ich hab’ ihn als a nüchterner 
verlaſſen. Machen S’ nur auf. 
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Gertrud Mir is’ in alle Glieder g’fahren, das i& doch gar entießlich, 
was glaubt denn fo ein Menſch? Entfernt fit brummend vom Kenfter.) 

Melchior (aein. Das find die Folgen, wenn in ei'm Haus fein Hausmeilter 
is. Mir is das alleseins, ich zahl" die Feniterfcheiben nicht. Mir icheint, ich 
hör’ ſi ſchon. 

Gertrud (ſperrt brummend von Innen das Hausthor auf). Das werd’ ich dem Herrn 
fagen, ob das recht ift, dab man jemanden jo aus'm Schlaf... 

Melhior (von aufen am Hausthor ftehend). Nur gelaſſen, Frau Gertrud. 

Gertrud won innen, wie oben). Das iS feine Manier, das is feine Art, bei 
fpäter Nacht diefer Schroden . . . 

Melhior (von außen. Schauen S’, der Zorn ſchad't Ihnen. (Das Hausthor 
öffnet fih, Melchior geht hinein.) 

Gertrud (von innen, indem man fie wieder zufchfiegen Hört), Werden wir ſchon fehen, 
was der Herr dazu jagt, das laſſ' ich nicht jo hingehn. 

Melhior (von innen). Ah, hören S’ auf. 

(Man bört beider Etimmen immer ſchwächer, bis es ganz ruhig wird.) 


Zweite Scene. 
Chriftopherl uns Weinberl tommen rechts aus dem Hintergrunde, 


Weinberl. Haben S' g’hört, Chriftopherl? Wenn fih der Hahn nicht 
verfräht hat um a Stund’, fo geht's ſchon auf'n Tag los. 

Chriſtopherl. Macht nir, wir find einmal da, wir fönnen fagen, wir haben 
das Ziel erreicht. 

Weinberl. Sa, was denn eigentlich für ein Ziel, wenn man's recht betradht'? 

Chriftopher!l. Na, wir haben uns ein’ Jur g'macht und fonmen im 
Übrigen g’rad fo g’fcheit wieder z'Haus, als wir aus'gangen find, 

Weinberl. Jetzt frag’ ich aber, zahlt fich fo ein Jur aus, wenn man ihn 
mit einer Furcht, mit drei Schroden, fünf Verlegenheiten und fieben Todesängften 
erfauft? Is fo a G'ſchäft nicht noch weit diimmer, als wenn man für a Xot 
Salami ein’ Gulden, für ein’ Vierling Bockshörndl ein’ Thaler, für a balbete 
Sarbelln ein’ doppelten Dufaten zahlt? Wann wir aber das jett gehörig ein: 
fehn, dann kommen wir ja dod um ein Alzel g’icheiter nad Haus. 

Chriſtopherl. Ach bin ja noch zu jung, um das richtig zu beurtheilen, 

Weinberl. Ah... ich bin ganz zerlert von die Gemütsbewegungen. 

Chriſtopherl. Ih aud, und für mich ift das noch weit gefährlicher, weil 
ih io ftarf im Wachſen bin. Schauen wir, daß wir ind Bett fommen. Soll id 
anpumpern beim Hausthor ? 

Weinberl, Warım nicht gar, wir fchleihen uns ganz in der Still’ ins 
G'wölb und dufeln ein bisl auf der Pudel; in zwei Stund’ wird's ohnedem Zeit 
zum Auffiperren jein. Ich hab’ den S’mölbichlüffel bei mir. (Sucht in den Taſchen.) 
Da... nein, da... ober da... Teufel hinein, ich hab’ den Schlüffel verloren. 

Chriſtopherl. Sen S’ fo gut. 

Weinberl. Wie ich den Kutjcher, der uns herg'führt hat, mit meiner filbern' 
Uhr auszahlt hab’, muß er mir herausg’fallen fein. 


— 214 — 


Chriſtopherl. Na, das is ja feine breihundert Schritt’; warten ©, id 


geh’ zZ’rud, ic) weiß '3 Platzl genau, werd’ ihn gleich finden. 
(Gebt in den Hintergrund rechts ab.) 


Pritte Scene, 


MWeinber! canein). Jetzt hab’ ich das Glück genoffen, ein verfluchter Kerl zu 
fein, und die ganze Ausbeute von dem Glück is: daß ich um feinen Preis mehr 
ein verfluchter Sterl fein möcht”. Für einen Kommis ſchickt fi) jo was nicht. 
Das kommt mir vor wie unſer Fräulein, die fagt auch immer „es ſchickt fich 
nicht” und derweil... Es g’ichicht halt allerhand bei der Zeit, was fich nicht ſchickt. 


'8 hat einer a Geld herg’lichen ohne Intereffen, 

Der Schuldner thut aber aufs Zahlen rein vergefien, 

Der Gläubiger mahnt ihn ſtets mit Höflichkeit, 

Doch der Schuldner, der find't ſich beleidigt und fchreit: 
„Preifieren S’ mich nicht, Sie werd'n 's Geld ſchon noch frieg'n, 
Sie Eſel, ich werf! Ihnen gleich über d'Stieg'n.“ 

Man glaubt nicht, wie häufig das g'ſchicht, 

Und es ſchickt fih doch offenbar nicht. 


Man muß ſehn im Kaffeehaus, wenn Starten g’ipielt wird, 
Wie ſ' zuſchaun und breinplaufchen ganz unicheniert, 

Schaun zwei'n in bie Karten und raten dem dritten, 

Ob er Garreau oder Pi ipiel'n fol... da muß ich bitten, 
Und thut fich bei ei'm Spieler ein Ultimo zeigen, 
Dem thun d’ Zuſchauer völlig am Buckel auffifteig'n. 

Dieje Unart faft überall g'ſchicht, 

Und es ſchickt ſich doch offenbar nicht. 


A jungs und ſchlanks Töchterl, na, der ſteht es gut, 

Wann ſ' aud wie a B'ſeſſene umtanzen thut, 

Doch was joll man jagen, wenn d' Mama mit fufz'g Jahr’ 
Umafludert mit friiche Gamelien im Haar, 

Sp a Frau wägt drei Zentner oft, Sie, das iß viel, 
Hupft aber noch nediih mit in der Quabrill. 

Man glaubt nicht, wie häufig das g'ſchicht, 

Und es ſchickt ſich doch offenbar nicht. 


's giebt Leut', die ei'm gern nur was Unang’nehms ſag'n, 
„Ad, Sie ihaun ſchlecht aus, Ihnen hat's ſchön beim Krag'n, 
(Seftern hat auf ein! andern g'ſchmacht't Ihr" Herzensdam’, 
Wer hat Ahnen den Rod g'macht, Sie, der fteht infam, 

Der Wag’n, den Sie 'tauft hab'n, ah, das is a Karr'n, 

Ihr Stüd hab’ ich g’leien, Sie, dad is a Schmarr'n.“ 

So ſag'n ſ' alles den Leuten ins Gicht, 

Na, das ichickt fih doch offenbar nicht. 
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Das steht jo gut, wann die gebildeten Herrn 
Necht Freundlich und zärtlid mit Dienjtboten wer'n, 
Und ganz franchement rennen beim helllichten Tag 
Wie die Windipiel’ ei'm ſchlampeten Kuchelbär'n nad) 
Und druden ihr d' Braten und laffen j’ net aus, 
„D Engel, jagen S’ mir, find S’ allein heut zu Haus?“ 
Man glaubt nicht, wie häufig das g'ſchicht, 
Und es ſchickt ſich doch offenbar nicht. 
Im Hintergrund rechts ab.) 


Pierte Scene. 
Araps und Rab kommen lints aus dem Hintergrund. Rab trägt eine Blenblaterne, Araps 
bat einen Mantel um und eine dunkle Larve vor dem Geficht. 

Rab. Mir fcheint gar, Kerl, du zitterjt? 

Kraps. Mein, ich klapper' nur mit die Zähn'. 

Rab. Haſenfuß, da hätteit du mich fehen follen, wie ih oft..: 

Kraps. Das will ich wohl glauben, aber... du, laffen wir's auf ein anders 
mal... 

Rab. Schämft du dich nicht? Hat der Kerl den genialen Einfall, den Schlüſſel 
in Wachs abzubrüden, und bei der Ausführung verliert er die Kourafch! 

Kraps. Es is nur heut, ſchau, ein andersmal ... 

Rab. Nichts da, nimm die Latern' und leuchte mir. 

Kraps (nimmt zitternd die Laterne), Schau, Brüderl ... 

Rab. Friſch ans Werk, (Sperrt während des Folgenden die Eslöffer an den Gewölbſtangen auf.) 


Fünfte Scene. 


Die Vorigen; Weinberl und Chriftopherl fommen aus dem Hintergrund rechts und fchen, 
was an ber Gewölbthür vorgeht. 

Weinberl und Chriſtopherl Lerihroten und mit unterdrüdter Stimme). Was is 
das ...! 

Rab (ohne die eben Angekommenen zu bemerten, in feinem Geſchäft und in feiner Rebe fortfahrend). 
So leuchte doch daher, fichit dur denn micht ...? Aber Narr... hahaha, wozu, 
Strohkopf, nimmft du denn eine Larve? 

Kraps. Wannm's ſchelch gebt, es fühet und wer, und wir müßten ausreißen ... 
mein G'ſicht ift zu befannt in dem Haus. 

Rab (ber immer fortgearbeitet bat, madt einen Flügel der Gewölbthür auf). Die Thür iſt 
offen, jetzt hinein, und vor allem der Kaſſa eine Viſit' gemacht. Gieb mir die 
Latern' ... die Schreibſtube iſt hinten lints? 

Kraps (hm die Laterne gebend). Ja. 

Weinberl (aus feiner Erſtarrung erwachend). EChriſtopherl ... 

Chriſtopherl (gteisfans). Weinberl ... 

Kraps. Aber Brüderl, laſſen wir's auf ein anders Mal. 

Rab. Wär’ nicht übel! Umkehren auf halbem Weg. Du bleibſt noch ein paar 
Minuten hier ſtehen und ſiehſt dich um, ob nicht etwa über unfer Geräuſch ſich 
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irgendivo ein Licht zeigt, dann fommft bu mir nad). ber zitt're doch nicht, du 
Haſenfuß, Klugheit im Kopf, Schnaps im Magen und Biltolen in der Tasche, da 
geht alles gut. (Geht ins Gewölb,) 


Sechſte Scene. 
Rab, Weinberl, Chriſtopherl. 


Kraps. Ich Hab’ fein Wort g’hört, was er g’jagt hat... die Angft...! 
Sc hab’ "glaubt, ich hab’ Anlag', aber ich bin nir zu dem G'ſchäft ... wenn er 
nur wenigitens ... ich ſag' halt, es wär’ beffer geweien, ein anders Mal... 

Weinberl (ihn an der Gurgel faffend), Nein, jetzt iſt's am beiten. 

Kraps. Barmherzigkeit! 

Chriſtopherl (at ihm ebenfalls geradt). Still, oder... 

Meinberl. cd erdroffel’ did. 

Straps. Herr Weinberl... Muſſi Chriftopherl ... 

MWeinberl. Das is ja... 

Kraps ie Larve abnebmend). Der Hausfnedht, der Straps. 

MWeinberl und Chriftopberl. Du Spisbub’! 

Kraps. Ich will ein chrliher Mann werden! 

MWeinberl. Ic ieh’, du bift g’rad aufm Weg dazu. 

Straps. Das war mein Anfang und mein B'ſchluß ... fo wahr als... 
Barmberzigfeit! 

Chriſtopherl (zu Weinsert). Laſſen wir ihn laufen. j 

Weinberl. Das müffen wir jeßt wohl, fonit (amentiert er uns den andern 
heraus, ‘Zu Araps.) Dein’ Mantel, Hut und Larven ber. 

Kraps. Da, da is alles, mein befter, ebeliter, großmütigiter Herr von 
Meinberl. (Giebt ihm, was er verlangt.) 

MWeinberl. Jetzt fahr ab! 

Kraps. O Gott... (Abm die Hand küffend.) Sie glauben’3 nicht, aber ich werd’ 
jet Tchreeflich ehrlich werben. (Läuft in den Dintergrund Links.) 


Siebente Scene. 
Weinberl, Chriftopherl, 


MWeinberl. Den ebrliben Mann werden ſ' jchon durd die Ausſagen feines 
Spießg'ſellen kriegen. (Hullt fich in Araps’ Mantel ein und ſett deſſen Hut auf.) 

GChriftophberl. Mas thun S’ denn da? 

Meinberl. Den andern muß ich erwiichen. 

Chriſtopherl. Sperren wir 's G’mwölb zu, fo is er g'fangt. 

MWeinberl, Daß er drin eine Thür eintritt, wen totichießt und doch am 
End’ ein’ Ausweg findet. Nir, ich weiß ſchon, was ich thu'. Wecken Ste mır 
derweil den Nadtwachter auf und machen S’ g’ihwind Arretierungs:Anitalten. 

GChriftopherl. Gut. Aber is dad a Glück; auf unferm Bodenkammerl 
hätten wir den Einbruch rein verichlafen. 

MWeinberl, Jetzt war der Jur doch zu 'was gut. 
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Nab (von innen, fih der Thür näpernd). Wo zun Teufel bleibft denn du fo lang? 
Weinberl (nimmt die Larve vor, wodurch ſich feine Stimme ändert). Ich komm' ſchon, 

ich komm' ſchon! ... Wintt Chriſtopherl, daß er forteilen fol, und geht Ins Gewölb.) 
CEhriſtopherl dauft im Hintergrunde rechts ab). 


Verwandlung. 


Zanglers Wohnzimmer, rechts eine Seitenthür, im Profpelt eine Thür, welche in das Gewölb binab- 
führt. Rechts vorne ſteht ein Silberlaften, links vorne ein Fenfter mit Vorhang; im Hintergrund 
Zanglers Bett. 


Achte Scene. 


Melhior (tritt mit Licht aus der Seitenthilr rechts). Da fol man Anitalten zur 
Hochzeit machen, die Wirthichafterin ſperrt fich ein in ihr Zimmer, giebt mir gar 
fein Gehör und jchimpft fo fang, bis ſ' zum Schnarchen anfangt. Die Köchin 
hab’ ich g’funden, ah, das Meibsbild hat gar einen Haffiichen Schlaf, ih muß 
jagen, das is mir noch nicht unter'fommen Wenn ich mein Kammerl wüßt', 
ging ich auch Schlafen, Ich könnt’ mich zwar da in’ Herrn fein Bett legen, aber 
wer weiß, wär's ihm recht... s thut's ja da im Armſeſſel auch. (Man Hört ein Geräuſch 
im Hintergrunde.) Was war denn da8?... Ab, ich weiß ſchon ... nir wird's 
g’weien fein. 's is völlig entriich, allein wach fein in To ei'm verichlafenen Hans. 
(Das Geräufd wiederholt fih.) et war's aber... ja ed war was. (Mad dem Hinter: 
grunde zeigend.) Won da unten hört man's herauf. Menich oder Geiſt, was fteht 
mir bevor? ... Wenn es ein Menſch ift, o da bin ich ein Kerl, ber Kouraſch hat, 
wann's aber a Geilt... da wär's aus mit mir! Geift iS mir ein zu fremde 


artiged Weſen. (Angfllich berumfegend.) Wo fann ic denn...? Aha... (Läuft zum 
Fenfter und fegt fi, während man außen bumpfe Stimmen hört, ſchnell auf das Fenfterbrettl, fo daß 
ihn bie herabbängenben Gardinen verberden.) 


Neunte Scene. 
Meldtor, Rab, Weinberl mit Mantel, Larve, Hut und Blendlaterne. 


Rab und Weinberl (kommen auf den Sehen zur Mittelthlir herein). 

Melchior (Hinter den Fenftergardinen hervorgudend, fhaudernd für fig). Den leichten 
Tritt, man hört's gar net... es find Geiiter! 

Rab. Wirklich, Burſche, das überraſcht mich von dir, '8 ift ein Wagſtück, bis 
hierher zu dringen, und du haſt's proponiert, 

MWeinberl. '8 iS wegen dem Silberkaften, dort is er. 

Rab. Ich meinestHeil® mache mid immer gern gleich aus dem Staub’, wenn 
ih das Geld habe, denn nur Geld, Geld... 

Melchior (für sis). Sie gehn aufs Geld, e8 find Menſchen. 


Rab, Mit Preziofen befaff’ ich mic nicht fo gern. (Nimmt vom Weinberl die La— 
terne und nähert fih dem Silberkaſten.) 


Weinberl. Ah was, Silber is auch nicht zu verachten, je mehr, deſto beifer, 
man hat nie genug, 
Melhior (fur ſich. Sie haben nie genug... es find Menſchen. 
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Rab. Der Schlüffel jtedt, räumen wir aus. (Öffnet die Glasthür des Kaftens.) Da 


hab’ ich aus dem Gewölb einen Sad mit heraufgenommen, da pad’ alles hinein. 
(Wirft ihm einen Leinwandbfad zu, nimmt während beö Folgenden aus tem Kaſten Kaffeemaſchine, 
Leuchter, Löffel ıc. heraus und giebt es Weinberl, welder alled in den Leinwandſack ftedt.) 


Melchior (fürn. Sie paden ein, e8 find Menschen, aber was für eine? 

Rab. Nur schnell, 

MWeinberl (beifeite). Nur Sangiam, ſag' ih, ich muß ihn aufhalten, bis der 
Chriſtopherl mit die Arretierer kommt. 

Rab (cherzend). Einen Kaffeelöffel follten wir ihm liegen laffen, als Souvenir 
de Silberfaften. 

Melchior cürfs). Der hat doch noch menschliches Gefühl. 

Meinberl. Ah was, nur alles mitg'nommen, im andern Zimmer drin wär’ 
auch noch was, 

Melchior (ur ſich. Der mit der Larven iS ganz Teufel. 

Rab. Nein, das wäre zu riskiert, mich überfällt fo fchon eine Unruhe, und 
das ift immer ein Zeichen... 

Melhior qur ſich. Bei dem is noch Beſſerung möglich. 

Weinberl, Die Stoduhr da drin follten wir nicht auslaffen. 

Melchior qur ſich. Der hat ein verhärtetes Gemüt, 

Rab. Nichts da, wir müſſen fort... (Bleibt ſtehen.) hörft du? (Hort gefpannt.) 

Weinberl. E3 is nix, e8 fann nig fein. 


Melchior ciser Weinberl erboft die Fauft ballend, für ſich. Wenn ih nur den... 
(Wirft burch feine umvorfichtige Bewegung einen Vlumentopf vom Fenſter herab.) 


Rab. Man kommt zum Fenſter herein... ichnell das Ferſengeld. «Säuft zur 
Mittelthiir ab.) 

MWeinberl (ur ſich. Du follft mir nicht auskommen! (Saft den Sad liegen und 
läuft Rab nad.) 

Melchior (fpringt aus feinem Verſteck hervor und packt Weinberl, als er eben bie Thür erreicht 
bat, am Genich. Hab’ ich dich! 

Weinberl. Auweh! Was is das! 

Melhior Weil ich nur den hab’! (Zieht ihn mehr nad vorne.) 

Weinberl. Nuslaifen ſag' ich, der andere i8 ja... 

Meldior Gin Schnipfer, der zu Hoffnungen berechtigt, du aber bift ein 
Sceufal! 

MWeinberl, Er erwürgt mid... zu Hilf! Zu Hi! 

Melchior. Mir geben vor Wut die Kräften aus! Zu Hilf! Zu Huf! 

Beide Zu Hilf! Zu Hilf! 


Zehnke Scene. 
Melchior, Weinberl, Bangler, Madame Anorr, Fran von Fiſcher, Chriſtopherl, 
Sonders, Marte. 


Chriſtopherl mit einer Laterne), Der Nauber is g’fangt, die Wachter haben 


ihn ſchon! (Zandet auf dem Tiſche rechts Licht an.) 
Melhior Ich hab’ den Wahren! 
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Zangler Was giebt's denn da für ein’ Rumor? 

Weinberl hat die Larve abgenommen). Herr PBrinzipal . . . 

Zangler (Meisior, welcher Weinberl noch immer fefthalten will, zur Seite ſchleudernd). 
Pak du dic und nicht den dal (Zu Weindert.) Der Chriftopherl hat mir alles 
glagt ... an mein Herz, edler Mann! (umarmt Weinberl.) 

Melchior. Der umarmt den entlarvten Böfewicht, das is Haffiich ! 

Ehriftophberl gu Madame Knorr, bittend). Verſchwiegenheit, Brinzipalin. 

Madame Knorr (hriſtopherl ertennend), Ah, das ift ftark! 

Melchior (u Zangler). Aber ſchaun S’ nur, wie er Ihr Silber... 

Zangler Durch diefes Silber hat er mir dad Gold feiner Treue bewährt. 

Melhior. Das i8 zu klaſſiſch! 

Frau von Fifher und Madame Knorr (Weinberl erfennend). Was iS denn 
das! Das is ja... 

Zangler (Beinderl den Frauen vorftellend). Mein ehemaliger Commis, gegenwärtig 
mein Affocis, Herr Weinberl, der während meiner Abweienheit mein Haus fo 
treu bewachte. 

Frau von Filher und Madame Knorr (m Zangen. Erlauben Sie, 


dad iſt ... 
Melchior (u den Frauen). DO ſagen Sie ihm's, auf meine Reden giebt 
er nir. 


MWeinber! (in ängfliher Berlegenheit bittend, leife zu Frau von Fiſcher und Madame Anorr). 
Verichwiegenheit und Schonung, meine Gnäbdigen ! 

Frau von Fifher wire. Was? (Zu Zangler) Das ift der Menſch, der «8 
gewagt hat... 

Weinberf Hat einen raſchen Entſchluß gefaht und fält ihr in die Rede). Ja, ich bin ber, 
der es gewagt hat... . wie Sie, Herr Prinzipal, mic einmal in die Stabt ges 
ſchickt haben, hab’ ich e8 gewagt, mich in dieſe reizende Witwe zu verlieben, und 
jegt als Affocie wag' ich es, ihr Herz und Hand zu Füßen zu legen. 

Frau von Fiſcher (überrafgt). Wie? Wenn das Ihr Ernft wäre... 

Weinberl. So wahr ich Weinber! bin, 

Zangler. Na, das freut mic! 

Melchior u Zangen). Aber Euer Gnaben. 

Zangler Nod ein Wort, und ich jag' ihn aus'm Dienft. 

Melchior (bemerkt in dem Augenblide, als er fi wendet, Sonders, welder Marien ums 
ſchlungen hält). O je, da fchauen S' ber. 

Zangler cauf die Liebenden deutend). Aus diefem Grunde freut's mich doppelt, 
Herr Weinberl, daß Sie ſchon eine Wahl getroffen, denn Ahnen hab’ ich meine 
Mündel zugedacht, aber 's Mädel hat fi in den Herrn vergafft, und g’rad wie 
ih ihn als Entführer arretieren laſſen will, Härt fih'S durch den Herrn Com— 
miffarius auf, daß feine Tante bereits geftorben und die große Erbichaft gericht: 
ih für ihn bier deponiert iS, na, da hab’ ich denn nicht anders können. 

Marie Der gute Bormund! 

Sonders. Der liebe Herr Zangler ! BUBEN) 
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Weinberl. Alſo hat ſich der Fall ſchon wieder ereignet? Nein, was im 
Jahr Onkel und Tanten ſterben müſſen, bloß damit alles gut ausgeht! 

Melchior Das is klaſſiſch! 

Zangler (Madame Knorr bei der Hand nehmend und auf bie beiden Paare zeigend). Mit 
einem Wort: 58 giebt eine dreifache Hochzeit. 

MWeinberl. Eine dreifache Hochzeit, das iS ber wahre Jur! 


(Unter einigen Talten fröbliher Mufit Fällt der Borbang.) 
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thüre angefangen, über zwei Couliffen eine drei Stufen hohe Tribüne, auf welcher die Lehrlangel 
fteht. Hinter diefer Tribitne, gegen rückwärts, fteht die Nechentafel. Der Lehrlanzel gegenüber ftehen 
vier Bänke hintereinander, dem Zuhörer die Schmalfeite zufehrend. Im Bordergrumbe ift freier Raum, 


Auditorium 









Soufflent 


Eingangsthür 


Hintergrund 


Erſte Scene, 
Sternau, Fran. 


Franz (tritt mit Sternan ein, mit einem Stoß Bücher, welde in Padpapier eingefhlagen find). 
Wie gefagt, zu Haufe iſt er nicht, ich bin ihm heute morgen jchon begegnet ... 
Legt das Palet auf die vordere Bant,) ... aber wenn Gie ihn bier erwarten wollen... 

Sternau (in einen ſchlichten überrod getteider). Sie haben mir auf dem Wege von 
der Poſt bis hieher den Mann fo lebhaft geihildert, dab ich faum mehr nötig 
babe, ihn perfönlich kennen zu lernen, Nur icheint ed, daß Sie mit zu viel Vor— 
liebe ... 

Franz. Der Schullehrer iſt gewiß ein braver, herzensguter Mann. 

Sternau. Ich höre aber von Unordnungen im Schulweſen hier auf dem 
Schloſſe; warum ſchweigen Sie darüber? 

Franz (etwas ſtodend). Weil... (Für ſich. Dieſer Fremde hat jo etwas Gebieteriſches 
und Vertrauenerweckendes zugleich ... 

Sternau. Fürchten Sie nicht, durch Offenheit dem Schullehrer zu ſchaden. 

Neſtron. Band I. 15 
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Franz. Er trägt auch gewiß keine Schuld. Die liebe Jugend iſt dem guten 
alten Mann etwas über den Kopf gewachſen, das iſt das Ganze, 

Sternau. Das paffiert biefen Herrn öfters, Das Alter allein genügt nicht 
um bie Jugend in Reſpekt zu fegen, es bringt nur leider oft bie entgegengefeite 
Wirkung hervor. Aber Sie follten dann umſomehr ... Sie find ja fein Gehilfe? 

Franz. Ad, wenn ich's wäre! Aber er verweigert mir burchaus biefen Titel; 
Auffeher ... daB ift alles, was er mir zugefteht; dadurch ſchmälert er mein An 
fehen und hindert mich fo, zu wirfen, wie ich's gerne möchte, 

Sternau. Iſt er Ihnen abgeneigt ? 

Franz. D nein! Aber... man kann ihm's im Grunde nicht berargen.... 
er ift ängftlich, fürchtet, feine nicht geficherte Stellung hier zu verlieren, und will 
e8 daher durchaus nicht merken laffen, baß er bei feinem Alter ſchon eines Ge— 
hilfen bebürfte, 

Sternan (nadfinnend für fig). Nun, nun ... wir werben ja ſehn ... 

Franz Nun darf ich wohl aucd fragen, mit wem ich die Ehre hatte? 

Sternau Ich ... ich bin... ich fchreibe für den Landrat. 

Franz (beifeit), Gin Schreiber? Und mid jo außzufragen . . . jaft möchte 
I... 
Sternau. Leben Sie wohl. 

Franz ckur ſich. Dan darf's nicht verderben mit folchen Leuten. (Laut) Sie 
erlauben, daß ich Sie begleite, (Geht mit Sternau durch die Mitte ab.) 


Bmeite Scene, 
Uettchen tritt mit einem Abſtauber in der Hand aus der Seitenihüre rechts. 

Über eine Stunde läßt er mich vergebens warten, der Abfcheulihe! Ach, er 
verdient es nicht... . (Geht auf die Stufen des Katheders und fegt den Tiſch rein.) Es iſt 
doc) ein eigenes Gefühl, wenn man auf einem Katheder fteht, und ſei's auch nur, 
um den Staub außzufegen. Diefer Staub hier ift Schulftaub, im Schulftaub ftedt 
Gelehriamkeit, in der Gelehrfamkeit Pebanterie, in der Pedanterie falte Strenge, 
und beren bedarf ich jet, um bem Musje Franz ben gebährenden Verweis 
zu geben, 


Dritte Scene, 
Wettchen, Fran. 
Franz (durd die Mitlelthüre eintretend), Nettchen, liebes theures Netichen! (win auf 
fie gueilen.) 
Nettchen. Zurüd! Was ift bas für ein Benehmen! Man bleibe an ber 
unterften Stufe bes Katheders ftehn. 
Franz. Sie zürnen mir? 
Netthen, Man antworte auf meine Frage! Wo war man heute morgens? 
Franz. Ih mußte... 
Netthen. Keine Ausflühte! Warum ift man nit als Mann von Wort 
am Zaun eines gewiffen Blumengärtchens borübergegangen ? 
Franz. Wie gerne wär’ ih... . aber ich mußte nach der Poft. 
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Netthen. Was hatte man dort zu thun? 

Franz (auf den Pad Bücher zeigend). Dieſes Palet in Empfang zu nehmen; es 
ift zwar an Ihren Herrn Vater abreffiert, aber ich hielt es für meine Pflicht, ihn 
der Mühe zu überheben, die nicht gar leichte Laſt den weiten Weg bierherzutragen. 

Nettchen (gerüpe). Franz, Sie find fo gut... fo... (Sic wieder faſſend.) ... 
Ich vergeffe mich, ich bin zu nachſichtig. Sie haben Strafe verdient. 

Franz. Hätten Sie mir wirflih Strafe zugedadht ? 

Netthen. Hm, ein Stündchen fnieen, wäre nicht zu viel, 

Franz O laffen Sie mid) lieber den ganzen Tag hier fnieen, Sie anbetungs— 


würdiges, reizendes Weſen ... bie Strafe ift gar zu ſchön! (anlet vor ihr auf die 
unterfte Etufe bes Ratheders nicber.) 


Netthen cerfhroden,. Gott, was thun Sie, wenn ber Bater käme! (Nätert ſich 
ibm, um ihm aufzuheben.) 

Franz (fie umarmend). Nettchen! Himmliſches Nettchen ! 

Nettchen (isn abwehrend). Aber Franz, Sie vergeflen, dab Sie in der Schule find, 

Franz. Wer jagt Ihnen denn, daß id ein Schüler bin, 

Netthen. Der Vater tagtäglich. 

Franz (aufſtehend). Er merkt alfo nicht, daß ich ſchon drei Jahre hier fiße, 
um nur mit Ihnen unter Ginem Dache zu fein? Übrigens ift es undankbar von 
ihm... . ich thue gewiß alles für ihn, was nur ein ordentlicher Schulgehitfe 
thun kann, und liebe fogar außerdem feine Tochter. 

Netthen. Gehört das auch unter Ihre Verbienfte? 

Franz Ach, id meine nur, daß ich Sie heirate, wenn ih Schullehrer im 
Städbthen werde, daß dann Ihr Water ſich nicht mehr zu plagen braudt und 
bei uns in Ruhe Ichen kann. 

Netthen. Und haben Sie Nusficht? 

Franz. Gingelommen bin id wohl... 

Netthen. Das ift eine Fernſicht, und Fernſichten find für Liebende feine 
willtommenen Ausfihten; doch wir wollen das Befte hoffen. Was ift denn in 
dem PBatet ? 

Franz. Unſer gnädiger Herr fendet Bücher zur Preisvertheilung an die 
Schüler. 

Nettchen. Ad, das ift ſchön! Als Schullehrers-Tochter darf ich's ſchon öffnen. 

Franz (das Paket auf den Kathedertiſch legend). Wir wollen gleich vorläufige Diipo- 
fitionen treffen. ’ 

Pierte Scene. 

Die Vortgen, Willibald, 
Willibald critt, ohne von den Beiden Notiz zu nehmen, während des Worfpiels zum folgen« 
den Liede durch die Mitte ein). 
Lieb. 
Ach wär’ fchon ein Knab' 
Recht brav, aber ich hab’ 
Für’ Erſte fein’ Fleiß, 
Weil ih fo Ihon all's wei. 
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Allein die Profefler, 

Die wiſſ'n alles befler, 

Keine Antwort is recht, 

Ins Zeugnis ſchreib'n j': „Schlecht“. 
Dann merkt’ ih nicht auf, 

Ich fpiel’ oder ich rauf’ 

Oder friß etwas Süß’s, 

Dd’r ich weg’ mit die Füß', 
Auch ſchieß' ich fo gern 

Mit die Borhörndltern'; 

Drum in d’ Sitten, ih waß's*), 
Krieg’ ih aud dritte Klaſſ'. 


In der Schule, id dank', 

Die Händ' auf der Bant, 

Den Vortrag anhör'n, 

Ohne ſchlaf'rig zu wer'n. 

Das Buch aufgeſchlag'n 

Zu ſchwätzen nicht wag'n 

Wie ein eiſerner Aff', 

Sonſt kriegt man a Straf’! 
Diefer ſchreckliche Drud 

Halt’t im Wachstum uns z’rud, 
Und von b’ Bub’n thun f’ begehr’n, 
Große Männer ſoll'n ſ' wer'n. 
Und wenn man auch all's kann. 
Stell’n ſ' ein’ erſt nirgends an. 
Sa das muß ein’ antreib’n, 

Ein Ejel zu bleib'n. 

(Rad dem Liede) Ich wart’ jegt nur, bis ich ein Jüngling bin, dann geh’ ich in 
die Welt, und das is g’icheiter, als in die Schul’; die Welt is die wahre Schul’, 
denn ba lernt man alles von ſelbſt. In ber Schul’, ba muß man die Lektionen 
auflagen, jonft ift man bumm; wenn man aber in ber Welt eine tüchtige Lektion 
friegt, jo muß man fiill fein und gar nig dergleichen thun, dann is man g’jcheit. 
In der Schul’ wird man alle Tag’ verlefen; in ber Welt, wenn man ba einmal 
verlefen i8, fo is es genug auf ewige Zeiten. In der Schul’ muß man ruhig 
fein; in der Welt is es juft gut, wann man recht viel Lärm macht. Sin der 
Schul’ haben f" extra eine Efelbant; in der Welt find die Ejeln auf allen Plägen 
zerftreut; drum herricht auch nur in der Schul’ diefe Inbisfretion, daß f’ ei'm 
fagen können: „Mari, auf die Eſelbank!“ In der Welt, wenn ich da in ein 
Gafthaus oder in ein Staffeehaus gehen werd’, rißfier’ ich das nicht; oder wenn 
ih in ein Theater geh’, da kann fein Sigaufiperrer zu mir fagen: „Ich bitt', 
Sie find ein Efel, Sie g’hören auf diefe Bank,“ Das geht nicht. Mit einem Wort... 


*) ich weiß os, 
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Nettchen (eiſe zu Fran. Aber ber widerwärtige Willibald . . . 

Franz (laut zu Willibald). Was machen Sie ſchon fo früh in der Schule ? 

Willibald. Ich habe eine Strafe zu ſchreiben. 

Franz. Können Sie das nicht zu Haufe? 

Willibald. Der Herr Schulfehrer hat befohlen, daß ich die Strafe in ber 
Schule fhreibe; dies ift eine Verfhärfung, denn mir ift es bie größte Strafe, in 
der Schule zu fein. Übrigens müffen Sie ja gewußt haben, daß ich komm’, denn 
wenn fein Schüler da ift, was macheten Sie ala Aufſeher da? 

Framz (gebieteriih). Stil! 

Willibald (mit fartaftifger Beſcheidenheit). Ich bitt’, ich hab’ es nicht gewußt, 
daß die Mamfell Nanett auch unter Ihrer Auffiht fteht. 

Yranz. Werben Sie ſchweigen! 

Willibald. Nein, ich werd's dem Herrn Schullehrer verraten, bann ſchenkt 
er mir bie Straf”. 

Nanette (eriäroden, für ih). Himmel! 

Franz (ärgerlis),. Ic werde das Lineal nehmen und ... 

Willibald. Und ein’ Spektakel mahen? Natürlich, warum follten Sie als 
Auffeher das Auffehen vermeiden. 

Nettchen (eiſe zu Fran). Ad, Franz, befänftigen Sie ihn lieber, daß er nicht 
plaubert, 

Willibald cftotz zu Fran). Und übrigens machen Sie fih nicht fo patzig. 
Sie find fein wirklicher, fondern nur ein qua-Schulgehilfe, ein qua-Subjtitut, 
qua-Supplens, und dad von einem Schulfehrer, ber aud nur qua-Schullehrer ift, 
alfo der qua von einem qua, folglich) gänzlich quaqua. 

Franz. Setzen Sie fi zum fchreiben. 

Willibald, Meine Frau Mutter weiß alled. (Sept fih an die Ede der letzten 
Bank und fpricht das Weitere, indem er fih aus feiner Schultaſche alles zum Schreiben ordnet.) Diele 
Schule bier auf dem Scloffe iſt begründet worben von unjerer Gutsfrau, von 
der Frau Baronin, und tft beftimmt für alle die zahlreichen Kinder der zahlreichen 
herrichaftlihen Beamten, Offizianten und Domeſtiken hiefiger Herrſchaft, denn die 
Frau Baronin wollte und nicht in die allgemeine Schule geben laffen, damit wir 
Schloßtinder von den Ungezogenheiten ber allgemeinen Schulkinder nichts an- 
ziehen, Der Herr Baron ift aber der entgegengefegten Meinung. Da nun aber 
die Frau Baronin tot und der Herr Baron feit dieſer Zeit, wie es heißt, erit 
recht lebendig ift und in allem nun mehr feinem eigenen Kopfe, oder vielmehr 
dem Kopf de Herrn Landrats folgt, fo mwirb biefe Schule über furz oder lang 
aufgehoben, das hat meine Frau Mutter gefagt, und meine rau Mutter weiß alles. 

Nettchen (mit ängftliher Beforgnis). Aufgehoben fagen Sie, Willibald? (Leife zu 
Franz.) Gewiß hat er von feiner Mutter etwas gehört... 

Franz (eiſe zu Rettgen). Ängſtigen Sie ſich doch nicht. Sie müfjen nicht gleich 
das Schlimmifte denken! Wer weiß... 

Netthen (mad der Mittelthüre horchend.. Ich hör’ ihn... er iſt's ... 


En TE 
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Fünfte Scene. 
Die Vorigen, Wampel, 


Wampel cin freudiger Aufregung zur Mitlelthür eintretendy. Cr fommt! Tochter, in 
eigener Perfon kommt er! Das hat 'was zu bedeuten. 

Netthen. Wer fommt? 

Wampel. Der Herr Rirtihafts:Äntendant, der Herr von Wichtig, Dieſer 
unerwartete Beſuch, und mein eingereichte® Geſuch ... das hat offenbar 'was 
zu bedeuten. (Franj erbiidend.) Ach, Rottmann, Sie find da? 

Willibald (bostat)r. Das hat auch 'was zu bedeuten. 

Wampel cemas ftugend). Was? Was haben Sie gelagt, Willibald? 

Franz Willibald hat eine Strafe zu bedeuten, und ich habe eben die Bücher 
zur Preisvertheilung geordnet, und nun fürdtet er die Bedeutung, daß er dabei 
[cer ausgehen dürfte. 

Willibald. O nein! Ach hab’ es ganz anderfter gemeint. 

Wampel (u Witivan). Sie find ein nachläſſiger Bube. 

Willibald (pitich- So fleißig freilich nicht wie der Herr Auffeher, ber 
doppelt Aufficht halt't und vielleicht felber eine dreifache nötig hätt’. 

Franz (auffahrend). Verwegener Buriche ! 

Netthen (eiſe zu Franz), Mäßigen Sie fih um meinetwillen 

Wampel (frenge zu Willibaldꝛ. Warum ift die Strafaufgabe noch nicht geichrieben ? 

Willibald inodend, Ich Habe... ih würde. ..ih... 

Netthen. Er hat fie mir bereit übergeben, und id) habe fie, glaub’ ich, 
auf Ihren Schreibtifch gelegt, lieber Vater. 

Wampel. Ab, das ift "was anders. 

Willibald G«fiffig für fi). Sie will mich gewinnen durch eine edle Züge; 
gut, fo will ich e8 auch durch feine unedle Wahrheit vergelten; ich will es ver— 
ichweigen, daß fie dem Auffeher feine Geliebte ift; daß er fich aber unterfteht, ihr 
Liebhaber zu fein, das muß heut noch aufgeitochen werb'n. Den Auffeher ver: 
raten, ber da lebt von Verrat, das ift Ehrenfade der Schülerfchaft, das ift bie 
jüßefte Pflicht der Schulbüberet ! 

Mampel (u wWilllbald). Gehn Sie nah Haus! 


Willibald. Ich danke für diefe Belohnung des Fleißes und der guten Sitten. 
(Berbeugt ſich und geht durch die Mitte ab.) 


Wampel (u Fran. Laffen Sie mich jet allein und fommen Sie erft mit 
den übrigen Schülern. (Geht geftituierend auf und nieder.) 

Franz (gefränm. Mit ben Schülern? Bin ich denn ein... 

Netthen. Für mid find Sie der Meifter, der mich die Liebe gelehrt; ges 
nügt Ihnen das nicht? 

Franz. Nettchen, himmlifches Nettchen! Sie erheben mich auf einen Katheder, 


von dem ich ſtolz auf alle Brofefforen der Welt herabfehen ann, (Eut durch die 
Mitte ab.) 
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Sechſte Scene. 
Wampel, Nettchen. 


Wampel (feinen Ideengang verfolgend). eine Reben haben 'was zu bebeuten. 

Nettchen cerihroden. Wie? Sie haben gehört, befter Vater? 

Wampel. Jedes Wort, welches der Intendant hat fallen Taffen, hat der 
Amtsschreiber mir hinterbradt. 

Netthen. Ich bin fo überraiht, fo erfreut, Sie einmal voll froher Hoff: 
nungen zu jehen. 

Wampel. Ich war ein Narr mit meinen Ängiten! Schon daß man mein 
Gefuch um Zulage zwölf Jahr’ hat liegen laffen, fchon das hat etwas zu bebeuten 
gehabt. Man hat nur die Gelegenheit abgewartet, rafhe, energiihe Schritte zu 
thun. (Mad der Mittelipüre horchend.) Ich glaub’... richtig, er fommt... geh hinein, 
Todter, mad mich auf eine Viertelftunde kinderlos, 

Nettchen (geht dur die Seitenthüre rechts ab). 


Diebenfe Scene, 
Wampel, Herr von Wichtig un Stantslaus, 


Wampel (die Minelthüre refpettvon öffnend), Was ſeh' ich, Glück und Ehre treten 
als Wirtfchaftsintendant perfonifiziert über meine Schwelle. 

Bid tig (tritt ein, Stanislaus an ber Hand führend). Herr Schulmeifter ... (Zu 
Stanislaus.) So lab dich nicht jo ziehen, Burſche! 

Wampel. O, es ift immer gut, wenn Kinder fich ziehen Laffen, e8 kommen 
nur zu viele ungezogene hierher, 

Wichti g (mit leiſem Kopfniden, ſich zu einem fühfauren Lächeln zwingend, weldes er bei jeder 
ahnlichen Stelle wieberhott). Sind fehr freundlich, Herr Schulmeifter. Im Vertrauen... 
ih habe Ihnen nur ein Wort zu jagen. 

Wampel (fd verneigend). Ein Wort aus Ihrem Munde, und man hat genug. 

Wichtig (ärgeris), Aber Stanislaus, wenn du nicht zu weinen aufhörſt ... 

MWampel (mit einfhmeihelndem Zone). Warum meint denn mein Stanislauschen? 

Stanislaus. Weil ih in die Schul’ gehn muß. 

Wichtig (u Stanistaus). Wirft du ftil fein. Herr Schulmeifter, Sie find doch 
im ganzen zufrieden mit ihm? 

Wampel. Unendlich, ausgezeichnet; wie könnt" ich anders? 

Wichtig. Wie fteht e8 mit feiner Handichrift? 

Wampel. Gut... fchr gut... wenn erft einige Leſerlichkeit eingetreten fein 
wird, excellent. 

Wichtig. Und mit der Geographie? 

Wampel. Vortrefflich! Die fünf Weltteile hat er fih volllommen zu eigen 
gemadht; was braucht fo ein junger Menich mehr als fünf Weltteile. 

Wichtig. Unb mit der Naturgeihichte? 

Bampel. Ausgezeihnet! Im Thierreich is gar feiner fo zu Haus, wie er: 

Wihtig (zu Etanistaus). Bedank dich doch, bu Stod! 

Stanislaus Fürs Schulgehen, da bedank' ich mich fchon lang. 


‚+ mr m 
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Wampel. Witzig iſt er auch! Sa, dieſer Stanislaus iſt wirklich ein Genie 

Wichtig. Oh! ... Ich wollte Sie nur fragen, im Vertrauen, ob er bei ber 
bevorftehenden Preisvertheilung Hoffnung hat? 

MWampel. Wie können ber Herr Intendant zweifeln? 

Wichtig. Ich dachte nur ... bie Daterliebe macht für gewiffe Mängel 
etwas blind. 

Wampel. Und die Gerechtigkeit muß ex officio ftodblind fein. Die Alle 
gorienerfinder haben ihr die Augen verbunden, warum? Damit fie nicht fieht, 
wohin ſich die Wagichale neigt, und ’rein thun kann, was fic will. 

Wichtig. Sind abermals fehr freundlid .. . 

Stanislausd Ad bitt'... 

Wichtig (u Wampel). Ich kann alfo darauf bauen und ... (Mit geheimmisvoller 
Wichtigkeit einen gefiegelten Brief hervorziehend.) Dielen Brief abjenden. Herr Wampel, es 
fteht Ihnen eine große Überrafhung bevor. 

Wampel (in großer Spannung). Etwa gar... in Bezug... betreffender Weiſe 
anbelangend ...? 

Wichtig. Noch darf ich nichts fagen, aber... 

Wampel (entüet). In diefem „Aber* liegt eine Welt von Ausfichten! 

Stanislaus. Herr Schullehrer, ih bitt' ... 

MWampel (u Stanistaus). Was mwünfhen ber Heine Herr Wirtihaftsintendant? 

Stanislaus. Jh möcht" ausg’ftoßen werd'n! 

Wichtig. Stanislaus, du wirft eine Obrfeige. . 

MWampel. Bitte gehorfamft, daß ift Beicheibenheit, er will ben minber 
Talentierten nicht im Weg ftehn. 

Wichtig. Der Herr Schulmeifter find fo freunblih . . . 

Wampel. Nur pflihtichuldigfte Devotion. 

Wichtig. Wenn Sie erft meinen Jüngften ſehen follten! 

Wampel mit erfünfteltem Staunen). Er wird doch den Stanislaus nicht übertreffen ? 

Wichtig. Bei weiten, ſag' ich Ihnen, 

Wampel. Ja, wenn das fo fortgeht, dann müfjen ja die noch zu Erwartenden 
reine Phänomene werben, 

Wichtig. Der Herr Schulmeifter find gar zu freunblid. Nun leben Sie 
wohl, der Brief wird abgefendet, und Sie werben ungemein überrafdt fein über 
die bevorftehende liberrafhung. Nun komm, Stanislaus! 

Stanidlaud (freudig hüpfend). Sa, gehn wir! Gehn wir fort! 

Wampel den Wirtigaftsrat Hinaustomplimentierend). Welch' lebhafter Geiſt in dieſem 
herrlichen Rnaben! (Wichtig und Stanislaus gehen durch die Mitte ab.) 


Achte Srene. 
Wampel, dann Uettchen. 
Wampel (allein). Schullehrer fein, ein riegeljamer Mann ſein, und ben 
Stanislaus nicht beuteln, da gehört 'was dazu. 
Nettchen (aus der Seitenthüre rechts fommend). Nun, lieber Vater, er ift fort... 
aber Sie find jo in Aufregung . . .? 
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Wampel. Hoffnung ... Freud’... Ausfiht... Macht der Verhältniſſe ... 

Netthen. Ach, das iſt ſchön! 

Wampel. An der Macht der Verhältniſſe iſt aber nichts Schönes. Der 
Stanislaus muß ein Prämium kriegen. 

Nettchen. Nun, ſo giebt man dem dummen Buben eins. 

Wampel. Das is eben die Schwierigkeit; er is ein bummer Bub', und ich 
bin ein gerechter Mann, da fchaut fein Prämium heraus, 

Netthen. Vielleicht eifert es ihn für die Zukunft an. 

Wampel. Das is wahr, jo geht's; als ber faulfte Bub’ in ber ganzen 
Schul’ hat er die meifte Aneiferung nötig. 

Netthen. Man könnte ihm in diejer Beziehung mehr als ein Prämium geben. 

Wampel. Alle befommt der Stanislaus. 

Netihen. Und was friegen denn die andern? 

Wampel. Die kriegen nir. 

Netthen. Damit werben fie nicht zufrieden fein. 

Wampel. Dann kriegen fie Wir! 

Netthen. Dann werben Sie erft recht weinen. 

Wampel. Sollen ſich tröften! Alles geht vorüber, in hunbert Jahren find 
ganz andere Buben auf der Welt. 

Netthen. Aber die Gerechtigfeit ... 

Wampel ic hinterm Chr trahend). Ja freilih, die verflirte „Gerechtigkeit . . . 
hm. .. 4 ... 

Nettchen. Ich glaube, die Schüler kommen ſchon. 

Wampel (auf die Uhr jehend). Ja, es fit Zeit, der Vortrag beginnt. Bring mir 
meinen Staffee. (Netihen gebt zur Seitenthüre rechts ab.) 


Neunte Scene, 


Wampel; die Schüler, darunter Blaſtus Pichler, Sebaſtian Grob, Peter Peterfil, 


Anton Waldfudhs und Stanislans treten während des folgenden Chots, von Franj geführt, 
paarweiſe durch die Mitte ein und marſchieren am Katheder vorüber. 


Chor. 
(Nah der Melodie des Biella-Marices.) 


D' Knaben in bie Schule gehen müffen, 
Sonft wiflen 

Sie nir, wir nehmen uns vor dem Examen 
Zufammen, 

Die Köpfe fait zerfpringen, 

Denn ed muß gelingen, 

Weisheit hineinzubringen 

Und Gelehrjamteit. 


(Zum Schluſſe des Chores haben jidr alle in Bordergrunde aufgeitellt.) 


— 2134 — 


Stanislaud Gantend zu Peter Peterit). Was drängft denn vor? Mein Bater 
is MWirtfihaftsintendant. 

Peter Beterfil. In der Schul’ is ein Bub’ wie der anbere, 

Franz. Was habt ihr denn? 

Stanidlaud iu Peter). Ich bin ein junger Herr. 

Vetter VPeterfil cipn höhnend). Di! 

Stanislaus. Herr Sculiehrer, ber Peter Beterfil fpott! mich aus. 

Wampel (welcher während des Auftritt der Schüler ſchon gravitätiid den Katheder befliegen). 
Veterfil, ich fag’ Ihnen zum legtenmal ... 

Mehrere Schüler. Der Peter hat gar nichts gethan. 

Wampel. Ruhig, meine Herren Jünglinge! Segen Sie fi orbentlich auf 
Shre Plätze. (Die Schüler ſteigen troz der Bemühungen des Auffchers lärmend Über bie Bänfe auf 
ihre Pläße.) 

Peter Beterfil (während des Zumultes ſchreiend zu Blaſus). Ob bu weiter gebft! 
Das is mein Plag! 

27 Anton Waldfuchs. Der Hanfi fteigt mir auf'n Kopf! 
5* Mehrere Schüler (untereinander). Wannſt nicht aufhörſt, ich ſchlag' 
82] zul... Weiter da... . Der giebt fein’ Fried’. 

Wampel. Aber meine Herren Jünglinge, was find Sie denn für Buben! 
(Mit dem Lineal auf den Katheder Hopiend,) St! Jetzt wollen wir verlefen. Ich fehe 
ſchon wieder einige, bie nicht da find. Gerleſend, Franz Nottmann! 

Franz. Bier! , 

Wampel. Das verfteht fih von ſelbſt; wär’ nicht übel, wenn der Aufſeher 
Schulftürzen ging! (Berteiend.) Stanislaus Wichtig! 

Staniälaus (unmwillig und halb weinend). No freilich, ih bin ja eh’ da. 

Wampel cin ſeht freundlihem Tone), Weiß ed, junger Herr, habe gleich beim 
Eintritt dad Vergnügen gehabt, Sie zu bemerken. Der Herr Papa immer wohl auf? 

Stanislaus. Bon was follt’ er denn frank worden fein in der halben Stund'? 

Wampel. Freut mid ungemein. (Bertefend.) Anton Waldfuchs ! 

Anton Waldfuchs. Hier! 

Wampel (verteiend), Meter Peterfil! 

Peter Beterfil. Hier! 

Wampel, Schreien Sie nicht fo. 

Stanislaus (gäpnt). 

Wampel. Der junge Herr Wirtichaftsintendant fcheinen nicht gut geichlafen 
zu haben ... Was ich fagen wollte... (zu Peter Peter.) Geht Ihre Frau 
Mutter fhon wieder aus? 

Peter Peterfil. Geftern hat fie den Watern aus dem Wirtshaus g’holt. 

Mampel, Das gehört nicht hierher; wir find nicht bier, um Disfurfe zu 
führen. It alfo immer wohl auf, mein werter ‚Freund Peterfil ? 

Peter Peterſil. Blau i8 er auf ei'm Aug', heut fruh haben fie fich erſt 
wieder verjöhnt. 

Wampel. Still, bier ift unfer Zweck ... 

Anton Waldfuchs (näyny. 
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Wampel. Was gähnen Sie denn? 

Peter Beterfil qGühnh. 

Wampel iu Peter). Und Sie auch, das werd' ich mir verbitten. 

Peter Beterfil. Ich kann nichts davor. 

Unton Waldfuchs. Ich auch nicht. 

Peter Beterfil, Der Stanislaus gähnt immer (Gähnend.) und wenn man 
einen gähnen fieht, jo muß man mitgähnen, 

Wampel. Leere Ausrede, wer hat Ihnen das gelagt, bak man... (Gäpnt.) 
mitgähnen muß? 

Die Schüler (abend). Der Herr Schullehrer gähnt auch. 

Wampel (ärgertit). Silentium hab’ id) gefagt, Ruhe! 

Peter Beterfil. In Thüringen. 

MWampel centrüfe,. Welche Keckheit! Peter, ih werde Sie... 

Beter Beterfil. Ich lern’ Geographie. 

Bampel. Ja fo... (Im Verleſen jortjahrend, Sebaftian Grob! 

Sebaftian. Bier! 

MWampel (veriefend). Willibald Schnabel! 

Peter Peterfil (mit verftellter Stimme). Hier! 

Wampel. Wo find Sie? Ic ich’ Sie nicht. 

Peter Peterfil cmie oben). Bier! 

Wampel. Gin anderer bat für ihn geantwortet; wer war's? 

Stanislaus. Der Beterfil hat „hier” gelagt. 

Mampel. So? (Zu Peter) Sie jchreiben drei Seiten Strafe aus ber 
Sprachlehre. 

Peter Peterſil (prohend zu Stanistans). Wart, Aufſtecherl! 

Stanislaud Der GChriftoph Ries is auch nicht da! Ich verrat’ allca 
juftament ! 

Wampel u Stanistaus). Kultivieren Ste dieſes ſchöne Talent. Der Chrijtoph 
und der Willibald follen ihrer Strafe nicht entgehn. j 


Behnte Scene, 
Die Vorigen; Frau Schnabel, Willtbald, dann Chriſtoph Wies. 


Frau Schnabel (Willibald Hereinziehend). Nur ba herein, du Taugenichts ! 

Wampel (ärgerlich für ſich. Kommt mir die auch noch über den Hals! 

grau Schnabel. Herr Schullehrer, da bring’ id das ungeratene Sind, 
welches feiner Mutter nur Kummer und Ärger macht. 

Bampel. Und mir Gall! und Verbruß ... o, diefer Willibald ! 

Fran Schnabel. Während ich glaub’, er figt in der Schul’ und lernt, find" 
ih ihn am Gartenzaun des Herren Wirtihaftsintendanten Birn’ ftehlen. 

Wampel Entfeglih! Steblen überhaupt, Berbrehen! Birnftehlen, extra 
Baumfrevel! Obrigleitliches Eigentum, erimen lassae! 

Willibald. Birnen, welche fid die Freiheit nehmen, über die Umzäunung 
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herauszubängen, find eine herrenlofe Sache, und jeber vorübergehende Bube Tann 
Herr berfelben werben; das hat mir Einer g’fagt, ber das ganze Corpus juris 
im Leib hat g’Habt. Birnen überhaupt find ein Gemeingut, benn fie find ein 
gemeined Obft, gut find fie aber bewegen doch auch, folglich find fie ein Ge: 
meingut, und folglich hab’ ich fie nicht geftohlen. 

Frau Schnabel. Und ih wollt’ nix jagen, wenn fie fchon zeitig wären; 
aber halb unreif; Gefundheit und Leben fett fo ein Bub’ aufs Spiel. (Hält dem 
Magifter ein Tüchl hin, in welchem die Birnen eingebunden find.) 

Wampel (it vom Katheder herabgefommen, nimmt die Birnen in Empfang und fojlet eine). 
Noch etwas Hart, nicht faftig. Ich werde fie hemifch bünften laſſen. EEegt den 
Bündel aufs Ratheder.) Solches Obft ift wahres Gift für die Jugend. 

Willibald. Warum nit gar Gift. 

Wampel. Werben Sie fchmweigen! 

Fran Schnabel (u Winisany. Keder Frag! (Zu Wampel.) Übrigens war er's 
nicht allein, der Chriftoph Ries war auch babei. 

Chr i ft d ph Nies (ein fehr Heiner Junge, ſchleicht zut Mittelthüre herein). 

Willibald. Der Ried hat mich dazu verführt. 

Stanislauß (Nies verratend, welder ſich ungejehn in feine Bant ſchleichen wollte). Da iſt 
er! Herr Schullehrer, der Ries ift da! 

Wampel (grimmig). Wo ift diefer entjegliche Ries, dieſer ...! (Ihn Herworziehend.) 
Du Räbelsführer! 

Chriftoph Nies. Ich kann nir davor, ber Willibald . 

Mampel u Ghriftopg). Sie werben hier knieen, ſich jelbit ur Straf’ und für 
alle andern zum ſchauderhaften Exempel. 

Chriſtoph Ries (im Bordergrunde Inieend). Wenn's nicht anders is... 

Wampel. Ind der Willibald, ald der Verführte, fteht eine Stunde heraus, 

Frau S chnabel (zu Willibald, der fih neben den fnieenden Ries hinſtellth. Siehit du, 
io geht's, wenn die Kinder unfolglam find. 

Bampel. So eine Aufführung gerad’ die Tage vor der Preiövertheilung! 

Willibald (upft Ries an den Haaren). 

CEhriſtoph Nies (Winibald mit der Fauft Ins Anie fiohend). Wirſt ein’ Fried' geben ! 

Frau Schnabel (vertraulich zu Wampel). Unter uns gefagt, Herr Schullehrer, 
ein g'ſcheiter Bub’ ift er doch, ein pfiffiger Kopf. 

Wampel. Wer? Ihr Willibald ? 

Frau Schnabel. Und id hoffe, Sie werben ihm die heutige Sittennote bei 
der Preißvertheilung nicht entgelten laſſen. 

Bampel. Was! Ic glaub’ gar, die Frau macht fih Hoffnung? 

Frau Schnabel. Na, fol er etiwa feinen Preis friegen? Für was zahl’ 
ich denn 's Schulgeld?! 

Willibald (zjupit Ries an den Haaren). 

Chriſtoph Ries (ftoft mit der Fauft nad Willibald). Wirft aufhören! 

Willibald. Der Ries ftoßt mid! 

Wampel. Für fo einen ungezogenen Bengel einen Preis? 


u 


Frau Schnabel. Den Preis friegt er fürs Lernen. 

Bampel. Mit'n Pagenföhrl kann er'n haben. 

Willibald qupft den Ries an den Haaren). 

Chriftoph Ries (ftoßt wie oben nah Willibald). Ich ſag's dem Herrn Schullehrer. 

Willibald iverktagend). Der Ries ſtoßt mich! 

Wampel iu Ghriftops). Ja was ift denn das! Mitten in ber Straf’ geben 
Sie noch feine Ruh’? 

Ghriftoph Nies. Der Willibald... 

Wampel. Das find ja abſcheuliche Jünglinge. 

Chriſtoph Nies. Er reißt mich immer. 

Willibald. Der Nies hat ang’fangt. 

Wampel (u Winsen. Wie können Sie fih unterftehn.... 

Willibald. Ich rieh ihn, den Ried, weil er mich ftieß, ich that cd aus 
Notwehr, und Notwehr ift eine erlaubte Handlung. 

Frau Schnabel qu Wampel). Sehn Sie, zu antworten weiß er halt doch. 

Wampel. Ein vorlauter Bub’ iß er, der gar nichts weiß, das will ich ber 
rau gleich beweilen; in Ihrer Gegenwart werd’ id) ihn eraminieren. 

Frau Schnabel. Gut, da wird ſich's zeigen... 

Wampel (zu Willibald, indem er den Katheder beſteigh. Her da vor'n Katheder und 
geantwortet auf meine Fragen. 

Frau Sch nabel (zu Willibald, welchet vor den Katheder tritt). aut und furajchiert! 
Zeig, daß du mein Sohn bift. 

Wampel. Zuerſt aus der Naturlehre, Wie nennt man alles Erjchaffene mit 
einem Namen 

Willibald, Man nennt es die Natur; und deöwegen kann es auch feine 
Kunſt geweien jein, alles zu erfchaffen, denn wenn es ein Kunſtwerk wäre, jo wär’ 
es feine Natur. 

Bampel. Seine Abiprünge. Was ift die Erbe? 

Willibald. Die Erbe ift ein Himmelskörper, auf dem die Unglüdlichen ein 
hölltiches Leben haben. 

Wampel (ärgerlich den Kopf fhüttelnd). Was ift der Mond? 

Willibald. Auch ein Himmeldförper. 

Wampel. Wifjfen wir, ob der Mond ebenfalls von Geſchöpfen bewohnt wird? 

Willibald. Der Mond ift von Geſchöpfen bewohnt. 

Bampel, Wir vermuten e8, aber wir wiffen es nicht. 

Willibald. ch weiß es, denn im Mond werben auch Häufer gebaut, bie 
Meteorfteine nämlich find nicht? anderes als Lunar-Ziegeln, welche und unvor— 
fihtige Mondmaurer auf d' Nafen fallen laffen; ferner wiſſen wir aud, daß bie 
Mondgeihöpfe viel größer find, ald die bei und, Zum Beiipiel ein Mondkalb 
ift Schon ein enormes Vieh, während ein irbifches Kalb nur von mittlerer 
Größe ift. 

Wampel. Sie find ſelbſt ein... ich mag mich nicht ärgern. Zur Mathe: 
matif! Wie viel Nechnungsarten giebt es? 
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Willibald. Es giebt verſchiedene Rechnungsarten. Die leichteſte iſt die 
algebraiſche; da ſchreibt man nur überall drunter „gleich x”, und es iſt nie g'fehlt, 
weil „x“ jebe unbefannte Zahl ausdrüdt; „x“ ift nämlih eine Abkürzung bon 
„Ihmed's". 

Wampel. Keine Allotria! Kann man ungleihnamige Größen miteinander 
multiplizieren? | 

Willibald. Das kann man nicht. 

Frau Schnabel ceife zu Willibald). Warum nicht? Zeig juftament, daß bu 
alles kannſt. 

Willibald (u Wamper. Man fann es. 

Wampel. So? NAlfo multiplizieren Sie mir fiebzehn Pfund mit drei Ellen, 
was fommt denn ba heraus? 

Frau Schnabel (eiſe zu Witlibatd). G'ſchwind antworten, er weiß 's felber nicht. 

Willibald (u Wampey. 17 Pfund multipliziert mit drei Ellen, das macht 
netto 6 Kilogramm, 18 Heftoliter, 28 Millimeter, 2’; Gallonen, 6 Grad, 

Wampel. Sie wiffen gar nichts. 

Willibald. Rechnen S’ nur nad, 

Wampel. Jetzt die Weltgeſchichte. Wie wirb "jelbe eingetheilt ? 

Willibald, Die Weltgeihichte theilt man ein in die alte und in die neue; 
beide unterfcheiden fi wefentlih von einander. Wien, zum Beifpiel, war vor 
zweitaufend Jahren eine Kleine römifche Stabt, hatte wohl römische Kultur, aber 
noch feine Vorſtädte. Spittelberg, Lichtenthal, Hundsthurm, Lerchenfeld wurben 
erft in den Zeiten ber Aufklärung hinzugebaut. In der alten Geſchichte hat Wien 
„Vindobona“ geheißen, und Vaſen und Urnen hat es in Überfluß gegeben; in der 
neuen Geichichte heißt e8 „Wien“ und Heferln, Reindln und Schaffeln werd'n 
auf'n Stefangplag verkauft. In noch älterer Zeit war Wien ein Wald, und 
wahricheinlich zur Gebächtnisfeier wird jegt noch in ber Kärntnerftraßen Holz 
gehackt. Überhaupt haben fich die Zeiten fehr geändert. In der alten Zeit hat 
es Römer und Griechen gegeben, in der neuen Zeit haben wir Salamimänner 
und Nagen. In der alten Zeit hat es trojanifche, punifhe und andere Sriege 
gegeben, an denen jeder ehrenwerte Staatsbürger theilnehmen mußte, in ber neuen 
Zeit haben fie Federkriege, in die fich kein honetter Menſch einlaffen fann. Warum 
aber biefe neue Zeit die Zeit des yortichritts genannt wird, das ift bie einzige 
Frag’, wo ich feine Antwort brauf weiß. 

Wampel. Alles Larifari. Ihre Antworten haben feine Hand und fein’ Fuß. 

Frau Schnabel. Wenn f’ nur ein’ Kopf haben. 

Wampel. Zum Beihluß noch 'was aus ber Naturgeihichte. Was ift ber 
Menſch? 

Willibald. Der Menſch iſt das Weſen, welches die oberſte Stufe in der 
ſichtbaren Schöpfung einnimmt, welches ſich fogar für das Ebenbild Gottes aus— 
giebt, worüber fich jedoch Gott nicht ſehr geichmeichelt fühlen bürfte, 

Wampel. Grundfalfh! Der Menſch is ein Säugethier. 

Willibald. Der Menſch ift allerdings ein Säugetbier, denn er faugt ſehr 
viel Flüffigkeiten in fih, das Männchen Bier und Wein, das Weibchen Kaffee. 
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Der Menſch ift aber auch ein Fiſch, denn er thut oft Unglaubliches mit kaltem 
Blut, und hat aud Schuppen, die ihm zwar plößlicd aber doch g'wöhnlich zu ſpät 
von den Augen fallen. Der Menſch ift ferner auch ein Wurm, denn er krümmt 
fi häufig im Staube und fommt auf diefe Art vorwärts, Der Menſch ift nicht 
minder ein Amphibium, welches auf dem Land und im Waffer lebt, denn mancher, 
der fhon recht im Waſſer is, zieht noch gang nobel aufs Land hinaus, Der 
Menſch ift endlich auc ein Federvieh, denn gar mandher zeigt, wie er a Feber in 
die Hand nimmt, baß er ein Vieh ift. 


Frau Schnabel, Was? Mein Sohn 3. Mafje? 

Wampel. Ich werd’ ihm lernen nad dem Schulbud antworten. 

Frau Schnabel (erboihy. In der Schul’ kann keiner 'was, und mein Sohn 
is g’rad fo gut, wie alle andern. Der Herr Amtmann hat recht, wenn er fagt, 
diefe Lehrkanzel muß eingehn. 

Wampel. Ih fig’ ſchon fo lang drauf, und fie 18 nicht eingegangen, 
folglich . . . 

Frau Schnabel. Die ganze Schul’ hier wird aufgehoben. 

Wampel. D, eine Schul’, wo ich an ber Spige fteh’, hebt man nicht jo leicht 
auf, und ber Amtmann foll das gejagt haben, ber Amtmann? Die Frau geht 
jetzt auf der Stell’ mit mir. 

Frau Schnabel. Wohin? 

Wampel. Zum Amtmann, 

Frau Schnabel. D, ih fürcht' mich nicht. 

Wampel Ih will ihm unter Geficht treten, er fol mir’ ind Geſicht 
wiederholen, denn einer Verleumberin glaub’ ih nichts aufs G'ſicht. 

Frau Schnabel (mit fteigender Heftigleih. Was wär' ich? 

Wampel. Nur vorwärts! Drei Gefichter werben jegt auf eine furdtbare 
Art konfrontiert! (Beide gehen wütend durch die Mittelthür ab.) 


Elfte Scene. 
Die Vorigen, ohne Wampel und Fran Schnabel. 


Chriftoph Ries cieht auf, ſchleicht fich zur Thüre und fieht hinaus; dann eilt er mit 
ausgelafiener Frohlichteit zurüid). Is Schon drunten über der Stiegen! 

Alle Schüler Der Schyulfehrer is fort! Juhe! «Springen auf.) 

Franz laufitehend). Halt! Das geht nit fo. In Abweſenheit des Herrn 
Schullehrers hab’ ich die Schule zu halten. 

Willibald qu Fran). Die Schule können Sie halten, aber bie Schüler 
nicht. 

Franz. Das werd’ ich Ihnen zeigen. Geſteigt den Katheber.) Alles ſetzt ſich auf 
feine Pläge nieber! 

Die Schüler (etzen ſich nach einem kurzen Gemurmel). 
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Bwölfte Scene. 
Die Vorigen; Uettchen, dann Babette. 


Nette n (fommt aus der Seitenthüre rechts, auf einem Präientierteller den Haffee für dem 
Magifter. Was ift bad? Der Bater nicht hier? 
Franz. Ich vertrete eben feine Stelle. 


Netthen. Der Kaffee is wohl ſehr heiß . . . «Stellt die Taſſe auf den 
Mtatheber.) 


Franz. Und ohne Zweifel wird er in wenig Minuten... 

Babette (von rechts, unter der Thüre ftehen Hleibend). Mamfell Netterl, Eie haben 
den Zuder vergeffen! Gieht ſich wieder zurüd.) 

Netthen. Ad ja, der ift oben im Schranf. will fort.) 

Franz Die Alte wird ihn ja bringen. 

Netthen. Die fann nicht hinauf, ich muß jchon ſelbſt ... . (Eilt durch die Seiten 
thüre rechts ab.) 

Franz. Sie könnten fallen, fi einen Schaden thun ... erlauben ie, daß 
id) . . . Eilt ihr nad).) 


Dreizehnfe Scene. 
Die Vortgen, ohne Mettchen, Babette und Franz. 


Willibald. Hal Wir find ohne Aufſicht, fein Rottmann, fein Schul: 
lehrer! 

Alle Juheh! 

Willibald. Jetzt bin ich derjenige, welcher. Aber ftatt eines trodenen Vor: 
trages will ich euch das geihmalzene Lied von der Hauskatze fingen, und wenn 
ihr alle gehörig drein fchreit®, dann werben bie erbeuteten Birnen als Prämium 
vertheilt. 


Chriftoph. Das Oberst... Ab, das Obers! (Geht zum Tiſch und naſcht aus der 
Oberslanne.) 


Alle qubelnd die Birnen auffangend). Juheh! 


Lied mit Chor. 
Willibald, 


Buben, ihr lernts jett das ABE, jet bag ABC, 
Weh bem, der's nicht gut fann, geh, geb, geh. 
Doch feine rote Nafen, ein’ Schwarzen braucht fie, 
Er geht ind Tabakg'wölb' fort, hihihi! 

Iſt die Kay’ aus dem Haus, 

Da hat Kirchtag die Maus, 

Was net g’rad geht, geht frumm, 

Wer nir red't, ber is ſtumm, 

Mer nir weiß, ber is bumm, 

Tſchinderada ... 


a 
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Schzehn Jahr’, ſechzehn Jahr’ is die junge Frau, 
Und er is 69, ſchau ſchau, fchau, 

Jetzt muß er verreifen auf ein’ Monat ober zwa, 
Das is a verflirte G'ſchicht', hahaha. 

Is die Ka’ aus dem Haus, 

Da hat Kirchtag die Maus, 

Was net g’rad geht, geht krumm, 

Wer nir red't, der iS ftumm, 

Wer nir weiß, ber iS dumm, 

Tſchinderada ... 


DPierzehnfe Scene. 
Die Vorigen; Wampel. 


Wampel (zur Mitte eintreten. Alſo jo geht's zu, wenn ich den Rüden fehr’? 
Ihr heilloien Buben! Ihr Tagdiebe ihr! 

Alle Giehen ſich erfchroden nach ihren Plägen zurüch. 

Stanidlaus. Der Chriſtoph Ried hat angefangen! 

Bampel. O, biefer Ries! Diefer gräßliche Ries iS immer an allem fchuld. 
Wo ift er? 

Stanidlaus ninter den Hatheber zeigen. Da hat er ſich verkrochen! 

MWampel (Ehriftoph Ries bervorziebend). Her ba, du Unbeilftifter, nieder auf bie 
Knie! (Zu den Übrigen.) Und ihr alle habt euch unterftanden, auf die Bänke zu 
fteigen! Wer ſich jelbft erhöht, der fol erniedrigt werben. Nieder! Die ganze 


Schul’ kniet heraus! (Die Schüler Imieen ſich murrend im Vordergrunde nieder. Willibald, 
Peter Peterſil und Stanislaus zögern.) 


Wampel. Werdet ihr gehordjen! 
Peter Peterſil. Wenn alles kniet, dann is es feine Schand'. Gniet ſich 


zu ben andern.) 

Willibald für fiıı. Einmal ftehn, einmal figen, einmal knieen ... Abwechs⸗ 
lung muß fein! (aniet neben Peter nieder.) 

Mampel (su Stanistausı. Sie find ausgenommen, Sie haben die erfte Anzeige 
gemacht, Sie erhalten Pardon. 

Stanislans. Ich hätt's auch meinem Batern g’iagt. 


Fünfehnte Scene. 
Die Vorigen; Fran. 


F tanz (die Zuderbüchſe in der Hand haltend, tritt aus ber Seitenthüre rechts, für ſich, ats 
er Bampel erblitt. Himmel... er iſt ſchon zurück! 

Mampel. Und wo ift denn der Auffeher? He! Franz Rottmann! 

Stanislaus. Da ſchleicht er ſich g'rad von der Mamſell Nanett heraus! 

Wampel. Milliontaufendelement! Heißt das Schulhalten ? 

Franz (gefräntt). Herr Schullehrer, ih bin hier Aufieher ... 

Wampel. Aber ftatt auf die ichlimmen Buben zu ſchauen, ſchaun Sie auf 

Neftron, Band 1. 16 
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mein braves Mädl; von nun am is e8 aus mit der Auffeherei! Ich begrabiere 
Sie zum Schuljungen. 

Franz (Haid getränkt, Halb begütigend). Darüber bin ich doch ſchon lange hinaus. 

Wampel. Ich werb’ Ihnen dad Gegentheil beweiſen! Niedergekniet, wie 
bie andern! 

Franz. Herr Schullehrer, Sie find raſend ... 

Die Schüler Di! Der Auffeher muß Enieen! 

Wampel grimmig zu Franz). Niedergefniet... ober... 

Franz Nun ja denn. .:cStniet vor Wampel nieder.) Knieend flehe ih Sie um 
bie Hand Ihrer Tochter. 

Wampel. Frechheit ohbnegleihen! Die Hand meiner Tochter? Meine 


Hanb werd’ ich Ihnen geben, früher muß aber ein Lineal drin fein. (Nimmt wütend 
daß Lineal vom Katheder.) 


Franz. Das ift zu viel! (Muffpringend,) Ich habe ertragen, was möglich 
war...aber Schläge... nein! Will fort.) 

Wampel. Wohin? Dageblicben! 

Franz. Nein, ich gehe, und Sie jehen mich ald Schwiegerfohn, ober nimmer: 
mehr wieder! (Eilt durch die Mitte ab, indem er an den eben eintretenden Herrn von Wichtiganftdät.) 


Sechzehnte Scene. 


Die Vorigen; Wichtig, onne Franz, der jedoch während der folgenden Scene öfter an der 
Mittelthüre horchend fichtbar wird, 


Wihtig (im Eintreten). Oho, der Herr hat es preffant. 

Wampel cöchſt betroffen, für ſich. Teufel, der Herr Intendant! 

Wichtig (vortretenn). Herr Schulmeifter... 

Wampel. Was verihafft mir den abermaligen Genuß der Ehre? 

Wichtig. Sehr freundlid. Sie werden ftaunen „.. es ift periculum in 
mora ... Dod, was jeh’ ih? Die Jugend fümtlih auf den Snieen? 

Wa mpel (zu den Schülern leife, aber fehr ftrenge). Stehn Sie auf, alle, und machen 
Sie ihr Kompliment! 


Die Schüler. Wir mahen unfer Kompliment! Machen vor Herrn von Wichtig 
einen Kratzfuß und Inieen fich alliogleich wieder nieder.) 


Wampel (tete aber arimmig zu ben Echülern). Aufſtehen, hab’ ich gelagt! Auf: 
ftehen, ihr Rangen! Sekt euch in eure Bänke. 

Wichtig einen Brief hervorziehend). Eben erhalte ich den Beſcheid, Herr von 
Moltenfeld, unser Gebieter, der beim benachbarten Gutsbeſitzer frühſtückte, wird 
mit dem Herrn Amtsrat hierher fommen, ein Examen veranftalten, in eigener 
Perſon prüfen und die Preife vertheilen. 

Wampel (wie vom Donner gerührt). Ein... Er... Eramen! (Für ih.) Ich 
fall’ um. 


Willibald. Cine Prüfung is, das muß ich der Frau Mutter fagen. (Durch 
die Mitte ab.) 


Wichtig. In einer Stunde längftens ift er bier. Es verfteht fih von felbit, 
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daß alle Schüler prompt und eraft antworten müffen, und daß mein Stanislaus 
alle übrigen übertreffen wird. 
Wampel centzütt). O ber Stanislaus! «Beifeite) Mic trifft der Schlag! 
Wichtig. Sehr freundlih! Auf Wiederfehn! (Geht durch die Mitte ab.) 
Wampel cipn an die Thüre begleitend). Unterthänigſt ... 


Siebzehnte Scene. 
Die Vorigen ; ohne Widtig. 


Wampel. Glaub’ niht, daß 'was draus wird aus dem Wiederſehen. Ich 
geh’ burh! Gramen,... es is ein Wahnfinn! Aufs Graminieren find meine 
Schüler nicht eingerichtet. Wer hilft mir? Wer rat’ mir? Franz! Wo Teufel 
i$ denn der Franz! Rottmann, Auffeher, wo jteden Sie? 


Adtzchnte Scene. 
Die Vorigen; Frany. 


Franz urch die Mitte eintretend). Herr Schullehrer, ich jollte eigentlih nicht 
mehr... 

Wampel. Warum nit? Sie müſſen, wenn id) befehle. 

Franz Nur ald Schwiegerfohn ... 

Wampel, Kann fi) machen mit der Zeit, aber die Bedingung, bie ich fe”, 
hat gar feine Zeit. Es brennt auf die Nägeln; der Gutäherr, der Amtsrat... 

Franz. Gramen...ich weiß alles, 

Bampel, Aber die eraminiert werden, willen gar nichts. Ich bin das Opfer; 
ich werde brotlo8, weil meine Schüfer hirnlos find! 

Franz (von einer Idee erfaht). Hilfe wäre hier nur durd einen Schüferftreich 
möglid). 

Wampel. Alfo doch möglid...? Red, lieber Schüler, fag diefen Meifter: 
ftreih von einem Schülerſtreich. 

Franz. Sie follen gar nicht dadurch fompromtittiert werben. Die Prüfungs: 
fragen find aufgelegt. 

Wampel. Ja wohl, hier, in diefem Heft. (Zieht aus der Taſche ein Heft hervor.) 

Franz. Es wird Ihnen ein Leichtes fein, den gnädigen Herrn dahinzubringen, 
daß er die Fragen der Reihe nad) ftellt. 

Wampel. Aber die Antworten... 

Franz. Dazu rufen Sie die Schüler ber Neihe nach auf, wie fie ſitzen werden; 
ich werde jebem feine Antwort auf einem Zettelhen aufgeichrieben geben, und der 
ſich's nicht merken kann, der legt das Zettelchen in feine Kappe und lieft die Ant: 
worten heraus. N 

Wampel. O Retter, fo geht's! Wenn's die Buben nicht im Kopf haben, 
jo haben ſie's doch wenigitens in die Sfappeln. Aber wer wird in der Geſchwindig— 
feit jo viele Zetteln Schreiben... 
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Franz. Dafür ift ſchon geforgt. Wie Sie die fragen, fo hab’ ich die Ant: 
worten, bie ich fchon bei mehreren Prüfungen benügte, in Vorrat. 

Bampel, O Sie Hauptipigbub ... About, will ich fagen! Alfo, der Schwieger: 
fohnsTitel ift ber Preis! Die Aufgabe find wiſſenſchaftliche Kappelbub'n. 


(Eilt durch die Seitenthüre rechts ab.) 

Franz (gebt auf den Katheder,. Ach rette den Schullehrer vor unverdientem Un— 
glüf und erringe Netthen zur Frau. Für ſolche Zwecke kann ein Kleiner Be— 
trug fein großes Verbrechen fein. (Öffnet die Lade und nimmt mehrere Meine Zettel hervor.) 
Alio habt ihr gehört, Prüfung wird fein. Wie ficht e8 denn mit curen Stennt- 
niffen aus? 

Gin Schüler Ich weiß nit... es wirb fchwer gehn. 

Stanislaus. Die Prüfung is viel zu früh, da kann man nir fönnen! 

Peter Peterſil. Ic werd’ ein Gärtner, mir liegt eigentlich nichts an Die 
balfeten Gegenftänd', 

Sebaftian Grob. Ich kann 's ganze Jahr nir, wird's mid) heut auch nicht 
umbringen. 

Chriſtoph Nies. Mich laffen j’ eh’ nicht auffommen in der Schul”. 

Franz. Schön wär's aber do, wenn ihr auf alle® richtig antworten und 
euch Ehre und euren Eltern Freude machen würdet. 

Die Schüler. 9a freilih, aber... 

Peter PBeterfil. Das find fromme Wünſche! 

Franz. Welche diesmal durch mich in Erfülung geben follen. Ich will in 
Berüdfichtigung der etwas unerwartet gefommenen Prüfung diesmal nicht ala 
euer Aufieher, ſondern als euer Mitichüler handeln. Auf dieſen Zetteln find cure 
Antworten aufgeichrieben. (Bertheitt der Reihe nach die Zettel) Da lege num jeder fein’ 
Zettel in die Kappe verborgen vor ſich hin, werfe einen Blick hinein und ant- 
worte, wenn er aufgerufen wird. 

Die Schüler Das is g’jcheit! 

Stanislaus. Einſag'n wär’ beffer, fo wie aufm Theater, 

Anton Waldfuchs. Das follt eing’führt werben bei die Prüfungen. 

Peter PBeterfil. Ja, ja... wir Schulbuben foll'n alles auswendig wiſſen, 
auf'm Theater find ſ' Künftler und fönnen nir, al® was ihnen cing’jagt wird. 

Franz chat mittlerweite fämtliche Zettel vertheilt,. So ... alfo nur gehörig auf: 
gepaßt. 


Beunzehnte Scene. 
Die Vorigen; Wampel dann Willibald. 


Wampel ce feitlihem Anzuge aus der Seitenthüre rechts fommend). Schon Alles in 
Ordnung? 

Stanislaud Der Willibald is net da. 

Franz Willibald Schnabel fehlt. 
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Wampel (zu den Schülern mit heimlichen, auf Franz gerichteten Nachdruch. Alle mit den 
gehörigen Kenntniſſen außgerüftet ? 

Franz (WBampel das früher von ihm befommene Heft zurüdgebend:. Hier ift das Ber: 
zeihnis ber Fragen. 

Willibald tritt ein). 

Wampel (zu Willibald). Mas haben Sie draußen zu thun gehabt? Sie werben 
zur Straf’ gar nicht aufgerufen bei der Prüfung. (Yu Fran.) Kommen Sie mit 
mir, Trompeten und Paufen find ohne Zweifel fchon unten. Gelungene Ant: 
worten der vorzüglichften Schüler... . merken Sie 'was, Stanislaus? ... werben 
ebenfalls mit einem Tuſch honoriert. «Zu Franz.) Jetzt zum Empfang des gnäbdigen 
Gutsherrn. (Geht mit Franz durch die Wittelthüre ab.) 


Zwanziglte Scene, 
Die Vorigen; ohne Wampel und Franz. 


Willibald (zu den Schütern. Ihr habts die Antworten aufg’ichrieben in bie 
Kappeln, fo viel ich feh'. 

Die Schüler. Freilich. 

Peter Peterſil. Der Aufſeher felber hat f’ uns "geben. 

Millibald. Wird wieder a ſchöne Eintheilung fein; feinem bas, wo er am 
feiteiten iſt. 

Mehrere Schüler Na, ſchau f’ an. (Seinen ihm die Hettel.) 

Willibald (die Zettel flüchtig überichend). Na ja, es is ſchon fo. (Zu einem Schüler 
aus der zweiten Bant.) Beine Stärfe is die Sprachlehr', dir giebt er bie Geſchichte 
(u Stanislaus.) deine Force is die Statiftif, dir giebt er die Aftronomie. (Zu einem 
Schüler aus der zweiten Bant) Du bift für die Naturgeichichte, dir giebt er aus ber 
Arithmetik; (Bu Beterfit.) dein Glanzpunkt ift Erdbeſchreibung, und bir giebt er die 
Götterlehre. 

Stanidlaud Das thut er uns mit Fleiß, 

Sebaftian Grob. a, ja, er is ein folder. 

Ghriftoph Ries. Drum fag’ ih: nur ei'm Auffeher traun! 

Willibald. Wißts was? Taufht die Zetteln aus untereinander, ihr 
werd'ts euch doch nir vorschreiben laſſen. 

Die Schüler. Das ig g’iheit! Das thun wir! (Durceinanderichreiend, indem 
fie die Zettel gegenjeitig verwechſeln) Das gieb mir!... Nein, das is für mid!... 
Der bat gar zwei! Das g’hört mein! 

Peter Peterſil u Witivaidı. Mas wirft denn du thun? Du wirft ja gar 
nicht aufg'rufen bei der Prüfung? 

Willibald. Ich hab’ mir Solatichen mitg’'nommen, da vertreib’ ih mir 
ſchon die Zeit, (Man bört von aufen Trompeten und Bauten.) 

Die Schüler D je! Sie fommen fchon! 
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Einundzwanzigfle Scene. 


Die Vorigen. Baron Wolkenfeld, Herr von Widtig, Wampel, Franz, Uettchen, 
Fran Schnabel, Väter und Mütter der Schüler, ein Bammerdtener, ein Säger, 
zwei Bediente, zwei Trompeter, ein Panker. 


(Während bed Boripiels zum folgenden Chor treten die Bäter und Mütter der Schüler durch bie Mitte 
ein und ftellen fih im Hintergrund zu beiden Seiten auf. Nettchen tritt aus der Seitentbüre und 
begrüßt bie Eintretenden. Trompeter und Banfer ftellen fid) gegen Ende des Chores an der Thüre auf,) 


Chor ber Bäter und Mütter. 


Das ift für d’Eltern eine Freud’, 
Der gnäd'ge Herr lernt jelber heut 
Die lieben Kinder fennen, 
Die vor Begierde bremen, 
Mit Feierkleidern angethan, 
Zu zeigen, was ein jeder fann. 
Während des Nachſpiels tritt Herr von Wolfenfeld, von Herrn von Wichtig und, Wambel begleitet, ein; 
ihmen folgen Franz, ein fammerbiener, ein Jäger und zwei Bediente; Tufch ber Trompeten und Baufen.) 
Alle Bivat Hoch! (Wichtig und Wampel führen den Gutsherrn auf ben Katheder.) 
Wampel (zu Wolkenfeld). Die hohe Herablaffung, die tieffte Ehre... . die unter: 
thänigfte Huld und Gnade... 
Wolkenfeld Gegrüßend). Ich bin ſehr erfreut! 
Wampel (ihm die Schüler praſentierend). Hier die ſämtlichen Schüler und hier... 
Auf die Eltern zeigend.) bie betreffenden Mütter und reipeftiven Väter. 
Wichtig. Der Tag, an welhem uns zum erjtenmal Hochdero beglüdende 
Gegenwart auszeichnet, wird nach Jahrhunderten in ben Annalen ... 
Wolkenfeld u Wihtig). Dieſe Bitte, welche Sie auch brieflich an mich ge: 


richtet, jet mich... (Zu den Schütern mit einem Bi, daß fie fich fepen joden.) Ich bitte... 
(Die Schüler jegen fih, Wolkenfeld fest fi auf den Kathederſtuhl, Wampel wird vom Franz, Wichtig 
bom Nammerbiener ein Stuhl auf die Tribüne gereicht, ſo daß Wanıpel dem Baron zur Rechten, 
Wichtig zur Linken fitt.) 


Woltenfeld qortfahrend). Dieſe Bitte, wie gejagt, ſetzt mid, ih muß es ge 
ftehn ... fo fehr ich mic auch geichmeichelt fühle, im einige Verlegenheit. «Su 
Bampel) Herr von Wichtig wünicht, daß ich die Schüler felbit prüfen foll, was 
doch eigentlicy nicht meine Sadıe ift... indem... 

Wampel (ihm das Heft mit den Fragen vorlegend). Hier find verſchiedene Fragen 
unterthänigft notiert. 

Die Schüler (rüden in den Kappen, welche fie vor fich Liegen haben, ihre Zettel zurecht). 

Wolkenfeld mit Bezug auf das Heft zu Wamper). Was ift da8? (Sept die Brille auf.) 

Wampel. Ich würde allerunmaßgeblichit die Schüler mit Namen aufrufen... 

Wollenfeld (weiher das Heft flüchtig durhblätterte). Aha, ganz recht... um ben... 


(Für ih) Es fegt mich in PVerlegenheit ... alſo ... (Wiſcht mit dem Tuch an feiner 
Brille.) 


Wampel (aufrufend). Stanislaus Wichtig! 
Stanidlaud (ſteht auf). 
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Mihtig Stanislaus dem Gutsherrn präfentierend. Mein tiefergebeniter Sohn. 


MWampel (zu Woitenjed). Gleich die erfte Frage wäre nicht fchlecht. (Zeigt im 
Hefte darauf.) 


Wolkenfeld (aus dem Hefte eraminierend). Welche Planeten unjere® Sonnen: 
ſyſtems find größer ald die Erde? (SWiſcht an feiner Brille.) 

Stanislaus Gieht in die Kappe und antwortet dann rafch). Kärnten, rain, Görz, 
Salzburg und die windiihe Mart, 

Willibald (tichert ichadenfroh). 

Wichtig. Mir fcheint, der Baron Hat es zum Glück überhört. Wintt den 


Zrompetern; Tuſch von Trompeten und Bauten.) 

Wampel (über Stanislaus’ Antwort noch ganz verblüfft; zu Frans, ber ihm zunädhft an den 
Stufen des Katheders fteht). Der hat was Unrecht's im Stappel. 

Franz (beftürgt). Ich begreife nicht... 

Wolkenfeld (zu Wanven. Wollen Sie einen Zweiten rufen. 

Wampel. Sogleid... im Hefte zeigend.) Allenfall® die zweite Frage, wenn 
es gefällig ift . . - Mufrufend). Peter Peterfil! 

Peter Peterfil cent auf). 

Woltenfeld (aus dem Hefte eraminierend),. Welches find die Heinften Thiere aus 
ber Gattung der Vögel? 

Peter Peterfil (nahdem er in feine Kappe gefeben, raſch antworten). Dad Eiämeer, 
das Atlantiſche und das Mittelländiihe Meer, die Oftfee und der ftille Ozean. 

Willibald (acht ſchadenfroh). 

MW oampel (itare vor Entſehen, für ih). Ja ... find denn bie Buben verhert? 

Franz (beftürzt, für ſich. Was ift da vorgegangen ...? 

Wichtig. Ich ftaune... 

Woltenfeld. Neht brav, recht ... nun ja ... es fegt mich wirklich in Ver: 
legenheit, denn. . . Wiſcht an feiner Brille.) 

Frau Sch nabel (bat ſich hinter den Bänken ihrem Sohne genähert und ſagt ihm leifer, 
Er is taub, ſtocktaub. 

Willibald. Wer? 

Frau Schnabel. Der gnädige Herr, der Kammerdiener hat mir's g'rad 
g’lagt. 

Willibald. Wenn ich das g’wiß wüßt', madet ih ein G’walteramen. 

Frau Schnabel. Wir werben uns gleich überzeugen; gieb acht auf die 


Trompeter, ich jchent’ ihnen was ... (Geht in den Hintergrund und fpricht mit den Trom- 
petern, welche ſich von rüdmwärts auf die Tribüne verfügen, jo daß fie hinter Wampel, Wollenfeld 
und Wichtig zu ftehen kommen.) 


Wolkenfeld zu Wampen. Fahren fie fort. 

Wampel (aufeufend). Anton Waldfuchs! 

Anton Waldfuchs (ſeht auf). 

Wampel (tür ih. Ich Ihwige Angftihweiß. Feigt dem Baron im Hefte die dritte 
Frage) Unmaßlid)... 


Wolkenfeld (aus dem Hefte Iefend). Welches find die intereffanteften Erfindungen 
ber neueften Zeit? 
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Anton Waldfuhß (nachdem er in feine Kappe geblidt). Die Klapperſchlange, der 
Orangutang, das Krokodil und das Rhinozeros. 

Wampel dir ſich. Mir wird übel! 

Wichtig qu Wollenfeld. Wollten Euer Gnaden nicht nochmal meinen Sohn... 
(Chne eine Außerung abzuwarten, zu Wamper) Rufen Sie ihn auf! 

Wampel cteintaut). Ich fürchte nur... (Aufrufend. Stanislaus Wichtig! 

Stanidlauß ifür fih) Das ewige Aufrufen... (Zu einem Schüfer in der zweiten 


Bant.) Ich hab’ fein’ Zettel mehr... gieb mir dein's. (Rimmt ven FZettel, fteht auf, 
nachdem er fidh ben Zettel in die Kappe gelegt.) 


Molkenfeld an feiner Brille wiſchend), Recht fatal, daß mein Freund, der Amts» 
rat Sternau unpäßlich geworden ... «Lieft die nächfte Frage.) Was ift im menjc- 
lihen Organismus die Hauptfunktion des Herzens? 

Stanislaus Sechsmal ſechs is fehsunddreikig, achtmal neun i8 zweiund— 
ficbzig, zehnmal hundert iſt taufend. 

Wichtig (mütend beifeite). Ich zerberite... 

Mampel tür ſich. Das id mein Gnadenftoß! (Wintt dem im Hintergrunde befind. 
lichen Bauter, bei welchen er auch die Trompeter vermutet) Nur Tuſch! Menigitens Tuſch! 
(Der Pauker beginnt im Gintergrunde zu wirbeln, die Trompeter blaien Tuſch Dicht hinter ben auf 
dem Ktatheder fienden Herrn. Wampel und Wichtig prallen einer nadı rechte, der andere nad links, 
Herr von Wolfenfeld fit ruhig, fieht in das Heft und pubt an feiner Brille.) 

38) Wampel cufſchreiend. Ad... was is das? 
SE| Wichtig (grimmig zu den Trompeterm). Plagt euch der Satan? 
(Die Trompeter ziehen fich nach dem Hintergrund zurüd.) 

MWampel centſchuldigend zu Wolfenfed). Euer gutöherrlihen Gnaden ... 

Wichtig (eveuio). Ach werde dieſe Sclingeld... 

Wolkenfeld imwelher immer feine Brille wiſchend ruhig dagefeiien. Nun die Tette 
Frage... 

Wampel ibeifeite). Er fchenft mir fein Gehör... 

Willibald (ver dies hört). Ich glaub's, er wär’ froh, wenn er jelber eins hätt’! 

Wolkenfeld (zu Wampel). Ich bitte um einen andern Jüngling. 

MWampel caufrufend). Chriftoph Nies! «Für fig.) Wenn nur ber meine Ehre 
rettet! (Zu Woltenielb indem er auf eine Frage im Hefte zeigt.) Dieſe Frage hier wäre 
befonders zeitgemäß. 

MWolkenfeld vie Frage Iefend). Wie viele Mufen nennt uns die Mythologie 
ber Alten? 

& h rifto p h Nies machdem er in die Kappe geichn). Sechzehn. 

Wampel (Corrigierend. Neun wollen Sie ſagen. 

Wolkenfeld. Und wie heißen Sie? 

Chriſtoph Ries wie oben). Chrudim, Bunzlau, Kaurzim, Czaslau, 
Budweis ... 

Wampel (Gerzweifelt). Unglücklicher haft cin! (Ganz vernichtet zu Franz.) Wie iſt 
denn der zu den Kreisſtädten Böhmens gekommen? 

Willibald «für ſich, Bei der Prüfung thut's es, wenn ich aus'm Namen— 
büchel was aufſag'! EStellt ſich vor den Katheder.) 
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Wampel (zu Willibald). Wer hat denn Eie gerufen? Werben Sie fi in 
Ihre Bank begeben. 

Willibald {schnattert, ohne ih irre machen zu laſſen, die folgende Stelle aus dem Namen: 
büclein auswendig her). „Wenn ih aus der Schule nad Haufe fomme, grüße id) 
jogleih meine Eltern und meine Geichwilter. Ich lege meine Schulſachen an ihren 
Ort, ich fpiele einige Zeit, dann nehme ih mein Büchlein wieber zur Hand, 
ich wiederhole, was morgen in der Schule gelejen wird. Die Mutter erzählt 
etwas, ich höre aufmerkfam zu.“ 

Wam pel chat ſich vergebens bemüht, Willibald zum Schweigen zu bringen, indem er ihm ein 
paarmal in die Rede gefalten mit den Worten). Halten Sie 's Maul... Maridieren Sie 
auf Ihren Plag! 

Wolkenfeld cu Wamper). Antwortet recht geläufig auf die fragen, die Sie 
ihm geitellt, dieſer ſchlanke Anabe .. . (Wintt Willibald freundlich zu, daß es genug ift.) 

Frau Schnabel mwinft dem Trompeter; Tuſch mit Trompeten und Raufen.) 

Wichtig (im höchſten Jorne),. Ach zerplaße...! 

Willibald (verbeugt ſich und gebt ſtolz auf jeinen Bay). IH habe den Sieg über 
meine Mitichüler bavongetragen. 

Wolkenfeld (aufftehend zu den Schülern, welche ſich ebenfalls erheben). Und nun meine 
Lieben, freut es mich, in euch einen Theil jener Hoffnungen kennen gelernt zu 
haben, welche das beutiche Vaterland bereinft im feinen Nachwuchs möglicherweiſe 
feftjegen fönnen, ſich allenfalls angeregt und mutmaßlich berechtigt zu fein, ſich 
angewiefen fühlen follte dürfen. Nicht minder aber vernehmen Sie meinen 
Beihluß, oder vielmehr den Beihluß meines Freundes, des Herrn Amtsrats 
Sternau; derſelbe wünſcht, und id wünfche demnach aud, dab die Schule hier 
von nun an aufgehoben und mit der in hiefiger Landſtadt befindlichen Stelle ver: 
einigt werbe. 

Wampel inievergeichmettert für fi). Entfeglih! Entſetzlich ... entfegt, quiesziert... 
faffiert ... 

MWoltenfeld (fc gegen Wampel wendend). Sie, Herr Schulmeifter, erhalten von 
mir für Ihre vieljährigen Dienfte ald Penfion Ihren vollen Gehalt nebſt einer 
jährlichen Zulage von hundert Gulden. 

Wampel (außer ſich vor Freude). Iſt es möglih...? Ruheſtand und Zulag'! 
Tochter, halt mid... oder nein! Lab mid fallen, und zwar zu ben Füßen bes 
Herrn Barons! 

Wolkenfeld. Dem qua-Schulgehilfen, Franz Nottmann, fendet der Herr 
Landrat Sternau durd mich das Anftellungs:Dekret als zweiter Lehrer bei ob» 
benannter Stabtichule. 

Wampel qubelnd). Das aud noch! 

Nettchen. Welch ein Glüd! 

Franz (mit Entzüden). Nettchen ! 

Wichtig iteife zu Wannen. Bringen Sie doc die Auszeihnung für meinen 
Stanislaus in Anregung. 


Wampel cieife zu Wichtig). Ih hab' da was ganz befonberes... Nicht aus 
* 
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einem Schiebjach des Katheders eine große Schulmedaille mit bunter Schleife hervor.) (Euer Hoch⸗ 
freiherrliche Gnaden, wollen hiemit den merkwürdigen Schüler Stanislaus ... 
Wolkenfeld. Aha... ich verſtehe ... der jüngſte Schüler wird gewöhnlich 


damit geſchmückt ... (Winkt Chriſtoph Ries und gebt ihm an die Stufen ber Tribüne herab 
entgegen.) 


Wichtig. Ich werde zu Stein... 

Wolkenfeld Gefeſtigt an Chriftophs Anopflod; die Mebailte). 

Wampel seifeit). O Weltlauf! Für's Birnichnipfen kriegt der eine Mebaille! 
MWollenfeld. Die fämtlihen übrigen Schüler erhalten jeder, nicht eigentlich 


als Prämium, fondern mehr zur Erinnerung ein Exemplar diefes nüglichen Buches. 
(Bertheilt bie Bücher, welche ber Kammerdiener ihm aurcicht, an die Schüler.) 


Willibald (zu Chriſtoph Ries, Gieb mir deinen Dentpfennig, ih geb’ dir a 
Solatihen dafür. 

Chriftoph Ries die Medaille herabnehmend und fie Wilibaid einhäugend). Da 
haft'n; ich halt’ nir auf fo Sachen ... (Nimmt die angebotene Golatſche,) 

Willibald Gefeſtigt ſich mit ftolzem Wohlgefallen die Medaille an der Bruft). 

Wampel (fich dem Gutsheren nähernd und ihm Franz und Nettchen, welche er an ber Hand 
führt, vorftelend). Darf ich es wagen, ein Brautpaar vorzuftellen ...? 

Woltenfeld. Ad, da fol eine Hochzeit ...? (Bu Fran.) Nur geheiratet, 
dem Berbdienfte feine Kronen! Sie tragen aus dieſer Schule das jchönfte Prä- 
mium babon. 


(Auf Wampels Wink Tuſch von Trompeten und Baulen: Herr von Wollenfeld fährt fort, die Bücher 
an bie Schüler zu vertbeilen.) 
Alle. Vivat! 


(Unter wiederholtem Tuſch und allgemeiner freubiger Bewegung fällt ber Vorhang.) 
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Tas Redt der Aufführung des Stüdes in der vorliegenden Geftalt fit Durch bie Theateragentur 
Gabor Eteiner, Wien, zu erwerben, 
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Tühteres Zimmer im Derrenhofe zu Dügelfeld. Rechte eine Seitenthür, lints die allgemeine Eingangs» 
thur. Recht: Ziid und Stuhl; es iſt Abend, ein Licht brennt auf dem Tiſche. 


Erite Scene. 
Frau Körndlbach unv Walburga, 


Walburga. Wenn nur mein Dominik net dabei wär’! 

Frau Körndlbad. Gott, wenn meinem Dominik ein Malheur.... 

Walburga. Er ift mein Sohn! 

Frau Körndlbad. Gr is mein Bräutigam! 

Walburga. über die Angjt einer Mutter fteht nir auf! 

Frau Körndlbad. Die Angit einer Braut iſt nod größer. 

Walburga. O nein! 

Frau Körndlbach. O ja, denn die Söhn' ſind heutzutag bei weitem 
nicht ſo rar als die Bräutigams, weil unter zehn Söhnen neune nicht heiraten 
wollen. 

Walburga tängktih). Mein Dominik, mein Dominik! 

Frau Körndlbach. Sind f’ ſchon lang drin? 

Walburga. Bor einer Stund’ find ſ' "kommen aus der Stadt, der Herr 
mit noch einem Herrn, vor einer halben Stund’ haben ſ' um mein’ Sohn g’fragt, 
und dann find j’ in das fchauerlihe Zimmer hinein, wo die Teufelögloden is. 

Frau Körndibad. Ach glaub’ halt doch net recht dran... man ſagt 
io viel, was net wahr is, 

Walburga. D, meine künftige Frau Schwiegertochter, da is alles wahr! 
Die G'ſchicht' Schreibt ſich ſchon von a furzig, ſechzig Jahr’ ber. Der damalige 
Befiger hat feine eitle hoffärtige Frau alle Sommer heraußen loſchieren laffen, und 
da joll der Teufel ganz unicheniert aus und ein’gangen fein. Man ſpricht von 
feurige Augen, aud von HörndIn. Da hat dann der damalige Befiger feine da— 
malige Frau für immer in die Stadt hinein genommen. Nach fei'm Tod hat 
dann ein mweitichichtiger Vetter den Herrenhof bier geerbt, und der war ein Frevler, 
der hat gelacht und gefpöttelt über die G’ichicht' und hat fogar, was man nie 
thun joll, den Teufel an die Wand gemalt. In dem ichauerlichen Zimmer drin 
i8 das Bild... das eine Hörndl is beweglich; '8 is ein Glodenzug dran, und 
wie man läut’t, jo fommt er. 


u 


Frau Körndlbach. Hat denn das aber aud) fchon wirklich wer probiert ? 

Walburga. O Gott! Wer trauet fih das! Denken Sie nur, fünftige Frau 
Schwiegertochter, wie man anläut’t, jo fommt er, 

Frau Körndlbad. Gott ſei bei uns. 

Walburga (nad der Seitenthür rechts horchend). Ich glaub’, ich hör’ ſchon ... 

Frau Körndlbach (erihroden). Daß einer anlaut't? 

Walburga (freudigh, Mein, bie Herrn und mein’ Sohn... 's is ihm nir 
geihehn! Gehen wir g’ihmwind, fonft glaubt der Herr, wir haben gehordt. 

Frau Körndlbach. Ich hätt’ aber fo gern mitm Herrn von Stoppel 
wegen ber Pachterneuerung meiner Mühl’ geiprochen. 

Walburga. Das fönnen S’ unten, wenn er fortfahrt. 

Frau Körndlbach. Wird er denn heut noch fo ipät... 

Walburga. Ganz g’wiß! Da heroben übernachtet feiner. Denken Sie 
nur, wie man anläut’t, da kommt er, 


Frau Körndlbad. Na, ja, gehn wir... fie find ſchon da. «Beide gehen, 
iheu nah ber Seitenthüre rechts zurüdblidend, durch die Thlire Iints ab.) 


Zweite Scene, 
Stoppel, Bwicker und Dominik tonımen von reits; Stoppel trägt ein Licht, weldes er auf 
den Tiſch jekt. 

Zwicker. Das wäre geihehn. 

Dominif cen Mörtelfhaff tragend, mit Hammer und Stelle, in großer Aufregung). Einges 
mauert! Es is ſchrecklich! 

Stoppel «u Zwider). Alles in Ordnung... ja, ich bin ein eigener Mann! 

Dominik, Eingemauert! Es ift fürchterlich! 

Zwider Was lamentiert denn ber Kerl in einem fort, 

Stoppel gu Dominid. Wird er... 

Dominik, Eingemauert! Ich bin 23 Jahr’ Maurer, aber eingemanert hab’ 
id) noch nie, 

Stoppel, 38 denn das was fchredliches, wenn man a Kaftel einmauert ? 

Dominik, WaS war aber drin in dem Kaſtel? 

Stoppel, Das braudt er nicht zu willen. 

Dominik. Das is fhon ſchrecklich g'nug. Auf mir laftet ein Geheimnis, 
das ich nicht weiß, das ich folglich nicht einmal ausplaufchen kann. 

Zwider Wie? Was? Er plaudert aljo alles aus? 

Dominik, Nein, nur Geheimnifle, weil ich g’hört hab’, daß einem große 
Geheimniſſe die Bruft zerſprengen. 

Zwicker. Herr Stoppel, Sie haben da nicht den rechten Mann gewählt. 

Stoppel. Kinderei ... 

Zwicker (u Dominith. Haft du Angehörige? 

Dominik, Niemand, als meine Frau Mutter. 

Zwider, Nicht auch eine Geliebte? 

Dominik (in zurehtweifendem Ion). O ja, aber die ift feine Angehörige, erft 
nach der Hochzeit wird fie mir angehören. 
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Zwicker. Freunde wirſt du auch haben? 

Dominik. Nur im Wirtshaus, und nur vier Freund', die hab’ ich aber fo 
gern, daß ich fie öfter ſchon für echte ang’ihaut hab’, 

Zwider (u Etoppen. Wenn der's denen allen erzählt, dann ſieht es qut aus 
um das Geheimnis. 

Stoppel cteife zu Zwider). Kinderei, ich werb’ ihm gleih... (Zu Dominik in 
Arengem Ton.) Gab’ ich bir nicht g’iagt, feinem Menichen was entdeden, ſchweigen, 
bis man dir die vier Worte uennt, 

Dominik, Die vier Worte? Ich kann nicht ein Wort verfchweigen. 

Stoppvel, Niht? No, da muß ich halt einen holen, der dir's lernt, der 
dich vielleicht ganz ftumm macht. (Gebt gegen die Seilenthüre rechts.) 

Dominik cerihroden). Was wollen Sie thun, Herr Stoppel? 

Stoppel. Anläuten, an der gewiffen Gloden. Du haft ihn im Bild ge: 
ſehen .. . fo wirb er in Wirklichkeit ericheinen! 

Domimif cign zurüchiehend). Um alles in der Welt... 

Stoppel. Did beim G'nack fallen... 

Dominik (auf die Anie fallend), Barmherzigkeit! 

Stoppel (leiſe zu gwider). Sehen ©’, ich kenn’ meine Leut’... ja, ich bin ein 
eigner Mann. 

Zwider (teife zu Stoppetj. Iſt das ein folder? (Zu Domini) Willft du alſo 
ſchweigen? 

Dominif. Ein Spiegelkarpf' ſoll gegen mic eine Kaffeeſchweſter fein. 

Zwicker. Xeilte einen Schwur darauf, 

Dominif, Alles zu Befehl. 

Stoppel Gihm den Schwur vorfagend). Ih ſchwöre ... 

Dominik (ängftli nachſprechend). Ih ſchwöre ... 

Stoppel. Das Geheimnis zu verſchweigen ... 

Dominik. Das Geheimnis zu verſchweigen ... 

Zwicker. Bis man mir die vier Worte ſagt. 

Dominik. Bis man mir die vier Worte ſagt. 

Stoppel. Der Furchtbare da drin ſoll mich holen... 

Dominik. Der Furdtbare da drin foll mid . . . ich trau’ mir's nicht 
zu jagen, 

Stoppel (gaebieterijch.. Soll mich holen... 

Dominik. Mich holen... 

Stoppel. Wenn ich plauice. 

Dominif, Wenn ich plauice. 

Zwider (die Eidesformel fortiehend). Damit mir auch im Rauſche nichts ent— 
ihlüpft ... 

Dominik. Damit mir auch im Naufche nichts entihlüpft... 

Z3wicker. Trinf’ ic bis dahin täglich ... 

Dominik (freudig überrafhr). Täglich trinken, bis mich nichts mehr angreift, 
das iS g’icheit! «Die Formel nachſprechend. Trink' ich bis dahin täglich... 

Zwider Nur ein halbes Seidl Wein. 
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Dominik cwie vom Donner gerüprt). Nur ein halb... (Aufſoringend.) Mein, das 
ſchwör' ich nicht! 

Stoppel. Du muht! 

Dominif. Nein, ein halbes Seidl... das wär’ ein Meineid, 

Stoppel. Gut, jo werd’ ich gleih... «Gebt zur Thüre reits.) 

Domimif cin großer Angiy. Halt! Halt! Ach will! 

Stoppel iürenge befehtend). Ein halbes Seidl Wein... 

Dominik dqammernd). Das is herzlos! 

3wider Nun, wird's? 

Dominik, Ach ihwöre... ein halbes Seidl Wein... 

3wider. Hörft du da drin den Donner rollen ? 

Domimif (chaudernd). Ja, ja, es rollt. 

Zwider. Hörit bu das dumpfe Getöfe? 

Dominik, Da, ja, es getöft. 

Zwider cteife zu Stopper). Der hört alles, was man will. 
— (leife zu wider). Kenn' ich meine Leut'? Ja, ich bin ein eigner 

ann. 


Zwider (u Dominik, nad der Seitenthür rechts zeigend). Er hat deinen Schwur ver: 
nommen. 


Domimif (verzweifelt auf und niedergehend). Gin halbes Seidl... das tft zu viel! 
Das ift zu wenig, will ich fagen, um neun und ein halbes Seidl weniger, als id) 


gewohnt bin! Das iſt Barbarei! «Streit mit dem Mörtelihaif an Zwicer, jo daß deffen 
ihwarzer Anzug einen Kaltfled betommt.) 

Z3wider. Aber Buriche, er beihmußt mid ja. 

Stoppel qu Tominit. Gieb er do adıt. 


— 


Dominik. So ein bißl Kalk is ja doch gleich wieder weggekratzt. Nimmt 
die Maurerfelle und kraht damit an Zwickere Frak, woburd der Heine Kaltfled noch größer wird.) 


Z3wider Aber Tauſend Schwerenot ! 

Stoppel. Verdammter Kerl! 

Dominik, a, ich bin in einer Stimmung... mir is jegt alles zu ber: 
zeihen. 

Stoppel iu Iwider). Jegt fahren wir aber wieder zurüd in die Stadt. 

Zmwider Die Nacht durd mit ihren Wildfängen von Pferden? Wenn wir 
nur fein Unglück ... 

Stoppel, Stinberei! 

Dominik. Ich wollt‘, fie hätten fich alle zwei ‘3 G'nack gebrochen, eh’ ſ' 
her'kommen jind. 

3wider Was? 

Stoppel igleicgeitig). Impertinenter Grobian! 

Dominik, Ja, ich bin in einer Stimmung... Mir is jest alles zu ver: 
zeihen. 

Stoppel qu Domini. Nimm er 's Licht, leucht er uns hinab. 


Domimif (unwillig das Licht nehmend). DO, ich wollt! . . . «Fährt mit dem Licht dicht 
an Zwickers Naje vorbei.) 


Zwicker sauiihreiend). Ah, der Kerl zündet mir die Naie an, 


—— 


Dominik. Ja, ic bin in einer Stimmung... Mir is jetzt alles zu ver: 


zeihen. «Geht mit dem Lichte nad; links ab und ſchlägt vor Fwider und Stoppel, welde ihm folgen 
wollen, bie Zhüre hinter ſich zu.) 


Zwider. Aber zum Henker! ... 
Stoppel. Kerl, renn uns nicht davon! «Beide ab.) 


Berwandlung. 


Zwiders Beihättstanzlei mit einer Mittelrhüre; rechts eine Seitenthüre. Auf der Bühne rechtzs Zwickers 
Shreibtiich, lints der Schreibtiſch Federla. Ftwas weiter zutüc ein Altentaften. Es ift Morgen. 


Dritte Scene. 


Federl tin während des Borjpiels zum folgenden Yiede durch die Mittelthür ein. 
Yied. 

Wem a traurige Wirklichkeit nur is beicheert, 

Der muß zu ſei'm Troft ſich alles denlen verfehrt. 

Ich ſchau' oft mein’ Rock an und denf’ mir dann: Ab, 

Da is a Million drin, in dem find gar zjwaa! 

Wenn jet die, die in der Gquipage umfahr'n, 

Eich plöglich verwandleten in arme Narr'n 

Und bei mir möchten bett/In um a G'wand um ein alt's ... 

Tas is wohl nur Chimäre, aber mich unterhalt's. 


Mih ihaun H’Madeln net an, denn die Hübichen nur lieb'n ſ', 
Und an meiner Schönheit is mir Übertrieb'ns ; 

Ih thu' aber mein Bild mir höchſt reizend ausmal'n, 

Wie H’MädIn über mich alle in Wahnfinn verfall'n; 

Und fie rennen mir nad, und fie Ichlafen in mei'm Stall, 
Als wie s Ntätchen von Heilbronn beim Wetter von Strahl, 
Und fie gehn nicht, wann ich auch mit der Reitgerten ſchnalz' ... 
Das is wohl nur GChimäre, aber mich unterhalt's. 


Quält mich einer aufs Blut und macht mir viel Verdruß, 
Und 's is aber einer, wo ich ftillhalt'n muß, 

Da dent’ ich mir, indem ich abiichlid' meine Rage: 

Ih bin in Amerifa, hab’ a Plantage, 

Und ich bin der Herr, und der Kerl is mein Sklav', 

Und der Kerl hat "was ang’ftellt, er war heut net brav, 
Und karbatſch' ihn in Gedanken, jo recht aus'm Salz ... 
Das id wohl nur Chimäre, aber mid unterbalt'2. 


Nur eine lebhafte Ginbildungstraft muß man haben, die muß aber ichon ver: 
flucht lebhaft fein, nachher i3 es recht angenehm auf der Welt. Wann ich mid) 
jegt binjeg’ mit dem Gefühl einer gänzlichen staffeelofigkeit, einer totalen Stipfels 
entbehrung, und dent, dab ich ſechs Stund' abftrafte Grtrafte und vertrafte Kon— 
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trafte abichreiben muß, um in den Stand zu fommen, ein abonniertes zaches 
Rindfleiich mit ſauren Ruben z'freſſen . .. und daß ich Nachmittag wieder vier 
Stund’ in Kanzleigenüffen ſchwelgen muß, damit ich abends a Stüdl Brimſen— 
faas aufs Brot und mid felber aufn Strobjad legen kann, da muß ich wohl 
jedem Wafler ausweichen, um feine neptuniiche Übereilung zu begehen. Aber ich 
denk' mir, dieſes Rodeln da. . . (Auf den Magen zeigend,) fommt von übertriebenem 
Auftern: und Trüffelgenuß . . . was ich da abichreib', find horaziihe Oden ... 
Mittag denk’ ich, bin ich eing'laden bei ei'm Herrichaftstoch auf ein Eſſen, wie's 
ihrer Lebtag' feine Herrichaft jelber kriegt... und abends fugl’ ich mich mit 
einem Cyperwein-Haarbeutel in die Eiderdunen hinein... mann man fich jo 
jelber foppt, dann mauſt ſich der Geift doch wieder in jo weit heraus, daß er 
fähig ift, wieder eine Achienumdrehung der Erde zu verknuſen. Alſo, falligrapbiiche 


Mähre, ſpann dich wieder ein vor den juridiihen Pflug! (Er geht an den Schreib. 
tiſch, feigt auf den Etuhl, hängt feinen Hut an einen ſehr ho in der Wand befeitigten Nagel, und 


ſetzt ih zum Schreiben.) Da liegt alles wieder fo voll... (Eine Schrift nehmend,) Was 
i8 denn da? Ta... dieſen ſchmutzigen Vergleich werden wir zuerft ins Neine 
ichreiben. 


Dierfe Scene. 
Federl; Eva, 


Eba (durd die Mitte, mit einem Präfentierteller, auf welchem Ghotolade ſerviert ift). Buten 
Morgen, Muſſi Federl! 

Federl. Guten Morgen! (æFür ſich) Ich kann in dem Haus fein Glück haben, 
denn 's erjte is immer ein alt's Weib, was mir begegnet. aut.) Is denn ber 
Herr ſchon 3’ Haus, dab Sie 's Fruhſtück bringen? 

Eva. Diefes Fruhſtück g’hört nicht für'n Herrn, wird aber dennoch feinen Herrn 
finden, hoff’ ich. 

Federf (auffiehendy. Sollte das etwa gar eine Überraihung für mid... 

Eva (freundlich. Mär’ denn das 's erite Mal? 

Federl. O nein, aber ber Zwiſchenraum zwiichen bem legten Kaffee und ... 

Eva. Und dem heutigen... Schofolad ... 

Federl düſtern). Scofoladie . . .? (An feiner Rebe fortfahrend.) . . hat ganz das 
längliche Ausſehen einer förmlichen Ungnade g'habt. 

Eva. So nehmen S’ nur, Muſſi Federl. 

Fe derl (nimmt das Frühſtüch, ftellt es auf feinen Schreibtiſch und ſetzt ſich dazu). Komm, 
laß dich pflücken, ſeltne Blume auf dem Diſtelpfad des Schreiberlebens. 

Eva. Sie erlauben doch, daß man ſich einmal zu Ahnen ſetzt? Gnat einen 
Etuhl in feine Nähe.) 

Febderl. Einmal? Täglih, warn Sie wollen. 

Eva. Das füm’ nur auf Ahnen an. 

Feder! (frühftüdend, mit vollem Munde). Auf mich? 

Eva (ür ib). Heut red't er Doc) ganz anders... die Abweienheit des Herrn... 
ſonſt war er halt fcheniert. (Zaut., Sie haben meiitens nur ein finiters G'ſicht 
für Unſereins. 
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Federl. Wann Sie wühten, wie wenig auf der Welt für mich gekocht wird, 
dann müßten Sie den düſtern Blick erklärlich finden, den ich auf alle Köchinnen wirf. 

Eva. Na, das könnte alles... 

Federl. Und dann is noh was... was mich ... ach ... 

Eva (federis Stimmung in ihrem Sinne auslegend). Sie haben 'was auf dem Herzen ? 

Federl. Mm... 

Eva. Aha, hab’ ich's erraten! 

Feder! ıtürfis). Vielleicht weiß mir die Alte einen Rat, vielleiht . . . alte 
Weiber haben ja oft Großartiges geleiftet zu Gunſten junger Liebe... . (Faut.) 
Gut alfo, ich will mic Ihnen anvertrauen „.. . aber nein... es ift doch feine 
Hoffnung! . 

Eva (ihn aufmuntemd). Warum foll denn feine Hoffnung fein? Nur reden! 

Federl. Sehn Sie, ich leb' in einem Verhältnis ... 

Ev a terftaunt und betroffen). Mas! 

Federl In dem engiten Verhältnis, was nur zwiſchen Schüchternheit und 
Unwiſſenheit obwalten kann. 

Eva. Schüchternheit und Unwiffenheit? Wie is das? 

Federl. Ich bin zu fchüchtern, meine Liebe zu geitehen, und daher is Dies 
jenige fo untiffend, daß fie fein Wort davon weiß. 

Eva. Vielleicht doch. Hat fie Ihnen nie "was merken laſſen? 

Feder! din Gedanken verfintend). Keine der. 

Eva. Wenn man auch nicht g’rad heraus red't, fo giebt es doch Blide... 
(Abn mit plumper Stofetterie anſehend.) » + » Es giebt Blicke ... (Emwas ärgerlich, weil Federl 
immer ſtart vor fi Hin ſeht.) Ja, wenn man den Leuten nicht in die Augen ſchaut, 
dann find freilich die Blicke umfonit. 

Federl. So oft ich ihren Augen begegne, handle ich als Flegel an meinen eigenen. 

Fda (ihn nicht verfiehend). Als Flegel an Ihren eigenen Augen ? 

Federl. Sa, ich jchlag’ j’ nieder. 


Eva. Ab, ja io... (Zäruich, Dann giebt es ja aud Händebrüde, (Ergreift 
feine Hand.) 


Federl. D ja, es giebt auch Kratzungen des Goderls. 

Eva (fteeichelt ihm das Kinn). 

Feder! iteine Notiz von allem nehmend). O, es giebt allerhand ... aber von ihr 
wird mir fo 'was nicht zutheil! 

(Ed a (betroffen). Was? Don wen? 

Federl. Bon der Stoppelihen Todter. 

Eva (aufipringend). Wie? Was? mpertinenter Menſch! 

Feder! cerftaunt aufftchend), Wie fommen Sie mir denn vor? 

Evpa. Die meint er... und von mir laßt er fich ſchön thun! 

Feder! mie Sahlage erfennend). Da, Ahnungsblig, der in den Heuboden ber 
Mibverftändnifie fallt! Sie haben "glaubt, Sie ſind's ...? Ich bitt', da is 
mir unendlich leid ... 

Eva. Niederträchtiger Schmaroger! Der Schokaladie ſchmeckt ihm, aber die 
Geberin ftoßt er von fich. 


— — 

Federl. Erlauben Sie, un dieſen Preis wäre der Mailänder aus der Nagler— 
gaffen zu hoch erfauft. (Geht zum Tiſch, nimmt ben Präſentierteller mit der noch übrigen Chokolade, 
und überreicht ihn Eva.) Nehmen Sie auch das noch übrige Kipfel, welches zu ber: 
dienen ed mir an Reſignation gebridht. Eegt das Kipfel auf den Teller, welden Eva 
genommen.) 

Fva. Der will den Sprejanten jpielen, der hungrige Schreiber! 

Federl. Hungrig bin ih, aber Sie haben meinem Hunger doch zu viel Ehre 
angethban, haben ihm eine Schmeichelhafte Größe zugeichrieben, darım muß ich 
Ihnen zu veritehen geben, daß es Dinge giebt, die auch der hungrigite Schreiber 
nicht verkiefeln könnt‘, 

Eva. Und der einfältige Menich glaubt wirklich, daß es mein Ernit war, 
No freilich, da hat's Zeit, daß man ſich fo wegwerfet an jo einen Tintenkfedier! 
G'foppt hab’ ich ihn, ich Hab’ ihn nie ausſtehn können... wenn ich ihn nur jeh', 
hab’ ih ſchon g’nug! 

Federl. Nehmen Sie auh von mir die Verficherung der mwärmiten Anti: 
patbie und meiner unwandelbaren Berihmähung. Doc jet ruft mich der Beruf. 

Eda (immer zomiger). Was, binausfhaffen will Er mid, mir '3 Neben ver: 
bieten? Gr kann mir nir vorschreiben. 

Federl. Das werden Sie gleich ſehen, daß ih Ahnen was vorichreiben kann. 
(Seht ih zum Schreibtifh und ſchreibt emſig, ohne von ber erzürnt weiter ſprechenden Eva die geringite 
Notiz zu nehmen.) 

Eva. Nein, das koſt't mich ein’ Lacher! Auf dem reihen Herrn Stoppel 
feine Ziehtochter hätt’ er aufg'richt' . . . no ja, fo ſchauen j’ aus, bie, für Die 
j’ dafigen, die reihen Grbinnen! A Wirtshaus in der Stadt, a Haus und ein’ 
großen Keller auf'm Land und a Sapital, was fich g’waichen hat... . wär? frei. 
fih nicht ſchlecht. Ab, fo Narren gäbet's mehr. Und jo a Madl wart't ja nur 
drauf, dab ihr ein Schreiber feine tintige Hand reiht... o Schwachheit, dein 
Name is Mann! Ins wirft man die Eitelfeit vor... no ja... (Man Hört 
wider und Stoppel von außen ſprechen. Der Herr fommt nad) Haus. 


Fünfte Scene. 
Die Vorigen. Zwicker, Stoppel. 


Zwicder (mit Stoppel durd die Mitte eintretendy. Ab, hören Sie, mit jolden Pferden 
zu fahren, da dank' id. 

Stoppel,. Wie die Teufeln find ſ' g’loffen, meine Rappeln. 

Zwider Neun Stunden bin ich in Todesängften geſchwebt ... (Eva erblidend.) 
Ab, die Eva... 

Eva. Küß’ die Hand, Euer Gnaden, 

Z3wider Was will fie denn da mit der Chofolade? 

Eva. Es war... will ich fagen... es is das Frühftüd für Euer Gnaden. 

Zwider Sie hat aber nicht willen können, daß ich jegt fomme? 

Eva. Ach hab’ mir "denkt: Beſſer, 's Frühſtück wart‘t auf'n Herrn, als der 
Herr aufs Frühſtück. «Stellt die Chololade auf den Tiſch rechts und geht durd die Mitte ab.) 


Sechſte Scene. 
Zwicker, Stoppel, Federl. 


Zwider qu Stoppenn. Das iſt eine brave Perſon. Wie die auf mich denkt, 
daß ich nur alles in Ordnung hab’! 

Stoppel. To was is viel wert. 

Zmwider (bemerkt Feder. Was haben Sie denn ? 

Feder! (der aleih beim Gintritte Zwiders aufgeftanden und am Zchreibtiich ſtehen geblieben 
it. Gar nichts als die Ehre, einen guten Morgen zu wünſchen. 

Zwicker. No, nur weiter geichrieben, nicht daftehn und den Gehalt umfonit 
beziehen. 

Federl dürns). O ſüßer Chef! «Seht fih zum Schreibtiich und arbeitet.) 

Zwider qu Etoppen. Im Grunde betradıtet hätte es wohl, wie Sie früher 
bemertten, diefelben Dienite gethan, wenn Sie die Dokumente bei mir deponiert 
hätten. 

Stoppel. Nein, nein, Ihre Idee war die pfiffigite. 

Zmwider. Jedenfalls die am meisten Sicherheit gewährende. Federl! 

Feder! (chreibend). Herr Chef? 

Zwicker. War geſtern nachmittag niemand da? 

Feder! (immer fortſchteibend). Ja, ber Herr Agent Rab, wegen dem Vergleich 
in Sadıen .„. . Dingd da... contra... fallt mir net ein. Sie möchten in 
diefer Angelegenheit nur ... ich hab’ vergeffen, was... 

3wider Sie find ein Menic ohne Kopf! Gehen Sie fogleih hinüber zu 
meinem Herrn Kollega Rab und fragen Sie ihn um die Sadı. 


F ederl. Sogleich. (Rimmt, mit großer Behendigleit auf den Stuhl ſteigend, feinen Hut von 
dem hoben Nagel herab und geht durch die Mittelthür ab.) 


Zwicker. Sie find alfo geionnen, Ihre Frau und deren angenommene Tochter... 

Stoppel. In Ungewißheit zu laffen, bis zu meinem legten Nafezer.*) Ta 
brauch’ ich dann nur zu Sagen: Hügelfeld, Dominik, und die vier Worte... dazu 
fomm’ ich mit die zwei legten Atemzüg' kommod aus. 

Zwider Sehr gut, jehr flug. 

Stoppel. Ja, fehen Sie, wenn das Weibsvolk einmal weiß, wie e8 dran 
is, dann halt's ber Teufel in der ftorda . . . aber jo... und dann, zu Haus 
ſtieren ' mir überall um, ichnofeln alles aus... Schloß und Riegel jprengt die 
Neugierd', 

Zwider. Und bei mir wäre es berielbe Fall geweien. Meine fonit äußerit 
brave Köchin ... 

Stoppel. Is halt doch auch ein Frauenzimmer. Hab' ich nicht recht? 

Zwicker. Gewiß. Mit einem Wort, alles ſtimmt dahin. 

Stoppel. Daß Ihre Idee mit dem Einmauern Gold war. Jetzt ſteht mir 
der Teufel ſelbſt Schildwach vor meinem Geheimnis. 

Zwicker. Ind abergläubiiche Furcht hält die größte Neugier in Reſpekt. 


*) Seufger. 


a 


Feder! qurüdtommend). Im einer halben Stund' wird er kommen, der Herr 
Hab. Derweil ſchickt er Ihnen dad. (Giebt wider eine Schrift, hängt dann ſeinen Hut 
wieder mit großer Behendigleit an den Nagel und beginnt emſig zu fchreiben.) 

Zwider (die erpaltene Schrift durchſliegend. Was wär’ denn das? Das kann 
ja... wieder eine Konfuſion . » . (Zu Stoppel.) Sie entſchuldigen einen Augen: 
blick ... (Geht nad rechts ab.) 


Siebente Scene, 
Stoppel, Federl; Eva. 


Eva ſdurch die zweite Eeitenthüre rechts eintretend). Ah, ba find h ja jeßt allein bei= 
jamm’ die zwei Herrn. 

Stoppel. No, und was? 

Eva. Das wär’ jetzt die beſte Gelegenheit, Muſſi Federl. 

Feder! (umwilig, ohne noch zu merken, was Eva beabfihtigt). Was mollen S' denn? 

Stoppel (vefremder. Beite Gelegenheit? ... 

Eva iu Feder). Machen S’ Ihren Anwurf. 

Federl (Gvns boshaften Plan durchſchauend, in großer Verlegenbeit Teife zu ihr). Aber Sie 
werden doch nicht? 

Stoppel (wie oben). Anwurf? 

Eva qu Federn. Vielleicht ... wer weiß... der Herr Stoppel is a guter 
Herr. 

Federl (eiſe zu Eva). Aber Sie find doch ... 

Stoppel (wie oben. Guter Herr? Will er vielleicht a Geld? 

Feder! din großer Berlegenheit, bittend zu Eva). Aber Everl, haben Sie doch ... 

Stoppel iu Federt). Herleihen thu’ id nir; wann Ihnen aber mit a paar 
Zwanz’ger gedient is ... 

Feder! (im fleigender Berfegenheit). Herr von Stoppel ... 

Eva (mit boshafter Verſchmitztheit, lachend zu Etoppen). A paar Zwanz'ger? Der will 
Ihr ganzes Vermögen. 

Stoppel. No, feien S’ jo gut! 

Federl dteife zu Eva, in größter Angit). Harpye, du morbeft mich! 

Eva (fortfahrend zu Stoppei). Alles will er, was Ihre Tochter einmal erbt, und 
die Tochter auch noch bazır. 

Stoppel (aufsraufenyy. Wa... was! Herr... Sie wollen meine Sopherl? 
Sind Sie befoffen? 

Federl cfür fid, verzweifen). Wo ift mein Federmeflerl... ich bring’ mich und 
die Alte um. 

Stoppel (grimmig). Herr, warn Sie dem Madl nadjiegen, wann Sie Ernit 
machen ... Arm’ und Bein’ jchlag’ ich Ihnen entzwei. 

Feder! (faiiungstosy. Ach hab’... die Everl nur fürn Narren g’halten... 
es war... nur ein Spah. 

Stoppel (no grimmiger). Herr, wenn Sie einen Spaß machen, der meine 
Tochter in ſchlechten Ruf bringt, da Schlag’ ich Ihnen 'S Kreuz und bie Rippen ein. 

Feder! (ur ſich. Jetzt bin ich auf alle Fall’ gut dran. 


Stoppel. Und meine Sopherl . . . (Wütend.) No wart, Sopherl! 

Federl. Herr von Stoppel, fie fennt mid; gar nicht, fie weiß gar nicht, dab 
ih auf der Welt bin. Schlagen Sie mir ein, was Sie für gut befinden... 
nur ihr thun Sie nir! 

Evb a idoshaft zu Stoppen. Sehen Sie, dab s Ernſt is! Gr will alles dulden, 
nur ihr Soll nix g'ſchehn . .. Merken S' 'was? 

Stoppel igrimmig). Liebe! Hinter meinem Rüden ! 

Eva. Ja, das denkt ſich jo ein Rucken gar nicht, was all's vorgeht hinter feiner. 

Stoppel. Die Keckheit! Gin Schreiber . . . das is unbeichreiblich! 

Eda iu Etoppen. Seien ©’ nur auf mich net bös, 

Stoppel. Im Gegentheil, ich dank' der Frau. 

Eva. Por die Eltern darf dLieb' fein Geheimnis fein... jo war's zu 
meiner Zeit, und ich bin halt noch ganz nad) der guten alten Zeit... (Gebt durch 
die Mittelthüre ab.) 

Feder! deine Wut über Eva laum beherrſchend). DO du... du... 

Stoppel, Und er, milerabler Tintentler, merf er fi, was ich ihm jet ſag'. 
Wenn erie.. 

Federl. Ich werde nie! 

Stoppvel. Wenn er... «Gegen die Seitenthüre rechts blidend.) Der Herr von 
wider fonımt. 

Federl iittend). O Gott, nur meinem Chef nir Sagen! 

Stoppel tergrimmt, für ſich. Mann ich mich nicht ihamet vorm Herrn von 
Zwider, dem Kerl brodet ich eine Suppen ein! 

Federl {mie oben). Ich bitt', nur meinem Chef nir ſag'n! Eeht ſich ängſtlich 
zum Schreibtiſch.) 

Stoppel. Halt er 's Maul. 


Achte Scene. 
Stoppel, Federl, Zwicker. 


Zwicker (von rechts, zu Stoppen. Nehmen Sie es nicht ungütig, daß ich Sie 
warten ließ .. . 

Stoppel. ©, ih hab’ ſchon einen Zeitvertreib g’habt. 

Feder! (bittend umd letſe zu Stoppel). Nur Schonung vorm Chef! 

Stoppel. Ich hab’... ich hätt’ eigentlich auf gar nir zu warten "braucht. 
Unjere Sach' is in Ordnung, und wegen dem Hausfauf reden wir heut abend noch. 
3wider. Freilich, wir fommen ja heut noch da drüben zuiammen. 

Stoppel. Wo da drüben? 

Zwider Am neuen Staffeehaus. 

Stoppel. Ab, ja fo, das muß man jagen... aber da drüben . . . da 
drüben, das könnt' auch in der andern Welt fein. 

Zwider (achend). Da hat es noch Zeit bei uns. 

Stoppel. Ih glaub's, ich hätt’ noch fein’ Gufto! Lachend durch die Mitte ab.) 

Federl iürfig.) Er hat mich geihont vorm Chef, das is noh a Glüd ! 
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Peunte Scene. 
Bwicker, Federl. 


3m ifer (meider Stoppel an die Mitteltgüre begleitet hat, zurüdtehrend,. Weiter! Weiter ! 
MWird heute wieder gar nichts geichrieben ? 

Federl. Ich fang’ ja g'rad eine frische Seiten ar. (Ereibt.) 

Jwider tiekt ih an feinen Schreibtiſch, für ib). Sonberbare Leute, diefe Schroll: 
manniiche Sippichaft, feines traut dem andern, und alle haben fie doch mir ver: 
traut. So wär’ ich nun wieder im Beſitz eines neuen Geheimniſſes ... ih weiß... 

Feder!l (an der Feder fauend). Daß ich ein dummer Kerl bin... jo viel ift gewiß!. .. 


Zwider Wo find denn die betreffenden Urkunden ? (Sucht in einer Lade feines 
EC chreibtiiches.) 


Federl. Eine Everl hab’ ih in meinem Herzen leſen laſſen! 

Zwider (ein Pater Schriften herausnehmendy. Solche Geheimniffe muß man am 
beiten verwahren. Herr Schrollmann hat wohl feine Idee, was dieſe Schriften 
von feiner Frau, und fie nicht, was dieſe Papiere von ihrem Manne enthalten. 
Ach habe gar weit ausichende Pläne. 

Federl. Ich hab’ abgeſchloſſen für diefe Welt. Mein Herzensprozeß is 
verloren. 

Zwicker. Viel, jehr viel it zu gewinnen. Gefegt, es käme heut ober morgen 
etwas über diefen Stoppel, er iit zwar ein robufter Mann... 

Federl. Wenn der jest etwa 's Madl haut wegen meiner! 

Zwicker. Aber er ift bei Jahren, trinft viel... wer weiß... wenn er 
dann Seine zwei legten Atemzüge noch nicht für die legten aniähe, und das ift 
ſehr möglich, ſehr wahricheinlih ſogar ... 

Federf. is jo viel als gedruckt, ſie kriegt Schläg'! Wer kann ſie ſchützen! 

Zwicker. Wenn alſo dieſe vier Worte mit ihm zu Grabe gingen, wer be— 
erbt ihn dann? 

Federl. Id nicht, ich bin ang'feſſelt da ... o Sopherl! 

Z3wicker. Seine Frau nicht, die iſt im Ehlontraft entſprechend kalt geſtellt, 
ſeine Ziehtochter noch weniger, und ich kann darauf ſchwören, daß er bei mir keine 
letztwillige Anordnung deponiert hat. Deshalb hab’ ich zur Vermauerung geraten! 
Seiner Schweiter aljo fällt die Erbichaft zu, und ihrem Ehegatten, Herrn Schroll= 
mann. 

Federl. Da kann man wohl jagen, fie kommt dazu und weiß nicht mic, 

Zwider Wenn dieie Leute jo in den Beſitz der Erbichaft fommen, und ich 
dann vor fie hintrete und ihnen beweile, daß ih die Sache null und nichtig 
machen fann, wenn ich vier Worte jage . . . Notieren muß ich mir das heutige 
Faktum doch . . . gleich hier auf das Couvert dieſer Familienpapiere ſchreib' ich's 
ber ... (Schreibt auf das Gouvert, aus welchem er früher die Schriften genommen.) 

Federl. Ich radieret'S gern aus, das Wort Sopherl, was hier... «(Muis 
Serj jeigend.) geichrieben iteht, aber ... 

Zwider Doch wozu fchreib’ id das eigentlid ... . nichts da... (Eteicht 
das Geſchriebene raſch mit der Feder durch.) Ach vergefle die vier Worte gewiß nicht, und 
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fonft braucht fie niemand zu wiffen. «2egt die Schriften, eine nach der andern befehend und 
jäblend, wieder in das Gouvert,) 


Federl. Drei Schriften giebt’3, wo ein Meſſerſchmied Millionär wurd', wenn 
er a Rabdierflingen dafür erfinden könnt”, 

wider. Littera scripta manet!... Eins! 

Federl. Die eine Schrift iS die, die einem die Natur auf die Stirn’ ge 
ihrieben . . 

Zwider Zwei! 

Federl. Die andere iS die, die einem die Lich’ ind Herz ... 

Zwider Dre! 

Federl. Und die dritte, die man ſich felber hinter die Ohren fchreibt. 

Zwider Was fchreib’ ic denn nur drauf? Ja... das is das Beſte ... 
des Teufels find dieſe Papiere wirtlih .. . ergo... (Streibt.) „Papiere bes 
Teufels!" Wenn Federl fortgeht, werd’ ich mich in mein Zimmer einschließen und 
durchs Schlüffellod meine Bemerkungen machen, in wiefern der Teufel die Neu— 
gierde meiner Köchin, der alten Eva, im Zaume hält. 

Federl. Ich laſſ' der Finbildungsfraft die Zügel ſchießen, aber umſonſt ... 
Das Gräßliche eines Sopherl:Verluftes, das Grausliche einer Everl:Verbindung 
nur menschlich zu übermalen, dazır, Phantafie, find deine Farben zu ſchwach. 

Zwicder (aufftehendy). Ich weiß nicht, das Fahren in der Nacht befommt mir 
nicht qut. Iſt's Erkühlung oder... ih... ich bin heut nicht fo, wie ich fein foll. 

Feder! (melder die legten Worte gehört). Den Zuftand hat er ſchon über fufzig Jahr’. 

Zwider. Federl! 

Federl. Herr Chef? 

Zwider Ach werde eine halbe Stunde in meinem Schlafjeilel ruhen, bis 
dabin bin ich für Niemanden zu ſprechen; nad einer halben Stunde fünnen Sie 
mich rufen, wie Sie wollen. (Geht nad rechte ab.) 

Federl. Sehr wohl! 


Behnte Scene. 
Federl, danı Rab. 


Federl cfteht vom Schreibtifh auf). Wenn ih nur wüßt', daß er lang fchlafet, 
ich laufet hin zu der Sopherl ihrem Haus, nur um zu hören, ob ihr der Alte 
ein’ Spektakel maht . . . Gott, ich ſeh' den Schilling ordentlich vor mir, aber ich 
fann ja die Kanzlei net allein laſſen . . . nein, es gebt net... . alle Augenblick 
fommt wer... . (Man hört Hopien.i Herein! 

Rab (dur die Mitte eintretendy). Guten Morgen! Zwicker nicht hier ? 

Federl, Er ift etwas unpaß, er will fchlafen a halbe Stund'. Wenn ber 
Herr von Rab vielleicht etwas fpäter . 

Rab. Meinetwegen, das fann ich auch ... aber fagen Sie Ihrem Prinzipal... 
mit dein Vergleich wird es Schwierigkeiten haben. Denn, jehen Sie... (Federl 
eine Schrift zeigend.) Hier gleih das Littera A... bier it... Sie find doch 
informiert in der Sache ? 

Federl. O, aufs genauefte. . . (Für ſich) Ach weiß fein Wort. 

Rab. Sehen Sie, hier ift nämlich ein Punkt berührt, der offenbar ... 

Neitroy. Band IL. 2 
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Elfte Scene. 
Die Vorigen; Eva. 

Eva (tritt entfeht und haftig durd die Mittelthüre auf). Das is unglaublih! Mir ver: 
ſchlagt's die Sprad’ ... 

Federl. Ich wollt‘, das wär’ früher g’ichehn! 

Nab. Was is's denn? 

Eva. Es is ſchauderhaft. 

Nab. So reden S' dod). 

Eva. Der Herr Stoppel ... g’rad iS die Nachricht gekommen ... nein, 
ic kann's nicht glauben. 

Federl. Das id alles eins, aber wir möchten's wiffen. 

Eva. Er is wieder g’fahr'n wie a Narr... hat dreing'haut in die Wild: 
fäng’, und die haben unrecht verftanden, find durch'gangen über'n Damm 'nunter, 
und alles id ins Waſſer gitürzt, Roſſſ, Wagen und Stoppel. 

Nab und Federl, Nicht möglich! 

Eva. Grad kommt die Post an’ gnädigen Herrn. 

Nab, Das muß man ihm fehr behutiam zu wiffen machen, 

Eva. No, id glaub's, 

Nab. Das iſt ja eine Nachricht zum Schlag treffen. Herr Federl, gehen Sie 
hinein, bringen Sie es ihm allmählich bei. 

Federl. Wenn Sie glauben... Ich will ihm anfangs nur jagen, er foll 
auf das Entjeglichite gefaßt fein, damit er nicht erſchrickt . .. (Geht nad rechts ab.) 

Nab. Man hat den Mann fo oft gewarnt... 

Eva. Wie oft hat ihm mein Herr zug’red't! Ich felber, wie oft hab’ ich 
g'ſagt: Herr von Stoppel, hab’ ich g'ſagt ... 

Feder! (kommt entfeht zuräd). Nur g'ſchwind, g'ſchwind ... 

Nab. Mas is's denn? 

Federl. Den trifft über die Nachricht nicht der Schlag. (At auf den Stuhl ge- 


fliegen und hat feinen Hut berabgenommen.) 
Nab. Was joll das heißen, was is’s? 
Federl. Den hat er ſchon 'troffen! 
Evd a (aufigreiend). Ah! (Sintt in einen Stuhl.) 
Nab. Is das die Möglichkeit! 
Federl. Nur g’ihmwind ein’ Doktor, ein’ Doktor! (Gift durd die Mitteltpüire ab.) 


Zwölfte Scene. 
Rab; Eva, 


Nab. Frau Eva, fei fie vernünftig . . . vielleicht ift noch Hoffnung. 

Eva. Das hoff’ ih auch ... er war immer ein afurater Mann... id 
hoff’, er wird nicht ohne Teftament . . . wollen Sie, Gerr von Rab, bie Güte 
haben... ich trau’ mich nicht hinein... . wenn er z'Haus is, legt er ben 
Schlüffel immer auf den Kaſten ... im der obern Lad’ links hab’ ich einmal 
was g’jehen, was einem Teftament gleich fieht . . . wollen Sie... 
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Rab. Ich werde ſogleich ... (Durch die Seitenthüre rechts ab.) 

Eva. G'red't hat er wohl manchmal fo dergleichen, aber denen Herrn is nicht 
zu traun.... und wann fich nir Letztwilliges vorfindet, jo beerbt ihn der Federl ... 
da treffet dann mich der Schlag ! 

Rab (mit einer Schrift zurüdtommend). Frau Eva, ich gratuliere, Sie find Uni— 
verfalerbin, 

Eva (freudig überraſchh. Im Ernſt! Nein, das is über meine Erwartung... 
der brave, edle Mann! (Meint) Herr von Rab... ich bin zu angegriffen, bringen 
Sie alles in Ordnung. 

Nab. Stehe zu Befehl, meine Wertefte. 

Fda c(aeſchmeichel O, Herr von Rab... 


Preizehnte Scene, 
Die Vorigen; Federl, Hilfreich. 


Feder! (mit Hilfreich eilig eintretend). Sp, nur g'ſchwind! 

Hilfreich. '8 ift ein wahres Glück, daß Ste mich zu Haufe getroffen. .. 

Federl. Nur g’ihmwind! . 

Hilfreich (mit Federl durch die Seitenthüre rechts abgehend). 's ift ein wahres Glück ... 

Rab. Contra vim mortis non est medicamentum in hortis. 

Eva. Sie glauben aljo doch, daß noch eine Rettung .. . 

Rab. Im Gegentheil, das lateiniſche Sprüchlein, welches idy von mir gab... 

Eva. Kann ich unmöglich auf deutich verftehn. 

Rab. Heißt, daß für den Tod fein Kraut gewachlen ift. 

Eva. Ah io! 

Hilfreich (mit Federl zurüdtommend), Da iſt's vorbei, da ift nichts mehr zu thun. 

Eva. Wirtlih? Der arme Herr! 

Hilfreich qu Federh. 's ift aber ein wahres Glück, dat Sie mich zu Haus 
getroffen . . » 

Federl Alſo an feine Nettung zu denken? 

Hilfreich. Nichts, aber ftellen Sie fih vor, eben wie Sie famen, wollte 
id; zu Herrn von... 

Federl. Ich empfehl' mid! 

Hilfreich. Adieu! Aber wie g'ſagt . . . «Im Abgehen.) es war ein be— 
ſonderes Glück, daß Sie mich zu Haus getroffen, (Durch die Mitte ab.) 


Pierzehnte Scene. 
Eva, Rab, Federl. 
Federl. Alſo über 's Medizinische find wir im Stlaren. 
Rab. Und über das Juridiſche wird dieſes Teftament Ihnen Licht geben. 
Feder!l. Was? Ich bin doch nicht Univerſalerb'? 
Eva (lat boshait). 
Rab. Keineswegs. 
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Federl. Hab' mir auch keine Rechnung gemacht, ich bin mit einem kleinen 
Legat in die Haut zufrieden. 

Rab. Auch von Legat ift feine Rede. Hier, diefe ehrenmwerte Frau erbt alles. 

Federl. Die Köchin alles, und der Verwandte gar nichts? Die Köchin erbt, 
und der Verwandte fodht ab, 

Eva. Ein Menich, dem die reihen Wirtstöchter an den Hals fliegen, ber fteht 
ja gar nicht auf ein Erbtheil an. Kommen Sie, Herr von Rab. 

Rab. Zu Befehl. (Mit Eva durch die Mitte ab.) 


Fünfehnte Scene. 
Federl, 


Alſo gar nir? Schau... bat erft nicht gar ſchön g’handelt an mir, der weit: 
Ichichtige Verwandte! Ein Andenken an ihn will ich mir aber dod mitnehmen. 
(Geht zu Zwiders Schreibtiſch, Da iS das Letzte, was er geichrieben hat... '8 is 
noch völlig naß . . . (Dat das Pater aufgenommen.) . . . was fteht denn da? (Lieft.) 
„Papiere des Teufels“ ... das fann ich nehmen, das g’hört mir zu... . denn 
ich bin ein Teufel, wenn auch wur ein armer Teufel! est, Cinbildungsfraft, 
fang wieder zu fpielen an, Spielraum iS da... ic) dent" mir jeßt, ich hab’ 
da... (Das Pafet in die Höhe haltend.) eine große Erbichaft g'macht und geh’, wenn 
auch nicht als lachender, doch als lächerlicher Erbe im grandiofeiten Univerſal— 
Erben-Schritt beim Tempel hinaus, 


{Der Borhang Fällt.) 


Il. Akt. 


Die Bihne ftelit das Innere der Müble in Hügelfelb vor. Rechts und links eine Seitentbüre. Im 
Hintergrund ein Thor, welches ins Freie führt, Daneben ein Fenfter. Rechts vorne ein Tiih mit zwei 
Stühlen. Auf dem Tiihe fteben zwei große Flaſchen mit Wein und mehrere Teller mit Speifen. 


Erſte Scene. 
Fran Körndlbach; Seppl. 


Frau Körndlbach iven Ziih dedend). Alſo kommen wird der Tominif do? 

Seppl. Er hat jo gemacht mit'm Kopf. (Wacht eine bejahende Kopfbewegung.) Das 
raus läßt fih abnehmen . 

Frau Körndlbad. Und g’red't hat er gar nichts? 

Seppl. Hein Wörtl. 

Frau Körndibad. Tu haft ihm doch von der Jaufen g’iagt? 

Seppl No, ich alaub’s, da hat er gelächelt, aber mit einer Nührung, fo ge: 
wiß abicheulih. Nachher hat er aleich wieder Kalk gerührt ... es war wirklich 
ein rührender Anblid, 

FrauKörndlbad Nein, was is aus dem Menſchen geworden! ZMittag 
hat er aber doch 'geſſen mit Appetit? 

Seppl. Unfinnig, und zwei Maß Bier hat er 'trunfen, ich bin neben feiner 
aeieflen im Wirtshaus, aber g'redt bat er fein’ Zilben. 

Frau Körndlbad. Das unglüdjelige Bier hat ihn fo umg'wandelt! Und 
feit wann trinkt er Bier? 

Seppl. Seit er fein’ Wein mehr trinft. 

Frau Körndlbad. Und jeit wann trinkt er fein’ Wein mehr? Seitdem 
unfer verftorbener Herr damals bier war auf d'Nacht, g'rad zwölf Stund' früher, 
als er verunglückt is. Da muß er doch was g'ſehen haben im Herrnhof oben. 

Seppl. Was kann er denn g’jehn haben ... es giebt ja nir. 

Frau Körndlbach. Es fann allerhand geben, was wir gar nicht wiffen. 

Seppl. Haſenfüß' willen allerhand, was «8 gar nicht giebt. 

Frau Körndlbach. Ach a’hör' gewiß nicht unter die Abergläubiichen. 

Seppl. No ja, aber von der Aufflärung, die ich hab’, haben Sie doch feinen 
Begriff. 

Fran Körndlbach. Ich hör’ was am Thor ... er kommt. 


= ——— 


Zweite Scene. 
Die Vorigen; Dominik. 


Do minik (icleicht tieffinnig zum Thor herein und geht mit verichräntten Armen vorwärts, 
ohne die Anweſenden zu bemerfen, und jpriht bumpf vor ih bin), Ya, dazumal ... ja frei: 
lich ... aber jeßt ... . ich hör’ ſchon das Gras wachſen, in welches ich beißen 
werd’... ih g'ſpür' Krallen fich verframpeln, Abgründe öffnen ih .. . vor 
mir jch’ ich feurige Geifter . . . (A dei den letzien Worten fo weit vorwärts gefommen, daß 
er am dem Tiſch ſtößt und die beiden Flaſchen erblidt.) Wer bringt dies Bild vor meine 
Augen . +.» rührt ſich mit der linten Hand langfam übers Geücht.) 

Frau Körndlbad. Dominik, was haft denn? 

Dominik (fie erblidend, in janftem Zone). Mir als ſchwarze Gedanten. 

Frau Körndlbad. Du bift der Bräutigam einer Müllerin, du ſollſt Feine 
ſchwarzen Gedanfen haben. 

Dominik, Gutes weißes Geihöpf . . . mit der lichten Beihäftigung! Deine 
Lieb’ allein thut mir noch manchmal meinen finitern Charakter mit Mehl ein— 
ftauben. 

Seppl. Der Herr Dominif hat ja felber eine weiße Hantierung. 

Dominif. Die fann ich aber net an meinem Gemüt applizieren, mir fteht 
das Material nicht zu Gebot... «Auf die Weinflaſche zeigend.) dad is der Half, 
mit dem man büftre Gemüter mweißingt. 

Frau Körndlbad. No da, follt! man doch glauben, wär’ auf ein paar 
tüchtige Gemüter genug. 

Domini, Müllerin, du weißt... . 

Frau Körndlbad. Ah geb, das is a Dumme Kaprize. (Auf die zwei Flaſchen 
jeigend.) Da ſchau her, das iS ein gerebelter. 

Dominik, Müllerin, du zermalmft mich! (Beiſeite) Diefe Yampen fünnten 
mir fchon leuchten in die ewige Finſternis hinab. 

Frau Körndlbad Geeiſeite). Ich erwiſch' ihn doch noch. (Laut) Und da 
ihau hin, da hab’ ich noch 'was herg’itellt, Sachen, von denen ich weiß, daß 
Du ihnen nicht Feind bift. 

Dominif {zum Tiſch gehend und die Teller befehend). Schunken, Häring, Quarglkäs ! 
(Entzütt.) Das find erlaubte Erfriihungen, wo mic fein Teufel... (Für fh.) 
Halt, verihnapp dich net . . . (Seht Ah zum Tiſch und ift mit gierigem Wohlbehagen.) 

Frau Körndlbach. Ah muß ja ichaun, dab ich heut noch bein’ Guſto 
treft’, morgen mußt du ohnebem fortreiien. 

Dominik immer eifend). Ich muß unfere arme ehemalige Hausfrau begleiten. 

Frau Körndlbad. Du wirſt aber dod bald zurüdfommen und mic 
heiraten, hoff’ id). 

Dominik. Wenn dir mit einem büftern Stopfhänger gedient iſt. 

Frau Körndibad. Ad, hör auf, trink lieber ein Glasl, auf baldiges 
Wiederſehn. 

Dominik. Ein Glasl.. . meinetwegen! 

Frau Körndlbach (inm einfhentend). Der wird dich gewiß anfheitern. 
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Dominik. Halt, ſchon g'nug ... (Betrachtet das Glas forgfältig und gießt dann 
ſeufjend ewas davon In die Flaſche zurüd.) Das wär’ ſchon mehr g’weft als a halb's Seidl. 

Frau Körndibad. Aber Dominik, warım ... 

Dominif. Forſche nicht! (Trintt das Glas auf einen Zug aus.) 

Seppl. Nur a halb's Seidl, das is zum Teufel holen. 

Dominik imieder effend). Um'kehrt, Freund... mehr als a halb's Seidl, das 
wär’ zum Teufel holen, «Für fd, indem er ib auf den Mund ſchlägt.) Halt, Pepi, 
plauich net. 

Frau Körndlbach (beifeite). Bei die Speiferin halt’ er's mit ei'm Glaſerl 
net aus. 

Dominik dir fit). Was gäbet id) drum, wenn ich nicht den finftern Mächten 
verfallen wär”, 

Frau Körndlbad. Schmedt's dir? 

Dominik, Unendlich ... o Müllerin .. .! 

Frau Körndlbad. Nest noch ein Glasl. 

Dominik, Nein, um feinen Preis, cher den Tod! 

Frau Körndlbad. Mad) mid net bös. 

Dominik, Gieb mir Gift aller Gattungen, gieb mir Kronäugeln-Abſud, 
gieb mir Glanzwidys, nur feinen Wein. 

Seppl. Aber warıım denn, fragt Ihnen denn der Wein fo in der Gurgel? 

Dominik, Nein, Freund, er figelt mich beim G'nack. (Mast ſeitwärts eine Be» 
wegung mit der Dand, den Griff der Teufeläfrallen nachahmend.) 

Frau Körndlbach. Das ift ja nicht möglich! 

Dominik. Und der Durft! Braut, laſſ' mir a Bier holen! 

Frau Körndlbad. Mein, jujt nicht, Vier kriegſt feins. 

Dominik cringend). Ich bitt' um ein Vier! 

Frau Körndlbad. Nein, '3 macht dic fo tiehfinnig. 

Dominik kimmer dringender). Der Durft macht mich wahnfinnig . . . ich be= 
ihwöre dich um ein Bier. 

Fran Körndlbad. Nein, juft nicht. 

Dominik. Denk, ich bin ein Menſch, der Häring und Quargln 'geiin hat, 
ih verſchmacht' ... 

FrauKörndlbach (auf den Wein zeigend). Da trink, aber jo trübes Melancholie: 
G'ſchlader kriegſt keins. 

Dominik. Schau mich an, noch keine Braut hat ſo einen ſchmachtenden 
Bräutigam g'habt! Laß a Bier holen. 

Frau Körndlbach (ärgerlich zu Sepphh. Na, fo Hol ihm a Halbe, 

Dominik, Der Menich fol nir halb tbun ... a Maß! 

Seppl tim Abgehn). Ich bin a aufgeflärter Kerl, aber das geht über meinen 
Begriff. (Durch das Thor ab.) 

Fran Körndlbach (u Domini. Ich bin jetzt im Ernſt bös auf did. 

Dominik (auf die Flafhen zeigend). Miüllerin, wenn du wüßteſt, wie id bier 
auf der Folter ſitz' ... 

Frau Körndlbad. Ja aber ſag mir nur... 
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Dominik. Forſche nicht ... 
Frau Körndlbach. Da bleibt mir der Verſtand aus! 
Dominik (Seppt nachſehend). Wenn er nur bald zurück kommt, ſonſt ... 


Dritte Scene. 
Fran Körndlbach, Dominik, Sophie. 


So phie (tommt aus der Seitenthüre lints, ſehr einfach zur Reiſe geffeidet). Iſt der Wagen 
ihon da? 

Frau Körndlbach. Schon fertig, Fräulein Sophie? 

Dominik cimmer nad dem Thor jebend). Sch halt's nicht mehr aus. 

Sophie u Dominity. Siehſt du ihn vieleicht ſchon fommen, Dominik? 

Dominik. DO, Fräulein Sophie, der hat eine Langjamfeit, eine Schwer: 
fälligfeit .. . 

Sophie Die Mutter hat aber g'ſagt, ganz a feichtes Wagerl. 

Dominik Ad, 3 Wagerl, ja, das is leicht ... aber... 

Frau Körndlbach qu Sophie). Jetzt werd’ ich alfo die quite, gnädige Frau 
verlieren. 

Sophie. Hören S’ auf, d'Frau Mutter war eine reiche Wirtin und is 
jet eine arme Wittib, aber Gnädig's is nie "was g’weien an uns. 

Domimif qur id). Er kommt halt noch nicht. 

Frauförndlbac qu Sophich. Ich wünfchet Ihnen von Herzen das größte Glück. 

Sophie Man muß auch mit einem Heinen Glück zufrieden fein. Die Frau 
Mutter wird arbeiten für die Leut', ich werd’ in einen Dienst geben, und ich krieg' 
gewiß einen guten Dienft, denn ich bin nicht ung'ſchickt, da werd’ ich dann bie 
Mutter unterftügen, und glauben Sie mir, wern man das kann, das i8 eigentlich 
ihon ein großes Glüd. 

Dominik. Wann der nicht bald fommt, fo erleben wir bier was, was fich 
ſonſt nur in Afrika in die Dromedar: Zonen ereignet. 

Frau Körndlbad. Sie find eine gute Tochter, der Himmel wird's Ihnen 
ihon lohnen. 

Sophie Das ift ja der fchönfte Yohn, wenn ich meinen Ausgang haben 
werd’, zu der Frau Mutter geh', fie mir entgegen fommt ... 


Pierte Scene. 
Die Vorinen ; Seppl. 


Se PPI (kommt mit einer großen Flaſche Bier zum Thor herein), 


Domimif (quurzt auf die Flaſche os). Iheures Meien, fomm an meine Lippen! 
(Trintt in langen Zügen.) 


Sophie cin ihrer Rede fortfahrendy. Und wenn ich dann sche, wie es ihr aut 
geht durch meine Eriparnifie, und fie mich an ihr Herz drüdt . . . 

Dominik, Ich fanıı mich gar nicht losreißen! «Zrintt fort.) 

Frau Körndlbach. Dah aber ihre abjicheulichen Verwandten jo an Ihnen 
handeln, ich könnt’ )’ grad... 
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Dominik. Mag man ſagen, was man will, es is halt doch kein Wein. 
(Biebt Seppl die Flaſche und verſinkt in trübe Gebanten.) 


Se bp l (ſtellt die Flaſche auf den Tiſch und geht durch die Seltenthür rechts ab). 

Sophie. Sie follen glüdlich fein mit der Erbichaft, wir werben deswegen 
auch nicht verhungern. Du bift auch traurig, lieber Dominik. 

Dominif, DO, wenn Sie wüßten ... 

Sophie Wie jehr unser Schidial dir zu Herzen geht, das weiß id. 

Dominik Ja ſo ... ja, herzlich, das gebt mir auch zu Herzen, aber... 

Sophie Du mwillft uns begleiten, bi8 wir an Ort und Stelle find und 
gehörige Unterkunft gefunden haben ? 

Dominif. Ya, und is das wahr, ich hab’ g'hört, Sie wollen Dienftbot’ 
werden? 

Sophie Ih muß wohl... 

Dominik Nun, es ift ein fchöner Beruf, wenn man ihn in feinem ganzen 
Umfang erfüllt, wenn man fleißig, thätig . . . 

Frau Körndlbad. Aber Dominif, du wirft doch dem Fräulein feine 
Lehren geben wollen ? 

Dominik, „Freilich, fie veriteht das beffer als ich. «Zu Sophie) Ste haben 
ſchon Dienftboten gehabt, ich nie, ich hab’ mir immer jelber aus'kehrt und auf'bett'. 

Sophie. Ich bin fo frob, dak du mitfahrft. 

Dominik, Ich geh’ nicht von Ihnen, bis Sie nicht einen Ort haben, einen 
recht guten Ort, dann erft nehm’ ich Abichied und werd’ jagen: Leben Sie wohl, 
Fräulein Sophie, werden Ste Dienitbot und bleiben Sie geſund. 

Sophie. Du meinst e8 gut mit ums, 

Dominik, Inter andern, wilfen Sie ſchon? Der Herr Schrollmann ift heut 
jeit zu Mittag ſchon oben aufm Herruhof, um als neuer Herr alles in Augen— 
ſchein zu nehmen. 

Sophie. Das haben wir gewußt, daß er kommt; deswegen ſind wir vor— 
geſtern ſchon zu der Frau Müllerin gezogen, die Mutter will ihm ausweichen. 


Fünfte Scene. 
Frau Körndlbach, Dominik, Sophle, Schrollmann, 


Schrollmann (von außen am Ihore rüttelnd). Mo, is da geiperrt oder net? 

Dominik, Da is er! 

Sopbie und Frau Körndlbad. Der Herr Schrollmann . . . 

Sophie, Das muß ich gleich der Mutter jagen. (Geht nad lints ab.) 

Schrollmann (um Thor eintretiend). Ich hab’ in mei'm Leben fein ſo dummes 
Thor aefehen. 

Dominik, Ja, 's id nur bei der Schnallen zum aufmachen. 

Frau Körndlbach. Herr von Scrollmann, ich küß' die Hand. 

Schrollmann Is d'Frau die Müllerin? 

Frau Körndlbach. Aufzumarten, 

Schrollmann. Das is dumm. 
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Dominik. Erlauben Sie mir, ich find' das recht geſcheit von ihr, daß ſie 
eine Müllerin is, 

Schrollmann Dumm is es, dab ein Weib allein fo ein G'ſchäft führen 
will; was veriteht denn a Weib, nir, gar nir. 

Domimif iböje werdeny). Herr von Schrollmann . . 

Frau Körndlbac (eiſe zu Dominin. Mad ihn nicht bös, es is wegen 
dem Pacht! (Zu Schroumann.) Wie mein Mann nod gelebt hat, da is 's G'ſchäft 
freilid) beifer gangen, jet hab’ ich halt noch fünf Knecht‘! 

Dominif, Und dann is fie da, und zwei Gieln find auch da. 

Schrollmann Eſeln? Das is dumm! 

Dominik, Ja, wenn ſ' g'ſcheit wären, fo wären ſ' ja feine Eieln. 

Shrollmanm Pferd' muß man halten, zu jo einer Mirtichaft g’hören 
ſich vier Roß'. 

Dominik. Eins wird ſſ bald kriegen; wann ſ' mich heirat', ſpendier' ich 
ihr ein’ Schecken in ihr Steirerwagerl als Brautgeichenf. 

Schrollmann iven gebeten Tiſch betraditend). Da id ja a Freſſerei g’weien. 

Dominik Weil ich heut noch verreif’ auf einige Zeit, fo hat ſ' mir zum 
Abichied aus heißer Lieb’ a kalte Janien "geben. 

Schrollmann Das is dumm! 

Dominik düris). Was der Dann für fonträre Anfichten hat! 

Schrollmann Ich will jegt ohne einzufehren bis in d’Stadt fahren und 
hab’ vergeſſen, daß ich mir ein bil ein’ Proviant mit'genommen hätt’ in’ Wagen, 

Frau Körndlbad. ©, ich bitt’, Herr von Schrolfmann, ich mach’ mir 
die größte Chr’ daraus, 's Steht alles zu Befehl, was da i8. 

Schrollmann Das is gar dumm! 

Dominik. Jetzt möcht’ ich willen, was ber für g'ſcheit findt. 

Schrollmann Ich möcht mir gern da was eimwideln und hab’ fein 
Papier bei der Hand. 


Frau Körndibad. Da fan ich ſchon aufwarten. (Eilt zum Tiſch und nimmt 
einen Bogen Papier aus der Tiihlade.) 


Schrollmann (nimmt das Papier und legt fih dem auf den Tellern befindlichen Häs und 
Schinten darauf zureht). Alſo feine Braut hat ihm das geichentt? 

Dominif, Ja, wir find unterbrochen worden, ich hab’ noch a Menge eſſen 
wollen. 

Shrollmann Ja, Freund, fo machen’3 die Witwen, zuerſt jegen j ei'm 
nad, in Brautitunden jeßen ſi ei'm was vor, als Frauen fegen j’ ei'm was auf, 
wenn man dahinterfommt, da ſetzt's was ab; ein andersmal machen ſie's dann 
pfiffiger und jegen ein’ an. Wicelt das Papier zuſammen.) 

Dominik (gu Ehrofmann, pitiert). Hätt' es Ahnen einen großen Unterſchied 
g'macht, wenn Sie ein einzig's Quargl hätten übrig laſſen? 

Frau Körndlbacd cteiiy. Aber Dominik! 

Schrollmann. Was zahlt die Frau Padıt ? 

Frau Körndlbad. D, Herr von Schrollmann, 800 Gulden. 

Schrollmann Das is dumm. 
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Dominik iseifeit). Na, wenn er das dumm find't, dann will ich ihm alles 
Übrige verzeihn. 

Schrollmann. Weiß d’Frau "was, ich will der Frau 200 Gulden Schenken. 

Frau Körndlbad. Was! Diefe Gnad’! Sp einen guten Seren hab’ 
ih mir gar nicht gehofft. 

Schrollmann. Sch hab’ nämlich eine Steigerung vorg’habt mit ihr, von 
400 Gulden. Ich werd’ fie aber nur um 200 Gulden fteigern, es is alfo foviel, 
als ob ich ihr 200 Gulden aus'm Sad ſchenket. 

Dominik Was! 

Frau Körndlbach (wie aus den Wolfen gefallen). Hör’ ich recht, gefteigert foll 
ich werben! 

Dominik (beifeity. Und fo a Kerl tragt noch die Saufen davon! 

Frau Körndlbad. Herr Schrollmann, das is zu viel, das wär’ nicht 
zu präftieren. 

Schrollmann. Betreib die Frau ihr Geſchäft g’iheiter, und wann's der 
Frau net recht is, fo fann die Frau gehn, ich werde ichon wen andern friegen. 
So a dummer Müller wird doch bald g’funden jein, 

Dominik (erboih. Herr Scrollmann, Sie find ein... 

Schrollmann Was? 

Frau Körndlbad. Dominik, moderier dich! 

Dominif. Sie find ein... 

Schrollmann (das fpanifhe Rohr erhebend). Wart, Grobian, dieſe Beleidigung 
ol... 

Domimif cretirierend, mit ängſtlichem Trot). Ich hab’ nur g’iagt: Sie find ein... 
was Sie find, das hab’ ich nicht g’iagt, Folglich hab’ ich Ihnen noch) nicht beleidigt. 

Shrollmann Ich wollt’ ihm's aud nicht raten. 


Sechſte Scene. 
Die Vorigen; Zophie. 


Sophie faus der Seitenthüre rechts fommend),. Herr Schrollmann, die Frau Mutter 
laßt Ihnen ſagen ... 

Schrollmann Sagen fann fie mir laffen, was fie will, aber periönlich 
hab' ich nir mit ihr zu verhandeln. 

Dominik (gereizt). Das wird fie fich auch nicht verlangen, fie ift froh, wenn 
fie Ihnen nicht Sieht, 

Schrollmann qu Domini, Burſch! 

Dominik (urüdweihend). ch reb’ im Namen jener Frau... was wollen Sie? 

Sophie (u Schrollmann). Die Mutter will durchaus einige Worte mit Ihnen 
ipredhen. 

Schrollmann Das is aber dumm! 

Dominik, Wohl wahr. 

Schrollmann. Mir is das z’wider, die Weiber haben da immer a Lamen— 
tabl, a Reinerei ... 


Sophie. Eeien Sie beruhigt, die Mutter wirb gewiß nicht weinen. 

Dominik. Da wär’ auch ſchad' um jede Thrän’. 

Schrollmann (prohend zu Tominit). Sterl, wenn er... 

Domimik chic weirierend),. Was wollen Sie denn? Ich red’ ja nur im Namen 
jener Frau. 

Frau Körnd[bad. Aber Dominik... 

Sophie iu Schrolmann). Da is fie ſchon! 


Siebenke Scene. 
Die Vorigen; Dorothea. 


Doro th ea (kommt in einfahem Reileanzug von linke). Herr Schwager ... 

Shrollmann ihalb für ib). Das is dumm. 

Dorothea. Ich komm’ mur, um Eie zu fragen, ob Eie oben im Herren: 
hof alles richtig vorg’funden haben, wie's im Anventar fteht. 

Schrollmann Wenn 'was abging’, hätt’ ich ichon ein’ Spektakel g'macht. 

Dominik, Weil er aber jett jo gut und freundlich is, fo is es ein Zeichen... 

Shrollmann Daß alles in der Ordnung war, 

Dorothea. Ah hab' nichts mitgenommen ala unfere Wäſch' und unſere 
stleider. 

Schrollmann. Sonſt g'hört Ihnen auch nir. 

Dorothea. Sie werben aber doc einichn, dat das etwas hart is, daß die 
rehtmäßige Frau eines reichen Mannes als bettelarme Witwe aus dem Haus 
gehen muß. 

Schrollmann ärgelih). ber das is dumm! Was geht denn das mich 
an, wir haben einmal geerbt ala näcdhite Verwandte, und... warum haben Sie 
fo einen dummen Heiratsfontraft gemacht, und warum hat der Selige fo dumm 
futichiert, dab er ohne Teftament abg’fahren is . . . und... ich ich’ gar net 
ein...ah... für was foll ih mic da mit Ihnen in ein’ Dieput ... dad 
wär’ gar dumm... da glauben die Frauen... no, ja freilich ... kurzum, 
was ich da red’... ad, c8 id zu dumm! EGeht ärgerlich durch das Thor ab.) 


Adıte Scene. 


Die Vortgen, ohne Schrollmann. 


Dominik, Gut, daß er fort ift! 
Sophie. Berubigen Sie fi, liebe Mutter. 
Dorothea. Ich bin ruhig, aber nur fort von hier! 
Man bört den Wind braufen und Regen an die Fenſter Schlagen.) 
Frau Körndlbad. Ad kann Ihnen nicht jagen, Frau von Stoppel, tie 
mir Ihr Schidfal in der Seel’ weh thut. 
Dominik, Es regnet, das is a Paſſion, weil nur ber Kerl recht nah wird. 
(Man ficht durch das offene Fenſter die Gegend vom Blitz erhellt.) 
Sophie Du vergißt, Dominik, daß wir in diefem Wetter reifen müſſen. 
Frauförndlbacd qu Dorotheqh. Ah, Sie jollten doch nicht... (Es donnert.) 
Nerichieben Sie's bis morgen. (Der Sturm wird ftärfer.) 
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Dominif. Wie fih dad Ding auf einmal z'ſamm'g'ſchoben hat! Wie wir 
gejaufent haben, war's fo fchön, zwar um und um fch.varzes Gewölf, aber es 
war doch jo ſchön ... (8 donnert.) 

Frau Körndlbad. Hören Sie, Frau von Stoppel ... 

Dorothea. Mid leid't's feine Stund’ länger hier... fo ein Wetter is 
bald vorbei, wir reifen auf alle Fäll' heut noch. (Der Sturm heut, es bligt und donnert.) 

Dominik, Es is völlig entriſch. 

Dorothea. Unſre Reiſe geitaltet fih jo ungünstig wie alles. 

Sophie. 8 fait, ala ob wir gar nicht reifen follten, 

(Ein beftiger Windſtoß reift beibe Thorflügel auf. Die Ausſicht ins Freie wird durch einen Blig greil 
erhellt; man ficht Federl, er trägt einen ſchwarzen, abgetragenen Überrod mit rot und ſchwarz farriertem 


Futter, barunter einen ebenfalls abgetragenen ſchwarzen Anzug und eine ſchwarz und rot geftreifte 
Befte; er fteht ein paar Schritte vor der Thüre, vom Blig grell beleuchtet ; alle in ber Müble erfchreden.) 


Peunfe Scene. 


Die Vorigen; Federl, dann Seppl und vier Mühlknedhte. 
(Ter Eturm brauft mit großer Heftigkelt; während Federl durch das offene Thor eintritt, fängt bie 
Mühle zu geben an.) 

Dorothea, Sophie, Frau Körndlbadh, Dominik, Himmel, 
was iſt das! 

Dominik cm Frau Körmdibad). Siehſt du die Geftalt ftehen ? 

Frau Körndlbach. Hörit du die Mühle gehen? 

(Alle weichen bei Federls Eintritt zurüd.) 

Federl. Guten Abend, guten Abend! Das is ein hölliihes Wetter. 

Dominik. Hölliſch? «Fakt Federl ſcharf ins Auge; die Muühltknechte treten aus der Seiten» 
thüre haftig ein.) 

Die Knechte. Was is denn g'ſchehn? ... die Mühl’... 

Seppl vesenialls von reits). Der Wind hat den Strick abg'riffen, an dem 
's Mühlrad ang’hängt war. 

Die Knechte. Ah fo! 

Frau Körndlbach. Hängts es in die Ketten ein. 


(Die Anechte mit Seppl geben durch das Thor ab und ſchließen es binter ſich; gleich darauf verſtummt 
das Üellapper ber Mühle.) 


Zehnte Scene. 
Dorothea, Sophie, Frau Körndlbach, Dominik, Federl. 
Federl. Der Weg ift dem Teufel zu ſchlecht. 
Dominik Geberl mit Argwohn firierend). Dem Teufel? (&s donnert, aber etwas 


Ihmwäder.) 

Federl. Da fann ich mir's a bißl fommod machen. Auf dem Seffel da... 
ah nein... . der id gepolitert . . . der da is g’icheiter! Nimmt einen hölzernen Stuhl 
und flelt ihn für ſich zurecht, Da will ich mich ausralten . . . 

Frau Körndlbac iu Dorothea und Sophie). Das is ein kurioſer Menſch. 

Dorothea. Sie haben doc alle Käſten zugeſperrt? 
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Frau Körndlbach. Ja, und ic hab’ auch fünf Knechte ... freilich fünf 
Knechte find einem geſchickten Räuber nur g'mauſt. 

Dominik igepeimnisvon,. Still, der is fein Räuber, der is ein Weſen. 

Sophie. Freilich, der ficht nichts jo Schlechtem gleich. 

Federl. Mber fo kalt is es herin ... Hausfrau, wenn eine da is, machen S’ 
a Feuer, aber a tüchtiges. 

Dominik (qur ſich. Aha! «Es donner ſchwach.) 

Frau Körndlbach qu Feder. Da in der Mühl’ is kein Kamin. 

Federl. Sie werben aber dod a Zimmer haben. 

Frau Körndlbach. Da wird der Dfen erſt am Allerjeelentag g'ſetzt. 

Federl. Und Ende Oktober fönnen alle Körper erfrieren, wenn's kalt is... 
gute Einrichtung ! 

Dominik für fih in großer Spannung). Gr fpöttelt über die ehrwürdigen Ge 
bräude ... is 's ſchon! 

Federl. Fatal... ich ſehnet mic jetzt fo nach ei'm Feuer. 

Dominik cur ſich. Das is ein Anfall von Heimweh. 

Federl. Wo ich herkomm', is es nicht ſo kalt, als hier im Gebirg. 

Dominik, Ich glaub's! 

Federl. Und wir heizen ſchon tüchtig ein. 

Dominik, Wär’ Ihnen vielleicht gedient, wenn wir a paar Schwefelferzerin 
anzünben ? 

Federl. Schwefelkerzerln? 

Dominik, Wegen Lieblingdgeruch, meinet ich. 

Feder! qur fi, befremdeh. Will mich der Dalk foppen ? 

Frau Körndlbach. Darf ih fragen... 

Febderl. Wie ih daher fomm’? Mein Beitimmungsort ift eigentlich der 
Herrnhof in Hügelfeld. 

Dominik qur ſich. Dort hauft er! 

Frau Körndlbach. Was juchen Sie dort? 

Federl. Die verwitwete Madame Stoppel, ich bin ihr intimfter Freund, 

Frau Körndlbacd (auf Dorothea zeigend). Die Madame ift hier, 

Federl. Sie find die Madame Stoppel? Freut mid, jo unverhofft Ihre 
Belanntichaft zu machen. 

Dorothea. Mein Herr, Sie haben fi für meinen intimften Freund aus: 
gegeben, 

Federl. Und ich bin’s auch, ohne Ihnen zu kennen. (Sophie erblidend.) AD, 
die Mamfell Sophie! 

Dorothea iu Soppiei. Wie kommſt du zu der Belanntichaft? 

Sophie Brad wie die Frau Mutter, ich ſeh' ihn jetzt zum erſtenmal. 

Federl. Sind Sie da auf Beſuch, oder wirklich ſchon von Ihren habſüch— 
tigen Verwandten von Haus und Hof vertrieben ? 

Dorothea. (erſtaunj. Sie willen. . 

Federl. Unſerei'm is nir verborgen, 

Dominik. Glaub's! 
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Federl qu Dorotsen). Sie haben Ihren Prozeß verloren... Schrollmanniſches 
Ehepaar, Univerialerben .. . Mangel an Dokumenten... 

Dorothea. Ich bin überzeugt, das war mei'm feligen Mann fein Wille nicht. 

Federl. Gwiß nicht, font müßt’ er jegt braten unten in der Höll'. 

Dominif. Ind das wühten ja Sie aus der erften Hand. 

Feder! (vefremdet, halb für ih). Was will denn ber Dummian? 

Dorothea Doch was nützt dad Neden ... Sie verzeihen... Sophie, 
richten wir und zum fortfahren. 

Feder! Was? 

Dorothea, Wir reiien. 

Federl. Nein, das laff’ ich nicht angehn, jest in diefem Höllenfturm .. . 

Dominik Ob er ein Wort faget, was nicht nach Pech und Schwefel riecht! 

Federl. Überhaupt ſag' ich Ihnen, Sie werden gar nicht reiſen. 

Dorothea. Mein Herr, ich weiß am beiten, was ich zu thun hab. 

Federl. Wenn ich's nicht noch beſſer wüßt'. Sie ziehen morgen wieber 
hinauf in’ Herrnhof und warten dort, bis ich Ihnen die Nachricht bring’, dab 
Sie auch als Befikerin des Stoppelichen Gaſthauſes wieder in die Stadt ziehen können. 

Dorothea. Ah glaub‘, Sie wollen fih noch luftig machen. 

Federl. Das will ih, uud Sie auch, wir alle wollen uns drüber luſtig 
machen, wie fi) in adıt Tagen ihre biutigen Verwandten hinter die Ohren kratzen 
werben. 

Dorothea. Was für Mittel ftünden denn Ihnen zu Gebot? 

Feder! igeheimnisnom. Ja, ich hab’ ganz eigene Hilfsquellen, fonft könnt’ ic) 
mich nicht als Ihren Protektion-Angedeihenlaffer erflären. Glauben Sie denn, 
daß ich fo ein dummer Teufel bin, der... 

Dominik cür fit). Jetzt gefteht er's jelber ein, daß er einer is. 

Federl. Kurzum, Sie müffen mir vertrauen. Ich hab’ feinen andern Zweck, 
als Ihnen Gutes zu erweiſen. 

Dominik, Das find fo Redensarten, mit denen fie die Sterblichen fo ein- 
fadeln ... . ob, fie ift fchlau, die Hölle, 

Dorothea. Ach weiß aber noch nicht einmal, mit wem ich die Ehre hab’. 

Federl. Ic heiße Federl. 

Dorothea. Feberl? | 

Federl. Iſt nicht fchwer zu merfen, Federl ift das leichteſte von ber Welt. 
Noch eins, ich Handle aber nicht ohne Intereſſe, heutzutag thut Fein Teufel mehr 
"was umjonft. 

Dominik que fit.) Jetzt fangt es auf einmal ungehener zum ſchwefeln ar. 

Dorothea (u Frau Körmdivad). Ich hab’ fein’ Glauben drauf. 

Fran Körndlbad. N Frag! is frei. 

Dorothea (zu Federn. Was verlangen Sie alio für Ihre Dienfte? 

Federl. Wir wollen einen Vertrag ſchließen miteinand’. 

Dominik ciharf zu Federn. Walt heißt es eigentlich bei ſolchen Gelegenheiten. 

Feder! cüber Dominits Benehmen verwundert). Is das nicht dasſelbe? 

Domimif. Das werden Sie am beiten willen. 


— 32 — 


Federl cfür ſich. Was hat denn der? ... (Zu Dorothea.) Ich verpflichte mich, 
Ihnen in acht Tagen alles wieder zu verichaffen, was Sie beieffen haben, und 
Sie geben mir dafür alles, was fie jeßt befigen. 

Dorothea. Ich hab’ ja aber nir mehr von Wert. 

Federl. Als eine Tochter. (Ale erftaunen.) 

Dorothea. Meine Sopherl? 

Feberl Sch begehre ihre Hand. 

Frau Körndlbach. Ah, das ift ftark! 

Dorothea. Mein befter Herr Federl, wenn Sie mir zu dem Meinigen ver: 
helfen, will ich meine Ertenntlichleit gewiß aufs generoſeſte . .. aber... . 

Federl. Solde Thaten belohnt man mit Geld, aber nicht mit Tochter: 
brazerin, wollen Sie jagen. 

Dominik freudig, für ih). Der Teufel brennt ab. 

Federl. Mlio, die Mutter jagt nein. 

Sophie (ortretend). Und die Tochter fagt ja. 

Feder! cerftaund). Iſt's möglich! 

Dorothea cerfauny. Aber Sopherl ... 

Dominifund Frau Körndlbach teritaunn. Was! 

Sophie. Mein Herz is frei, zu wem alſo kann es fich leichter wenden, als 
zu dem, der meiner Mutter Gutes erweilt . . . (Halblaut zu Dorothea.) Und dann 
is der Menich gar fein fo übler Menic. 

Dominik, Das is offenbar ein hölliicher Gufto. 

Federl. Mamiell Sophie... (Bittend zu Dorothea.) Edle Ziehmutter, zieh 
andre Saiten auf. 

Dorothea. Aber man fann ja... Sie ſehen doch ein... fo eine Sadıe... 
dag qute Sind... 

Federl. 8 Kind will, die Mutter ihwanft ... auf dieſe findliche Ent: 
ichloffenheit und auf dieſen mütterlihen Widelwadel bau' ich mir eine thurmhohe 
Ausfiht ins Feenreich des Glücks. 

Sophie Wenn Sie alfo meiner Mutter alles wieder verichaffen, dann... 
(Wil Feder! die Dand reichen.) 

Domimif fe zurithattend),. MWahnfinnige Unschuld, was willft du thun! 

Sophie Aber Dominik! 

Dominik iringendy, O, laſſen Sie fih nicht verblenden, werden Sie Dienit- 
bot’, werden Sie Bettelweib, werden Sie, was Sie wollen... nur nicht dieſe 
gräßliche Verbindung! 

Feder! (zu Dorothea, auf Dominik zeigend). Sagen Sie mir, wirb ber nie an— 
g’hängt, wann er den Raptus friegt? 

Dominif (zu Federl, mit mübfam verhaltenem Grimm, jurüdmweichend), oh, Sie... 
ich kenne Ahnen ... Sie haben einen geichieften Schufter, aber auf dem linken 
Fuß bemerkt man Scmeiderartiges . . . (Beifeite.) Bocksfüß', unverkennbar! 

Doro thea (u den iibrigen, welche ſich alle den Sinn biefer Worte nicht zufammenreimen 
tönnen). Er jchnappt wirflih über, 

Frau Körndibad. Das unglüdielige Bier. 
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Elfte Scene. 
Die Vorigen; Seppl. 


Seppl qum Thor einttend. Frau von Stoppel, der Wagen is da. 

Feder! iu Dorotyen). Den werd’ ich jetzt ſtatt Ihrer benützen. Preisbegeiftert 
fahr’ ich furieriich ans Werf. 

Sophie. '3 Wetter hat wohl nachgelaſſen ... 

Seppl. '3 fteigt aber ſchon wieder um und um kohlpechſchwarz auf. 

Federl iu Sophich. Mid) hat der Blig aus diefen Guckerln getroffen, die 
andern Blig tufchieren mich nicht; von mir aus fann der ganze Wald in Flammen 
ftehn, ich fahr! an mein Ziel. 

Dominif (ſchaudernd). Gräßlich. 

Federl qu Frau Kömdibad). Einen von Ihren Leuten können S' mir aber 
mitgeben, 

Frau Körndlbach. O ja, warım nicht. 

Dorothea. Der Dominik hat ja ohnedem mid begleiten wollen, jo könnt’ 
er ja jest mit Ihnen... 

Federl. Meinetwegen, wann S’ fein‘ S’jcheitern haben, fo nimm ich ben mit. 

Dominik qurücweichend, in halb furdtfamem, halb trogigem Tone). Was ! Hören Sie... 
Sie haben fein Reht auf mid... . ich hab’ nicht mehr als ein halbes Seibel 
Wein getrunfen. 

Federl. Seine Reben ließen auf einen halben Eimer ichließen. 

Frau Körndlbad. Mit dem is nir mehr anzufangen. (Zu Federt.) Der 
Seppl wird Ihnen begleiten. 

Seppl. Ja, ih bin dabei, 

Fran Körndlbad qu seppij Nicht did z'ſamm'. 

Se DPI iacht nah rechts ab). 

Federl. Und dann, nod was... (Zieht eine große Brieftafche hervor.) Hier in 
diefer Brieftafchen is fein Geld, aber meine Papiere find drin, kurioſe Papiere. 
Es is wegen Leben und Sterben, bei Ihnen find ſ' beifer aufg’hoben als bei 
mir. (Giebt Dorotheen die Brieftafde.) 

Dorothea. Was follen wir damit? 

Federl. Vor der Hand nir ala gut aufheben und das verfiegelte Paket nicht 
aufbrehen. Wenn Sie aber hören follten, dab mir was immer für ein Unglüd 
zug’ftoßen wär’, dann machen Sie's auf, lefen Sie's und benugen Sie's zu Ihrem 
Beiten. 

Sepp! (mit einem Bündel zurüdtemmend). Go, ich bin ſchon reiſefertig. 

Dominik (beiſeite). Armer, Ächmächtiger Burſch, dein Filigran-G'nack wird 
bald um’draht jein. 

Feder! cHat feinen Überrod angezogen). Alſo in acht Tagen hat alles ein anderes 
Geſicht, ih kann die Trennung nicht recht vertragen, aber ich darf Die Zeit nicht 


vertragen, drum leben Sie wohl und benten Sie an uniern Vertrag. (Es donnert 
färfer, Federl geht mit Seppl durch das Thor ab.) 


Neftroy. Band II, 8 
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Zwölfte Scene. 
Dorothea, Sophie, Frau Körndlbach, Dominik. 


Sophie. Der gute Menſch ... die Nacht, das Wetter, nichts halt’ ihn ab. 

Dorothea. Wenn er nur nicht etwa aus lauter Dieniteifer G'ſchichten ans 
fangt, die uns in Unannehmlichkeiten vermwideln. 

Frau Körndlbach. Und wenn er nur wenigitens g'ſagt hätt’, wer er is. 

Dominik. Alio fiehit bu noch nicht ein, daß er der Leibhaftige war. 

Dorothea, Sopbie, Frau Körndlbad. Wer? 

Domimnif, Niemand andrer, al& ber Yeibhaftige. 

Dorothea Warum nidt gar! 

Sophie Der Dominif weiß nicht, was er red't. 

Frau Körndlbad. Der Menih war wohl etwas rätjelhaft. 

Dorothea. Seine Neden waren mir oft dunkel, aber... . 

Dominik. Was dunkel! Der Hare Teufel war's. Grinnern Sie fih nur 
an feine feuerpfuhligen Ausdrüde, an fein ſchwefliches Benehmen. 

Dorothea. So was eriftiert ja jegt nicht mehr. 

Fran Körndlbad. Ich bin nicht abergläubiih ... . nur manchmal... . 
und das nur bei der Nadıt. 

Dominik. War nidt in jedem Wort ein Anklang von Satanie? War 
nicht in feinem ganzen Weien etwas Belzebübiiches ... . Wie g'ſagt ... 

Sophie Nur um ben Dominik recht zu beihämen, wollen wir uns aus 
feiner Brieftaiche Aufſchluß holen, wer er is, 

Dorothea. Er hat aber gefagt ... 

Sophie Daß wir das Verfiegelte nicht aufbrechen follen ... ſonſt hat er 
uns nichts verboten. 

Dorothea. Wenn du glaubit . . . (Öffnet die Brieftafhe.) Da ift das verfiegelte 
Balet. (Nimmt es heraus.) 

Sophie Das find feine Papiere, hat er gejagt. 

Dorothea. Seine Papiere, ja... es fteht was drauf geichrieben. 

Domini imimmt das Licht vom Tiſch und leuchtet Dorothern zum Leſen). Da werden 
wir gleich ſehen. 

Dorothea die). „Papiere des Teufels“. 

(Sin heftiger Donnerichlag, der Blitz fhlägt in die Mühle ein.) 

Alle centicht aufſchreiend). Ah! 

(Dorothea läßt den Brief fallen, Tominit das Licht und fällt felbit um; charakteriſtiſche Muftl; ber 
Big bat im rüdmwärtigen Theil der Mühle gesündet, bie vier Mühlknechte ſtürzen erfchroden auf bie 
Bühne.) 

Die Knechte. euer! Feuer! Eing’ichlag'n hat's! euer! 
(Allgemeine Bermwirrung.) 


(Der Borhang fällt.) 


en — — 


I. Akt. 


Die Bühne ftellt das Ertragimmer bei vormals Stoppel’fhen, jegt Schrollmanniihen Gaftbaufes vor. 
Lints im Vorbergrumb ift eine Thilr, welche in bie stüche führt, nahe babei ein erhößter Kafſafitz für 
die Wirtin ; rechts gang vome eine Thür, welde in ein Seitensimmer führt, etwas weiter zurüd eine 
Thüre nad ber Strafe. Am Hintergrund ein Bogen, durch melden man in bas anſtoßende Gaftsimmer 
fieht. Rechts, neben ber vorderen Eeitenthär, ift eine Heine Tribline für ben Harfeniften errichtet, 
nabe dabei, gegen die Mitte der Bühne, ein Tiſch für bie Etammgäfte, weiter links, näber am Hafla- 
fig, ein zweiter Tiſch. Im Hintergrunde, noch innerhalb bes Bogens, zwei Tiſche, außerhalb bes Bogens 
ebenfalls mehrere Tifche. 


Erſte Scene. 


Schrolmann, Emilie, Klauber, Schnek, Steining, Anton. Mehrere Gäfte. 


Schrollmann, Rlauber, Schned und Steining figen am Stammtiih; der Tiſch weiter links am Kaffa⸗ 
fig iſt leer. Emilie fipt an der Kaſſa. Anton bebient an ben Tifchen, die zwei Tiſche rüdwärts, ſowie 
die Im anftohenben Binmer finb mit @äften befegt.) 


Klauber War ein Ehrenmann, der verftorbene Wirt. 

Schneck. Nir zu jagen dagegen. 

Klauber. Soll leben. 

Shrollmann, Shned, Steining iftohen an). Er ſoll leben! (Zrinten.) 
Klauber. Aber fein Schrollmann war er halt doch nicht. 

Schrollmann (gefgmeiser). O, ih bitt' ... 

Klanber. Soll dreimal leben, der neue Herr Wirt. 


Schned, Steining, Klauber (mit SchroUmann anftokend). Dreimal hoch! 
Trinken.) 


Schrollmann cgeſchmeichel). O, ich bitt' ... (Trintt.) 

Klauber. Die Stammgäſt' zu behandeln, das hat der Vorige nicht ver— 
ſtanden. 

Schneck. Das kann man ein Traktament heißen heut. 

Schrollman. Ich bitt', e& is meine Schulbigfeit, daß ich am Tag meiner 
Inftallierung . . . id bitt' ... 

Emilie (u Anton). Auf detzt figt der Herr von Buchfellner im Gaftzimmer 
draußt. 

Anton. Nein, id hab’ g’rad g'ſchaut. 

Emilie (für fi). Ich begreif’ nicht ... 

Schrollmann (im Gefpräd mit den Stammgäften). Da war er zu bumm, er hat 
es nicht verftanden, die Lofalitäten zu bemugen. Denn jehn Sie, hier ift ein 
Ertrazimmer, dann zwei Gaftzimmer und dann find noch die Lokalitäten . . . 


—— 


jetzt wer das nicht verſteht, denn ſehen Sie, das Ganze dient ja doch eigentlich 
zur Lokalität. 

Klauber. Ach, der Herr Schrollmann verſteht's. 

Schned. Nir zu ſagen. 

Klauber So ein Geichäft fordert ein’ unternehmenden Geift. 

Schrollmann. Denn man muß nur nehmen . . . die Lotalität ... mit 
die Keller . . . dann im Hof bie Lofalität fürs G'flügel, dann ertra eine Lokalität 
zum Spanfadel aufziehen . . . fo 'was muß großartig... - (Wartet mit Tabaf auf.) 

Klauber (fhmupfend). Ad, das is ein Tabak, da muß man Nefpeft haben. 

Schned (m Schrollmann). Nehmen Sie ihn da drüben? 

Schrollmann. Nein, ih fauf ihn im ganzen Pfund... . id hab’ da 
eigens eine zinnerne Lokalität . . . da bleibt er alleweil friſch. 


Zweite Scene. 
Die Vorigen; Budfellner. 


Emilie cfür fi, Buchfellner erblidend). Na endlich, da fommt er! 

Buchfellner (nad Art der Borftabt: Stutzer gefleibet, eine große Meerjhaumpfeife im 
Munde, tritt durch ben Bogen ein). Guten Abend! Näbert fih dem Aaflafit.) 

Emilie. Nber jo jpät! 

Buchfellner. Bald hätt’ ich nicht herg’funden, am Schild draußt ſteht 
„beim wilden Mann“, und hier ſollt's doch offenbar „bei der ſchönen rau“ heißen. 

Emilie (emtüd). Diele Galanterie ... 

Budhfellner A Halbe Unterzeug. 

Emilie (u Anton). A friiches herauf für Herrn von Buchfellner. 

Anton. In ei'm g’ichliffenen Glas, gleih! «Geht im Hintergrund ab.) 

Emilie Werben augenblicklich bedient, Herr von Buchfeliner. 

Buchfellmer (indem er immer fortraudt). Preſſiert nicht. «Auffallend mit Emilien 
totettierend.) Beim Anblid jo einer ganzen Frau Wirtin fann man auf die Halbe 
warten. 

Emilie dürfis). Der Wig von dem Menichen, das allein ſchon . . . (Raut.) 
Merben Sie fonft nichts befehlen, Herr von Buchfellner? 

Buchfellner Wenn ich zu befehlen hätt’, jo befehlet ich allerhand. 

Anton (bringt in einem geſchliffenen Halbglas Bier und ſtellt e& auf den Til). 38 es hier 
gefällig? 

Buchfellner. Schaffen Sie mir ein Schnigl an, aber ganz Natur. 

Emilie G'ſchwind, Anton! 

Anton (ufit zur Seitenthüre rechts vorne in bie Küche hinaus). Finmal Schnigl naturel 
für'n Herrn von Buchfellner. 

Buchfellmer. Aber jpäter erit, ih hab’ noch nicht ausg'raucht. 

Emilie (u Anton). Erſt bis der Herr von Buchfellner ausg'raucht hat. 

Anton (muft in die Küche hinaus). Noch warten mit'm Naturel. 

Elauberiu Buchſelinery. Aber Muffi Ignaz. 

Buchfellner Ah, Her Klauber . . . (Geht zum Stammtische.) 
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Klauber. Sie bemerketen ein’ ja gar net. 

S ch rollmann (weläer dem Geipräh Buchfellners mit argwöhniſchem Mißbehagen zubörte, 
ift aufgeitanden und gebt zu Emitie). Wie weißt du denn, Daß der Herr da Buchfellner heißt ? 

Emilie Wel... weil er ſei'm Vatern fo gleich fieht. 

Shrollmann Mem? 

Emilie Dem alten Buchfellner, der vis-A-vis von uns ein’ Greiälerlabden ... 
Du wirft ihn doch fennen? 

Shrollmann. Es handelt ſich nicht drum, ob ich den alten, fondern ob 
du den jungen Buchfellner kennst! (Droyend.) Du, ich fag’ dir's ... 

Emilie. ber ih weiß nidt ... 

Schrollmann. Mit einem Wort, ic fag’ dir's ... fonft haft a Malbeur. 
(Gebt wieder zum Stammtifd.) 

Klauber (u Budfeliner). Warum jegen S’ Ihnen denn nicht zu uns her? 

Buchfellner. Gleich, die Pfeifen is mir aus’gangen. Feuer ! 

Emilie Anton, a ſaubers Feuer fürn Herrn von Buchfellner. 

Schned. G'hört denn der zu unierm Tiih? Das ift ja fein Stammgait. 

Klauber Mir fcheint aber, er wird einer werden. 

Bu ch f ellner (wahrend ihm Anton mit dem an einer Lampe angebrannten Fidibus bie Pfeife 
amzündet). Die Spirituslampen is rein a Luxus, bier könnt’ man die Fibibus... 
(Mit galanter Beziehung auf die Wirtin.) an gewiſſen Feueraugen anzünden. 

Emilie für ns). Das iS wahr, eine Art hat der Menih ... 

Schrollmann Wann der G'ſchwuf net aufhört... meine Zofalitäten 
find auch zum Hinauswerfen eing'richt'. 

Buchfellmer cewas leifer zu Emilie). Ih muß mich hinfegen, es wär’ zu 
auffallend + « (Rimmt fein Blas und gebt zum Stammtifhe.) 

Emilie. Aber Anton, fiehft denn nicht... 

Anton (nimmt Buchfellner das Glas aus der Hand und ſiellt e3 auf den Stammtiſch). Witt’ 
unterthänig ! 


Pritfe Scene. 
Die Vorigen; Rubinger, Fran Schmallner, Kathi, Wilker. 


Rubin GEL (tritt mit Frau Schmallner, Ratbi und Wilker von der Etrahe ein). Ab ‚ das 
Gajthaus fern’ ih... da war’ einmal fehr gut. 

Kathi. Mber die Menge Menichen . . . ich fchenier’ mich! 

Frau Schmallner '3 is ja dein Bräutigam bei bir. 

Wilker. Gflüdliche Brautleut' fümmern fi um die ganze Welt nicht. 

Nubinger (nimmt mit feiner Geſellſchaft am Tiſche nähft dem Raffatifh Play). Da is a 
leerer Tiſch. 

Klauber (u Bucfellner). Da find volle Gläfer, ang'ſtoßen mit'm Herrn Wirt. 

Bucdfellner Na ob, das is weiter fein achtbarer Mann. 

Schrollmann. H, ich bitt' ... (Beide fliehen auf, ftohen an und trinfen.) 

Buchfellner (totettiert während bes Trintens mit Emilie). 

Nubinger iu Anton). Fin’ Wein bringen S’ uns halt, und a Gansl meinet— 
wegen, und a Eistorten. 
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Schrollmann (gereist zu Buchfelner). Ihre Freundſchaft is mir eine Ehre, 

Budfellmer. Ic weiß nicht, wie ich dieſe Schmeichelhaftigkeit erwibern fol. 

Rubinger (u Kathh. Du haft alfo nir dagegen, wenn id) deinem Bräutigam 
zured', er joll fih aufm Land ankaufen? 

Kathi. Mit ihm bin ich überall gern. 

Wilfer Liebe Kathi! 

Frau Shmallner qu Rubinger). Is das a verliebt's Volk, Bruder. 

Schned 4u Buchfellner). Beim vorigen Wirt waren Sie aber nie ba? 

Bucfellner, Nein, bas hat feinen Grund. 

Shrollmann (Augen). So? 

Bucdfellner. Beim vorigen Wirt is nie ein Harfenift her'kommen. 

Schrollmann. 9a, fehen Sie, der Mann hat die Lokalitäten nicht ap— 
pliziert. 

Klaunber No, da werben Sie heut einen hören, ben Herrn Grill mit feiner 
Geſellſchaft. 

Buchfellner. Deswegen bin ich ja ba. 

Schrollmann (in feinem Argwohn beſchwichtigt, ſteht auf und reicht Buchfellner die Hand). 
Ab, Sie find ein Mann... was mich freut... . es is wirflih dumm! 

Hlauber Was? 

Schrollmann, Nir! (Sept fih wieder.) 

Klauber Mir is fo a pfiffiger Harfenift lieber ala das fchönfte Theater. 

Buchfellner. No, ich glaub’, da kann man doch rauchen babei. 

Klauber. Und Maskerad is heut aud ba. 

Kathi au Rubinger). Ich hab’ für die Stadtunterhaltungen gar fein’ Sinn. 

Schrollmann. Und fhaun Sie, die Lieder vom Harfeniften, das i8 halt 
ganz was anderd . . . unter fechzehn Gfekln hört feiner net auf, 

Buchfellner. Auf'm Theater, da fingt einer a zwei brei notige Strophen, 
daß 's pufft. 

Schrollmann. Nachher joll man erft wieder applaudieren wie a Narr, daß 
er nochmal außa geht und a Gſetzl als Zuwag' drauf giebt, das iS gar dumm! 

Buchfellner. Und ihon das Unangenehme, man kann nicht rauchen dabei. 
Das is ja das Schönfte, warn man jo zuhört und ’3 Gſtemſel recht bampfen 
laßt, aber am Theater glauben ſ', fie oben allein haben 's Privilegium, ein’ 
blauen Dunft vorzumachen. 

Nubinger iu Witte). Das Wirtichaftl draußt in meiner Nachbarſchaft i8 
ganz fo, wie Sie meinen, und um ein’ anftändigen Preis z'haben. 

Kathi u Willen). Ja, Friedrich, das kauf! 


Pierte Scene. 


Die Vorigen; Grill. 


Grill aus der vorderen Seitenthür reis). Können wir Schon anfangen, Herr Wirt ? 
Schrollmann No freilid. 
Buchfellner Keine Spur von ei'm Aufichub. 
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Die Gäſte (zuerſt die vorderen, dann die an ben Tiſchen weiter zurüd, dann bie im Aufern 

Saftiınmer). Der Harfenift fangt an! ... Der Harfenift fangt an! 
(Ale tommen gegen ben Vordergrund.) 

Grill. Ein neues Mitglied wird fich heut zum eritenmal produzieren. 

Bucdfellner Wie beiht denn der Neue? 

Grill. Flügel. Aber fein eigentliher Nam’ is Federl. 

Buchfellner Federl? Hab’ nie was g'hört. 

Schned. Ich kenn’ niemand, der fo heißt. 

Mehrere Gäſte. Ich aud nicht! Ich auch nicht! 

Buchfellner. Aha, und damit die Familie net fompromittiert is, nimmt er 
ein’ andern Namen an. 

Schrollmann. Das is aber dumm. 

Buchfellner. Freilich, fie machen halt alles denen beim Theater nad). 


Grill. Wenn die verehrte Geſellſchaft die Zeiteln wünſcht . . . (Giebt ein 
Palet gejhriebener Zetteln zur Verteilung unter die Anweſenden und geht nad rechts ab.) 


Wilker. Und da zieht dann die Schwiegermama aud) zu uns aufs Land 
hinaus, 

Schrollmann. Was hat j denn für ein’ Titel, die G'ſchicht'? (Eieſt den 
Zettel.) „Der Teufel in Verzweiflung, oder: Die furchtbaren Geheimniffe.“ Da 
jteht: „Neues Lebensbild in einer altdeutihen Nahm von dem Unterzeichneten“ ... 
Und es iS niemand unterzeichnet. 

Buchfellner. Das is aus Beicheidenheit. 

Schrollmann Alſo thun j’ jegt beim Harfeniften auch ſchon b'ſcheiden. 

Buchfellner Ja, fie machen alles denen beim Theater nad). 

Schrollmann Wird g’wiß a rechte Dummheit fein. 

Buchfellner Macht nir, wann man mir rauchen kann babei. 


Fünfte Scene, 
Die Vorigen; Federl, ipäter Grill und Roſa. 
Feder cats Teufel mit roten Hömern, Halblarve zc. 2c., kommt aus der erfien Seitenthür 
rechts und feigt auf die Tribüne). 
Buchfellner Das is der Neue, bravo! (Applaudiert.) 
Alle Gäſte. Bravo! bravo! (Appfaudieren.) 
Schrollmann. Auf d’Legt iS der Kerl dumm und kann nir, zu was alfo 
das Paſchen. 
Buchfellner. Damit er Kuraſche kriegt; wenn net viel dran iS, werben 
wir ſchon das unfrige thun, um ihm gänzlich zu entmutigen. 
Feder! (ats Teufel deffamierend). „Der Urtheilsfpruch tönt noch . . .“ 
Klauber. Aber ftill jegt, man hört jonit nir. 
Shrollmann Ruhig! 
Buchfellner Still! 
Feder! cals Teufen). 
„Der Urtheilsipruch tönt noch in meiner Seele, 
Den ausgeiprochen über mich bie Hölle, 
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Du thatſt, alſo hat er geſprochen, 
Nichts Böſes durch die ganze Wochen, 
Du lagſt kommod in Flammenruh', 
Du fauler, träger Teufel du! 


Federl —Rubinger dm Geſpräch mit ben 
- Teufel — — einigen). Mir is leid, daß ich morgen 
Zur Straf' ... ich an Fleiß ſchon wieder... 


AUnterbricht ſich, blickt zornig auf bie Sprechenden Kat h a paer Tag ſollt doch 

und ruft, aus der Rolle fallend, zu Nubingers | ber Herr Vetter... 

Tiſch hinüber.) ch bitt' um Ruhe dort! Rubinger Geht nicht! 
Buchfellner und Hlauber (gegen Rubingers Tiſch gewendet). Ruhig! 
Mehrere Gäſte (ebenſo). Still! 

Rubinger idie Leute beftemdet anſehend, zu den Seinigen). Wir ichreien ja nicht, und 
diäfrieren wird man body bürfen in ei'm Wirtshaus. 


Feder din feiner Role als Teufel fortfahrend). 
Zur Straf’... ich werd’ zum Fleiß dich ſchon noch zwingen... 
Wirft du jet eine gute That vollbringen. 
Jetzt bitt' ih Sie, ald Teufel Gut's thun ſoll'n, 
Iſt das nicht rein zum Teufel hol'n? 


Buchfellner und mehrere Gäſte. Bravo! 
Schrollmann. Eine ihöne Spracde. 


Feder! <als Zeufet). 
Was will ich thun, ich muß, 
Sonft hab’ ich z'Haus Verdruß. 


Feder (als Teufen). ' NRubinger Bis zu der Hochzeit 
Dort hat ein Ritter... ‚ fomm" ich schon wieder herein. Da 


(Unterbricht ich, aus der Rolle fallend, zu Rubinger.) | fönnts euch verlafien ... 

Ih erfuche um Ruhe! Nauben Sie | 
nicht der Gejellihaft den Genuß. | 

Mehrere Gäste (gegen Rubingers Tiſch). Still! 

Buchfellner Das ewige Plauichen. 

Nubinger. ch werd’ doch bei mei'm Tiſch mit die Meinigen von meinen 
Angelegenheiten reden dürfen. 

Feder! (gutmütig zu RAubinger). Stören Sie doh nicht den Kunſtgenuß. 

(In feiner Rolle als Teufel fortfahrend.) 


Dort bat ein Ritter eine Burg an fich gebradıt, 

Um die rechtmäßig eine arme Witwe ichmadıt'; 

Ha, horch! ... er fommt, der Sporn klirrt an den Stiefeln, 
No wart, dir Ritter, wart, ich will dich zwiefeln. 


— De 
Sri it —— der kleinen Seitentbüre lints gekommen; er trägt ein Barett und über feiner 
gewößbnlichen Aleidbung ein Reiterkollett und ſtürzt, als Ritter Ottomar, auf die Tribline). 
Was ſeh' ih! Ungethüm! In mir bebt jeder Nervus. 
Feder! rats Teufen). 
Wie geht’, Herr Ritterämann? 
G'horſamer Diener, servus. 
Grillxats Ritter Ottomar). 
Was willit du? Sprid, ch’ ganz mein Mut erftirbt. 
Federl (als Teufel). 
Der Witwe gieb die Burg, die du geirbt. 





Grill | Nubinger 
(als Ritter Ottomar, unter wütenden Bliden auf | (ſpricht, ohne ih um den Vortrag zu Fümmern, 
die Plaubdbernben). mit den Seinigen). 
Das thu’ ich nimmermehr, und wenn Der Herr Wilfer fahrt übermorgen 
die Mächte zu mir hinaus uud ichaut ſich die Sad’ 
Des Abgrunds mid umſauſen alle an, das wird '3 geicheit’ite fein. 
N h ; 
Nächte, Wilker. Ganz recht, Herr Nubinger. 


Nie werd’ ich zur Abtretung mich be: 
quemen, 
Was ich geerbt, fein Teufel joll mir's 


Rubinger Man muß die tag’ 
net im Sad kaufen. 


nehmen. Kathi. Was der Herr Vetter aus: 
Was du geg'n mich tendierit, vergeb— ſucht ... 
lich iſt, Rubinger. G'fall'n wird's ihm, 


Es ſcheitert die Gewalt, ſowie die Liſt. das bin ich überzeugt. 

Feder! (aus der Rolle fallend, zornig). Das is aber doch gar ... 

Mehrere Gäste Man veriteht völlig nir. 

Buchfellmner iu Rubingen). Hör'n Sie, wann S' jegt nit bald ... 

Nubinger iu Buchfellne)y. Laſſen S' mich ungeichoren., 

Buchfellner Wir haben fünf Kreuzer Entree "zahlt. 

Rubinger Ich aud, mir kann aber der Wirt zehn Gulden zahlen, und 
ih geh’ ihm nimmer her. Kellner! Da is a Fünferl! (Giebt Anton Geld, Das 
Gansl fönnts jelber eſſen. (Zu den Zeinigen.) Nommts Kinder, vielleicht finden wir 
doch a Wirtshaus, wo man fi nicht von ſolchen Schnackerln-Enthuſiaſten mal: 
trätieren lalfen muß. Geht mit den Seinigen nach der Straße ab.) 

Mehrere Gäſte. Der wird grob. 

Schrollmann. Und wir haben ihn dod mit aller Art... 

Federl. Es giebt Menihen, denen aller Sinn für das Schöne mangelt. 


Fahren wir fort, 
Sechſte Scene. 
Die Vorigen, ohne Rubinger und die Seinigen. 
Feder! «als Teufel, zu Ottomar). 


Du weigerft dih? Wohlan, 
Weit du, was ich dir thun kann? 
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Dem Weibe dein will ich verraten 
Von dir, du Schalk, geheime Thaten. 
Wie tauſend Goldſtück du ... Freund, es iſt viel... 
Verloren haſt in ſchnödem Würfelſpiel, 
Die du, daß du dem Schuldthurm nicht verfallſt, 
Aus ihrem Schatze zitzerlweis bezahlit. 
Schrollmann (unruhig werdend). Das id dumm! 
F ederl cals Teuſel, zu Ottomar). 
Wie einer Maide, die du thäteſt lieben, 
Ein jährlich' Sümumchen kecklich du verſchrieben. 
Schrollmann Gunängſ—tlich ärgerlicher Verlegenheit zu Federth. Hör'n S’, jetzt werd’ 
ih bad ... 
Mehrere Bäfte (über die Etdrung ungehalten). Was hat denn ber Wirt? 
Feb erl (als Teufel zu Ottomar). 
Wie wird, erfährt ſie die Verbrechen, 
Die Hausfrau dein an dir ſich rächen! 
Aufſetzen wird ſie dir 
{Auf feine Hörner zeigend.) 
Das, was id) trage bier. 
Schrollmann (auffahrend). Das heißt nir, das laß id) net außfpielen. 
Mehrere Bäfte. Tas hat der Wirt nicht zu enticheiden ... uns g'fallt's. 
Schrollmann So a dumms Stüd foll der Harfeniſt nicht fpielen. 
Buchfellner (Sqrollmann befänftigen wollend). Sie machen halt alles denen im 


Theater nad). 
Grill cats Ritter Ottomar). 


Halt ein, die Burg ſamt ihrem tiefen Graben 
Soll Witwe Elsbeth wieder haben. 
Roſa 
(als Burgfrau gekleidet, tritt aus der kleinen Seitenthüre rechts und fteigt auf bie Tribüne su Ditomar). 


Was ſprichſt du, bift du toll? Ich glaube gar... 
Federl als Teufel erblidend.) 


Ha, eine Truggeftalt! O Ottomar! 
Grill (eigt von der Tribüne herab und bleibt daneben fieben, ald ob er innerhalb der Cou⸗ 
Itffe wäre). 
Schned. Das is dem Harfeniiten feine Frau. 
Klauber Die Roſa, a jaubre Perfon. 
Buchfellner Und das Angenehme, man fann rauchen babei. 
F ederl als Teufel zur Burgfrau). 
Nun? Er erſetzt der Wittib ihren Schaden, 
Folgſt du nicht auch dem Beiſpiel deines Gaben? 


Ro j U (ald Burgfrau). 


Nein, Höllenipuf, 
Ich gebe nichts zarud. 


Anton (bringt Grill ein Glas Bier, welches derjelbe, als Hitter neben der Tribüne ftehend, 
austrintt). 


Feder als Teufel zur Burgfrau). 
Nun jo erfahre Ottomar, was du verſchwiegen, 
Daß du ein Anäblein läßeſt auferziegen, 
Sp du in wilder Eh gebarſt; 
Daß du durh Dokument bedacht ſchon warit, 
Dem Knäblein, fünftig Junker Hanien, 
Einſt all das Deine zuzufchanzen, 
Auch werde ihm von nener Buhlihaft Kunde .. . 
O Nittersfrau, du treibit es bunde. 


Noia (als Burgfrau). 
Schweig, ſchweig, gern will ih alles ... 


Buchfellner Der Frau Wirtin id übel worden. <eitt zum Kaffafig.) 
Shrollmann Was hat denn das Weib für Dummiheiten ? 


Rofa (fteigt von der Tribline herab und Mehrere Gäſte (rängen fih zur 
geht nad rechts ab). halb obnmädtigen ®irtin). 

Feder! qur fh). Hab’ ich euch auf Emilie '8 i8 jchon beſſer. 
eht Hamletiſch nieder'pradt! Bäfte. Eine Störung um die andere. 


Grill außer feiner Rote), Erlauben Sie, es fommt noch das Schlußarrangement. 


Feberl ats Teufen. 
Die Straf’ is aus, die gute That vollbradıt, 
Der Teufel kehrt zurüd in Höllenmadht. 
(Stünt gufammen.) 
Grill (undet einen Heinen Feuerregen an, Die Gäſte. Bravo! Bravo! 
nad befien Erlöfhen ein Transparent ericheint, Alle. Teufel heraus! 


mit ber Inſchrift; Vivat die Gonner“). S ch neck. Dad war a ichöner 
Feder! fpringt auf und verſchwindet Schmarren! 


fpäter unter luftigen Kapriolen im anftokenben Klauber. Aber das Arrangement 
Baftstmmer). . ii 


Gritt s L war wirklich ſchön. 
(trägt bad Tranädparent über bie | N 
Be unb geht mn zedit ab), Buchfellner (u ven Gaſten). Die 


Frau MWirtin läßt höflichſt erluchen, 
wegen Einwirkung der Menichenmafle 
| auf ihre Nerven... . 
Schrollmann Au den Bitten). Wollen wir auf a Viertelftund die Lokalität 
unbenutzt laffen. 
Mehrere Gäſte. Gehn wir ins draußige Gaftzimmer., 
Klauber. Aber der Teufel muß mitgehn. 
Buchfellner Den traktieren wir, und er muß uns Faren vormaden. 


Alle Bäfte Ja, der mu mit, der muß mit. Sie umringen Federl und geben 
fröhlich lärmenb durch ben Bogen ab.) 





—— 


Diebenfe Scene. 
Schrollmann, Emilie. 


Echrollmann (setroffen für fis). Weiß der Menich wirklich meine G'ſchichten? 
Emilie (äußerft betroffen für ſich. Der Menſch kennt meine Geheimmniſſe. 
Scrollmann (mie oben). Oder war es nur zufällig? 

Emilie (wie oben. Es könnt" wohl auch nur ein Zufall... 

Schrollmann wie oben). Oder weih er wirklich? 

Emilie (mie oben). Es hat aber völlig den Anſchein ... 

Schrollmann (wie oben). Oder war es doch nur zufällig... . 

Emilie mie oben). Das wär’ a ichredliche Geſchicht'. 

Schrollmann imie oben). Oder... '3 is auf alle Fäll' dumm. 

Emilie (mie oben). Mein Mann is ch’ fo a Grobian, 

Schrollmann imie oben). Sie verliert ale Hochachtung vor mir. 

Emilie (wie oben. Ih geh’ in die Kuchel, um meine Verlegenheit zu ver: 
bergen. (Gebt gegen die zur Küche führende Ihre.) 

Shrollmann. Geht im’ Huchel? Wird dir beſſer anichlagen beim Gerd, 
ala bei der Kaſſa. Eiſtigh Kann ich über bein Befinden dem Herrn von Bud: 
fellner eine beruhigende Nachricht bringen? 

Emilie. Du biit ein einfältiger, fefanter Menich ! Geht in die Auche ab.) 

Schrollmann (ir nagrufend),. Wart du, dir treib’ ich die Buchfellnereien 
ihon aus. «Für fi im Abgehen.) Jetzt muß ich ſchaun, dab ich den Teufel unter 
vier Augen erwiſch'. «Durd den Bogen in das Gaftzimmer ab.) 


Adte Scene. 
Vier Masken. Seppl. 


(Die vier Masten, brei mweiblihe und eine männlide, treten burd die zweite Seitenthür rechts ein 
unb legen eilig ibre Mäntel auf den Stühlen ab, Seppl folgt ihnen.) 
Die männlide Maske Na, enblid wären wir ba. 
Seppl mie Masten ſorſchend betrachtend). Von Hügelfeld ? 
Die Maske (ji feinen Begleitern, ohne auf Eeppl zu hören). Ich bin ſo begierig, ob... 
Seppl wie oben). Sie kennen mich allo nicht ? 


Die Maske (unminie). Lak uns der Herr ungeihoren. (Geht mit den andern 
drei Masten in das Baftzimmer ab). 


Seppl. Das find ſ' nicht! . .. Da halt’ a Wagen... (Gilt zu der zweiten 
Seitenthüre rechts). Vermaskierte fteigen aus, die werden's fein, 


Peunte Scene. 


Seppl. Domtnik, frau KRörndlbach, Dorothea unv Sophie treten ein. Dorothea ift 
als Wahrjagerin, Sophie als Schäferin, Frau Körndlbach als Tyrolerin mastiert. Dominik trägt einen 
gewöhnlichen Kaput und nur eine große faljche Naje. 

Dominik, Wenn wir nur den Seppl . . . (Zepplerblidend.) Da is er! 
Seppl. Über a Stund' wart’ ich ſchon. 
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Domimif (in einem Wandipiegel A beichendi. Ich ſchau' aber abicheulich aus... 
gar nicht zum fennen. 

Frau Körndlbach {su Sepp). Is der Herr Federl da? 

Seppl. Das glaub’ ich, er will heute fein’ Plan ausführen, 

Dorothea. Wenn er nur nichts Unüberlegt's . . . 

Sophie Wir find ja deswegen da, um ihn zu beobachten. 

Dominik mie oben). Man ſollt's nicht glauben, wie eine Masten ein’ Menichen 
entitellen kann. 

Seppl (u Dorothern). Er hat heut in diefer Angelegenheit hier beim Harfeniften 
geipielt. 

Sophie Beim Harfeniiten? 

Seppl. Da draußt is er noch als Teufel verkleid't. 

Dominik cerihroden). DVerkleid't? (Halb für fih., Das weiß ich beiler. 

Dorothea. Schaun wir, was er madt. 

Tominik (tür is. Überall verfolgt er mich. 

(Ale gehen durch den Bogen in das Baftzimmer ab.) 


3ehnte Scene. 
Emilte, Hannerl, dann Federl. 


Emilie (mit Hannerl aus der Seitenthüre lints fommend). s laßt mir fein’ Ruh’, ich 
muß reden mit dem Menichen. Du wirft ihn finden, Hannerl, im Gaftzimmer 
dranßt, ich glaub’, er is noch alö Teufel ang’legt... Wenn nur mein Mann... 

Hannerl (nad dem Gaftjimmer fehend). Da kommt einer mit HörndIn aufm Kopf. 

Emilie Der is's. 

Federl (erſcheint unter dem Bogen, in das Gaflzimmer zurüdipregend). Sch komm' wieder, 
laßts ein’ nur ein’ Augenblid zu Atem fommen. (Er hat die Larve bereitd abgenommen, 
Gmilien erblidend.) Ha, da find’ ic) die Geſuchte . . . jegt komm’ ich mit meinem 
Geſuch. 

Emilie Sie, Muſſi Spadifankerl, auf ein Wort. 

Federl. Zu Befehl. 

Emilie Ih muß Ihnen um Aufihluß bitten. 

Federl. Ab, das id gut, und ich will Ihnen um Aufſchluß bitten, 

Emilie Sie mih um Aufihluß? 

Federl. Ja, Ihr Herz follen Sie aufichliehen. 

Emilie Zudringlicher Menſch, wo haben Sie die Art g’lernt? Einer Frau 
aufs erite Mal Sehen eine Liebeserflärung machen! 

Federl. Ic hab’ Ihnen feine Liebeserflärung machen wollen. 

Emilie. Gemeiner Menih, wo haben Sie die Art g’fernt, einer Frau fo 
was ins G'ficht zu jagen? 

Federl. Ins G'ſicht will ich Ihnen gar nir fagen, in Ihr Herz follen meine 
Worte dringen. Die arme Witwe Stoppel iS jo mal A propos um alle® gebracht 
worden ... theifen Sie die Erbſchaft mit ihr, oder geben Sie ihr wenigſtens 
a Drittel. 
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Emilie. Was, der Perſon, die nie mit mir harmoniert hat, die immer... 
nein, da wird nir draus, höchftens ein Gnadengehalt. 

Federl Mio nicht die Hälfte, nicht "3 Drittel? 

Emilie Nein, jag’ ich, ein für allemal nein. 

Federl. Gut, fo ſag' ih Ihnen, Sie werden ihr die ganze Erbichaft geben. 

Emilie. Mir ſcheint, mein Mann hat den Wein noch nicht genug gewaflert, 
fonit .. . 

Federl, Sonit... ganz redt, bleiben wir beim Sonft ... font werd' id) 
Ihrem Eheherrn Aufichluß geben, daß fie. . . CEiſpelt ihr etwas ins Ohr.) 

Emilie ipeftig erfhredend). Mas, Sie wilfen.. . . Sie wollten... 

Federl. Werde ihm Aufihluß geben, wie Sie. . . (Wifpelt ihr etwas ins Chr.) 

Emilie cerfhridt, faßt fih aber foglei$ wieder), Herr, wie können Sie foldhe Ver: 
leumbungen ... 

Federl. Beweilen? Schr gut, weil ich ichriftliche Belege habe, ich brauch 
Ihnen nur den Namen Zwider zu Tagen. 

Emilie /gang vernichtet, ſucht Stüge an einem Stuhl). Ah! 

Hannerl (zu Emitien). Was id Ihnen, Madam'? 

Federl. Nir, es zwidt nur a bißl. (Ju Emitien) Alfo, das war ber Auf: 
ihluß. Was find Sie jegt gelonnen? 

Gmilie Ich erfül’ alles, was Sie für die Witwe Stoppel verlangt haben. 

Federl, Das is der Entichluß. 

Smilie Und was Sie Schriftliches gegen mich in Händen haben... 

Federl. Mird gegen die Abtretungsurfunde der Erbſchaft ausgetauſcht, und 
zwar nächſten Samstag in Hügelfeld, das is der Abichluß! 

Emilie Was nust aber das Ganze, wenn mein Mann... 

Feberl. Der wird afurat jo großmütig wie feine Gattin fein. 

Emilie Glauben Sie? Da fommt er... Schaut der Mann großmütig aus? 


Elfte Scene. 
Die Vorigen; Schrollmann. 


Ehrollmann (aus dem Hintergrunde dur den Bogen eintretend),. Was Teufel, jest 
hat der Teufel fogar den Teufel bei der Meinigen. 

Federl. Teufel und Wirtin paflen überhaupt recht gut zuſamm', beide fommen 
vom Feuer, und hier beionders, denn beide haben fich zu dem edlen Zweck ver: 
eint, Ihnen die Höll' heiß zu machen ... 

Schrollmann Was! 

Feder! qoerttahrend). Bis Ihnen der Himmel die Idee eingiebt, in welche Ihre 
Frau bereit$ eingegangen, nämlich Überlaffung der Erbſchaft an die Stoppeliche 
Witwe, 

Schrollmann Neben Sie nicht jo dumm. 

Federl. D, ich kann geicheit auch reden, aber mit Jhnen nicht, ſondern ... 


(2eife.) Der Frau Gemahlin werd’ ich gefcheiterweile Tagen, daß . . . (Wifpelt ihm 
etwas ind Chr.) 


—— 


Schrollmann isetroffen, leiſe. Ob Sie aufhören! 

Feder! reif. Werde fie geicheiterweiie drauf aufmerfian machen, wie  . 
«Bifpelt Ihm etwas ins Obr.) 

Schrollmann ierfsroden. Ob Sie ftill find! 

Feder! cteife). Werde geicheiterweiie jagen ... 

Schrollmann iteife su Feder), Um alles in der Welt, reden S’ lieber dumm, 

Feder! dein. Gut! aut) Alſo, der Herr Scrollmann is einveritanden, 

Emilie cerftaumn. Was! 

Schrollmann (u Emitien. Du haft ihm deine Einwilligung gegeben, aljo 
muß ich aus Achtung gegen dich ... 

Emilie (auger Faftung). Ach werd’ Wittib... der Mann lebt nicht mehr lang! 

Feder! ieife au Schroumann). Nächten Samstag in Hügelfeld, dort kriegen Sie 
dann gewiſſe Papiere zurüd. 

Schrollmann (eife su Federn. St! Zu Emitie) Ich geh’ wieder zu die 
Gäſt'. Du haft ganz recht gehabt, wir find ja reich genug, warum follen wir 
dieſer Wittib nit . . . freilich . . . (Fur fih im Abgehen. Nein, fo dumm war 
noch gar nir auf der Welt. «Gebt in das Gaftjimmer ab.) 

Emilie qu Feder. Herr, Sie find wirklich des Teufels! Ich geh’, denn in 
Ihrer Näh' fang’ ich mid) völlig zu fürdten an, as Lints ab.) 


Zwölſte Scene, 


Federl. Später Frau KRörndlbach, Emilie, Schrolmann, Dominik, Dorothea, 
Sophie und Gäſte. 


Federl. Die hätten wir breit g’ichlagen! Ich hab’ einmal was gehört von 
Hufbeihlag ohne Zwang . . . der Hufichmied hat den wildeiten Pferden nur 'was 
ins Ohr g'ſagt, und fie find wie dLamperln worden, Sch möcht’ willen, ob der 
von die Roß' auch ſolche Privatgeheimniffe gewußt hat! Ich wär’ alio fo viel 
als beinahe am Ziel. Jetzt handelt es fich nur noch drum, daß die das thun, 
was fie in der Angſt veriprochen haben... und die Sopherl is mein! O mein, 
id bin jet in einer fo jovialen Stimmung, die Luft hat jo was Kopulatives, id) 
atme Hochzeit, reine Hochzeit ! 


Quodlibet. (Zuerft Feder allein in außerſt frößliger Stimmung, dazu kommt Frau 
Abrudlbach, mastiert ; Federl macht ihr, als unbefannter Masfe, in jovialer Laune bie Aur, wird 
särtlih und giebt ihr einen Ring; bazu fommt Emilie, nod immer in ängfiliher Aufregung, dann 
Schrollmann, ebenfalls voll ängfiliden Miftrauens gegen Federl. Hierauf eriheint Dominik im Hinter 
grunde, mit feiner falfhen Raſe mastiert, zeigt ſich höchſt aufgebracht über Federls Galanterie gegen 
Frau Köorndlbach und will wieder abgeben, um Dorothea und Sopbie zu holen. Mehrere Säfte kommen 
mit Dorothea und Eopbie aus bem Bogen. Die Säfte find ungebalten darüber, daß biefe beiben 
Masten, fowie auch Frau Körndlbach, ſich nicht bemastieren wollen, was bie Übrigen Masten bereits 
gethan, und dringen auf Demasfierung. Frau Körndlbach zeigt Sophte den Ming, ben ihr Federl ge 
geben, diefe ift darüber entrüftet und will fogleich mit Torotbeo, Domintt und Frau Admblbad ben 
Ort verlaffen, Die Bäfte wollen das nicht zugeben, bevor fie fich nicht bemasfieren. Federl nimmt 
bie Masten in Schutz, ald eben die Gäfte fie zwingen wollen, bie Yarven abzulegen; er bricht einen 
Stuhlfuß ab und ftellt ſich als Bertheidiger vor feine ihm unbefannten Shüglinge, welche tınter Tumult 
ber Bäfte mit Dominik entfliehen, während bie Nauferei beginnt.) 
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Federl. La, la ..... 
Ich kenn' mich ſchon vor Glück gar nicht aus, 
La la..... 
In acht Tagen ſchaut a Hochzeit heraus. 
Frau Körndlbach. Duidide ..... 


Federl. Schöne Maske, wirſt mich haſſen, 
Wenn ich ſprech' von Liebesſchmerz? 
Frau Körndlbach. Ob die Männer Ruh' ei'm laſſen, 
Jeder hat ein fühlend Herz. 
Federl. Soll mich nicht die Unihuld rühren, 
Die die Larve deutlich malt? 
Frau Körndibad. Meinen S' mih? Sie wer'n ſich irren, 
Gehn S', Sie g’ipakige Geitalt! 
Federl. Weißt du, dab ein Schak du bift? 
Frau Körndlbad. Wenn das Ihre Schöne wüßt'! 
Federl. Weißt denn, ob ich eine hab’! 
Fran Körndlbach. Sie ihlimmer Ding, fahren S’ ab! 
Was wollen S' denn? 
Feberl. Den Ring nimm... 
Beide. Ganz in der Still’ und in der G’ham, 
Im Dunkeln is gut munfeln, 
Da gebt der Retter zu der Mahm 
Und nachher find i’ beiſamm'. 


Federl. Frau Körndlbach. 
's is ja bekannt, es is nix Neu's! Sie denken halt: na, 's is nix Neu's! 
Beide. 


Was man nicht weiß, 

Mach' ei'm nicht heiß. 

Ganz in der Still' und in der G'ham, 

Geht der Vetter zu der Mahm, 

Ja, der Vetter zu der Mahm, 

Ja geht der Vetter zu der Mahm. 
Emilie (fommt). 

Nein, nimmermehr, es fann nicht fein, 

Er darf mich nicht verraten, 

Das Herz ichlägt mir in Angft und Bein, 

Zu ſchweigen verſprach er mir, 


Federl. Frau Körndbibad. 
D'Wirtin ſchaut mich ängitlih an, Auch die Wirtin fhaut er an! 
Denn ein Lümmel is ihr Mann, Hört das Fräulein, dat der Mann 
Und weil fie das G'wiſſen druckt, ' Allen Frau'n in d'Augen gudt, — 


Macht i’ a G'ſicht ala wie verrud. ; Wird fie uns auf d'vLetzt verrudt. 
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Frau Körndlbach. Warum hat ſ' ihm ſo voreilig traut! 
Emilie Mit ei'm Teufel is's ſchwer ... 
Federl. Sie haben nir zu befürchten vor mir, 
Alledrei. Überhaupt... 
| Frau Körndibad. Jedes Madel bereut's, wann's ei'm Mann etiwas 
glaubt! 
| Emilie Soll man nicht ängftlidh fein, wenn man Ihnen was glaubt ? 
Federl. Der Teufel is gar nicht jo ſchlimm, als man glaubt. 
Frau Körndibad. Die Männer find falih und war'n's zu jeder Zeit, 
Und der gar, ich bin geicheit 
Und ich fenn’ meine Leut’, 
Emilie, Ich werd' Wort halten zur beftimmten Zeit, 
li, der Teufel is geicheit, 
Na, ber kennt feine Leut'! 
Federl. Aber weh’! wenn S' nicht Wort halten zur beftimmten Zeit, 
Der Teufel is geicheit, 
Unb er fennt feine Leut'. 
Schrollmann (tommmy. Das geht mir im Kopf um, 
Die G'ſchicht' is halt fehr dumm, 
Ich weiß gar nicht, warum 
Ich jet um das Geld kumm', 
'8 verihlagt ei'm bie Sprach', 
Man wird ganz ftumm, 
Kein Hahn fraht da drum, 
Wenn ich noch foniel brumm', 
Aber es is halt dumm, 
Ja, es is halt dumm! 
FederL Ich werd’ meinen Zweck erreihen.... 
Emilie Muß ich denn die Segel ftreichen ? 
Federl. Eher nicht vom Pla hier weichen, 
Emilie Das is gar ein feiner Hedt. 
Frau Körndibad. Er hat mir feine Lieb’ an'tragen, 
Schrollmann. Id laff’ ihn vom Kellner ichlagen ... 
Frau Körndlbach. Ich werd’s unfrem Fräulein fagen . . 
| Frau Körndlbad. D’Warnung fommt noch recht. 
| Schrollmann. Ganz heimlich, aber recht ! 
Alle Man foll fih d'Ohren verftopfen, 
Die G'ſchwufen auf d'Finger klopfen, 
Denn es is Malz und Hopfen 
Schon verlor'n bei dem G'ſchlecht. 
Dominik Was ſeh' ich, die Müllerin kann's wagen... 
(tommt durd den Bogen). Iſt's Traumbild nur, was ich erblidt! 
Neftron. Band 1. 4 


(Zu Frau Körndibadh.) 


Frau Körndlbad 
(zu Dominik). 
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O Himmel, ich kann's nicht ertragen, 

Wie hier es im Herzen mich drückt. 

Schau, ich wollte ohne Prahl'n 

Dir a Kinzertorten zahl'n, 

Doch jest werd’ ich dir "was mal’n, 

Weilſt nicht figen bleibſt beim Tiich. 

Hann d“arven bedeckt unjer Geſicht, 

Da macht's nix, wenn man mit die Männer auch ſpricht. 


(Rad dem Begen blidend, aus welchem Dorotbea und Sophie fommen.) 


Da ihau . . . unfer Fräulein kommt her... (Für ſich) 
Sch muß machen '3 Herz ihr ſchwer. 


Federl, Shrollmann, Emilie. Oft geichieht das, was 


Frau Körndlbach 
(su Sophie). 


(Zu Federl.) 
Federl. 
Frau Körndlbach. 


Federl. 


Chor. 


Federl. 


Chor. 


Federl 
bricht einen Stublfuß ab). 


Man fich am wenigiten denkt! 

Der Feder! hat mir ein Ringer! geſchenkt. 
Sie werden draus einſehn Har und gewiß, 
Daß er ein Hallodri nur is. 

Ha, Ihnen werd’ ich ſchmachten lernen, 
Ninge geben an Masten hin! 

Na, du kannſt dich ja entfernen, 

Wenn ich dir gar jo z'wider bin. 

Sie wer'n jhau'n! 

Mir is net 3’ trau'n! 

Mir zu drohen kannt du wagen, 

Sprich, was führte dich hierher? 

ann für mich dein Herz nicht Ichlagen, 
's i8 auch noch fein Malheur. 


Alles nimmt d’Larven weg ! 

Demastiert gleich am led! 

Beben S’ d’Yarven weg, 

Sonft wer'n wir keck! 

Halt, mit Erlaubnis, trollts euch weiter, 

Kein’ Speftatel, 's is viel g'ſcheiter, 

Hennts davon als wie die Schneider, 

D’Hand von der Vutten, 's find WeinberIn drin. 


Ah, wär’ nicht übel, der jagt nur weiter, 
Schauts ihn an, den, dad wär" a G'ſcheiter! 
Rennts davon, als wie die Schneider, 

Ich ſchlag' drein und ſchau nicht, wohin, 

Ich ſchlag' drein ſonſt und ſchau' nicht, wohin. 


(Zu Sopbie, Dorothea und Frau Korndlbach 


Jetzt nur geſchwind dieſen Ort da verlaſſen! 
Dieſe Thür da, die führt auf die Gaſſen! 


—— 


Ich werd' mich ſchon mit die da befaſſen, 
Währenddem fliehn Sie auf und davon. 

(Zufammen mit bem Chor.) 
Warts, ich will euch mores Ichren, 
D’Unterhaltung fo zu ftören, 
Her da alle meintiweg'n miteinand’, 
A hald3 Dugend fallt wenigitens von meiner Hand. 
Nur her da meintwegen miteinand, s 
Ihr fallts alle von meiner Hand! 


(Der Vorhang fältt,) 


II. Akt. 





Zimmer im Hermhbofe zu Hügelfeld; im Hintergrund hängt ein altes Bild; links daneben iſt bie 

lebensgroße Figur des Teufels al fresco an die Wanb gemalt, mit wirfligen Hörnern; bas eine Horn 

ift beweglich und daran eine Blodenfchnur befeftigt. Rechts vorne iſt die allgemeine Eingangstbüre, 

lints vorne eine gleihe Thüre, welche nah ben übrigen Zimmern führt, Weiter riidwärts ift rechts 

und Iints eine Tapetenthür, im Hintergrunbe neben bem Glockenzug ebenfalls eine Heine Tapetenthüre. 

Links Tifh unb ein paar Stühle, rechts zwifchen ber Eingangs und der Tapetenthlire ein Kamin, in 
weldem ein euer brennt. 


Erſte Scene, 
Dorothea, Sophie, Frau Börndibadz, Dominik, Seppl. 


Dorothea. Der arme Menſch! 

Frau Körndlbad. Es wird nicht fo arg fein, ald der Sepp! die Sad’ 
macht. 

Dominik. Wenn jeder gleich ſterbet, der im Wirtshaus Schläg' kriegt, das 
wär’ net übel. 

Seppl. Zu Haus "kommen id er wenigften® nicht mehr, und * Herr 
Schrollmann hat g'ſagt, fie haben ihn total zu'deckt. 

Frau Körndlbad (u Sepp. Du bift ein abicheulicher Burſch, du hättjt 
im Spital nachſchauen ſoll'n. 

Seppl. Ich kann feinen Sterbenden jehen. 

Dominik, Hit er der Teufel, was das Wahricheinlichere is, dann fann er 
nicht fterben, das giebt die Vernunft ein; iS er aber ein Menſch, was aber nod) 
in weitem Feld fteht, dann is es wohl auch möglich, dab ihm d'Schläg' zu viel 
worden find... . und das ftimmt fogar mit der fchwarzen Geftalt überein. 

Frau Körndlbach. Geh, red nicht jo einfältig. 

Dominik. Ich hab’ einmal heut nacht auf der Gartenmauer eine ſchwarze 
Geſtalt g’jehn, das kann fein Geift gewefen fein. Du weißt, ich hab’ Augenblide... 

Frau Körndlbad. Wo du einen Rauſch haft. 

Dominik. Id hab’ Augenblide, wo ich Geitalten ſeh', und da lab’ ih mir 
nir abbißputieren. 

Dorothea. Der arme Menſch hat fi für und aufgeopfert. 

Sophie. Er hat aber nicht g’wußt, baß wir es find, bie er in Schug nimmt... 
hat einer andern einen Ring gegeben. 

Dorothea, Du nimmft das gar zu arg. 

Sophie. Das thut mir am weheften, daß ich nicht recht von Herzen weinen 


fann, denn er is auch fo wie alle andern. Gut können f ſein, die Männer, edel, 
großmütig, alles fünnen ſ' fein, nur nicht brav. Ihr Charakter kann die herr: 
lichſten Bilder zeigen, aber Falſchheit bleibt doch immer die Grundfarb”. 
Dominik durch diefe Rede beleidigt). Erlauben Sie, mein Charatterbid ... 
Frau Körndlbach. Is auf einen ftodfinitern Grund von Dummheit mit 
Bierfreiden gezeichnet. 
Sophie tür fih, in Thränen ausbredend). Das hätt’ er mir nicht anthun follen. 
Komm die Frau Mutter, ih will in mein Zimmer gehn. 


Dorothea. Aber Töchterl, ſei nur g'ſcheit. Geht mit Sophie und Frau Nömdi 
bad durch bie erfte Thüre linfs ab.) 


Se pp l (geht kopfſchuttelnd nad rechts ab). 


weile Scene. 
Dominik. Schrollmann. 

Dominik. Das laß’ ih mir nicht g’fallen! Andere können fo fein, aber 
mid muß man ausnehmen, wenn man von Männern redt. Seppl! (Bemertt, dat 
er allein iſt, Mich laſſen j’ allein in dem Zimmer, wo die fchauerlihe That... . 
und wenn ich an die ſchwarze Gejtalt denk’, jo wadeln mir die Knie' . .. Thaten 
und ®eftalten ftürmen auf mich ein... (Heftig sitternd.) jo zivar, daß in der That 
meine Geftalt bald nach aller Läng' daliegen wird. Braut! ... Müllerin! 

Schrollmann (tritt durd die erfte Zeitenthüre lints ein). Ah, da is ja wer! 

Dominik «ufſchreiend). Ab, zu Hilf’, die Geftalt! 

Schrollmann. Ob du jtill bift! 

Dominik Zu Hilf! 

Schrollmann. Kennſt mid denn nicht! Dominik? 

Dominik, Sie find die Ichwarze Geitalt von heut nacht? 

Schrollmann Tas is dumm, ich fomm’ ja g'rad aus der Stabt, id) 
hab’ mich hereing’ichlichen ins Haus, weil ih mit der Madam Stoppel reden 
möcht”, 

Dominik Ab fo... no, um ein gut's Trinfgeld will ich die Meldung 
beiorgen. 

Shrollmann. Mein, das will ich nicht, ich will fie unvorbereitet über: 
raschen. 

Dominik. Ab fo... no, um ein noch beſſers Trinkgeld will ich die Mel: 
dung unterlafien. 

CS hrollmann Du mußt ... (Firfis) Man hat bei diefem Federl nir 
gefunden. Ohne Zweifel hat die Stoppel die Schriften in Händen, Das be: 
weit fich ſchon durch die Keckheit, daß fie da loichieren bleibt! (gu Dominit.) Du 
mußt mich derweil hier wo verfteden, biß eine Gelegenheit . . . 

Dominik, Beriteden? lm ein ſehr ein guts Trinfgeld kann ich das 
auch thun. 

Schrollmann Das i8 dumm. 


Dominik, Nein, das iS geicheit ... . wenn ich's umſonſt thät’, das wär’ 
dumm. 


— — 


Schrollmann. Nein, nein, dumm is es, daß ba fein rechter Ort is... 
ba hat er was, (Giebt ihm ein Trinfgeld.) 

Dominik (das Empfangene befehend). Zwei Ziwanz'ger? (Am geringfhägendem Tone.) 
No, meintwegen, friehen S’ da untern Tiſch. 

Shrollmann. Das is bumm! Ich müßt’ da am End' a paar Stunb’... 
weiß er feinen fommobern Ort? (Giebt ihm Geb.) 

Dominik (as Empfangene beiehend). Ah, ein Silberthaler! Belieben Euer 
Gnaden da hereinzufpazieren? (Sifnet die Tapetenthlre rechts.) 

Schrollmann. Das laß' ih mir g’fallen. Wenn’s aber gar fang dauern 
thät’ ... 

Dominik. Da können Euer Gnaden um einen Dukaten mit Suppen, Rind» 


fleiich und Zufpeis aufs Nobelite bedient werben. (Geht mit Schrollmann dur bie Tas 
vetenthüür rechts ab.) 


Pritte Scene. 
Emilte, vann Dominik, 


Emilie (tommt aus der Tapetenthär line). Es is ſchon a paar Jahr’ her, dab 
ich nicht da war . . . kenn’ mich aber doch noch fo ziemlih aus. Mein Mann 
i8 heut in aller Fruh fortg’fahren, wahricheinlih Wein einfaufen, da8 war mir 
apropos! ... Das wirft am meiften auf ſchwache Seelen, wenn man fo unver: 
hofft fommt. Wenn fie käme, ich auf eimmal herportretet und faget .. . und faget, 
Madam’ Stoppel, Sie werden mir alfogleich jene Schriften übergeben und er— 
halten dafür einen Gnabengehalt . . . da würd' ſich's gleich zeigen, ob fie ſ' hat 
oder nicht. 

Do minik (aus der Tapetentbür rechts kommend). So, bad wär’... (Emilie erblidend.) 
Sa, was is das für eine Ericeinung ? 

Emilie Na, er wirb mich doch noch kennen: die Frau von Schrollmann... 
nicht wahr, ich erjchein’ unerwartet? 

Dominif. Nein, wie's heut zugeht! Nir als G'ſtalten und Erſcheinungen ... 
da ſoll der Teufel . . . (Über feine Worte erferedend.) Gott, was red’ ich z'ſamm'. 

Emilie Du wirft doch nicht erichreden vor mir? Da is ein Dufaten. 
Giebt ihm benfelben.) 

Dominik pas Gerd nehmend). O, jetzt erſchreck' ich ſchon gar nicht. 

Emilie Kommt die Mabam’ Stoppel öfter in bad Zimmer? 

Dominik, Sie is immer da, außer fie id wo anbers. 

Emilie Kann er mich nicht da in der Nähe wo verbergen, daß ih... 

Dominik (auf bie Tapetenthüre rechts beutenb). Das glaub’ ich, ſpazieren die gnädige 
rau nur daherein. 

Emilie. Die Zeit wird mir wohl tüchtig lang werben... 


Dominik pummpfitig). Wer weiß . . . (Öffnet bie Tapetenthüre und läßt Emilte ein ⸗ 
treten.) 


Emilie (einen Schritt zurüdweicenn. Was is das? ... Mein Mann! 


ar 


Pierte Scene. 
Die Vorigen; Schrollmann. 


Schrollimann inob innerhalb der Thür). Fmilie! (Tritt erftaunt heraus.) 

Emilie Gehr verwundert. Du biſt da? 

Dominik. Hab’ ich's recht gemaht? Ich hab’! mir "denkt, Mann und Weib 
is ein Yeib, wo eins is, g’hört '3 andre auch hin. 

Emilie ehr ärgerlih zu Domini, Du bift ein Dummkopf. 

Schrollmann iteife, ärgerli zu Tominit). Dalf. 

Dominik. Ich empfehl' mid. «Für Ach, im Abgehen. Sonderbar, ed muß 
halt doch Fälle geben, wo Mann und Weib nicht ein Leib id... man Sernt 
halt nie aus. «Mb dur die erfte Zeitenthüre rechts.) 


Fünfte Scene. 
Schrollmann, Emilte, 


Schrollmann Wie fommit denn du daher ? 

Emilie Dieſelbe Frag’ könnt’ ich an dich richten. 

Schrollmann. Richtig. 

Fmilie Ich hab’ mich übereift. 

Shrollmann Sch noch mehr, denn ich war ſchon früher da als du. 

Emilie Nicht auf dieie Art. Ich hab’ dem Teufelsmenſchen damals zu viel 
veriprochen, und du haft aus übertriebener Gefälligkeit für mich gleich eingeftimmt. 

Schrollmann. Sa, wann id anfang’, bin ic gar ein gefälliger Kerl ... 

Emilie. Drum hab’ ic, da dieſer Stoppeliche Beichüger jegt im Spital liegt, 
abhandeln wollen mit der Wittib. 

Schrollmanı. Dad war aud meine Abficht. 

Emilie Wir find alio beide zu demielben Zweck ... 

Schrollmann Man glaubet's gar nicht, wad wir für gleichgeftimmte 
Seelen find. 

Emilie Wenn’: und nur nah Munich gelingt. 

Schrollmann. In Hügelfeld wird's uns doch nicht fehlichlagen, wo bie 
Lent noch jo dumm find, daß i’ glauben, der Teufel fommt, wenn man anläut't. 

Emilie (nad dem frestobild an der Wand zeigend. Dort is ja bie gewiſſe Gloden. 

Schrollmann. Richtig, ih muß doch ... vielleicht erichreden wir das 
Dolf. Er hat ja nir G'ſcheiteres zu thun ... nur läuten, und er is gleich da, 


ber Teufel. (Beibe ſtehen lints vom Glodenzug, jo bat fie ber Heinen, lints vom Glockenzug be 
findlihen Tapetenthlir den Rüden zukehren; Schrollmann läutet.) 


Sechſte Scene. 


Die Vorigen; Federl. 
Feder! tritt, wie im erften Att ſchwarz geffeidet, auf den Tom ber Gloce ſchnell aus der 
Heinen Tapetenthür, welche er ſogleich binter fih ihlieht),. Da bin ich! 
Emilie und Shrollmann (menden fi auffgreiend um und prallen auf bie andere Seite 
zuruch. Ah! 
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Federl. Gritaunen Sie über meine Pünktlichkeit? Ja, die Diener der Hölle 
kommen nicht erit aufs drittemal läuten als wie die hölliſchen Livree-Lackeln des Lichte. 
Emilie (Feverl erfennend und fi foglei wieder faffend). Hören Sie, Sie könnten 
Lektionen im Aberglauben geben... man machet wahnfinnige Fortichritte bei Ihnen. 
Schrollmann inod ſprachlos vor Schredi. Das it... wirflih... das id... 

Emilie Na, der Herr Federl is's, das fiehit ja... erhol dich nur. 

Schrollmann (u Federn. Wie Fönnen Sie mih ... will ich jagen... 
wie können Sie meine Frau fo erichreden. 

Federl. Grlauben Sie, die rau Gemahlin... 

Schrollmann. Sie können nicht willen, ob diefe Frau nicht auf fo "was 
in Ohnmacht fallt. 

Federl. Hören S' auf, fie is nicht den zehnten Theil fo erihroden als wie Sie. 

Schrollmann Das id dumm! 

Federl. Das ftreit't Ihnen fein Menſch ab! 

Emilie Wie fommen Sie denn aber... 

Federl. Das Wie wird Ihnen wenig intereflieren, mehr das Warum, 
denn diefes Warum hat die Jerftörung Ihrer Abbandlungsprojefte zum Da rum. 

Emilie (verlegen. Wir haben nur . . 

Federl. Ach weiß, Sie haben nur einen Gnadengehalt offerieren wollen, 

Schrollmann Wir können doh ... 

Federl. Ach weiß, Sie können doch Ihr Wort nicht zurüdinehmen .. . (chart) 
und Fönnen auc meine Worte noch nicht vergeflen haben. 

Emilie Muſſi Feder, wir ſind ... 

Federl. Ih weiß, Sie find beide bereit, ohne Widerrede die Abtretungs: 
Urkunde von fich zu geben. In dem Zimmer da... «Öffnet die Tapetentgür Yints.) 
finden Sie das diaboliiche Kleeblatt, Tinte, Feder und Bapier . . . in einer 
halben Stund’ muB alles fertig fein. 

Emilie Längſtens ... naja... Sie haben ja mur zu befehlen, Sie... 
Sie hölliſches Weſen Sie! (Geht mit Schrollmann nach links ab.) 


BSiebenfte Scene, 
Federl, dann Sophie. 


Federl. Ich lab’ euch nicht mehr aus! Eure Spitalbofinungen haben euch 
getäufcht. Drei Tage waren genug, um fieben Sejlelfuß-Nebelflede vom blau: 
gewordenen Firmamente meines förperlihen Alls zu vertilgen, und die vierte 
Naht hat mich ſchon fernfriich über die Gartenmauer in des Teufels Kabinett 
geihmwärzt. Bald find jetzt alle meine irdiihen Wünſche durd die himmlische 
Sophie erfüllt! Ich muß nur fchauen, dab... 

Sophie tritt dur bie erſte Seitentbür Lnts ein, für ſich). Die Frau Mutter bat ae: 
ſagt . . . (aut auffchreiend, als ſie Federl fieht. Ah! 

Federl. Warum hat die Frau Mutter Den Schrei parodierend.) „Ah!“ g'ſagt? 

Sophie iHaldfreudig). Sie find da, Herr Federl . . . Gemeſſen und tat.) 's hat 
ſchon geheißen, Sie wären tot, 
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Federl. Das is jetzt Mod’, daß man alle Leut', die abweſend find, fterben läßt. 

Sophie Wie find Sie denn hierher gefommen? 

Federl. Auf den Ruf dieſer Gloden. 

Sophie. Ta eriheint ja der Teufel. 

Federl. Für andere ber Teufel, o ja... wenn Sie aber dran läuten, er: 
iheint Ihr zukünftiger Gemahl. 

Sophie. Vielleicht beides in einer Perion. 

Feder ibefremder. Was ſoll das heißen? Überhaupt Iei’ ich in Ihren Zügen 
weder eine tiefe Trauer über meinen vermeintlichen Tod, noch eine hohe Freude 
über mein wirfliches Leben. 

Sophie Sie leſen ebenio geläufig als richtig. 

Federl. Am Granit? 

Sopbie. Ihr Benehmen gegen gewiſſe Masten hat Sie entlarvt. 

Feder! ürfis. Da, verflucht! (zu Sorbie) Alio Sie wiſſen? Ind da is 
was Unrecht's dran, iſt Damenſchutz nicht Ritterprlicht ? 

Sophie. Was für eine Pflicht iS denn das, wenn man einer Maske einen 
Ring Ichenkt. Zeigt ihm den Ring, den er im vorigen Aft der Frau Kbrndlbach gegeben.) 

Feder! isetroifen für ib). Da, noch verfluchter! Sich jammelnd zu Eopbien.) Den 
Ring? Sie werden jegt doch feinen Augenblid mehr zweifeln, dak ich Ihnen 
auch unter der Larven erkannt hab’. 

Sophie To? Wie is denn dann diefer Ring an den Finger der Müller: 
meiiterin gefommen. 

Feder! (ehr verlegen, für fi). Da, am verfluchteiten! Laut) Das it... es 
war... (Gutmütig) Schauen S’ an, jetzt hab’ ich mich halt doch in der Perſon geirrt! 

Sophie So wie ih mich in Ihrem Charakter. Es ift aus mit ums. 

Federl. Wie? Wär’ nicht übel! Ach war in Iuftiger, freudiger Stimmung 
über das Gelingen Ihrer Sadıe, und in der Freud' nimmt man das nicht fo ges 
nau. Und dann war ih auch in trauriger Stimmung . . . der Schmerz, adıt 
Tage von Ihnen getrennt zu fein. . . umd im Schmerz nimmt man das nicht 
fo genau, 

Sophie Mir icheint, Sie nehmen's gar nie genan? Sie find ein abicheu: 
liher Menich! 

Federl. Sie find minorenn, ich kann Ihre Ausiage nicht als gültig annehmen. 

Sophie Gut, daß Sie mich daran erinnern. Auf diefe Art iſt auch mein 
minorennes Heiratsveriprechen ungültig. Yeben Sie wohl für immer, Sie. . 
Sie majorennes Ungeheuer, Sie! (Geht durch die erfte Seitentblir rechts ab.) 

Federl. Aber Sophie... 


Achte Scene. 
Federl. 


Verdammt! Die G'ſchicht' von dem Ring war ihr zu rund. Wie T mir ihn 
"zeigt hat, ich hab’ g’rad "glaubt... ichad’ daß ich kein Senfblei hab’; ich möcht‘ 
meſſen, wie tief ich in d'Erd' geiunfen bin, Hm, hm... unſer Planet beiteht 


— \ — 


doch aus einer ziemlich kompalten Maſſe, fie is hübſch feſt, unſre Erbe, davon 
kann ſich jeder am beiten überzeugen, wenn er auf d'Naſen fallt. Und dennoch 
hat der Menich io oft die Empfindung, als ob er in die Erden verfinfen thät' ... 
nnbegreiflic ! 

gied. 


Man ipeift in ei'm Haus, 's fommt a Speis auf den Tiich, 

Alles eins, is '3 a Strudl, Ragout oder Fiſch, 

Die Speis is verbalft, d’r Herr vom Haus fommt in Wut, 

„8 id a Schand’,* ichreit er, „wenn man wen einladen thut!“ 
„D ich bitt’,* jagt man, „die Dienftleut‘, dad weiß man ja ch", 
Was ſ' für Patichen find.“ „Ui,“ ſpringt das Sohnerl in d'Höh', 
„Die Speis hat d'Mama g'macht, fie war felber beim Herd.“ 
Dieſes G'fühl . . . ja da glaubt man, man jinft in die Erd’, 


„Bas haft denn für ein’ fonderbaren Schlaf heut? Schau, ſchau, 
Kurios!” jagt ſ', indem ſ' einen aufwedt, die Frau. 

„Was id denn ?* jagt man und fahrt auf ganz erhitzt 

Und maht a paar Aug'n, wie ein Eſel, wann's bliet. 

„Na brav,” jagt die Frau, „du bijt gar a fromms Schaf, 

Du haft von einer Lift jegt g’iprocdhen im Schlaf!” 

„Hör auf, ich hab’ Lifi g'ſagt?“ .. . '8 is der Müh wert, 
Dieſes G'fühl . . . ja da glaubt man, man finft in die Erd’, 


Im Gafthaus red't man mit ei'm Freund von Amour'n, 

Kommt ein Herr, mit dem man beionders artiq muß thun, 

Er nimmt Plag an dem Tiih, und der Freund im Disfurs 

Sagt: „Morg'n haft ja ein’ Namenstag?..." man tritt ihn am Fuß. 
„Morg'n is Bertha ... die blonde Frau auf der Baitei'n . . .“ 
Man giebt ihm noch ein’ Tritt, er fagt: „Teufel hinein, 

Was trittit mich denn allweil?“ ... der Herr d'Augen aufiverrt. . . 
Dieies G'fühl . . . ja da glaubt man, man jinft in bie Erb, 


Man will ausgeben, giebt ſei'm ein’ Töchter! ein’ Kuß, 

Dem Knaben aber nicht, mit dem war ein Verbruß, 

„Warum füßt du den Fritz nicht?“ ſagt die Stleine. „Mein Kind, 
„Weil er ſchlimm war!...* „So?“ fagt drauf der Schnabel, „ich find’, 
Daß d'Netti, unſer Stubenmädl, and nicht brav ift, 

D'Mama zankt fie aus, und du haft fie doch 'küßt?“ 

Und d'Frau figt im Zimmer, hat Wort für Wort gehört... . 

Dieies G'fühl . . . ja man glaubt g'rad, man finft in die Erb”. 


Ganz bedufelt fommt man von ei'm Ball, bildt fich ein, 
Daß ein’ alles bewundert hat, ſchlaft himmlifch ein, 


Am Morgen waht man auf, da erinnert man ficd), 

Wie man fih benommen hat etwas ala Rich, 

Daß die Damen ſich zug’liipelt: „Schauts nur den Laffen!” 

Dak d’Herrn alle laut g’iagt hab'n: „Der hat einen Affen!“ 

Daß man g’lallt hat und g'wadelt und g'redt all’s verkehrt... . 
Diejes G'fühl . . . ja man glaubt g’rad, man finft in die Erb’. (mo.) 


Peunte Scene, 
Dorothea, Schrolmann, Emilie. 


Dorothea (kommt aus der erften Seitentpüre lints). Er hat g’jagt, wenn er in acht 
Tagen nicht fommt, fo ift es ein Zeichen, dab ihm was zug’itoßen is... Das 
ift num leider ber all... und dann foll ich die verfiegelten Schriften leien und 
zu meinem Wortheil benügen . . . ich will's thun . . . (Die Tifchlade aufſchließend.) 
wierohl ic; wenig, beinahe gar feinen Glauben drauf hab’! (Sie nimmt die Brieftaſche 
hervor, welche fie von Federl befommen, nimmt aus berielben das verfiegelte Paket, erbricht es, legt 
das Couvert auf den Tiſch und nimmt bie Schriften zur Hand.) 

Shrollmann (it aus ber Tapetenthlir lints getreten, hat Dorotheen bemerft und ift feite 
näher geſchlichen). 

Dorothea (fi an den Tiſch fegend). Fr hat's fo verlangt, alſo les’ ich's halt. 
Mas werd’ ich da erfahren. 

Schrollmann (ir rafh die Papiere aus der Hand reifend). Gar nir! 

Dorothea erſchroden auffhreiend). AH! 

Shrollmann um Kamin eilend). Viel Wiſſen macht Kopfweh. (@irft die Papiere 
ins Feuer.) 

Dorothea. Herr Schrollmann, das ift ſchändlich! 

Emilie (aus ber Tapetenthür Links tommend). Was is denn da g’ichehn ? 

Schrollmann. Auf fo dumme Schriften hat fie fich g’fteift, die ihr dieſer 
Federl . . . 

Emilie (äußerft gefpamı). No, und ... 

Shrollmann, Dort im Kamin hab’ ich eing’heizt damit. 

Emilie (entzüdı). Für das verbienit du ein Buſſel. «win ihn füfen.) 

Schrollmann (wehrt fie ad). Das is dumm, ich bin ja dein Mann, ich brauch’ 
mir beine Buffeln net ertra zu verdienen. (indem er wieber mit Emillen durch die Tapeten 
thur lints abgeht.) Aber jegt foll er uns kommen, der Muffi Federl, jett wollen wir 
ihm's jagen! 


Zehnte Scene. 
Dorothea, Frau Körndlbach. 


Dorothea. Wer einmal zum Unglüd geboren ift, dem hilft gar nicht® mehr. 
Dort geht jegt meine legte Hoffnung, die ich vielleicht noch g'habt hab’, in 
Flammen auf, 
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Frau Körndlbach (aus Seitenthür lints vorne tommend). Das id aber nicht recht 
von der Fräulein Sophie, daß ſ' den armen Herrn FFederl gar io malträtiert. 

Dorothea rerfaunt. Federl? Is er denn da? 

Frau Körndlbad. Ja willen die frau von Stoppel das nicht? Ach hab’ 
ihn jegt g'rad vom Fenſter aus g’iehn, wie er im Garten vor der Fräulein Sophie 
nieder'kniet is, und fie is ihm ganz bös ausg'riſſen. (Nas rechts horchend. Ich glaub", 
ſie kommen. 


Elfte Scene. 
Die Vorigen; Sophie, Federl. 


Sophie wife. Verfolgen Sie mich nicht. 

Federl (Dorothea erblichend. Mama, helfen Sie mir bitten. 

Sophie iu Federt). Ich hab' Ihnen ein für allemal geſagt ... 

Dorothea. Streitet nicht und hört lieber das Unglück, was mir g'ſchehn is. 

Federl und Sophie. Ein Unglück? 

Dorothea. Ihre Schriften, Herr Federl ... 

F ederl erſchroden. Not 

Torothea. Hat mir der Herr Schrollmann mit Gewalt aus der Hand geriffen. 

Federl. Ras? Gr! Id reiß' ibm... 

Dorothea /auf den Tüch zeigend. Da liegt da® Gouvert, den Inhalt hat er 
dort zu Staub und Aſche verbrannt. 

Feder Gerzweifelt). Jetzt iS 'S gut! 

Sophie zu Torotheen). Und hat die Mutter gar nir retten können? 

Dorothea Ich war wie eritarrt ... 

Frau KörndLlbach (at das Couvert gefehen). Da fteht ja was geichrieben drauf. 

Federl. Id weiß, „Papiere des Teufels” fteht drauf, da aber die Papiere 
beim Teufel find, jo nugt uns der Umſchlag einen blauen Teufel. 

Frau Körndlbad. Mein, intwendig fteht was, es is aber wieder aus: 
gitrichen. 

Feder! (ihe das Couvert aus der Hand nehmend). Laſſen S' anihaun!... Das is 
nicht zum leſen ... „den 29. Mai“, bring’ ich heraus... g’mauert“ ... und ein 
Mierer ... „W—o — Worte”, muß das heißen... 's andre is alles did durch 
jtrichen. (Nadfinnend.i Den 29, Mai, g'mauert ... vier Worte... das fann was 
bedeuten... den 29. Mai... am 30, hat mein’ Brinzipal der Schlag 'troffen ... 
(Bon einer Abee Immer mebr und mehr ergriffen.) Ten Tag vorher war er... (Zu Dorotheen.) 
mitm feligen Herrn Gemahl in Hügelfeld. 

Dorothea und Sopbie. Ya, ja, fo war's. 

Federl. Da is auf d' Letzt was eingemauert worden, was aus... 

Dorothea. Tas müht’ der Tominif wiffen, er is ja ein Maurer. 

Frau Körndlbach. Und g’rad seit dem Tag is der Menich ganz verdreht. 

Federl. Mir fcheint, wir find einem Geheimnis auf der Spur... Dominik! 
Wo is der Dominik? 


Bmölfte Scene, 
Die Vorigen; Dominik, 


Dominif (aus der Tapetentgür Iints kommend, zu Dorothea). Die Schrolfmanniichen 
laffen Ihnen eine grobe Post jagen, fie haben drauf gerechnet, daß ich Hausmeiſter 
bin, ich richt's aber doch nicht aus. 

Federl. Freund! Geh er her... 

Dominik rats er Feder! gewahr wird, betroffen für fit). Da, ber Unheimliche! 

Federl. Er muß uns jetzt ohne Rückhalt aeftehn . 

Dominik in immer mit ſcheuem Blickprüfend. Was ? ... Ich? ... Mas geſtehn? 

Federl. Keine Ausflucht, er weiß um ein Geheimnis! 

Dominik. Was? ... Ich? ... Ein Geheimnis? 

Frau ſörndlbach. Du haſt bier was vermauert. 

Dominik wie oben). Was? ... Ich? ... Mas vermauert? 

Federl. Am 29. Mai auf Befehl des Herrn Stoppel im Beiſein des Agenten 
Swider. 

Dominik dummpfiffie). Wann Sie alles wiffen, was fragen S’ mich denn? 

Federl. Den Ort, Freund, ben Ort mußt du uns jagen! 

Domimif wie wor). Hören S’ auf? Den wiſſen Sie niht? ©, ich fie’ 
Ihnen nicht auf. 

Sophie Dominik, lieber Dominif, ſag uns den Ort. 

Dominif. Den weiß der jo gut wie id. 

Federl. '8 ift zum Verzweifeln! 

Dorothea (u Dominid. Du könnt'ſt vielleicht mit einem Wort mich und meine 
Sophie glüdlich machen, und jo müſſen wir hilflos in die Welt. 

Dominik gerüpr). Das geht mir ans Herz... (für fig.) aber wenn ich red’, 
geht's mir an’ ragen! (ingfitis.) Nein, ich weiß nix ... (Auf Teberf zeigend.) Der 
da weiß alles. 

Federl. Der Serl is ein Narr. 

Fran Körndlbach (u Domini. Du bleibit obſtinat? Gut, jest iS es aus 
mit uns auf ewig. 

Dominik (im Thränen ausbrehend). Das auch noch! Ich bin ein reines Opfer! 
DO, das iS eine gräßliche Schlinge! «Er wirft fi auf den Stuhl und bebedt mit beiden Händen 
bas Geficht. 

Federl. Da könnt’ man felber verrudt werben. 


Dreizehnte Scene. 
Die Vorigen; Schrollmann, Emilie. 


Schrollmann. Jet glaub’ id), wär's Zeit, dak wir einmal a Ruh’ hätten 
in unferm Eigentum. 
Dorothea. Ach reiſ' noch in dieſer Stund’ mit meiner Tochter ab, 


ee 


Emilie (aus Feder! zeigend). Den faubern Musje bitten wir aber aud) gleich) 
mitzunehmen, der uns durch elende Verleumdungen bat jchreden wollen. 

Schrollmann Feder höhnend). Das is ja der Herr, der ben Leuten bie Erb: 
ſchaften entreißt. 

Dorothea. Spotten Sie nicht über den, der noch unfer einziger Freund 
ift. Es iſt ihm zwar nicht gelungen, aber fein Wille war gut. Ich wollt‘, die 
Ratgeber meines feligen Mannes hätten’3 jo gut gemeint mit uns, aber... 

Federl. Der Zwider, diefer wider... wenn ich hinüber langen könnt‘ 
in die andre Welt... denn feine Pflicht wär’ geweien, dem feligen Herrn Stoppel 
dran zu mahnen, was aus den Seinigen wird, wenn er ohne Teftament under: 
hofft jelig wurd. 

Schrollmann, Der Pfiffifus! Dem Jwider muß ich im Grab noch dant: 
bar fein dafür, daß er's umterlaffen hat. So bleibt doch '3 Vermögen in der 
Familli. Ih trink' heut nod ihm zu Ehren eine Flaſchen Sylleri und rufe: 
„Vivat Zwicker, der Teufelsmenſch!“ 

Dominik (im freudiger Ertafe auffhreiend. Ha! Das find die vier Worte! „Vivat 
Zwider, der Teufelsmenſch!“ Jet giebt's feine Geheimniſſe, keinen Schtwur, feine 
halben Seideln mehr. Wo is denn ein Hammer? Nur g’ihwind einen Hammer, 


Sonst rem’ ich mit'm Kopf die Mauer ein! (Er läuft, aufer fi vor Freude, burd bie 
Geitenthüre rechtd ab.) 


Dorothea. Was foll ich denken... 

Sophie (gleisgeitig). Liebe Mutter, ich weiß nidt . . » 

Frau Körndfbad. Mit mei'm Dominik erleben wir noch 'was. 

Federl. Ja, und mir jcheint, wir erleben das Freudigſte ... ich möcht fait 
schon ein Viktoria-G'ſchrei aufichlagen . . . ich ruf’ derweil nur „Iri* ... aber 
das „umph“ liegt mir Schon auf der Junge... 

Emilie Was id denn mit dem Hausmeifter? 

Schrollmann. Mir, er id dumm! 

Federl. Fett werden wir gleih ... . er kommt ſchon! 

Dominik (mit Hammer und Breseifen atemlos hereinftürzend). Aufg’ichaut, die Arbeit 


wird mir von der Hand gehn! (eitt zu der Stelle, an welcher bie Teufeläfigur an die Wand 
gemalt ift, und fept das Brecheifen in bie Holzverfleibung der Wand ein.) 


Frau Körndlbach. Gieb obacht, Dominik, daß dich net auf d'Finger 
hauſt. 
Dominik. Da liegt die ganze Gramuri! (Sat die Holverffeidung vom untern 


Theile der Wand adgerifien.) Da jchaun S' her! (Zeigt auf die durch das Holsgetäfel verbedt 
gewejene Stelle an der Band, an welder die Malerei mweggeihlagen und frifhes Mauerwerk zu feben 


it.) Sehn S’ ihn, der ba hätt’ mich g’holt, wenn ich plauſcht hätt’, denn ich 
hab’ ſchwören müffen, den Play nicht eher zu verraten, als biß wer jagt: „Wivat 
Zwider, ber Teufelsmenſch!“ 

Emilie Ich begreif’ aber nicht ... 

Schrollmann. Pie Wand g’hört uns, die laffen wie nicht einichlagen. 

Dominik qu Schroumanm). Gehn S’ weiter, ſonſt fallt mir ein Ziegel auf 
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Ihren Kopf... So, da haben wir's ſchon. Ein Käfthen aus ber in der Mauer ge— 
machten Öffnung bervoriiebend.) Frau von Ztoppel, das is vom feligen Herrn. 

Federl Gihm ſchnell das Hüften and der Hand reikend). Her damit! Der Schlüffel 
ſteckt ... 

Sophie. Mir ſchlagt 's Herz ... 

Dorothea. Mir wird völlig... 

Feder! imweiser das Häfen geöffnet und zwei Schriften heraus genommen). Triumph! 
Fin Teitament ... Stoppel unterzeichnet... Gattin Dorothea Univerſal— 
erbin! 

Sophie und Torotbea. Hit es möglich! 

Emilie und Schrollmann igleidgeitin). War! 

Federl. Und bier ein Tofument, in welchem Herr Stoppel feine Ziehtochter 
förmlich adoptiert. 

Sophie. Mih! Der liebe, gute Vater! 

Federl. Und da ein ganzed Pakel bligationen. «Zu Dorotheen.) Zählen 
Sie's, warn S' Zeit haben, Ihnen gehört alles. 

Schrollmann iin größter Wu. Mein, das id... 

Feder! (auf Torotdea zeigendy. Das id die Hausfrau, die jegt den Stiel um— 
fehren und das Hanärcht an Ihnen gebrauden dürfte, 

Dominif, O, mit MWonne würd’ ich da die Hausmeifterpflichten erfüllen. 
(Stüfpt die Ärmel auf.) 

Emilie (wütend zu Schrolmann). Komm, wir haben hier weiter nir zu Suchen. 
(a5 mit Ehrolmann.) 

Dominik höhniſch su Schrollmann). Und das g'freut mich am meiften: er felber 
bat die vier Wort’ g'ſagt! ... Und jest ziehen ſ' ab mit langen Nafen. 


Pierzehnte Srene. 
Dorothea, Sophie, Feder, Frau Körndlbach, Dominik. 


Federl. Mir jcheint, die Nafen, mit der ich abzieh', wird ſchier die längfte 
fein. (gu Dorothea.) Mein Verſprechen hat fih ohne mein Zuthun erfüllt, aber den 
Lohn ... (Auf Sophie, welde noch immer grolend bafteht, mit banger Erwartung blidenb.) 
hab’ ich mir jelbjt vericherzt. (Da er fieht, daf fie unbeweglich bleibt.) Ich gehe, das is 
der traurigite Schamfterdiener meines Leben, (Berneigt fi gegen Dorothea und wid 
durch bie erfte Seitenthüre vedits abgeben.) 

Sophie «tür ſich. Das fannn ich doch nicht . . . mein! (Eilt zur Teufelsglode und 
sieht an ber Schnur.) 

Feder! cc Haftig ummwendend). Was id Das! Yu Sophie) Sie, ich hab’ Ihnen 
g'ſagt, wenn Sie an der Gloden ziehen, fo ericheint Ihr Fünftiger Gemahl. 

Sophie. Deswegen hab’ ich ja ang’läut'! 

Federl (in ihre Arme eilend). Sophie . . . geliebte Sophie! 


Dominik. Ach werd’ mir am Teufel ein gut's Beiipiel nehmen. «umarmt 
Fran Römbibad.) 


kan A 


Dorothea iu Federl und Sophie). Nehmt meinen Segen. 

Frau Körndlbad iu Domini. Wirft nun einmal geicheit werden ? 

Dominik, Schr! Drum fang’ ich auch ſchon an, den Herrn Teufel be= 
beutend für ein’ Menichen z'halten. 

Dorothea. Das ift er, und ein herzensguter nod) dazu; ihm banfen wir... 

Federl. Blutwenig, dem Zufall alles, dem feelenguten Sterl, dem der mensch: 
lihe Eigendünkel fait immer das Verdienſt abitreit”, Laſſen wir ihn leben ! 

Nlle Der Zufall lebe hoch! 


Der Vorhang fällt, 


Der Talisman. 
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Die Handlung fpielt auf dem Gute der Frau von Cypreſſenburg, nahe bei einer großen Ztabt. 


l. Akt. 


Die Bühne ftellt einen Dorfplah vor. In der Mitte gegen den Dintergrund ein Brunnen, lints eine 
Gartenmaner mit einer Heinen, offen ftehenben Thür, welche in den Derrichaftsgarten führt. 


Erſte Scene. 


Bauernmädden, darunter Hannerl, treten während des Vorſpiels zum folgenden Ghor aus bem 
Dintergrunde linls auf. 


Bauernburſche, unter ihnen Chriftoph, Seppel und Hans. 


Chor. 
Die Mädchen Am Nadfirtag tanzt man ſchon in aller Fruh', 
Dort fommen bie Burfchen und holen uns Dazu. 
Die Bauernburfde (von rechts auftretend). 
Wo bleibtö denn? Laßt feine fich ſehn, das ift Schön, 
Am Tanzboden thut'3 drüber und drunter ſchon gehn. 
Die Mädchen. Wir find fchon bereit. 
Die Burſche. So kommts, es ift Zeit. 
Alle Es bat jed's fein’ Gegentheil, die Wahl ift met ſchwer, 
D'Muſikanten ſoll'n aufſpiel'n, heut geht's luſtig ber. 
CEhriſtoph (u einem Bauernmädchen). Wir zwei tanzen miteinand'. 
Hands qu einer anderen). Mir find ſchon ſeit zehn Kirtäg' ein Paar, 
Hannerl qu einem Burſchen). Ih tanz’ auf der Welt mit kei'm andern, als 
mit dir, 
Chriftoph nad Links in den Hintergrumd fehend). Da ſchauts, da kommt die 
Salome, 
Hannerl, Mit die baßgeigenfarbnen Saar". 
Chriftoph. Was will denn die aufm Kirtag. 
Hannerl, Eure Herzen anbrandeln, das is doc Kar. 


Zmeile Scene. 


Die Vorigen, Salome. 
Salome (in ärmlih ländlichem Anzug, mit roten Haaren, kommt aus bem Hintergrunde Tints). 
Da geht's ja gar Iuftig zu; wird ſchon am Tanzboden 'gangen, net wahr ? 
Chriſtoph cam. Is möglid. 
Salome Os werd'ts doch nir dagegen haben, wenn ich auch) mitgeh’? 
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Hand. Noja... warum net... mitgehn kann jedes. 

EChriftoph (mit Beziehung auf ihre Haare). Aber 's is wegen ber Feuersg'fahr. 

Hand (Gbenſo). Es is der Wachter dort... . 

Chriſtoph (mie oben). Und der hat ein’ ftarfen Verdacht auf dich; du haft 
beine Gänſ' beim Stadl vorbei’trieben, der vorgeftern ab’brennt is. 

Hannerl. Und da glaubt man, dur haft'n an'zunden mit beiner Friſur. 

Salome. Das is recht abiheulih, was ihr immer habts über mid... 
aber freilich, ich bin die einzige im Ort, die folde Haar’ hat, Für die Schönite 
wollts mich nicht gelten laffen, drum ſetzts mich als die Wildefte herab, 

Die Mädchen. Ah, das is ber Müh’ wert, die wollt" die Schönfte fein! 

EChriftoph (u Salome). Schau Halt, daß d' ein’ Tänzer find'it. 

Seppel (ein fehr häßlicher Burſch. Ih tanz’ mit ihr, was fann mir denn 
g'ichehn? 

Chriſtoph. Was fallt bir denn ein? Ein Kerl, wie bu, wird doch eine 
andere friegen? 

Seppel. Is aud wahr, man muß fich net wegwerfen, 

Hans. Vorwärts! Brodelts net fo lang herum. 

Alle Zum Tanzboden! Juhe! Zum Tanz! (ne rechts im Sintergrunde ab.) 


Pritfe Scene. 
Salome. 


Ach bleib' halt wieder allein z'ruck! Und warum? Weil ich die rotfopfete 
Salome bin. Not ift doc g'wiß eine ſchöne Farb’, die ſchönſten Blumen find 
die Nofen, und die Roſen find rot. Das ſchönſte auf der Welt ift der Morgen, 
und der kündigt fih an durch das prädtigite Rot. Die Wollen find doch g'wiß 
feine jchöne Erfindung, und fogar die Wolfen find ſchön, wann ſ' in der Abenb- 
fonn’ brennrot daftehn am Himmel; drum ſag' ih: wer gegen die rote Farb' 
was hat, der weiß net, was jchön is. Aber was nutzt mich das alles, id; hab’ 
doch fein’, der mich auf den Kirtag führt... ich könnt’ allein Hingehn ... 
da fpotten wieder die Madeln über mich, lachen und fchnattern. Ich geh’ zu 
meine Gänſ', die fchnattern doch nicht aus Bosheit, wann ſſ mich jehn, und wann 
ih ihnen '3 Futter bring’, fchaun j’ mir auf d’Händ’ und nicht aufn Kopf. 

(Sie gebt rehts im Borbergrunbe ab.) 


Pierfe Scene. 

Flora und Pluerkern tommen aus dem Dintergrunde linfs. Plußerfern trägt einen bepadten Korb. 

Flora (ärgerlih). Nein, bad is wirklih arg! Das bifferl Weg von der Stadt 
fünf Vierteljtund’ herausfahren; ihamen fol fi jo ein Stellwagen. 

Plusgerfern Warum denn? Gr heißt ja deßwegen Stellwagen, weil er 
von ber Stell’ nicht weiter fommt. 

Flora. Schab’, daß du mit deiner Langſamkeit fein Stellwagen 'worden bift. 
Plutzerkern. Dazu fehlet mir die Pfiffigkeit. Fin Stellmagen ift das 
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pfiffigfte Weſen auf der Melt, weil er ohne Unterfchied des Standes jeden Menfchen 
auffigen laßt. 

Flora. Ich glaub‘, du haft wieber bein’ wigigen Tag, da bift bu noch une 
erträglidher als gewöhnlich. 

Plutzerkern. Schimpfen S’ zu, laſſen S’ Ihre Gall! aus an mir; lang 
wird's jo net mehr dauern. 

Flora. Willft du etwa aus dem Dienft der gnädigen Frau gehn? Das 
wär’ g'ſcheit. 

Plutzerkern. O nein; aber Sie werden gewiß bald heiraten, dann iſt 
Ihrer Sefatur ein neues Feld eröffnet, und ich bin nicht mehr ber Spielraum 
Ihrer Z’wibdrigfeit. 

Flora. Dummer Menih! Ic werde mid; nie mehr verheiraten, ich bleib’ 
meinem Berftorbenen getreu. 

Plugerfern Bielleiht erfennt er’3 nah feiim Tod; bei Lebzeiten hat 
er's nie recht glauben wollen. 

Flora. Wenn id die gnädige Frau wär’, ich hätt" Ihn ſchon lang gejagt. 

Plutzerkern (mit Beriehung). Wenn ich die gnädige Frau wäre, blieb’ auch 
nicht alle® im Haus. 

Flora. Wer weiß, ob Er nicht bald fpringt. Ich hab’ die Erlaubnis, einen 
flinken, rüftigen Burſchen aufzunehmen, . 

Plutzerkern. Das is reht, dann is doch die Plag’ nicht mehr fo groß; 
ich gieß' den Winterrabi, mehr Einfluß verlang’ ich mir net. 

Flora. Geh er jekt zum Gwatter Polz, der will mir einen Gartenknecht 
refoınmanbdieren, 

Plugerkern Gut; vielleicht wird aus dem Knecht Ihr künftiger Herr. 

Flora. Warum nicht gar! Von mir befommt jeber einen Korb. 

Plutzerkern. Xeider, das g’ipür' ih; jest müſſen Sie ihn aber wieder 
nehmen, wenn ich zum G'vattern Toll. (Giebt ifr den bepadten Korb.) 

Flora. Mad) er geichwind, Tangweiliger Menſch! W in die Bartenthüre.) 

Plugerfern (tem. Hm, hm! Der Garten iſt doch nicht jo verwahrloft, 
und wie's bie treibt um einen flinfen, rüftigen Gartenfnecht .... hm, hm! (Wet rests ab.) 


Fünfte Scene. 
Titus Feuerfud)s tritt während des Borfpiels zum folgenden Lied erzlirnt von reits auf. 


Der hat weiter net g’ichaut, 
Beinah' hätt’ ich'n g’haut; 

Der Spigbub’, 's is wahr, 

Yadıt mich aus, weg'n die Haar’! 
Wen geht's denn was an, 

Ich hoff’ doch, ich kann 

Haar’ hab’n, wie ich will, 

Jetzt wird's mir ſchon z'viel. 
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Note Haar’ von ei'm falſchen Gemüt zeig'n ſoll'n? 
's is 's Dümmſte, wann d' Leut' nach die Haar’ urtheil'n woll'n. 
's giebt G'ſchwufen g'nug mit ei'm kohlrab'n ſchwarzen Haupt, 
Und jede is ang'ſchmiert, die ihnen was glaubt; 
Manch blondg'lockter Jüngling is beim Tag ſo ſtill 
Und ſchmachtend ... warum? Bei ber Nacht lumpt er z'viel. 
Und mit eisgraue Haar’ ſchau'n die Herrn aus jo g'ſcheit 
Und find oft verrudter noch als d' jungen Leut'! 
Drum auf d’ Haar’ muß man gebn, 
Nachher trifft man's ſchon ſchön. 


(Trobendb in bie Scene blidend, von woher er gefontmen.) 


Mir joll einer trau'n, 
Der wird fi verſchau'n, 
Auf Ehr', dem geht's ſchlecht, 
Denn ich beutl' ihn recht; 
Der Kakadu js verlor'n, 
Wenn ich in mei'm Zorn, 
Über d' Haar’ ei'm kumm', 
Der geht glatzkopfet um. 
Die rothaarig'n Madeln, heißt's, betrüg'n d' Männer ſehr; 
Mie dumm! Das thun d' Madeln von jeder Goulenr, 
Die ſchwarz'n, heißt's, find feurig, das thut d' Männer loden, 
Derweil i8 a Schwarze oft d' fadefte Noden. 
Die Blonden jind janft? O! A Blonde is a Pradt! 
Ich kenn' eine Blonde, die rauft Tag und Nadıt. 
Doch mit graue Haar’ find j’ treu, na, da ftund man dafur, 
Net wahr is, die färb'n fi ſ' und geb'n auch feine Ruh’... 
Drum auf d’ Haar’ muß man gehn, 
Nachher trifft man's ſchon ichön. 


So kopflos urtheilt die Welt über die Köpf’, und wann man fid auch den Stopf 
aufſetzt, es nugt nir. Das Vorurtheil i$ eine Mauer, von der ſich nod) alle Köpf', 
die gegen fie ang'rennt jind, mit blutige Köpf' zurücd gezogen haben. Ich hab’ 
meinen Wohnfig mit der weiten Welt vertauscht, und die weite Welt is viel näher, 
als man glaubt, Aus dem Dorngebüfch z'widrer Erfahrungen einen Wanderſtab 
geihnigt, die chiappa-via-Stiefeln angezogen und "3 Adje-Kappel in aller Stil!’ 
geihmwungen, fo is man mit einem Schritt mitten drin in der weiten Welt. 
Glück und Verſtand geben jelten Hand in Hand... ich wollt‘, daß mir jetzt ein 
reht dummer Kerl begegnet’, ich fähet das für eine gute Vorbedentung an. 


—— 


Sechſte Srene. 
Titus, Plußerkern. 


PBlugerfern Der Weg war auch wieder umſonſt ... (Titus erbfidend.) Ein 
Fremder geitaltet fi vor meinem Blick? 

Titus qfur fs). Schickſal, ich glaub’, du haft mich erbört. 

Plutzerkern (Titus muftemd), Der B'ſchreibung nad), die mir der Herr Polz 
g'macht hat, könnt' das der fein, den er erwart't. Wuchs groß, Mund groß, 
Augen fehr groß, Ohren verhältnismäßig ... nur die Haar! ... (Zu Titus.) ſucht 
ber Herr bier ein Brot? 

Titus Ich ſuch' Geld, "3 Brot wüht ich mir nachher ſchon z'finden. 

Plugerfern dürfe). Or fuht Geld, und das verbädtige Ausichen ... 
auf dLetzt iS er ein Schaßgraber? 

Titus Menn mir der Herr ein’ Ort zeigt, wo einer Tiegt, To nimm ich 
oleich bei ei'im Maulwurf Lektion. 

Plugerfern Oder is er gar ein Nauber? 

Titus. Bis jest noch nicht, mein Talent ift noch in einer unentwidelten Bil: 
dumgsperiode begriffen. 

Plutzerkern. Verſteht Er die Gartnerei? 

Titus. ch aualifiziere mich zu allem, 

Plutzerkern dür fig) Er is es. (Zu Titus.) Fr möcht’ alfo bei unferer jungen, 
jaubern Gartnerin-Witwe Gehülfe werden ? 

Titus. Gehülfe der Witwe?... Wie g'ſagt, ich aualifizier” mich zu allem. 

Plugerfern Mit fo einem G'hülfen wär’ ihr ſchon g’holfen .„.. wie Die 
mich jaget, wann ich ihr das Florianiköpfel brächt'! 

Titus (erzurnhy. Herr, diefe Außerung empört mein Innerſtes. 

Plutzerkern. Fahrſt ab, rote Rub'n? (Geht ſiolz in die Gartenthär ab.) 


Siebenfe Scene, 


Titus, Plutertern mit ftummem Ärger nachſehend. 


Ich bin entwaffnet! Der Menſch hat jo etwas Decidiertes in feiner Grobheit, 
daß es einem rein die Ned’ verichlagt. Necht freundlich, recht liebreich fonımt man 
mir entgegen, In mir organifiert ſich aber auch ſchon Miſantropiſches ... ja... 
ich haſſ' dich, du inhumane Menichbeit, ich will dich fliehen, eine Einöde nehme 
mich auf, ganz ejeliert will ich fein!... Halt, kühner Geiſt, ſolcher Entichluß ziemt 
den Gefättigten, der Hungrige führt ihn nicht aus. Nein, Menichheit, du ſollſt 
wich nicht verlieren. Appetit is das zarte Band, welches mid; mit dir verkettet, 
welches mid; alle Tag’ drei, viermal mahnt, daß ich mich der Gejellichaft 
nicht entreißen darf... Rah rehts ſehend. Dort zeigt fih ein Individuum und 
treibt andere Individuen in ein Stallerl hinein, Ganſeln find’s!... O, Hüterin, 
warum treibit du diefe Ganſeln nicht als a brat’ner vor dir her, id) hätt’ mir eines 
als Zwangs-Darlehen zug’eignet. 


— — 


Achte Scene. 


Titus; Salome von rechts auftretend, ohne Titus zu bemerten, hat eiren großer halben Yaib Brot 
und ein Mefler in ber Hand. 


Salome Ich muß trinken, mic drudt'’s im Magen. (Sie geht um Brunnen und 
trinkt.) 

Titus (für fig). Die drudt's im Magen! DO, könnt’ ich dieſes ſelige Gefühl 
mit ihr theilen. 

Salome cin bemertend für fig). Fin fremder, junger Menich.. . und die ſchönen 
Haar’, g'rad wie ich. 

Titus für nis). Vin neugierig, ob die auch „rote Rub'n“ jagt. (aut); Grüß’ 
did; Gott, wahlverwandtes Weſen! 

Salome, Gehorfamite Dienerin, ſchöner Herr. 

Titus (path für fig). Die find't, daß ich ſchön bin, das iſt die erfte unter 
allen... 

Salome. O, hören S’ auf, ich bin die legte hier im Ort, ich bin die Ganſel— 
hüterin, die arme Salome. 

Titus Arm? Ic bedaure dich, forgfame Erzieherin junger Gänfe; deine 
Kolleginnen in der Etabt find viel beifer daran, und doch ertheilen fie häufig 
ihren Zöglingen in einer Reihe von Jahren eine nur mangelhafte Bildung, während 
du die beinigen alle Martini volltommen ausgebildet für ihren fchönen Beruf 
der Menichheit überlieferft. 

Salome. Ich verſteh' Ihnen net, aber Sie reden jo ſchön daher... was 
i8 denn Ihr Vater? 

Titus. Er it gegenwärtig ein veritorbener Schulmeiiter. 

Salome. Das is Shön. Und Ihre Frau Mutter ? 

Titus Mar vor ihrem Tod längere Zeit feine Gemahlin. 

Salome. Ah, das is jchön. 

Titus qur fi. Die find't alles ſchön, ich fann jo dumm daher reden, ala 
ih will. 

Salome. Und darf man Ihren Namen willen... nämlich den Taufnamen ? 

Titus. Ich Heiß’ Titus. 

Salome Das is ein ſchöner Nam’, 

Titus Paßt nur für einen Mann von Kopf. 

Salome. Nber fo jelten iS der Nam’, 

Titus Sa, und ih hör’, er wird fait gänzlich ablommen. Die Eltern 
fürchten alle fih in Zukunft zu blamieren, wenn fie die Kinder ſo taufen laſſen. 

Salome. »Und lebendige Verwandte haben Sie gar feinc? 

Titus. O ja. Außer den erwähnten Verftorbenen zeigen fih an meinem 
Stammbaum nod deutliche Spuren eined Herrn Retter, aber ber thut nir 
für mid. 

Salome. Pielleiht hat er nir. 

Titus. Sind, frevele nicht, er ift Vierverfilberer, die haben alle was; das 
find gar fleißige Leut’; die verfilbern nicht nur das Vier, fie vergolden auch ihre 
Kaſſa. 
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Salome. Haben Sie ihm vielleicht was gethan, daß er Ihnen net mag? 

Titus. Sehr viel, ich hab’ ihn auf der empfindlichſten Seite angegriffen; 
das Aug’ ift der heiffichite Theil am Menfchen, und ich beleidige fein Aug’, fo oft 
er mid anichaut, benn er fann die roten Haar’ net leiden. 

Salome. Der garitige Ding ! 

Titus Gr ſchließt von meiner Friiur auf einen falichen, heimtüdiichen 
Charakter, und wegen diefem Schluß verfichließt er mir fein Herz und feine Kaſſa. 

Salome. Das iſt abſcheulich! 

Titus Mehr dumm als abſcheulich. Die Natur giebt uns hierüber bie 
zarteite Andeutung. Werfen wir einen Blick auf das liebe Thierreich, jo werden 
wir finden, daß die Ochſen einen Abicheu vor der roten Farb’ haben, und unter 
biefen wieder zeigen bie totalen Büffeln die heftigfte Antipathie ... welch un— 
gehenere Blöße alfo giebt fih der Menſch, wenn er rote Vorurtheile zeigt. 

Salome. Nein, wie Sie g'ſcheit daher reden; das fähet man Ihnen gar 
net an, 

Titus Schmeichlerin! Daß ich dir alfo weiter erzähl’ über mein Schickſal. 
Die Zurüditoßung meines Herrn Vetter war nicht das einzige Bittere, was id 
hab’ dulden müffen; ich hab’ in dem Heiligtum ber Lieb’ mein Glück ſuchen wollen, 
aber die Grazien haben mid) für geihmadswidrig erklärt; ich hab’ in den Tempel 
der Freundſchaft gegudt, aber die Freund’ find alle jo witig, da hat's Bonmots 
g’regnet auf mein’ Kopf, bis ich ihm auf ewige Zeiten zurüdgezogen hab’. So 
ift mir ohne Geld, ohne Lieb’, ohne FFreundichaft meine Umgebung unerträglic 
worden; dba hab’ ich alle Verhältniffe abgeftreift, wie man einen wattierten Kaput 
auszieht in der Hitz', und jeßt fteh’ ich in ben Hembärmeln der Freiheit da. 

Salome. Und g’fallt’s Ihnen jegt? 

Titus Wenn id einen Verſorgungsmantel hätt’, der mich vor dem Sturm 
des Nahrungsmangels ſchützet . . . 

Salome. Alſo handelt es fih um ein Brot? Na, wenn ber Herr arbeiten 
will, da laßt ſich Nat ichaffen. Mein Bruder is Jodel hier, fein Herr, der Bäd, 
hat eine große Wirtichaft, und da brauchen j’ einen Knecht .. . 

Titus Was? Ich foll Knecht werden? Ich? Der ich bereitd Subjekt ges 
weſen bin ? 

Salome. Subjet? Da haben wir auch ein’ g'habt, der das war, der is 
aber auf'm Schub fort'kommen. 

Titus Warum? 

Salome. Weil er ein ſchlechtes Subjelt war, hat der Richter g'ſagt. 

Titus. Ab, das is ja net jo. Um aber wieder auf deinen Brudern zu fommen... 
(Auf den Brotlaib, den Salome trägt, deutend.) Hat er dieſes Brot verfaßt ? 

Salome. G'wiß war er aud) dabei, wie ber Laib ... natürlich als Jodel. 

Titel, Ich möcht’ doch chen, wie weit e8 bein Bruder in dein Studium der 
Brotwiſſenſchaft gebracht hat. 

Salome. Na, koiten Sie's; es wird Ihnen aber nicht behagen. (Sie ſchneidet 
ein jebr Meines Stil Brot ab und giebt es ihm.) 

Titnd (eſſend). Omi... if... 
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Salome, Meinen Ganſeln ſchmeckt's wohl, natürlich, "3 Vieh hat feine Vernunft. 

Titus (ur ſich. Der Stidy thut weh; mir ſchmeckt's auch. 

Salome. Na, was fagn S'? Net wahr, 's is ſchlecht? 

Titus Hm! Ich will deinen Brudern nicht zu boreilig verdbammen; um ein 
Merk zu beurtheilen, muß man tiefer eindringen. (Nimmt ben Brotlaib und ſchneldet ein 
fehr großes Stüd ab.) Sch werde prüfen und Dir gelegentlich meine Anjichten mit: 
theilen. (Stedt das Stuck Brot in die Taſche.) 

Salome. Alio bleiben S’ nod eine Zeit da bei uns? Das is recht; den 
Stolz muß man ablegen, wenn man nir hat! Und 's wird Ihnen recht gut gehn 
da, wenn Ihnen nur der Bäck aufnimmt, 

Titus Ich hoffe alles vom Jodel feiner Protektion. 

Salome. Es wird jhon gehn. Mac lints in den Hintergrund ſehend und er'äredend.) 
Sie, da ſchaun S’ hin! 

Titus (Hinjehend). Das Pirutih?... 's Roß lauft dem Waffer zu... Million, 
alles is hin! (Henn im Hintergrund links ab.) 


Deunfte Scene. 
Salome. 


Er wird doch nicht gar?... Er rennt hin... wenn ihm nur nichts g'ſchieht ... 
er vadt 3 Pferd ... 's reißt ihn nieder! ... ufichreiend.) Ah! 's Pferd fteht 
ſtill . . er hat's aufg’halten..... das ift ein Teufelsmenih! Ein Herr fteigt aus'm 
Wagen... er fommt daber mit ihm. Ah, das muß ich gleich dem Bäden er: 
zählen; wenn er das hört, nimmt er den Menſchen g’wiß. (Zäuft rechts ab.) 


Zehnke Scene, 
Monſieur Margnis, Titus. 


Marquis. Ah! Der Schreck ſteckt mir noch in allen Gliedern. 

Titus. Belieben ſich da ein wenig niederzuſetzen. 

Marquis fc auf eine Steinbant jegend). Verdammter Gaul, ift vielleicht in feinem 
Leben nody nicht durchgegangen. 

DTitus. Belieben vielleicht eine Verrenkung zu empfinden ? 

Marquis. Nein, mein Freund, 

Titus. Oder belieben vielleicht fich einen Arm gebrochen zu haben? 

Maranis, Gott jei Dank, nein! 

Titus. Ober belieben vielleicht eine Heine Zerichmetterung der Dirnichale ? 

Marguis Nicht im geringiten... auch hab’ ich mich bereit erholt, und 
nichts bleibt mir übrig, ald Ihnen Beweiſe meines Dankes ... 

Titus. O, id bitte! 

Marauid. Drei junge Leute jtanden da, die mich kennen, die jchrieen aus 
vollem Halfe: „Monfieur Marquis! Monfieur Marquis! Der Wagen ftürzt ins 
Waſſer!“ 

Titus Was?... Ein’ Marquis hab’ ich gerettet?... Das is was Großes. 


— — 


Marquis (in feiner Rebe fortiahrend). Aber hilfreiche Hand leiſtete keiner; da 
famen Sie ald Retter herbei geflogen... . 

Titus. Mllgemeine Menichenpflict. 

Marquis. Lind gerade im enticheidenden Moment ... 

Titus. Beſonderer Zufall. 

Marquis faufitegend). Ihr Edelmut fegt mich in Verlegenheit; ich weiß 
nicht, wie ih meinen Danf ... mit Gelb läßt ſich fo eine That nicht 
lohnen... 

Titus, ©, ich bitt‘, Geld iſt eine Sadıe, die... 

Marquis. Tie einen Mann von folder Denfungsart nur beleidigen 
würbe. 

Titus. Ma, jegt ſehen Sie... das heißt... 

Marquis. Das heiit den Wert Ihrer That verkennen, wenn man fie durch 
eine Summe aufviegen wollte. 

Titus Es fommt balt drauf an... 

Marquis. Wer eine folhe That vollführt. Es hat einmal einer... ich 
weiß nicht, wie er geheißen hat... einem Prinzen... ich weiß nicht, wie er ge 
heißen hat... das Leben gerettet; der wollte ihn mit Diamanten belohnen; da ent: 
gegnete der Retter: „Ich finde in meinem Bewußtſein den ſchönſten Lohn!“ Ad) 
bin überzeugt, daß Sie nicht weniger edel denfen als der, wo ich nicht weiß, wie 
er geheißen bat. 

Titus. 3 giebt Umſtände, wo der Edelmut ... 

Marquis. Auch durh zu viel Worte unangenehm affiziert wird, wollten 
Sie jagen? Ganz recht; der wahre Dank it ohmedies ftumm; drum gänzliches 
Stillſchweigen über die Geſchichte. 

Titus (für fi), Der Marquis hat ein Zartgefühl... wenn er ein ſchundiger 
Kerl wär’, hätt! ich g’rab "3 Nämliche davon. 

Marquis (Titus Haare ſcharf betrachtend. Aber, Freund, ich mache da eine Be 
merkung . .. hm! hm! ... das kann Ihnen in vielem binderlich fein. 

Titus. Mir fcheint, Euer Gnaden is mein Kopf nicht recht ... ich hab’ 
fein’ andern und fann mir fein’ andern kaufen. 

Marquis. Mielleiht doh... ih werde,.. ein kleines Andenken müflen 


Sie doh von mir... warten Sie einen Augenblid . . . «Läuft im Hintergrunde 
lints ab.) 


Elfte Scene. 
Titus. 


68 hat mir g’fehlt, ald daß er aus Dankbarkeit „rote Rub'n“ g'ſagt hätt‘, 
Das is ein lieber Marquis; was thut er denn? ram die Scene fehend.) Er rennt 
zum Pirutih ... er Sucht drin herum... Andenken hat er g'iagt; auf d'Letzt 
macht er mir doc ein wertvolles Präſent. . . . Was is benn das? ... N Hut: 
ichadhtel hat er herausg'nommen . .. er läuft ber damit; er wird mir doch nicht 
für das, daß ich fein junges Leben gerettet hab’, einen alten Hut ſchenken? 


Zwölfte Scene. 
Titus, Marquls. 


Marguid /mit einer Schachtel). So, Freund, nehmen Sie das, Sie werden's 
brauchen ; die gefällige äußere Form macht viel... beinahe alles; es wird Ihnen 
nicht fehlen. Hier ift ein Talidman, (GSiebt ihm die Schachtel.) und mich wird's 
freuen, wenn ich der Gründer Ihres Glüces war. Adieu, Freund! Adieu! 

(Eilt in den Dintergrund lints ab.) 


Dreizehnfe Scene. 
Titus, etwas verblüfft die Schachtel in der Hard haltend, 


Glück gründen? ... Talisman? ... Da bin ich doch neugierig, was da 
drin ſteckt. Sifnet die Schachtel und zieht eine ſchwarze Periide heraus.) A Perüden!... 
Nir als eine fohlrabenihwarze Perücken! Ich glaub’ gar, der will fich luſtig 
machen über mid. . . . (Abm nadrufend.) Wart, du Icbendiger Perüdenftod, ich 
verbitte mir alle Wigboldungen und Zielicheibereien! . . . Aber halt? ... War 
denn das net ſchon längft mein Wunih? ... Haben mich nicht immer nur die 
unerfchtwinglichen fünfzig Gulden, die eine täufchende Tour koſt't, abgehalten? ... 
Talisman, hat er g’jagt . .. er hat redit! .. . Wenn ich diefe Tour aufſetz', 
fo finft der Adonis zum Gotticheberbuben herab, und der Narziß wird ausg'ſtrichen 
aus der Mythologie. Meine Garriere geht an, die Glüdäpforte öffnet ſich ... 
(Auf die offene Gartentgüre blidend.) Schau, die Thür’ fteht g'rad offen ba; wer weih?... 
ich rislier's; ei'm jchönen Kerl ſchlagt's nirgends fehl. (Geht zur Gartenthüre.) 


Vierzehnte Scene. 
Titus, Salome von rechts vorne. 


Salome itommend). Ad, mein liebſter Muifi Titus, das is ein Unglück! 

Titus (ih umfegend. Die Salome... Mas is denn g’ichehn? 

Salome. Der Bäck' nimmt Ihnen nicht. Ich kann nicht helfen, 's druckt 
mich völlig zum Weinen. 

Titus. Und mic kigelt'S zum Laden, Alſo i8 das gar fo fchwer, bei euch 
da cin Knecht zu werben? 

Salome. Der Bäd bat g’fagt: er hat eritens Ihre Zeugniffe nicht g’fehn, 
und dann find ihm fo viele anempfohlen, er ift bei Vergebung diefer Stelle an 
Nüdfichten gebunden ... 

Titus! Schad', dab er feinen Konkurs ausfchreiben laßt. Meine liebe Sa: 
lome, mir find andere Nuöfichten eröffnet; ich bin aufs Schloß berufen, 

Salome. Aufs Schloß? Das kann ja net fein. O, wann Ihnen die 
gnädige Frau ficht, jagt fie Ahnen augenblidlic davon! (Mit Beziehung auf ihre Haare.) 
Darf ja ih mich auch fait gar nicht bliden laſſen vor ihr. 

Titus. Die Antipathien der Gnädigen find Nebenfache, jeitdem ſich bei mir 
die Hauptiachen verändert haben. Ic geh’ mit kecker Zuverfiht meinem Glüd 
entgegen. 


Salome. Na, id wünſch' Ihnen viel Glück zu Ihrem Glück; 's is völlig 
net recht, aber '8 ſchmerzt mich halt doch, daß mir wieder a Hoffnung in’ Brunnen 
g'fallen is. 

Titus Was denn für a Hoffnung? 

Salome Wenn Sie ald meincägleihen da "blieben wären, hätt's g’heiken, 
das find bie zwei wildeiten im Ort, das is der rote Titus, das is die rote Sa- 
lome; den Titus hätt’ fein Madel ang’ihaut, fo wie die Salome feiner von bie 
Burichen. 

Titus Der auf einen einzigen Gegenftand reduzierte Titus hätt! müſſen eine 
nolens volens Zeibenichaft faflen. 

Salome. Es wär’ zwifchen und gewiß bie innigfte Freundſchaft . . . 

Titus. Und der Weg von Freundſchaft bis zur Liebe is eine blumenreiche 
Bahn. 

Salome. Wa, jest jo weit hab’ ich noch gar net 'denft. 

Titus Warım? Gedanken find zollfrei. 

Salome Ah nein; es giebt Gedanfen, für die man den Zoll mit der 
Herzensruh' bezahlt. Meine Plan’ geht mir nie aus. 

Titus Ja, der Menſch denkt, und... (Beifeite.) die Parucden lenkt, io 
heißt's bei mir. Alſo, aded, Salome! win ab.) 

Salome Nur net gar fo ſtolz, Muſſi Titus, Sie könnten ein’ jchon ein 
bißl freundlich bei der Hand nehmen und jagen: pfürt dich Gott, Liebe 
Salome! 

Titus. Freilich! {Reicht itr die Hand. Wir Icheiden ja als die beiten Freund’, 

Salome topfisüttelnd). Leben S’ wohl; vielleicht ſeh' ich Ihnen bald 
wieder. 

Titu® Das ift jchr eine ungewiſſe Sadı'. 

Salome Mer weiß; Sie gehn fo ftolz bei der Ihür hinein, daß ich immer 
glaub’, ich werd's noch sehn, wie ſ' Ihnen bei ber nämlichen Thür heraus: 
werfen werben. 

Titus Du prophezeibit eine günftige Stataftrophe, 

Salome {auf die Steindanf ;eigend). Da werd’ ich mich herſetzen alle Tag’, auf 
die Ihür hinſchau'n ... 

Titus. Und drauf warten, bis man mich in deine Arme fchleudert. Gut, 
mad) dir dieſe Privatunterhaltung, pfürt dih Gott! Mein Echidjal ruft: „Schön, 
herein da“! Ich folge diefem Ruf und bringe mid) jelbit ala Apportel. Geht in 
die Gartenthüre ab.) 


Fünfjehnte Scene, 
Zalome. 

Da geht er, und ich weiß nicht . . . ich hab’ ch’ fein Glück g’habt, und mir 
fommt jegt vor, ald wenn er noch was mitgenommen hätt’ davon. Wenn ich 
mir's nur aus'm Sinn ichlagen könnt’! Aber wie denn? Mit was denn? Wär’ 
ih a Mannabild, wüht’ ich mir fchon z'helfen; aber fo... die Mannsbilder 
haben 's halt doc in allen Stüden gut gegen uns. 


— BO — 


Wenn uns einer g'fallt und verſteht uns net glei', 

Was ſoll man da machen, 's is hart, meiner Treu; 

A Mann, der hat's leicht, ja, der rennt einer nad, 

Und merkt fie'3 net heut, fo merkt ſie's in vierzehn Tag‘. 
Er thut desperat, fahrt mit'm Kopf geg'n d' Wand, 

Aber daß er's net g’ipürt, macht er's jo mit der Hand; 
Und 3 Madel giebt nad, daß er fid nur nir thut. 

Ja, die Männer hab'n 's gut, hab'n 's gut, hab’n 's gut! 


Menn uns einer fränft, das is weiter fein Jammer, 

Mas können wir thun? Wir, al3 weinen in der Hammer! 
Kränken wir einen Mann, thut's ihn net ſtark ‚angreifen, 
Er fett fih ins Wirtshaus und ftopft ſich a Pfeifen; 
Wir glaub’n, er verzweifelt, derweil ißt er ein’ Kas, 
Trinkt ein’ Heurigen und macht mit der Stelfnerin G'ſpaß, 
Schaut im Heimgehn einer andern fe unter'n Hut; 

Ja, die Männer hab'n 's gut, hab'n ’3 gut, hab'n 8 gut! 


Hat a Madel die zweite oder dritte Amour, 

Is ihr Auf ſchon verichandelt, und nachher iS zur. 

In dem Punkt is a Mann gegen uns rein a Köni', 

Wann er fünfzig Madeln anichmiert, verichlagt ihm dad weni’; 
Auf jo ein’ Halodri hab'n d'Madeln erſt a Schneid, 

Und g'ſchieht es aus Lieb’ net, jo g’ihicht es aus Neid, 

Dak man fi um ein’ ſolchen erit recht reißen thut. 

Ja, die Männer hab'n 's gut, hab'n 's qut, hab'n 's gut. (Geht ab.) 


Perwandlung. 
Zimmer in der Wohnung ber Gärtnerin, mit Mittelthür, rechts eine Seitenthür, Lints ein Fenſter. 


Sechzehnte Scene. 
Flora, durch die Mitte auftretend. 

Das Unkraut, Gall! und Verdruß, wacht mir jegt Schon zu did auf mei'm 
Geſchäftsacker, ich kann's nicht mehr allein ausjätern. Mein jeliger Mann bat 
furz vorher, als er felig worden it, geſagt, ich ſoll Wittib bleiben ; wie fann ein 
jeliger Mann fo eine unfelige Idee haben. Die Knecht! haben feine Furcht, 
fein’ Reſpekt, ih muß ihnen einen Herrn geben, deilen Fran ich bin, Mein 
Seliger wird den Kopf beuteln in die Wolfen! Wann er mir etwa gar als Geiit 
erſcheinet, wann's auf einmal fo Flopfet bei der Nacht . . . (Es wirb an bie Thür ge 
Mopft ; angſtlich auffhretend.; AH! «Hätt ib mantend am Tiſche. 


Stebzehnte Scene. 
Flora; Titus mit ſchwarzer Haartour durch die Mitte bereinftürzend. 
Titus. Is ein Unglück g'ſchehn? Ober firren Sie vielleicht jedesmal fo, 
ftatt'mı Hereinfagen ? 


— Be 


Flora (fi mühſam saffend). Nein, bin ich erichroden ! 

Titus (für is). Seltenes Geihöpf, fie erichridt, wenn einer anklopft; jonft 
ift den Frauenzimmern nur das jchredlid, warn Keiner mehr anklopft. 

Flora. Der Herr wird fich drüber wundern, daß ich fo ſchwache Nerven hab’? 

Titus Wundern über das allgemeine? O nein! Die Nerven von Spinnen: 
geweb', d’Herzen von Wachs und die Köpferl von Eiſen, bas is ja der Grund» 
riß der weiblichen Struktur. 

Flora (beifeite). Necht ein angenehmer Menſch, und die rabenihwarzen Haar’... 
ih muß aber do . . . (Zaut und in etwas ftrengem Ton.) Wer id der Herr und was 
will der Herr? 

Titus. Ich bitt’, die Ehr' iS meinerfeits. Ich bin Ihr unterthänigfter 
Knecht und empfehl’ mic. 

F lora (nidt ihm ein kurjeh Adieu zu, weil fie glaubt, er will fort; als er fichen bleibt, jagt fie 
nad einer Paufe). Na? Die Nebe jagt man, wenn man fortgehn will. 

Titus. Ich aber ſag' fie, weil ich dableiben will, Sie brauchen einen Knecht, 
und als foldhen empfehl' ih mic. 

Flora. Was? Der Herr is ein Knecht? 

Titus Zur Gärtnerei verwendbar. 

Flora. Als Gehilfe? 

Titus Ob Sie mich Gehilfe nennen, ober Gärtner... . das is alles eins; 
ſelbſt ... . ich feß’ nur den Fall... wenn es mir ald Gärtner gelingen follte, 
Gefühle in Ihr Herz zu pflanzen . . . ich feg’ nur den Fall... und Sie mid) 
zum unumſchränkten Befiger diefer Plantage ernennen follten . . . ich ſetz' nur ben 
Fall... jelbit dann würde ich immer nur Ahr Knecht jein. 

Flora (beifeity. Artig iS der Menih ... aber ... (2aut.) feine Neben find 
etwas kühn, etwas vorlaut. 

Titus. Bitt' unterthänig; wenn man jagt: „ich jeß’ nur den Fall,“ da darf 
man alles jagen. 

Flora. Er iſt alſo ... 

Titus. Ein exotiſches Gewächs, nicht auf dieſen Boden gepflanzt, durch bie 
Umftände ausgeriffen, und durch den Zufall in das freundliche Gartengeſchirr 
Ihres Haufes verjegt, und hier, von der Sonne Ihrer Huld beichienen, hofft die 
zarte Pflanze Nahrung zu finden. 

Flora. Da fragt es fich aber vor allem, ob er die Gärtnerei verfteht? 

Titus Ich habe Menichenkenntnis, folglih auch Planzenfenntnis. 

Flora. Wie geht denn das zufammen? 

Titus Sehr gut; wer Menichen kennt, ber kennt auch die Vegetabilien, weil 
nur fehr wenig Menichen leben, viele unzählige aber nur vegetieren, Wer in 
der Fruh auffteht, in die Kanzlei geht, nachher effen geht, nachher präferanzeln 
geht und nachher fchlafen geht, der vegetiert; wer in der Fruh ins G'wölb' geht 
und nachher auf die Maut geht, und nachher eſſen geht und nachher wieder ins 
G'wölb' geht, der vegetiert; wer in der Fruh aufftcht, nachher a Noll’ durchgeht, 
nachher in die Prob’ geht, nachher eſſen geht, nachher ins Kaffeehaus geht, nad: 
her Komödie fpielen geht, und wenn das alle Tag’ fo fortgebt, der vegetiert. Zum 
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Leben gehört fich, billig berechnet, eine Million, und das is nicht genug; auch ein 
geiftiger Aufihwung g’hört dazu, und das find’t man höchit jelten beilammen; 
wenigitens, was ich von die Millionär’ weiß, jo führen faft Alle aus millionärrifcher 
Gewinn: und Vermehrungspaffion ein jo fades, trodenes Gefchäftäleben, was faum 
den blühenden Namen „Vegetation“ verdient. 

Flora (beifeit). Der Menſch muB die höhere Gärtnerei ftudiert haben! (Saut.) 
So dunkel fein Stopf auswendig i8, jo heil jcheint er inwendig zu fein. 

Titus Sind Ahnen vielleicht die Schwarzen Haar’ zumider. 

Flora. Zumider? Er Schelm wird nur zu gut willen, daß ein ichtwarzer 
Lodenkopf einem Mann am beiten laßt. 

Titus (für ſich. Die Peruden wirft. 

Flora. Er will alio bier einen Dienſt? Gut, er iS aufgenommen; aber 
nicht als Knecht; er zeigt Kenntniffe, Gigenichaften, beiigt ein vortheilhaftes 
Hußeres ... 

Titus (ür fib). Die Perudenfraft wirkt heftiger. 

Flora. Er joll die Aufficht über das Gartenperionale haben, er foll ben 
Übrigen Befehle ertheilen; er joll nad) mir im Garten der erite jein. 

DTitus ibeiieite. Die Peruden hat gefiegt. «Laut.) Sch weiß jo wenig, wie 
ich mic bedanten foll, als id) weiß, wie ich zu ſolchem Glück komme. 

Flora (feine Haare betragtend). Nein, dieſe Schwärze, ganz italienifch! 

Titus, Ja, es geht ſchon beinahe ins Sizilianiiche hinüber. Meine Mutter 
war eine füdliche Gärtnerin. 

Flora. Weiß er aber, dab er ein jehr eitler Menſch iſt? Mir fcheint, er 
brennt ſich die Locken. (Wil mit der Hand nad) den Yoden fahren.) 

Titud qGurüdprallend). O, nur net anrühren! Ich bin fehr figlich auf'm Kopf, 

Flora. Närriſcher Menſch! ... Unter anderm aber, in diefem Anzug kann 
ich ihn der gnädigen Frau nicht vorſtellen. 

Titus, Alſo gilt bei Ihnen dad Spridwort: „das leid macht den Mann,“ 
das Sprichwort, durch welches wir uns jelbit fo fehr vor die Schneider herab: 
fegen, und welches doch jo unmwahr ift; denn wie viele ganze Kerls gehn mit zer: 
riffene Röck' herum. 

Flora. Mber der Anzug hat jo gar nix, was einem Gärtner... 

Titus. D, der Anzug bat nur zuviel Gärtnerartiges, er is überfä’t mit 
led, er id aufgegangen bei die Ellbögen und an verſchiedenen Orten; weil 
ih nie ein Paraplü trag’, wird er aud häufig begoflen, und wie er noch in 
der Blüte war, hab’ ich ihn oft wie eine Pflanze veriekt. 

Flora. Das ift dummes Zeug. (Rad der Thüre rechts deutend.) Geh er durch 
das Zimmer in die Kammer hinein: in ber Truhen, wo der Zwiefel Liegt, find't 
er den Hodhzeitdanzug von mei'm feligen Mann, 

Titus. Das Hochzeitsfleid des DVerblichenen foll ich anziehen? ... Hören 
Sie... (Fährt fih kotett mit der Hand dur bie Soden.) da kann ich nichts Davor, wenn 
Gefühle erwachen, die . . . (Sieht fie Bedeutungsvoll an und geht durch die Seitenthür rechts ab.) 


er 


Adıtzehnte Scene. 
Flora, Pluherkern, 


Flora. Wirklich ein harmanter Menſch! ... Na, man fann nicht willen, 
was geihieht. Ein Spaß wär's, wenn ich früher zur zweiten Heirat füm’, ala 
unfere Kammerfrau, die fo fpöttiich auf mich herabfieht, weil fie den Herrn Friſeur 
zum Liebhaber hat. Mit der Hochzeit lat er fih aber hübich Zeit; bei mir 
fönnt’ es rafcher gehn, das wär’ ein Triumph! ... Vor allem muB ich aber 
die Leut’ zufammen rufen. (Gebt zum feniter.), Ab, der Plutzerkern! (Sinausrufend.) 
Hol’ g'ſchwind die Leut' alle zufanım’, ein neuer Gärtner id aufgenommen, der in 
Zukunft anftatt meiner über fic befehlen wird. 

Vlußerfern (Hinter der Scene). Das is g’icheit. 

Flora. Was id dad... die Kammerfrau? ... {Zum Fenfter hinaus grüßend.) 
Gehoriamite Dienerin! . . . (Bom Fenfter weggebend.) Sie fommt zu mir; was hat 
das zu bebeuten? G'wiß wieder ein Verdruß; die Leut' haben was verjäumt, 
und ich kann 3 Bad ausgießen. 


Deunzehnfe Scene. 
Flora, Conftantta. 


Conſtantia dur die Mitte eintretend). Frau Gärtnerin ... 

Flora (mit einem Knir). IUnterthänigite! .. . Was fteht zu Befehl? 

Constantia. Die gnädige Frau erwartet heute nachmittags Beſuch aus 
der Stadt und wünscht, daß nicht wieder fo ſchlechtes Obit, wie das letzte Mal, 
ins Schloß geichicft werde. . 

Flora. Ich hab’ das allerihönite ... . 

Gonftantia. Die gnädige Frau ift überhaupt mit der ganzen Pflege des 
Gartens höchſt unzufrieden. 

Flora. 8 nicht meine Schuld; die Leut' ... aber das wird jetzt alles 
ander werben. Die gnädige Frau hat mir den Auftrag ertheilt, einen geſchickten 
Menſchen aufzunehmen; na, und dba hat ſich's fo geſchickt, daß ein ſehr geichicter 
Maid... 

Gonftantia. Gut, ich werb’ es ber gnädigen Frau zu wiſſen machen. 

Flora. Ich werde mir die Freiheit nehmen, ihn felbit der guädigen Frau 
vorzuitellen. 

Gonitantia. Was fällt Ihr ein? Der gnädigen Frau vorftellen ... . fo 
einen Bengel! 

Flora ©, id bitte, Madam', diefen Menichen mit feinem gewöhnlichen 
Gartenknecht zu verwechſeln; er ift ... es ift fogar möglih ... beinahe ſchon 
gewiß, daß ich ihn Heirat’. 

Conſtantia. So? Diele Vermählung wird der gnädigen Frau fo unin— 
tereflant fein, wie der ganze Menſch; ich finde es daher, wie ſchon gefagt, ganz 
unftatthaft, ihn der gnädigen Frau vorzuftellen, 


— 84 — 


Zwanzigſte Scene, 
Die Vorigen; Titus. 


Ditu S (teitt im etwas altmodiſchem Gärtneranzuge, ein Bündel in ber Hand tragend, ohne 
Eonftantia zu bemerken, aus ber Seitenthilre reits). So! Da wären wir; meine Saden 
hab’ ich in dem Bündel z'ſammengebunden. 

Flora. Er hätt's gleich drinnen laſſen können. 

Titus. Gelingt es mir, in dieſem Anzug das verblichene Bild ganz vor Ihre 
Seele zu zaubern ? 

GEonftantia (für ſich. Sp ein Ichöner, Schwarzer Krauskopf ift mir fo bald 
nicht vorgefonımen. 

Titnd au Flora, auf das Bindel zeigend). Und diefe Sachen da legen wir... 
wohin? 

Flora (nad einem links ftehenden Kaſten zeigend). Meintwegen in ben Staften bort. 

Titus (Ach ummendend). Gut . . . (Eonftantia erblidend.) Ah!.. . Seht gäbet 
ich fein’ Tropfen Blut, warn man mir eine Aber laffet. Sich tief vor Gonftantia 
verneigend.;) Ich bitte unterthänig - .. (Zur Flora.) Warum haben Sie mir nicht 
gelagt . - - (Zu Eonftantia mit tiefer Verbeugung.) mir nicht zu zürnen, daß ih... 
(Zu Flora.) daß die gnädige Frau da ift... (Zu Gonftantia mit tiefer Berbeugung.) nicht 
aleich die pflichtichuldigfte Referenz . . . (gu Flora.) ’8 18 wirklich jchredlich, in was 
Sie ein’ für eine Lag' bringen. 

Conſtantia. Ich bin ja nicht die gnädige Frau. 

Flora (u Titus), Mas fallt ihm denn ein? 

Conftantia. Sch bin ja nur... 

Titus. Nein, Euer Gnaben find ed und wollen mir nur die Verlegenheit 
eriparen. 

Flora. Es ift die Kammerfrau der Gnädigen. 

Titus. Hören Sie auf!... Dieſe Hoheit in der Stirnhaltung, biefe herab» 
laſſende Blickflimmerung, diefer edle Ellbogenſchwung . . . 

Conſtantia (fi geſchmeichelt fühlend). Hm, ich bin doch nur die Kammerfrau 
der frau von Enprefienburg. 

Titus Wirklich? ... Ich glaub’ es nur, weil ich es aus Ihrem eigenen 
Munde hör’, Alſo, Kammerfrau? Meine Mutter war auch Kammerfrau. 

Flora. Er hat ja geſagt, feine Mutter war Gärtnerin ? 

Titus. Zuerſt war fie Gärtnerin, dann ift fie Kammerfrau geworben. 

Constantia fbeifeite. Wirklich ein intereffanter, gebildeter Meuſch! 

Flora iu Titus, welcher Gonftantia firiert). So leg er nur die Sachen da hinein, 

Titus dimmer auf Conſtantia fehend). 8 Schickſal weiß wirklich nicht, was 8 
thut, jo eine Geftalt in die Antihambre zu pojtieren. 

Flora. Hört er denn nit? Da in den Saften. 

Titus. Ja, gleich... . (Mit Bewunderung auf Gonftantia jehend.) Klaſſiſche Salon: 
Figur. (Er gebt, auf Gonftantia jehend, zum Naften, welder neben ber Thür fteht.) 

Flora fur fin). Wie fie fofettiert auf ihn, die aufdringliche Perſon! 


— 88 — 


Einundzwanzigſte Scene. 
Die Vorigen; Plutzerkern 


Plutzeerkern urch die Mitte eintretend). Die Leut' werden gleich alle da ſein. 


Titus (Blugertern erblidend, kehrt raid um). Verdammt! Wann der mid kennt! 
(endet fich gegen Eonftantia, um Plugerfern ben Rüden zu kehren. 


Plugerkern (m Flora). Das is alfo der neue Gartner? Da muß man fi 
ja zu Gnaben refommanbieren, (Tritt zwiſchen Titus und Gonftantia.) 

Titus (wendet fi gegen Flora, um wieder Pluherkern den Rüden zu kehren). Schiden S’ 
den Kerl fort; ich bin fein Freund von ſolchen Geremonien. 

Flora. Thu’ er nicht jo jchüchtern. 

Plutzer kern (indem er verſucht, Titus bie Vorberfeite abzugewinnen). Kerr Gartner, 
der wohlverbientefte Mann im ganzen Berfonal ... 

Tituß (im großer Berlegenbeit in die Taſche fahrend) Ich muß mir nur g'ſchwind ein 


Schnupftühel vors Gicht. . . (Zieht ftatt eines Schnupftuches eine graue Verlite mit 
Zopf aus ber Taſche und hält fie eiligft vors Geftcht.) 


Plußerfern. Mber Sie haben furiofe Schnupftüceln. 

Titus Was ift denn das? 

Flora (tasend). Das is die Perücke von meinem ehemaligen Gemahl. 

Titus. Schaut ſehr ehemalig aus. (Stedt die Perlide in das Windel, welches er 
noch in der Hand Hält.) 

Blußerfern Was Teurel, ber Gartner fommt mir jo befannt vor... 
(Zu Titus.) Haben Sie net ein’ Brudern mit rote Haar’ ? 

Gonjtantia. Was fällt ihm ein? 

Titus Ich hab' gar keinen Brudern. 

Plugerfern So? Nachher wird das der Bruder von wen anbern fein, 

Flora. Was will denn der Dummkopf? 

Plutzerkern. Na, id hab’ halt ein’ g’iehn mit rote Haar’, das is ja 
nir Unrechts. 


Zweiundzwanzigſte Scene. 


Die Vorigen; zwei Gartenknecte. 
Die Gartenknechte treten durch bie Mitte ein, jeder zwei Körbe mit Obſt tragenb, 


Erſter Knecht. Da is das Obft. 

Flora. Das hätt’ gleich follen ins Schloß getragen werben. 

Gonftantia. Das wäre eine faubere Manier, dab man das Obit nur fo 
durch die Knechte hinaufichiet. 

Flora. '8 war ja immer jo. 

Gonftantia (auf Titus zeigend). Der Herr Gärtner wird bie Früchte über: 
bringen, dies ift zugleich die ſchicklichſte Gelegenheit, ihn der gnädigen Frau vor: 
zuftellen, 

Flora Gonftantia). BVorftellen? Wie finden Sie e8 denn auf einmal nötig, 
ihn der Gnädigen vorzuitellen? Sie haben ja g’rab vorher g'ſagt, es id ganz 
unftatthaft, jo einen Bengel der gnädigen Frau vor Augen zu bringen. 


BE — 


Conſtantia (verlegen). Das war... das heißt ... 

Titus. Bengel? 

Flora (mit boshaftem Triumph über Conſtantias Verlegenheit). Ja, ja! 

Titus. Das ift arg. | 

Gonftantiqa (ehr verlegen. Ich habe... . 

Titus. Das ift enorm... 

Flora. Na, ih glaub's ... es is ja ... 

Titus Mir unbegreiflich, (Zu Flora.) wie Sie das Wort „Bengel“ auf mich 
beziehen können. 

Flora. Es waren bie eigenen Worte der Madam'. 

Titud (u Flora), Erlauben Sie mir, es giebt außer mir noch Bengeln genug, 
und id bin kein folder Egoift, dab ich alles gleich auf mich beziehe. 

Eonftantia (fi von ihrer Verlegenheit erbolend). Ich wollte... . 

Titus (auf Gonflantia deutend). Wenn dieſe Dame wirklich ihre Lippen zu dem 
Wort „Bengel“ hergegeben, jo hat fie wahricheinfic einen Knecht, vielleicht einen 
von biefen beiden Herren (Auf die Gartenknechte zeigend.) gemeint, denn mich hat fie 
ja noch gar nicht gefannt, und kennt mich jelbft jet noch viel zu wenig, um über meine 
Bengelhaftigkeit das gehörige Urteil zu fällen. (Zu Sonftantia.) Gab’ ich nicht recht ? 

Gonftantia, Bolltommen! 

Flora (ehr aufgeregt und ärgerfih). Alfo will man mich zur Zügnerin machen ® 

Titus Nein, nur zur Verläumberin. j 

Gonftantia (u zig. Alſo fommen Sie jekt. 

Flora. Er fol aufs Schloß fommen? Und warum denn gar fo eilig? 
Die gnädige Frau iS ausg’fahren, 

GConftantia. Nun, und da wird es doch fchicflicher fein, daß der Herr 
Gärtner auf die gnädige Frau wartet, als fie auf ihn? 

Titus Das is Mar. (Zu Conſtantia.) Sie weiß nicht? von Etikette. Das 
ichieflichite auf jeden Fall is, daß ich bei Ihnen wart’, biß der günftige Moment 
ericheint. 

Flora (fehr ärgerlich, beifeite). Zerreißen könnt’ ich ſ', die Perſon, die! 

Titus. Ms Gärtner muß ich aber doch mit dem gehörigen Anſtand ... 
ab, da iS ja, was ich brauch’. (Eilt zum Fenſter und reift die Blumen aus den Zöpfen.) 

Flora. Was id denn das? Meine Blumen! 

Titus Müffen zu einem Strauß herhalten, Ein Band brauchen wir auch. 


(Zum Tiſch eifend.) Da liegt ja eines. Gimmt ein breites Ntladband und mwidelt es um bie 
Blumen.) 


Flora. Was treibt er denn? Das neue Band, was ich erft aus der Stadt... 
Titus. Bu fo einer Feierlichkeit ift das befte noch zu ſchlecht. (Yu Gonftantia, 
auf Flora deutend.) Die Gute, fie weiß nichts von Gtifette. 


Preiundzwanzigfie Srene. 


Die Vorigen; mehrere Gartenknedte. 


Die Knechte Murd die Mitte eintretend). Wir machen alle unſer Kompliment. 
Titus, Mha, meine Untergebenen! Ihr tragt mir 's Obſt nad. 


Die Knechte. Zu Befchl. 

Gonftantia qu zitus). Bei diefer Gelegenheit müffen Sie fi bei den Leuten 
in Reſpekt fegen, etwas zum beiten geben; ich finde es wenigſtens am Plaß. 

Titus Ich find’ es aud am Plaß .. . aber... (An ber Weitentafche fuchend.) 
es is ein anderer Pag, wo ich nichts find”, 

Conſtantia. Ich mache mir ein Vergnügen daraus, nehmen Sie hier... 
Will ihm eine Börfe geben.) 

Flora (es verhindemd). Erlauben Sie, das geht mich an. (Zu Zitus.) Hier, nimm 
der Herr. (Will ihm Geld geben.) 

Gonftantia (es verhindemd). Halt! Das buld’ ich nicht; es ift eine Sadıe, 
bie die Ehre des Hauſes betrifft und folglich die gnädige Frau durch mich beitreitet, 

Flora. Ich kann's auch der Gnädigen in Rechnung bringen; aber mir fommt 
es zu ... 

Titus Erlauben Sie, dieſer Streit läßt ſich beilegen, ohne daß jemand 
dabei vor den Kopf geitoßen wird. Ich bin jo frei... (Nimmt das Geld von Kon« 
Rantia.) Geben S’ nur ber. . . (Nimmt das Gelb von Flora) So! Nur in foldhen 
Fällen niemanden beleidigen. (Yu den Gartenknechten) Heut werdet ihr alle traftiert 
von mir, 

Die Knechte. Juhe! 

Titud, Jetzt vorwärts aufs Schloß! 

Chor. Der neue Herr Gartner laßt fih recht gut an; 

Sein’ G'ſundheit wird 'trunfen, das is halt ein Mann! 
Titus geht während des Chors mit Conftanze voran, bie Anechte folgen mit ben Obitlörben, Flora 


fieht ärgerlih nah, Ylugerfern betrachtet fie mit bebeutungsvollem Lächeln; unter bem Jubel bes 
Gartenperfonals fällt der Vorhang. 


I. Akt. 


Die Bühne ftellt einen Theil des Schlohgartens vor: vorne rechts die Wohnung ber Gärtnerin mit prak⸗ 
tiklablem Eingang ; im Vordergrunde links ein Tiſch mit mehreren Gartenſtühlen. Im Hintergrund redts 
fiept man einen Seitenflügel des Schloſſes mit einem praftifablen Fenſter. 


Erfte Scene, 


Plußerkern; mehrere Gartenknechte figen um den Tiſch herum und trinten. 


Chor Man glaubt nicht, wie g'ſchwind 
D’ftrügeln aus’trunfen find, 
Bei der Arbeit, dba raſt't man fo gern, 
Beim Mein thut ſich feiner beichwern, 
Der wird ei'm nicht z'viel, 
Dan jeufzt nach kei'm Ziel; 
Das Trinken is wirflih a Pracht, 
Die Fortſetzung folgt auf die Nacht. 


Plußerfern. Die Arbeit is heut nicht preffant, wir haben noch über die 
Hälfte vom Geld, dad muß noch vertrunten werden; alſo heißt's: zeitlicher Feier— 
abend machen. 

Erfter Knecht. Bei jo 'was fommt g'wiß feiner z'ſpat. 

Plugerfern Nur immer denken, ein Gartner iſt die edelite Pflanze, drum 
muß er fleißig begoffen werden, ſonſt welft er ab. 

Erjter Knecht. Is aber ein rarer Dann, der neue Herr Gartner, und ein 
rüftiger Mann. 

Alle Das is wahr. 

Plugerfern ©, furzlichtiges Voll; ein fauler Kerl is er, glaubts mir, 
ich verftch" das, der wirb uns feiner Arbeit überheben, int Gegentheil, wir werden 
ihn noch bedienen follen, den hergeloffenen Ding, und er wird d'Händ' in Sad 
jteden, den gnädigen Herrn wird er fpielen wollen, der aufgeblaiene Tagdieb! 

Die Knechte. Wär’ net übel. 

Erſter Knecht. Da fol ihm ja gleih .. . 

Plutzerkern. Ruhig jetzt! ... Zu diefen und ähnlihen Schimpfereien haben 
wir heut abend die befte Zeit, wir können uns dann gleich z'ſammenreden, wie 
wir ihn wieder aus'm Haus vertreiben wollen. 

Alle Ja, das wollen wir. 

Plugerfern Mio nur rubig, alles zu feiner Zeit. 
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Zweite Scene, 


Die Vorigen; Flora. 

F lora (kommt mit einem Korb, in welchem fih Teller und Tiſchzeug befinden, aıis ihrem Haufe). 
Jet bitt' ih mir aber aus, daß einmal ein End’ gemadjt wird. Nehmts cure 
Strügeln und gehts, den Tiſch brauch’ ich jekt. 

Die Anehte Wir haben ohnedem g'rad gehn wollen. 

Plutzerkern. Es g’ihieht ja alles dem neuen Gartner zu Ehren. 

Flora (gu den Anehten). Ind daß "was gearbeit't wird! 

Die Knechte (im Abgehen). Schon recht. «Lints tm Hintergrunde ab.) 


Dritte Scene. 
Flora; Plußerkern. 

Plußerfern Ic begreif" nicht, wie Sie's übers Herz bringen, dieſe guten 
Menihen in ihrem unſchuldigen Vergnügen zu ftören. 

Flora (tat ein Tiſchtuch aus dem Korb genommen und es Über den Tiſch gebreitet). Halt 
er 3 Maul und hilf er mir ben Tiich deden. 

Plutzerkern. Gleich; diefe Arbeit lab ich mir nie zweimal ſchaffen. «Nimmt 
Ghgeug und Teller aus dem Korbe., Das is ja aber nur für zwei Perfonen ? 

Flora, Freilich; ich wüßt' nicht, zu was mehrere nötig wären ? 

Plutzerkern. Alſo ſpeiſt der neue Gartner im Schloß bei der Kammerfrau ? 

Flora. Dummkopf! Er jpeift hier bei mir. 

Plusgerfern Er, Sie und ih; wir find aber drei. 

Flora. Er hat an meinem Tifch geſpeiſt, weil's mir allein zu langweilig 
war; jet wär’ das überflüffig. Er hat fein Koftgeld, drum wird er, wenn auf: 
getragen iſt, gehn. 

Plutzerkern iitier. Das war die Zeit, wo ich font nie gegangen bin. 

Flora. Näfonnier er nicht und bring er die Suppen. 

Plutzerkern (boshaftr. Jetzt ſchon? Sie könnt’ falt werden ; wer weiß, warn 
der fommt. 

Flora (ungeduldig nach dem Schlofie ſehend). Fr muß den Augenblid da fein. 
(Halb für fi.) Ich begreif' ohmedies nicht, wo er jo lang... 

Plugerfern Ah, ich fang's ſchon zum begreifen an. 

Flora. Schweig er und thu er, was man ihm ſchafft. 

Plutzer kern (im Abgehen, als ob er für fih ſpräche, aber fo, daß es Flora hören muß). 
Der muß eine neue Blumaſch' ranſchieren im Schloß, fann mir das lange Aus: 
bleiben ſonſt gar nicht erflären. (In die Gärtnerwohnung ab.) 


Vierte Scene. 
Flora, Titus. 


Flora raten. Der war zum lchtenmal dort droben. Und wie Sid) Diefe 
Madam’ Gonitanz ben Männern aufdringt, das ift ausdrudälos! 

Titus Lerſcheint im Schloz am Feniter mit vorgebundener Servtette, ein Falanbügel in ber 
Hand), Ah, Frau Gartnerin, gut, daß ich Ihnen ſeh' ... 
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Flora. Wo bleibt er denn? Ich wart' mit'm Eſſen ... 

Ditus. Ich nicht; ich hab’ ſchon gegeſſen. 

Flora. Auf'm Schloß? 

Titus. Bei der Kammerfrau in der Kammer, ſehr gut geſpeiſt; es war ber 
erſte Faſan, dem ich die letzte Ehr' angethan hab'; mit dieſem Bügel is ſeine ir— 
diſche Hülle in der meinigen begraben. 

Flora. Es is aber ſehr unſchicklich, daß er dort ſchmarotzt; ich werd' mir 
das verbieten. 

Titus. Sich können Sie verbieten, was Sie wollen; aber mir nicht, id 
ſteh' nicht mehr unter Ihrer Tyrannei, ich hab’ eine andere, eine beſſere Kondition 
angenommen, 

Flora täußerft betroffen. Was wär" das? 

Titus Marten 5’ a bißl, id muß Ihnen was übergeben. (Zieht ſich zurüd.) 

Flora calein). SKammerfrau, ich fenne dich, das ift dein Werft! Eine Mitwe, 
die jelbit einen Liebhaber hat, fiicht der andern den ihrigen ab, das wird doch 
ein Witwenſtückl ohmegleichen fein. 


Fünfte Scene. 
Die Vorigen, Plußerkern. 

Plutzerkern (en Zuppentopf auftragend,,. Da id die Suppen. 

Titus (am Fenfter im Schloß eriheinend). Da find die ehemaligen Stleider, die ich 
gegenwärtig nicht mehr braud'. Mein Komplintent. (Mirit ven Kleiderbündel herab, daf 
er Plutzerkern an den Kopf fliegt, und zicht ſich zurüd.) 

Plugerfern Anpumpt! Was ift das? 

Flora qu Plutzertern). Pack er fich zum Kuckuck! 

Plutzerkern. Wird nicht gegeſſen? 

Flora. Nein, hab’ ich geſagt. (Für fit.) Wer da nicht den Appetit verliert, 
der hat feinen zu verlieren. 

Plutzerkern (pitiern. Ich hab’ "glaubt, jetzt iS große Tafel in zweien, bei 
der ich überflüffig bin? 

Flora. Aus meinen Augen! Für fih im Abgehen) Boshafter Schlingel das! 
(An ihre Wohnung ab.) 

Plugerkern caulein). Alſo er jpeift nicht da, fie fpeift gar nicht, und ich, 
der Ausgeichloffene, ich ſpeiſ' jest für alle Zwei! Unerforſchliches Schickſal! Diele 
Anwandlung von Gerechtigkeit hätt’ ich dir gar nicht zugetraut. «An die Gärtner« 


b. 
wohnung ab.) Perwandlung. 


Saal im Echlofie mit einer Mittels und zwei Seitentbüren. 


Sechſte Scene. 


Titus tommt aus der Mittelthür, er ift in elegante Jägerlivrée gefleidet. “ 
Die macht's, wie die vorige, offeriert mir die verftorbene Garderobe von ihrem 
überitandenen Gemahl und will, ich foll Jäger jein. Ja, wenn die gnädige Frau von 
einem Jäger nichtS anderes verlangt, als "8 Wagenthürf aufmachen und auf's Bret'l 
hupfen, jo viel fann ich allenfalls leiten in der Forſtwiſſenſchaft. O, Parucken! 


Dir hab’ ich viel zu danken. Die Koft bier ift delikat, der Trunf erauifit, und 
ih weiß wirklich nicht, ob mich mehr mein Glüdsweciel oder der Tofayer 
ſchwindlich macht. 


Siebente Scene, 
Titus; Conſtantia von lints. 


Conſtantia. Ah, das laſſ' ich mir gefallen. Die Gärtnerkleidung hat ſo 
etwas Bauernhaftes, und Ihr Erterieur iſt ja ganz für das edle Jagdkoſtüm geſchaffen. 

Ditus. Wenn nur mein Exterieur in der gnädigen Frau dieſelben gnädigen 
Anfichten erzeugt; ich fürchte fehr, daß ein ungnädiger Blick von ihr mir den 
Hirſchfänger entreißt und mir Krampen und Schaufel in die Hände jpielt. 

Gonftantia. Sie trauen mir fehr wenig Einfluß im Haufe zu. Mein vers 
ftorbener Mann war hier Jäger, und meine Gebieterin wird gewiß nicht glauben, 
daß ich immer Witwe bleiben foll. 

Titus. Gewiß nicht; folche Züge find nicht für lebenslänglichen Schleier geformt. 

Conſtantia. Gefegt nun, ich würbe mich wieder verheiraten, zweifeln Sie, 
daß die gnäbige Frau meinem Dann einen Pla in ihrem Dienste verleihen würde ? 

Titus. Der Zweifel wäre Frevel. 

Gonftantia. Ich fage das nicht, ald ob ich auf Sie Abfichten hätte... . 

Titus Natürlich, da haben Sie keine Idee ... 

Conſtantia. Ohne etwas zu verreden, ſage ich das nur, um Ihnen zu 
beweiien, daß ich die Macht habe, jemanden eine Stelle auf dem Schloffe zu ver: 
ſchaffen. 

Titus (teiſeite). O rabenſchwarzer Schädel, du wirkſt himmelblaue Wunder! 

Conſtantia. Mein ſeliger Mann ... 

DTitus. Hören Sie auf, nennen Sie nicht ben Mann ſelig, den der Taſchen— 
fpieler „Tod“ aus Ihren Armen in das Jenſeits hinüber changiert hat; nein, der 
ift es, der fich des Lebens im ſolcher Umfchlingung erfreut, O Gonftantia! . . 
Man macht dadurch überhaupt dem Eheftand ein ſehr ichlechtes Kompliment, daß 
man nur immer die verftorbenen Männer, die ihn ſchon überftanden haben, „bie 
Seligen“ heißt. 

Gonjtantia. Alfo find Sie der Meinung, daß man an meiner Seite... 

Titus. Stolz in die unbekannten Welten blicken und fich denken fann, überall 
kann's gut fein, aber bier iſt's am beiten, 

Conſtantia. Schmeichler! 

Titwß (beiſeite). Das find die neuen metaphyſiſchen Galanterien, die wir erſt 
’friegt haben. Eaut.) Ich glaub’, ich hör’ wen im Vorzimmer. 


Achte Scene, 
Die Vorigen; Salome, 


Salome (ſchuchtern durch die Mitte eintretend). Mit Erlaubnis ... 


Titus (erſchrocen, für fig). Mijeh, die Salome! (wirft fih nadläffig in einen Stuhl, fo, 
daß er bas Geſicht von Ihr abmwenbet.) 


— — 


Conſtantia. Wie kommt ſie da herein? 

Salome. Draußt war fein Menſch, fo hab’ ich 'glaubt, das wird 's Vor: 
zimmer fein; jett Sch’ ich aber... DO, ich bitt', Madam', fommen S’ nur a 
bißl heraus, mir verichlagt'8 die Ned’, wenn ich fo in der Pracht drinnen ſteh'. 

Gonftantia. Steine Umftänbe, was will fie? Nur geihwind! 

Salome. ch ſuch' einen, ich hab’ ihn fchon bei der Gartnerin g’iucht, dort 
hab’ ich ihn aber nicht g’funden, jet bin ich ba ber. 

Constantia Werbast ſchöpfend). Men ſucht fie? 

Salome. Wiſſen S', id ſuch' halt ein’ mit rote Haar. 

Eonftantia (befhwigtigt). Nun, ben wird fie ja leicht finden, weil er ihr 
auf hundert Schritt’ entgegen leuchtet. 

Tits qur fſich. O nagelneuer Wig, bu haft mich ſchon oft erfreut. 

Gonftantia. Hier im Schloß wird fie ſich aber vergebens bemühen, denn 
ich und die gnädige Frau würden einen folchen nicht dulden, wir haben beide 
eine Antipathie gegen rote Haare. 

Salome Wenn er aber doch fommen ſollt', fo jagen S’ ihm, es haben ihn 
Leut' g’iucht, aus der Stadt, die haben jo verbädtig um ihn g’fragt . . - 

Titus (hc vergeffend, fpringt erfhroden auf). Und was bat fie den Leuten g’iagt? 


Salome ipmiammenfahrend). Was iſt das! ... (Titus erfennend.) Ah! ... 
(Sie wankt und fält Conſtantia in die Arme.) 


Conſtantia. Was hat denn die Perſon? ... (Zu Titus.) So bringen Sie 
doch einen Stuhl, ich kann fie nicht halten. 

Titu (einen Stuhl bringend). Seen wir j" nieder. 

Conſtantia däst Salome in den Stuhl finten). Sie rührt fich nicht, fie iſt ganz 
bewegungslos. (Zu Zitus., Das ift höchft fonderbar, Ihr Anblid hat diefe Wir: 
fung auf fie hervorgebradt. 

Titus (erlegen). Das fann nicht fein, ich bin nicht zum Umfallen wild, und 
was meine Schönheit anbelangt, fo is fie auch wieder nicht jo groß, daß man 
drüber 's Gleichgewicht verlieren muß. 

Gonftantia. Sie jehen aber, daß fie ſich gar nicht beivegt. 

DTitus (ſehr verlegen). Ja, das ſeh' ich. 

Conſtantia. Jeszt aber ſcheint mir... ja, fie bewegt ſich 

Titus. Da, das fch’ ih auch; ich werd’ friiches Waſſer holen. (Win fort.) 

Constantia. Nichts da, das wird nicht nötig fein; oder haben Sie viel: 
leicht beſondere Urſachen, fich fortzufchleichen ? 

Titus. Wüßte nicht, welche; ich kenn' die Perion nicht. 

Gonitantia. Dann braucen Sie ja ihr Erwachen nicht zu fürchten. 

Titus. Gar nit; wer fagt denn, daß ich mich fürdht’? 

Salome ſich erholend). Ah... Madbam’... mir wird ichon wieder leichter .. . 

Gonftantia. Was war ihr denn eigentlich? 

Salome Der Her.. 

Conſtantia. Alſo kennt fie ihn? 

Salome Mein, ich kenn' ihn nicht, gewiß nicht! (Mufftepend.) Aber wie er 
mich fo Scharf ang'red't bat... . 
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Conſtantia. Darüber iſt fie... 

Salome. Nicht wahr? 's is a Schand', ſolche Stadtnerven für a Bauern— 
dirn'? (Zu Titud, der verblüfft daſteht) Sei'n S' net bös, und wenn S' vielleicht den 
ſehen mit die roten Haar', ſo ſagen S' ihm, ich hab's gut g'meint, ich hab' ihn 
nur warnen wollen; ich werd' ihn g'wiß net verraten an die Leut', die um ihn 
fragen, und ſagen S' ihm, ich werd' auch g'wiß ſei'm Glück nicht mehr in' Weg 
treten ... (Die Thränen unterdrüdend.; Sagen S' ihm das, wann S' den ſehen mit 
die roten Haar’. (Zu Gonftantia., Und jetzt bitt' ich nochmal um Verzeihung, daß 
id umg’fallen bin in Zimmern, die nicht meinesgleihen find, und pfürt Ihnen 
Gott alle zwei und... (Bricht in Tränen aus.) ... Jetzt fang’ ich gar zum weinen 
an... das g’hört fih ihon gar net... Nir für ungut, ich bin halt ſchon fo 
a dalfet’3 Ding. (Eitt weinend durch die Mittelthür ab.) 


Peunte Scene. 
Titus, Conftantta, 


Gonftantia (ihr verwundert nachblidend). Hrn. . . dieſes Geſchöpf, ich muB ges 
ftehen, daß mir die Sache höchſt verbädtig vorkommt. 

Titus (Ach nur nad und nach von feiner Verlegenheit erholend). Was? 

Gonftantia, Sie war jo bemegt, fo ergriffen... . 

Titus, liber einen Nothaarigen, das haben S' ja g’hört. 

Gonftantia. Bon dem ſprach fie, aber über Ihre Perſon fchien fie aufs 
beitigite . . » 

Titus Jetzt hören Sie auf; was fallt Ihnen ein! 

Conſtantia. Sie werden mir doc nicht abftreiten wollen, daß fie in der 
heftigften Bewegung war ? 

Titus Was geht denn aber das mich an? Zuerſt haben S’ mid völlig 
ausg'macht, weil fie bewegungslos war, und jest fahren S' über mich ber, weil 
fie eine Bewegung hat; ich begreif' gar nicht ... 

GConftantia. Nun, werden S’ nur nicht gleich böſe, ich kann ja unrecht 
haben ... daß Sie in Verbindung mit einer jo gemeinen Perſon . . . das 
wäre ja unglaublich. 

Titus. Ih glaub’. Ich bin ein Jüngling, der Garriere machen muß! 
(Mit Beziehung.) Meine Ideen jchweifen ins Höhere ... 

Gonftantia (tote. MWirflih? 's war nur ein Glüc, daß der unangenehme 
Auftritt in Abweſenheit der gnädigen Frau . . . die qnädige Frau hakt das Ge: 
meine ungemein, fie hat für nichts Zinn, als für geiftige Bildung, fo wie ich; 
fie ift ſelbſt Schriftitellerin. 

Titus Schriftitellerin? 

Gonftantia. Wenn einmal von etwas Litterariichem die Rede fein ſollte ... 
Sie willen dod was davon? 

Titus. Mein, 

Eonftantia. Das ift ichlimm. 

Titus. Kinderei. Wenn ich auch nichts von der Schriftitellerei weiß, von 


— 94 — 


die Schriftſteller weiß ich deſtomehr. Ich darf nur ihre Sachen göttlich finden, 
ſo jagt fie gewiß: „Ah, der Mann verſteht's ... tiefe Einſicht ... gründliche 
Bildung!“ 

Conſtantia. Sie find ein Schlaukopf. Für fit.) Das iſt doch ein ganz 
anderer Menſch als mein Friſeur. 


Zehnke Scene. 
Die Vorigen; Aonſteur Marquis. 


Marquis (dur die Mitte eintretend). Schönſte Conſtanze ... 

Titus qur ſihh. Das iſt der erlauchte Peruckenſpender, wenn der nur nicht 
plauſcht. (Zieht fich feitwärts.) 

Marquis. Beinahe wäre mir nicht mehr das Glück zu theil geworden, Diele 
reizende Hand an meine Yippen zu brüden. <nüft ihr die Hand.) 

Ditus (sie fi, erftaunt). Diefe Derablaffung . . . ein Marquis und küßt ihr 
die Hand, einer antihambriichen Perſon . . . das ift viel, 

GConftantia. Es iſt ichon fo ſpät, daß ich glaubte, Sie würden heute gar 
nicht fommen. 

Marquis. Sie können denken, daß nur ein außerorbentliher Zufall ... 
was ilt das? (Bemerft Titus, welcher ein auf einem Stuhl Liegendes Tuch ergreift und emfig 
die Möbel abftaubt.) Fin neuer Jäger aufgenommen? 

Gonftantia. Seit heute; ein Menſch, der viele Anlagen befikt. 

Marquis. Wie fünnen Sie die Anlagen eines Jägers beurtheilen? Hat er 
etwas getroffen? 

Gonitantia. Sie ſehen, daß er ehr fleißig ift und ſich zu allem ge 
brauchen läßt, 

Marauid (fih bemühend, Titus ins Geficht au jehen, was biefer mit fomifcher Emfigkeit ver: 
bindert). Ja, ja, das ich" ich. 

Titus (für ſich. Mein Gicht zeig’ ic ihm um fein’ Preis. 

Gonftantia. Sie vergeffen aber ganz, mir den Vorfall zu erzählen, 

Marquis (öfter nah Titus hinüber fehend). Es war mehr ein Unfall, der mit 
einem genicbrechenden Wafferfall geendet hätte, wenn nicht der Zufall einen 
Menfchen, gerade in dem Augenblide, wo das abicheulihe Thier, mein feuriger 
Fuchs ... 

Titus (erfhredend). Jetzt hab’ ich 'glaubt, er nennt mich bei'm Namen. 

Gonftantia. Fuchs? Ichglaubte, Sie haben nod) den häßlichen Rotſchimmel? 

Titus (qur fi). Wieder ein heimliche Kompliment. 

Marauisd. Ih Habe ihn umgetaufcht, weil fein Anblid Ihnen jo zuwider 
war. Dieſer Menich alfo ... (Titus ſcharf firlerend.) mein Netter... (Tuus umbrehend.) 
Ach irre mich nicht... . er iſt's! 

Titus (fi tief verneigendy. Ih bitt' . . Euer Gnaden.... Herr Marquis 
nehmen mich für einen andern . . . (Bill durch die Mitte ab.) 

Marquis (ihn zurüchaltend). Wozu das Leugnen, edler Mann, Sie find '8, 
die Goftalt, die Stimme, die farbe der Haare... 
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Titus (für fi, im ängſtlicher Berfegengeir). Uijeh, jest kommt er ſchon über d’Haar', 

Conſtantia. Gewiß, wer diefe Haare einmal geſehen, der wird fie nicht 
vergeſſen; wirflih bewundernswert find Diele Locken. 

Marquis (fh gefhmeihelt fühlend). O, ich bitte, zu gütig! 

Titus (u Gonftantia). Der Herr Marquis bedankt jih anftatt meiner für das 
Kompliment, meiner Beicheidenbeit bleibt alſo micht3 mehr übrig... . 

Gonfitantia im Marquisi. Sie veritehen das: iit Ihnen je fo ein Glanz, 
jo eine Krauſe ... Zeigt nach dem Hopfe des Titus, als ob fie ibm mit der Hand durch bie 
Loden fahren wollte.) 

Titus ıurüdpraliend). O, nur nicht anrühren, ich bin da jo heiklich ... 

Marquis (balbleife, pikiert zu Gonitantia). Sie Icheinen übrigens befonderes In: 
terefie an dem Domeftifen zu nehmen, 

Gonftantia ceiwas verlegen. IH?... Om... es ijt eine Art von Kamerad— 
ihaft, die... 

Marquis mie oben). Die meines Erachtens zwiihen dem Jäger und der 
Kammerfrau nicht eriltiert, 
 Eonftantia albleiſe zum Warauis). Monſieur Marquis, ich danfe für die 
Aufklärung ; was ſchicklich ift oder nicht, weiß ich ſchon ſelbſt zu beurtheilen. 

Marquis crür ii). Ich babe fie beleidigt. (34 Eonftantia in einem fanften Ton.) 
Verzeihen Sie, ſchönſte Gonitanze, ih wollte nur ... 

Gonftantia. Sie wollen die blonde à ’enfant-Perüce der gnädigen Frau 
frifieren ; im Kabinet dort... (Nah rechts zeigend,) im Heinen Wandichranf werden Sie 
fie finden ; geben Sie an Ihr Geſchäft. 

Titnd cerftaumd. Was is das? Das is ja ein Friſeur ... (Zum Marquis.) 
Sch hab’ geglaubt, Sie find ein Marquis, eine Miihung von Baron, Herzog und 
Großer des Reichs? 

Marquis. Sc heiße nur Marquis und bin Haarkünſtler. 

Titus. Ja, das ift ein anderes Horn. Jetzt füllt fi) die Stluft des Reſpekts 
mit Friſeurkaſteln aus, und wir fönnen unſcheniert Freundſchaft Schließen miteinand', 
(Reit ihm die Sand.) 

Marquis rihm ebenjals die Hand reihend). Ich bin Ihnen Dank ſchuldig; (Keife.) 
aber auch Sie mir, und es wird ſehr gut für Sie fein, wenn wir Freunde bleiben. 

Titus Auf Leben und Tod! 

Conftantia (für is. Monfienr Titus fol von meinem Verhältnis zum 
Marquis noch nichts erfahren, und des Friſeurs eiferfüchtiges Benehmen könnte 
leicht... . das beite ift, ich entferne mich. (Saut.) Meine Herren, wichtige Ge: 
ſchäfte ... ich laffe die beiden Freunde allein. (Gebt dur die Mitt: ab.) 

Titus (ihr nachrufend). Adieu, reizende Kammeraliſtin. 


Elfte Scene. 
Titus, Marguts, 


Marquis. Mein Herr, was follen diefe Galanterien? Ic fage Ihnen ge: 
radezu, ich verbitte mir dad; Madame Gonftanze ift meine Braut, und wehe 
Ihnen, wenn Sie es wagen... 
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Titus. Was? Sie drohen mir? 

Marquis. Ja, mein Herr, ich warne Sie wenigſtens, vergeſſen Sie ja nicht, 
daß Ihr Schickſal am Haare hängt, und ... 

Titus. Und daß Sie jo undankbar fein könnten, das Perucken-Verhältnis 
zu verraten. 

Maranis Und dab ich jo Hug fein könnte, mich auf dieſe Weile eines 
Nebenbuhlers zu entledigen. 

Titus Mad? So fpriht der Mann? Der Mann zu dem Mann, ohne 
den diefer Mann ein Mann des Todes wäre? Ohne weldhen Mann diefen Mann 
iegt die Karpfen freſſeten? 

Marauis. Ich bin Ihnen zu großem Danf, aber keinesweges zur Abtretung 
meiner Braut verpflichtet. 

Titus. Mer fagt denn, dab fie abgetreten werben ſoll? Ich buhle ja nicht 
um die Liebe, nur um die Proteftion der Hammerfran. 

Marquis. Mh, jegt iprehen Sie vernünftig! Auf diefe Weiſe können Sie 
auf meine Dankbarkeit und vor allem anf Bewahrung des Haargeheimniffes zählen; 
hüten Sie fih aber, mir Anlaß zum Mikvergnügen zu geben, denn ſonſt ... 
Drohend. denken Sie nur, Ihr Kopf ift in meiner Gewalt. (Geht rechts ab.) 


Bwölfte Scene. 
Titus. 


Verfluchte G'ſchicht'! Heut kommt viel über mein’ Kopf; wenn ich nur nicht auch 
fo viel drin hätt’; aber der Tokayerdunſt . . . und das... daß die Madame 
Kammerfrau dem Friſeur feine Braut is, geht mir auch... (Auf den Kopf deutend,) 
da herum. Wirft ſich in einen Lehnſtuhl. Das wär’ eigentlich Herzensſache, aber fo 
ein Herz is dalket und indisfret zugleih; wie's a bißl ein’ fritiichen Fall hat, 
fo ſchickt's ihm gleich den Kopf über'n Hals, wenn's auch ficht, daß der Kopf 
ohnedies den Kopf voll hat. Ich bin ordentlich matt. (Gahnt, A halb's Stünder! 
könnt's doch noch dauern, bis die gnädige Frau fommt; Läßt den Kopf in bie Hand 
finten.), da könnt’ ich mich ja... (Gähnend., ein wenig ausduſeln ... nicht ein= 
ichlafen . . . bloß ausdufeln . .. a wenig... . ausduſeln .. . (Schläft ein.) 


Preizehnte Scene. 
‚ Titus, Marquis, 


Marquis kommt nah einer Heinen Paufe aus der Thür rechts) Da drinnen ift ein 
Fenster zerbrochen; ich kann den Zug nicht vertragen und habe daher die Spalett- 
laden geichloflen; jet iſt's aber fo finfter drin, daß ich unmöglich ohne Licht... 
der Jäger foll mir... wo ift er denn hin? ... Am Ende iſt er gar zu meiner 
Conſtanze geichlihen. Da sol ibm ja ... «Will durch die Mitte abeilen und fieht den fchlaien- 
den Titus im Lehnſtuhle, Ach nein, ich hab’ ihm unrecht getban, bie Eiferſucht ... 
närrifches Zeug... ih muß das laffen! Wie ruhig er da liegt... fo jchläft 
fein Berliebter, der hat wohl feinen Gedanken an fie... 
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Titus qaut im Schlafe). Con... fa... fa... ftania... 

Marquis. Ale Teufel! .. . Was war das? (Zritt auf den Zehen näher.) 

Titus (wie oben). Mei... zende... Geitalt... Go... Con... ftanzia... 

Marauis Er träumt von ihr; der Schlingel unterftcht ſich, von ihr zu 
träumen. 

Titus (mie oben). Nur... nob ein... Bu... Br... Buffi... 

Marquis. Höllens&lement, ſolche Träume duld’ ich nicht. (Wir ihn an ber 
Bruft faffen, befinnt ſich aber) Halt... fo wird's beffer gehen; wir wollen doch fehen, 


ob fie dem Notfopf ein Bububuſſi giebt. (Näpert fih der Nüdfeite des Stuhles und macht 
äuferft bebutfam bie Perüde los.) 


Titwd (mie oben), Lab gehen... Sta... ftanzia... ich bin kitzlich ... 
aufm Hopf... 

Marquis ininımt ihm die Perüde wen). Jetzt verſuche dein Glück, roter Adonis; 
ben Talismann erhältſt du nimmer wieder. (Stedt die Perüce zu fih und eilt durch bie Mitte ab.) 


DPierzehnte Scene. 
Titus. 


DD... zarte... Ha ... Sander... (Man hört von aufien das Geräuſch eines 
in das Thor einfahrenden Bagens, gleich darauf wird ſtark geläutet, Titus fährt aus dem Schlaf empor.) 


Was war das? Mir fcheint gar... . (Läuft zur Mittelthur.) Fin Bedienter ſtürzt 
ih hinaus ... die Gnädige fommt nach Haus .. . jetzt werd’ ich vorgeftellt. 
(Rictet feinen Anzug.) Mein Anzug is ganz derangiert.... "8 Strawattel verichlafen ... 
two is denn g’ihwind ein Spiegel? . . . (2äuft zu einem an der Gouliffe Links hängenden 
Spiegel, fiebt binein und prallt zurüd.) Himmel und Gröden, d'Perucken is weg!... 
Sie wird mir im Schlaf hinunterg’fallen . . . ‘Läuft zum Lehnſtuhl und fucht.) Nein, 
weg, verloren, geraubt! Wer hat diefe Bosheit ... da iſt Eiferfuht im Spiel! 
Othelliicher Frileur! Pomadiges Ungeheuer! Das haft du gethan! Du haft den 
gräßlichen Berücdenraub begangen! est, in dem enticheidenditen, hoffnungsvollften 
Moment ſtehe ih da als Windliht an der Totenbahr meiner jungen Garriere! 
Halt... er is dba drin und frifiert die Tour der Gnädigen ... der fommt mir 
nicht aus; du giebft mir nieine Perucken wieder, oder zittere, Kampelritter, id) 
beutl’ dir die Haarpuderſeel' bis aufs legte Stäuberl aus’m Leib! (Sturzt wütend 
durch bie Seitenthür ab.) 
Fünfgehnte Scene. 


Fran von Uypreffenburg und Emma treten von links ein. 


Frau von Guprefienburg. Ih muß Sagen, ich finde das fehr eigen- 
mächtig, beinahe feet von der Conftanze, dab fie fich unterfteht, in meiner Ab— 
weienheit Domejtifen aufzunehmen, ohne durch meinen Befehl biezu autorifiert 
zu jein. 

Emma. Seien Sie nicht böfe darüber, liebe Mutter, fie hat ja einen Jäger 
aufgenommen, und das war ſchon lange mein Wunsch, daß wir einen Jäger haben; 
nimmt ſich ja viel hübicher aus, als unjere zwei fchiefbeinigen Bedienten in der alt: 
fränkiſchen Livree. 

Neftroy. Band II. 7 
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Frau von Cyprefienburg. Wozu brauchen Damen Jäger? 

Emma. Und es joll ein recht martialiicher Schwarzkopf fein, jagt die Con— 
itanze, der Schnurrbart zwar fehlt ihm, den muß ihm die Mama wachien Lafien, 
und aud einen Badenbart, ebenfalls ganz ſchwarz, daß aus dem ganzen Geficht 
nichts herausficht, als zwei glühende ſchwarze Augen; jo was fteht prächtig hinten 
auf dem Wagen. 

Frau von Cypreſſenburg (ohne Emmas voriger Rede befondere Aufmerkjamteit ger 
ſchentt zu haben)... Schweig! Ich werde den Menichen wieder fortichiden und damit 
Punktum! Wo iſt er denn? Titus, hat fie gelagt, beißt er?... He! Titus! 


Sechzehnte Scene, 
Die Vorigen; Titus. 


Titus dommt in blonder Perüde aus der Eeitenthür rechts), Hier bin ich, und beuge 
mich im Staube vor ber hohen Gebieterin, der ich in Zukunft dienen foll. 

Emma (erſtaunt bei Seit). Was ift denn das? Das ift ja fein Schwarztopf? 

Frau von Cypreſſenburg (für ih, aber taut), Recht ein artiger Blondin. 

Titus (Hat das letzte Wort gehört, für ih). Was? Die jagt Blondin ? " 

Frau von Eypreffenburg iu Titus), Meine Stammerfrau hat ihm die 
Stelle eines Jägers gegeben, und, ic) bin nicht abgeneigt . . . (gu Emma ih wendend.) 
Emma .. . (Sprit im ſtillen mit Emma fort.) 

Titus qur ſich. Blondin hat ſ' g'ſagt? ... Ich hab’ ja doch ... (Sieht fich 


verlegen um, fo daß fein Blidein einen, an der Couliſſe rehts hängenden Spiegel fällt, Außerſt erſtaunt.) 
Meiner Seel’ ich bin blond! Ich hab’ da drin aus lauter Dunkelheit a Lichte 
Perücken erwiicht. Wann nur jegt die Kammerfrau nicht kommt. 

Frau von Cypreſſenburg im Geipräde mit Emma fortfahrend). Und fage der 
Constanze . . 

Titus cerfhroden für fi). MWijeh, die laßt ſ' holen! 

Frauvon Cypreſſenburg cihre Worte fortjefend),. Sie ſoll meinen Anzug 
zur Abendgefellihaft ordnen. 

Titus (aufatmend, für fib). Gott ſei Dank, da bat T a Weil’ z'thun. 

Emma. Sogleich! «Für fio, im Abgehen. Die alberne Gonftanze hielt mich zum 
beiten; giebt einen Blondin für einen Schwarzfopf aus. (Durd die Mitte ab.) 


Siehzehnte Scene, 
Frau von Cypreſſenburg, Titus, 


Titus crie fish). Ich ftehe jest einer Echriftitellerin gegenüber, da thun's bie 
Alltagsworte nicht, da heißt’, jeder Ned’ ein Feiertagsg'wandl anziehn. 

Fraupon Cyprejjenburg. Alfo jest zu ihm, mein ‚Freund, 

Titud fh tief verbeugend), Das ift der Augenblid, den ich im gleichen Grabe 
gewünscht und gefürchtet habe, dem ich, fozufagen, mit zaghafter Kühnheit, mit 
mutvollem Zittern entgegen geliehen. 

Frauvon Cypreifenburg. Er bat feine Urſache, fih zu fürchten, er 
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bat eine gute Tournure, eine agreable Façon, und wenn er fih gut anläht... 
Wo hat er denn früher gedient? 

Titus. Nirgends; es iſt die erfte Blüte meiner Jägerichaft, die ich zu Ihren 
Füßen niederlege, und die Livree, die ich jegt bewohne, umschließt eine zwar diente 
ergebene, aber bis jet noch ungediente Individualität, 

srauvon Gyprejfenburg. Iſt fein Vater auch Jäger ? 

Titus. Mein, er betreibt ein ftilles, abgeihiedenes Geihäft, bei dem die 
Ruhe feine einzige Arbeit it; er liegt von höherer Macht gefeflelt, und doch ift 
er frei und unabhängig, denn er it Verweſer feiner jelbit ... er ift tot. 

FrauponChpprefienburg (für is). Wie verſchwenderiſch er mit zwanzig 
erhabenen Worten das jagt, wad man mit einer Silbe jagen kann. Der Menich 
hat offenbare Anlagen zum Yitteraten, (Laut) Wer war alfo fein Vater ? 

Titus Er war jchüleriiher Meifter; Bücher, Nechentafel und Patzenfehrl 
waren die (Elemente feines Dafeins. 

Frau von Copreffenburg. Und melde litterarifche Bildung hat er 
ihm gegeben ? 

Titus, Cine Art Mille fleurs-Bildung; ich befige einen Anflug von Geo: 
graphie, einen Schimmer von Geichichte, eine Ahnung von Philofophie, einen 
Schein von Jurisprubenz, einen Anſtrich von Chirurgie und einen VBorgeihmad 
von Mebizin. . 

Fraupon Cypreſſenburg. Gharmant! Er hat ehr viel, Amer nichts 
gründlich gelernt, darin beiteht die Genialität. 

Titus dir na) Das is 's erite, was ich hör’; jegt kann ich mir's erflären, 
warum's jo viele Genies giebt. 

Frau von Cypreſſenburg. Seine blonden Loden ſchon zeigen ein 
apollverwandtes Gemüt. War fein Water, oder feine Mutter blond? 

Titus. Keins von alle zwei; es is ein reiner Zufall, daß ich blond bin. 

Frau von Cypreſſenburg. De mehr ich ihn betrachte, je länger ich 
ihn ſprechen höre, deftomehr überzeuge ich mich, daß er nicht für die Livree paßt. 
Gr kann durchaus mein Domeftif nicht fein. 

Titus. Alſo verſtoßen, verjchmettert, vermalmt? 

Frau von Cypreſſenburg. Keineswegs, ich bin Schriftitellerin und 
brauche einen Menſchen, der mir nicht als gewöhnlicher Kopiſt, mehr als Sefretär 
bei meinen intellettuellem Wirten zur Seite fteht, und dazu ernenn’ ich Sie, 

Titwd (freudig überraſchh. Mih?... Glauben Euer Gnaden, daß id imftand’ 
bin, einen intellettuellen Zurfeitenfteher abzugeben ? 

Frau von Eypreifenburg. Zweifelsohne, und es ift mir fehr lich, 
daß die Stelle vakant ift; ich habe einen weggeichidt, den man mir refomanbdierte, 
einen Menichen von Gelehriamkeit und Bildung, aber er hatte rote Haare, und 
das ift ein horreur für mich; dem hab! ic) gleich gelagt: „Nein, nein, mein Freund, 
3 ift nichts. Adieu!“ Ach war froh, wie er fort war, 

Titus qur fish). Da darf ich mich ſchön in Obadıt nehmen, fonjt endet meine 
Garriere mit einem Flug bei der Thür hinaus. 

Frau von Cypreſſenburg. Legen Sie nur gleih die Livree ab; ich 
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erwarte in einer Stunde Geſellſchaft, der ich Sie als meinen neuen Sekretär vor— 
ſtellen will. 

Titus Euer Gnaben, wenn ich auch den Jäger ablege, mein anderer Anzug 
is ebenfalld Livree, nämlich Livree der Armut: ein g’flicter Rock mit z’riffene 
Aufihläg'. 

Frauvon Cypreſſenburg. Da ift leicht abgeholfen. Gehen Sie da 
hinein, (Rab rechts deutend.) dann durchs Billardzimmer in das Eckkabinet, da finden 
Sie die Garderobe meines verewigten Gemahld; er hatte ganz Ihren Wuchs. 
Wählen Sie nad) Belieben und kommen Sie jogleich wieder hierher, 

Titus qur ſich. Wieder der Anzug von ei'm Seligen. «Eich verbeugend.) Ich 
eile. (Fur ſich im Abgehen.) Ich bring’ heut ein’ ganzen ſeligen Tandelmarft auf 
ben Leib. (Rechts dur die Seitenthülre ab). 


Achtzehnte Scene. 
Frau von Uypreffenburg, Tonftantia. 


Frau von Cypreſſenburg (alein), Der junge Mann ichwindelt auf ber 
Höhe, auf die ich ihn gehoben. Wenn ich ihn durch Vorlefung meiner Dichtungen 
in überirdiihe Regionen führe, wie wird ihm da erft werben. 

Conſtantia (aufgeregt durd die Mitte eintretend). Übel, fehr übel find’ ih das 
angebradt. 

Frauvon Eyprefjenburg. Was hat fie denn ? 

Gonftantia. Ach muß mid über das qnädige Fräulein beflagen. Ich find’ 
e3 ſehr übel angebracht, einen Spaß foweit zu treiben. Sie hat mid; ausgezantt, 
ich hätt’ fie wegen den Haaren des Jägers angelogen; ich glaubte anfangs, fie 
made einen Scherz; am Ende aber hat fie mich eine dumme Gans geheißen. 

Frau von Eypreifenburg. Ich werde ihr einen Verweis geben. Übrigens 
ift der Menſch nicht mehr Jäger; ich habe ihn zum Sekretär ernannt, und man 
wird ihm die feinem Poſten fchuldige Achtung ermeiien. 

Gonftantia. Sekretär! Ich bin entzüdt darüber, daß er vor Ahnen 
Gnade gefunden. Die ſchwarze Sekretärkleidung wird ihm ſehr gut laffen zu dem 
ſchwarzen Haar. 

Frau von Cypreſſenburg. Was fpricht fie da? 

Gonftantia. Schwarzes Haar, hab’ ich g'ſagt. 

Frau von Cypreſſenburg. Mir fcheint, fie ift verrüdt; ich babe noch fein 
ichöneres Goldblond geliehen. 

Gonftantia, Euer Gnaden ſpaſſen. 

Frau von Cypreſſenburg. Iſt mir noch nicht oft eingefallen, mit meinen 
Untergebenen zu ſpaſſen. 

Conſtantia. Aber, Euer Gnaden, ich hab’ ja mit eigenen Augen ... 

Frau von Eyprefienburg Meine Augen find nicht weniger eigen, 
wie die ihrigen. 

Constantia /äuferft detroifen). Und Euer Gnaden nennen das blond? 

Frau von Cypreſſenburg. Was jonit? 
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Gonftantia. Euer Gnaden verzeihen, dazu gehören fich wirklich eigene Augen. 
Sc nenne das das ſchwärzeſte Schwarz, was eriftiert. 

Frau von Cypreſſenburg. Läderlice Perjon, made fie ihre Schwänke 
jemanb anderem vor. 

Gonftantia. Nein, das ift, um ben Verftand zu verlieren. 

Fraupon Cypreſſenburg (mab redts ſehend). Da kommt er... . Nun? 
St das blond oder nicht? 


Beungehnte Scene, 


Die Vorigen; Titus aus der Seitentpür rechtz fommend, im ſchwarzen rad, kurzen Hoſen, 
feidenen Strümpfen und Schuhen. 

Titus. Hier bin ich, gnädigſte Gebieterin. (Erblict Gonftantia und erſchridt, für ih.) 
O je! Die Conftantia! 

Conſtantia (äußert betroffen). Was ift denn bas! 

Frau von Enprefienburg (u Gonfantia). In Zukunft verbitte id) mir 
derlei . . . 

Gonftantia. Aber Euer Gnaden, ih hab’ ja... 

Fraupdon Cypreſſenburg. Kein Wort mehr! 

Titus (ur Frau von Epprefienburg). Die Gnädigſte find aufgeregt; was iſt's denn?... 

Fraupon Cypreſſenburg. Stellen Sie fi vor, die Närrin da bes 
hauptet, Sie hätten ſchwarze Haare. 

Ditus. Das is ſchwarze Verleumdung. 

Conſtantia. Da möchte man den Verſtand verlieren! 

Frau von Cypreſſenburg. Daran wäre nichts gelegen, wohl aber, 
wenn ich die Geduld verlöre. Geh ſie und ordne ſie meine Toilette. 

Conſtantia. Ich kann noch einmal verſichern ... 

Frau von Cypreſſenburg «Garerlich. Und ich zum letztenmale jagen, daß 
ſie gehen ſoll. 

Gonftantia (ich gewaltſam unterdrüdend und abgehend). Das überſteigt meine Faſ— 
fung! (Durch die Mitte ab.) 


Zwamigſte Scene, 
Fran von Üypreffenburg. Titus, 


Frau von Cypreſſenburg. Inſolente Perſon das! 

Titus für fd.) Meine Stellung bier im Haufe gleicht dem Brett des Schiff: 
brüdigen; ich muß die andern hinunterftoßen, oder felbft untergehn. (Saut.) O, 
gnädige Frau, biefes Frauenzimmer hat noch andere Sadıen an fid. 

Frau von Cypreſſenburg. Mar fie etwa unhöflich gegen Ste? 

Titus. O, das nicht, fie war mur zu höflich; es ſieht kurios aus, daß ich 
darüber red’, aber ich mag das nicht; dieſe Perſon macht immer Augen auf mich, 
ald wenn... und red't immer, ald ob... und thut immer, ala wie... und.. 
id) mag das nicht. 

Frau von Cypreſſenburg. Sie foll fort, heute no... 
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Titus. Und dann betragt fich der Friſeur aud auf eine Weile; er hat ein 
fermes Liaifons-Berhältnis mit der Kammerfrau, was doch ganz gegen den An— 
ftand des Hauſes ... 

Frau von Cypreſſenburg. Den dank’ ich ab. 

Titus. Mid; verlegt jo was gleich, diefe Liebhaberei, diefes Charmieren, ich 
ieh’ das nicht gern . . . (Beifeite.) ich thu's lieber jelber. 

Frau von Enprejfenburg (ceiſeite). Welch zartes, nobles Sentiment! 
(Eaut. Marquis hat mich zum legtenmale frifiert. 

Titus, Und dann is noch die Gärtnerin... na, da will ich gar nichts jagen. 

Frau von Cypreſſenburg. Spreden Sie, ich will es! 

Titus. Sie hat mir einen halbeten Heirat3antrag gemacht. 

Fraupdon Cypreſſenburg. Impertinent! 

Titus. Einen förmlichen halbeten Heiratsantrag. 

Frau von Cypreſſenburg. Die muß heute noch aus meinem Haufe. 

Titus für fig), Alle kommen ſ' fort; jetzt kann ich blonder Jüngling bleiben. 
(Laut) Mir ift leid, dab ih... 

Frau von Cypreſſenburg. Schreiben Sie fogleih an alle drei bie 
Entlaſſungsbriefe. 

Titus. Nein, das kann ich nicht; mein erſtes Geſchäft als Sekretär darf 
kein ſo grauſames ſein. 

Frau von Cpreſſenburg. Nein, ein edles Herz hat der junge Mann! 


Einundzwanziafte Scene. 
Die Vorigen; Emma aus der Seitenthlire Tinte. 

Emma. Mama, id lomme, die Gonftanze zu verflagen, fie hat mid durd) 
ihr Benehmen gezwungen, fie eine dumme Gans zu heißen. 

DTitus für ih). Daß doc immer eine der andern was vorzurupfen hat. 

Frau von Eyprefienburg Du wirft ihr fogleich den Dienit aufs 
fünden, der Conftanze mündlich, der Gärtnerin und dem Friſeur ſchriftlich. 

Emma Schön, liebe Mama! 

Titus (fc erflaunt ſtellend). Manta ? 

Frau von Cypreſſenburg. Ja, dies ift meine Tochter. 

Titus. Ah! ... Nen!... Nein! ... Hören Sie auf!... Nein, das ift 
nicht möglich! 

Frau von Eypreffenburg Warum nit? 

Titnd Es geht ja nicht aus mit den Jahren. 

Frauvon Cypreſſenburg ci jehr geſchmeichelt füslend). Doch, mein Freund. 

Titus So eine junge Dame, und dieſe große Tochter? Nein, das machen 
Sie wen andern weiß; das ift eine weitichichtige Schweiter, oder ſonſt himmel: 
weit entfernte Verwandte des Hauſes. Wenn id Euer Gnaden ſchon eine Tochter 
zutrauen foll, fo fann fie höchſtens . . . das is aber fchon das Hödjite.... jo groß 
fein... . (Zeigt die Größe eines neugebornen Kindes), 

Fran von Chprefienburg. Es ift fo, wie ich gejagt; man hat fid) 
fonierviert. 
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Titus O, id weiß, was Sonferpierung macht; aber fo meit geht das 
Konſervatorium nicht. 

Frau von Cypreſſenburg (hutdreih fäcend). Närriicher Menſch, ich muß 
jet zur Toilette eilen, fonft überraichen mic die Säfte. Du, Emma, begleite 
mich ... (Zu Titus.) Ich ſehe Sie bald wieder. 

Ditus iwie vom Gefühle hingerifien). O, nur bald! (Thut, als ob er über diefe Worte 
vor ſich ſelbſt erihroden wäre, faßt ſich, verneigt fich tief und jagt im untermwürfigem Tone.) Nur bald 
ein Geichäft, wo ich meinen Dienfteifer zeigen kann. 


Fraupdon Cypreſſenburg tim Abgehen). Adieu! (Mit Emma durch die Seiten 
thür fints ab.) 


Bweiundzwargiglie Scene. 
Titus. 


Gnädige! Gnädige! Ich ſag' derweil nichts als... . Gnädige! ... Wie ei'm 
das g'ſpaßig vorlommt, wenn ein’ nie eine mögen hat, und man fangt auf 
einmal zum bejaubern an, das is net zum fagen. Wann ich den’, heut bormittag 
und jeßt, das wird doch eine Veränderung jein für einen Zeitraum von vier bis 
fünf Stund’! Ja, die Zeit, das is halt der lange Schneiderg’fell, der in der Werk: 
ftatt der Ewigkeit alles zum ändern kriegt. Manchmal geht die Arbeit g’ihwind, 
manchmal langfam; aber fertig wird's, da nugt amal nir, g'ändert wird alles. 


'3 war einer von Eiſen, hat wütend getanzt, 

Dann mit'm Gefrornen fich bei'm offnen Fenſter auf’pflanzt, 

Is g’rennt und g’iprengt zu die Amouren in Garriere, 

Spielt und trinkt ganze Nächt‘, er weiß vom Bett gar nir mehr. 
Nach zehn Jahren iS die Bruft heftiich, homeopatiih der Mag'n, 
Er muß im Juli flanellene Nachtleib’In trag'n 

Und ertra ein’ wattierten Kaput, ſonſt wär's z'kühl ... 

Ja die Zeit Ändert viel. 


'3 hat einer a Braut, ſteckt den ganzen Tag dort, 

Wenn die Dienſtleut' ins Bett ſchon woll'n, geht er erit fort; 
Dann bleibt er noch drumt', jeufzt aufs Fenſter in d'Höh', 
Erfriert Sich die Nafen vom Daitehn im Schnee. 

U halb’s Jahr nach der Hochzeit rennt er ganze Täg’ aus, 
Kommt ſpät auf die Nacht oder gar net nach Haus; 

Dann reift er nach Neapel, fie muß in die Brühl. . - 

Ya die Zeit ändert viel, 


A Sängerin hat gungen wie Sphären-Harmonie, 
Wann i' der Schnader! bat g'ſtoßen, war's Feen-Melodie. 
Diefe Stimm’, das iS was Unerhörtes geweit, 

Aus Neid find die Nachtigall'n bin wor'n im Neit; 


- 1 — 


Silbergloden war'n rein alte Häfen gegen ihr; 

Sechs Jahr" drauf friegt ihr Stimm’ a Schneid wie's Plugerbier. 
Jetzt kraht f' nur dramatisch, frett' fih durch mitm Spiel... 
Ja die Zeit ändert viel. 


NH, das is a lieber Knab', artig und nett, 

Und ſchön und beicheiden und gar jo abrett, 

(Fr is Still, bi man'n fragt, nachher antwort't er drauf, 

Wo mann hinnimmt, da hebt man a Ehr' mit ihm auf; 

'3 machen d’ Herren und die Frauen mit dem Knab'n a Speftadel! 
Nac zehn Jahren is der Knab a großmächtiger Lackel, 

A Löllaps, der Fed in alles drein reden will... 

Ja die Zeit ändert viel. 


A Schönheit hat dreizehn Partien ausg’ichlagen, 

Darunter waren adıte mit Haus, Noß und Wagen, 

Zwei Anbeter hab'n fih an ihr'm Fenſter aufg'henkt, 

Und drei hab'n fih draußen bei'm Schanzel dertränkt, 

Vier hab'n ſich bei'm dritten Kaffeehaus erichofien. 

Seitdem find a fiebzehn Jahrl'n verfloffen, 

Legt ſchaut "feiner an, fie kann fih am Kopf ftell'n, wann ſ' will... 
Ja die Zeit ändert viel. 


Hat vor Zeiten einer über ei'm fein’ Schöne was g'ſagt, 
Pumſti hat er a eiferne Obrfeigen g’habt, 
Nah der Stlafter haben f' "kämpft und gleih auf Tod und Leben; 
Alle Daumlang hat's blutige Fehde gegeben. 
Jetzt nehmen die Liebhaber das nimmer a fo, 
Machen über ihr’ Schöne felbit ſcharfe Bomots, 
Für ihren VBierhauswig nehmen ſ' d’ Geliebte ala Ziel... 
Ja die Zeit ändert viel. 
(Dur die Eeitenthür redhts ab.) 


Preiundgwanzigfie Scene. 


Herr von Platt; megrere Herren und Damen treten während des Vorfpiels zum folgenden 
Chor ein, 


Ghor. 


'3 ift nirgens jo wie in dem Haus amüſant, 
Denn bier find die Starten und Würfel verbannt, 
Bei Frau von Cypreſſenburg in Soiree, 
Da huldigt den Mujen man nur und dem Thee. 
(Während des Chors haben Bediente einen großen gededien Theetiſch gebracht und die Stühle arfeht.) 
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Dierundzwanzigſte Scene. 
Die Vorigen; Frau von Uypreffenburg, dann Titus. 


Frau von Cypreſſenburg. Willkommen meine Herren und Damen! 
Iſt's nicht gefällig? «Me fehen ſich zum her.) 

Dit u S (aus der Seitenthär reis). Ich komme vielleicht ungelegen? . . . 

Fraupdon Eypreifenburg. Wie gerufen. (Ihn der Geiellihaft präfentierend.) 
Mein neuer Sefretär, 

Alle. Ab, freut mic! 

Frau von Cypreſſenburg iu Titus). Nehmen Sie Platz. (Titus ſeht fih.) 

Frau von Goprefienburg. Dieſer Herr wird Ihnen in der nädhiten 
Soiree meine neueiten Memoiren vorleien, 

Alle GCharmant! 

Herrvon Platt. Schade, daß die gnädige Fran nichts fürs Theater fchreiben. 

Titus (gu Deren von Plan). Warum thun Sie's denn nicht? 

Herr von Platt. Mein Wig ift nicht in der Verfaffung, um etwas Luftiges 
damit zu verfaflen. 

Titus So ſchreiben Sie eine traurige Poſſe. Auf einem büfteren Stoff 
nimmt fid) der mattefte Wig noch recht gut aus, jo, wie auf einem fchwarzen 
Samt die mattefte Stickerei noch effeftuiert. 

Herr von Platt Aber 'was Trauriges kann man doch feine Poſſe heißen? 

Titus Mein; wenn in einem Stüd drei G'ſpaß und fonft nichts als Tote, 
Sterbende, Gräber und Totengräber vorfommen, das heißt man jett ein Lebensbild. 

Herr von Blatt Das hab’ ic noch nicht gewußt. 

Titus Is aud eine ganz neue Erfindung, gehört in das Fach der Haus: 
und Wirtſchafts-Poeſie. 

Frau von Cypreſſenburg. Mlio lieben Sie die Rührung nicht ? 

Titus O ja, aber nur, wenn fie einen würdigen Grund bat, und der find't 
ſich nicht fo häufig; drum fommt auch eine große Secle langmächtig mit ei'm 
Schnupftüchel aus, dagegen brauchen die Heinen, guten OrdinarisSeelerin a Dutend 
Fazinetteln in einer Komödie. 

Frau von Cypreſſenburg (zu ihrer Nachbarin). Mas jagen Sie zu meinem 
Sekretär? 


Jünfundzwanzigſte Scene. 
Die Vorigen; Flora. 


Flora (kommt weinend zur Mitte herein). Fuer Gnaden, ich bitt! um Berzeihung 

daß ih... 

Alle cerftaung. Die Gärtnerin! 

Ditus (betroffen, beifeite),. Verdammt! 

Flora (ju Fran von Eypreffenburg). Ich kann's nicht glauben, daß Sie mich aus 
dem Dienft geben, ich hab’ ja nichts gethan. 

Frau von Cypreſſenburg. Ach bin über die Gründe, Die mich dazu ver: 
anlaffen, feine Nechenichaft ſchuldig; übrigens ... 
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Flora (Zits erblidend und erftaunt). Was is denn das? Der hat blonde Haar’? 
Frau von Gyreffenburg Was gehen fie die Haare meined Sefretärs 
an? Hinaus! 


Sechsundzwanzigſte Scene. 
Die Vorigen; Conflantta, Emma. 


Gonftantia (tritt weinend mit Emma zur Mitte ein). Nein, das kann nicht fein. 

Emma. Id babe ihr geſagt, was die Mama befohlen. 

Gonftantia. Ich bin des Dienftes entlaffen ? 

Alle terftaunt fih zu Frau von Cypreſſenburg wendend). Am Ernſt? 

Conſtantia. Euer Gnaden, das hätt’ ih mir nicht gedacht; ohne Grund... 

Herr von Platt. Mas hat fie denn verbrochen? 

Gonftantia, Die Haare des Herrn Sekretärs find ſchuld. 

Frau von Cypreſſenburg. Wie lächerlih! Das ift nicht der Grund... 
(Zur Beienjhaft.,) Übrigens, was fagen Sie zu der Närrin: fie behauptet, er wäre 
Ihwarz; nun frag’ ich Sie, ift er blond oder nicht? 

Gonftantia, Er ift ſchwarz. 

Flora. Das fag’ ih aud, er ift ſchwarz. 


Stiebenundzwanziglie Scene. 
Die Vorigen; Marquis, 


Margmis qur Mitte eintretend). Und ich fage, er ift nicht ſchwarz und ift nicht blond, 

Alle Was denn, Herr Frifeur? 

Marauid, Gr ift rot, 

Alle cerftaund. Not? 

Titwd (tür fih), Gebt mußt nichts mehr! (Aufftchend und die blonde Perüde mitten auf 
die Bühne werfend.) Ja, ich bin rot! 

Alle ferftaunt vom Theetiſch aufftehend). Was ift das? 

Frau von Cypreſſenburg. Fi done! 

Conftantia qu Titus). Mc, wie abichenlich ficht er aus! 

Flora Titus). Und die rote Nuben hat mich heiraten wollen ? 

Frau von Cypreſſenburg (u Titus. Gr ift ein Vetrüger, der meine 
treuteften Diener bei mir verleumbdete! Fort, hinaus, oder meine Bedienten ſollen ... 

Titus (zu Frau von Gypreffenburg), Wozu? Der Zorn überweibt Sie... ich gehe. ., 

Alle Hinaus! 


Titus Das iſt Ottofard Glück und Ende! (Geht langſam mit gefenktem Daupte 
durch Die Mitte ab.) 


Chor der Gäfte Mein, das ift wirklich der Mühe wert, 
Hat man je jo etwas gehört! 
(Fran von Gyprefienburg affeltiert eine Ohnmacht, unter allgemeiner Verwirrung 
fällt der Vorhang.) 


II. Akt. 


Die Deforation wie zu Anfang des zweiten Altes, ein Theil des Gartens mit ber Gärtnerwohnung. 


Erſte Scene, 


Titus tommt melancholiſch Hinter dem Flügel des Schloſſes hervor. 


Das jtolze Gebäude meiner Hoffnungen ift aſſekuranzlos ab’brennt, meine Glücks— 
aktien find um hundert Prozent g’fallen, und ſomit belauft ſich mein Aftivftand wieder 
auf die rundeite aller Summen, nämlich auf Null. Kühn fann id; jegt ausrufen : 
Melt, ichide deine Wälder über mich, Wälder, laßt eure Räuber [08 auf mid, und 
wer mich um einen Kreuzer ärmer macht, den will ich als ein Weſen höherer 
Natur verehren!... Halt!... Ich habe ja doch was profitiert bei der G'ſhicht': 
einen fehr guten Anzug Hat mir das Schickſal gelaffen; vielleicht nur als aus: 
hienzendes Souvenir an eine geitolperte und auf d'Naſen g'fallene Carriere. Alio 
doc eine Ausbeute . . . diefer Ächwarze Frack ... 


weite Scene, 
Titus, Georg. 


Geor g (welder während der lehten Worte raſch hinter dem Schloß hervorgelommen iſt, ihm in 
die Rede fallend). . Wird jamt Weite und Beinkleid aufs Schloß zurüdgeididt. 

Titus, O, lieber Abgeordneter, willen Sie’, dab Sie eine höchſt unange— 
nehme Sendung . . 

Georg. Nur feine Umſtänd' g'macht ... 

Titus Geſetzt, lieber Abgeordneter, ich wär’ jet ſchon heidipritich ges 
weſen? 

Georg. O, unſer Wachter holt jeden Vagabunden ein. 

Titus. Oder geſetzt, lieber Abgeordneter, ich vergeſſet das Völkerrecht und 
ſchlaget Ihnen nieder und laufet davon, was würden .. 

Georg. Zu Hilf', zu Huf! 

Titus Wegen was ichreien S' denn? Ich frag’ ja nur, und a Frag' is 
erlaubt. 

Georg (mad der Ihre der Gärtnerwohnung rufend). Plutzerkern! 

Plußerfern (von innen. Mas giebt's ? 
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Georg (die Thür der Gärtnenwohnung öffnend und hineinſprechend). Der wird ba fein 
Vagabundeng'wand wieder anziehen und die honetten Kleider wieder da laſſen. 

Plutzerkern (von innen). Schon redt. 

Titus (u Georg). Sie find ein äußerft ichmeichelhafter Menſch. 

Georg. Seine Komplimente. In einer Viertelftund’' müſſen die Kleider ba, 
und er muß wenigſtens Gott weiß wo fein; verftanden? (Geht ab.) 


Pritte Scene. 
Titus, 


O ja, ich verſteh' alles. Das Unglück hat mich heimgefucht, ich hab’ die Viſit 
im ſchwarzen Frack empfangen wollen, aber das Unglüd jagt: Ich bin ja ein alter 
Delannter, ziehen S' ein’ fchlechten, zerriffnen Rod an... machen S’ feine 
Umſtänd' wegen mir. 

Plutzer kern (von innen). No, wird’ werben ? 

Titus Komm’ jchon, komm' fchon! (Mb in die Gärtnerwohnung.) 


Pierfe Scene, 
Spund, Salome von lints auftretend. 


Salome. Sie haben aljo g’wiß nir Übles vor mit ihm? 

Spund Wann ic ſchon fag’, nein, ich thu’ ja nur das, was mir ber Bräu— 
meifter g’jagt hat, denn das is der einzige Mann, der auf mid) Einfluß bat. 

Salome. Und was hat denn ber g'jagt? 

Spund. Er hat g’iagt: „Das haben S' davon, weil S’ Ihnen von Jugend 
auf net um ihn umg'ſchaut haben; jegt geht er durdy und macht der Familie viel— 
leiht Schand’ und Spott in ber Welt." Drum bin ich ihm nad. 

Salome. Und wollen ihn etwa gar einiperren laflen? 

Spund Ih? Für mein Leben gern! Aber der Bräumeifter hat g'ſagt: „Das 
wär’ auch eine Schmad für die Familie.“ 

Salome. Ab, gehen S’, auf'n leiblichen Vettern jo bös ... 

Spund O, es fann einem ein leiblicher Wetter in der Seel’ z'wider fein, 
wenn er rote Haar’ hat. 

Salome, Is denn das ein Verbrechen ? 

Spund. Note Haar’ zeigen immer von ei'm fuchfigen Gemüt, von einem 
hinterliftigen . . . und dann verichandelt er ja die ganze Freundſchaft; es find 
freilich Schon alle tot, bis auf mid, aber wie fie waren in unferer Familie, haben 
wir alle braune Saar’ g’habt, lauter dunkle Köpf’, fein Lichter Stopf zu finden, ſo— 
weit die Freundſchaft reicht, und der Bub’ unterjteht fih und fommt rotichäblet 
auf d’ Welt. 

Salome. Deswegen foll man aber ein’ Verwandten net darben laſſen, wenn 
man anders jelber "was hat. 

Spund Was id hab’, verdank' ich bloß meinem Verſtand. 

Salome Und haben Sie wirflih "was ? 
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Spund. Na, ich hoff’. Meine Eltern haben mir feinen Streuzer binterlafien; 
ic) war bloß auf meinen Verftand beichränft, das is eine kurioſe Beſchränkung, das ! 

Salome. Ich glaub’s; aber... 

Spund. Da is nadıher eine Godl g’ftorben und hat mir zehntanfend Gulden 
vermacht; denk’ ih mir, warn jetzt noch a paar jterbeten von der Freundſchaft, 
nachher könnt's es thun. Richtig! Vier Wochen drauf ftirbt ein Vetter, vermacht 
mir 30,000 Gulden, ben nächiten Sommer fraßt ein Vetter am falten Fieber ab, 
ich erb’ 20,000 Gulden; gleich den Winter drauf ſchnappt eine Mahm am higigen 
Fieber auf und hinterlaßt mir 40,000 Gulden; a paar Jahre drauf noch eine 
Mahn, und dann wieder eine Godl, alles, wie ich mir’3 'denkt hab’; na, und 
dann in der Lotterie hab’ ich auch 18,000 Gulden g'wonnen. 

Salome Das aud noch? 

Spund. Ja, man muß net glauben, mit'm Erben allein is es ſchon ab» 
gethan ; man muß 'was andres auch veriuchen; furzum, ich kann fagen: was ich 
hab', das hab’ ich durch meinen Verjtand. 

Salome. Na, fo g’icheit wird der Muift Titus wohl auch fein, daß er Ihnen 
beerbt, wann S' einmal fterben. 

Spund. Mir hat einmal ein g’iheiter Menih g'ſagt: ich kann gar net 
fterben... warum, hat er nicht g'ſagt . . das war offenbar nur eine Schmeichelei ; 
aber wenn es einmal der Fall is, fo werd’ ich ſchon Leut' nach mei'm Gufto 
finden für mein Vermögen, ich fönnt’ das nicht brauchen, dak mir a Rotfopfeter 
die Schand’ anthät’ und ertveilet mir die legte Ehr'. 

Salome Mio thun Sie weder jest, noch nach Ihrem Tod was für den 
armen Muffi Titus ? 

Spund Ach thu' das, was der Braumeifter g'ſagt bat; ich kauf’ ihm eine 
Offizin in der Stadt, das bin ich der verftorbenen Freundſchaft ichuldig; dann 
gieb ich ihm a paar taufend Gulden, dab er daſteht als ordentlicher Mann; 
dann jag’ ich ihm noch a paar Grobheiten wegen die roten Haar, und dann bärf 
er fich nicht mehr vor mir bliden laſſen. 

Salome freudig, Alſo machen S’ ihn doch vermöglid und glücklich? 

Spund. Ad tbu’ das, was der Bräumeifter g'ſagt hat. 

Salome (traurig für is). Ich g’freu’ mich drüber, und wann er nicht mehr 
arm i8, is er ja erit ganz für mich verloren. (Seufzend.) Mir hat er ja nir wollen. 

Spund. Ind ald was is er denn im Schloß? 

Salome. Das weiß ich net, aber borbiert iS er vom Kopf bis zum Fuß 
voll goldene Borten. 

Spund. Das is a Livree! O Schandflek meiner Familie! Der Neveu eines 
Bierverfilbererd voll goldene orten! Ich wett‘, die ganze Freundſchaft hat 
ſich um'kehrt im Grab; Skandal ohnegleihen! Führ fie mid g’ihwind hinauf, 
ich beutl’ ihn heraus aus der Livree... nur g'ſchwind! Ich hab’ feine Ruh’, bis die 
Schmac getilgt i8 und meine Freundichaft wieder daliegt im Grab, wie es ſich g’hört. 

Salome. Aber laſſen S’ Ihnen nur jagen... 


Spund cäukerft erregt). Vorwärts, hab’ ich g'ſagt ... Leuchter voran! (Zreibt fie 
vor ſich her hinter den (Flügel des Sclofies,) 
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Fünfte Scene, 
Flora, Plußerkern. 


Flora tritt von Tinte auf). De! Plutzerkern! Plutzerkern! 

P lu ker lern (aus der Särtnerwohnung fommend). Was Ichaffen S'! 

Flora. Der Menſch iſt doch ſchon fort, hoff’ ich? 

Plutzerkern. Nein, er is noch nicht fertig. 

Flora. Er ſoll ſich tummeln. 

Plutzerkern (boshait. Wünſchen Sie vielleicht ein Abſchieds-Souper in zweien, 
bei dem ich überflüſſig bin? 

Flora. Dummkopf. 

Plutzerkern. Ich hab' nur 'glaubt, weil Sie ſich z'Mittag jo um ihn g'riſſen 
haben; jetzt wär' die Gelegenheit günſtig, jetzt ſchnappt er Ihnen die Kammerfrau 
doch net mehr weg. 

Flora. Halt er 's Maul und ſchick er ihn fort. 

PBlugerfern (in die Gärtnerwognung rufend), Mach der Herr einmal, daß er 
weiter fommt. 

Titus (von innen). Gleich. 


Sechſte Scene. 
Die Vorigen; Titus. 


Titus (in feinem ſchlechten Anzug wie zu Anfang des Ztiides, aus ber Gärtnerwohnung kommend). 
Bin jchon da. 

Flora. Schr gefehlt für einen Menschen, der ſchon fort fein fol. 

Titus Die Gärtnerin, die auch an meinem Haar ein Haar g'funden hat! 
Wollen Sie mir vielleicht gütigit was mitgeben auf'n Weg? 

Flora. Für die kecke Täuſchung, die er fi gegen mich erlaubt hat, was 
mitgeben? Ich will lieber nadhichau'n ob er nichts mitgnommen bat. «Geht, 
ihn verächtlich mefiend, in ihre Wohnung ab.) 

Titus (entrüſteh. MWas!... 

Plutzerkern. Ja, ja, man kann nicht wiſſen. (Ihn ebenfalls verächtlich meſſend.) 
Haariger Betrüger! (Geht in die Gürtnerwohnung ab.) 


Siebente Srene. 
Titus, Georg. 


Titus cauleinn. Impertinentes Volk. . . Das iS wahr, recht liebreich be— 
handeln ein’ d'Leut', wenn ei'm der Faden ausgeht. Am Grund hab' ich's 
verdient, ich hab’ mich auch nicht fehr liebreich benommen, wie ich obenauf war... 
Laſſen wir das; es wird Abend, in jeder Hinficht Abend; die Sonne meines 
Glücks und Die wirkliche Sonne find beide untergegangen im Occident . . . wo: 
bin fich jet wenden, daß man ohne Kreuzer Geld ein Nachtquartier find't.. . » 
das iſt Die Schwierige occidentaliiche Frage. . . . (Das Schloß und die Gärtnerwohnung 
beratend.) Zimmer gäbet's da g’nug, aber ich fchein’ eine Koſt zu fein, die der 
Magen diefer Zimmer nidjt vertragt. 
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Geor  (tommt hinter dem Schloß hervor und tritt Zitus mit einem jehr artigen Kompliment 
entgegen). Herr®von Titus? 

Titus (über diefe Höftichteit erftaunt). Ich bitt' mir's aus, mich nicht für einen 
Narren z'halten. 

Georg. Ich weih recht qut, für was ich Ihnen zu halten hab’... (Beifeite.) 
ic darf's aber net jagen. «Zaut., Sie möchten aufs Schloß kommen. 

Titus «erſtaun. Ih? 

Georg. Zu der Kammerfrau. 

Titus Ih? Zu der Madame Gonftantia ? 

Georg. Dann vielleicht auch zu der gnädigen Frau; aber nicht gleich, erit 
in einer halben Stund’; Sie fünnen derweil da im Garten fpazieren gehn. 

Ditus quür is). Unbegreiflih!... Aber ich thu's! ... (Zu Georg.) Ich werd 
warten und dann ericheinen, wie befohlen. Mollten Sie aber nicht die Güte haben, 
dort . . . (Rad Unts deutend.) find Gartenleute ... und ihnen jagen, daß ich mit 
berrichaftliher Erlaubnis hier promeniere, denn nah dem Sprihwort: „Undank 
is der Welt Kohn,“ hab’ ich Grund zu vermuten, daß fie für das, daß ich ſ' heut 
traftiert hab’, jetzt Hinauswerfungsverſuche an mir beabfichtigen. 

Georg. DD, ich bitt’, Herr von Titus, dad werden wir gleich machen. (Gebt, 


fh artig verneigend, ab,) 
Adıte Scene, 
Titus. 


Ah reim’ mir das Ting ſchon zufammen: die Gnädige wird in einem Anfall 
von Gnad' in ſich gegangen fein, eing’schen haben, daß fie mich al$ armen Teufel 
zu hart behandelt hat, und ruckt jegt zum Finale mit einer Wegzehrung beraus. 
. +. Halt! (Bon einer Idee ergriffen.) Um dieſen Zweck noch ficherer zu erreichen, er: 
weiſ' ich ihr jeßt eine zarte Aufmerkiamfeit . . . (An die Taſche greifend.) ich hab’ ja 
da noch ... fie fann bie roten Haar’ net leiden... ich hab’ ba bie graue 
Perücken vom einitmaligen Gartner im Sad... (Zieht fie gervor.) mit der mach’ ich 
jest meine Abjchiedsvifite, dann laßt S’ g’wiß was fpringen. Ich probier's jeßt 
mit ber Grauen. Scwarze und blonde Haar’ wechleln jehr bald die Farb', fo 
hat auch für mich bei beiden nur eine furze Herrlichkeit herausg'ſchaut; die grauen 
Haare ändern ſich nicht mehr, vielleicht mach’ ich mit die grauen ein bauerhaftes 
Süd. (Seht lints im Vordergrund ab.) 


Peunte Scene. 
Flora; Pluherkern. 


Flora (nod von innen). Hab’ ich's aber nicht g'ſagt, daß wir jo was erleben? 
(Kommt ärgerlich aus ihrer Wohnung.) O, ich kenn’ meine Leut'. (Zu Plutzertern.) Du lanfit 
ihm nad). 

Plutzerkern. (68 is aber nicht der Müh’ wert. 

Flora. Gr bat die Perüden von mei'm feligen Mann g’ftohlen, die is für 
mich unichäßbar, wann ich mich fapriziere, 

Plußerfern Hören S’ auf, 's find Schaben drin. 


— 12 — 


Flora. Du laufft ihm nach und entreißt ihm den Naub! 

Plugerfern. Da friegt er feine zwei Groſchen dafür, 

Flora. Nadlaufen, hab’ ich g’jagt, g'ſchwind! 

Plugerfern indem er langſam Hinter der Gärtnerwohnung abgeht). Ja, ich mwerb’ 
ſchau'n, daß ich ihm einhol’ .. . glaub’ aber net. (us.) 


Zehnte Scene. 
Flora, Georg, 


Flora (feprärgerlih). Ewig ſchad', daß's jchon Abend is; jetzt hat der Wachter 
ichon fein’ Rauſch, Sonst ließ’ ich ihn einfperren, den impertinenten Ding, der 
ſollt' denfen an mid). 

Georg (aus dem Vordergrund links auftretend), Was iS denn, Frau Gärtnerin, warum 
denn jo im Zorn? 

Flora. Ad, wegen dem herg’loffenen Filou. 

Georg. Bit! Halt! Ehre dem Ehre gebührt, ich hab’ ihn früher auch einen 
Vagabunden g’heißen, aber er hat einen jteinreichen Herrn Onkel, der is an 
fommen, nimmt fih an um ihn, kauft ihm in der Stadt die erfte Offizin, denn 
er is ein ftndierter Balbierer, dann fchenft er ihm viele taufend und taufend Gulden. 

Flora (äußert erſtaunt und betroften). Hören S’ auf! 

Georg. Wie ich Ihnen ſag' . . . ich hab’ ihn g’rad aufs Schloß b’itellen 
müffen, den Muſſi Titus, er därf noch nir willen, aber „Herr von“ hab’ ich doch 
zu ihm g'jagt, denn Ehre dem Ehre gebührt. (Geht ab.) 


Elite Scene. 
Flora, Titus, Salome, 


Flora tateim. Dieſe Nachricht iS auf Krämpf' herg’richt't, und ich hab’ ben 
Menichen jo grob behandelt. Jetzt heißt's umiteden und alles draniegen, daß 
ich Frau Balbiererin werd’; es wär! ja nur auf'm Yand ein Malheur, in der Stadt 
fann man’ jchon aushalten mit ei'm rotfopfeten Mann, Dort fommt er! (Nah 
linte ſehend.) Ich will mich ſtellen, ala ob's mich reuet. ... Was ftellen! Ach bin 
ja wirflich vor Neue ganz außer mir, 


Duodlibet. 


Flora. Titus! Titus! 
Titus (aus dem Hintergrunde lints). Die Gärtnerin ruft mich zu fich. 
Flora. Ad, Herr Titus, hören S’ mid; 
Titus. Die Gärtnerin ruft mich zu ſich? 
Flora. Ad, Herr Titus, hören S' mich; 
's laßt mir fein’ Raſt und feine Ruh'. 
Titus Was S' z'jag'n hab'n, reden S’, ich hör’ zu. 
Flora. Bereuen fann man nie zu fruh. 
Titus. Der Abichied, hör'n Sie, war ſchmafu. 


| Flora. 
| Titus. 
| $lora, 
\ Titus, 


Flora, 
Titus, 


Flora, 


Titus, 
Flora. 
Titus, 
Flora. 
Titus. 


Flora, 


Titus, 


Flora. 
Titus, 


Flora. 


Titus, 
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'3 laßt mir fein’ Raſt und feine Ruh'. 
Was S’ z'ſag'n hab’n, red'n S’, ich hör’ zu. 
Bereuen kann man nie zu frub. 
Der Abſchied, hören Sie, war ſchmafu. 
Bereuen fann man, nein, das fann man nie zu frub. 
Der Abſchied, hör'n Sie, der war wirklich jehr ſchmafu. 
Thun Sie nit von mir ſich wenden 
Und mir Hafjes Blicke fenden; 
Nicht vertrag’ ich's, 

Na, was is denn? 
Ich vergehe ... 
Veriteht fich. 
Weh' mir! 
Wird man von foldhen Leuten 
Malträtiert, das greift ans Herz; 
Fern von eurem flachen Lande 
Schließ' ich andre Yiebesbande; 
In d'Schweiz zieht der Verfannte, 
Dort heilt a Kuhdirn den tief'n Schmerz. 
Meiner Gall’ war ich früher nicht Meifter, 
Vergeben Sie und ſei'n Sie nicht hart; 
(53 rächen fich die großen Geifter 
Sa immer nur auf edle Art. 
Nein, größere, füßere Rache, 
Wie die Ehre, wie die Liebe fie fordert... - 
Willft du Schon wieder gehn? 
Sa, ich will gehn, froh und frei, 
Nie deinen Tempel jehn. 
Ach, du kannſt nicht begreifen, nicht fühlen, 
Melde Qualen die Bruft mir durchwühlen, 
Diefe Flammen, die nie mehr zu fühlen, 
MWie von Neue das Herz mir bridjt! 
Ja, dich nenn’ ich mein theures Leben, 
Did) mein einziges, glühendes Streben ! 
Willft du graufam mir nimmer vergeben, 
Erwiedern die Thränen mit Hohn, 
Willſt du graufam mir nimmer vergeben, 
Erwiedern nur Hohn... . 
Umſonſt die Schicht", haft nir davon, rabara . . 


Salome itommt. Ich hab’ wahrlich feinen Grund, 


Neftroy, Band II. 


Ein luſtig's G'ficht zu machen, 
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Flora. 
DTitus. 
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Und doch öffnet ſich mein Mund, 
Herzlich jetzt zu lachen. 
Wie der dicke Herr im Schloß 
Sich benimmt, is g'ſpaßi, 
Da hat er's gegeb'n ganz groß, 
Droben is er dafi ... hahaha! 

(Titus erblidend.) 
Was i8 das, jet bei der? 
Mas will denn die da? 

D'Salome, 

Soll die mich hier als Flegel ſehen? 


Salome O Malheur ... 


Flora. 
DTitus. 
Flora. 
DTitus. 
Flora. 
Titus. 
Flora, 


Titus! Grob dürfen S’ jegt net fein... 
MWenigftens zum Schein . . 

Wir find nicht mehr allein. 

Mill ich all's verzeihn. 

Ah muß wieder erringen... 

Schwerlich werden S’ mic erringen... 
Mas id) verlor, mas id} verlor, 


Salome. ’5 joll nicht fein. 


Titus. 
Flora. 
Titu3, 
Flora. 
Titn®. 


Titus, 


Flora. 


Denn wohl gemerft ... 

Und was mein Glüd allein, ja... 
Sch Hab’ nur g’jagt zum Schein, 
Mas mein Glück allein, allein! 

Nur g'ſagt zum Schein, zum Schein. 


Ach, fie im Ne zu ſehen, 

Ad, ih muß es geftehen, 

Ka, leicht wär’ es geichehen, 
Doch nein, nein, nein, ich will das nicht, 
Die Liebe, dideidldidum, 
Grfüllet, dibeibldidum, 

Mid gar nicht, dumdidldidum, 
Für fie durchaus, nein! 

Ach. fie im Netz zu fehen, 

Sch muß es geitchen, 

Leicht wär’ es gejchehen, 

Doc nein! Ihrer Liebe Schnen 
Stillbeglüdt zu frönen, 

Darf ich nicht entbrennen, nein! 


Man ſchmeichelt fih mit Hoffnung oft, 
Zu Waſſer wird, was man gehofft. 
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Bei mir ſoll's nit zu Wafler wer’n, 
Das Glück Hat halt die Witwen gern. 
Wenn man glaubt, man hat das Glüd 
Schon fiher im Haus, 
Huſch, huſch, huſch, im Augenblid 
Beim Fenſter rutſcht's hinaus. 
Man ſchmeichelt ſich mit Hoffnung oft, 
Zu Waſſer wird das, was man hofft, 
Mir ſoll's net zu Wafler wer’n, 
Das Glück hat mid zu gern. 
Salome. Mein Bruder, der Jodl, fingt fo: 
Ja, mit die Madln da is richti, richti, richti 
Allemal a rechter G'ſpaß, 
Thun ſ' vor'n Leuten noch fo ſchüchti, ſchüchti, ſchüchti, 
Mas man z'denken hat, man waß's! 
Und ich bin a ichöner Kerl, Sterl, Kerl, 
G'wachſen wie a Pfeifenröhrl, röhrl, röhrl, 
Unter den Männern ſchon die Perl’, Berl’, Berl’, 
Drüber laßt ſich gar nir ſag'n, 
Ich hab’ Roſomi im Schädel, Schädel, Schädel, 
Drum bin ich ſtolz und bettel’, bettel’, bettel', 
Net erit lang um jo a Mädl, Mädl, Mädt, 
Obs d' net doni geh’it vom Wag'n, Wag’n, Wag'n, 
Obs d’ net dont gehit vom Wag'n. 
Alle drei. Bald wird's anders werben, 
Kuraſchiert auf den Weg, 
Der zum Ziel uns führt, 
Fortmaſchiert, jo lang, bis 's befler wird, 
8 Glüd iS rund, 
Darum geht’3 auf der Welt fo bunt, 
Ohne Grund 
Liegt man g’ichtwind öfters drunt'. 
Flora. Salome. Wir find nie a... 
Titus. Wir find nir als ... wir find nirald... 
Flora, Salome. Narren des Schicjals, 
Titus. Narren des Schickſals, Narren des Schickſals. 
Flora, Salome Wenn man fih all’3, wenn man ſich all's, 
Titus. Wenn man ſich all's, wenn man ſich all's 
Alle drei. Gleich zu Herzen, 
Wenn man ſich alles z' Herzen nimmt! 
Wenn nur frohe Hoffnung glimmt, 
Endigt alles gut beitimmt, 
Ta, ta, ta, dum, dum, bum. 
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Flora, Salome. '3 laßt ſich brüber nir jag'n, 
Mit ei'm orndlichen Mag’n, 
Alle drei. Man kann alles ertrag'n, 
Kann man alles ertrag'n. 
(Flora rechts, Titus Hinter dem Schloß und Salome links gegen den Dintergrund ab.) 


Berwandlung. 


Gartenfaal im Schloſſe mit Bogen und Glasthüren im Hintergrunde, welche die Aubſicht auf eine Xer» 
taffe und ben monbbeleudteten Garten eröffnen, rechts und links eine Seitenthür. Lichter auf den 
Tiſchen zu beiden Seiten, 


Bwölfte Scene. 
Eonftantia von rechts. 


Wer hätte dem Frifeur das zugetraut! Mit einem ftolz hingeworfenen: „Abien, 
Madame!” hat er fi für immer losgefagt von mir. Eine gewöhnliche Witwe 
fönnte das außer Faſſung bringen, mid, Gott ſei Dank, koftet e8 nur einen Blick, 
und ein anderer Bräutigam, Monfieur Titus, liegt zu meinen Füßen. Wenn nur 
die gnädige Frau, die fi) jo gütig der Sadıe annimmt, den alten Spießbürger 
ſchon herum gekriegt hätte, daß er Titus als feinen Erben erflärt. 


Dreizehnte Scene. 
Conftantia, Fran von Cypreſſenburg. 


Frau von Cypreſſenburg (aus der Seitenthüre lints tommend), Conſtanze ... 

Eonftantia (ihr entgegen eilend). Ener Gnaden! ... 

Frauvon Cypreſſenburg. E3 geht nidt. 

Conſtantia. War’ möglich? 

Fraupon Cypreſſenburg. Ich habe mich eine halbe Stunde abgequält 
mit dem Manne, aber feine lederne Seele ift undurddringlid für den Thau ber 
Berediamteit. Er will ihn etablieren, weiter nichts, auf Erbichaft hat er feine 
Hoffnung. 

Eonitantia. Hm! Sehr fatal, Ich glaubte, e8 würde fo Leicht gehen, habe 
ihon den Notarius Falk, der heraußen feine Sommerwohnung hat, rufen laffen.... 
Verfuchen wir es noch einmal, gnädige Frau, fegen wir ihm beide zu, 

Frau von Cypreſſenburg. Wenn du glaubit; ich habe dich heute aus 
Übereifung fehr ungerecht behandelt und will das durch wahre mütterliche Sorg— 
falt wieder gut machen. 

Gonftantia (ihr die Dand küflend). Sie find jo überaus gnädig ... 

Frau von Cypreſſenburg cindem fie, von Gonftantia begleitet, in die Seitenthüre links 
abgeht). Ic habe aber wenig Hoffnung; ed müßte nur jein, dab das Wiederfehn 
jeines Neffen... . 

Gonitantia. Der muß jeden Augenblid hier fein. (Beide in die Seitentpür 
inte ab.) 
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Vierzehnte Scene. 


Bonrad führt Titus, welcher die graue Perüde trägt, durd die Glaſthür von der Terrafie in 
den Saal. 


Titus (im Eintreten). Aber, fo ſag' er mir ur... 

Konrad. Ich darf nir jagen. (Yon erftaunt anflohend.) Aber was is denn das? 
Cie haben ja eine graue Perücen auf. 

Titus Geht ihn dad was an? Ih bin hHerb’ftellt; meld’ er mich und 
damit Punktum. 

Konrad. Na gleich, gleich! (Geht in die Seitenthüre links ab.) 


Finfzehnte Scene. 
Titus allein; jpäter Konrad. 


Ditus (allein, aufs Derz deutend), Es wird mir a bißl ein’ Stich ba geben, 
wenn ich die Gonftantia ſehe; ach, nur dran benfen, wie fie g’iagt hat: „Bott, 
wie abfcheulich fieht er auß!* So eine Erinnerung is ein Univerfalmittel gegen 
alte Bremsler. Sie foll Kammerfrau bleiben, wo fie will, meine Herzensfammern, 
bie bezieht fie nicht mehr, die verlaß’ ich an einen ledigen Jungg'ſellen, und ber 
heißt: „Weiberhaß!* 

Konrad (tritt ein). 

Titus gu itm. Hat er mid angemeldet? 

Konrad. Nein, die gnädige Frau diöfuriert, und da darf man fie nicht 
unterbrechen. 

Titus Mber ih bin ja... 

Konrad. Seine Ungebuld; wart! ber Herr da, oder... Mach rechts deutend.) in 
dem Zimmer drin. Im einiger Zeit werd' ich ſehn, ob es Zeit fein wird, ihn 
zu melden. Mecht ab.) 


Sechzehnkte Scene. 
Titus. 


Fahr ab, du bordierte Befehlerfüllungsmaſchine. Das is auch einer aus der 
g'wiſſen Sammlung ... das Leben hat eine Sammlung von Erſcheinungen, die 
wahricheintich von jehr hohem Wert find, weil fie den Ingenügfamiten zu ber ges 
nügjamen Äußerung hinreißen „Da hab' ich Schon g'nur.“ 


8 fonımt ei'm Einer ind Zimmer, 

Dan fragt, was er will? 

„Sch bitt' um Unterftügung, hab’ Unglüd g’habt viel; 
Sud’ Beihäftigung, doch 's is alles b'ſetzt überall, 

Id bin fränflic, war jegt erft zehn Wochen im Spital!“ 
Dabei riecht er von Branntwein in aller Fruh' ... 

Da hab’ ich ſchon g'nur. 
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„Die G'ſchicht' wird mir z’auffallend ſchon,“ fchreit der Mann. 
„Ich weiß nicht, was d'haſt,“ liſpelt d'Frau, „hör' nur an, 
Daß ber Menſch mir fo viel zarte Achtung ermweiit, 

Das g’ihicht aus Bewunderung nur für mein’ Geift, 

Das, was du für Liebe hältjt, iſt Freundſchaft nur ...“ 

Na, da hab’ ich ſchon g'nur. 


A Madl hat ein’ Burnus mit firjchrote Quaiten; 

Ic wett’, fie hat battiftene Wäſch' in ihr'm Staften, 

's Kleid iS von Asphalt, nach dem neueſten Schnitt ; 

Drauf fommt ſ' zu ei'm Laderl, drüber macht ſ' einen Schritt, 
Bei der Gelegenheit geht ihr der Rock etwas vur... 

Na, da Hab’ ich Schon g’nur! 


SH vergaff’ mid in a Mabl, ganz einfach geffeid't, 

Ich begehr'3 von die Eltern, war'n recht rare Leut'; 

Sie fag'n gleih: da hab'n Sie's, kann Hochzeit fein morgen, 
Nur müſſen Sie und aud, ala d'Eltern, verforgen, 

Die elf Geichmwiftert, die braudhen S' ins Haus z'nehmen nur... 
Na, da hab’ ich ſchon g’nur! 


Vor mir reden zwei Fräuleins, war a g’ivaliigg Gewäſch, 

Ich hör’: „Oui und peut-etre” „.. 's war richtig Franzöſch: 
„Aller vous o jourd ’hui au Theater ... Marie?” 

„Nous Allons” jagt die andre: „Au quatriene Gallerie, 

Jai, aller avee Manta au Theatre toujour . , .*) 

Da hab’ ic ſchon g’nur. (Durch die Seitenthür links ab.) 


Diebzehnte Scene. 
Frau von Cypreſſenburg, Conftantia, Titus. 


Frau von Eyprefienburg. Wo er nur jo lange bleibt ? 

Gonftantia. Georg fagte mir doch ... 

Titus (aus der Eeitenthür rehts). Meinen Euer Gnaden mid) ? 

Frau von Cypreſſenburg. Ah, da find Sie ja... Sie werden ftaunen, 

Gonftantia (mit Verwunderung Titus graue Perüde bemertend und Frau von Gyprefienburg 
darauf aufmerffam machend). Gnädige Frau! Schen Sie doch .”. . 

Frau von Cypreſſenburg. Was ift denn das? 

Titus (auf feine Perüde deutend). Dieje alte Statherl war die einzige, deren id) 
mich bemächtigen fonnte; ich benüße fie, um die Ihr Nervenſyſtem verlegende 
Couleur zu verbeden. 

Frauvon Eypreiienburg. Hm, ioarg ift e8 nicht, ich bin nur manch— 
mal ſo kindiſch. 


Die beabſichtigte falſche Schreibart des Franzöfiſchen tft genau nıdı Reſtroys Originalmanuflript 
beibehalten. 
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Titus Kindiſch? Dieſe Eigenschaft ſieht Ihnen der ſchärfſte Menichentenner 
nicht an. 

Gonftantia. Note Haare ftehen im Grunde fo übel nicht. 

Titus inftaunt. Das fagen Sie, die doch ... 

Frau von Cypreſſenburg. Jetz legen Sie fchnell die Perüde ab, 
denn es wird jemand .. . 

Gon ft antia (Spund bemerfend, welcher bereit aus der Eeitenthür linf$ getreten if). Zu 
ipät, da ift er jchon. 


Frau von Cypreſſenburg qu Epund). Hier Ihr Neffe, Herr Spund. 
(Geht in die Seitenthür lints ab.) 


Gonftantia «fürfid). Jetzt mag er fehen, wie er mit ihm zurecht kommt. 
(Folgt der iyrau von Eypreſſenburg.) 


Adıtzehnte Scene. 
Titus, Spund, ipäter Konrad. 


Titus cerfaunt. Der Herr Vetter! . . . Wie kommen Sie denn daher? 

Spund. Auf eine honnettere Art als du, Durchgehen ift nicht meine Sadı', 

Titus. Ja, freilich, wenn man einmal Ihre Diden hat, dann geht man nicht 
leicht wo durch. 

Spund. Tu Makel der Familie du. Gemmt näher auf ihn zu und erblidt mit 
Staunen die grauen Daare.) Was is denn das! (Graue Haare? 

Titus (für äch, betroffen). lijeh! 

Spund. Du biit ja rotfopfet? 

Ditus fi ſchnell faſſend). ch war es. 

Spund. Und jetzt? 

Titus Jetzt bin ich grau. 

Spund. Das iit ja nicht möglih ... 

Titus Wirklichkeit iS immer das ſchönſte Zeugnis für die Möglichkeit. 

Spund Du bift ja erft fechsundzwanzig Jahr’? 

Titus. Ich war es geitern noch; aber der Nummer, die Kränkung, daß ich 
verlaffen von meinem einzigen leiblichen Herrn Vettern als hülffofer Durchgänger 
in die Welt hab’ müſſen, hat mih um ein Jahrtaufend äfter gemacht; ich bin 
über Nacht grau geworden. 

Spund iwerstäft. Über Nacht? 

Titus. Schlag Sieben bin ich fort von z'Haus, dreiviertelitund' fpäter ſchau' 
ih mich in den Spiegel der Unglüclichen, ins Waſſer hinein, da war mir, als 
wenn meine Haare fo g’wiß g’iprenfelt wären. Ich fchrieb das auf die Dämmerung, 
wähle den Liniengraben zur Untertuchet, deck' mich mit die Nachtnebel zu, ſchlaf' 
ein... ſchlag Mitternacht weden mich zwei Fröſch' auf, die auf meinem Hals: 
tüchel zu disputieren anfangen, da giebt mir ein Anfall von Defperation ben 
Fugen Ginfall, mir einige Hände voll Haare außz'reißen ... fie waren grau... 
ich jchrieb das auf den Silberfichel-Refler der Mondicheibe, schlaf" weiter. Auf 
einmal Schencht mich ein ungebeures Milliweiberg’schnatter auf aus dem tiefften 
Liniengrabenihlummer ... es war heller Morgen, und neben mir macht g’rad ein 
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Raſtelbinder Toilette, er ſchaut ſich in einer Glasſcherben, der vielleicht einft Spiegel 
war, ich thu' deögleichen, und ein eißgrauer Kopf, den ich nur an dem beigefügten 
Geſicht für den meinigen erfenne, ftarrt mir entgegen. 

Spund. Das wär’ ja unerhört! 

Titus. D nein, die Geichichte fpricht dafür. Da war zum Beifpiel ein ges 
wiffer Belifar, von dem haben S’ g'wiß g'hört? 

Spund. Beliſar? War das net ein Bierverſilberer? 

Titus Nein, er war römifcher Felbherr. Dem hat feine Frau durd'n Senat 
d'Augen ausfragen lafien. 

Spund. Das thun ſonſt d'Weiber felber. 

Titus Die hat aber den Kobder Juftinianus z'Hilf' g’nommen. Das nimmt 
fi der Mann zu Herzen, und in dreimal vierundzwanzig Stund’ iS er grau. 
Jetzt denken Sie, Herr Better, das, wozu ein römischer Feldherr drei Täg’ hat 
braucht, das hab’ ich über Nacht geleistet, und Sie, Herr Better, find der Grund 
diefer welthiſtoriſchen Begebenheit. 

Spund (jehr ergriffen. Titus, Bub, Blutöverwandter . , . ih weiß gar net, 
wie mir g'ſchieht . . . ih bin der Vetter einer welthiltoriichen Begebenheit! 
(Säluczend.) Neunzehn Jahre hab’ ich net g’weint, und jest kommt das Ding 
völlig ſchußweiß. Trodnet ſich Die Augen.) 

Titus Is gut, wenn das alte Bier herauskommt. 

Spund (die Arme ausbreitend). Geh ber, du eisgrauer Bub! (Umarmt ipn.) 


Ditus (ipn ebenfalls umarmend). Better Spund! ... (Prallt plöhlich aus feinen 
Armen zurüd.) 


Spund (darüber erftaunt). Was ſpringſt denn weg, als wie ein hölgerner Reif? 

Titus cfür fig). Bei ei'm Haar hätt" er mich beim Zopfen erwiſcht. (Zaut.) 
Sie haben mich fo drudt, mit Ihrem Ning, glaub’ ich. 

Spund. Sei nicht fo heiflih; her da an das Vetterherz. (Umarmt ihn derb.) 


Titud (hält während der Umarmung mit der rechten Hand feinen Zopf in die Höhe, bamit er 
Spund nicht in Die Hände fommt), 


Spund cign lostaffend. So! ... Übrigens, daß ich Dich nicht mehr druck' mit 
dem Ring . . + (Bieht einen dicken Eiegelring etwas mühſam vom Finger.) 

Titus (wäprenddem beifeite) Wenn ber den Zopfen ficht, jo is's aus; Denn 
das glaubet er mir doch nicht, daß mir aus Stränfung ein Zopfen g'wachſen is. 

Spund (ihm den Ring gebend). Da haft du ihn. Du mußt willen, daß ich da 
bin, um dich ald g'machten Dann in die Stadt zurüd z’führen, daß ich dir eine 
prächtige Offizin kauf’... daß ih... 

Ditus (freudig). Herr Vetter! 

Spunbd. ber wie du ausihauft, der Rod... ih muß dich der gnäbigen 
Frau vorftellen ald meinigen Verwandten, und dann is noch wer drin... 

Titus cerfhroden. Etwa der Friſeur? ... 

Spund. Friſeur ? (Cast mit töipiiher Shalthaftigkeit.), Du, Bub du, tell dich net 
fo; ich hab’ jchlehte Augen, aber der Perſon hab’ ich's recht gut ang'fehn, auf 
was es abg'ichn id. Wenn nur der Rod... 

Konrad (tritt aus der Seitenthür rechtz und will durch die Mitte ab}. 
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Spund (zu Konrad). D, Sie, fein S’ fo gut, haben S’ feine Bürften? 

Konrad, A Bürften? Ich glaub’, (eig an die Taſche fühlend.) Richtig, ich hab’ ſ' 
da im Sad bei mir, (Giebt Spund die Bürſte.) 

Spund. So, geben S’ her; können ſchon wieder gehn. 

Spund im Titus). Jetzt geh’ ber, daß ich did a bißl jauber mad’... . 

Titus betroffen). Mas wollen S’ denn? 

Spund. Dreh dich um... 

Titud (in großer Berlegenheit). Sie werben body ala Herr Better nicht Kleider- 
pußerbienft’ an dem Neffen üben? 

Spund. Ad bedien’ nicht den Neffen, ich bürſt' einer Naturerfheinung den 
Nod aus, ich lehr' den Staub ab von einer welthiftoriichen Begebenheit, das ent: 
ehrt felbft den Bierverfilberer net. Dreh’ dich um! 

Titus (in größter Berlegenpeit, für fih). Gott, wann ber den Zopfen ficht! ... 
Sant.) Fangen S’ vorn an. 

Spund. 98 aud recht. (Bürſtet an Titus Kleidern.) 

Titus (in höchſter Angft, für ſich. Schickſal, gieb mir eine Scher‘, oder ich renn' 
mir ein Meſſer in den Leib! 

Spund (etwas tiefer bürftend). Schredlic, wie fih der Bub zug’richt” hat. 


Titus (für ih). Is denn keine Rettung, ed muß bligen, (Sliadt nad der ihm gegen« 
überftebenden Eeitenthür links, welche ſich etwas öffnet, und aus welder nur Gonflantias Arın mit einer 


Schere in der Dand fihtbar wird.) Ha! Da blikt ein blanfer Stahl in meine Augen; 
bie Himmlische zeigt mir eine engliihe Scer'!. . . 

Spund Dreh’ did um, fan’ ich! 

Titus. Da stellen wir uns berüber. (Geht, ohne feine Rüdjeite gegen Spund zu wenden, 
auf die linfe Seite der Bühne, fo daß er mit dem Hüden nahe an die Seitenthür Fints zu ftehen fommt.) 
Da iS die wahre Lichten. (Greift zurüd und nimmt aus Gonftantiad Hand die Schere.) 

Spund. So dreh’ dih um! 


Titus. Nein, jegt werben S’ vorn noch a Menge Staub bemerken. (Während 
Epundb noch an den Borberflappen des Nodes bürftet, ſchneidet er fich rafch den Zopf ab.) 


Spund Nicht wahr is; jegt umdrehen amal. (Wendet ihn herum.) 


Titus (sieht während dieſer Wendung den abgeihnittenen Zopf mit der finten Hand vorne über 
den Hopf herab, jo daß Spund, welder den Rüden des Nodes ausbürflet, nichts bemerken fann, Für 


is). Habe Dank, Schickſal, die Amputation is glüdlid vorüber. 

Spund (indem er bald aufhört zu bürften),. Schau, Titus, du bift a guter Sterl, 
du haft dich 'kränkt um einen hartherzigen Vettern, und warum war ich hart: 
berzig? Weil du rote Haar’ haft g’habt; die haft aber jeßt nicht mehr, es is 
alfo fein Grund mehr vorhanden, ic fann jest net anders, ich muß weichherzig 
werben. Du bift mein einziger Verwandter, du bift ... mit einem Wort, du bift 
fo viel als mein Sohn, bu bift mein Univerſalerb'. 

Titus (erſtauny. Was! 


Neunzehnke Scene. 


Die Vorigen; Frau von Cypreſſenburg, Yotarins Falk, Conſtantia. 


Frau von Cypreſſenburg. Univerſalerbe, das is das rechte Wort, 
welches wir von Ihrem Herzen erwartet haben. 


.r 
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Conſtantia. Wir haben aud gar nicht daran gezweifelt, und zufällig ift 
der Herr Notarius da, welcher derfei Urfunden immer in Bereitihaft hat. 

Spund. Nur her damit. 

Notariud (zieht eine Schrift hervor und detailliert Spund im Stillen die Dauptpuntte derſelben.) 

Titwd (für fi, mit Beziehung auf Conſtantia). Das geht ja über Hals und Stopf; 
die betreibt ja meine Erbſchaft viel eifriger als ich felber. 

Fraupon Cypreſſenburg (u Tits. Sehen Sie, wie dad gute Ge- 
ſchöpf (Auf Gonitantia deutend.) für Ihr Beſtes sorgt. Ich weiß alles und millige 
gern in den Bund, den Liebe ſchloß und Dankbarkeit befeftigen wird, 

Tituß (verneigt fih Aumm). 

Spumd (sum Rotarius). Schön, alles in beiter Ordnung. (Man führt Spund zum 
Tiihe, worauf Schreibzeug fteht, und er fett ſich zum Unterjhreiben.) 

Titud für ib). Daß er mir ein Gewerb' kauft, das fann ich annehmen, er 
i3 mein Blutsverwanbter; aber durch einen Betrug jein Univerſalerb' werden, das 
mag ich doch nicht. (Laut zu Epund, welcher eben die Urfunde unterzeichnen wit.) alt, Herr 
Better! Erlauben S’... 

Spund Na? Bilt etwa noch nicht 3'frieden ? 


Zwanzigſte Scene. 
Die Vorigen; Flora, durch die Mitte eintretend. 


Flora. Gnädige Frau, ich komm' ... 

Frauvdon Cypreſſenburg. Zur ungelegenen Zeit. 

Flora. Um Rechnung zu legen... 

Frau von Gypreifenburg. Hab’ ih ihr nicht geiagt, daB ih fi 
wieder behalte? 

Flora. Sa, aber... es ift zwar noch nicht gewiß, aber es könnt' vielleicht 
fein, daß ih in die Stadt heirat’, warum ſoll ich's geheim halten, der Muffi 
Titus ... 

Frau von Cypreſſenburg. Was! 

Conſtantia qugleich. Impertinent! 

Spund. Wie vielen haſt denn du 's Heiraten verſprochen in der Deſperation? 

Titus. Verſprochen? Gar keiner. 

Spund. Üübrigens, das is Nebenfach’; heirat, wen du willſt, du biſt Uni— 
verſalerb'. 

Einundzwamigſte Srene. 
Die Vorigen; Salome. 

Salome idurd die Mitte hereineitend). Muſſi Titus! Muſſi Titus! Erſchridt über 
die Anweſenden, ohne jedoch Flora zu bemerfen, und bleibt unter der Thür ftehen.) 

Frauvon Cypreſſenburg, Notarins ımd GConftantia Was 
ſoll das? 

Salome (ſhüchtern). ch bitt’ um Verzeihung . . . 

Frau von Cypreſſenburg. Was hat die Perion bier zu ſuchen? 
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Salome Den Muffi Titus; die Frau Gärtnerin ſchreit ihn für einen Dieb aus. 

Frauvon Cypreſſenburg. Die ift ja bier. 

Salome (Flora gewahr werdend). Richtig! Na, dann foll fie 's felber jagen. 

Frauvon Cypreſſenburg. Was denn? i 

Salome Mir; fie winkt mir ja, dab ich nir fagen ſoll. 

Frauvon Cnpreiienburg. Heraus jest mit der Sprache. 

Salome. Nein, folang die Frau Gärtnerin dort fo winkt, kann ic) net reden. 

Fraupon Cypreſſenburg u Flora). Das werd' ich mir verbitten. (Zu Satome.) 
Alſo, was iſt's? 

Salome Geerlegen). Die Frau Gärtnerin hat dem Plutzerkern g'ſagt, und ber 
Mugerfern hat mir den Auftrag 'aeben ... 

Frau von Cypreſſenburg fungeburdie). Was denn? 

Salome Der Muffi Titus ſoll die Peruden z'ruck geben. 

Frau von Cypreſſenburg und Gonftantia (erfchreden). 

Spund Was für eine Peruden? 

DTitus (die graue Perücde abnehmend). Dieſe da. 

Spu MD derzjürnt, als er den Betrug merkt), Was wär das? Du Burſch Bil. 

Gonftantia (ürfib). O weh! Fest iſt alles verloren! 

Frau von Cypreſſenburg (eiſe zu Gonftantia). Ruhig! (Laut zu Titus.) Sie 
haben ich einen etwas albernen Scherz mit Ihrem würdigen Herren Onkel erlaubt ; 
Sie werben aber doch nicht glauben, daß er fich wirklich äffen ließ? Er müßte 
der dümmſte Menſch unter der Sonne fein, wenn er die plumpe Täufhung nicht 
augenblidlich gemerkt hätte; aber als Mann von Geift und Berftand . . . 

Titus. Hat er gleich alles durchſchaut und nur mich gleich auffigen fallen. 

Frau von Cypreſſenburg (u Epundy. Iſt's nicht fo? 

Spund (ganz verblüff). Sa, freilich, freilich hab’ ich alles durchſchaut. 

Frauvon Cypreffenburg cu Titus. An Ihnen ist es jest, feine Ver: 
gebung zu erflchen, 

Gonftantia (zu Titus). Daß Ihnen der geiftreihe Mann diefer Täuſchung 
wegen bie Erbichaft nicht entziehen wird, dürfen Sie mit Zuverficht hoffen. (gu 
Epund.) Nicht wahr? 

Spund (mie oben). Freilich, freilich ! 

Ditus (u Gonftantia und Flora). Daß ich aber auf die Erbidhaft freiwillig Ver: 
zicht leiſte das werden Sie nicht hoffen, Mein guter Herr Better kauft mir ein 
G'ſchäft, mehr verlang’ ich mir nicht; dafür werd’ ich ihm ewig dankbar fein; Erb: 
ihaft brauch’ ich feine, denn ich wünſch', daß er noch a dreihundert Jahr’ lebt. 

Spund (gerührt). Eo alt ift noch fein Bierverfilberer worden! Bift dody a guter 
Kerl, troß die roten Haar’. 

Ditu S (mit Beziehung auf Flora und Gonflantin). Daß ich nun ohne Erbidhaft feine 
von denen heiraten fann, die die roten Haar’ bloß an einem Univerlalerben ver: 
zeihlich finden, das ergiebt fich von felbft; ich Heirat! die dem Titus fein’ Titus 
nicht zum Vorwurf machen kann, die ſchon auf den rotfopfeten pauvre diable a 
bißl a Schneid hat g’habt, und das glaub’ ih, war bei dieſer da der Fall, 


Schließt die erflaunte Salome in die Arne.) 
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Salome Was! ... Der Muffi Titus? ... 

Titus. Wird der deinige. 

F rau von CHyprejs ſenbur 9 (weile fi mit Conſtantia geſprochen, ſagt dann laut). 
Adieu! (Geht unmwillig in die Seitenihür lints ab; der Rotarius folgt ihr.) 

Conſtantia. Die gnädige Frau wünſcht, daß man fie hier nicht ferner 
ſtöre. (folgt ihr.) 

Flora qu Titus boshaft). Ich gratulier' zur ſchönen Wahl. Da heißt's wohl: 
„Gleich und gleich g’fellt fich gern.” (Durch die Mitte ab.) 

Spund iu Titus). Du thuſt aber, ala wenn ich da gar nir drein z'reden hätt‘! 

Titus (mit Beziehung auf Salome). Ich weiß, Herr Vetter, die roten Haar’ miß— 
fallen Ihnen, fie mißfallen faft allgemein; aber nur, weil der Anblid zu unge: 
wöhnlich is; wann's recht viel’ gäbet, käm' die Sad’ in Schwung, und daß wir 
zur Vervielfältigung das unf'rige beitragen werden, da fann fid der Herr Vetter 
verlafien drauf. (Umarmt Ealome.) 


(Während einiger Takte Mufif fänt der Vorhang.) 


Verwickelte Gefcichte. 


Verwickelte Geſchichtke. 


Poſſe mit Gelang in zwei Akten 


von 


Johann Ueſtroy. 





Stuttgart. 
Derlag von Adolf Bonz & Comp. 
1890, 


Perfonen. 


Keffel, Befiger eines Bräuhauſes. ' Franz, ein Anverwandter Keſſels und 
PBauline, feine Mündel. deſſen Oberkellner. 
Mathilde, ſeine Schwägerin. Staub, ein Gelehrter. 
Faß, Bierführer. Stern, ein junger Architekt. 
Agnes, Kaſſierin im Bräuhaus. Wachtel. 
Bräuknechte. 


Die Handlung ſpielt in Aeſſels Bräuhaus, in der Nähe einer großen Stadt. 


Das Recht der Aufführung des Stüdes in vorliegender Geftalt ift durch die Theateragentur 
Gabor Steiner, Bien, zu erwerben, 


]. Akt. 


Die Bühne ftelt einen mit dem Bräuhaus in Berbindung fiehenden Wirtähausgarten vor, Mehrere 
Tiſche und Stühle ; rechts die Stellnerei, im Dinterarunde die zur Brauerei gehörigen Gebäude. 


Erſte Scene. 
Reffel, Franz. 


Keſſel. Die Gäft’ beklagen ſich über dich, du wirft nachläſſig im Bedienen. 

Franz. Das id bloß, weil ich mich nicht beherrichen Fan. In mir is eine 
Leidenihaft . . » 

Keſſel. Die dich untauglich macht zum Geichäft. Ein verliebter Oberfellner, 
was heißt das! 

Franz. Gar nir, drum will ich ein verheirateter Wirt werden. 

Keſſel. Dazu fehlt dir nir, als ein Wirtshaus und eine Frau. 

Franz. Sie haben mit der Brauerei fo viel zu thun, daß Ste mir dad Wirts- 
haus füglich in Pacht geben könnten. 

Keſſel. Und wo nimmft du die Frau her? 

Franz Auch von Ihnen. Ihre Mündl is diejenige . . 

Keſſel. Die du nicht friegft. Das hab’ ich dir jchon vor drei Wochen g'ſagt. 

Franz. Grab fo lang is es, daß ich nir geb’ auf Ihre Neden. Sie licht 
mich, diefer Engel... . 

Keſſel. Da bind’st du dir jelber einen Bären auf. 

yranz. Ich hab’ Beweiie . . . fie ift freundlich mit mir, 

Keſſel. Dank’ dir für die Auskunft; mit mir is fie auch freundlich, folglich 
fiebt fie mich auch. 

Franz. Freundlichkeit und Freundlichkeit iS zweierlei. Leichtes Liefinger 
und fchwerer Doppelbod, jedes is ein Bier, 

Keſſel. Das begreif’ ih nicht ... 

Yyranz Dann find Sie blödfinnig. 

Keſſel taufbraufend. Na, wart! Weißt du, daß du ein frecher Burſche biſt? 

Franz Das begreif’ ih nicht ... 

Keifel. Dann bift du wahnfinnig! 

Franz Heiraten mit ei'm Bräumeiiter-Bauch . . . 

Keſſel. Sollt’ ich deswegen fein Herz haben ? Gerade ala Bräumeiſter ver: 
ſteh' ich's, daß die Liebe das fühe Malz des Lebens iS, welches mit Hinzuthat 
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der pifanten Hopfenbittre des Eheitandes den Duſelſtoff bildet, der uns behaglich 
der Seligfeit entgegen fchlendern laßt. Übrigens will ich damit gar nir jagen, 
denn das Mädl hat ſchon ihre Beitimmung. 

Franz. Sa, eine Beitimmung, wie fie in allen Komödien vorflommt. Ihr 
verjtorbener Vater hat fie für den Sohn feines AJugendfreundes beitimmt . . . 
aber das nicht befehlss, fondern nur wunſchweiſe. 

Kefiel. Es is aber der neue Umstand dabei, daß fie wirffich eine Neigung 
zu demjenigen bat, den fie zwar noch nicht geſehn, der aber... 

Franz. Liebe in Briefen, läherlih! Ein langweiliger Architekt, der in Rom 
in die Ruinen umichlieft, und ein liebenswürdiger Obertellner, der ihr den ganzen 
Tag vor die Augen herumſchießt ... da is doch der Zieg unzweifelhaft. 

Keſſel. Mein lieber, verrechnender Oberfellner, dasmal verrechneſt du dich 
auf alle Fäll'! 

Franz Gewiß weniger als die alten fünfundfünfzigiährigen Vormünder, die 
fih Rechnung machen. (Geht raſch in die Kellnerei ob.) 


Zweite Scene. 
Keſſel. 


Na, wart, du haſt Zeit g'habt, dir hätt' ich's ſonſt zeigt, wie jung ich noch 
bin! 's iS ja auch wahr, nur richtig rechnen muß man können. Ich bin Bräu— 
meifter, Mittiber und Vormund, fonjt bin ich nir, zwanzig Jahr" bin ich Bräu— 
meister, zehn Jahr’ Wittiber und zwei Jahr" Vormund, das macht zweiunddreißig 
Jahr'. Das wird doc jung genug fein. Ih muß nur was ausipintifieren, 
wie ich den ſchwärmeriſchen Architeften mit feine römijchen Brief’ bei ihr ver: 
drängen könnt'. 


Pritte Scene. 
Reffel, Laf. 


Fa ß ſaus dem Hintergrunde lints auftretend). Da bin ich. 

Keſſel. Spat genug. Aber freilich, wenn man ftatt um fünfe um halber 
fieben erit in d' Stadt fahrt... 

Faß. Sein S’ froh, id wär’ bald gar nicht g’fahren. 

Keſſel. Wieſo? 

Faß. Mid haben die legten politiſchen Nachrichten zu tief erſchüttert. 

Keſſel. Aha, wieder die ganze Naht in G'meindewirtshaus zu’bracht? 
Nacher kann er nicht aufftehn in der Fruh. . 

Faß. Ich war in unferm Klub; daß der Klub ein Wirtshaus is, das is 
Klubg’jeg, da werden Sie nir ändern dran. 

Keſſel. Ich glaub’, bis Elfe könnt‘ der Menich trinken g'nug. 

Faß. Der Egoift ja, aber wir trinken fürs Vaterland. 

Keſſel. Und bis jeder feine Ned’ halt, das wird aud a Zeit brauchen. 

Faß. Das weniger, denn wir reden meift alle z'gleich. 

Keſſel. Das muß ſchön fein! 
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Faß. Naob! Aber unfere ſchönen Jdeen wollen fich leider nicht verwirklichen. 
Keſſel. Sagts mir nur, Leut’, wißts denn ihr felber, was ihr wollts? 
Faß. O ja, Brüberlichleit und Einigkeit. 

Keifel. Und wie wollts ihr das erreichen? 

Faß. Durch allgemeine Abihaffung; denn alles, was eriftiert, das ftört, und. 
darum muß e8 abgeichafft werben. 

Keſſel. Auch 's Vier? 

Faß. Wer jagt denn dad? Am Bier is nichts Störendes, außer das, wenn 
einer durch "8 Bier fo reich "worden iS wie Sig... das ftört die andern, denn 
'3 giebt fo viele, die durchs Bier arm 'worben find und doch noch allweil a 
Bier wollen. 

Keſſel. Aha, ich kenn’ Schon eure jchönen Gefinnungen. 

Faß. Ob's Ihnen recht iS oder nicht... . nir als Brüderlichkeit wird eins 
g'führt. Das herriihe Weien muß aufhören. 

Keſſel. Alſo ich dürft" dich micht einmal ausmachen, wenn du was recht 
Dumms anftellft?, 

Faß. Ab, das ſchon; Sie können mich aud) ein’ Eſel heißen . . . deswegen 
find wir doch Brüder. Meicht ihm die Hand.) 

Keſſel. Für dih muß ih a ertra Stammerl im Narrenthurm b’ftellen, 

Faß. Nir ertra! Stein Separatismus! Ginigfeit! 

Keſſel. Schau, du warst ſonſt jo a pfiffiger Kerl ... (Für ji.) der könnt' 
mir g’wiß ein’ guten Rat geben in der Sach' ... (aut) magit du bir etliche 
Gulden Trinkgeld verdienen? 

Faß. O ja, denn unſere Pläne find noch nicht reif; bis es zur Gütergemein- 
ſchaft fommt, werd’ ich noch einige Gulden brauchen. 

Kejjel. Mir fcheint auch. Alſo hör mid an. Du warſt gewiß auch fchon 
verliebt ? 

Faß. Nie, früher war ich noch zu jung, und feit zwei Jahren is Deutichland 
meine einzige Liebe. 

Keſſel. Alſo ſiehſt du, es ift ein Weſen in diefem Haus ... 

Faß. Und mir wollen Sie fo ein Hausweſen aufdisputieren? Umſonſt! Deutſch— 
land duldet feine Nebenbuhlerin. 

Keſſel. Bon dir is ja gar feine Ned’, ſondern von einem Mädl, in das id) 
verliebt bin. 

Faß. Das is eine hoffnungsloſe G'ſchicht'. 

Keſſel. Wer fagt denn das? 8s Mädl is mir nicht abgeneigt, hat mich gern. 

Faß. Dann nehmen Sie'8 ja nicht. 

Kejiel. Warum denn? 

Fap Weil fie verrudt jein muß, wenn's Ihnen nimmt, 

Keſſel. Du wirft mich bald böſ' machen. 

Faß. Aber ich bitt' Ihnen, wenn's an Ihnen a Wohlg'fallen find't! 

Keſſel. Still, das Mädl is meine Mündl. 

Faß. Pfui Teufel, 

Keiiel Was? Sie is ſchön wie ein Engel. 
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Faß Mein „Pfui Teufel“ iS auch ganz anders g’meint. Alfo nur weiter... 

Keſſel. Sie is etwas verichameriert in ein’ Menichen, ben fie nicht kennt, 
der ihr aber von Nom aus wunderschöne Brief’ ſchreibt. 

Faß. Und da möcht’ fie gern nad Rom reiien. 

Keſſel. Larifari. Mein Plan is jo: Es foll einer als dielerjenige von 
Rom bei ihr ericheinen, das müßt’ aber einer jein, der ihr einen degout beibringt 
von fih . . . dann, weiß ich, fallt fie mir ohne Anitand in die Arme. Und den 
Degoutmacher follit du auftreiben. 

Faß. Ja, das is fchwer, denn das müßt' noch ein Ächiecherer fein als Sie. 

Keſſel. Du wirft beleidigend. 

Faß. Brüderlichkeit! Jch bring’ Ihnen ein’, ganz wie Sie ihn brauden. 

Keſſel. Fad, ungebildet, z'wider. 

Faß. Alles in einen noch höheren Grad als ... ich will Ihnen nicht be— 
leidigen. 

Keſſel. Derjenige wird gut bezahlt, und auch deine Belohnung wird nam— 
haft ſein. 

Faß. Zahlen S’ halt, was ich heuer noch trink’ im Klub. Bis aufs Jahr, 
wenn unſer Prinzip nicht burchgreift, leb' ich eh’ nicht mehr... und da hab’ 
ih nur eine Bitt'. 

Keiiel. Ned’, was mwillit denn? 

Faß. Planen Zie deutiche Eichen auf mein Grab, aber nir anders, denn 
das ſoll für die Nachwelt nicht verloren achn, dab ich mit Deutichland in einem 
Verhältnis war. 

Keſſel. Kannſt dich verlaflen drauf! Alio mach deine Zac’ g'ſcheit und 
g'ſchwind. (Seht im Hintergrund nach rechts ab.) 


Vierte Scene, 
Faf. 

Wenn es wirklich aus id mit meinen Hoffnungen, wenn es durchans nix wird 
mit der Vrüderlichfeit und Ginigfeit, dann kann freilich jo mancher triumphicren 
von die Gewiſſen. Wenn aber mein Syſtem durcagreift . . . (Mit geheimnisvoller 
Wichtigteit., dann ... dann fallt auch jo manches Opfer meiner Race. (Zieht ein 
ihwarzberändertes Papier hervor.) Ich bin ein Roter, ich gehöre zur Bergpartei, es liegt 
in meiner Natur, immer am Berg zu ſtehn ... ich haſſe die Köpfe, herunter 


mit ihnen . . . mein Wahlipruch ift: Brübderlichkeit, Gleichheit und die Gillotin’! 
(Geht links gegen den Dintergrund ab.) 


Fünfte Srene. 
Mathilde, Pauline. 


Mathilde cauifallend jugendlich in Kleidung und Manieren, mit einem großen Sommerhut, 
geitt mit Pauline von rechts aus dem Dintergrund auf). So ſchnell am Ziele... nicht 
wahr, Baulinchen, das hätteit du dir nicht gedacht? 
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Pauline (mit einem Bud in der Hand). Jetzt, wo mein Traum fich verwirklichen 
foll, ift e8 mir erft recht, als ob ich träumte, Heute noch foll er kommen! 

Mathilde Mein Schwager muß das wiſſen, fonft hätt’ er's nicht g’jagt. 

Pauline (in Gedanken verloren). Heute noch ... 

Mathilde. Und in acht Tagen iS die Hochzeit. Ach, wie leichtfertig ſcherze 
id mit dem verhängnisvollen Worte... mich wird's ja auch bald treffen. 
Je nun, wie der Himmel will! 's ift jchon einmal die Beſtimmung von uns 
Mädchen, dab wir geheiratet werden... Worüber brüteft bu ? 

Pauline liber einen Plan, den ich nur durd Ihren Beiſtand auszuführen 
vermag. 

Mathilde. Sprid nur, von Plänen hör’ ich gern. (Schalthaft, Wir Mäd- 
chen haben ja alle unfere Pläne. 

Pauline Wenn mein Bräutigam anlommt, fpielen Sie ihm gegenüber 
meine Rolle. 

Mathilde. Wie meinit du das? 

Pauline Sie Sollen die reiche Pauline und ich mur eine unbedeutende 
Dienerin fein im Hauie. 

Mathilde Wozu aber? 

Banline Ach möchte mich gerne überzeugen, ob an der Sympathie der 
Seelen, am geheimnisvollen Zug des Herzens, wovon fo viel in feinen Briefen 
fteht, etwas Wahres iſt. 

Mathilde. Ein intereflantes Spiel. Nun... merken kann er's wohl nicht 
feicht . . . du bift nicht viel älter als ih. . . will ich jagen, ich bin nicht viel 
älter als du... das fommt auf eins heraus, Aber haft du auch bedacht ... die 
Folgen, Paulinhen? Wenn er, wie es fchr möglich ift... für mid) erglüht... . 

Bauline ben deshalb ... 

Mathilde Nun denn, e8 gilt, aber ich ftehe für nichte. Vor allem aber 
... der Plan erfordert eine andere Toilette, 

Bauline Wozu das? 

Mathilde Aha, wird die Angit? Yu fpät! Ich ache jet . . . ja, ja, ich 
werde mich ganz bezaubernd machen. (Eut rechts nah dem intergrunde ab.) 


Sechſte Scene. 


Yauline, Agnes, 


Pauline Bum erjtenmal, daß diefer Gedanke auf mir laftet. . . und wie 
ih ihn auch verbannen will, immer fchrt er wieder ... das Bud) ift ſchuld ... 
da heuchelt eine kalt berechnende Männerfeele einem gefühlvollen reichen Mädchen 
Liebe ... 

Agnes (on rechts mit einem Buche auftretend), Da is das andere Buch, jetzt hab’ 
ich's g'funden. 

Pauline Ic wollte, du hätteſt mir dieſes Buch gleich gebracht, ſtatt des andern. 

Ugnes Da kommt eine drin vor, die nicht recht weiß, was fie will, die ſich 
immer mit Gedanken quält . . . das is jehr gut! 
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Pauline Sann fie anders, wenn fie liebt? Liebe ift eine Qual. 

Agnes. ber füß trogdem; ich lab’ nir kommen über die Lieb‘, 

Pauline Und bift doc getäuſcht worben, wie bu immer fagit. 

Agnes. Xeiber, aber das macht nir; durd Schaden wird man Hug, und wer 
flug ift, täufcht wieder. Ich war damals noch zu jung, kaum ein halbes Jahr 
beim Theater, da ift er zum Theater gefommen, und ich hab’ mich verliebt in 
ihn ... das is jchon jo beim Theater. 

Banline War er Schaufpieler oder Sänger? 

Agnes. Er war gar nichts, jo wie id), wir haben nur fo mitgemadt, um 
nad) und nad Talent zu friegen, 's hat fich aber nir gezeigt. 

Pauline Da hätt! er etwas anders ergreifen follen. 

Agnes. Das hat er auch. 

PBauline Was ergriff er denn? 

Agnes. Die Fludt. 

Pauline Abſcheulich. 

Agnes. Er hat 'glaubt, ich werd’ eine große Schaufpielerin werben, da hätt! 
er mich geheirat', denn fo ein Künftleringatte hat 's befte Leben, nicht® zu thun 
und viel Geld, 

Pauline Alſo aus Eigennug! 

Agnes. Was auf ber Welt g’ihieht nicht aus Eigennutz? 


Biebente Scene. 
Die Vorigen; Franz. 


Franz (in großer Aufregung herbeleilend). Er kommt! Entieglih! Er fommt! 

Pauline Wie? Schon bier!’ 

Franz Nein, aber er wirb kommen, heut noch ... is das nicht enticklich 
genug? 

Pauline Franz, Sie wiffen, daß ich Ihnen recht gut bin, aber... 

Franz. Ich will Ihre Güte nicht; ich will Liebe, enorme, wahnfinnige Liebe ! 

Pauline. Sie machen mid bös! 

Franz. Sie machen mich unglüdlic, das is mehr. Heut kommt Ihr be— 
ftimmter Bräutigam, und ich joll nicht verzweifeln ? j 

Pauline Und wenn er nicht käme... hab’ ich Ihnen jemals Hoffnung 
gegeben ? 

Franz Nein, das nährt eben die Leidenichaft. O, Liebe, Liebe, du bift die 
fürdhterlichite Qual! 

Agnes. Mber füh trogdem. 

Franz (tragifh zu Pauline). Ein Leben ohne Ihnen zu ertragen, da giebt's nur 
ein Mittel, und das is ber Tod. 

Pauline cerigrett), Unglücieliger, Sie wollten... 

Franz. Gricreden Sie nicht, ich hab’ zu viel Lebensart, um hier vor Ihren 
Augen zu fterben. Aber ich trag’ es immer bei mir, das Todesrohr ... in dem 
Gebüſch dort, in zwei Minuten joll ihnen ein Knall verkünden, daß ich den legten 
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Seufzer ausgehaudt. (Dat ein metallenes Rohr aus der Tafche gezogen, welches er halb mit der 
Dand verbedt, und will abjtürgen.) 


Pauline Gihn zurüdhaltend). Um Gotteswillen, Wahnfinniger ! 

Agnes. Ic ruf’ die Fellner... . (Hält ihn.) 

Franz. Laßt mich los, es muß fein! 

Pauline (u Agnes). Entwinde ihm die Piltole! 

Agnes (reift Franz das Rohr aus der Hand). Hab's ſchon!. .. Mas is denn das? 
Das is ja eine Pippen! 

Franz Gur ſich. Verdammt! 

Bauline Wie? 

Franz (verkegen). Ich trag’ doch ſonſt immer eine heimliche Piftolen bei mir... 
ich begreif' nicht ... 

Agnes Ad, wir begreifen’s ſchon, Sie haben dem Fräulein einen Schredens 
berger machen wollen. 

Pauline Sie haben fi ein unwürdiges Spiel mit mir erlaubt! Musje 
Franz, id wünsche, daß Sie mid) fünftig in feiner Meile mehr beläftigen. (Geht 
recht3 nad dem Hintergrunde ab.) ⸗ 


Achke Srene. 
Agnes, Franj. 


Franz Jetzt iſt alles verloren! 

Agnes, Sie haben das Ganze nicht geicheit angeftellt. 

Franz O hören Sie auf, ich hätt’ den höchften Effekt hervorgebracht, wenn 
Sie nicht die Pippen entlarvt hätten, Sie Boshaftige, Sie. 

Agnes. Das bin ich gewiß nicht; ich nehme mich um alles an, was Liebe 
heißt, und hab’ wirklich Mitleid mit Ihnen. 

Franz. Es ift zu ſpät! Seit der Pippen hab’ ich nichts mehr zu hoffen. 

Agnes. Wer wei... fie hat etwas Überipanntes, Hochfliegendes . . . 

Franz. Die Engel fliegen alle hoch ... 

Agnes. Von diefer Seite muß man wirken auf fie. 

Franz Thu’ ich nicht das Möglichſte? Ich red’ jo hochdeutſch, daß mid) 
uniere täglichen Gäſt' alle ein’ faben Kerl heißen... . 

Agnes. Sie veritehen mich unrecht. Sie malt fich ein poetiihes Bild von 
ihrem unbelfannten Briefichreiber, welches man ihr auf eine profaiiche Art ver: 
wirklichen muß. 

Franz Seht verſteh' ich Ihnen gar nicht! 

Agnes. D Liebe, wie begriffftugig machſt du die Leut'! Der Bräutigam 
fommt vielleicht heut noch gar nicht, dieſe Zeit muß bemugt werden. Schauen 
Sie fih um einen gefcheiten, verichwiegenen Mann um, ber für Geld und qute 
Wort’ auf a paar Stund' den Bräutigam vorftellt. Der muß fich recht troden 
und abgeihmadt benchmen, und vor allem Gigennuß zeigen, dab er ihr wider: 
mwärtig wird. 

Franz. Das is eine herrliche dee! 
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Agnes. Überſpannt, wie fie i$, wird fie augenblidlich fortreifen, um in ber 
gerne die getäufchte Hoffnung zu vergeflen. 

Franz Der Wirklihe aus Rom find’t fie hernach gar nicht bier. 

Agnes, Sie reifen ihr nad), eine Red’ giebt die andere, Zeit und Weil’ is ungleich... 
Schwäche, dein Name iſt Weib... mit ei'm Wort, alles macht fih von jelbit. 

Franz Sie wird mein! Agnes, bu kriegſt ein Stönigreih als Trinfgeld! 


Ich fahr’ in die Stadt, in zwei Stunden hab’ ich einen falihen Bräutigam ba. 
(Eilt Tinte im Vordergrunde ab.) 


Agnes. Für einen Plan aus dem Stegreif iS das wirklich nicht jo übel. Ich 
ſag's halt, wenn man auch nod fo furze Zeit beim Theater war, etwas Intri— 
gantes bleibt alleweil in ei'm z'ruck. (Geht nach rechts ab.) 


Peunte Scene, 
Faß, Wachtel. 


Faß (mit Wachtel lints aus dem Hintergrund auftretend). Das G'ſchäft wird Ahnen 
nicht reuen. 

Wachtel (in einem karrierten Flaus, mit grauem Livreehutj. Ich bin ſehr verbunden, 
daß Sie auf mich verfallen ſind. 

Faß. Sie haben ſich geſtern auf eine vortheilhafte Weiſe bemerkbar gemacht. 

Wachtel. Ich bin eingeführt worden ... in Ihrem Klub nämlich ... und 
wenn nicht der ganze Klub eingeführt wird, ſo werd' ich noch öfters das Ver— 
gnügen haben. 

Faß. Sie haben ſo ſchön mit uns g'ſungen. 

Wachtel. Mit den Wölfen muß man heulen. 

Far used). Was? Sind Sie nicht für die Freiheit? 

Wachtel. Im Wirtshaus ſehr, nämlich für die Zechfreiheit ... aber fo... 
ich bin Bedienter, lebe alſo von der Knechtſchaft. 

Faß. Na, und hätten Sie feine Paſſion auf die Zeit, wo es lauter Herren 
geben wird? 

Wachtel, Das is ein Unſinn, Herren giebt's nur, ſolang's Bediente giebt, 
ohne Bediente ſinkt jeder Herr zum Stiefelpuger feiner Telbit herab. 

Faß. Es is aber dody was Erhebendes, nur die eigenen Stiefeln zu pugen. 

Wachtel. Wenn man einmal im Pusen is, geht's in einenr hin. 

Faß. Aus Ihnen red't die Livree! Sind Zie früher nicht etwas anderes ge— 
weſen, oder find Zie Schon ald Bedienter auf die Welt gelommen ? 

Wachtel. Ich war viele Jahre Iheateritatift. 

Faß. Theater? Is das nicht eine freie unit? 

Wachtel. O ja, io frei, daß fie nicht beſtehen fann, wenn fich niemand 
drum annimmt, 

Faß. Die Freiheit nimmt fi auch darum an. Ein Theil der Kunſt Spielt 
jetzt ſchon im Freien, frei in der freien Arena. 

Wachtel. Das is aber g’rad das, was diefer Kunſt das nimmt, was fic 
zur Stunjt erhebt... die Täufchung. 
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Fah Ich Hab’ mich in Ihnen getäuscht, Sie find ein Nonfervativer. 

Wachtel, Man fonierviert fich jelbit am beiten dabei. Der etwas Hellichende 
will, daß auch bei dem, was er will, was herausichaut, und bei der Freiheit, die 
Ihr Klub vergöttert, ſchaut nir heraus. j 

Faß. Was? Bei der Brüderlichkeit und Einigkeit... 

Wachtel. Schaut nir heraus. 

Faß. Und beim frifchprojektierten Deutichland ? 

Wachtel. Schaut gar nir heraus. 

Faß. Lie find ein eingefleiichter Philiſter. 

Wachtel. DO nein, auch mid; hat der Schwindel ergriffen, und ich hab’ ein 
großes Opfer gebradt. 

Faß. Gin Opfer? Wer war's? 

Wachtel. Das Stubenmädl vom Grafen Stammbaum. Ich hab's in einem 
demofratiichen Anfall nicht dulden wollen, daß fie gräfliche Luft atmet... 
„Zag auf, ober ich jag’ mich los,“ hab’ ich geiagt zu ihr. 

Faß. Das is a Ned’! Und fie... fie hat den Dienit auf'geben? 

Wachtel. Nein, den Dienft nicht, fondern mich. Der Graf is dann g’itorben, 
fie hat a Menge geerbt, hat ein junges Bürſcherl geheirat’, der ihr alles durch— 
bringt, der Zump ... wenn ich benf’, der könnt’ ich fein, da möcht’ ich mir die 
Haar’ ausreißen. 

Faß. Ihnen rent alfo der einzige großartige Zug ihres Lebens? Adieu 
nein Herr! Wenn Sie und wieder im Klub beehren, werd’ ich dafür forgen, daß 
man fie hinaus wirft, 

Wachtel. Aber unier Geſchäft ... 

Faß. Ich bin ein Mann, der fi vor einer halben Stund' deutſche Eichen 
beftellt hat auf fein Grab... . mit Ahnen red’ ich nicht! (Geht nach rechtt ab.) 


Zehnte Scene, 
Wach tel, Keſſel. 


Wachtel. Dem haben auch die Achtundvierzigerblätter den Thee geben. An 


wen wend' ich mich jetzt? ch werd' g'rad a Halbe Lager riskieren. «Win ſich an 
einem Fiich nieberlafien.} 


Keſſel (tommt aus dem Hintergrunde rechtö, mit modernen Sleidern über dem Arm). Ab, das 
icheint der zu fein. . . (Zu Wachtel. Zie find doch der, den der gebracht hat. 

Wachtel. Der... der? Ich weiß nicht wer er iö, der, der mich gebracht hat. 

Keſſel. Mein Bierführer. 

Wachtel isbeifeity. Das Bier wird häufig von Ochlen geführt. (Laut) Ja, mir 
iS er fo vor'fommen, alö ob er jo was wär". 

Keſſel. Sie find der rechte, 's is ſchon gut. Aber ich hab’ mir's gleich 
denkt, mit'm Anzug wird's happern. Da, nehmen ©’... (Giebt ihm die Neider.) 
ein andrer Rock kann Ihnen nicht ſchaden. 

Wachtel, Mir gewiß nicht, meine Nöde waren immer nur fürn Schneider 
ein Schaden. 

Keſſel. Ihre Aufgab' werden Sie willen, Sie kriegen Hundert Gulden, wenn 


— 18 — 


Sie meiner Mündl einen rechten Degout beibringen. E8 freut mich, in Ihnen 
den richtigen Mann gefunden zu haben. 

Wachtel. Dieſe Grobheit id ertra zehn Gulden unter Brüdern wert. 

Keſſel. Kommt mir nicht, drauf an. Jetzt fragt ſich's, auf welche Art Sie's 
anfangen wollen. 

Wachtel. Es giebt nur zwei Wege, stälte oder Aufdringlichkeit. 

Keffel. Kälte beleidigt... 

Wachtel. Berführt aber auch, wie Goethe jagt. Da wird's ſchon beifer fein 
mit Aufdringlichkeit. 

Keſſel. Ja, da id der Degout gewiß. 

Wachtel, Und wen stell’ ich eigentlich vor? 

Keſſel. Einen Arditeften, der aus Rom kommt. 

Wachtel serien. Arciteft... Nom... und heißt? 

Keſſel. Hat's Ihnen der Faß nicht gelagt? Stern heißt er. 

Machtel (erſchrecend). Was... Stern? (Beifeite) Jetzt geht's z'ſamm' ... das 
is mein Herr. 

Keſſel. Sie wiſſen jetzt alles, ziehen S' Ihnen da drin an... (Deutet nach 
der Kellnerei.) ich Schicke Ihnen meine Mündl her. (Wil nach dem Hintergrund rechts abgehn.) 

Wachtel (ur fi, indem er nad rechts abgeht). Streng genommen, begeh' ich einen 
Verrat an meinem Herrn... ich will's aber nicht ſtreng nehmen, fonbern rein 
von der unſchuldig ſchabernakiſchen Zeiten. (Ab in die Aelineret.) 


Elfte Scene, 
Reffel. Mathilde, Pauline. 


Keſſel (im Hintergrund). AD... ah! Was treibt denn dad Weibervolk? 
(Mathilde und Pauline fommen ihm entgegen. Mathilde ift mit Dlumen überlaben gepugt, Pauline 
höchſt einfach mit einer Schürze ald Stubenmäbchen gefleibet.) 


Matbilde. Hab’ mir's gedacht, dak Sie ftaunen werden. 

Bauline Hit alles meine der. 

Keſſel. Wenn nur was G'ſcheit's wär’ an deine Ideen. 

Pauline Ah werde meinen Bräutigam belaufen, wie er ſich gegen 
Mathilde, die ihm an meiner Statt entgegentritt, benimmt. Iſt die Idee To 
unflug? 

Keſſel. Na ia... das g’rad nicht ... aber... cBeifeite.) ich erreich' auch 
auf diefe Art meinen Zwed, vielleicht noch beſſer jo... Laut.) er is ſchon da! 

Mathilde und Pauline Der Bräutigam? Mo? 

Keſſel (nad der Kellnerei deutend). Da drin legt er die Reiſekleider ab... mir 
Icheint, er fommt jchon. 

Pauline. Ich werde im Gebüjch dort lauichen. 

Keſſel. Ich führ' ihm erjt die faliche Braut als echte auf, nachher lauſch' 
ich mit bir. 

P auline (verbirgt fich im Dintergrumb). 
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Zwölfte Scene. 
Wachtel, Reffel, Mathilde, 


Wachtel (umgelteidet, tritt aus der Kelinerei), Mas ich’ ich? 

Keſſel. Ihre Zukünftige, Herr von Stern. 

Wachtel (etwas befremdet, für fh). Das is mei'm Herrn fein unbefanntes Ideal? 
(Laut und affeltiert.) Ja, ja... ein umbeftimmtes Gefühl jagt mir's, daß Sie die 
für mich Beftimmte find. 

Mathilde, Der väterlihe Wille... 

Keſſel. Ich laß’ euch jet allein, lernt euch fennen und macht Bekannt— 
ſchaft miteinander. 

Mathilde (ſctüchtern). Aber Vormund ... 


Keſſel cim Abgehen, für ſich. Jetzt wird neben der Paulinerl gelauſcht. (Verbirgt 
fich ebenfalls.) 


Dreizehnte Scene. 
Wachtel, Aathilde. 


Mathilde. Sie ſind Architekt Stern? 

Wachtel. Der Ihnen die himmliſchen Briefe geſchrieben; himmliſch, denn 
ſie waren an eine Göttin gerichtet. 

Mathilde. Sie ſchmeicheln im erſten Moment unſers Bekanntwerdens ... 

Wachtel, Ich werde ewig ſchmeicheln ... ich ſchwöre Ihnen Schmeichelei 
bis ins Grab. 

Mathilde. Der Vormund ſagte ... Sie müſſen wiſſen ... mein Vor: 
mund... 

Wachtel. Warım führen Sie immer den VBormund im Mund? (Beifeite.) 
Sie ſchaut doch jo mündig aus, dak man glauben ſollt'. . . . Nicht was der 
Vormund, was Ihr Herz jagt, möcht’ ich willen. 

Mathilde DO nicht doch! Es war des PVaterd Wille, und da meint der 
Vormund . . . ba ich eben heute ins zweiundzwangzigite Jahr getreten . . 

Wachtel. In was wollen Sie getreten fein? Ins zweiundzwanzigite? Lüge, 
lächerliche Züge! 

Mathilde (Heteidigt,. Mein Herr... 

Wachtel. Ich bin Architekt, mir ſagt's der Gliederbau, der Bau der Schultern, 
ber Bau eines jeden Geſichtswinkels fagt mir's, dab Sie feine fiebjehn Sommer 
zählen. 

Mathilde (ehr geſchmelchelh. Ab, da irren Sie fih um volle fünf Jahre. 

Wachtel. Unglaublih! Das muß fein, weil ih in Nom in die Altertümer 
vertieft war, da fommt einem hernad drauf alles fo übertrieben jung vor. 

Mathilde. Italien trägt doch umendlich viel zur Bildung bei. 

Wachtel. Es macht die Gefühle unbändig zart; drum ſchau' ich auch mit 
einer gewiffen Scheuigfeit auf Ihnen hin, wenn ich denke an untere Beſtimmung ... 
wie wir und faum befannt . . . und bald in ben engiten Roſenbanden . . . 
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Mathilde, Wenn cd Sie jchon fo ergreift, können Sie ermefien, was erft 
ih als Mädchen fühle. 

Wachtel. Das muß rein nicht zum aushalten fein. Cine Frage, theure 
Praut . . . (Schnell, in taltem, trodenem Tone.) Sie find eine reiche Erbin? 

Mathilde, Ja: 

Wachtel. Quanti costi? Das heißt, wie viel macht's aus, die G'ſchicht'! 

Mathilde itugeny. YZweimalhunderttaufend Gulden. 

Wachtel imit wachſendem Beiremden,. Var oder Realität ? 

Mathilde. Bar. 

Wachtel, Is das G'ſcheiteſte. Und verichreiben chfontraftlid Ihrem Gatten? 

Mathilde Die Hälfte. 

Wachtel. Sie ſehen, mit weld hingeworfener Seringihägung ich das froftige 
Geldgeichäft behandle . . . (Plöhlich wieder in den Ton glühender Leidenſchaft übergehend.) 
Nun aber, füßer Gegenjtand, lab uns mit doppelter Liebesglut die verlorne 
Minute nachholen. Nur anf eine Minute, Allmacht, gieb mir zwei Herzen und 
vier Arme, daß ich die Holde zweimal auf einmal umſchlinge und Sie drüde an 
dad Doppelherz. 

Mathilde wurd feine Worte entzuth. Mäßigen Sie doc das Feuer... 

Wachtel. Sie ift unauslöichlich, die ſüdöſtliche Glut von Ferrara, Piacenza 
mit etwas Quaſtalla! Cine Bitte hab’ ich, holde Braut, 

Mathilde. Und melde? 

Wachtel. Ach ſehe Blumen dort, binden Sie mir ein Meerlamp!. 

Mathilde Was? 

Wachtel. Iſt Ihnen die Blumensprache jo fremd, daß Zie nicht wiflen, was 
cin See-Lamm ift? 

Mathilde. Ah, einen Straub, einen Selam foll ich binden, 

Wachtel. Meerlampl und Selamm, ift das nicht toute m&me chose? Dort 
bei der Holleritanden blüht es fo blumig. 

Mathilde Die Blümchen, die ich brauche, blühen... (Gegen den Hintergrund 
Deutend.) . + - Dort! 

Wachtel, Pflücke fie, wo du willft, nur beglüde mich bald mit einen Bufchen 
der Liebe. 

Mathilde Gleich bin ich wieder hier. (Gilt nad) reits ab.) 


Vierzehnte Scene. 
Wachtel, Keſſel, Pauline, 
Pauline (leife zu Neffe). Ich habe genug gehört und geichen. 
Keſſel mwortrtendg. Na, Herr von Stern? 
Wachtel cerwas verlegen, zu Keſſel, ohne Pauline zu bemerken). Herr von Keſſel ... 
Pauline iür fit). Und der Menich konnte ſolche Briefe ſchreiben. m.) 
Keſſel. Gratuliere! (Bemerkt, daß Pauline abgegangen, und ſleht ihr nad.) 
Wachtel (ur ib). Ich weiß nicht, ob er zufrichen fein wird mit meiner 
Miſſion; und wenn er erit Die fühnen Pläne wüßt', die in betreff diefer Kapital— 
Schönheit bereit3 mein Hirn durchfreuzen . . . 
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Keſſel. Freund, das is fo nah Wunich gegangen, daß ih ſchon a bißl 
iplendider ausrüden muß. «(Zieht eine große Brieftaſche aus der Taſche und nimmt einige 
Banknoten heraus.) 

Wachtel rür ſich. Kann ich's annehmen? Freilich ... was hab’ denn id) 
für eine QVerpflichtung, gegen einen Bräumeijter aufrichtig zu fein? 

Keſſel. Da, mein Beſter! (iebt inm Geld.) 

Wachtel. Schr verbunden! (Rimmt das Gerd.) Aber jagen S' mir, was wird's 
denn jeßt fein, wenn der rechte Bräutigam kommt? 

Keſſel. Bis dahin, Freund, wird jehr viel fein. Der is ja noch tief im 
Römijchen drin, mitten in Rom. 

Wachtel, Wer jagt Ihnen denn das? 


Fünfzehnte Scene. 
Wachtel, Keſſel, Faß. 


Faß (kommt raſch aus dem Dintergrunde Iints). Er kommt Schon! Er is ſchon da! 

Keſſel und Wachtel. Wer? 

Tab. Der Herr pon Stern! 

Kefſel cerihroden,. Stern? 

Faß. Der Baumeifter von Rom, 

Keſſel. Das iS nicht möglid. 

Wachtel rängiic). Aber ja; ich bin ja herg’reitt mit ihm... der Stern 
is mein Herr. 

Keſſel. Was! 

Far qu Wachtel). Zitterſt du, Sklave! 

Keſſel Gnruhig Hin» und hergehend). Das zerſtört mir alles! 

Wachtel. Mir noch mehr. 

Keſſel. Jetzt muß a Coup ausg'führt werden. 

Faß. AKuh? Der Halter treibt j" g’rad aus. 

Keſſel copme auf ihn zu hören, zu Wade), Ich bleib’ Feft dabei, dab Zie der 
rechte find; und Zie müflen dasielbe thun. 

Macdtel cängſtlich. Was? 

Keſſel. Sie fürdten Schläg’? Ich wattier' Ihnen den Buckel mit Banknoten. 

Wachtel. Er zerreißt mich in Lüften, und 's Geld tragt der Mind davon. 

Keſſel. Da giebt's nod Mittel... (Zu Faß.) Hol die Bräuknecht'! 

Faß. Gleich ... (dm Dintergrunde abgehend.) Ich begreif nicht, warum ich ihm 
jo willenlos gehorche. as.) 


Sechzehnte Scene. 


Wachtel, Keſſel, Mathilde, Stern, 


Mathilde ctommt mit einem bohroten Blumenſtrauß zurüd). Hier ift der Selam, den 
Sie wünschen, 

Wachtel, Lauter „brennende Liebe“! (vkeiſe zu Setier.) Uns brennt's auf die 
Nägeln. 
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Keſſel. Kuraſche! 

Stern zzu einem Kellner, mit welchem er aus dem Hintergrund lints auftrim. Wie? Es 
ſollte ſich jemand unterfangen haben... (Erbliat Wachtel.) Was ſeh' ih! Burſche ... 
ih will nicht hoffen... 

Keſſel. Mein Herr, was wollen Sie? 

Stern. Meinen Schlingel von Bedienten züchtigen. (Auf Wachtel zugehend.) Be— 
fenne ſogleich ... 

Mathilde. Himmel! 

Keſſel (wiſchen Stern und Wachtel tretend). Halt! Da hab' ich zu reden! (Auf Wachtel 
zeigend.; Den Herrn fenn’ ich, das is der Herr von Stern, 

Sterm izu Keil). Hören Sie mid). 

Wachtel iu Stern). Schweig! Auch meine Gebuld hat Grenzen. 

Stern iganz verblüff). Wie? Was! 

Wachtel (mit ſtotzer Würde). Schon wieder ziehit du meine Kleider an und willft 
meine Perſon vorſtellen. 

Stern. Ah, das iſt zu arg! 

Wachtel. So oft hab' ich dir das Laſter des Trunkes unterſagt, und immer 
wieder ... 

Stern. Kerl, biſt du raſend? Na, warte! (Wil auf ihn los.) 

Wachtel rich zurüchziehendd. Säuferwahnfinn! Delirium tremens! 


DBiebzehnte Scene. 
Die Vorigen; Faf, Bräuknechte. 


Faß (mit den Bräuknechten aus dem Hintergrund kommend, zu Sefiel). Da find j alle 
miteinand'! 

Erſter Bräufnedt Ja, da find wir! 

Keſſel (u den Bräuknechten). Werfts mir den Menichen hinaus! (Auf Stern yeigend.) 

Die Knechte (indem fie Stern umringen und nad dem Dintergrund fortdrängen), Mor: 
mwärts! Sonit ſetzt's was! 

Mathilde Ich zitt're an allen Sliedern ... 


Wachtel. Sei ruhig, geliebte Braut. (Alles zieht ſich gegen den Dintergrund, nur Faß 
bleibt gedankenvoll im Bordergrunde ftehen.) 


Faß. Zu fo einem Betrug bier’ ic die Hand? Pfui! Benimmt fih jo ein 
deuticher Mann? (Bededt das Geſicht mit beiden Händen und bleibt regungslos ftehen.) 


(Der Rorbang fällt.) 


II. Akt. 


Die Bühne ſtellt einen zu Keſſels Wohnhaus gehörigen Garten vor, welcher vom Wirtögarten getrennt 
if. Gegen ben Dintergrund läuft ein zierliches Stafetengeländer über die Bühne, über welches man 
in den Garten bes eriten Altes fieht. 


Erſte Scene. 


Pauline, Mathilde, 
(Beide find noch jo wie zum Schluß bed vorigen Altes getleidet unb treten im Geſpräch auf.) 


Bauline Ich ſtaune ... dad Griceinen des zweiten... feine Des 
hauptung, er fei der Herr, wie Sie mir da erzählen... . ich weiß nicht, was id) 
davon denken Soll. 

Matbilde. Bediententekheit geht ins Fabelhafte. 

Pauline. Und stieg gar fein Zweifel in Ihnen auf, Goufine? 

Mathilde Was für ein Zweifel? Ich werde doch den Mann für feinen 
Bedienten halten, der die erhabenſten, reinjten Gefühle für mich fund gegeben ? 
Mit weldyer Hoheit ftand er jenem Frechen Burſchen gegenüber! 

Pauline. Sie find alio feit überzeugt? 

Mathilde. Daß er mic liebt, und daß er für dich verloren ift. Ich hab’ 
dich gewarnt, du fannit mir feinen Vorwurf machen. 

Pauline Gewiß nict. 

Mathilde. Einen Tag nod behalte ich die Maske bei, 

Pauline Und fürdten Sie keinen üblen Eindruck von der Entdeckung, daß 
auch Ihr Vermögen eine Masfe war? 

Mathilde Nicht im geringiten. Hätteſt du ihn nur gehört, mit welder 
Gleichgültigkeit er von den zweimalhunderttaufend Gulden ſprach . .. ad), das hat 
ihm erft vollends mein Herz gewonnen. Alfo nochmals, Paulinchen, deshalb feine 
Feindichaft nicht ... (Küßt fie anf Die Stirn und geht nach rechts ab.) 


Zweite Scene. 
Pauline, Stern. 


Pauline Unaufhörlich beunruhigt mich der Gedanke, wenn er es geweſen 
wäre, den man jo unglimpflich zum Haufe hinaus gewieſen ... wär’ ich zugegen 
geweien, mein Herz hätte den Rechten unfehlbar erkannt. 

Sterm teriheint im Dintergrunde, außerhalb des Statetengeländers). Hier eine Gitterthüre, 
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welche offen ... (Dat die Ihlire des Geländers, welde nur zugelehnt war, geöffnet.) ... dort ein 
Stubenmädchen, welches gewiß nicht verichloflen iſt . . . das iſt ja alles, was ich 
brauche! «Zu Paulinen.) Schönes Kind! 

Pauline. Mein Herr! Wen hab' ich bei meiner Herrſchaft zu melden? 

Stern. Bor der Hand niemanden, denn Ihre Herrichaft empfing mich vor 
einer Stunde mit einer Dienerichaft, mit der ich nicht gern ein zweites Mal in 
Berührung käme. j 

Bauline Wie, Sie find...? 

Stern. Mbolf Stern. 

Raulime ibeifeitey. Simmel! 

Stern. Der bier ftatt von einer holden Braut von ſechs Unholden von Bräu— 
fnchten empfangen wurde. 

Pauline Darfih... bitten... 

Stern. lm was willit du bitten, liebliches Weſen? 

Pauline. Mir zu jagen, ob idy der Herrichaft font etwas zu jagen habe? 

Stern. Darüber bin ic) ſelbſt noch nicht einig. ch will Sie ins Vertrauen 
ziehen. Ich habe hier eine Braut... 

Bauline Die mir ihr Vertrauen jchenft und mich von allem unterrichtete, 

Steru. lm io beſſer, fo können Sie mir am beiten jagen, wie fie fich über 
den unbefannten Briefichreiber äußert. 

Pauline. Zie it begierig, wahrzunehmen, ob er jelbit feinen Briefen gleicht. 

Stern. Grade mein ‚Fall, von derielben Neugierde bin auch ich beieelt. Sie 
zweifelt alſo an der Aufrichtigkeit meiner Gefühle ? 

Bauline Davon jagte fie mir michts, nur mußte fie zumeilen die Glut 
Ihrer Briefe mit den Verzögerungen Ihrer Ankunft nicht zufammen zu reimen. 

Stern. Ihnen fann ich das wohl jagen, und Sie mögen c3 gelegentlich 
meiner Braut zu willen thun. Ihr Neichtum war mir drücdend, ich wollte daher 
erit den Ausgang eines Prozefies abwarten, der mich nun in den Beſitz eines 
fleinen Vermögens ſetzte, welches mir wenigitens Unabhängigkeit fichert, und ob: 
ihon fie mir immer noch ala cin weiblicher Kröſus gegenüberſteht, fo trete ich ihr 
num doch frei von jenem beengenden Gefühl entgegen. 

Paulline Mmelte ihn mit wachſender Theilmahme anachört). Das iſt ſchön ... 

Stern Ganz natürlih it es, weiter nichts. Nun jagen Sie mir, unter 
uns, ift fie ſchön? 

Bauline Haben Sie fie denn nicht geſehen? 

Stern Wie ſollt' ich denn? Die kann es doch nicht geweſen fein, die ich 
an der Seite meines Taugenichtö von Bedienten ſah. 

Pauline Ja, ja, die war es ... 

Stern. Und da ließ man mich durch das Aufgebot jo mallenhafter Kräfte 
sum Haus hinaus erpedieren? Die einfache Entdeckung, dies ift die Beſtimmte, 
wäre ja genügend geweien, mich für immer aus der Nähe dieſes Hauſes zu 
treiben, Aber nein, nein, es muß ein Irrtum fein. . . ihr habt vielleicht etwas 
Taubenartiges im Hanſe? 

Pauline 63 it fo, wie ich Ihnen ſagte. 
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Stern Wie fann fie ſich aber damit befaſſen, Briefe zu fchreiben, aus 
weldhen man cin Wefen vermuten muß, fo lieblih ... wie Sie viclleiht ... 
einen Geift, wie er etwa. . , aus Ihrem Auge ſpricht ... eine Unſchuld, wie 
fie... aus dieſen Rofenwangen blüht! (win fie umfangen.) 

Baulime (ich fhnel entwindend), Mein Herr! Die Herrihaft duldet nicht, dab 
ich jo lange in müßigem Geplauder ftehe. (Berneigt ſich nd eilt raſch nad rechts ab.) 


Dritte Scene, 
Stern, dann Fafl. 


Sterm ine nachtufend). D bleiben Sie doh! Einen Augenblid! Umfonft... 
verſchwunden ift fie. Dieſes Geihöpf . . . wahrhaftig, mande Dame würde ges 
winnen bei dem Tauſch, könnte fie fih in ein jolches Stubenmädchen verwandeln, 

Faß itritt von linfs auf). Herr von Stern... lieber, guter Herr von Stern! 

Stern. Ihr kennt mih? Ic fenn’ Euch nicht ! 

Faß. Is nir verfäumt dabei, Sie werden mid bald durchſchauen. Ich bin 
ein zerfnirschter Deuticher, der mit feinem Herrn gegen Ihnen in Bund getreten 
i8, Mein Herr iS zwar auch ein Deuticher, aber was für einer! So viel ich 
Haar’ auf'm stopf hab’, reut mich der deutiche Yund, den ich mit ihm geichloffen 
habe. Fangen Sie an, mich zu durchſchauen? 

Stern Man hat mir einen Streich geipielt, und du warit im Finverftändnis 8 

Faß. Mit Ihrem Bedienten und mit meinem Herrn. ’3 is einer jo viel 
wert als der andere! Mein Herr vergunnt Ihnen feine Mündf nicht, er will fie 
ielber heiraten, 

Stern In Gottegnamen! Aber ſag mir, was habt Ihr doch für ein lieb» 
lihes Stubenmädchen im Haufe? 

Faß. Stubenmädl? Alſo fennen Sie wirklich nicht, was ein Fräulein iS? 
Am End’ muß es doch nur im Anzug liegen, 

Stern .Sprid, wie meinft du das? 

Faß. Da is fein Lot Stubenmäbl dran, alles reines Fräulein Pauline, 

Stern Himmel... fie wär’ es? 

Faß. Sie ift es, wie fie fich anders anlegt. 

Stern. Und bie andere . . .? 

Faß. Die Übertragene? Das is dem Herrn feine Schwägerin, die immer 
auf mich jo ſchmacht' ... da kommt ſ' aber an’ Unrechten, ich verführ’ mein 
Bier, alles andere tufchiert mich nicht. 

Stern Was veranlaßte fie, ein ſolches Spiel mit mir zu treiben ? 

Faß. Das Weibsvolf kennt fich nicht au8 vor Mutwillen. 

Sterm Gleihviel ... fo geduldig nehm’ ich das nicht hin, Mich durch— 
bligt ein Racheplan . . . willft du mir behilflich fein, ich Lohn’ dir's. 

Fah Ih thus umfonit. Wenn meine Prinzipien durdhgreifen, fo bin ich 
ohnedem Halbpart mit Ihnen; heben S' mir's auf bis zur allgemeinen Theilung. 
Ein Fünferl fönnen S’ mir allenfall® als Drangeld geben. 

Stern (giebt ihm Gerd. Da haft dur, und nun fomm, 

Neftroyn. Band IL. 10 
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Faß. Durchſchauen Sie mid) jegt? 

Stern ©So ziemlich. 

Faß (im Abgehen). Wenn Sie's jegt nicht einfehn, daß ich ein deutſcher Mann 
bin, dann is Ihnen nicht mehr zu helfen. «Beide gehen links im Vordergrunde ab.) 


Pierte Scene. 
Wachtel tommt in großer Aufregung aus dem Hintergrunde lintks. 


Das is ſchon mehr ald a Schidjal! Eine meiner Sigengelaffenen fteht bier 
im Dienft. Ich bin aufm ſchönſten Weg, die übernommene Intrigue zu meinen 
Gunften auszubenten. Das zweimalbunderttaufend Guldenweien ift verwahnfinnt 
in mih ... und jegt, wo die Entführung ſchon jo fiher war, daß fie mir in 
der Sparkaſſe was drauf g’liehen hätten, jett durchkreuzt mir eine Vergangene 
meine ganze Zukunft. Sie folgt mir auf dem Ferſen . . . (Rad Unks in die Scene 
jehend.) Da fommt fie! 


Fünfte Scene, 
Wachtel, Agnes. 


Agnes feilig von linfs auftreiend). Is es die Möglichkeit! Ja, ja, er iſt es! 
Ic hab’ recht geſehn. 

Wachtel. Ach gratulier" dir zu deine quten Mugen. 

Agnes. Am Gegentheil, mir Scheint, ich ſeh' ichlecht, denn ich hab’ dich erblidt. 

Macdtel. Nun ja, ich bin e8, der intereflante Statift, der dir damals in 
Thaliens Tempel Treue geſchworen. Ich habe die Kunſt und bei diefer Belegen: 
heit auch dich verlaffen. Mein Gott! Ach hab’ halt menschlich, jugendlich gefehlt, 
das is das Ganze. 

Agnes. Aus was flieht du denn, daß ich böfe bin deswegen? Woher dieie 
arroganteite aller Illufionen ? 

Wachtel. Im Ernit, du bift nicht harb? 

Agnes. Sch wüht wahrhaftig nicht, warum? 

Wachtel. Alſo darf ich hoffen . 

Agnes. Was? 

Wachtel, Dak du mir feinen Balawaätſch machſt in meinen neueſten Roman, 
Ach bin ein ftreblamer Menih . . . mußt mich nicht unglüdfich machen, 

Agnes. Did blendet halt das große Vermögen der neuen Braut, 

Wachtel. Na, was denn fonit! Ich frag’, wie müßt' die ausfchauen, Die 
man in meiner Yage nicht nchmet um zweimalbunderttaufend Gulden ? 

Agnes fbeifeit). Diefe Täuſchung ift die verdienteite Straf’ für ihn. 

Wachtel. Denn was die Schönheit anbelangt, bift du ja mehr Bild ala Mädl. 

Agnes. D, ich bitte... 

Wachtel. Auf Chr’, gegen die bift du a Million wert, das heißt: für ein”, 
der ſchon a Million bat. 

Agnes, Ich hab’ nod a Ichriftlihes Ehveriprechen von dir in Händen; das 
werd’ ich dir zurückgeben. 

Wachtel, Warum, heb dir’ zum Andenken auf. 


— 147 — 


Agnes Es liegt mir nur fo herum im Kaſten. 

Wachtel. Freilich, was is ein Eheverſprechen? Gin Verſprechen, von bem 
fih a geiheites Mädl ch’ nir veripricht. Heiraten muß man prima furia, es 
muß ber Labetrunf fein, den man im erjten Durft auf den heißen Stein der 
Liebe ſchütt'. Wie's nicht auf ein’ Zug gebt, fo merkt man's, daß man in d'Hitz' 
trinkt, und laßt fich Zeit, biß die ganze G'ſchicht' abg'ſtanden is. 

Agnes. Glücklicherweiſe ſteh' ich nicht an auf ein’ Mann. Ich hab’ hier 
eine fehr gute Stell’, ich bin Kaſſierin. 

Wachtel. Schau, wenn das früher g’jagt hättſt ... 

Agnes, D, was is das gegen den Reichtum von deiner neuen Groberung. 
Ich Hab’ nur jagen wollen, wenn ich aus'm Haus fommen oder jonft plößlich 
verarmen follt' . . . (Mit geheudelter Demut.) jo wirft bu mich wohl nicht ohne 
Unterftügung laflen, 

Wachtel (cas verblüfft). O gewiß... ih bin... ich werbe fogar ... 

Agnes (fc tief verneigend). Im boraus ſchon meinen innigiten Dank, du hoch— 
berziger Kapitalift. (Geht nad) lints ab.) 


Sechſte Scene. 
Wachtel. 


So viel ich merk’, foppt fie mich. Sch hab’ aber nir dergleichen gethan, als 
ob ich's merket. Ich ich’ aber den Grund nicht ein, warum fie mich foppt? ... 
Alles eind, wenn ich ihm einfchet, thät’ ich auch nix dergleihen. Das gewiffe 
unbefangene Dreinfchauen, was bei mir einmal Natur war, is jegt Grund: 
fa, man fommt am beiten damit draus. Wie ich in meiner erften Jugendblüte 
als Einfalt vom Lande in die Stadt kommen bin, da is mir eine Menge un: 
begreiflich vor'fommen. Das G'ſicht, was ich da g'macht hab’, das hab’ ich mir 
aufg’hoben bis heutigentagd. Jetzt, natürlich, begreif’ ich von allem bie feinen 
Füden und Gründe, aber mein Geficht iS bei gewiffen Gelegenheiten noch immer 
das lebendige „Ich weiß nit warum“. 


Wer vom Land fommt, kennt fich net aus, 
Er find’t alles ganz anders als z'Haus. 
Da dranßt gehn die Madeln in’ Stall, 
Aufs Feld 'naus und find überall, 

Wo's ein’ Arbeit nur giebt, find j" dabei, 
Sie mahen und machen das Heu, 

Sie gehn in die Weingärten 'naus 

Und bringen die Erdäpfel z'Haus. 

Thät man fie im Arbeiten jtör'n, 

: O mein, da ſetzet's a Dern,*) :| 

In der Stadt, da find 1" auch überall, 
Bei der Arbeit jedoch auf fein’ Fall. 


*) Dem, Obrfeige. 
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Sie gehen am liebiten Ipazier'n, 

: Hab’n ein G'ſchäft nur, das heißt: fofettier'n. :) 
Und bis in die finfende Nacht 

Wer'n ſolche Spaziergäng’ gemadıt. 

Dabei ſchaun fie ſich allweil um, 

: Und ich weiß nicht, warum! : 


Fin Herr, der war draußen am Land 

An Feuer und Zorn ganz entbrannt, 

Hat Reden gehalten ſehr viel 

Und war fein’ Sekunden net ftill, 

In d’Stadt, ſagt er, müßts hineinziehq'n, 
Denn Berftärfung müflen wir frieg'n, 

Sch werd’ euch anführen kurios, 

Ich reit” euch voraus auf mei'm Roß. 

Ahr kämpft für die Freiheit mit mir, 

: Ich zahl’ jedem fünfzehn Maß Bier. :] 
Den Herrn hab’ ich g'ſehn in der Stadt, 
Wie den Mann d’Stadtluft umg’ändert hat! 
Wie der jego pingerlich thut, 

: In ei'm ganz andern Nod, andern Hut! :] 
Er macht Komplimente ſehr viel, 

Schleicht dafig herum, mäuſ'rlſtill, 

Ned't fein einziges Wort, is ganz ſtumm, 

: Und ich weiß nicht warum! :| 


Im G’meinhaus, da figt man auf d'Nacht, 
Solang 's und Vergnügen halt macht. 

Da plaufchen wir bis in der Fruah 

Und ſchwimmeln und trinfen uns gnua 
Und laffen uns aufmufizier’n, 

Dak d'Fenſter g’rad ſcheppern und klirr'n. 
Und dufelt man z'Haus vom Bahöl, 

Da icheniert ein’ fa menſchliche Seel’, 

Man fteigt halt über die Zäun', 

: Mann d’Hausthor’ net offen mehr fein. : 
In der Stadt fperrn ſ' d'Wirtshäuſer zua, 
Um a zwölfe fchon heißt’: Gebts a Ruah! 
Und d'Häuſer find beinfeft zug'macht, 

I: Nach zehnmal läuten wird erſt net aufg'madht, :| 
Gar beim Tag fperrn ſ' da und dort zua, 
Bei der Bank hab’ ich an’flopft ſchon qnua, 
Krieg' fein Sechſerl, fo oft ih auch kumm', 
: Und ih weiß nicht warum! :) 
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Doch bei uns draußen auch auf'm Land, 
Da giebt es jet fo allerhand, 

Mo ſ' jagen, daß ich's nicht verfteh'. 

Ich hab’ net die blafie Idee, 

Warum denn jegt anders all's wird, 
Warum ſich fo mancher jcheniert, 

Der früher oft laut hat geichrien: 

„Na warts nur, euch will ich traftier'n, 

Os Bauern, denn Lümmeln jeids nur, 

: Mon Kultur habts 58 gar feine Spur!” :! 
Andre Sait'n ziehn |’ auf jetzt die Herrn, 
Wer'n fo mäßig in ihrem Begehr'n, 

Mit'm Stod drohen d'Wachter net mehr, 

: Weil |’ fein’ hab'n, gehn ſ' fo jetzt daher.: 
Der Verwalter, der allweil hat 'bellt, 

Is höflich jet geg'n alle Welt. 

Und d'Beamten find alle fo frumm, 

: Und ich weiß nicht warum! :| 


Wann "baut bei uns draußen two wird, 

Da wird gar net lang fimuliert, 

Da wird a’ihwind ausg’meflen der Grund, 
Dann fangen |’ gleich an d'nächſte Stund'. 
Der Plan, der fteht feit am Papier, 

Da richt’ ſich darnach der Polier. 

Die Handwerkersleut' tummeln ſich, 

Laſſen d’Maurer gewiß net im Stich, 

Eh a Vierteliahr noch vergeht, 

"8 Haus fir und fertig dafteht. : 

Wird a Bau in der Stabt projeltiert, 

O Gott, was wird da biöputiert! 

's vergehen da drüber oft Jahr‘, 

: Bis f’ all's außeinand’segen Mar! :| 

Und find mit der G'ſchicht' dann im Rein'n, 
Fallt ihnen was Neu's wieder ein. 

Mit'm Kärnthnerthor ziehn |’ zehn Jahr’ ſchon herum, 
: Und ich weiß nicht warum! :| (Mb mad rechts.) 


Biebenfe Scene, 
Franz, Staub. 


Staub Micht alt, aber pedantiſch, fhwarz gekleidet, tritt, fi Überall umfchend, mit Franz auf). 
Alfo das find Die aedes und bie spatia Räumlichkeiten, wo fie da8 cerevisiam brauen, 
Franz Nein, bloß Bier. 
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Staub. Eben diejes Bier, welches die Deutichen erfunden, haben die Römer 
ihon 500 Jahre früher cerevisiam genannt. 

Franz Egal, wir haben jegt einen Plan auszuführen, der weber römifch 
noch griechiſch ift. 

Staub. Betrug, dolus, kam wohl auch bei den Römern vor, häufiger bei den 
Griechen, daher die berichtigte graeca fides. 

Fides. Warten Sie hier, ich ſchick' Ihnen jegt den Vormund und die Mündl ber. 

Staub. Tutorem et pupillam. 

Franz. Und was ih Ihnen hauptfählich aufgetragen hab’: auf'n Eigennuß 
nicht vergeſſen. 

Staub. Ah werbe in meinem Benehmen das vorwalten laſſen, was bie 
Römer „auri sacra fames“ nannten. 

Franz. Mas man halt jagt, Schmutzian. 

Staub, Mh, das heikt man einen hominem sordidum, 


Franz Much bumm, wenn Sie glauben; aber jegt is feine Zeit zu verlieren. 
(Gilt rechts im Hintergrund ab.) 


Achte Scene. 
Staub. 


Hat mir ein anftändiges Honorar bezahlt, dieler juvenis. Ich kann's brauchen, 
denn es ift ſchwer, mit leetionibus im Griech- und Lateinijchen einen Magen zu 
verforgen, der nur deutſch verſteht. Ich ftelle einen Baumeifter vor, einen arti- 
fieem, der da fonftruiert die aediheia, die Gebäude. Da fällt mir eben wicber 
die Sprachverwandtſchaft diefer beiden Worte auf, das Wort Gebäude ſtammt 
offenbar aus dem Lateiniichen, aedificium, gaedibieium gedibaudium, gedibäuda, 
Gebäude, So leiten fih unfere meiften Worte von den Nömern ab, (Zieht in bie 
Couliſſe reits im Vordergrund.) Ah, jam veniunt Vormund atque Mündel. 


Neunte Scene. 
Stanb, Wadjtel, Mathilde. 


Wachtel (indem er mit Mathilde auftritt, ohne Staub zu bemerten).. Alles, wie du es 
wünſcheſt, liebe Pauline. 

Staub ctür is). Pauline... ganz recht, jo ward fie nominativ mir bezeichnet. 

Wachtel (bemertt Staub und fagt leife zu Mathitve), Da fteht ein Liebesglück— 
belaufcher ... . fennit du ihn? 

Mathilde Nein! 

Staub (begrüßend zu Wachtel und Mathite). Reductus, das heit zurüdgefehrt von 
weiten itineribus, Reifen, begrüße ich die Laren und Penaten dieſes Hauſes. 

Wachtel. Was find das für Sticheleien? Wiffen Sie, was id im Sad 
hab’! Wie können Sie mid aljo einen „Yaaren“ titulieren? Und diefe Jungfrau, 
wenn fie noch zehnmal foviel mit Blumen benaht wär’, fo dürfen Sie f' deswegen 
doc feine „Benahte“ heißen, 
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Staub. Laren und Penaten nannten die Nömer ihre Hausgötter, 

Mathilde (ehr ſreundlichj. O, dann entichuldigen Cie, daß wir das Schmeicdhel- 
hafte diefer Worte nicht fogleich verjtanden. 

Wachtel qu Staub), Und was wünſchen Sie eigentlich ? 

Staub. Ich komme behufs eines abzufchließenden conjugii, die beporitehende 
nuptia machen das Fräulein mir zur conjux. 

Wachtel. Sie haben ſich mit ihr fein’ Jux zu machen, 

Mathilde Wer find Sie? 

Staub. Aedifieiorum artifex. 

Wachtel, Sie, ferieren laffen wir uns nicht von Ihnen. 

Staub. Id komme aus dem neuen Rom, deſſen alte Sprache hier Miß— 
veritändniffe provociert. 

Wachtel itugend. Aus Rom? Ja wer kommt denn alles aus Nom? 

Mathilde (erſſauny. Und Sie heißen . . .? 

Staub. Stella, will ich jagen, Stern. 

Mathilde Wie? Sie wären der Arditeft Stern au Rom? 

Wachtel. Will es fein! (Zu Staub.) Sie fommen zu fpät, Filou! Ein anderer 
i3 Ihnen zuvorgefommen, das heißt nämlich, der wahre is ſchon da, und der bin ich. 

Staub. Wenn es fo it... dann bitt' ich um veniam und excusationem. 

Mathilde, Wie fommen Sie aber dazıı ? 

Staub. Gleichviel .. . ich that es pecuniae gratia, des Geldes wegen. 

Wachtel. Was treiben Sie für eine Hantierung ? 

Staub. Id bin Magifter der toten Sprachen. 

Wachtel. Und da müjlen Sie leben davon? Na, da id es Ihnen zu ver— 
zeihn; aber in Zukunft, das jag’ ich Ihnen . . . (Zu Mathitde ſich wendend.) Zuerſt 
mein Bedienter, jetzt dieſer Menih . . . dad Sichfürmichausgeben werd’ id mir 
jeßt bald verbitten. 


Zehnke Scene. 
Die Vorigen; Beffel, Pauline, 


Kessel cmit Pauline linfs aus dem Hintergrund anftretend). Trifft man euch doc 
immer bei einand’ . . . (Staub erblidend.) Oho . . . ein Dritter? 

Staub. Tres faciunt collegium, 

Wachtel, Ja, das is eine eigene Bewandtnis. 

Mathilde Der Menich will Stern fein... 

Keſſel. Was! 

Pauline (aleiczeitian). Der! 

Wachtel cteife und ärgerlich zu Aefien). Wie vielen haben Ste denn Kommiſſion 
gegeben, einen Bräutigam zu beiorgen? 

Keſſel. Ih? (gu Staub.) Wer, wie, wo, was find Sie? Ron mo, wie, 
wann, warım fommen Sie? 

Staub feingeihühter). Ich bin nur Mandatarius, mich hat gebungen ein 
juvenis, scrurilis, puerculus, ineptus stultusque „.. 

Kefiiel. Wie red’t denn der? Das muß cin geborner Chineſer fein. 
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Elfte Scene. 
Die Vorigen; Stern, Fafi. 


Fa ß (mit Stern aus dem Dintergrunde links auftretend; zu Stern, welcher in Wachtels Livree 
getleidet id. Sei geſcheit Kamerad, fürcht dich net, wann ih a gut's Wort für 
dich einleg'. 

Machtel (ur ſich, indem er Stern erblich. Himmel! Mein Herr! Die Schläg' jetzt! 

Stern if demutsvol Wachtel nähend). Euer Gnaden ... 

Wachtel cürfis). Was is's denn mit meinen Ohren ... „Euer Gnaden“ 
hat er g’iagt? 

Stern Euer Gnaden ... 

Pauline (Stern erfennend). Himmel... wie ift mir denn? Das iſt ja... 

Stern (mit Zertnirſchung zu Wachteh). Jh habe mich ſchwer an Ihnen verfündigt . .. 

Wachtel (ganz verdtüft). DO, ich bitte... will ich jagen... . Teufel... 

Keſſel (tür it). Was is denn das wieder? Das is doch ... 

Faß (u Wastel auf Stern zeigend),. Es war gewiß der legte Verdruß, den er 
Ihnen gemacht hat ... dasmal müflen ihm’ Euer Gnaden noch verzeihen. 

Wachtel dürfis). Jetzt weiß ich bald felber nicht mehr, wer id bin... . 

Stern. Gnade! Sie find fo ein lieber, guter Herr, 

Wachtel, Was will ih machen ... (Für fig.) Er jcheint e8 zu wollen ... 
(Zaut.) Ich will nicht Despot fein, Hätt’ fi) der Adam im Paradies einen Adels: 
brief 'tauft, wären wir jet alle gnäbige Herrn . . . (Zu Stern.) ich hoffe aber, 
daß du für meine Güte dankbar fein wirft. 

Stern. Euer Gnaden werden feine Stlage mehr haben, (Küßt Wachtel die Dand.) 

Pauline O Gott! E 

Wachtel. Aber merk’ dir’, wenn du noch einmal... für jetzt is es gut, 
geh... (Für fig.) Ih muß mich mäßigen, ich gäbet ihm am End’ a Paar für 
das, was ich ang’itellt hab’! 

Keſſel. Segt kenn’ ich mich, auf Ehr’, nicht mehr aus. 

Pauline qur ſich. Mir fchwinden die Sinne... . er ift alſo doch nur ber 
Bediente? (erhüllt ſich mit beiden Händen das Geſicht.) 

Stern (melder Paulinen jeht erft zu bemerken jheint). Ab, da ift ja das hübiche Stuben= 
mädchen! (Zu Wachtel, auf Paulinen zeigend.) Euer Gnaden, legen Sie ein gutes Wort 
für mich ein, ich möchte das Mädchen heiraten. (Zu Paulinen.) Bei Ahnen kann ich 
doch nicht verloren haben durch die Metamorphofe, Sie fünnen nur an Vertrauen 
gewinnen, an Vertrauen in die Neblichfeit meiner Abfichten, die Ihnen etwas 
zweifelhaft erfcheinen mußten, jolange; id; Ihnen als gnädiger Herr gegenüber: 
ftand! .. . Sie jchweigen? 

Bau line (nad einem beitigen Innern Rampfe plöhlih raſch entſchloſſen zu SNeflel). Sie 
wünschten meine Sand, ich reiche fie Ihnen, 

Keſſel centzian. DO, du Engerl bu! Auf das war ich nicht gefaßt. 

Stern (für fig). Simmel... ich ging zu weit! 
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Zwölfte Scene. 
Die Vorigen; Frany. 


Fra mz (aus dem Hintergrunde Iinfs auftretiend). Na, da find ſ' ja alle. (Zu Pauline.) 
Na, i8 das eine edle Nefignation? Ich ſelbſt hab’ Ihnen Ihren Bräutigam... 
«Auf Staub deutend.) in Die Arme geführt. 

Staub (u Fran. Sie haben mich in angustias gebradt, das Honorar hab’ 
ich, zum Abſchied nenn’ ich Sie einen asinum, (Geht nad links ab). 


DPreizehnte Scene. 
Die Vorigen; ohne Staub, 


Franz (u Pautin). Sie fagen gar nichts, ftolze Pauline? 

Wachtel ibetrofienn. Pauline? Was? Giebt's außer der Meinigen noch eine 
Pauline? 

Franz. Am Haufe hier heißt nur die Mündl meines Herrn Ontel fo. 

Wachtel (ängktih auf Mathitde deutend). Mer id denn hernach die da? 

Faß cleife zu Wagen). Fine baufällige Schönheit, die einen Architekten braucht... 
die Schwägerin vom Herrn, 


Pierzehnte Scene, 
Die Vorigen; Agnes. 


Agnes (melde ſchon ewas früher auftrat, Mopft Wachtel auf die Schulter). 's id nichts 
mit die zweimalhunderttaufend Gulden, 

Wachtel iperpter, für ib). Himmel, Teufel! (Zu Mathilde, fhroff.) Nach solcher 
Täuſchung, meine Gnädige . . . 

Mathilde. Halten Sie ein... . (Für fit.) ich muß ihm zuborlommen ... 
(Laut zu Wachtel.) Nach dieſer Tänfhung werden Sie wohl begreifen, daß ich den 
Scherz nur für meine liebe Nichte unternommen, die ihren Bräutigam prüfen wollte. 

Wachtel, Agned...dent nad, findeit du gar fein Motiv, mir zu verzeihen? 

Agnes. Du haft mir ja großmütig Unterftügung verfprochen, wenn id) plöß: 
lich verarmen follte . . . (Meicht ihm die Hand.) 

Wachtel. O du mehr ald Schak du! (Sich zu Stern wendend.) Euer Gnaben, 
mögen Sie jegt eine Abficht haben, was Sie wollen für eine, bis zu der Hochzeit 
müſſen S’ wieder mein Herr und ich Ihr Bedienter fein. 

Stern Nun ja, ih bin Stern... . (zu Paulinen,) der Ihre Täuſchung mit 
einer ähnlichen erwiedern mußte, Das bejte it... nun... wollen Sie nicht 
vollenden ? 

Pauline Wenn wir und gegenfeitig verzeihen, 

Keſſel. Halt, er ſoll fich Tegitimieren, wenn er kann. 

Stern. In Paulinens Briefen, die ich immer in der Nähe meined Herzens 
trage ... (Zieht ein Pädchen Briefe hervor.) befige ich die ſchönſte Legitimation. 
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Wachtel (u Etem). Sie mahen ein verbientes ... ich ein unverdientes Glück! 

Keſſel rärgerli für ich). Der Teufel hol’ die verwidelte G'ſchicht'. 

F aß (während ſich die Paare gruppieren, mit verſchränkten Armen ganz im Vordergrund flehend). 
Der Herr heirat’t das Fräulein, der Diener die Dienerin .... wo iß da bie all: 
gemeine Standesvermiihung! O Deutichland, du bift noch weit vom Ziele! 


(Der Vorhang fällt) 


Die verhängnisvolle Jaſchingsnacht. 


Pie 


verhängnisvolle Fafdjingsnadt. 


Pole mit Gelang in drei Akten 


von 


Johann Ueſtroy. 





Stuttgart. 
DPerlag von Adolf Bonz & Comp. 
1890. 


Perſonen. 


Tatelhuber, ein Pächter vom Lande. 
Philipp, ſein Sohn. 
Helene, deſſen Frau. 


Sepherl, Magp, in 
Nofine, Kammerjungfer, } Philipps 
Heinrich, Bebienter, Haufe, 


Herr von Ged,. 


Gottlieb Taubenherz, Bruder von 


Helenens verftorbenem Manne. 
Frau von Shimmerglanz. 


Xorenz, | 
Jakob, Holzhacker. 


Katherl, Jakobs Weib. 
Nani, eine Wäſcherin. 
Schnechk, 
Suche, | Nachtwächter. 
Frau Mühlerin, eine Bürgersfrau. 
Frau Everl, 
Frau Regerl, 
Ein Bedienter. 
Marktleute. 
Dienſtboten. 

| Philipps Nahbarn. 
Bauern und Bäuerinnen. 
Stabtleute. Wäſchermädchen. 


Kräutlerinnen. 





Die Handlung jpielt in einer großen Ztadt. 


I. Akt. 


Ein Marttplap in einer großen Stadt, Marktweiber und Bauersleute figen mit grüner Ware, 
Eiern, Hübnern :c. herum. Dienftboten und rauen geben hin und ber und faufen ein. Vorne 
rechts it ber Marktftand der Everl, neben ihr, weiter zurüd, ſigt Regerl. 


Erſte Scene. 
Bauersleute, Marktweiber, Dienfiboten, Frauen, Everl, Begerl, 


Ghor der Marktleute (ausruiend): 
Schöne Erbäpfel hätt’ ich da und ein’ Spinat, 
Ein’ prächtigen Kelch oder ein’ Hapelfalat ! 
Gute Schwammerln und Hendeln, jo fett wie die Gänſ', 
Fin’ Butter, ein’ friſchen, a Antel, a ſchön's! 
Die Dienitboten. 

Wann's eure War’ verkaufen mwollts, 
Machts billiger die Preiſ', 
Ihr wißt nicht, was's begehren jollts, 
Tas ift ja aus der Weil’, 

Die Marftleute (unter id). 
Weg'n ei'm Kreuzer thun ſ' handeln, 's ift ſchrecklich, auf Ehr', 
8 wär' nötig, man gebet geſchenkt alles ber, 

Die Dienftboten {unter fih). 
Dei all'n muß man handeln, fonft wär's ein Malheur, 
Wo nehmeten wir unire Marktgrofchen her? 


Aweite Scene. 


Die Vorigen; Zepherl. 

Das Marktgewühl bauert während ber folgenden Ecenen fort, ziebt fidh aber mehr nad bem Hintergrunde, 
Sepherl ceitig aus der Mitte vorfommenp). Da bin ich ſchon wieder, Frau Everl. 
Everl. Zum zweitenmal. Gin’ guten Morgen hab’ ich der Jungfer ſchon 

g’wunschen heut; ich weiß wirflidy nicht, was ich ber Jungfer jest wünſchen ſoll. 
Sepherl. Einen beffern Dienft. Unter uns g'ſagt, es ijt nicht meine Sad)", 

meine Herrenleut' ausz'richten, aber ich weiß, dFrau Everl meint's gut mit mir. 
Everl. Na, id glaub's; aber die Melt fieht’S gar nicht ein, was ich für a 
Herz hab’. 
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Sepherl. Ih gewiß, und es thut mir wohl, wenn ich mich gegen d'Frau 
Everl recht augreden kann. Cine gelbe Ruben branch" ich, daß ich nicht vergik; 
unfere Köchin Hat twieder nicht "denkt drauf. ch Sag’ Ahnen, es ift jchredlich 
mit der Berfon, ih muß immer laufen für fie; früher hat ſ' ein’ Liebhaber 
g'habt, der hat ſ' figen laſſen; jegt trinft j’; was fie früher aus Glückſeligkeit 
vergeffen hat, das vergibt ſ' jeßt aus Deſperation. Und ich wollt" noch nir jagen, 
wenn nur unſer Dans nicht gar jo weit draußen wär", völlig bei der Linie; und 
ich wollt" noch nir jagen, wenn nur, erfennt wär’, was man thut; und ich wollt’ 
noch nir fagen, wenn ein’ nur die rau a bißl beiler behandlet'; aber bie 
Ausdrüd', die man hört... . ich begreif’ gar nicht, wo fo a noble Frau das 
alles her hat: Trabant, Yandpatich, Trampel, das find noch die beiten Wörter, 
die ich krieg’. Und ich wollt" noch nir jagen, wenn nur das Kind nicht gar a 
io verzicheten. Alles was recht ift, ich hab’ gewiß auch die stinder gern und thu’ 
ihnen alles Mögliche, aber wie die's treiben mit dem Stind, und was ſ' ihm für 
taprizen ang’wöhnen . . . jegt iſt das Mind zehn Monat’ alt und feiert ſchon 
's ganze Haus, Kindsfrau Halt! es gar feine aus; vor acht Tagen ift die letzte 
ausg'ſtanden, weil ) zu viel ausg'itanden hat; das fallt auch jetzt alles auf mich, 
und ich wollt’ noch nir jagen... Was koſt't denn bie gelbe Nuben? daß ich 
net ein® ind andere red”, 

Everl. Zwei Streuzer 's Stüdel. «Indem fle von Sepherl das Geld befommt.) So 
ſaget ih halt auf. 

Sepherl finden ſie die gelbe Rübe in den Korb leg). Meine liebe Frau Everl, man 
fann nicht immer, wie man will. 

Everl. Und nur zı feine reichen Yet’ im’ Dienft gehn, In Häufern, wo ſ' 
luſtig leben, aber dabei drin ftedlen bis über die Ohren, wo ber Dienjtbot’ in der 
Früh' Gläubiger abweiien, vormittag ind Verſatzamt laufen und nachmittag 
aufm Tandelmarft 'was verfümmeln muß, da tft ja der Dienftbot’ viel mehr 
geachtet. 

Sepherl. Nein, da wär’ ich gar nir dazu ... Champion haben S' keine? 


Everl. Die friegen S’ da drüben bei der Sandel, prädjtige. (Zeigt nad lints in 
den Borbergrund hinein.) 


Sepherl. Pehüt’ die Frau Everl Gott! Und wenn S’ ihn sehen, alles 
Schöne; ih muß mid tummeln nad Haus, die Frau könnt' wild werben, nad: 
her Erieget ich's ſchön. Ades, meine liebe Frau Everl! (Im Lordergrunde links ab.) 

Everl. B'hüt' d'gungfer! (Zu ihrer Nachbarin) Recht a gute Seel’ das; frei: 
lih, man fann feinen Menichen ins Herz ſchauen, viel weniger in die Seel’, denn 
bie ſteckt noch hinter dem Herzen. 


Dritte Scene. 
Die Vorigen ohne Sepherl; Tateljuber rechts aus dem Vordergrunde. 


Tatelhuber Sepberl! ... Das tit ja die Sepherl g’weit, wenn ich nicht 


irre! (Zteigt, indem er fi auf Die Zehen eilt, um das Gewühl im Dintergrunde zu überfehen, in 
einen vorne Hehenden flachen Horb mit Salat.) 


Everl. Ob 5’ auſſigehn aus'm Salat? 
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Tatelhuber (u den Marttweidern). Rufts mir die Sepherl her! 

Regerl mim. He! Jungfer! 

Gverl (gu Zatelhuber, der noch immer in dem Korbe fteht). Mic g’ichieht denn dem 
Herrn in mei'm Antivi? 

Tatelhuber (bemerkt jeht erſt, wo er fleht, herausfteigend). Nicht bös fein, Frauerl, 
ich hab’ auf den Dienftboten g'ſchaut. (Giebt ihr Geld.) 

Everl. Ich fü" d'Hand, Euer Excellenz. (Nach dem Vordergrunde links zeigend.) 
Sehen S', da kommt der Gegenſtand. 


Dierte Scene. 
Die Vorigen; Sepherl. 


Sepberl. Was ift denn? Was ift denn? (Tatelhuber erblidend.) Herr don 
Tatelhuber ! 

Tatelhuber. Sepherl! . 

Sepherl cigm freudig die Hand füffend). Mein MWohlthäter! 

Regerl. Ab, da ſchauts her! 

Evberl qu Regen. Ihr Wohlthäter! Da hat es! est ſiehſt es! Schau, ſchau, 
twie der Mind weht! 

Tatelhbuber. Rein ber Zufall! Ic komm’ herein, meinen Sohn zu bes 
fuchen ... 

Sepherl. Das iſt eine Überrafhung zum Faſchingmontag. 

Tatelhuber diortfagrend). Und das erite, was ich begegne, wie ich vom 
Wagen abſteig', biſt du. Wenn ich abergläubiich wäre, jo faget ih, das muß 
was bebeuten. 

Sepherl. Was Übles gewiß nicht. 

Tatelbuber. Gewöhnlich bedeutet fo ein Zufall Schnee, beſonders wenn 
er fih im Februar ereignet. 

Sepherl, Was maht denn die Frau Dorothee ? 

Tatelhuber Meine Wirtihafterin? Mit der hat die Zeit fo gewirtichaft't, 
daß fie fich bald das ganze Leben eripart haben wird. 

Sephberl. Die gute Frau war immer fo bös mit mir, aber das war g’rab 
gut, fo hab’ ich was gelernt und bin brav worden; nächſt Ihnen, der Sie mich 
als Waijenkind in Ihr Hand genommen und auferzogen haben, bin ich ihr am 
meiſten Dank ichuldig. 

Tatelhuber. A g’iheite Perſon ift fie. Sie hat mir auch vor anderthalb 
Jahren den Nat gegeben, daß ich dich zu mei'm Sohn herein in Dienst ſchicken 
joll, daß du was fennen lernſt in der Welt. 

Sepherl. Da kann ich ihe mur für die gute Meinung dankbar fein, 

TZatelhbuber Was? Haft du’s nicht gut im Haus meines Sohnes? 

Sepberl. Die Fran! Die Frau! Wie die mich jekiert, das ift aus der Weil’! 

Tatelhuber Daß doch die ‚Frauen ewig gegen die Dienftboten find; da 
find wir Herren doch nicht fo ungerecht gegen euch. Wenn wir ſehen, daß ein 
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Dienftbot' nur willig ift, da fönnen wir nicht hartherzig fein... Nimmt fich 
denn mein Sohn nicht an um dich? 

Sepherl, Jetzt hören S’ auf! Der wär’ froh, wenn ſich wer um ihn ans 
nehmet. Das werben S’ doch ſchon lang wiſſen, daß dieſe Eh’ nicht glücklich 
ausg’falfen ift? 

Tatelbuber. Das hab’ id der Eh’ ſchon ch’ ang'ſehn, ch’ die Eh’ g'ſchloſſen 
war; hab’ ihm auch genug wiberraten ; aber die Lieb’... 

Sephberl. Ja, die Lieb’... die Lieb’, das ift die Köchin, die am meilten 
anrichtet in der Welt. 

Tatelhbuber Ich will hoffen, daß du von der Lieb’ nicht mehr weißt, ala 
der Blinde von der Farb'! 

Sepherl. G’rad fo viel. Die Blinden kennen die Farben durchs Gefühl, 
und auf diejelbe Art hab’ ich die Lieb’ kennen g’lernt. 

Tatelbuber Sepherl, Sepherl! Hm, hm, das thut mich völlig über: 
raſchen, dab du fo eine gefühlvolle Sepherl bift. 

Sepbherl. Sie find doch nicht bös deswegen? 

Tatelbuber Mein, gar nicht. Warum ſollt' ich bös jein? ... . Aber du 
hätt'ſt ſchon noch Zeit g’habt mit ſolche Dalkereien. Ach hab’ dich in die Stadt 
hereingegeben, daß du's Hausweſen fennen lernft, und nidt ... 

Sepherl, Die Lieb’ ift das wichtigfte im ganzen Hausweſen; wo fich die 
einmal empfichlt, da geht die ganze Wirtichaft fonfus, das fieht man bei Ihrem 
Herrn Sohn und Ihrer Schwiegertochter. 

Tatelhuber. Seht will ſ' mir begreiflid) machen, fie hat fid) bloß wegen 
dem Hausweſen verliebt! . . Madel! Madel! ... Und wer wär’ hernach derjenige? 

Sepherl (etwas verlegen). Er ift...erift... Lorenz heißt er. 

Tatelbuber. Naja, aber von dem, daß er ein Lorenz ift, von dem könnte 
noch nicht leben. Was ift er denn? 

Sepherl. Erift... wie fag’ ich's denn g'ſchwind ... er war früher Mite 
arbeiter des Phorus. 

Tatelhuber. Phorus? Iſt das ein Journal? 

Sepherl. 68 iſt die Anftalt, wo's Meine Holz gemacht wird, 

Tatelhuber (tefrember). Und was ift er jetzt? 

Sepherl. Er ift ausgetreten aus biefer Anftalt und betreibt jet basfelbe 
Geſchäft für fi. 

Tatelhuber. Das Hingt jehr haradenartig; die Auflöfung wird doch nicht 
Holzbader fein? 

Sepherl iat verlegen). Ja. 

Tatelhuber. Aber Sepherl! Wie kann man einen Holzhacker lieben? Du 
biſt zwar auch nicht viel; aber ein Holzhacker iſt doch weit unter dir, 

Sepherl, Bei der Lieb’ muß man die Augen niederichlagen, und ba ges 
ſchieht's denn leicht, daß fie auf einen Gegenitand fallen, der unter einem ift. 

Tatelhuber qur ſich. Sie hat halt alleweil recht. 

Sepherl. Gewiß, Herr von Tatelbuber, ich hab’ nicht unrecht gewählt. Er 
ift ein braver Menich, hat 's Herz am rechten led und hat ein ungeheures Ehr— 
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gefühl; er ift zwar barſch, aber doch gut dabei, und aus jeinem Aug’ bligt ein 
Feuer, welches deutlich ipricht: ich bin zu etwas Höherem geboren! 
Tatelhuber Du malit das Bild diefes Holzhaders jo ihön... Schabe, 
daß du nicht in der nieberläubifchen Schul’ bift, du müßteſt den erften Preis 
kriegen. Jetzt führ mich zu meinem Sohn, dba werd’ ich auch nicht viel Ange 
nehmes erfahren. (Für fi, indem er mit Sepherl abgeht.) Ich hab's recht gut 'troffen, 
daß ich herein’fommen bin in die Stadt. (Beide links im Hintergrunde ab.) / 


Fünfte Scene. 
Die Vorigen; ohne Tatelhuber und Sepherl. 

Everl. Na ja, da haben wir's. Hat d'Frau Neger! alles g’hört? 

Negerl. Halben Theit. 

Everl. Na, und die andere Hälfte hab’ ich verftanden. Das Ganze muß 
der Herr Lorenz erfahren. So ein Dann darf nicht betrogen werben, ohne daß 
man ihm’s fagt; das laffet mein Herz in feinem Fall zu!... Da kommt er. Schad’, 
daß er nicht um fünf Minuten früher kommen ift, da hätt’ mein Herz eine rechte 
Freud' g’habt. 


Sechſte Scene, 


Die Vorigen; Lorenz Hat die Holzart auf der Achſel Hängen und fommt fingend aus dem 
Hintergrunde rechts. 


Lorenz. Unſer G'ſchäft ift zwar grob, doch von viel feine Leut' 
Wird der Holzhader oft um feine Arbeit beneid't; 
Zehn Fräulein fommen in a Gewölb' und ſuchen was aus, 
Laſſen alles fic) zeigen, kaufen nir, gehn wieder 'naus, 
Da brummt dann der Kaufmann, in Neiteln vergraben : 
„Lieber holzhaden, als ſolche Kundichaften haben!“ 


Mandes Fräulein raft um aufm Stlavier, ja, das geht 

Net viel anderiter, ald wenn's ein Holzhader thät', 

Der Lehrer jagt immer: „Ich bitt', nur Gefühl!“ 

Doch d'Mama jagt: „Mein! Tochter kann fpiel'n, wie fie will.” 
Da feufzt der Klaviermeiſter oft nebenher: 

„Lieber holzhaden, ala Lektion geben bei der!” 


A Pußgretel, die ſchon vor etliche Jahr’ 

Majorenn, notabene zum ziweitenmal war, 

Ale Tag’ ihr'n Frifeur bis aufs Mut fait jekiert, 

Weil d’Frifur nie jo g’rat‘, daß ihr G'ſicht reizend wird, 
Da thut der Friſeur oft im Still’n räjonieren: 

„Lieber holzhaden, al8 fo a Urſchel frifieren !* 


Everl. Herr Lorenz, ich hab’ die Ehr’, einen guten Morgen zu wünschen. 
Loren 3 (ohne viel Notiz von ihr zu nehmen). Grüß’ d'Frau! (Wieder nach vorn treiend, 
für ſich) Sie hat die Ehr’, einen guten Morgen zu wünſchen! ... Set hat doch 
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ſchon alles ein’ Ehr’! Was follen wir Gebildeten jagen, wenn's orbinäre Volt 
fo daher red't? Für einen Menichen, wie ich bin, ift e8 etwas Schredliches, unter 
folcher Bagaſch' zu eriftieren. Mein ganzes Leben war Ehre, durchaus Ehre. 
Mein Bater hat die Ehre gehabt, herrichaftlicher Bortier zu fein; ich habe bie 
Ehre gehabt, als herrichaftliher Portiersfohn erzogen zu werben; burd Fleiß, 
Talent und Patronanz hab’ ich mid) zur Ehrenftelle eines herrichaftlihen Haus: 
fnechtögehilfen emporgeihwungen, da hat eine Ehreniahe meine ganze Garriere 
zeritört. Der herricaftlihe Roßwarter ift mit dem Stallbefen an das herricdaft- 
liche Kuchelmädel ang’itreift, welche mich mit ihrer Lieb’ beehrt hat, ich geb’ ihm 
eine Obrfeigen, der Haushofmeifter hat die Ehre gehabt, dazu zu kommen und 
nich an die Wand zu werfen, ich verfichere ihm auf Ehre, daß er auch eine 
£riegt, wenn er nicht weiter geht; er macht auf das der Herrichaft eine befoffene 
Schilderung von mir, und ich hab’ auf herrichaftlichen Befehl die Ehre gehabt, 
mit Schand und Spott davongejagt zu werden. So war mein ganzes Leben 
Ehre und foll e8 auch bleiben; jelbit in meinem jegigen Stand halt’ id) darauf 
und trachte fo viel ald möglich, bei Familien Holz zu baden, wo es mir zur 
Ehre gereiht, wenn ich Jagen kann: Die und die haben heut Holz gehabt ... 
(Mit Zelbfigefügt.) und ich war babei. 


Siebente Scene, 


Die Vorigen; Frau Mühlerin, eine dide, bürgerlich gefleidete Frau, ift früher ſchon aus dem 
Dintergrunde vorgelommen und hat mit Everl geſprochen. 

Eder! (auf Lorenz zeigend). Nimm die Madam' gleich den ba. 

Mühlerin. Ich dank’ der Frau. (Zu Lorenm.) Komm ber Herr, wir gehn 
um a Hol. 

Foren (kurz angebunden). Ich bin Schon aufgenommen für heut! 

Mühlerin. Muß ich mich halt um ein’ andern umſchaun. (Geht ab.) 

Lorenz. Wird's Geſcheiteſte fein, 

Everl. Alſo ift der Herr Yorenz ſchon b’ftellt? 

Lorenz. Nein; aber mir fteht nicht jede Kundſchaft zu Gicht . . . für fih.) 
wo feine Ehre für mid herausichaut. 


Adte Scene. 
Die Vorigen; Takob, 


Jakob. Bilt da, Lorenz? Ach brauch' did, und das wol... Kannſt ſchon 
a Glaſel Schnaps zahlen für das. 

Lo renz (benierig). In ein Herrſchaftshaus? 

Jakob. Bei die Herrenleut’ von deiner Amour, bei ber Sepherl im Haus 
haben f' Holz. 

Lorenz (Giemlich gleichgültich. So? (Für ib.) Die Leut’ find reich, leben bon 
ihrem Geld, aber das ift halt doch fein Charakter. (Zu Aatob.) Na, '8 ift recht; 
aber warten wir noch a Weil’, Mechts vorn in die Scene blidend.) Ha, da fommt eine 
Dam’, ein Bedienter hinter ihr in bordierter Livree! Wenn die um a Holz ging’... 
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Neunte Scene. 


Die Vorigen ; Fran von Schimmerglanz, Bedienter, von vorn rechts, fe gehen links 
nad dem Dintergrunde, 


Lorenz (id ihr nähetnd). Gehn Euer Gnaden vielleicht um a Holz? 
Schimmerglanz (feht ihn vornehm über die Adfel an und fagt dann zu ihrem Be- 
dienten). Sage er ihm: Nein! «Geht ihren Weg fort.) 


Bedienter (u Loreny. Nein, wir nehmen’s vom Greisler. (folgt feiner Frau, 
die im Dintergrunde links abgeht.) 


Aehnte Scene. 
Die Vorigen; ohne Schimmerglanz und Bedienten. 


Lorenz (für is). Das ift fatal! (Laut) Alſo gehn wir. (Für ſich) Ich muß 
mic haft heut mit der Lieb’ begnügen, wenn jchon der Ehrgeiz durchaus nicht 
befriedigt werden kann ... 

Everl. Gar z'freunblih muß aber der Herr Lorenz mit der Sepherl nicht fein. 

Lorenz (hun). Warum, Frau Everl? | 

Ederl. Ich will fein’ Unfrieden ftiften, das laht mein Herz nicht zu, aber 
wenn ein Mann, wie ber Herr Lorenz, betafelt wird, fann halt mein Herz auch 
nicht ruhig zuſchaun. 

Lorenz Frau Everl, diefe Worte tuichieren meine Liebe auf der Seiten, 
wo fie an die Ehre grenzt, heraus jegt mit der Farb’: was weiß d'Frau Ever! 
bon der Sepherl? 

Evberl. Sie hat mit einem alten Herrn diskuriert. 

Lorenz (mit wachſender Eiferfuht). Nicht möglich? 

Jakob. Na, was iſt's denn mehr? 

Lorenz. Das ift ein Verbrechen. (Zu Ever.) Und wo hat fie diskuriert. 

Everl. Da, aufm Marft. 

X orenz. Ein öffentliches Verbrechen! 

Everl. Test, was fie g'red't haben, hab’ ich nicht recht g’hört. 

Lorenz. Gar nicht notwendig, daß man's hört; wenn man dLeut' nur 
reden fieht, das ift Schon genug. 

Everl. librigens die Wörter „Begenitand, Mitarbeiter, Liebe und Tatelhuber“ 
hab’ ich deutlich gehört. 

Lorenz (mütnd. Genug! Zu viel! Wenn ich mir diefe Worte zufammten: 
reime, jo fommt ein fürchterlicher Vers heraus. Auf öffentlihen Markt entbrennt 
fie für einen andern; meine Ehre ift gebrandmarft! Aber wehe ihr! Die legten 
Butten Weiches wird hinausgetragen aus dem Holzgewölb meines Gefühls, nur 
die harten Stöck' des Ingrimms liegen ftoßweif' herum, um den glühbenden Ofen 
der Rachſucht zu heizen. (Mehrere Markweiber kommen neugierig nach dem Borberarund.} 

Jakob. Was ihad't denn das, wenn eine mit ei'm red't .„.. mein Weib 
muß mit jedermann freundlich fein, fonft wird ſ' nleich farbaticht; denn Höflich- 
feit, das ift das erite. 
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Lorenz. Jakob, dad, was mic ftachelt, das hat in dir entweder nie eriftiert, 
ober ift längft in einem Meer von Schnaps erjoffen. 

Jakob. Jet, das ift möglich, ich will nicht ftreiten. 

Lorenz. Darum red nicht. 

Eder! cign tröften wollend). Schauen ©’, Herr Lorenz... 

Lorenz; Schweig, mütterlihe Freundin ! 

Jakob (zu Loren). Nimmift jegt die Arbeit bort an, oder nicht? 

Lorenz Ob ich's annimm’! Die Ehre fordert mid) auf, das Holz zu baden. 
Sted heut die Händ’ in Sad, Jakob, und leg mir alle Sceiter herüber, heut 
haft du einen Terno an mir gemacht, denn mein Geift ift in einer Stimmung ... 


(Schwingt die Hade.) ih werbe das Ungehenerite leiften! (Sturzt reits ab, Jakob folgt; die 
Marttweiber find ſchon früher abgegangen.) 


Berwandlung. 
Elegantes Zimmer in Philipps Haufe, mit Mittel» und Seitenthüren. 


Elfte Scene. 
Philipp und Tatelhuber aus der Seitenthlire rechts. 


Philipp, Nun, Vater? Was jagen Sie zu dem Finde? 

Tatelhuber Recht a lieber Fratz, feit der Kindstauf' hab’ ich ihn nicht 
geiehen. 

Philipp. Jetzt ift er zehn Monate alt und ein wahrer Engel getvorben. 

Tatelhuber. Ma, es ift ein recht hübfcher junger Mann, aber Engel, das 
ift zu viel gejagt. Ihr ſeids aber jo Leut', Ihr übertreibts alles. 

Philipp. Dasjelbe, lieber Vater, thun Sie; denn Ihnen ift auch gar nichts 
recht an uns. 

TZatelhuber. Fest haft du's "troffen! Eure ganze Haußhaltung . . . 

Philipp. Was ift daran auszuiegen ? 

Philipp. Im einer ordentlihen Haushaltung muß alles ordentlich gehalten 
werben, folglich auch die Dienftboten, folglich auch die Sepherl, weil fie Dienftbot’ 
iſt; und wie behandelt Ihr die Sepherl? 

Philipp. Im Dienitbotenfachen miſch' ich mid) nicht. 

Tatelhuber. Weil du nicht darfit. 

Philipp. Sie reden, ald wenn ich im Haufe nichts wäre. 

Tatelhuber Da hab’ ich unrecht; du bift der Mann deiner Frau, und 
Männer, die außerdem nix find, die find weniger als nir. Du warft für bie 
Landwirtſchaft erzogen, da führt dich der Teurel vor vier Jahren in die Stadt, 
dur lernft eine junge Wittib kennen, ihr verliebt euch eins in das andere, ihr 
heiratet eins das andere, fie erhalt't da® ganze Haus von ihrem Geld, und 
dein ganzer Wirkungskreis befteht darin, daß du ein Tagdieb bift, da kann fie 
natürlich fein’ Reſpekt haben vor bir. 

Philipp. Ich habe von meiner Frau noch nicht das Geringſte ertragen, 
was gegen die Würde des Mannes... 

Tatelhuber. Lipperl, Lüg nicht, ich kenn' dir’s an! Du haft als Bub’ 
von vierzehn Jahren, wie du die erite Pfeifen Tabak g'raucht haft, die letzte Ohr: 
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feigen 'kriegt von meiner Hand; follte in deiner Ehe nichts paifiert fein, was bir 
jene Handlung ind Gedächtnis zurüdrief?... Scan mir in die Augen... 
ſiehſt du, du kannſt nicht. 

Philipp, Meine Frau ift bisweilen heftig, aber fie hat ein gutes Herz, fie 
bereut gleich wieder. 

TZatelbuber. Na, wenn du damit zufrieden bift, mich geht's nix an; aber 
daß fie die Sepherl fo malträtiert, das geht mich an, und fie ift Doch jo a gute Haut. 

Philipp. Meine Frau jagt: Nein! 

Tatelhuber Das ift doch eine jchredlihe Frau! Will mit Gewalt der 
Sepherl die gute Haut abftreiten. Ich fag’ dir's, Lipperl ... 

(Man hört von ber rechten Seite ein eines Kind fchreien.) 

Philipp. Der Kleine fchreit! «Läuft eilig rechts ab.) 

Tatelbuber calein, ihm nachſthend). Da läuft er, wenn 's Kind fchreit; ber 
weiß auch nicht, dab zwiſchen einem zärtlihen Vater und ei'm Kindsweib ein 
Unterſchied ift. 

Philipp (urüdtommend). Ich hab’ ihn auf die andere Seite gelegt, jegt ift er 
wieder ruhig. 

Tatelhuber Mußt du denn das thun? Für was habts denn die Sepherl? 

Philipp. Die is zu dumm. 

Tatelbuber Das iſt nicht wahr; ich glaube g’rad, daß die Sepherl viel 
Talent zu Kindern hat, aber ihr laßt fie nir gelten. 


Amölfte Scene. 


Die Vorigen; Helene von der rechten Eeite. 

Helene (u Poitipp). Wo ftedit du denn immer? Alle Augenblide läufſt du 
davon. 

TZatelhbuber, Er ift nur bis zu mir geloffen, fein’ Schritt weiter, und ich 
glaub’, als Mann hat er das Ned. 

Helene Zum Bater zu laufen, wie ein Schulfnabe, und über die Frau zu 
flagen und zu jammern, wie fie ihn quält, das iſt jehr männlid). 

Tatelhuber. Er hat fi nicht beflagt über Ihnen, wär" auch nicht not— 
wendig; das ſeh' ich ohnedem, daß er mit Ihnen fein Glüd gemacht hat. 

Helene. Mein Herr, diefe Außerungen ... 

TZatelhuber Müſſen Sie mir nicht übel nehmen ; ich bin ein glatter Dann. 

Helene. Sonderbar, dab ein glatter Mann auch ein raubes, ungeichliffenes 
Äußeres hat. 

TZatelhbuber. Tamm bin ich neugierig, wie Ihnen mein Inneres g’fallt, wenn 
ih es Ihnen eröffne und Ihnen ſag': die ganze Wirtichaft in dem Haus ift fein’! 
Kreuzer wert ... ohne Ihnen dadurd beleidigen zu wollen. 

Helene Was die Wirtichaft hier wert ift, weil ich am beiten, benn fie wird 
von meinem Gelde geführt. 

Tatelhuber Ah bin aus feinem andern Grund hereingefommen, als 
meinem Sohn den Rat zu geben, er joll von Ihnen eine Summe Geldes be— 
gehren, nur leihen, einen Theil will ich hergeben, da ſoll er hernach eine bedeutende 
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Landbeſitzung faufen, bie Landwirtſchaft verfteht er, da kann er hernad als er: 
werbender Theil auftreten und braucht fich nicht von den zuwideren Qaunen eines 
biffigen Weibes, ohne Ihnen dadurd) beleidigen zu wollen, malträtieren zu laſſen. 
Das ift mein Einſchlag; ichlagt ihr den aus, fo foll euch alle zwei der Teufel 
holen ... ohne eines oder das andere im geringiten beleidigen zu wollen. 

Helene Das ift doch wirklich lächerlich und anmaßend zugleich, von meinem 
Gelbe Projekte zu maden, ohne... 

Tatelhuber. a was is's denn, Lipperl? Jetzt hoff’ ich, wirft du doch 
aud was reden. 

Helene. Spreden fann er, ſoviel er will, aber das Handeln ift meine Sadıe. 

Tatelbuber Das it jonft der umgelehrte Fall. 

Helene. Bei einer reichen Frau keineswegs. 

Tatelhuber. Xipperl, red, oder ich werd’ fuchtig. 

Philipp. Ich ringe im ftillen nad) Geduld, aber wahrhaftig, fie fängt an, 
mir auszugehen. 

Helene Oho, Herr Gemahl, macht Ihnen die Gegenwart Ihres Vaters 
foviel Mut? Ach bin eine reihe Frau, und ein ganzes Heer von Vätern wirb 
mich nicht abhalten, meine Nechte zu behaupten. 

Tatelhuber. Lipperl, wannſt jegt nicht redit . . . 

Philipp u Helene). Deine Rechte wird dir niemand beftreiten, du wirft 
fehen, mit welcher Uneigennügigfeit ich mich zurüdziehen werde. Beſſer wär’ es 
freilich getweien, wenn ich vor vier Jahren auf die Warnungen meines Vaters 
gehört und feine reiche Frau geheiratet hätte, aber damals glaubte id), unter 
Gatten, die ſich lieben, könne gar nie die Frage entitchen, wer der Geber und 
ver der Empfänger jei. Der Irrtum ift um fo verzeihlicher, ald du ihn jelbit 
erweckt und durch Bethenerungen beftärft haft. Es war eine Zeit, wo du dein 
Eigentum das meinige genannt; damals wär’ es nur an mir gelegen, jedes Opfer 
von bir zu verlangen, um mic) zu bereihern. Ach habe es verichmäht, und jegt 
noch, wo du mir meine Abhängigkeit jo ſehr fühlen Läffeft, mich beihämit und 
niederbeugit, jegt noch bin ich ftolz auf meine Uneigennützigkeit. So foll es denn 
zum Außerften fommen, und Trennung fol dich don einen läftigen Mitgliede 
deiner Haushaltung befreien; ich habe die Straft, und die Straft wird mir die 
Mittel geben, mich zu erhalten. 

Tatelhuber dürft). Gr bat lang nir g’red't; wenigſtens red't er nachher 
viel auf einmal. 

Helene. Der Ton ift mir new. Glauben Sie, mich zu Ichreden, Herr Ge: 
mahl? Sie wollen Trennung? Gut, ich will fie noch mehr, 

Philipp. Das ift mir lich, 

Helene Das Band ift zerriffen. 


Philipp. Nichts mehr feffelt uns. 
(Man bört von redyts das Kind wieder ichreien.) 


Helene (erfäroden). Der Kleine schreit! (Nehts ab.) 
Philipp cesenfo), Was muß ihm fein? «Mess ab.) 
Tatelbuber calein. Das find a paar Leut'! Ich weiß nicht, welcher Philo— 
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ſoph die Menſchen mit Griesfnödeln verglichen hat ... wenn ich bie Zwei an: 
ſchau', fo bin ich ganz feiner Meinung. 

Helene (mit Philipp zurüdtommend). Wagen Sie es nun noch, dad Wort Trennung 
auszusprechen, jet, nahdem Sie dieſes Engelskind geichen ? 

Philipp. Daran hab’ ich in der Aufwallung nicht gedacht. Das Kind iſt 
mein Leben! (Halb in bittendem Tone.) Helene! 

Helene Siehſt du ein, dab dir das Bitten weit fchiclicher ala das Drohen 
fteht? (Triumphierend zu Tatelhuber.) Ja, ja, mein Herr, mit einer reichen Frau kann 
der Mann nicht jo umſpringen nach Gefallen. 

Tatelhuber (orig beifeite). Das id a Bisgurn! 

Helene. Überhaupt, wenn man reich ift, lacht man zu allem. 

Tatelhuber. Freveln S' nur zu, Madam’, aber Ihnen kann noch ein 
harter Schlag treffen, wenn Sie aud reich find. 

Helene Wer Reihtum und die Klugheit befigt, immer nur bie Intereſſen 
eines fiher angelegten Stapitald auszugeben, hat nichts zu fürchten. 

Tatelbuber. Glauben S'? Meine Beite, reich oder arm, das Schickſal 
find’t bei jedem das Fleckel heraus, wo er fißlich ift; das hat ſchon mandje über: 
mütige Gretel empfunden . . . ohne Ihnen im geringsten beleidigen zu wollen, 


DPreizehnte Scene. 
Die Vorigen; Roftme eriheint an der Seitenthüre rechts. 
Roſine. Gnädige Frau! 
Helene Was iſt's? 
Rojine Ic bitte einen Augenblid. (Zieht ſich zurüd.) 
H elene delt nad rechts ab). 
Philipp. Am Ende ift dem Stinde was! «Eitt ihr nad, ab.) 
Tatelhuber calein. Mein, wirklich, ſchad' um mein’ Sohn, dab er ein 
Mannsbild ift, aus dem wär’ a prächtige Ammel "worden. 


Vierzehnte Srene. 
Tatelhuber; Herr von Ge tritt durch die Mitte ein. 

Ged. Meine Gnädige, jehen Sie mich zu Ihren Füßen... Was Teufel!... 
Niemand hier? Man fagte mir doch . . . (Tatelhuber erbfidend.) Was ift das für 
eine gemeine Figur? 

Tatelhuber qür ſich. Red't der mit mir? 

Geck. Wahrſcheinlich hat er durch feine impertinente Zudringlichkeit die gnädige 
Frau aus dem Beſuchzimmer vertrieben. 

Tatelhuber (bös werdend). Erlauben Sie mir ... 

Geck. Wie iſt er hereingekommen? 

Tatelhuber. Wie ich hereingekommen bin? Das geht Ihnen nir an, 
aber wie Sie hinanstommen werden, das können S’ gleich ſehen. «Etredt ſich die 
Urmel auf und tritt näher an ihn.) a 

Ge (angſtlich zurüdweihend). Frecher Schlinge! Er iſt betrunken, er will mid) 
anpaden? Zu Hilfe! Zu Hilfe! 
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Fünfjehnte Scene. 


Die Vorigen; Philipp und Helene von rechts. 

Helene Was geht bier vor? 

Philipp Gugleich. Welch ein Spektakel ? 

Ged. Ah,mon ami! ... meine Gnädige! Diefer Bauernbengel da. . . will 
fih an mir vergreifen. 

Philipp cerftaunn. Mein Vater... 

Ge (mie vom Bit getroffen). Ahr Vater?... Was? ... Wo iſt Ihr Vater? ... 

Philipp. Hier, Chevalier, das iſt mein Vater, heute auf Beſuch angekommen. 

Ged. Der hochverehrte Pachter Tatelhuber? Der berühmte Okonom? Der 
Stolz der vaterländiichen Agrikultur? . . . Wahrhaftig, die Freude, Sie kennen 
zu lernen, iſt fo groß, daß fie nur von dem Schmerz über das ftattgehabte Miß— 
verftändnis übertroffen werden kann. (Zu Helene.) Meine Gnädige, reden Sie ein 
gutes Wort für mid, 

Tatelhuber ürfis.) Tas is a dalfeter G'ſchwuf! act.) 

Geſck zu Tatelhuber). Sie laden? Vortrefflih! Won der pifanten, fomiichen 
Seite wollen wir das Mißverftändnis betrachten und aus Leibesfräften darüber 
lachen. (Lacht mit Tatelhuber zugleid).) 

Helene dürft), Ein Glüd, dab der Chevalier die Sache jo aufnimmt. 

Geſck qu Zatelguben. Umarmen Sie mich, mein Freund! 

Tatelbuber. Meinetivegen, jo fommen S' ber. (Umarmt ihn.) 

Geld. Wahrhaftig, Sie follten für immer bei uns bleiben. 

Tatelhuber Ad, das thut's nicht, bei meiner Mirtichaft. 

Ged. Bor allem müſſen Sie heute mit uns die Nedoute beiuchen, wir geben 
alle en masque, 

Tatelbuber. Und da follt! ih auh? Hören S' auf! Da nehmet ih mich 
gut aus. 

Bed Sie müſſen; wir laifen Sie gar nicht aus. 

Philipp. Aber, Vater, Sie wollten, ih ſoll Sie zum Advofaten führen; 
da iſt es höchite Zeit. 

Tatelhbuber Na, io gehn wir, 

Geſck qu Tatelhuber). Nein, nein, ich laffe Sie nicht, bis Sie nit Ihr Wort 
geben, heute von unſerer Partie zu fein. 

Tatelhuber. Na, meinetwegen, daß ein Fried’ iſt. Aber fo eine Unter: 
haltung g'hört ja eigentlich für d’jungen Leut' und net für fo alte Schippeln, 
wie twir find. Komm, Lipperl, mit dem. . . (Auf Ged zeigend.); kannſt deine Fran 
ihon allein laffen, da it feine Gefahr dabei. «mir PHitipp durch die Mitte ab.) 


Sechzehnke Scene. 
Helene, Geck. 


Ge d für fh). Impertinent ... aut.) Endlich, meine Angebetete, find wir allein. 
Drei Tage ihon ſchmachte ich nach einem jolchen Augenblick, wo ich zu Ihren 
Füßen .. . EStürzt auf die Knie.) 
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Helene Himmel, was thun Sie? Ich glaube, es kommt ... 

Geck (chunell anfipringend). Wer fommt? 

Helene Niemand; aber Sie werben mic) auf folche Weile böfe machen. So 
angenehm mir auch Ihre zarte Galanterie ift, die gegen das orbinäre Benehmen 
meine Gatten in doppelt ſchönem Lichte hervortritt, jo fann id) doch Ertajen nicht 
dulden, die meiner Pflicht gerade zumwiderlaufen, 

Bed. Ha, woher jo plöglich die ruhige Beionnenheit, mit der Sie von Pflichten 
reden? Ich ahne das Schredlichite. Nicht Ihr Gatte, nein, ein glüdlicher Neben: 
buhler ift e8, der das Flammenſchwert vor dem Paradieſe diefes Herzens ſchwingt. 

Helene Mein Herr, diefer unmwürbige Verdacht . . . 

Ged. Halten Sie ein; id) ging zu weit im glühenden Liebeswahnfinn. Ver: 
zeihung, Helene, Verzeihung! (Stürzt zu ihren Füßen.) 

Helene Ihr Glüd, daß Sie fo ſprecheu. Stehen Sie auf. 

Geck. Helene! 

Helene Was wollen Sie? Laflen Sie mid) ! 

Bed, Übergöttlice Frau! 

Helene, Strafe haben Sie verdient, und die muB Ahnen werden. Das 
Dlatt in Ihr Stammbuch habe ich bereits geichrieben, es ſteht manches darauf, 
was Sie fehr freuen würde. 

Geck (entzuch. Wo ift es? 

Helene Zur Strafe befommen Sie es nicht. 

Geck (beſtürzy. Dieſe Grauſamkeit ift zu groß, ich fterbe zu ihren Füßen. (yiat 


auf die Kniee.) 


Siebenzehnte Scene. 


Die Vorigen; Zepherl 

tritt durch bie Mitte ein mit einem gerbrodenen Suppentopf in ber Hand, fie bemerft Bed, der nod vor 
Helenen niet und erft, als er fie erblidt, verlegen aufipringt; fie bleibt erftaunt an der Thlir ſtehen. 

Helene Mas giebt 8? Was will Sie ungeichicdte, widerwärtige Perſon? 

Sepherl. Die Roſin' hat den Kleinen jungen Herrn in die Kuchel hinaus: 
tragen, und da hat er ſich fapriziert auf'n großen Schöpflöffel, die Nofin’ giebt 
ihm ihn in die Hand, '3 Kind laßt ihn auf die Anrichttafel fallen, wo g'rad ber 
Suppentopf fteht, jegt ift er mitten auseinand'. (Zeigt die Scherben.) 
Helene, Da wird fie ihn bezahlen. 

Sepherl. Die Nofin’? 

Helene Nein, fie. Sie hätt’ ihn nicht dahin ſtellen jollen, wo das Sind 
ipielte, Gr wird ihr vom Lohne abgezogen. 

Sepherl. Ad, Euer Gnaden, das ift zu viel. Kann ich dafür, daß die Rofin’ 
's Kind in die Kuchel bringt, und dab man ihm alle Kaprizen angehen laßt? 

Helene (ehr erzürn. Hinaus, oder ich vergeſſe ... 

Geck. Mäßigen Sie ſich, meine Gnädige! .. 

Sepherl. Mein Elend hier wird am längſten gedauert haben, aber wenn 
ich einmal weg bin und Sie Jammer erleben an dem Kind, dann werden Sie 
an die arme Sepherl denken. Geint laut.) 
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Helene (aufs außerſte gereist). Freches Geſchöpf! Willſt du mid aufs äußerſte 
bringen? 

Ged. Meine Gnädige ... die heftige Gemütäbewegung . . . Ihre Geiundheit... 
der Gegenftand ift es nicht wert. Holen Sie das von mir jo heißerſehnte Blatt, 
ich werbe fie hinausſchaffen. 

Heleme rich mäßigendy. Sie haben recht, Chevalier, der Gegenſtand ift wirklich ... 

Geck. Echonen Sie fih nur... . (Geleitet fie zur Ihür rechts, wo Delene abgeht.) 


Achtzehnte Scene. 
Geh; Sepherl. 


Sepherl. Ic hätt’ nicht fo aufbegehren sollen, jett reut's mich; aber es 
wirb einem halt manchesmal zu viel. 

Ged Wie fann Sie folden Lärm machen wegen einer Bagatelle? 

Sepherl, Grlauben Sie mir, wenn mir a ſechs oder acht Gulden vom Lohn 
abgezogen werden, das ift für einen armen Dienftboten fein’ Bagatelle, 

Ge (beifeite),. Diele Sepherl ift gar nicht übel. (Laut) Wenn ich Ihr aber 
biefen Dufaten anbiete und nichts als ein Küßchen bafür verlange, it da der 
Schaden nicht gleich erſetzt? Alfo ohne Zaudern, eh’ die Gnädige herauskommt. 
Hier ift der Dufaten, ichnell den Kuß. (Umfängt fe.) 

Sepherl. Ob S' mich auslaflen. 

Bed Mein, eng und immer enger ſollen meine Arme dich umſchließen, und 
nur ein Kuß löft dich aus dieſer Haft. 

S epherl (th losmachen wollend). Ich fchrei’ ... 


Beunzehnfe Scene. 


Die Vorigen; Helene tritt aus der Seitenthür und bleibt über den Anblid entrüftet ſtehen. 

Helene Mein Herr! ... 

Sepherl (ſchreit überlauy. Ach! (Läuft durch die Mitte ab.) 

Bed (beifeite, in höchſter Verlegenheih. Diable! (Laut) Gin Scherz, meine Gnädige, 
purer Scherz! Ich wollte... 

Helene O, ich ſah recht gut, was Eie wollten; nun fehen Sie aber aud, 
was ich will; fürs erfte will ich dies Blatt zerreißen. (Zerreißt dos Stammbudhblatt, 
meldet le in der Hand bält.) . 

Geck ientienn. Himmel! 

Helene. Meine Magd foll Ahnen ein Stüdchen von ihrem Küchenzettel geben, 
ein würdiger Zuwachs für Ihr Stammbuch. 

Ged. Zürnende, dody aud im Zorn himmliſch ſchöne Helene! 

Helene. Fürs zweite will id, daß Sie mich für immer mit Ihren Galan— 
terien verſchonen. 

Geck. Helene, Sie zerichnettern, Sie vernichten mich! Verzeihung! (Stürzt zu 
ihren Füßen.) 

Helene. Bleiben Sie fo, ich werde die Scpherl holen, daß fie meinen Platz 
einnimmt. 

Bed. Den Tod, Helene, den Tod von Ihrer Hand! 


— 13 — 


Zwanzigſte Scene, 
Die Vorigen; Gaubenherz tritt durd die Mitte ein und erblidt Ged zu Helenens Füßen. 


Taubenherz. Bitt' unendlich um Verzeihung, wenn ich geſtört hab'. 
Geeſck (verlegen aufſpringend). Das iſt ein Unglüdstag! (aut, Es war eine Scene... 
Taubenherz. Eine unendblih rührende Scene, 

Bed Aus einer Komödie, welche wir probierten, mit welcher wir den Herrn 
Gemahl an feinem Geburtstage überraihen wollen. 

Taubenherz. Kann mir's denken; wenn ich der Gemahl wär’, mich über: 
raſchet's auch unendlich. 

Geck (immer mehr Faſſung gewinnend). Dad Stück iſt ſehr pikant. (mit Beziehung auf 
das zwiſchen ihm und Helene Vorgefallene, Pie Dame zürnt, der Anbeter fleht knieend 
um Verzeihung, ſie ſcheint kalt zu bleiben, doch er lieſt Hoffnung in ihren Blicken 
und eilt, um alles zu einem Maskenballe zu bereiten, wo dann das Ganze eine 
fröhliche Wendung nimmt; das iſt der Schluß des Stückes. (Mit Galanterle.) Meine 
Gnädige, Ihr Unterthänigſter! ... Kurz iſt der Schmerz, doch dwig iſt die Freude. 
(Durch die Mitte ab.) 


Einundzwanzigfie Scene. 
Helene, Taubenhery. 


Helene ia. Guten Tag, Herr Schwager. 

Taubenberz. Das iſt halt wahr, wie man in das Haus hereinfommt, 
hört man von nichts, als von Ball, Luftbarfeit, Komödie ... 

Helene, Diele Äußerungen ... 

Taubenherz. Sollen Ihnen dann und wann ind Gedächtnis zurüdrufen, 
dab das ganze unendlich ſchöne Vermögen von meinem jeligen Herrn Bruder, 
Ihrem in Gott entichlafenen Gemahl beritammt, der jehr unrecht getban hat, 
feines Bruders gar nicht zu gedenken, ein Unrecht, welches nur Sie gut maden 
fönnen, wenn Sie in Ihrer tejta nıentariichen Verfügung meine arme Familie ... 

Helene Stellen Sie fih nicht arm, Herr Schwager, man weiß, daß Sie 
fid) ein bedeutendes Stapital zufammen getwuchert haben. lbrigens fonnten Sie 
einige Hoffnung auf das meinige nur jo lange nähren, als meine gegenwärtige 
(Ehe kinderlos blieb. Da dies nun nicht mehr der Fall ift, verſteht ſich von felbit, 
dak mein Sohn mein einziger und alleiniger Erbe ift. Sie entichuldigen übrigens, 
wenn ich mich Ahnen empfehle, ich habe mit meiner Toilette für Dielen Abend 
zu thun. (Geht rechts ab.) 


Zweiundzwanzigſte Scene. 
Taubenherj. 


Alſo das Kind, dieſes Herzensſohnerl, iſt das Hindernis? Wenn mir nur da 
mein Gerz ein Mittel zeiget', wie ich trotz dieſem Hindernis zum Ziel komm'. 
Ich wollte was dran wagen, alles wollt’ ih wagen ... hm! ... hm! ... das 


— 114 — 


Sohner! der gnädigen Frau wird ein unglüdlicher Menſch, die Eltern verziehen’s, 
verderben's, ed wachſt auf in Überfluß und Wohlleben und wird einft ein ruch— 
loſer, böjer Menſch, der fi) und andere ins Unglüd ſtürzt. Der Reichtum ift ja 
dem Kind fein Werderben, und wer ed davon befreit, der wäre ja dem Sind fein 
Retter, fein Wohlthäter ... Sollte mid) etwa das Schickſal zu diefem guten Werf 
auserſehen haben? ... Wenn man das Stind entfernen fönnt’, wenn man es 
diefer eitlen, hoffärtigen Mutter auf eine geichicte Art wegnehmen und es zu 
fimplen armen Leuten bringen fönnt', die e8 durh Mangel und Elend zu einem 
braven Menſchen bildeten; die Eltern wären anfangs besperat, doch mit ber Zeit 
thäten fie jich tröften, ohne das Kind wird die lodere Ehe nicht lang zuſammen— 
halten; find fie dann getrennt, jo ſchmeichl' ich mich wieder ein bei der Frau 
Schwägerin, fie braucht einen Beichüger, einen Freund, ich infinuiere mich immer 
mehr nnd mehr, werde ihr unentbehrlih, und am End’ beerb’ ich fie noch, oder 
mwenigitens meine Familie erbt einmal von ihr. Es geht, mein Herz ſchöpft neue 
Hoffnung; die Ausfichten find zwar jehr entfernt, aber ich hab’ ein gebuldiges 
Herz, ich fann auf einen jo ichönen Zwed jahrelang binarbeiten. 


Dreiundwanzigſte Scene. 
Taubenherz; Heinridy tritt durch die Mitte ein. 


Taubenherz. Heinrich, du fommit mir g’rab recht. 

Heinrid. Haben Sie nicht alles jo gefunden, wie ih... 

TZaubenherz. Alles, Der Augenblid ift da, wo du dir die zweihundert 
Dukaten verdienen fannit. 


Heinrich. Alſo wollen Sie wirklich das Wageſtück ausführen, was Sie mir 
geftern gelagt haben ? 

Taubenherz. Mit deiner Hilf’ muB es gelingen. 

Heinrid. Iſt recht, ich will das Ganze leiten; aber ben Raub bes Kindes 
muß ein anderer vollbringen. 

Taubenherz. Du biit doch ein recht feiger Schuft, mein übrigens herzens— 
quter Heinrich ! 

Heinrid. Ja, im Fall e8 verraten wird, komm' ich jo leichter weg; man 
muß auf alle Fälle bedadıt fein. Ach weiß einen, einen Eurafchierten, handfeſten 
Kerl, der ums Geld zu allem zu haben ift, der muß heute naht noch ... bei 
uns geht alles auf die Nedoute ... 

Taubenherz. Gut, und ich reif’ heut nacht noch mit dem Sind fort. 
Vor den Leuten will ih ausfprengen, daß ich jetzt zu Mittag ſchon verreiſ', jo 
fann fein Verdacht auf mich kommen. (Man Hört von innen rechts Fäuten.) 

Heinrich. Ich muß hinein... 

Taubenherz. Komm jobald als möglich zu mir in meine Wohnung und 
fag der gnädigen Frau indeſſen: ich laß' mich recht herzlich empfehlen. (Aby, 

Heinrich (nad rehts ab). 
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Berwandlung. 
Borftadtgegend mit lauter Heinen Häufern; rechts Helenens Haus, groß und in elegantem Stil, mit 
Thor und praftitablen Fenſtern; links im Sintergrunde ber Eingang in eine Schnapäbude. 
Mit der Verwandlung beginnt Iuftige Rufit, man verntmmt aus ber Schnapobude fröhlihen Geſang. 


Pierundgwanzigfie Scene, 

Fakob und Katherl find beſchäftigt, vor Helenens Haufe an einem Haufen Holz in großen Scheitern 
einen Theil mehr nah dem Borbergrunde aufzuſchichten und es zum Spalten zurecht zu legen, Jakob 
fängt an zu baden, Hatherl richtet die Säge zurecht. 

6 hbor ivon innen). 

Wenn ein Getränf nicht mehr brennt und recht beißt, 

Iſt es ein Wafler und hat keinen Geift! 
Wie felten g’ichieht's, daß der Wein recht g’raten thut, 
Der Schnaps, der g’rat' alle Jahr’, das ift halt gut. 
Es entfteht Streit in ber Schnapäbube.) 
Machts eure Sachen wo anderiter aus, 
Mer Urſach' am Streit ift, den wirft man hinaus; 
Wir find friedliche Leut', 
Wir wollen fein’ Streit. 
(Mit dei legten Worten des Chored geht die Thür des Yabens auf, Tatelbuber wird von Yorenz 
herauögeworfen, mehrere Büfte eilen nad, um den erbigten Lorenz zu befänftigen.) 


Fünfundgwanzigllie Srene. 
Die Vorigen; Tatelhuber, Lorenz, Gäfe. 

Lorenz. Laßts mich los, ih muß ihn... 

Tatelhuber. Nber jo laß ſich der Herr nur im guten fagen... 

Lorenz (wütend. Laß fih der Herr im guten prügeln, fonit ſetzt's Schläg’! 
(Zu denen, die ihn halten.) Nur auf fünf Minuten gebts mir ihn berüber. 

Jakob, Nir da! Wenn man ein’ hinauswirft, ift es genug; für was denn 
Grobheiten auch noch? ; 

2orenz. Das ging’ mir noch ab, daß d'Verführer vom Land herein fommen, 
man fteht ohnedem von den Stadtherren genug aus, wenn man cin’ jauberen 
Dienftboten liebt. 

Jakob. Na ja, aber nur feine Stänfereien. Kommt wieder herein. 

Lorenz (aufiahrend). Aber die Ehr'? 

Jakob. Die wollen wir jest dem Wirt geben. 

Lorenz (befänfigny. Dem Wirt wollen wir die Ehr' geben? Gut, wo's Ehre 
giebt, bin ich dabei. «Ab mit Jatob in die Bube.) 

Die Gäſte. So, nur Frieden und Ordnung! cab.) 


Sechsundzwanzigſte Scene, 
Gatelhuber, Katherl. 

Tatelhbuber (für fib). Sepherl, ich fang’ an, dich zu bedauern. Das Markt: 
weib ift aber eine wahre Furie. Ich fig’ ganz einichichtig als ftiller Beobachter 
in einem Ed, fchreit ſ' auf einmal, wie ſ' mich erficht, „der iſt's!“ . . . und der 
Lorenz das hören und mic faſſen als wie a Fanghund, dad war eins. 
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Katherl. Ein reputierlicher Mann joll halt nicht gehn an cin’ fo gemeinen 
Ort; mein Mann und der Lorenz nehmen fih ichon feit drei Jahren vor, daß 
fie auöbleiben wollen. 

TZatelhuber. Ad) hab’ aber ein’ notwendigen Zwed, es betrifft eine Perſon, 
die mir wert it; ih muß die Gemiütsart dieſes Lorenz genau und haarklein 
erforichen. 

Katherl. Na, bad, was ber Herr erfahren hat... 

Tatelbuber. Hat mich überzeugt, daß er ein Flegel fit, er kann aber außer- 
dem noch andere Charakterzüge haben, und diefe muß ich ergründen. 

Katherl. Ich rat’ Ihnen 's nicht, daß S’ ihm mehr in die Nähe gehn. 

TZatelhuber. Die Frau muß mir zu einem Mittel behilflich fein, ich will 
ihn in einer Verkleidung umſchweben. 

Katherl. Vermaſchl'riert? Auf fo 'was laß’ id mich nicht ein. 

Tatelhbuber. Bis ich nicht 'was auslaß'. (Giebt ihr Geld.) 

Katherl ciehr dienftiertig). Ener Gnaden . . . gnädiger Herr ... 

Tatelhuber für fit). Jetzt wird fie fich gleich einlaffen. 

Katberl. Da hab’ ih auf einmal ein Gedanken; es ift zwar ein balfeter 
Gedanken . . . ftill, ich glaub", fie fommen heraus. 

Tatelhuber (ängktih). Da gehn wir... 

Katherl (horchend). Mein Mann oder der Lorenz. 

Tatelhuber. Alles eins! Komm d'Frau! «Zieht fie eilig mit fi fort und im 
Dintergrunde linls ab.) 


Siebenundgwanziglie Srene. 
Zakob, Ge, Helene, 


Jakob itommt aus der Ehnapsbude). Manchen Tag wär's richtig, daß ſich's Holz 
jelber hadet. 

Ge (aus dem Vordergrunde linfs). Das Miverftändnis mit ber ihönen Frau 
fäßt mir feinen Augenblick Ruhe; noch mehr quält mic) ein gewiſſer Argmwohn. 
(Nach dem Fenſter hinauffehend.) Iſt fie das nicht? ... Ja, fie jelbit ... fie nähert 
fich dem Fenſter . . . Helene! 

Heleme (das Fenfter öffnend). Mein Gerr, was joll diejes verdächtige Herume 
ichleihen um mein Haus? Was müſſen die Leute ſich denken! 

Bed tin Etftaje). Angebetete Fran, foeben bin ich gefommen, fragen Sie bier 
den Holzhader, der kann es bezeugen, mit welcher Delikateſſe . .» 

Helene. Sie haben hier nichts zu juchen. 

Geck. Noch immer im Zorn? Wenn nur der Holzhader einen Augenblick 
wegſehen wollte, daß ich auf meinen Knieen . . . (Macht Miene, ſich niederzufnieen.) 

Helene. Weh Ihnen, wenn Ste mit ſolchen Narrheiten mic blamieren ! 
Weh Ihnen, wern ic in der nächſten Minute Sie noch hier erblide, (Schlägt das 
Fenfter zu.) 

Geck. Ach aehorche, zürnende Gottheit, ich gehorche. «Er geht nach dem Dintergrunde.) 

Jako b ifür fi, nach der Schnapsbude zeigend). Dort drin figen ein paar Ange 
itochene, aber ein jeder betragt fih noch um viel geicheiter, als der! 
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Geck (kehrt um, als glaubte er vom Fenfter nicht mehr gefehen zu werden, und gebt, dicht am 
Haufe fih drüdend, nach dem Borbergrunde). Kein Zweifel mehr, fie begünftigt einen 
andern, barum fcheniert fie meine Nähe. Da muß ih Licht haben. Nur ein 
Mittel giebt’S, id) muß das Haus unerlannt, verkleidet, den ganzen Tag bewachen, 
jede Seele, die ein- unb ausgeht, durchforichen. (Zu Jatob,) He, Holzhader! Gr 
fann fich ein Paar Dufaten verdienen. 

Jakob. Da bin id in meinem Efement; ich bin der Mann, ber ums Geld 
alles thut. 

Bed Komm er mit mir; nur behutiam, daß uns niemand vom FFenfter aus 


fieht. (Er drückt fih, Jakob nad fi ziebend, an das Haus.) So, Freund, nur behutiam. 
(Beibe im Hintergrunde rechts ab.) 


Adytundzwanzigfte Scene. 
Lorenz, Sepherl. 


Lorenz (tritt aus der Branntweinbude und ſpricht zurüc). Ich muß jegt aufpafien, 
bis fie herunterfommt. (Kür ſich, indem er nach vome tritt.) Die foll fich wundern, wie 
ich ihr’& jagen werd’! Sie fommt aber nicht, die falſche rot’! Schlecht's Gewiſſen! 
Sie fommt nicht! (Immer ungebuldiger werdend.) Ich ftehe da, als wie a Narr, bie 
längſte Zeit, und fie fommt halt nicht ... Ja, umfonit warten kann ich net, ich 
geh’ wieder hinein; aber das foll fie mir büßen, da fie mich da ftundenlang 
in der Kälten ftehen laßt. (Win wieder ins Branntweinhaus.) 

Sepherl aus Helenens Haufe kommend, mit einem Häfer! in der Sand). Lorenz! Lorenz ! 

Lorenz {fi ummendend), Aha! Bit bu da, perfonifizierter Fehltritt? 

Sepherl (über den barfhen Empfang beftemdend). Was ift’3 denn? 

Lorenz. Und nicht einmal rot wird f’! 

Sepherl. Wegen was foll ich denn rot werden ? 

Lorenz. Sepherl, du bift tief gefunfen. 

Sepherl. Du wirft mich bös machen. Sag jest an der Stell’, was bu haft? 

Lorenz. Ach hab’ nichts; aber du haft was. 

Sepherl. Ih? 

Lorenz. Fa, bu haft einen Wohlthäter. 

Sepherl. Na, und ift da 'was Üübles dran ? 

Lorenz. Du baft auf öffentlichem Markt, in Gegenwart der ganzen Be- 
völkerung mit ihm geiprodhen. 

Sepherl. Und ihm die Hand geküßt, weil’ die ganze Welt jehen fann, wie 
ih ihn als meinen zweiten Vater verehre und hodhichäge. 

Lorenz terbofr. Alfo ift er dir gar jo ans Herz gewadhien? Nun, jo wifle 
denn, ich habe Dielen verehrten, hochgeſchätzten Wohlthäter hinausgeworfen. 

Sepberl cerihroden). Im alles in der Welt? ... Wo? 

Lorenz Dort, in der Gifthütten. (Zeigt nad) der Bude.) 

Sepherl. Den edlen, guten Mann? Der mich als hilfloies Kind ang'nommen hat! 

Lorenz. Du hätt'ſt dich nicht follen von ihm annehmen laflen; beffer, du 
wärft hilflos geblieben, als daß jest meiner Ehre nicht mehr zu helfen ift. 

Neftron. Band II. . 12 
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Sepherl. Ich war damals ein armes, vermwaiftes Kind, und er bat mich 
großgezogen, ich kann ihm nie genug dankbar ſein. 

Lorenz. O, gar fo groß hat er dich nicht gezogen, und im übrigen... 

Sepherl (werzweifet). Und an dem Mann’ vergreift er ſich! 

Lorenz. Wann du ihn lang’ jo fortlobft, jo werb’ ich wütend! 

Sepherl. Lorenz, du red'ſt ja ohne Kopf. 

Lorenz. Und du red'ſt dich um den Stopf. 

Sepherl. Nimm doch Vernunft an! 

Lorenz. In meinem Kopf ift ein Fleckel, wohin dad Wort Vernunft noch 
nie gebrungen ift, auf diejem Fleckel ift ein Nadel, und wenn das einmal laufend 
wird... 

Sepherl. Du bift verrüdt! Schau, Lorenz, du haft mich lieb, jagt dir 
denn bein Herz nicht . . . 

Lorenz. In meinen Herzen ift ein Fleckel, wohin das Wort Liebe nie ge: 
drungen iſt; auf dieſem Fleckel fitt die Ehr’, und das is gar a heikliche Perſon, 
wie die nur a bißl tufchiert wird, jo Eriegt ſ' die Krämpf' und ichlagt aus nadı 
allen Seiten. 

Sepherl. Ach Tech’ ichon, ih muß warten, bis der Paroxismus vorüber ift, 
nachher wirft dich aufs Bitten verlegen, wenn du erfahrft, daf ich meinem Wohl: 
thäter unſere Lieb’ geitanden und ihn fo lang’ gebeten hab’, bis er verſprochen 
hat, dir einen Dienſt auf'm Yand zu verichaffen, daß du mich heiraten fannit. 

Lorenz (erſtaunh. Sepherl, ift das wahr? 

Sepherl. Und den Mann wirft er hinaus ! 

Lorenz. Sepberl, mir jcheint, ich war etwas zu raid. Verzeih mir... 

Sepherl. Du närriiher Ding, du! ch follt’ nicht, aber halb und halb 
bin ich jchon wieder gut. Da! (Ihm das Häfer! gebend.) Wielleicht ift in deinem 
Magen ein Fleckerl, wohin bent noch fein Staffee gedrungen ift? 

Lorenz Sepherl, das haſt du erraten! 

Sepherl. Es is mein Frühſtückkaffee, den ich für dich aufgehoben hab’. 

Lorenz. Das ift edel! Aber 's Stipfel wirst 'geſſen haben? 

Sepherl. Mein, ich hab's für did aufg’ipart. 

Lorenz. Gieb's ber. GRimmt es) Wenn man nir eintunft, fo ift jo ein 
Kaffee ein wahrer Stlegen . . . Schau, Sepherl, du mußt meine Eiferfucht nicht 
mehr reizen, mußt mid nicht mehr fränfen, denn ich lieb dich fo wahrhaft... . 
ic) fann jagen... mehr als mich jelbit. «Ast tühtie) Darfit mir's glauben, 
Sepherl, ich könnt' Hunger leiden für dich, wenn nur du g’nug haft. 

Sepherl. Ih geb’ dir g'wiß fein’ Unlaß zum eifern; aber weil wir g’rad 
über den Punkt fprechen, jo muß ich dir fagen, ich hätt’ cher a bißl Urſach', mich 
über dich zu beflagen. Die Wälcher Mani . . 

Lorenz (fi etwas getroffen fühtend). Auf Ehr’, die ift mir ganz gleichgültig. 

Sepherl. Ich will's glauben, aber fie red't immer in einem Ton von bir, 
als ob's nicht richtig wär’ zwiſchen euch. 

Eorenz. Mein, wirflih ... meiner Se’... 

Sepherl, Ich glaub’ dir ja; aber das fag’ ich dir ein für allemal... 
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Lorenz. Auf Ehr' . 

Sepherl iorttaprendy. Ich lab’ mir viel gefallen von deiner Giferfucht . . . 

Lorenz Meiner Sel!... So wahr... 

Sepherl ciortjaprend). Weil ih glaub’, dab du mich wahrhaft liebſt, und 
mir treu biſt ... . 

Lorenz. Auf Ehre’! Ich will nicht lebendig ... 

Sepherl mie zuvor). Wenn ich aber hinter das geringfte käme ... 

Lorenz. Ich will nicht lebendig aus dem Zimmer hinausgehen, wenn... 

Sepherl, Wir find ja auf der Gaffen. 

Lorenz. Auf Ehr'. 

Sepherl cin iprer früeren Rede fortfahrend). Das geringfte, und es wäre aus 
auf ewig. 

Lorenz. Meiner Seel... auf Ehr' ... To wahr ih leb' ... da fol 
mich glei . . . nein, wirflid, auf Ehr'! ... 

Sepherl. Schwör nicht, es ift nicht notwendig, ich glaub’ dir ja fo. 

Lorenz. Sepherl, einzige Sepherl, dab wir nicht eins ins andere reden, 
beine Herrenleut' . . . ich hab's erfahren... . gehn heut in Die Redoute. Wenn 
f’ fort find, komm’ ich zu dir, 

Sepherl. Warım nicht gar, fo ſpät? Nein, Lorenz, das ſchickt fich 
nicht. 

Zorenz Um wie viel Uhr gehen j' denn? 

Sepherl. Weil Faſching-Montag it, glaub’ ich, nach Achte, 

Lorenz Um Achte kann man noch die honnetteite Geliebte befuchen; bie 
Stunden des Verdachtes fangen erft um Viertel auf Elfe au. 

Sepherl. Bei uns wird 's Haus gleich zug’iperrt, wenn die Herrenleut' 
fort find, . 

Lorenz. Ich fteig' hinten über die Gartenmauer, und bu laßt mich durch 
die Kuchel herein. 

Sepherl. Nein, ſchau', das a’hört fich nicht. 

Lorenz. Sei nicht fo öd; frag’ andere Dienftboten, die werden dir fagen, 
was fich alles gehört. Wann Spamponaden machſt, müht’ ich nur glauben, du 
haft ein’ andern beitellt. 

Sepherl. Fangft ſchon wieder an? 

Lorenz bitten. Sepherl! ... 

Sepherl. Gut alfo, komm; aber das faq’ ich dir, nicht länger als eine 
Viertelftund’ darfit bleiben, da erzähl’ ich dir, was mein Wohlthäter für einen 
Plan mit uns hat; dann gehſt aber ohne einen Muckſer fort, wie ich's ſag'; dein 
Wort drauf! 

Lorenz. Auf Ehr’! 

Sepherl. Alſo b’hüt’ dich Gott; ih muß hinein, ich hab’ alle Händ’ voll 
zu thun. (@itig ab ins Haus.) 

Lorenz calein). Die hat's g’'nötig! Soll ſich ein Beilpiel an mir nehmen; 
ich hab’ auch alle Händ’ voll zu thun und lab’ mir doch Zeit; d’Arbeit ift fein 
Hat’, die lauft nicht davon. (Zeit ſich auf eine Butten und Frübftüdt.) 
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Neunundzwanziglſte Scene. 
Lorenz; dazu Jakob und Katherl. 


Jakob (aus dem Hintergrunde rechtz). Ich muß nur erft meinem Weib die Sad’ 
... 0b, ba iſt fie ja... 

Katherl caus dem Dintergrunde fints). Ich muß nur zuerft meinem Mann die 
G'ſchicht' ... ah, da ift er ja. 

Jakob. Weib, da ſchau die zwei Dufaten an, ich hab’ ein’ Jur g'macht, laß 
dir erzählen. (Spricht file mit ihr weiter.) 

Lo renz (für ih, ohne die beiden zu bemerten). Wer mich nur bei der meinigen wegen 
der Mäfcherin fo ang’lehnt hat, den möcht’ ich fennen! Wie der verrebelt wurd’! 

Katherl (im Geipräd mit Jatob). Ach, das ift der Mühe wert! Das nämliche hab’ 
ich ... da ſchau das Geld an. 

Jakob. Hör auf! Ab, das wär! a Schub! 

Katherl. Laß dir nur erzählen. . . . (Spricht leife mit ihm weiter.) 

Lorenz (fir fi wie frühen. Schau, Schau! Wollt' d'Sepherl eiferfüchtig werben, 
das ging’ mir g'rad ab! Sekier' ich ſ' ſchon mit der Eiferfucht bis aufs Blut, 
jest, wenn fie mich auch noch fefieret, jo wär’ ja gar fein Fried', das wär" doch 
höchſt unbillig. 

Jakob (ortretend, zu Loren). Na, wie iſt's denn, Lorenz? Wangen wir nicht 
zu arbeiten an? 

?orenz Was nut benn das, wenn twir jegt baden, die Weiber zum jchneiden, 
haft g’iagt, fönnen erſt in einer Stund' fommen. 

Jakob Watherl heimlich wintend). Nein, nein, fie werden gleich ba fein. 


Preißigfte Scene. 
Die Vorigen; Heinrich aus dem Haufe. 

Heinrid. Jakob! 

Jakob. Ah, Musje Heinrich! 

Heinrid. Es giebt 'was zu thun für Dich. 

Jakob. Was denn? 

Heinrid. Eine Kleinigkeit. Wenn wir's pfiffig machen, ift gar feine Ge: 
fahr dabei. 

Jakob. Nur heraus mit der Kap’ aus dem Sad, ich bin der Mann, ber 
ums Geld alles thut. 

Heinrich igeheimnisvom. Heute nacht, wenn bei uns alles in der Reboute ift... 
(Foreny bemertend.) Was der Tölpel dort immer herüber zu jchaun hat! (Zu Yatob.) 
Sag’ ihm, daß er arbeiten ſoll. 


Einunddreißigfie Scene. 


Die Vortgen; Tatelhuber von tints, Geck von rechts aus dem Hinteegrunde, beide find als 
Doljhaderweiber angejogen. 
Jakob. Da kommen ihon die Weiber; jet fangen wir an, Lorenz, es iſt Zeit. 
Geck. Jetzt ſoll meinen Argusaugen nicht entgehen. 
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Tatelhnber. Jetzt will ih als fchönes Geſchlecht verfleidet zum beiten ber 
Sepherl handeln. 

Jakob (zu Tatelhuber und Gech. G'ſchwind, Weiber, ſchauts zum Holzichneiden, 
machts, daß 'was für einander fommt, 


(Bed und Tatelbuber nehmen die Sägen nad Art der Holzweiber zwiſchen bie Beine und fangen 

zu arbeiten an; Aatherl beobachtet beibe, verſchmitzt lachend, Inden fie ſich bie Butte zum Holztragen 

auf einen Schemel ftelt, Lorenz badt. Jakob wird von Heinrid zur geheimen lnterrebung 

beifeite nad bem Borbergrunde links gezogen; mit ben legten Worten Jakobs beginnt charakteriſtiſche 
Muftt, welche das Tableau begleitet.) 


(Der Borbang fällt.) 


I. Akt. 


Ein Zimmer in einem Vorftabtwirtäbaufe, im Hintergrund eine Bogenwand, durch melde ber Ein- 
gang in ben Tansfaal ift, alles ift faſchingsmäßig erleuchtet, der Bogen mit Papierfränzen aufgepust; 
in ber Bogenwanb links ber allgemeine Eingang. 


Erſte Scene. 
Wäſchermädchen mit ihren Liebhabern. 
Chor. 

Luſtig muß's zugehn auf'm Saal, 
Faſching iſt 8 Jahr nur einmal, 
Der Tanz iſt a Pracht überhaupt, 
Drum ‘tanzt muß werden, daß alles ftaubt. 
Wenn man ein’ Ton von der Geigen nur hört, 
Hebt's ein’ gleich ſchuhhoch in d'Höh' von der Erb”. 
Luftig muß's zugehn aufm Saal, 
Falding ift’3 Jahr nur einmal. 
(Zanzmufit ertönt im Hintergrunde.) 


Alle Zum Tanz! Juhe! Zum Tanz! (Me ab.) 


Zweite Srene. 
Yant, Lorenz. 


Nani. Da hupfen ſ' hin, die leichtfinnigen Geſchöpfe; ich begreife nicht, mie 
man in den legten Faſchingstagen noch fo Iuftig fein fan. Morgen ift der 
Faihingsdienitag, das ift der Sterbetag des Faſchings, und mit ihm wird für 
jede Übriggebliebene eine fehlgeichlagene Hoffnung begraben. Wie viele Faſching' 
werde ich noch mit ledigem Geficht erbliden? Schad’, daß es jebt feine Feen 
mehr giebt, zu denen man fagen könnt’: „Mächtige VBeherrfcherin der Lüfte, zeig 
mir den meinigen Zufünftigen, laß ihn ericheinen vor mir im vollften Glanze 
feiner Schönheit!” 

Lore n z (tritt von der Straße ein, ohne Nani zu bemerken). Da bin ich. Mein Be: 
rufsgeihäft iſt aus, die Herzensgeſchäfte fangen erit in einer halben Stund’ an, 
ich muß die Zwischenzeit auf eine nüßliche MWeife ausfüllen. (Ruft., A Seidel Sechſer! 

Nani ckürfis). Sch hab’ eine völlige Beklemmung 'Eriegt, ich fordere das 
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Schickſal heraus, mir meinen Zukünftigen zu zeigen, und der Musije Lorenz kommt. 
. +. Sollte dies der Mann fein, auf den dad Schidial mit Fingern zeigt ? 

Lorenz dfie bemertend),. Die WälcherNani .. . 

Nani clauy. Guten Abend, Herr Lorenz! 

Lorenz. Ich thät' gern recht g'ſprächig und freundlich drauf fagen: ich 
wünſch' Ihnen desgleichen; aber ich bin heut übel aufg’legt, darum erwidre ich 


den guten Abend, den Sie mir wünſchen, nur mit einer ftummen Berbeugung. 
(Geht zu einem Tiſch, auf welden mittlerweile der Hellner Wein hingeftellt bat, und trinkt.) 


Nani. Da haben S’ recht, daß Sie her’fommen find; wenn man übel auf: 
g'legt ift, nur auf einen Ball gehn, da giebt fich alles. 

Lorenz. dit da Ball? Wenn ich das gewußt hätt’, wär’ ich gar nicht 
her'gangen. Ich liebe die öffentlichen Orte nicht; ich geh’ daher aucd für gewöhn— 
ih immer nur in die Wirtshäufer, wo ich zu Haus bin. Und Bälle kann ich 
ihon gar nicht leiden, außer Hausbälle, aber natürlih, da wird unfereins als 
gemeiner Menich nicht eingeladen, und das ift jehr unrecht; denn Leut', die nicht 
tanzen und nicht diöfurieren, die bloß daftehn, wie die Stöd’, die find’t man auf 
jebem Hausball, und ich Tag’: Wenn man Stöd’ einlad't, fo könnt man ſchon 
ei'm Holzhacker auch die Ehr' anthun... Es ließ fi da allerhand drüber jagen, 
aber ich bin nicht aufg’fegt zum Neben. 

Nani (cheilnehmend). Mas ift denn dem Herrn Lorenz? 

Lorenz imit jeher finfterer Miene). Ich bin eiferfüchtig. 

Nani. O meh! Eiferfucht ift eine furctbare Leibenichaft. 

Lorenz. Und jede Leidenichaft wird boppelt furchtbar, wenn fie einen Holz: 
hacker angreift. Sie fennen meine Sepherl, ih trau’ ihr nicht. 

Nani. a, da muß halt der Herr Lorenz fuchen, ſich von etwas zu überzeugen, 

Lorenz. Grad das will ich nicht; ich mill gerecht fein, ohme aber zum 
äußerften zu fchreiten. liberzeug’ ich mich von "was, das wär’ der Tod drauf, 
dad ift als wie um ein’ Kreuzer a Semmel. So aber überzeug’ ich mich von 
nicht3, fondern ich ſekier' fie einen Tag bis aufs Blut, den audern Tag hab’ ich ſ' 
wieder gern, den folgenden wird fie wieder bis aufs Geblüt fetiert, den nächſten 
Tag wird fie wieder gern gehabt; durch dieſes Huge Benehmen beftraf’ ich fie 
für den all, daß fie falich wäre, und beglück' fie wieder für den Fall, daß fie 
ihuldlos ift. Das hab’ ich ſchon fo ausgetipfelt. 

Nani. Das iſt wahr, der Mosie Lorenz veriteht's, die Weiber zu behandeln. 

Xorenz (unwilltürih warm werdend,. Mich g'freut's, dab Sie mir recht geben ... 
Sie glauben nicht, Mamſell Nani ... (Nimmt fie bei der Sand.) Sie glauben nicht... . 
(Streielt ihr die Hand.) 

Nani. Was denn?... 

Lorenz (wie früher). Wie heiflich ich bin, wenn die Treue verlegt wird... . 
denn das ift etwas, Mamfell Nani . . . (fneipt fie in die Wangen.) was fo leicht ge: 
icheben ift ... . und ein Verbrechen .. . (Wird immer zärtlicher, ein Verbrechen ... 
es ließ’ ſich viel darüber fagen . . . «ht fie.) aber ich bin heut nicht aufg'legt 
zum Neben. i 

Nami ifih lachend losmahend,. Wenn S’ nur jonft qut aufg'legt find. 
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Lorenz (über fein Benehmen felbft etwas betroffen). Ich dank’ Ihnen, fo, fo, paſſabel! 
(Beht zum Tiſch und trinkt ein Glas.) 


Nani cür is). Der Menſch braucht gar nichts, als eine rau, die ihm tüchtig 
ben Herrn zeigt, dann thät’ er fich viel glüdlicher fühlen; die Sepherl ift feine 
folche, die zwei Leut' würden unglüdlih mit einander. Ich muß da ichon ein 
gut's Werk thun und muß ihn der Sepherl abfiichen. Vedremo, fagt immer ber 
junge Italiener, wenn id ihm die Wäſch' bring‘. Vedremo, was z'machen ift. 
(Zaut,) Herr Lorenz! 

Lorenz. Mamiell Nani? 

Nani. Sie fünnten mir ein’ rechten Gefallen thun. 

Lorenz. Mit Vergnügen. 

Nani. Ad, gehen S’, Sie werben wieder nicht wollen. 

Lorenz. Sch habe mit Vergnügen gefagt, und wenn ein Mann von Ehre 
fagt: „mit Vergnügen . . .* 

Nani. Na, jehen Sie: ich waſch' für die Herrenleut’, wo die Sepherl dient... 

Lorenz. Sch weih. 

Nani. Ich hab’ heut follen weiße Vorhäng’ hinbringen, die ich zum Putzen 
hab’ g’habt, für fech® Zimmer, ein’ ganzen Korb voll. Fertig find ſ', aber ich 
hab’ mir ’denft, 's ift auf d'Wochen auch noch Zeit, wern ich ſ' hintrag' ... jebt 
war das heut ein Verdruß und ein Spektafel um die Vorhäng', ih muß fie morgen 
in aller Früh hintragen; der Tapezier ift b’jtellt . .. . jegt meinet ich halt, wenn 
Sie, Herr Lorenz, jo gut wären, weil Sie in meiner Näh' loichieren und alle 
Morgen den Weg gehen ... wenn Sie ben Korb bei mir abholeten und hin= 
trageten, 

Lorenz. Wo die Sepherl ift? Nein, das kann ich nicht thun; da wär's aus 
auf ewige Zeiten. 

Nani. Sie haben Ihr Wort gegeben, mir diefe Gefälligleit ... 

Lorenz. Ich bin nur gefällig, wenn's die Sepherl nicht erfahrt. 

Nani. Teurel! Iſt die Sepherl jo ftreng? 

Lorenz. Unendlih! Das ift auch ein Hauptfehler von ihr. Sie glaubt, was 
dem Weibe verboten ift, dad darf der Mann aud nicht thun. Wie arrogant! 
Und e8 ift doc das fonträre Verhältnis. Grlaubt ſich das Weib das geringite, 
fo leidet die Ehre des Mannes dabei; je mehr ſich aber der Mann erlaubt, je 
nieberträchtiger al3 er fie behandelt, und fie ertragt das Ding alles als ftille 
Dulderin, deito mehr Ehre madıt e8 ihr. Es giebt gar nichts Außgezeichneteres 
für ein Weib, al3 wenn fie im Nenommee als ftile Dulderin it. 

Nani. Die Sepherl wird halt nicht diefer Meinung jein. 

Lorenz. Nein. 

Nani, Und glauben Sie mir, ich käm', troß diefen Anfichten, gut mit Ihnen aus, 

2orenz. D, ic bin andererjeitS wieder ein Mann, den man um die finger 
wideln kann, 

Nanmi fdeifeit). Wenn auch juft nicht um den Finger wideln, übern Daumen 
drehen gewiß. Mit folden Narren macht ein pfiffiges Weib erit recht, was fie 
will, Laut.) Sie tragen mir aljo den Wäſchkorb nicht hin? 
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Lorenz (mit jhwerem Kampf). Nein, Nani, nein, nie! (Man hört Tanymufit.) 


Nani. 


So machen S’ doch mwenigitens a Tanzel mit mir, da werden ©’ 


mir doch fein’ Korb geben ? 
Lorenz. Ich hab’ feit meinem jechiten Jahr’ aufg’bört zu tanzen. 
Nani. Mber hören S’, es werben g’rad die Unwiderſtehlichen aufg’fpielt. 
Lorenz. So beicheiden dieſer Titel auch ift, mich lodt er nicht, ich widerſteh! 


Nani. 


Das ift mir unbegreiflih, wie man zum Walzen feine Paſſion 
haben kann? 


Lorenz. Ic wälze mic) nie. 


Lorenz. 


Nani. 
Lorenz. 


Duett. 
Ich mag nicht, mein Schag, ich tanz’ feinen Schritt, 
Ich hab’ ſchon nein g’fagt, geben S’ ein’ Fried’. 
Wenn ich ſchön bitt'! 
Was 's jetzt all's für Walzer giebt, 
Nein, das ift auf Chr’ a G'ſpaß, 
Wenn id nur die Titel lei’, 
Fall’ ich völlig in die Fras. 
Trauerbeutiche haben wir ſchon, 
Doch dabei wird's noch nicht bleiben, 
Berzweiflungsmwalzer 
Wer'n ſ' fiher auch bald jchreiben, 
Dann wer'n auch FFamilienwalzer jegt fomponiert, 
Wo vor allem das Stinderg’ichrei ganz deutlich ausdrudt wird; 
Dann fieht man d'Mutter aufm Ball das Geld verichlagen 
Und beim Coda den Mann ins Berfagamt was tragen. 
"3 drudt zum Schluß nod eine Wendung 
Mufitaliih aus die Prändung, 
A paar Gäng’ bezeichnen den Proteſt, 
Der Schlußakkord gar den Arreit. 
Und über die Tänzer muß man laden, 
Beim Kottillon gar, wenn f" ein’ machen; 
Die Vortänzer plagen ſich mit die Touren, 
Und 's ruiniern a paar Patichen jedsmal die Figuren . 
Einmal war das net fo arg, 
Aber jetzt wird in d'Wirtshäuſer 
Den ganzen Tag fort mufiziert; 
8 mag fein Gaft jest a Noitbratel faft mehr verzehren, 
Wenn er nicht dabei kann a paar Deutiche anbören. 
Dubdlie, Dudlie, Dudlie, Dudlie! 
Das ift der wahre Ton! Dudlie! 
Fangen $' zum Geigen an... . Dudlie! 
Hupft alles, was hupfen kann ... Dudlie! 
Das ift jegt der Ton... 
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Deut’ thun nicht nur '3 Geld verichnalzen, 

Auch die Geſundheit büßen ſ' ein, 

Denn alle Doktor’ jagen: das Walzen 

Soll jo gut für d'Lungel fein. 

Fräulein giebt'3, die fliegen wie närriih um, 

Den ganzen Faſching geht's von Saal zu Saal herum, 
Das geht drauf los, als wenn die Bruft von Eiſen wär”, 
Im Frühjahr kagazen ſ' mit'm Selterpluger daher .. . 
Mas im Dreivierteltaft 

Oft für Disfurs g’führt wer'n, 

Die Mufit det das alles, 

Man kann nir hör'n. 

Der Papa, ftatt daß er acht geben thut aufs Madel, 
Sigt im Speisſaal drin und ichoppt fih an mit Bratel, 
Und d’Mama, recht aufgepust, iſt a alte Gretel, 

Hat noch felber nir als Liebhaber im Schädel ; 
Unterdeifen ihut die Fräulein Tochter traten, 

Daß ſ' Die Zeit benugt zum Stofettieren und Schmadten, 
Und der G'ſchwuf fagt: „Kann ich Sie nicht jehn alleinig, 
Wenn Sie ausgehn, Engel, ohne d'Eltern, mein’ ich.” 

's Madel jagt im Tanzen: „Wenn S’ mic wahrhaft lieben, 
Warten S’ morgen um halb drei beim Eckhaus drüben, 
Ach ſag' zHaus, ich geh’ ins G'wölb, einen Topf mir holen, 
Und auf die Art können wir uns ſehn veritohlen.” 

Test ſchwört er ihr aleich hoch und thener, 

Seine Neigung ift ungebeuer! 

Ledig warſt du ſchon am längſten, 

Mein wirſt du, hab' keine Ängſten! 

Auf meine Güter, dort fliehen wir hin; 

Derweil iſt er aus einer Offizin. 

Das Madel glaubt alles aufs Wort, 

Tanzt in einer Seligkeit fort: 

Dudlie, dudlie, dudlie, dudlie! 

Ja, fo wird bein Dreivierteltaft oft diskuriert, 


Drum find viele aufs Tanzen jo jtarf paiftoniert. 
Mani in den Tanzſaal, Lorenz durch die Fingangäthüre ab.) 


Perwandlung. 
Zimmer in Helenens Haufe, wie im erften Aufzug. 
Pritte Scene, 
Lelene, Roſine von der Seite. 
Helene cin fehr elegantem Mastenanzuge). Nun, unter die geihmadloien Masken 
wird die meinige eben nicht gehören ? 
Roſine. Göttlih ſehen Euer Gnaden aus; wenn Fuer Gnaden eintreten, 
das wird fein, als ob die Sonn’ am Himmel aufging' ! 
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Helene. Du biſt eine Schmeichlerin. 

Roſine. Fragen Euer Gnaden den Herrn von Geck, der wird das beſtätigen, 
was ich ſage! 

Helene Der gute Menſch! Ih kann dir nicht jagen, wie ich überraſcht 
war, als ich nachmittags ans FFenfter trat, die Züge des Weibes auf der Straße 
mir auffielen, immer befannter wurben und ich endlich an einem Seufzer, ber 
ihm unwillkürlich entichlüpfte, Herrn von Ged erkannte. 

Roſine. ME altes Weib verkleidet einen ganzen Tag unter den Fenſtern 
der Angebeteten zuzubringen, das iſt wirklich eine höchſt romantische Idee, 

Helene Ich war jo gerührt, daß id) unferer Mißhelligkeit von heute morgen 
gar nicht mehr gedachte. 

Rofine Er war aud gewiß unfhuldig; die Bauerndirne, die Sepherl, be: 
nimmt fich gegen alle Männer jo aufdringlid. 


Pierfe Scene. 
Die Vorigen; Sepherl tritt, einen Mantel in der Hand, dur die Mitte ein. 


Sepherl. Da iit der Mantel für Herrn von Tatelhuber. 

Helene. Den laffe fie im Vorzimmer liegen; gehört der hier herein? Un— 
geichliffenes Ding, befommt fie denn gar feine Lebensart? 

Sepherl. Ärgern fih Euer Gnaden nicht, Sie haben mich ja am längiten 
gehabt. 

Helene Ach werbe wirklich froh fein, wenn der Alte fie wieder aufs Land 
hinausnimmt. 

Sepherl qur ſich. Ih auch, da kann ſich die gnädige Frau drauf verlaſſen. 

Helene Und daß fie heute macht nicht ſchläft wie ein Sad und gleich bei 
der Hand iſt, wenn das Kind aufmachen ſollte. 

Rofine O, forgen ſich Euer Gnaden darum micht ; ich bin immer um den 
fleinen Engel und werde jeden feiner Atemzüge belanichen. 

Helene qu Rofinen. Auf dich kann ich mich verlaifen, du fühlſt eine Liebe 
für das Kind, deren ein fo rohes Ding gar nicht fähig iſt. (Zu Sepbert.), Nun? 
Auf was wartet fie noch? Eepherl geht durd die Mitte ab.) 


Fünfte Scene. 
Helene, Roſtne. 


Rofine Mir jcheint, fie ift neugierig, den Chevalier en masque zu jehen. 

Helene Ich freue mich unendlich auf die heutige Redoute, die foll mir Ges 
legenheit geben, meinen Mann jo recht aufs Blut zu quälen. Stell dir vor, er 
ift auf Herrn von Ged eiferfüchtig und wagt es jetzt, weil ihm die Nähe feines 
ungehobelten Vaters etwas Mut giebt, einige Nutorität gegen mid zeigen zu wollen. 

Rojine Das ift im gleichen Grabe lächerlich und ftrafbar. 

Helene Wo tft der Chevalier? 

Rofine Gr masfiert fih drüben beim gnädigen Herrn. Mir jcheint ... 
ja... da iſt er fchon. 
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Die Vorigen; ech ats Schäfer mastiert, die Larve in der Hand, tritt eilig durd die Mitte ein. 


Geld Meine Gnädige, unfere Toilette ift beendigt, ich bin vorausgeeilt, die 
Shrige zu bewundern. 

Helene Der feinfte, geläuterte Geſchmack ſpricht ſich ftets in Ihren Urtheilen 
über Damentoiletten aus. 

Geck. Hier wird der Nichter, von der Schönheit Strahl geblendet, zum Be: 
mwunberer und möchte anbetend zu Ihren Füßen finfen, wenn er nicht wüßte, 
daß der Gemahl ihm auf dem Fuße folgt. 

Helene Ich weiß nicht, wad mein Gemahl ... 

Ged Ich hör’ ihn kommen. 


Biebenfe Scene. 


Die Vorigen; Tatelhuber ats Hartetin, Phllipp in Domino, beide die Larven in 
der Sand, 

Philipp iu Helen. Wir find bereit, wenn es bir gefällig it... 

Tatelbuber Das wird ein Hauptjur werben! Der Verwalter und der 
Kaftner von uns draußen find auch hereing’fahren, die fommen auf die Redout'. 

Geck. Die müſſen Sie redit ſekieren. 

Tatelhuber. ch red’ gar nichts, wenn ich fie ſeh', ich werd’ ſ' nur immer 
mit der Pritichen hinaufhaun, da werden fie fi die Köpf’ zerbrechen: wer muß 
denn das fein? 

Geck. Wenn fie Sie nur nit erkennen? 

Tatelhbuber. Seine Möglichkeit; fie willen, daß ich ein dicker, bejahrter 
Mann bin, und ein Harlekin ift ein Schlanker, wifer Burſch, ich hab’ darum dieſe 
Maske ausgeſucht. 

Philipp. Es iſt ſchon jehr fpät, gleich zwölf Uhr, wir werben als die legten 
ericheinen. 

Geck. Das fcheint die Abficht der gnädigen Frau zu fein. Aus Mitleid mit 
den übrigen hat fie diefe Stunde gewählt, denn ehe fie fommt, mag noch fo 
manche andere gefallen, intereffant ericheinen; doch in dem Augenblick, als fie 
eintritt, ſchwindet der Glanz biefer Sternchen vor dem Sonnenlichte ihres Schön: 
heitszaubers. «nüßt ihr die Hand.) 

Tatelhuber (haut ihm einen Meinen Hieb mit der Pritſche hinauf). Da haft eine, du 
öder Ding. 

Geck vetwas beleidigt). Mein Herr, was thun Sie? 

Tatelhuber Ach hab’ nur probiert, wie ich den Verwalter jefieren werd‘. 


Adıte Scene. 


Die Vorigen; Sepherl tritt durch die Mitte ein, 
Sepberl, Ich bitt! Euer Gnaden, der Kutſcher . . . (Erblidt Tatelhuber und 
bricht über feinen Anzug in ein lautes Gelächter aus.) Ach! Das ift zu ſtark! 
Helene. Ungeſchliffenes Ding, was iſt's? 
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Sepherl. Nein, wie haben ſ' denn den Herrn von Tatelhuber angelegt? (Latt.) 

Helene Wird fie reden, oder? . 

Sepherl (pricht, indem fe immer bemüht iſt, das Lachen zu unterbrüden). Der Kutſcher, 
Euer Gnaden ... der Kutſcher will ausipannen. 

Philipp. Wie for 

Sepherl. Gr glaubt's gar nicht, daß mehr g’fahren wird. 

Helene Wir fommen gleih. Vom Stleinen muß ih nur noch Abſchied 
nehmen. (Geht rechts ab.) 

Philipp. Ih aud. «folgt ihr.) 

Geck. Much mir wird vergönnt fein, dem fchlafenden Engel einen Ruf zuzu⸗ 
werfen, (Folgt beiden.) 


Beunfe Scene, 
Sepherl, Tatelhuber. 


Sepherl dachend). Der Aufzug! Wenn Sie fo durch unfer Ort gingen, ich 
glaub’, alle Küh' würden rebelliich, 

Tatelhuber. Weißt, das ift wegen der Reboute; jet haben wir aber was 
Ernithaftes mit einander zu fprechen. 

Sepherl. Ih kann nicht ernithaft reden mit Ahnen, warn S’ wie ein 
Faſchingsnarr ausichauen. 

Tatelhuber. In der Stadt muß man allerhand mitmachen. 

Sepherl. Ich hab’ nir mitgemacht. 

Tatelhbuber Du mußt wilfen, das ift heut ichon die zweite Verkleidung, 
in der ich bin. 

Sepherl cerftauny. Zweite Verkleidung? 

Tatelhuber. Früher hab’ ich den ganzen Tag als Holzweib an der Seite 
beine8 Lorenz gearbeitet. 

Sepherl. Nicht möglich! 

Tatelhuber. Ach hab’ es gethan, um fein Gemüt zu erforſchen, denn mir 
wär’ leid, Sepherl, ich nimm fo viel Antheil an dir. . 

Sepherl. Na, und wie finden Sie ihn? 

Tatelbuber. Sepherl, id ſag' dir nur das: er iſt deiner nicht würdig. 

Sepherl. Ad hören S’ auf, aus Ahnen red't noch der Zorn, weil er Ihnen 
hinausgetworfen hat. 

Tatelhbuber. Nein, Sepherl, das Hinaustwerfen bin ich g'wohnt; aber er 
ift deiner nicht würdig. Er ift erſtens ein rober Menſch . . 

Sepherl. Na, ih g'hör' ja auch nicht zu die Nobelgebildeten. Wenn er 
mich nur gern hat. 

Tatelhuber Glaub mir, Sepberl, ein roher Mann, wird er auch nod) 
fo ſehr am Feuer der Liebe gebraten, es wird nie etwas Genichbares draus, 
Dann ift er heftig, ungeftüm . . 

Sepherl. Ein bihl rappelköpfiich, das macht nir. 

Tatelbuber. Ind für dich, mein’ ich halt, wär’ cher ein ftiller, ruhiger 
Menſch. Schau, Sepherl, ich wühte einen für Dich - . . (Sich ſelbſt meinend.) einen 
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recht ſtillen, außerordentlich ruhigen Mann, jo g’iegt, wirklich ungeheuer 
g'ſetzt. 

Sepherl (ohne ihn zu verfiehen). IH g'hör' mei'm Lorenz, ich will von kei'm 
andern 'was willen. 

Tatelbuber. Und dann hat er auch einen Dauptfehler: er trintt. 

Sepherl. Das zeigt, daß er Durft hat, das ift nichts unrechts. 

Tatelhuber Der Durft ift nichts unrecht, aber wenn man ihn mit 
Branntwein löſcht . . - 

Sepberl. Gr muß oft den ganzen Tag in der Stälten arbeiten... . 

Tatelhuber. Haft du aber auch das überlegt? Die Männer, die in ber 
Kält’ arbeiten und dann Schnaps trinken, die kommen meiſtens in der Hitz' 
3’ Haus und prügeln die Weiber. 

Sepherl. Ein braves Weib giebt ihren Mann noch nicht auf, felbit wenn 
’ Scläg’ 'Eriegt bat von ihm, und ich ſollt' von mei'm Liebhaber lafjen, weil 
ich vielleicht einmal Schläg’ friegen könnt'? Nein, das ift zu weit herg’holt. Wenn 
ein Mann nur brav ift und treu, alles andere macht nichts. 

Tatelhuber. Über diejen Punkt freilich kann ich ihm nur das befte Zeug: 
niö geben. 

Sepherl. Wieio? Hat fih eine Verfuchung ereignet? 

Tatelbuber Jh war den ganzen Tag als Holzweib um ihn, ich kann 
mic aber nicht der geringjten Zärtlichkeit von feiner Seiten rühmen. 

Sepherl itagend). O je, da möcht’ id Ihnen g'ſehn haben, 

Helene iruft von innen). Sephert! 

Sepherl. Ih muß hinein! 

Tatelhuber ie aufpaltendy. Und dem ruhigen, gejegten Mann, von bem id) 
dir früher g'ſagt hab’, dem darf ich gar feine Hoffnung geben ? 

Sepherl. Mein, gar feine; ih bin ſchon ein für allemal veriagt. 

Tatelhuber. Das wird aber den gelegten Mann jehr aufbringen. 

Sepherl. It mir leid, aber wegen mir braucht er ſich gar nicht zu in— 
fommodieren. (Nah rechts ab.) 


Zehnte Scene. 


Tatelhuber, 

Mir scheint, Sie hat nicht verftanden, was ich will, ich hätt’ mich follen 
deutlicher erplijieren. Ach nein, es iſt g’icheiter fo, vielleicht hätt’ ſſ mich ab. 
trumpft, id) möcht" das nicht riskieren. Ach bin nicht mehr in der eriten Blüte, 
ich zähle ſchon einige Jahre, juft nicht gar ertra viel, aber jo a vier Dußend und 
a Sieben Paar Einſchichtige werden's ſein. Und das ift halt ein alter Grunbiag 
von mir, nur nir riöfieren; wenn ich das wollt’, was hätt’ ich ichon alles für 
Glück machen können, ſowohl in der Lieb', ald außer der Lieb’, aber was bei 
mir nicht Nummer Sicher gebt, das thu' ich nicht. 

Einmal hätt’ ich a reiche Partie machen follen, 
Man hat mir a Witib dazu anempfohlen, 
Die ein’ neunz’giähr'gen Xetter hat g’habt zum beerben; 
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Denk’ ich mir: wer weiß, wenn der Better könnt’ fterben, 
Und ich hätt’ ſi ohne Geld aufn Hals, das wär jo a G'ſchicht' ... 
Soll ich das riskier'n? ... Nein, juftament nicht! 


Wer weiß, wie viel Herrichaften ich g’wonnen ichon hätt”, 

Wenn ich fo wie andre Leut' Loſ' nehmen thät'; . 
Aber 's Los koſt't a Fünferl, und wer fteht mir gut, 

Daß der Wailelbub ’3 meine grad auffazichn thut; 

Er wär’ imſtand und laßt's drin, das wär’ jo a G'ſchicht' ... 

Soll ich das riskier'n? ... Nein, juftament nicht! 


Voriges Jahr . . . ich bin damals viel jünger noch g’weit, 

Iſt ein’ engliiche Dam’ durchg’reift durch unfer Neſt; 

Die war jung und bildihön und a zchn Millionen reich; . 
Ich wollt’ ſchon zu ihr bingehn, doch mein’ G'ſtalt, dent’ ich gleich, 
Wer weiß, ob ſ' dem enaliichen G’ihmad g'rad entipridht ... 
Soll id) das riskier'n? ... Nein, juftament nicht! 


Wenn id am erften Mai im Prater mitlaufen thät', 

Mer weiß, wie oft ich Schon den Preis g’wonnen hätt’; 

Doch mir könnt‘ das Malbeur paſſier'n, daß ich gleich drunt' 

Beim erjten Kaffeehaus met weiter mehr kunnt', 

Ich müßt ftehn bleib'n und ausfchnaufen, das wär' ſo a G'ſchicht' ... 
Soll ich das riskier'n? ... Nein, juftament nicht! 


Sc hab’ über a Schwäche im Ropf oft geklagt; 

Kalte Bäder nur brauchen, hat der Doktor gelagt, 

A paar Monat ins Eiswaſſer fteden die Stirm, 

Das friicht den Verſtand auf... ich will's ſchon probier'n, 

Denk’ ich mir, er fünnt' ganz eing’frier'n, das wär’ joa Bidhict'... 
Soll ih das riskier'n?... Nein, juftament nicht! 


Ich foll noch was fingen, e8 iſt mir ein’ Ehr', 

Mie leicht aber könnt’ id) da hab’n ein Malheur; 

Es Soll immer beffer wer'n, und mir wär’ lad, 

Wann d’Yeut’ nachher jag'n, „'s leute G'ſetzel war fad, 
Für was hat er denn g’iungen die dalkete G'ſchicht'?“ ... 
Soll id das riöfiern? . . . Nein, juftament nicht! (Seht ab.) 


Berwandlung. 
Borfaal in demselben Haufe. Am Bintergrunde der allgemeine Cingang, rechts und links auf jeber 
Seite zwei Seitentbliren. Die vordere Thilr rechts führt in Sepherls Zimmer, die bintere in bie 
Küche; die vordere Thür links führt in die Kinderftube, die hintere in ein Nabinett. Mit ber Ber: 
wandlung beginnt eine kurze, büftere Muſik, melde mit dem Huf eines entfernten Nachtwächters, 
ber Mitternacht verkündet, enbigt. 


Elfte Scene. 
Sepher! tommt aus ihrem Zimmer. 
Es muß ſchon Zwölfe fein, Nach Achte hab’ ich den Lorenz beitellt; der wirb 
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ſchon den ganzen Garten niedergeriffen haben vor Ungeduld, und ich hab’ Feine 
Schuld, fie waren ja nicht zum MWeiterbringen. Der Heinrich wird wohl jchon 
zu der Mamfell Rofin’ g’ichlichen fein, das iſt fein Zweifel; jegt will ich nur 
durchs Kuchelfenſter in’ Garten hinunterguden, ob er noch wartet, und dann... 
Geht zur Zeitenthür rechts rüdwärts, innchaltend.) Da kommt wer... (Bleibt, nah dem 
Hintergrunde horchend, ftehen.) Das ift gewiß der Heinrih .. . ihau, jchau, iſt der 
noch nicht bei der Nofin’? Den wollen wir erit durchlaffen. (Mb in ipr Zimmer.) 


Zwölfte Scene. 
Heinrich, Takob, Katherl durd die Mitte. 

H einrich cin ſchwarzer Aalendermaste, ohne Larve, mit einer Laterne in der Hand). Sekt 
machts euere Sachen g'ſcheit! 's Kindszimmer ift dort, aber da ift dem Stuben- 
mädel feins, geht derweil da hinein, (Zeigt auf Tints rüdwärts.) Da ift niemand drin. 
G'radaus führt eine Thür, die geht euch nichts an; gleich rechts aber ift eine 
Spalierthür, die führt ins Zimmer, wo ber Kleine ſchlaft. Ihr bleibts aljo in 
deffen in diefer Sammer... Mach lints rüdwärts deutend.) und wenn ihr hört, daß ich 
mit einem Frauenzimmer da herausgeh’, (Rad der Mitte zeigend.) ih werd’ ſchon recht 
faut reden im Fortgehn, dann geht ihr da drin dur die Spalierthür ins Kinds— 
zimmer und nehmt das Kind famt dem Storbe, in dem es fchläft; Kinder haben 
einen feiten Schlaf, vom Aufwachen ift feine Red‘. Drin brennt die Nachtlampen, 
und da ftell’ ich euch meine Latern’ her ... EStellt die Laterne auf einen Tiſch rechts.) 
damit ihr über die Stiegen hinunter findet. Das Hausthor laß' ich euch offen. 

Jakob. Gut, ic bin der Mann, der ums Geld alles thut. Aber wo fommen 
wir hernach zuſamm'? 

Heinrich. Ihr bringt das Kind auf den Holzplatz am End' der Linien— 
grabengaſſen, da wartet ihr auf mich, und ich führ' euch an den Ort, wo der 
Herr von Taubenherz mit dem Reiſewagen wartet. 

Jakob. 8Geld können wir ja aber gleich jetzt theilen? 

Heinrich. Dummlopf, ich hab's ja noch nicht. Wir bekommen's erſt, wenn 
wir den Korb überbringen. 

Jakob. Ja fo! Das ift ein anderer Kaffee. 

Heinrich. Lebt machts, daß ihr hineinfommt. «Dringt Iatob und father! in 
die Seitenthüre lints rüdwärts.) 


Preizehnte Scene. 


Heinrich. 

Das ging’ mir ab, ich werd' theilen mit dir? ... Dummer Schuft! Das Geld 
hab’ ich ſchon und behalt' es für mich allein; wenn der gute Herr von Tauben: 
herz Umftände macht und den nicht ertra bezahlen will, dann wehe ihm! (Geht 
zur vorderen Seitenthür lints und ruft.) Roſin'! ... Mamſell Roſin'! 


Vierzehnte Scene. 
Heinrich; Roſine im Maskenanzug, die Larve in der Hand, aus ber Seite vorne fine. 


Roſine. Da bin ich ſchon, Musje Heinrich! 
Heinrid. Ad, als reizende Schweizerin! Scharmant! Wenn man maskiert 
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geht, nur was Charafteriftiiches. Schäferinnen, Gärtnerinnen, Schweizerinnen 
und Zirolerinnen, das waren bon jeher die folideiten Masten. 

Rofine Ih muß Ihnen jagen, Musje Heinrich, das Kind fchlaft, aber mir 
ift jo ängftlih ums Herz; da fühlen Sie... 

Heinrid. Seien Sie nicht findifch, was hat das weiter auf fih, wenn man 
die Herrihaft ein wenig hinters Licht führt ? 

Roſine. Und lafien wir da alles offen? 

Heinrid. Warum denn niht? Wir fperren ja die Hausthür zu und 
nehmen den Schlüffel mit. Eh’ die Herrenleut' nach Haus kommen, find wir 
beide wieder da. (Epricht ſehr laut, um Jakob das verabredete Zeichen baburd zu geben.) Ich 
kann's gar nicht erwarten, bis ich mit Ahnen auf der Redout' bin, 

Roſine. Ums Himmels willen, ſchreien S' doch nicht fo! 

Heinrich. Ach hab' mid in der Ekſtaſe vergeſſen. «Beide durch die Mitte ob.) 


Fünfgehnte Scene. 
Sepherl Hat jhon etwas früher aus ihrer Thür gefehen und tritt jeht heraus, 

Ich glaub’ gar, die gehn auf die Redout'? Nein, fo ein Leichtfinn! Laſſen f' 
das Kind allein und alles offen, das find doch fchlechte Leut'. Übrigens, ich 
bin froh, daß fie fort find, denn fie verraten mid) wegen Lorenz. Wenn ber 
nur nicht jchon die Ungeduld kriegt hat und fort ift ... hm, 's wär’ ſogar 
beffer, wenn er fort wär’... um dieſe Stund', das fchict fich einmal gar nid... 
Dann wär’ ich aber da ganz mutterjeelenallein im ganzen Haus ... da kunnt' 
mir böllig ent'rifch werben . . . ich glaub’, mir ift Schon ent'riſch . . Ha! Was 
war das? ... Iſt das nur die Angft, oder tappt wirflih da drin 'was 
herum? ... Ach höre wiſpeln ... es wird doch ... «Zieht fi nach ihrer Thür 
zurüd,) nicht etwa gar umgehn? «In höchſter Angt.) G'ſpenſter find’3... '8 fommt 
immer näher. (Schlüpft wieder in ihr Zimmer.) 


Serhzehnte Scene. 


Zakob, Katherl aus der Seitenthür lints vorn, fie tragen einen, mit grünem Seidenflor bededten 
Wiegenforb. 


Katherl (eiſe). Nur acht geben, daß dem Kind nir g’ichieht. 

Jakob iebenioy. Halt "3 Maul und nimm die LZatern’ dort mit. 

Katherl. Ja; aber halt! nur den Korb g’rad, daß das Kind ... 

Jakob. Halt’ 's Maul, ſag' ich! 

Katherl. Was kann ich davor? Ich hab’ halt gleich fo ein Mitleid, wenn 
ei'm Kind was g’ihicht. (Nimmt die Laterne vom Tiſch.) So! 


Jakob. Wenn wir beim Hausthor draußen find, blaft du die Latern' aus, 
(Beide durch bie Mitte ab.) 


Siebzehnte Scene. 
Sepherl tritt im großer Beängftigung wieder heraus, ſich die Augen reibend, als ob fie nit Mar 
gejehen hätte. 
Nein, das waren feine G'ſpenſter, das waren Menichen, fremde Menichen ... 
Dieb’... Ach Gott! Und ich bin allein im ganzen Haus ... Sie haben was 
Reſtroh. Band IL. 13 
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g’jtohlen; wenn ich nur wüßt', ob noch mehr da drin find... Ich wag’s, ich 
geh’ hinein... 8 ift meine Schuldigkeit. (Faßt ſich ein Herz und geht in die Seitenthüre 
lint vorn ab; nad) einer Pause ftürzt fie heraus. Hilf Himmel! Das Kind ift fort, fie 
haben's mit'm storb fortgetragen . . . Ach, das ift mein Tod!... Sie bringen’s 
um! ... Die armen Eltern! ... Yieber Himmel, was fang’ ich an? Ich möcht’ 
gern zum Fenſter hinausichreien, aber ich hab’ fein’ Atem; ich möcht" nadylaufen, 
aber die iniee brechen mir zufamm!.. . mir wird totemübel. Eintt in einen Stuhl.) 
Ach wollt’ ja alles gern wagen, wenn ich nur aufitchn könnt' ... mir ift gan 
finfter vor den Augen ... fie werfen 'S g’wiß ins Wafler! ... Wenn mid nur 
ein Mensch hörte! (mit größter Anftengung.) Lorenz! Lieber, einziger Yorenz! Komm 
zu Hilf'! ... Ach, der iſt g'wiß jchon längſt fort! (Sich mühiem aufhedend.) Aber 
ih muß nad, ich muß die Mörder einholen, ih mn eben, was aus unſerm 
Kind wird. Sie haben mich zwar oft geichimpft und ungerecht behandelt hier im 
Haus, aber was kann da das Kind davor? Und cs iſt meinem Wohlthäter fein 
Gntel!... Und wenn's mein Tod tft, ih muß nah, ich muß es retten ober 


jelber zu Grund’ gehn, mag's ſchon werden, wie's will. (Ztürt mit dem Licht durch 
die Mitte ob, Die Bühne bleibt einige Selunden rer.) 


Adtzehnte Scene. 
Lorenz. Man hört von innen rechts eine Feniterfcheibe einjhlagen, nad einer Meile tritt Lorenz 
aus ber Seitenthiir redis rüdwärts. 

Ich hab’ ja da ganz deutlich mein’ Namen g’bört . . . alles finiter ... fein 
Menih da... von halber Achte bis viertel auf Eins ... ich kann gar nir 
reden .„ . . alles fippert umd toggezt in mir... mein ganze Weſen löſt fich in 
die enormen Worte auf: Bon halber Achte bis viertel auf Eins! Cs find nicht 
ganz fünf Stunden, aber wenn ſ' ein Yiebhaber mit einem Herzen voll Verdacht 
durcpafien muß, dann it es ein jo ungeheurer Zeitraum, daß drei Ewigkeiten 
jamt Familie kommod Plaß haben drin... . Die Sepberl ... fie bat... ganz 
gewiß . . . ich bring’ nir heraus... denn ... bon halber Adıte bis viertel auf 
Eins! ... Da geht's nicht richtig zu. Der Herr im Haus ift cin Tagdieb, der 
Bediente iſt ein Filon, die andern Pienftboten find mehr Volf als Nation, viel 
junge Yaffen jchleihen um die Madam’ herum... wenn einer davon... Sepherl 
... mir geht's im Geiſt vor, es wird jest eim fürchterliches Gericht gehalten! ... 
Sepherl!... Sepherl! (Bormwärts tappend.) MWillft dich nicht melden, du Opfer meiner 
Rache! (Geht, immer mit den Händen vorwärts tappend, in bie Seitenthür linfs vorne ab. Die 
Bühne bleibt ein paar Zelunden leer.) 


Beungehnte Scene. 
Helene, durch die Mitte eintretend. 


Nach Wunſch iſt's gegangen. Ich habe meinen Herrn Gemahl auf die Folter— 
bank der Eiferſucht geſpannt und alle Grade dieſer Tortur empfinden laſſen, zum 
Schluß noch ein paar Worte von Zahnſchmerz hingeworfen, darauf mit Herrn 
von Geck im Gedränge verſchwunden; jetzt wird er ſchon darüber im klaren ſein, 
daß ich ſeine Begleitung angenommen. 
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Bwanzigfie Scene. 
Die Vorigen; Geck, raſch durd die Mitte eintretend, er ift noch mastfiert und hat feinen Mantel 


übergeworfen, 

Bed Helene! Schöne, himmlische Helene! 

Helene Himmel! Was fuchen Sie hier? 

Ged. Sie, meine Angebetete, ih bin feitgebannt in Ihren Zauberfreis, 

Helene Wie fünnen Sie es wagen, mid) zu diefer Stunde... 

Ge (ige zu Fühen ftürgend). Die Liebe wagt alles. 

Helene Augenblicklich verlaſſen Sie mid! 

Geck iergreift ihre Hand und Hält fie jefy. Nein! Zu reizend ift die Gelegenheit, ala 
daB ih... Geliebte... Göttliche ... 

Helene. Wenn die Dienſtleute . .. Was habe ich gethan? ... Fort von 


mir! (Reißt fi los und läuft in Scpherls Zimmer ab, Gel will nad, fie jhlägt ihm die Thür vor 
der Naſe zu; man hört das Schloß abjhnappen.) 


Einundzwanzigfte Scene. 
Ge, ſich die Naſe haltend und zurüdpraliend, 


Verdammt! Das kann doch unmöglich Ziererei fein; fie hat fich eingeichloffen. 
Soll id denn als Anbeter diefer ichönen Frau immer nur Tantalusqualen 
empfinden? Ich möchte berften vor Ärger; nun muß ich nicht nur mit langer 
Naſe, fondern auch noch mit geihwollener Naſe abziehen. 


Zweiundzwanzigſte Scene. 
Ge, Lorenz, von lints rüdwärts. 


Lorenz. Bon halber Achte bis viertel auf Eins... Und jest tapp' ich 
beim Mondlicht aus ei'm Zimmer ins andere, und nirgends eine menschliche Seel’, 

Ge d terihroden). Was giebt's da? Sprad hier jemand?... Heinrich, bift du's? 

Lorenz (ich fahend, mit gedämpfter Stimme. Ja, id bin's ... der Heinrid). 

Gerd (tritt vor, für ſich. Seht heißt's den Nüdzug antreten, ohne mich zu kom— 
promittieren und die gnädige Frau. (Zu Lorenz.) Heinrich, fei er vernünftig und 
plaudre er nicht. ch babe mich von der Redoute empfohlen, um ein Stündchen 
bei der Sepherl zu fein, die mir jchon lange gefallen. Du begreifit, daß ich Die 
Sache nicht befannt werden Taffen möchte. Alſo fchweige, ich verlang’ es nicht 
umſonſt. Es wäre mir auch leid um die Sepherl, wenn fie Verdruß hätte, Bleibe 
du jet nur bier, ich finde mich fchon hinab. (Dur die Mitte ab.) 


Dreiundzwamzigſte Srene. 
Foren. 


Alfo der? ... Bei der Sepherl? Der? ... Mir verichlägt's die Ned’... , 
Der!... Mährend ich von halber Achte bis viertel auf Eins!... Nade! 
Rache! Dort ift ihre Sammer... Sepberl, jett wird nach den Geſetzen der 
(Ehre gehandelt. (Stürt an die Thür rechte vorme und findet ſie verſchloſſen.) Sie bat ſich 
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eingelperrt? ... Nutzt nichts! «Sprengt die Tyür mit einem Tritt und eift grimmig in bie 
Stube. Man hört nad einem Moment einen Weiberfhrei, Lorenz; kommt wieder heraus.) Es ift 
geichehen! Liebe, Ehre, Rache, alles ift mir in die fünf Finger gefahren. Sie ift 
vor Schreden in Ohnmacht gefallen, das hab’ ich geichn, io finiter als es war. 
Es ift aus! (ufs Herz zeigend.) Gier regt fich nicht® mehr, aber die Ehre fteht 
triumphierend da auf den Trümmern der Liebe. Jetzt fort, denfelben Weg, den 
ich gefommen bin, durchs Stuchelfenfter in den Garten, wo ich von halber Achte 
bis viertel auf Eins ... (Schlägt fi vor die Stirn und geht nach reits ruücwärts ab.) 


Pierundgwanziglte Scene. 
Ger, Philipp, Tatelhuber. 


Geck (mod von außen). Es iſt jo, wie ich Ihnen fage, nicht von Bedentung. 
(Im Eintreten.) Sie fühlte ſich unwohl im Gedränge, etwas Zahnichmerz, das Ge— 
wühl, die Hige, fie wollte Sie beide im Vergnügen nicht ftören, und da bat fie 
mich, fie zurück zu begleiten. 

Tatelhbuber fo wie die beiden andern in Maäte und den Mantel darüber). Es iſt aber 
doc; kurios, mein Sohn... 

Philipp. Das hat ja gar nichts au fagen. (Leite zu Tatelpuber) Sie müſſen 
ihm ja nichts merfen laffen, daß mich Giferfucht quälte. 

Tatelhuber dteife zu Philipp). Ach nein, ich weiß ichon, von Giferiucht darf 
er nie merken. Eaut zu Get.) Mein Sohn war in ber größten Unruhe, und jie ift 
einmal feine Frau und nicht die Ihrige. 

Philipp cleife ihn am ürmel zupfend). Ums Himmels willen, Later! ... (Laut zu 
Ge.) Ah war in Unruhe, weil ich das Unwohlſein meiner Frau vermutete, und 
bin Ahnen fehr verbunden, 

Tatelhuber (u Se. Ein anderes Dal laffen Sie das gut fein, ſolche Scher: 
wenzlereien ... 

Philipp cteifg. Aber Vater! .. 

Tatelhuber cebenio). Nur rubig, ih laß ihm nichts merken. (Zaut zu Bed.) 
Das heißt Unfrieden ftiften; zu was einen Mann eiferfüchtig machen, der eigent— 
lich gar nicht eiferfüchtig fein will. 

Philipp in peinlichſter Berlegengeit,. Mein Vater beliebt zu jcherzen. 

Bed. Vortrefflih! Das pakt zum Karneval! 

Philipp. Aber was ift denn das? Wo ift Heinrih? ... wo Nofine? 


Fünfundmwanzigfte Scene. 


Die Vorigen; Helene von Angft fegr angegriffen, das Geſicht mit einem Schnupftud eingebunden. 
wankt zur Seitenthür rechts vorne heraus. 
Helene. Philipp, bift du da? 
Philipp terihroden. Was ift geichehn ? 
Helene Ach bin des Todes! 
Philipp. Was ift’ö denn? 
Helene Es muß ein Unglück geichehen fein. Ein fremder Mann ftürzte in 
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das Zimmer ... mir vergingen die Sinne... ich fürchte, wir find beitohlen ... 
ausgeraubt ... 

Philipp. Mas fagft du? (Rufend.) Heinrih! NRofine! Sie wird bei dem 
Finde eingefchlafen fein. (Geht na der Kinderftube.) 

Helene (von plöglicer Angft ergriffen.) Himmel, das Sind! (Stürgt mit Heftigkeit vor 
Philipp in die Seitenthür vorne lint®, Philipp und Tatelhuber folgen eilig.) 

Bed (allein). Ic werde sans adieun ... (Will fort.) 

(Man hört im Seitengimmer einen Audruf bed Ehredens.) 

Geck (erfäroden. Was ift das? 

Tatelhbuber (gerausftürgend). Zu Hilfe! Räuber! Dieb’! 

Bed. Himmel! Was iit geichehn ? 

Tatelhuber. Drin liegt alles in Ohnmacht! 's Sind haben |’ g'ſtohlen ... 
Näuber! ... Dieb’! ... 8 Kind! ... ih fall’ um!... Er fint an dem er 
ihrodenen Ged nieder, welcher ihn mühjam hält und fich gar nicht zu fallen weiß. Mufit fällt ein.) 


(Der Borhang fällt.) 


II. Akt. 


freier Play in einer entlegenen Borftabt, mit Holsftöhen angefült, ein Bretterzaun läuft über bie 

Bübne, in ber Mitte besfelben am Boden ift ein Brett ausgebrochen. Der Profpekt ftellt Nüdengärten 

vor, welde an die Aue grenzen. In bie Seite links führen zwei Wege, ein erböhter dicht am Zaune, 

und einer auf ebenem Boben ganz im Borgrunde, Am Himmel ift ber Mond fihtbar. Man flieht rechts 

in der Scene ein Birtöbaus, nah einer Weile ruft links in Entfernung ein Nachtwächter brei Uhr aus, 
gleich darauf fällt der Nachtwächter rechts ein in noch größerer Entfernung. 


Erſte Scene, 


Lorenz (vom reis fommend). Ich zürn' mich nicht, ich kränk' mich nicht, id) 
gift” mich nicht, ich lach’ nur alleweil ... (Lacht mit verbiifenem Ingrimm.) ich be: 
greif’ nur nicht, warum der Lacher fo einen desperaten Anflang hat. Ich bin 
ruhig in meinem Innern, recht fidel; ich hab's eigentlich gar nicht nötig, daß id) 
berumgeh’ d'halbe Nacht als wie ein Wahnfinniger. Ein Mädel hat ihren Lieb: 
haber vapierlt, diefer Fall hat ſich fchon vor Erfindung des Papieres millionenmal 
ereignet, um jo mehr jest in dieſer papiernen Zeit! Der Fall is alltäglih. Nur 
dab das Mädel g’rad mein Mädel is, und daß ich g’rad der Liebhaber bin, der 
dem Mädel fein Liebhaber war, das ift das einzige Neue und Verdrießliche in der 
Sach'. Was thut man in fo einer Lage? ... Kleine Seelen lamentieren, hod): 
herzige Männer nehmen ſich eine andere, und die ganz großen Geifter haben ſchon 
immer eine im Vorrat, jo wie es jet bei mir der Fall is. Ic war großer Geift, 
ohne es zu wiſſen. MWäjcherin, du warſt pränotiert, der Poſten iſt vafant, ich werde 
dir den Schwur der Treue abnehmen, und du rudit ein als wirkliche beeidete 
Geliebte. Sie ift nody dort im Wirtshaus; ich geh’ jet in ihr Haus, die Haus: 
leut’ fernen mich, die werden mir den Wäſchkorb geben, ich trag’ ihn bin, wie fie 
mich erfucht hat, ins Tatelbuberiiche Haus, da wird die Sepherl alle Farben ſpielen 
vor Gall’. Dietum factum, es bleibt dabei... Wer hätte fih das träumen 
faffen, dab es auf diefen Point fommt, daß fie mid) jo ihmählich betrügt, wenn 
man i' fo reden a’hört hat d’Sepherl. Ja g’red’t wird gar viel in der Welt, aber 
3 MWenigite i8 wahr. 


Fin blutjunges G'ſchöpf nimmt cin’ Millionär 

In d' Siebzig . . . „Ach, Mannerl, ich lieb’ dich fo fehr, 

Ah hab’ dich a’heirat’,“ Sagt N’, indem ſ' ihn halſt, 

„Weg'n Geld nicht, nein, nur weil d’ mir gar io gut g'fallft” ; 
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Das g’freut den alten Herrn, er wird völlig a Narr... 
Und v is alles net wahr! Imd is alles net wahr! 


Ein Mann muB verreifen, die Frau bleibt zu Haus, 

Beim Abichied da reißt fie ſich d’Haar’ völlig aus! 

„Eher tauiendmal iterben, als did; einmal betrügen!“ 

Das ruft j’ ihm noch fünfzehnmal nad auf der Stiegen, 

Das beruhigt wegen die Zweifel den Mann ganz und gar...» 
Und '8 is alles net wahr! Und 'S is alles net wahr! 


Ein Madel ſpekuliert allenthalb'n nah ei'm Manı, 
Endlich macht auf der Waſſerglacis ſich einer an, 

Da ſagt d’ Mama, die nach dem Schwiegerfohn ſchnappt: 
„Meine Tochter hat noch nie a Bekanntſchaft g'habt, 

Die Schuldloſe iſt erit im jechzehnten Jahr“ ... 

Und 's iS alles net wahr! Und s is alles net wahr! 


Ganz abg'ſchab'n kommt zu ei'm Direktor nadı Wien 
Ein Schaufpieler und jagt: „Ic komm jett von Berlin, 
Bon Braunſchweig und Hamburg hab’ Anträge ich, 

In Hannover und Bremen reißt man fich um mid), 

In Frankfurt, da warf man mir Kränze fogar“ ... 
Und s is alles net wahr! Und 8 is alled net wahr! 


Der Mann kommt jpät heim. „Wo bift g'weſen?“ fragt 's Weib, 
„Emotion machen,“ jagt er, „ih muß 's thun, weg'n mei'm Yeib, 
Dann war idy im Staffechaus, dann begeqn’ ich ei'm Freund, 

Den Freund, den begleit’ ich, 's hat der Mond jo ichön g’icheint; 

Bei ei'm Freund, ba verplanicht man sich leicht, das ift Mar“... 

Und '8 is alles net wahr! Und '& is alles net wahr! 


Das ift fo ichön, wenn einer im Bierhaus laut jchreit: 

„Mit der Fräul'n jo und fo hab’ ih a Beitellung g'habt heut, 
Dei der Frau war ich geitern, zehn Brief’ fchreibt ſ' mir ichon, 
Und der Ring ift von ber, und ſchauts das Medaillon, 

Das find von der Maranifin Stugiwußfa Die Haar'“ ... 

Und '3 18 alles net wahr! Und 's is alles net wahr! 


's Madel tragt den Rod kurz, und der Hut acht g'ſpitzt zu, 
3 Madel reb’t recht maſſiv, jagt zu alle Herrn „Du“. 

Die Wangen ſchaun friſch aus, die Wadel find Did, 

D' ganze Unschuld vom Bujterthal ipricht aus ihr'm Blick, 
Das muß a Tirol'rin fein, das iſt doch flar... 

Und 's is alles net wahr! Und is alles net wahr! 
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„Mein Weiberl,“ ſagt mancher, „mein Weiberl iſt treu, 

Und mein Weiberl das macht mir halt gar kein' Kei'rei, 

Und mein Weiberl ift ſanft, und mein Weiberl ift gut, 

Und ich weiß, daß mein Weiber! Fein’ anichauen thut, 

Und mein Buberl, das fieht mir ganz gleich auf a Haar“... 
Und '3 iS alles net wahr! Und '8 is alles net wahr! 


Wenn ein neu's Stück gegeb’n wird, da geht's oft vertradt, 

Es Haben unfinnig g’fallen die erften zwei At; 

Na heut, meint er, farm nicht das Geringfte mehr g’ichehn, 
Und der Dichter glaubt ſich ſchon am Ziele zu ſehn; 
UÜberſtanden glaubt er jest jchon die ganze Gefahr... 

Und '8 is alles net wahr! Und 's is alles net wahr! (GGeht ab.) 


Aweite Scene. 
Zakob und Katherl treten von rechts auf. 


Katherl (trägt den Wiegentorb). Mann, Mann, mir kommt die Angft in die Glieder. 

Jakob. Sei ftad, fonft fommen uns die Nachtwachter aufs G'nack. 

Katherl. Die fürcht' ich weniger, aber die Perſon, die uns bald eing'holt 
hätt’... 

Jakob. Ad, das war, wie wir uns das erfte Mal verſteckt haben. Mir Scheint, 
'3 war der Dienftbot von dort. 

Katherl. Wenn uns nur die nicht wieder aufftoßt. 

Jakob. Ad, die iſt auf eine Bank hing’fallen vor ei'm Haus und hat fich 
nicht mehr g’rührt; da iS nix zu fürchten. 

Katherl (den Korb niederftellend). Wenn's Kind ein einziges Mal g’ichrieen hätt’, 
wären wir verraten g'weit. 

Jakob. Ad, wenn fo ein Sind ein’ Suzel im Maul hat, ſchlaft's fo feit, als 
wie ein Erwachlener mit ei'm Rauſch; da is vom Aufwachen fein Gedanken. 

Katherl. '% ift nur a Glüd, dab die Nacht jo lau is, fo ſchadt's ihm bod) 
nicht ; ich hab’ gar fo a Lieb’ zu die Kinder. 

Jakob qur fi). Der Heinrich ift nicht kommen an den Ort, wo er uns bin 
b’itellt hat, a paar Stund’ faft haben wir 'paßt, ich mer!’ Betrug . . . wenn er 
etwa '8 Geld ſchon hätt’ und wollt’ mich prellen um mein’ Theil ... dann ... 
ih bin der Mann, der ums Geld alles thut, wenn's aber nicht ehrlich zugeht, 
dann . . . ich ſag' fonjt nichts, als: dann!. . . Wenn ich nur den Plag finden 
fönnt’, wo der Herr mit'm Neilewagen wartet, an ben halt’ ich mich; aber ber 
Heinrich hat den Plag nicht deutlich g’nug g'ſagt. (Zu Kathert.) Ich ſuch' jeßt bie 
Equipaſchi, du bleibit derweil da. 

Katherl. Nein, um alles in der Welt, allein bleib’ ich net. 

Jakob. Sei ftad, du furdhtiame Gretel! 

Katherl. Ach zittre an Händ’ und Füßen. 

Jakob. Wenn nur ba ein Ort wär’, wo man den Korb Hinftellen könnt’, 
bis wir den Wagen g’funden haben, dann könnt'ſt jet mitgehn. (Hat ſich umgefehen.) 
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Halt! ... Da ift ein Laden ausgebrochen in dem Zaun, da ftellen wir ihn 
hinein. 

Katherl. Ja, der Mondichein is g’rad im Untergehn, 3 wird gleich ftod- 
finfter fein; wenn auch wer vorbeigeht, da fteht der Korb lang aut. 

Jakob cindem er den Korb in den Plankenzaun hineinihiebty. Mit dir hat man alle 
weil Keierei. 

Katherl. Ich ſag' dir's, Mann, wenn ich g'wußt hätt’, dab fo viel G'fahr 
dabei is ... 

Jakob. So. Jetzt komm! 

Katherl. Ich hätt' dich 3 Ganze gar nicht unternehmen laſſen. 


Jakob. fahr hin, G'fahr ber! Ich bin der Mann, der ums Geld alles thut. 
«Geht mit Katherl, die fih ängſtlich an ihn bält, links auf dem erhöhten Weg ab, Der Mond gebt 
unter, es wirb gang finfter.) 


Pritte Scene. 


Lorenz tritt von lints gan; vome auf, er trägt einen Waſchlorb auf dem Kopf, welcher ziemlich 
hoch aufgethürmt, dem Korbe, in welchem das Kind ſich befindet, fehr ähnlich ift. 

Den Wäſchkorb hätt! ich, durch welchen ich der Sepherl jede Hoffnung auf Gnade 
benehme. Ich muß in der Affaire als Mann von Ehre daftehen, nicht als Radi— 
bub’, Der Rabibub’ bricht auch mit jeiner Geliebten, verlöhnt fich aber hernach 
wieber; doch wenn der Mann von Ehre bricht, dann ift der Bruch auf immer 
gebrochen ; dieſes ift der Hauptunterfchied zwiihen dem Mann von Ehre und dem 
Nadibuben. . . . Da, dieſe Mufit! ... Dort im Wirtshaus figt die Nani und 
unterhalt't fich, während ich mich abhärm’ in Betrachtungen. Na, ich kann ihr's 
nicht vor übel aufnehmen, denn fie hat ja noch feine Verpflichtungen... . Könnt' 
aber doch nicht jchaden, wenn ich mich ein bißl ins bumte Gewühl menget und 
belaufchet ſ', die Nani. . . . Ins Tatelhuberiihe Haus fann ich ohmedem nod 
nicht... 8 ift z'fruh. Wenn ich nur derweil’ den Horb wo unterbringen könnt’... 
id) Stell’ ihn dort über die Planfen hinein. (Win den Korb von oben über den Zaun hinein» 
ftellen, fieht aber, daß das nicht geht.) So thut's es nicht, von oben g’läng’ ich’ nicht, 
id} werd’ ba unt’ einen Laden roglic; machen. (Tappt an die Öffnung der Plante.) Da 


is ja ſchon einer aus’brochen, da geht der Korb prächtig hinein. Schiebt den Korb 
in die Öffnung, wo der Horb mit dem finde fteht, jo daß diefer, ohne daß Lorenz es bemerkt, zuriide 
eeihoben wird, und der Waſchkorb fomit vorne an den Pla zu ftehen fommt, wo der Ainderforb war.) 


So! ... Und jest hin auf den g’ichloffenen Flora-Souvenir-Abendunterhaltungs: 
Fortuna-Reuniond:Ball und die Nani objerviert! (Nedts ab. Die Muſit endet.) 


Pierte Scene. 
Tanbenherz, Takob, Batherl tommen von Iinfs den erhöhten Weg herab, 


Taubenherz (mit Jakob zantend). Wenn ich ihm aber ſchon hundertmal fage, 
der Heinrich hat ſchon das Gelb. 

Jakob. So fag’ ich Ihnen ein für allemal drauf: das geht mich nir an; 
der Heinrich ift ein FFilou, und Sie zahlen, was id) verlangt hab’, jonit .. . 

Taubenherz. Ich werd’ doch nicht zweimal zahlen? 
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Jakob. Ac liefre halt den Korb nicht cher aus, bis ich ſ Geld hab’. 

Taubenherz. hr eigennügigen Schufte! 

Jakob. Schimpfen fünnen S’, wie 5’ wollen, dad haben S 
der Korb foitet Geld. 

Taubenbhberz ipiebt ihm mit grimmiger Gebärde Geld). Da, ihr Blutigel, ihr... 

Jakob (das Gerd einftedend). So! Fett transportieren wir den Storb zum Wagen. 

Taubenherz. Wo habt ihr ihn denn? 


Jakob. Da hinter der Planken haben wir ihn verftedt. (Gebt, den Korb hervor 
juzichen.) 
Taubenherz. Das hätt’ ich wiſſen ſollen. 


umſonſt, aber 


Fünfte Scene. 


Die Vorigen; Heinrich not in Maste, einen Mantel darüber, ohne Larve, von redts 
lommend. 


Heinrich. He, Jaktob, biſt du's? 

J akob (mit Katherls Hilfe den vor dem Ainderkorbe ſtehenden Wäſchlotb auf den Kopf nehmend, 
ohne den Irrthum zu bemerken), Freilich bin ich's, 

Taubenherz. Aha! ... Heinrich! 

Heinrid qu datob. Warum habts nicht dort gewartet? 

Jakob qu Heinrich. Warum haben Sie uns zwei Stund' ſtehen laſſen? 

Taubenherz qu Heinrich. Warum hat er dem Mann . . . (Auf Jatob jeigend.) 
feinen Antheil nicht gegeben? 

Heinrich dich unwiſſend ſtellendd. ch einen Antheil geben? Was Sie mir ge: 
zahlt haben, gehört mir allein. 

Taubenherz. Schlingel, das ift wider die Abrede. 

Heinrid. Erlauben Sie mir... 

Taubenherz. Sogleich giebt er mir den Theil zurücd, der für den Mann 
beitimmt war. 

Heinrid. Ach "was zurüdgeben? Da müßt’ ich ein Narr fein. 

Taubenherz. Schurke! ... 

Jakob Gawiſchen tretend). Still, da wird jetzt nicht disputiert! Das wär’ 
3 Wahre, ein’ Lärm machen, daß uns d'Nachtwächter hören; jei'n wir froh, * 
jo finſter is, dab ſ' ung nicht ſehen. 

Taubenherz. Aber ib muß .. 

Jakob ihren. Still, hab’ ich g’iagt! 

Taubenberz ceiig. Nun ja; aber dieſer ... 

Jakob. Vorwärts nad einand'! 

TZaubenberz imit unterbrüdten Grimm lints ab). 

H einri ch (folgt ihm, indem er mit gebämpfter Stimme noch mit ihm yanft). So fonımt 
dort zum Magen, 

Katherl iu Jalob, indem fie beiden folgen). Halt’ nur den Korb hübich g'rad, daß 
dem Kind nir g’ichieht. Ab.) 
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Sechſte Scene. 
Schneck und Sepherl treten von rechts auf, 

Sepberl. Ich bin ganz weg vor Angit . . . ich kann nicht weiter. 

Schned (mit Laterne und Hellebardey. So bleiben wir da. 

Sepherl. Jede Spur ift verloren! (Die Hände ringend.) Was fang’ ih an? 

Schned. Warten wir, bis 's Tag wird. 

Sepherl. Nein, nein, jede Minute, die wir veriäumen, fann dem armen 
Kind das Leben ... wir müſſen eilen, fo viel ald möglich eilen. 

Schneck. Gut, jo wollen wir eiligit warten, bis 's Tag wird, 

Sepherl ivermmeifen). Wenn ich nur wüßt', gegen welche Seiten . . . ich geh’ 
vielleicht den Eonträren Weg . . . Freund, lieber, goldener Nachtwächter, es muß 
Lärm g’macht werden; jchrei er aus vollem Hals, ich will ihm helfen, fo gut id) 
kann; alle Nachtwächter jollen zufamım’, die ganze Stadt muB aufg'weckt werden. 

Schned. Nein, nein, das is a jchwere Sadh'!... Na, meintwegen, ber 
Jungfer z'lieb', aber nur erft warten bis 's Tag wird. 

Sepherl tiammernd). Iſt denn gar nirgends eine Hilf’? 


Siebenke Scene. 


Die Vorigen; Luchs, ebenfalls mit Laterne und Hellebarde von links vorne kommend. 

Luchs. Schneck! Schneck! Biſt d' da? 

Schneck. Was giebt's? 

Luchs. Komm g'ſchwind, ich bin ei'm verdächtigen G'ſindel auf der Spur. 
(Nach lints gegen den Hintergrund zeigend). Dort oben find j’; ich bin den heruntern Weg 
herüberg’loffen, um dich al Suffurs ... 

Schned. So warten wir, bis’ Tag wird. 

Luch s. Warum nicht gar! 

Sepherl. Wenn das etwa die Näuber find ? 

Luch s. Sie wären ſchon davong'fahren, aber ein Pferd ift übern Strang 
giprungen; da haben ſ' 'was z'bandeln; nur g’ichwind. 

Sepherl, Fort, fort! Hilf uns, Himmel, vielleicht retten wir das arme 
Sind. Eäuft Links über den erhöhten Weg ab.) 

Schned indem er von Luchs nachgezogen wird). Ich tag’ halt alfeweil, lieber warten, 
bi Tag wird. «Beide folgen.) 


Perwandlung. 
Vorfaal in Helenens Haufe, wie am Ende bes zweiten Aftes; auf dem Tiich brennen Lichter. Es tft 
gegen Morgen. 


Adte Scene. 


Tateljuber in feiner anfänglichen Seidung, aus der Seitenthüre Iinfs vorne lommend. 


Das is ein Jammer! Da nußt fein Zureden! Und fie jollen fich nicht ängſtigen, 
jag’ ih, der Dieb hat fich ohne Zweifel geirrt; wer wird denn kleine Kinder 
ftehlen? Die kann man jo haben. Ich räfonier' fo: wenn der Thäter ein Mann 
von Vermögen wär’, fo braucht er fein Dieb zu fein, er iS aber ein Dieb, folg: 
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lich bat er nicht viel, und wer nicht viel hat, der könnt’ g'rad noch Kleine Kinder 
brauchen. Sie friegen 's Buberl z'ruck, ohne Anftand. ... fie fchieben alle 
Schuld auf die Sepherl ... das will ich g’rad nicht glauben, aber, daß es jekt 
bald Tag is und die Sepherl nod immer auf der Gaudee herumflankiert, das 
beweift wenigſtens, daB fie in feinem Fall ganz unschuldig is. Die Sepherl mit 
dem guten, braven G'ſicht, die unverdorbene, ländliche Sepberl . . . wer glaubet 
das, dak man ſich in einer Sepherl fo täuſchen kann? 


Neunte Scene, 


Tatelhuber, Sepherl zur Mitte hereinftürgend, 

Sepberl. Wir haben’s! Mir haben's! 

Tatelbuber. '3 Kind? 

Sepherl. Nein, das haben wir noch nicht, aber die Räuber haben wir, 
die 8 g’ftohlen haben. 

Tatelhuber droit. Mit der Nachricht kannſt du mir g’ftohlen werben. 
Da trau’ dich nicht hinein. 

Sepherl. Was? Ich foll mich nicht hineintrauen? Warum nicht? 

Tatelhuber Du fragit jehr keck, entarteter, über Nacht ausgebliebener 
Dienftbot’! 

Sepherl (ganz verdugt). Herr von Tatelhuber ... diefen Empfang? ... 

Tatelhuber. Verdienſt du, denn du bift, gering gerechnet, eine Schiwärmerin. 

Sepherl. Ich hab’ mit Gefahr meines Lebens ... 

Tatelhuber. Wärſt du 3’Haus "blieben, hätt'ſt aufs Kind acht geben, wärft 
in gar feine G'fahren kommen; jo aber... . natürlich . . . wenn's g'ſchwärmt 
fein muß, na, jo ertrage auch die Folgen der Schwärmerei. 

Sepherl. Ich weiß nicht, foll ich weinen, ober fol ich ladıen? .. . Na, 
Sie werden's ichon hören. 


Behnte Scene. 
Die Vorigen; Philipp, Ge. 

Philipp (ehr erftaunt aus lints vorne). Sch höre fprechen ... feine Nachricht? 
Keine Spur? 

Sepherl. Gnäbdiger Her... 

Geſck (durd die Mitte). Ach ftürze vom Gericht hierher, um der erfte zu fein, 
der die frohe Botihaft . . . 

Philipp. Iſt's möglih!... mein Kind? ... 

Bed. Hat ſich noch nicht gefunden, doch die Thäter find bereits in den Händen 
der Juſtiz. 

Philipp. Ad! So hat meine Frau ihr Kind verloren! 

Geck. Ihre Frau wird gewiß ihr Kind befommen, Herr Taubenherz, Hein: 
rich und nod ein Holzhaderpaar find die Schuldigen, 

Philipp. Und mas iſt's mit dem Kinde? 

Geck. Unbegreiflicherweiſe wiffen das die Schuldigen felbft nicht; fie glaubten 
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feit, daß es fih in dem Korbe befinde, mit welchem fie angehalten wurden, allein 
in demſelben war nichts, als eine Menge Wäſche, welche die Sepherl als Ihnen 
gehörig anerkannte, die Sepherl, welche ſich in der Affaire jo Iharmant benommmen, 
dak man ihr fnicend die Huldigung . . . (Wil in Efftafe vor ihr nieberfinten.) 


Elfte Scene. 
Die Vorigen; Lorenz tritt, den Rinderforb auf dem Kopf tragend, durch die Mitte ein. 
Lorenz. Da bring’ id die ganze Wäſch'. 


Philipp. Gerechter Himmel! Iſt's möglich? (Stürzt außer fih auf Lorenz und 
nimmt ihm den Korb ab.) 


Tatelhuber und Sepherl cin frudigem Staunen). 's is da! Das ift der Storb! 

Philipp (bat in den Horb hineingefehen und ruft in freubigfter Ffftafe). Gefunden ! 
MWiedergefunden! Ach bin der glüdlichite Menich auf Erben! Nur geihmwind hinein 
zur Mutter, die im Schmerz vergeht. 


Tatelhbuber Nur gihwind! Nur g'ſchwind! (Trägt mit großer Eilfertigfeit 
ben Korb in die Seitentbüre ab. Wed folgt.) 


Bwölfte Scene, 
Toren, Sepherl. 


2orenz (allein, für fih). Iſt das a G'ſtanz wegen der Wäſch', 8 dürft’ keins 
a Hemd anz’legen haben, jo könnten ſie's nicht ärger treiben. : 

Sepherl (von der Eeitenthüre, wo man den Korb abtrug, zurüdtehrend). Lorenz! Lorenz! 
Laß dic umarmen. 

Lorenz. Zurüd, Natter! 

Sepherl dimmer im Übermak der Freude). Sag, was bu willit, du haft das Kind 
gerettet. 

Lorenz Mas für ein Kind? 

Sepherl. Ad, gch, mad feine Faren. 


Dreizehnte Scene. 
Die Vorigen; Tatelhuber zurüdtommend. 

Tatelhuber Wo ift er? An mein Herz, Netter des Kindes! (Umarmt 
Lorenz ſtürmiſch.) 

Lorenz (ganz verbtäif). Was? ... 

Tatelhuber. Das hat mic ausgeſöhnt mit ihm, er foll '8 Mädel haben. 
(Füge ihm Sepherl zu.) 

Lorenz. Ja, wenn er's möcht'. 

Tatelhuber Was wär’ das? 

2orenz. Fragen Sie f’ nur, wer bon der Nebout’ zu ihr 'kommen ift? 

Tatelhuber Sie war ja gar nicht z'Haus. 

Sepherl. Ich hab’ den Räubern bes Kindes nachg'ſetzt. 

Lorenz. Was? 

Tatelhuber. Jetzt erſt ift fie nadı Haus "kommen. 
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Lorenz. Sie war aus in der Nacht? Sie iſt unſchuldig? Wer hat denn 
nachher die Watſchen? ... Da herrſcht Irrtum, Verleumdung, Truggewebe ... 
und ih... die Verhältniſſe erleiden eine gräßliche Umwandlung ... Sepherl, 
jetzt bin ich ein Verbrecher. (Zintt ihr zu Füßen.) 

Sepherl. Aber Lorenz! 

Tatelhuber. Was bat er denn? 


Pierzehnte Scene. 
Die Vorigen; Helene, Phllipp, Geck von lints vorne. 


Delene Wo feid Ihr, daß ich Euch meinen unbegrenzten Dank ... 

Philipp cu Sepherh. Du braves Mädchen! Der Chevalier theilte ung mit, 
was er bei der Behörde erfuhr, mit welcher Aufopferung du für unfer Xiebites 
bejorgt warft. (u Lorenz.) Maderer Freund . . . (Zieht Lorenz Inieen.) Was iſt das? 
Soeben will ich Euch verfünden, weldy reihen Lohn Euch meine Gemahlin zuge: 
dacht ... 

Helene iu Seppen. Und daß du deinem Geliebten die Hand ... 

Lorenz. Sie hat feinen Geliebten, fie hat ein Ungeheuer, fie muß mir erft 
verzeihen. 

Sepherl. Was joll ich dir denn verzeihen? 

Yorenz. Das jag’ ich nicht. 

Helene gu Sſcherh. Kannſt du Hart fein gegen den Netter des Kindes, für 
welches du jelbit jo viel gethan ? 

Bed Sepherl, wenn auch ich meine Pitten mit denen der gnädigen Frau 
vereine ... (Wil vor Zepherl auf die Anie ftürzen, erhebt ſich aber ſchnell wieder und menbet fid) 
zu Helene.) Verzeibung, gnädige Frau, bald wär’ id vor der Sepherl auf die 
Kniee . . . Verzeihung! (Stürzt vor Helene nieder.) 

Lorenz. Hab' ich denn wirklich ein ind gerettet? 

Tatelhbuber. Gr ift ganz verwirrt, 

Sepherl iu Lorenz). Ach weiß nicht, was du haft, fteh auf; aber ung’ichaut 
verzeih' ich dir alles. 

Lo renz tirudia aufipringend). Sepherl! (lmarınt fie.) 

Philipp. Ein Freudenfeſt will ich feiern, ein Freudenfeſt! ... 

Helene cin Poitipps Mede fallend). Das mein Entſchluß noch erhöhen wird, (Zu 
Tatelbuber.) Ihr Projekt, Vater, die Stadt zu verlaflen, welches ich geitern mit 
Unwillen abgelehnt, ift jest ganz nad) meinem Sinn. (Zzu Philipp.) Ich folge dir, 
wohin du twillit; dann erit, wann ich deine Verzeihung mir erworben, dann erit 
jollit du wieder, aber in einem anderen Sinne, die Worte von mir hören: „Ich 
bin eine reiche Fran!“ 

Tatelhuber So iſt's recht, Frau Tochter! ... Und dem Herrn ... 
Auf Lorenz zeigend.) gratuliere ich zu feinem hübſchen Weib, er hätte als Holzhader 
gar feine beffere Wahl treffen können, denn das Madel ift jo brav, jo gut und 
geduldig, daß er auf ihr Holz baden kann. Viktoria, Kinder! 


(Unter paifenber Gruppierung füllt ber Vorbang.) 
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I. Akt. 





Kampls Dffigin in dem Vorort einer großen Stabt, In der Mitte bed Hintergrunbes ber Eingang von 
ber Straße; recht3 und [ins Seitentbüren. 


Erſte Scene, 


Damtan, mehrere Einwohner und Einwohnerinnen bed Ortes. 


Erfter Bauer. Laßt uns ſchön lang warten, der Herr Baber. 

Damian. Mein Prinzipal iS Doktor und nur aus genialer Caprice ver— 
ſchwendet er feine Kunſt an bie hierortige Menichheit. 

ZweiterBauer Die Vicchheit geht auch net leer aus bei ihm, an meiner 
Suah hat er a Kur g'macht ... da muß man Reipeft haben. 

Damian. Und am berrichaftlihen Bereiter fei'm Falben ... 

Zweiter Bauer, Der hat die Gelbſucht g’habt. 

Damian. Das war eine Roßkur. Da heraußen in dem Neſt habt noch 
gar kein’ folhen Doktor g’habt. 

Alle Es is ſchon wahr, aber... 

Damian. Still, mir fcheint, er fommt . .. er is's! 

Alle, Der Herr Doktor! 


Bweite Scene. 
Die Vorigen; Bampl. 

Kamp (aus der Seitenthire rechts eintretend). Alſo, da fteht er, der Doktor, mitten 
in feiner ambulanten Klinik. Wo find eure Schmerzen? Ger mit ihnen, fie 
find verloren, wenn ich fomm’! 

Damian. Biere haben ’zahlt, die andern bleiben noch in der Behandlung. 

Mehrere Patienten Wir thäten bitten, daß uns der Herr Doftor 'was 
verſchreibet. 

Kampl. Hab’ ich euch nicht ch’ ſchon g'nug verſchrieben? Glaubts ihr, 
's Papier koſt't nix? Alles wird repetiert. 

Erſter Bauer. Ich g'ſpür' halt noch allweil kein' rechte Wirkung. 

Kampl. Kann ich für feine hartnäckige Natur? Nur brav eing'nommen, 
'z wird ſich ſchon machen. 

Mehrere Patienten. B'hüt' Bott, Herr Doktor! (Aue gehen durch die Mitte ab.) 


Dritte Scene. 
Damian, Bampl, Wirt, Obreislertn, 


Kampl. Oho, der Herr Hirſchwirt . . . die Frau Greißlerin? 

Wirt. Ich war dreißig Jahr’ net krank! 

Kampl. Und wie fühlen Ste fich jet? 

Wirt. Ganz anders, als vor dreißig Jahren. Sc weiß net, was das is. 

Kampl. Ind die Frau Greiälerin? 

Greislerim O, id bin g’jund, aber mein Mann ... 

Kampl. Sie fcheinen mir aber auch etwas alteriert. Ich bitt’ allerfeit8 um 
den Puls. 

Sreislerin Wollen Sie nur zuerft beim Herrn Wirt ... 

Kampl. O, das geht zugleich, wär’ nicht übel, wenn ich nicht ziwei Patienten 
auf einmal behandeln könnt'. (Fühlt beiden zugleich den Puls.) 

Wirt. Ih bin doch erft im neunundfichzigften Jahr, und auf einmal fo a 
Schwäche. 

Kampl. Das is nir Chronifches, die Schwäche wird nicht lang dauern. 
(Zur Greisterin.) Na, und was fehlt denn dem Herrn Gatten? 

Greislerin. O Gott, der Mann is gar net, wie er fein ſoll. 

Kampl. Das is eine graffierende Strantheit bei den Männern, daß fo viele 
nicht fo find, wie j’ fein follen. 

Wirt. Und nacer verlaßt mich 's Augenlicht fo ſtark. 

Kampl. Tas giebt fid auf einmal... «Peifeite,) da leucht't dann 's ewige 
Licht. 

Greislerin Ind einen Hamur hat Ihnen der Mann, einen abicheulichen 
Hamur. 

Kampf. Hat er das vielleicht nur in der Zimmerluft, oder giebt ſich's, wenn 
er ins Freie kommt? 

Greislerin. Ja, jet da bin ich halt net dabei. 

Kampl. Na ja, eins muß immer beim G'ſchäft fein. 

Wirt Und allerhand Zuſtänd' melden fidh halt jeßt. 

Kampf. Kinderei; die Zuſtänd' werden fie bald alle überftanden haben, 

Greislerin. Und eine Kälte hat Ahnen mein Mann, eine immerwährende 
Kälte. 

Kampl. Hm, Fieber kann das keins ſein, denn ſonſt müßt' er auch ab— 
wechſelnd Hitzen haben. 

Greislerin. Oh, keine Spur! 

Kampl. Das is jo eine Eh'ſtandskrankheit, da find auflölende Mittel 
nicht Ichlecht. 

Wirt. Und was werden S’ denn mir alles verichreiben ? 

Kampl. Ahnen, Herr Wirt, gar nir. Wär’ net übel. Wie Sie a Mann 
find, da richt's die Natur allein, Sie brauchen nicht erft ein’ Doktor! 

Wirt. Wa, das is g’iceit, Da heirat’ ich noch. «Giebt iym Gerd.) Für Ihre 
Bemühung. 
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Kampl. DO, ic bitt’, die Behandlung war ja leicht. 
Greisdlerin. Alſo ichauen S’ halt nad bei ung! 
Kampl. Ich komm’ heut noch hin! 

Wirt und Greislerin Leben S’ wohl! 

Kampl. Habe die Ehre allerfeits! (Wirt und Greisterin gehen ab.) 


Pierfe Scene. 
Bampl, Damian, Malzer. 


Kamp (m dem eben eintretenden Matzer). Ab, der junge Herr von Malzer. 

Malzer Na, Sie, jet find f’ halt doc wieder alle zwei friſch und 
g'ſund. 

Kampl. Bei fo fräftigen Naturen hat'3 der Doktor leicht. 

Malzer. Beionders, wenn er ſich's fo leicht macht wie Sie. Zum zweiten 
find Sie gar nicht mehr gefommen. 

Kampl. Ich hab’ g’iehn, dab er aufm Weg der Belferung it, und daß 
einige Tage Ruhe von den Geſchäften . . 

Malzer. 68 find ausgezeichnete Thiere. Unfere Ochſen haben bei der Aus: 
ftellung Auffehen g'macht ... da g’bört ſich's nicht, daß man faumfelig ift. 

Kampl. Wenn ich halt g'rad viele menschliche Patienten hab’, fo bleibt mir 
feine Zeit zur animalifchen Braris. 

Malzer. Leere Ausred’! 

Kampf. Grinnern Sie fih nod, wie Sie die unerflärbare Gehirnentzündung 
g'habt haben... da hab’ ich auch '3 ganze Thierreich vernachläffigt und meine 
ganze Kunſt Ihnen gewidmet, 

Malzer Was Hunft! Meine gute Natur hat geliegt. 

Kampl. Ad ja, Sie haben aud recht a ftarfe Natur, überhaupt in Ihrem 
Haus haben j’ alle viel phyſiſche Kraft. 

Malzer Mit Komplimenten richten Sie nichts aus bei mir, Es bleibt bei 
dem, was der Vater g'ſagt bat. Sie kriegen für die Kur des weißen gar nichts, 
weil Sie fih um den g’ihedeten nicht mehr umg'ſchaut haben. 

Kampl. Macht nir, Ihr Vater is ein unpartetiicher Mann, ihm find Alle 
gleich liebe Kinder. 


Malzer (u Damian). Sie, Musje Damian, werden honoriert. (Nimmt die Brief» 
tafche heraus.) 


Kamp imimmt feinen Hut). Ich muß jegt zu einem a’fährlichen Patienten... . 
Damian, wenn wer fragt um mic, in einer Viertelſtund' bin ich wieder da. (Zu 
Matzer.) Sch habe die Ehr'! 

Malzer. Sie willen für die Zukunft, was Sie zu thun haben. 

Kampl. Sagen Sie Ihrem Herrn Papa, ich ſeh' jeßt ein, wie g’fehlt das 
i8, wenn man bei ei'm Ochfen zu wenig Bifiten macht; ich hab’ mein Schidjal 
verdient. (Geht durch die Mitte ab.) 
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Damtan, Malzer. 


Damian, G'ſchickt is mein Herr, aber... 

Malzer. Nadläffig und eigenfinnig! Einen Kopf hater... 

Damian. Da, das is jein Unglück! Wenn ber kein’ Kopf hätt’, das wär’ 
einer der eriten Dokter in der Stabt. 

Malzer (giebt ihm Gern. Und mein Papa, willen Sie, ber leid't fein’ Kopf. 


Sechſte Scene. 


Die Vorigen; Felsbach und Auſchel treten durch die Mitte ein, Muſchel ift ſchwarz und 
altmobifch gekleidet, geht etwas gebüdt, hat graue Haare und ein Zöpfchen. 

Felsbach. Hier ift fein Name auf der Tafel zu lefen... wir gehen 
nicht fehl. (Yu Damian.) It Ihr Prinzipal zu Haufe? 

Damian Grad ift er außgegangen, fie müffen ihm völlig begegnet fein. 

Felsbad und Muſchel. Fatal. 

Malzer (zu Damian), Die haben's prefiant ... Was kann denen wohl fehlen, 
Muffi Damian? 

Damian, Mir fcheint, Leberleidend oder ſchwache Bruſt, möglid, daß auch 
der Magen ruiniert is . . . hineinfteigen fann man nicht in die Menjchen, die 
Krankheit ſpricht fich meiftens erft aus, wenn f' a Weil eing'nommen haben. 

Felsbach (u Damian). Könnten Sie ihn vielleicht holen? 

Damian, D ja, warım nicht! «Bringt wie zufällig die Hand in Feläbads Nähe.) 

Felsbach cihm Geld gebend). Eilen Sie, ih bitte... 

Damian, u Befehl! 

Malzer Ich geh’ mit Ihnen. (Mit Damian durd bie Mitte ab.) 


Biehenfe Scene, 


Felsbadh, Auſchel. 

Muſchel. Hier alſo hoffen Sie Ihre zweite Tochter zu finden? 

Felsbach. Gewiß, hier muß ſie ſein! 

Muſchel. Und in der ganzen Reihe von Jahren haben Sie nie eine Er— 
kundigung ... 

Felsbach. Ich war abweſend, weit... und wollte ja nichts von ihr hören. 

Muschel. Unglaublihd! Einem Phantom Gemahlin und Tochter zu opfern! 

Felsbad. Letztere ift nicht geopfert, ich habe fie verläßlichen Händen ans 
vertraut und werde fie num reich und glücklich machen. 

Muſchel. Ihre Gemahlin ftarb in der vollen Überzeugung, dab fie nur 
mehr eine Tochter habe, jomit betraf meine Miffion die ältere und nidt 
die, welche Sie hier finden ſollen. Da nun aber meine Botichaft vom Sterbe: 
lager Sie zur Erfenntnis und Reue gebradt und die Erfüllung der von mir 
etwas voreilig übernommenen Verpflichtung nunmehr Ihnen zufteht, jo gebe ich 
alle hierauf bezüglihen Papiere hiermit in Ihre Hände. (Papiere hervorziehend.) Es 
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i8 das wichtige Dokument dabei, welches mir bei ber Gattenwahl Ihrer Tochter 
die enticheidende Stimme giebt. Das ift nun alles Ihre Sache. (Giebt ihm die 
Papiere.) 


Adıfe Scene. 
Die Vorigen; Bampl. 


Kampf (urd die Mitte eintretend, für ſich. Alle zwei noch auf den Füßen? Es 
fann nir G'fährliches fein. 

Fels bach (ih umfehend und Kampf erblidend). Er iſt's . . . alter Freund! 

Kampl. Ja, ja... g'ſchwind' die Trennungsjahr herunterg’ftaubt von dem 
Sicht, und es iS das alte wieder... . Baron... Spei... Grüß did; Gott! 

Felsbad. Nun fpric, ſchnell, wo ift meine Tochter? 

Kamp! (sefremder. Die ſuchſt du jest, und bei mir? 

Felsbach. Fit fie tot? 

Kampl. Es kann wohl über's g’iündefte Kind was kommen in 17 Jahren, 
aber ich wüßt' nicht . . . 

Felsbad. Sie lebt alfo! Und wo lebt fie? 

Kampl. Das erfte weiß ich nicht gewiß; ich vermut’ es nur aus mebi- 
ziniiher Kombination und das zweite weiß ih gar nicht, 

Felsbach. Entieglicher, was haft du gethan? 

Kampl. Haft denn du mich zum Vize-Vater aufg’ftellt? Hab’ ich dir nicht 
abgeraten? Und per „Entfeglicher“ mußt ihon gar nicht reden mit mir, ich bin 
doch fein gedungener Bandit, der mit zerftücelten Kindern den wilden Thieren 
des Waldes Vorwürfe macht. 

Felsbad. Dieſe Thiere find Lämmer gegen mich, der ich mein eigenes Kind 
erbarmungslos hinausgeitoßen . . . (Einft, mit beiden Händen das Geſicht bededend, auf 
einen Stuhl.) 

Kampl. Damals haft du nichts bereut, ald das, daß du g'heirat' haft; jetzt, 
fcheint mir, gewinnt eine Kontra-Reue die reaftionäre Oberhand. 

Muschel gu Kamp). Laſſen Sie den eriten Ausbruch borübergehen und er: 
zählen Sie mir das Ganze. 

Kampf. Ihnen? Wer find Sie denn? 

Muſchel. Ich bin der Arzt der Veritorbenen .. . 

Kamp digm die Hand reihend). Kerr Kollega! 

Muſchel. Der Leritorbenen geweien, als Babearzt nämlich, in Oftende hatte 
ich die Ehre... . 

Kamp, Badearzt ... ah, Sie find das im Naffen, was ich im Trodnen 
bin...troden und naß vereinigt fih im Feuchten, im Grab, 

Muſchel. Ic habe ein Necht darauf, den ganzen Hergang zu wiffen. 

Kampl. Gut, io hören Sie. Es war einmal einer... wir wollen ihn 
Felsbach nennen ... der wähnte in feiner zweiten Tochter ein Doppelzeugnis 
von Schuld und Schmad zu jehen. Da reift mit ihrer ein Jahr ältern Tochter 
feine Frau in die Bäder, und bligichnell allſogleich durchzuckt ein Racheplan die 
finftere Seelennaht des Barons, Zu einem Schulfreumd, treu erprobt... . wir 
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wollen ihn Stampl nennen ... bringt er die verhaßte Tochter mit einer Summe 
und dem Befehl, dafür zu forgen, daß er nie mehr von ihrem Dafein höre. Der 
Kampl geht das ein, das Sind wird der Mutter tot gemeldet, und der Vater... 
Felsbach ... verfhwand aus Stadt und Gegend. Der Kampl, auf Stinder nicht 
gefaßt, fchicft feine Kamplin mit Kind und Summe zu entlegenen Verwandten, 
aber fie ging nicht dahin, fam auch nicht wieder; ſpurlos verichwunden war Kind 
und Summe, und nur durd) Zeitungsblätter erfuhr nad) Jahren der Kampl jener 
tamplin fernen Tod. 

Felsbad. Wo war das? ... Dort muß aud meine Tochter fein. 

Kampl. Wir wollen hinſchreiben, oder ſelbſt hinreiſen, wie du willſt! 

Muſchel. Und hatte die Baronin irgend welche Vermutungen von der Sadıe ? 

Felsbad. Nie! Wir fchidten ihr einen Totenichein! 

Kampl. Und die Menichen find ſchon fo unfinnig, daß fie das für Wahr: 
heit halten, worüber fie ein! Schein in Händen haben, 

Muschel. Scerzen Sie nicht, Helferöhelfer! 

Kampl. Was war das? Stollega! 

Muschel. Ih bin nicht der Kollega eines verbächtigen Baders. 

Kampl. Glauben Sie, Sie find mehr al$ ih, weil Sie feine verftorbene 
Gattin Euriert haben? Das hab’ ih auch gethan! Der... (Auf Felebach zeigend.) 
fennt mich noch als den fchönften Medicinae Doctor in der Stadt, aber mir find 
die ewigen Migräns und die beftändigen Anichoppungen z'wider worden . . . nie 
eine feite ordentliche Todeskrankheit! Aber fterben thun j' doc, nachher kommt's 
auf'n Doktor. Nein, auf dem Land heraußen is's jchöner; da jagen ſ' doch 
noch, wenn einer ftirbt: „Gott hat ihn zu fi) g’nommen“ ... aber in der Stadt 
heißt's nur: „Der Doktor hat ihn unter die Erd’ gebradt.” ... Boshafte Raſſe! 
... Hier aber hab’ ich das Recht über Leben und Tod, und niemand wagt’ es, 
an meiner Wiſſenſchaft zu zweifeln. Ich bin Bader aus freier Wahl! 

Muſchel. Wie aber konnten Sie zu jo etwas die Hand bieten? Den Baron 
entichuldigt blinde Xeidenichaft, aber Sie. . 

Kampl. Meine Leidenschaft ift die FFreundichaft; mich hat das immer ver: 
droffen, daß man nur aus Liebe den verwegeniten Unfinn begeht; ich hab’ zeigen 
wollen, daß die Freundſchaft auch was imitand 18, 

Feldbach. est ift es an der Yeit, jeßt mußt du fie bewähren. 

Kampl. Glaubjt, ih hab’ g’wart’, bis du mir das fagit? Im mir gären 
ihon die Pläne, die Hoffnung musfiert, der Stoppel der Unternehmung fradt... 
eing’ichentt, vivat die Wiedergefundene! 

Felsbach. So großes Glück verdien' ich nicht, es iſt mir nicht beichieden! 

Muſchel. LVerzagen Sie nicht! Forſchen Sie, handeln Sie, und iſt das 
vergebens, dann vergeflen Sie nicht in fruchtloſem Jammer die Vaterforge, Die 
Sie Ihrer älteren, wahrfcheinlich nunmehr einzigen Tochter jchuldig find. Ich 
fahre nach der Stadt und trete alljogleich meine Nücreife an, Ihre möglichen 
Erfolge berichten Sie mir, denn niemand hat jo wie ih den innigften Antheil 


an der durch Sie unglücklichen Veritorbenen genommen. Leben Sie wohl! Reicht 
Felsbach die Sand und gebt, von dieſem und Kampl bis an die Thüre begleitet, durch die Mitte ab.) 
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Deunfe Scene. 
Bampl, Felsbad). 


Kampl. Did behandelt er gebieteriih, mid) bagatellmäßig . . . in feinen 
Augen fteben wir aber auch als ein paar recht nette Individuen da. Pfui Teufel, 
jeßt ich’ ich's erit felber ein, es is a wilde G'ſchicht'! 

Felsbad. Einen Troſt fanuft du mir geben... aber ſprich die Wahrheit, 
fiebte deine Frau das Kind? 

Kampl. Von ihrer Mutterliebe weiß ich nir Beitimmtes, aber im allgemeinen 
war fie jehr liebevoll, ja, fie hat ſchon geliebt, wie ich fie kennen g'lernt hab’, und 
hat denjenigen aus Liebe zu mir an’pflanzt, wird auch nicht ohne Liebe abge 
laufen fein... transeat! Aber was hat denn dich über deine Frau zur beiieren 
Einſicht gebracht? 

Felsbach. Ein Brief, den mir der alte Doktor, als er nad langem Forichen 
meinen Aufenthalt erfahren, nach Florenz ſchickte. Ich eilte auf feinen Wunſch, 
bier mit ihm zufammenzutreffen, alfogleich bieber. 

Kampl. Was war denn aber in dem Brief? 

Felsbad. Heilige, auf dem Sterbebette geichriebene Betheuerungen ibrer 
Unihuld. Glaubit du, dab man da einer Züge fähig it? 

am pi (fucht, während er das Folgende jpricht, in einem Schranke). Nein, das Lügen it 
eine Erfindung von und für Lebendige, im Tod muß Wahrheit fein, fchon des— 
wegen, weil er der Gegenfag vom Leben id, Die Meinige hat mir nichts ges 
fchrieben auf dem Sterbebette; na ja, es is feine Lokalität zum Leut' anichmieren ; 
früher hab’ ich aber recht einen aufrichtigen Brief "kriegt von ihr. 

Felsbad. Sollte darin feine Andentung . . . 

Kampl. Nir! (Zeigt ihm den Brief, den er aus dem Schrank geholt, und lieſt die folgenden 
Stellen daraus.) „Ich kann mich auf dem nen betretenen Lebensweg nicht mit dem 
Kinde befafien und hab’ es daher in gute, fihere Hände gegeben,“ 

Felsbad. Warum fandte fie dir das Sind nicht zurück? 

Kampf. Weiß ich's! 

Felsbad. Ohne Zweifel hat die Abenteuerin das Geld vergeubet und mein 
Sind in Not und Armut... . entjeglich ! 

Kampl. No, no! Nur nicht gleich das Schredlichite denken! 

Felsbad. Lies weiter! 

Kampl. Dann kommt nir mehr, ald eine Schmeichelei für mich. (Lieit.) „Du 
biſt mir in den drei Jahren unausitehlic; geworden, der Schlofier war ein lieber 
Mann, aber du . . . ab!“ (Spricht) Diefer Schloffer war eben ihre frühere Liebe; 
ich hab’ auch anfangs geglaubt, daß fie zu ihm is, hab’ aber erfahren, daß er 
als ſtrenger Jungg'ſell gelebt hat. 

Felsbach. Mate, rate, was ich zunächſt beginnen ſoll? 

Kampf. überlaß das mir, in einer Viertelftund' arbeiten alle Telegraphen für 
einen Baron, und du befaß dich, wie der Seedoktor g'ſagt hat, mit der Vateriorge 
für die ältere. 

Felsbad. Da bedarf's wohl feiner Sorge; auch fennt das Mädchen mich 
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faum dem Namen nad als ihren Water. Als meine Frau fih damald von mir 
trennte, nahm fie ihren Familiennamen wieder an, und bie Kleine erbte, unter ber 
Bedingung, daß fie Diefen Namen beibehalte, von einem Onkel ein ungeheures 
Vermögen. 

Kampl. Was, eine reihe Erbin, die als Waife vielleicht ſchlechten habfüchtigen 
Verwandten in die Hände fallt? 

Felsbach. Wie ich höre, ift fie vor zwei Tagen im Haufe ihres gefeßlichen 
Vormunds angefommen, von weldhem ich dir weder Gutes noch Böſes zu be— 
richten weiß. 

Kampl. Und das fagit du mit folcher Seelenruhe? Sieht du nicht ein, 
alter Schulipezi, daß gerade diefe Tochter am g’fährlichiten dran iS? Die andere, 
mein Gott, lebt fie, jo friegen wir ſ', und haben wir ſ', beglüden wir f', das i® 
Ktinderei, aber die als Millionsweien und Solowaife preisgegebene ... 

Felsbad. Du haft jo unrecht nicht! 

Kamp! mahfinnend). Deine Adreſſe! 

Fels bach (ism die Starte zeigend). Hier ift fie! 

Kampl. Da muß gehandelt werden. Fahr nad Haus, in einer halben Stund’ 
bin ich bei dir! (Führt in gegen die Thüre.) 

Felsbach. Du unternimmit eine fchtwere Aufgabe. Möge der Gedanfe dich 


aneifern, daß du es für einen Freund thuft, den Vaterangſt und Neue foltern. 
(Durd die Mitte ab.) 


Elfte Scene. 
Bampl. 


Ich möcht doch wiſſen, ob der Blick einer verflärten Baronin in das Halbdunfel 
eines unheimlichen Lederherzens dringt. Was/muß fich die denken im Himmel, wenn j’ 
herab ſchaut auf mich unbefugten Mitarbeiter an ihrem Unglück auf Erben! 
Wahrſcheinlich denkt fie fich gar nir. Ich kann's überhaupt nicht glauben, daß bie 
SIenfeitigen an uns Diesjeitige herüberdenfen ; die Guten wenigstens gewiß nicht, 
denn die follen ja jelig fein, und wie brächten fie denn das 3’ jamm’, wenn fie 
uns herunt' aus der Vogelperſpektiv betrachteten? Könnt’ es einen feligen Haus: 
herrn geben, wenn er fähet, mie feine liederlihen Buben auf fein ſchweiß— und 
fleißerbantes Haus einen Sa um ben andern machen? Könnt’ es einen ſeligen 
Graukopf geben, wenn er ſähet, wie feine blonde Witwe die Trauerfleider als 
Liebeöneke verwendet? Könnt’ e8 einen feligen Schiller, einen feligen Goethe geben, 
wenn fie jehen müßten, wie in Budweis der Ton Carlos und in Feiſtriz der 
Fauft aufg’führt wird? Es war keine dumme Erfindung von die Griechen und 
Römer, dab fie als Grenzfluß ihrer Champselysöes den Lethe angenommen haben, 
aus dem man Vergeffenheit trinkt. Wer die Welt nicht vergibt, für ben kann's 
gar kein' Himmel geben. Das ift altgriechiiche Philofophie, die in zweitaufend 
Fahren noch nicht rofofo "worden iS! '8 is auch ganz natürlid ... . was hat 
fi) denn geändert feit der Zeit? In der Form a Menge, in der Sade blut— 
wenig. 
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Wie ſ' ehmals hab’n betrieb'n d'Medizin: 

Hein Spur von Menfchenverftand war da drin. 
Da hab’n d'Wunderdoktoren 
G'heime Kräfte beichworen, 
Zauberſprüch', Amulette 
G'hängt an’ Kranken und fein Bette, 
Hab'n g’fagt, 8 bringt ins Grab b’ftimmt, 
Wenn der Mond juft g'rad abnimmt, 
Doch wenn der Mond aufnimmt, 
Der Batient fiher auffimmt! 

Man muß lachen, denft man drüber nach, 

Doch ſchau'n wir z’erjt, wie ſ' kuriern heutzutag. 
Jetzt hab'n ſ' Bäder elektriſch, 
Daß d'Kraft wird erweckt friſch; 
Wer z'kurier'n nicht mehr is, muß 
Probier'n Magnetismus ; 
Auch Goldbergiiche Stetten, 
Die hab’n ang'ſchmiert ein’ jeben, 
Wer ſ' hat 'Tauft, kann ſ' verfchenfen 
Oder ei'm Pintfcherl umbenfen! 

So Firlefanz machen | jegt, ftatt daß d'Wiſſenſchaft ftrahlt ... 

68 is alles uralt, nur in anderer G'ſtalt. 


Bor zweitaufend Jahr’ hab'n j’ Theater geipielt, 
In Griechenland, wo's Klima fo mild, 

Tragödien zum Weinen 

In Schattigen Hainen, 

Mit großem Appflaufe 

Bei übervollem Haufe, 

Auch hab'n ſchon die Nömer 

Am Sonntag g'ſagt: Geh'mer 

Zu die Gladiator'n-Kämpfe, 

Die Frauen hab'n zug'ſchaut ohne Krämpfe, 
Obwohl auf Leben und Tod 'gangen is die Sadı'. 
Denen wir nad), ob's anders is heutzutag. 

Is a Sommer, a fchöna, 

Hab'n ſ' jet überall Arena, 

Und wo 5 Männer rauch'n könna, 

38 d'Arena noch ſchöna; 

's zeigt und auch Toldy Janiſch, 

Das, was eigentlich ſpaniſch, 

Gr und Lümmeln a paar rechte, 

Produzier'n Stiergefechte, 
Und es giebt auch g'nug Frauenzimmer, denen das g’fallt. .. 
Es is alles uralt, nur in anderer G'ſtalt. 
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Betrachten wir, wie's vor fo viel Jahr’ 

In puncto des Aberglaubens war. 
Z'erſt der Eſelsſpektakel 
Mit'm Delphi⸗Orakel, 
Dann in Gallien die Norma, 
Die hat wahrg’jagt pro Forma. 
Später hab'n „Weh” a’ichrieen die Toten. 
Seren hab'n f' "braten und g’jotten; 
Nachts jind umg'ſtieg'n d'Vampyre 
Von halber Elfe bis Viere. 

Man muß lachen, denkt man drüber nach, 

Doch ſchaun mir z'erſt, was ſ' alla glaub'n heutzutag. 
Dreizehn Gäſt' d'Freud' verderben, 
Denn da muß einer ſterben; 
's bringt der Freitag Malheur nur, 
Liebesglück zeigt der Coeur-Bua. 
Schütt' man 's Salz um, wird g'ſtritten, 
Fallt a Schnee, zeigt's Viſitten, 
Thut man Beißen in der Lend' krieg'n, 
Thut d'Schwiegermutter Zähnd krieg'n. 


Das glaub'n viele in der Zeit, die mit Aufklärung prahlt .. 


63 i8 alles uralt, nur in anderer G'ſtalt! 


Salant’rie, hört man klag'n weit und breit, 
Sing’ verlor'n mit der Haarpuder-Zeit. 
's wird mit Recht noch bewundert 
Tas galante Jahrhundert, 
Wie zu Nofofo-Damen 
Die Perücken-Herrn kamen, 
Je länger das Zöpferl, 
Deſto ſchöner war 's Köpferl. 
's war auch ſchön Wuckl und Schöpferl, 
Doch der Stolz war halt 's Zöpferl ... 
Ahmt a Stutzer dieſen Vorbildern nach? 
Betrachten wir doch d'Galant'rie heutzutag! 
Aus Galant’rie rauchen j" immer, 
D’derrn bei Damen im Zimmer; 
Aus Galant'rie b’halt'n d'Hüt' auf fie, 
Leg'n aufs Kanapee d'Füß' 'nauf fie, 
Nur verfteden j’ gern 's Yöpferl, 
Non Fortichritt ſpricht 's Köpferl, 
Aufklärung zeigt 's Schöpferl, 
Doch ſondiert man das Köpferl, 
Zeigt ſich a ſiebzehnellenlanger Zopf allſobald ... 
Es is alles uralt, nur in anderer G'ſtalt. 


Im Mittelalter, in der Nitterzeit, 
Da hat's Herrn 'geb’n, das war fchon a Freud’! 
Dirnen, die widerftrebeten, 
Zum Altar jchleppeten 
Sie bei Haaren fliegeten; 
Wenn fie obfiegeten, 
Im Busch) fie Tageten, 
Staufleute plageten 
Und fie ausraubeten, 
Mährend Mord fie fchnaubeten ... 
Es is ſchauerlich, denft man drüber nad! 
Doc ſchaun wir z’erit, was a’ichieht heutzutag! 
Dirnenraub g'ſchieht zwar selten, 
Lebt find d' Männer die Gequälten, 
Bei die Haar! muß man j’ ziehen, 
Um zur Heirat ein’ z'kriegen; 
Auch im Raub find j’ jegt g'ſcheiter, 
Prell'n um d’stleider die Schneider 
Brell’n um War'n und Gejchmeide 
Im G'wölb' die Staufleute, 
Fignen alles fih zu bloß durch Maulmacher-G'walt ... 
58 i8 alles uralt, nur in anderer G'ſtalt. 
(Durch die Mitte ab.) 


Berwandlung. 


Garten einer ber Baronefie Pauline von Kellburg gebörigen Vorftabt-Bila. Gegen ben Hintergrund 

rechts ift ein Vorſprung fihtbar, in beffen fchmaler, ben Publikum zugekehrten Seite die nad einem 

Sartenfalon führende Thüre angebradt iſt; die breite Fronte desfelben zieht fih gegen den Profpeft. 
Links ein großes Bosfett, welches an die Couliſſen fih anſchließt. 


Elfte Scene, 
Wilhelm; ein Bedienter. 
Wil h elm (zum Bebienten, mit welchem er aus dem Hintergrunde Linfs auftritt). Machen 
Eie Schnell, ich möchte nicht gern von den Gäſten geſehen werden, 
Bedienter Schr wohl! id durch die Salontbüre ab.) 


Wilhelm. Ah, da fommt er eben! (Der Bediente läßt Ludwig beraudtreten und 
geht dann durch die Salonthüre ab.) 


Zwölfke Scene, 
Ludwig, Wilhelm, 
Ludwig (auf Wilgelm zueitend). AH, Wilhelm! Bringſt du mir Nachricht von ihr? 
Wilhelm Nachricht? Wie wäre das möglih? Ihr seht euch ja täglich! 
63 betrifft mich jelbit. Ich habe die Anftellung befommen, eben erhielt ich das 
Dekret. 
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Ludwig. Das ift Shön! Wen kann das mehr erfreuen als deinen Freund?! 

Wilhelm. Ludwig, bu erfcheinft mir in diefem Augenblick nicht allein ala 
Freund .. . gefteh nur ... du warft hier auch Proteftor! 

2udmwig (ausweichend). Was fällt dir ein? 

Wilhelm Leugne e8 nicht... bein Rang, beine Verbindungen ... bu 
willſt dich meinem Dank entzichen. 

Ludwig. Und wenn es fo wäre? Du fprichft von Dank, du, dem ich das 
höchſte Glüd der Erde verdanke? Du, ber der Freundichaft ein fo ſchönes Opfer bringt ? 

Wilhelm. Allerdings wäre mir jedes Opfer leichter, als die Theilnahme 
an jener Täufchung. 

Zudmwig. Gemwährt dir die Überzeugung von meiner Meblichfeit, von ber 
Wahrheit meiner Liebe keine Beruhigung? 

Wilhelm. Hätt’ ich fonft die Hand dazu geboten? Aber... 

Ludwig. Und lange kann e8 nicht jo fortbauern, der energiiche Schritt muB 
bald geichehen. 

Wilhelm Warum nicht gleich! 

Ludwig. Nur wenige Tage laß noch vergehen, bis ich meine Mutter... 

Wilhelm (nad vorne reits deutend). Dort kommt fie, aber nicht allein. 

Zudmwig. Sch feh' dich heute abend noch. 

Wilhelm. Leb wohl! (Geht nad lints im Hintergrund ab.) 

Yudmwig (ab im Hintergrund reis). 


DPreizehnte Scene. 
Waſchhauſen und Sidonia tommen von rechts. 


Sidonia. Er kann jeden Augenblid fommen, der fatale Doftor. 

Wafhhaufen Niemand von unſern Belannten hat ihn geiprocdhen, aber 
mir ſagte jemand, ber ihn gejehen, er ſei eine Paracelfuskarifatur aus dem 
vorigen Jahrhundert. 

Sidonia. Es war ein entjeglicher Einfall der Verftorbenen, gerade im 
wichtigiten Punkte, in der Gattenwahl ihrer Tochter, einem Fremden folche Rechte 
zu übertragen. Wir müffen auf Mittel bedacht fein, uns jeiner zu entledigen. 
Wir beide und beine Schweiter haben und das Wort gegeben, feinen Bewerber 
um Baulinend Hand anzunehmen, ohne Einverftändnis! 

Waſchhauſen. Mlein und heimlich handeln, wäre unwürbiger und über: 
dies abicheulicher Verrat. 

Sidonia. Wenn du das einfichit, warum labeft bu ohne meine Zuftimmung 
junge Leute zum Diner? 

Waihhaufen (etwas verlegen. Ih... hm, du weißt, ich erichne feit 
zwanzig Jahren ben Freiherrnitand, Herr von Zakenburg hat hochverzweigte 
SKonnerionen. 

Sidbonia. Was braucht du Hochverzweigtes! . . . Mach reits rüdwärts in bie 
Scene ſehend; für ih.) Ha, mein Sohn, wie gerufen... (Zu Waſchhauſen.) Bekümmere 
did um beine Vormundſchaft und um weiter nichts! (Geht nad rechts ab.) 
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Mafhhaufen caein). Nun Fönnt ich mich ja nach der von meiner Mündel 
bewohnten Etage ichleihen, fie ift ausgefahren ... . ihre Kammerfrau gewinnen 
ift für mein Projekt von Wichtigkeit. (Geht nad dem Salon ab.) 


Dierzgehnte Scene. 


Herr von Bakenburg, Herr von Halbing, Herr von Brachfeld teten von Tints 
vorne auf. 

Halbing (zu Brachfeld). Daß wir Nebenbuhler find, ſoll unsere Freundſchaft 
nicht ftören. 

Brachfeld. Ach hoffe es. 

Zakenburg. Nidt fo laut, meine Herren, derlei Pläne hübſch im ftilfen 
gemacht, man giebt fie dann leichter wieder auf, 

Halbing. Bon Aufgeben, Herr von Zalenburg, ift gar nicht die Rebe. 

Zalenburg. Wer weiß! (Beifeite.) So hoff’ ich die albernen Burſche zu ver: 
ſcheuchen. (Laut.) Es giebt Dinge, welche jungen Männern, wie Sie, die Anſpruch 
haben, fih in höhern Streifen zu pouffieren, nicht gleichgültig fein können, 

Halbing. Zum Beifpiel? 

Zaltenburg. Makel am Rufe der Braut, bie die Ehre ded Mannes be: 
fleden. 

Halbing. Lächerlich! Die junge Erbin ift mit zwölf Jahren in eine Hlöfter: 
fihe Penſion gelommen, fie hat gar feinen Ruf, folglih .. . 

Zakenburg. Aber ihre Mutter hat einen Nuf, und zwar ben jchlecdhteften, 
mit fih ind Grab genommen. 

Halbing und Brachfeld. Wiek Was? 

Zalenburg. Man munfelt von einem Gemabl, deſſen Namen fie nicht eine 


mal führen darf, der fie vor Jahren davongejagt, al ein... (Man Hört hinter dem 
Blumenboslett, an dem bie Sprechenden ftehen, laut Kampls Stimme.) 


Kampl verborgen). Elender Lump! 
Brahfeld und Halbing Ha... was war das? 


Zalenburg. Impertinente Frechheit . . . wer erfühnt fi. (Sieht Hinter das 
Bostett.) 


Fünfzehnte Scene. 
Die Vorigen; Kampl. 

Kam pi (kommt Ginter dem Bostett hervor, er ift ſchwarz und altmobifh gefleidet, hat eine 
ältfihe, in fi zufammengefuntene , fchlotternde Geftalt angenommen, bat graues Haar und ein 
feines Zöpfhen, fo daß er dem Doktor Muſchel gleicht, und nimmt eine verftellte Sprache an). Bravb, 
brav, das g'fallt mir! 

Halbing und Brachfeld Glaunend). Wer iſt denn das? 

Zaltenburg. Mein Herr... (Für fig.) Diele fremde Eriheinung . . . 

Kampl. „Lump“ hat einer zu ei'm g'ſagt, und recht hat er a’habt! Ich hör’ 
ihnen ſchon die ganze Zeit zu, und endlich iS es ei'm z'viel worden. 

Zakenburg. Ah, Sie ſprechen von Gärtnerburichen ? 

Kampf. Freilih von Burſchen, die jo herum ftehn im Garten . . 
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Zafenburg. Statt zu arbeiten. 

Halbing und Brachfeld. Gefindel das! 

Zafenburg gu Aampy. Als Gäſte dieſes Haufes dürfen wir uns nicht un— 
befannt bleiben ... . mit wen haben wir die Ehre? 

tampl. Ad bin der Doktor Muichel, Babdearzt, dermalen in Oſtende. 

Halbing und Brahfeld. Unendlich erfreut! 

Zafenburg. Alſo Medieus der Seebäder. Man jagt, fie follen ſehr 
ftärfend fein? 

Kampl. Beſonders für die ſchwachen Köpf', natürlich, im Weltozean is Kraft 
und Weisheit. Schauen Sie zum Beilpiel ein Ktontinentalungebeuer an, eine 
Niefenichlange, ja die fühlt fich rein nur als Regenwurm der Seeſchlange vis-A-vis, 
einem Viecherl von ſechs bis acht Quadratmeilen engliiher Länge. 

Zalenburg. Hören Sie auf! Die Seeichlange ift ja eine Fabel! 

Kampl. Freilich, ſonſt könnt’ fie ja nicht dieſe fabelhafte Größe haben. Das 
is Beweis für die Weltozeanfraft. Für die Weisheit des Weltozeand haben 
wir gar den handgreiflichiten Beweis; dort hat fogar der Stodfiih ein’ Stopf, 
das ijt doch auf dem trodıen Land nie der Fall! 

Zafenburg «ürfis). Ich weiß nicht recht, was ih aus dem Menichen 
machen jolf. 

Halbing tewas gering. Mir fommt fait vor, als ob... 

Zafenburg (u Halbing und Brachſeld). Kommen Sie, meine Herren, man wird 


uns im Salon vermiſſen. Auf Wiederjeben, Herr Doktor, Geht mit dem beiden nah 
dem Salon ab.) 
Kampl. Laſſen Sie mid) und die Scebäder refommanbdiert fein, 


Sechzehnke Scene. 
Kampl; Ludwig. 

Yudwig (aus der Seitentblire tretend und Nampl erbiidend. So ward er uns bes 
ichrieben .„.. . es fann fein andrer fein! Herr Doktor... . 

Kampf. Wo fehlt's? Mill ich fagen, mit wen hab' ich die Ehre? Ic bin 
in Gedanfen immer in der Braris! 

Ludwig. Ic bin der Sohn des Hauſes, welches Ihren werten Bejuch erwartete. 

Kampf. Hm, hm! Mein werter Herr von Hausſohn, Sie ſchauen kerng'ſund 
aus und thun doch, als ob S' mit mir was z’reden hätten. 

Ludwig. Ach ja, Herr Doktor ... Sie find der einzige, der mir belfen 
fann; Sie haben Vollmachten von ber verftorbenen Baronin von Hellburg . . - 

Kampl (beleidigh. „Berftorbenen ?* ich bitt' mir's aus! „Der Inkurabel— 
geweienen“ . . fo fagt man, wenn man mit einem fakultätsapprobierten Todes» 
kämpfer ſpricht. Wir fennen feinen Tod, höchſtens die Unmöglichkeit des Kurierens. 

Ludwig. Es fommt mir nicht in den Sinn, Sie beleidigen zu wollen, im 
Gegentheil ... 

Kampf. Am Gegentheil, Sie möchten fich lieber einfchmeicheln, daß ich Ihrer 
Heirataipefulation auf die Millionenerbin nicht feindlich entgegentrete. 

Yudmig. Herr Poftor, idy wünsche zum Beiten Ihrer Patienten, daß Ihre 
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Diagnoie nie fo falich jein möge, twie die, welche Sie eben ausgeſprochen haben. 
Hätten Sie die Unterredung gehört, welche ich eben mit meiner Mutter hatte, dann 
wüßten Sie, daß dies allerdings ein Plan von ihr ift, aber daß ... 

Kampf. Daß Sie an einem Herzübel laborieren. 

Ludwig. Ic liebe ein braves, aber arme Mädchen. 

Kampl. Aha! Morbus cordialis proletaria... hm... wird bei jungen 
Herren wie Sie, ſelten eine Todeskrankheit. 

Ludwig. Bei mir it fie ed, mein Leben hängt daran, darum beſchwöre ic) 
Sie, treten Sie dem Plane meiner Mutter entgegen, jagen Sie ihr... 

Kampf. Wollen Sie mir vorichreiben beim Nezeptverfchreiben? Ich bin der 
Doktor, ich ordiniere! 

Ludwig. Alſo hätte ich in Ihnen einen rettenden Freund gefunden? 

Kampf. Bor allem die Krankheitsg’ichichte. Seit wie lange haben Sie diefe 
Empfindung? 

Ludwig. Sechs Monate ſind's! . 

Kamp! (cbedentlich. Hm! Sechs Monat! In Herzensiahen find ſechs Wochen 
ihon völlig hroniih. Und wo haben Sie fi verborben? Oder... . dem vor: 
liegenden Fall anpafjender . . . wo haben Sie fi verliebt ? 

Ludwig. Im Haule eine wadern Fabrikarbeiters Namens Brunner. 

Kampl. Brunner! Was? 

Ludwig. Wie, jollten Sie ihn kennen? 

Kampl. Freilih! Aber hat denn der eine Tochter? 

Ludwig. Men follt’ ich denn lieben, wenn er feine Tochter hätte? 

Kampf. Freilich; ohne Zweifel erfte Liebe? 

Ludmig. Sie iſt ein Engel! 

Kampl. Alio kann fie nicht viel über achtzehn Jahre fein ? 

Ludwig. So alt ift fie! 

Kamp! (immer geipannter). Und heißt... .? 

Ludwig. Ändert das die Sache, wenn ich Ihnen jage, daß fie Nettchen heißt? 

Kamp iHödit erfiaunt). Nettchen? (Beifeite.) Anna, Nina, Nanni, Nett, Nanett', 
das find alles nur Variationen eines und desielben Kalenderthemas ... Finger: 
zeig! . . . Schickſalswink! . . . is das nicht Schon eine Spur? 

Ludwig Was haben Sie denn? 

Kampf. Nir ald den Wunih, daß Sie mich einführen in die Familie, der 


ih mich von nun an anzuichließen die Verpflichtung habe. (Geht mit Ludwig in 
den Salon ab.) 


Siebzehnke Scene. 


Panline; Läcilia 


treten aus dem Hintergrunde links auf, ein Bedienter, welcher Webetbücder trägt, folgt ihnen und 
geht nad dem Salon ab. Pauline tft mit Eleganz in Halbtrauer, Gäcilia ebenfalls elegant, aber 
bie alte frömmelnbe Jungfrau charakterifierend, gekleidet. 


Pauline Ic danke Ihnen herzlich, liebes Fräulein, daß Sie fo gütig waren, 


auf dem wehmutsvollen Gange als milder Engel des Troftes mir zur Seite zu fein. 
Neftroy, Band II. 15 
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Gäcilia. Ich mache mir Vorwürfe, diefe Idee angeregt zu haben, denn es 
hat Sie jo tief erichüttert. 

Pauline Sie begegneten dem Wunſche meines Herzens, welches ſich fehnte, 
auf dem Grabe meiner Mutter dieſe Ihränen zu vergießen. Cine Frage, liches 
Fräulein, was jagte Ihnen der Mann, der uns die Familiengruft aufichloß ? 
Sie fahen bei dem Geſpräch wiederholt nah mir. 

Gäcilia. Ad ja, ich fragte ihn, ob jener junge Mann fid) öfters dort ein- 
finde, der... . Sie werden ihn bemerkt haben . . . fait vernichtet von Schmerz, 
auf einem Grabe fniete, 

Pauline imit Theilnahme). Nun, und was hörten Sie von dem Armen? 

Cäcilia. Auch er beweint den Tod ciner Mutter, und jeit man fie ins Grab 
geſenkt, fommt er täglidy hin, um dort zu beten, Der junge Mann heikt Iſidor 
Gerbrand. Er fam oft in unſer Haus, doch feit ihn der harte Verluft getroffen, 
meidet er Geſellſchaft. 

Pauline Er muß ein edles, vortreffliches Herz befigen. 

GCäcilia. Ein wahrhaft frommes gottergebenes Gemüt... doch nun, liebes 
Fräulein, werde ich Ihre Toilette zum Diner ordnen... 

Bauline O, bemühen Sie fih nicht, da fommt eben meine Kammerfrau. 

Gäcilia (werneigt fih und geht nad dem Salon ab). 


Adjtzehnte Scene. 


Pauline, Madame Müller. 

Madame Müller (von rest hinter dem Salon auftretend). Gnädiges Fräulein... 
ach, ich hätte eine aroße Bitte vorzubringen. 

Pauline (reundlich. Sprechen Sie, welde? 

Madame Müller Jahrelang war ich abweſend von bier und habe nun 
eine alte Freundin wiedergefunden. Morgen ift bei ihr eine Feine Hausunter: 
haltung, zu welcher fie mich dringend geladen hat, 

Pauline Das dürfen Sie nicht ablehnen; Sie willen, ich brauche wenig 
Bedienung. . . ich wünſche Ihnen recht viel Vergnügen, liebe Müller. 

Madame Müller Sie heißt Schulamann, meine alte Freundin! 

Pauline Sie haben meine Erlaubnis! 

Madame Müller Sie bat drei Töchter und einen Tabakladen, brave 
fleißige Mädchen, die Töchter, aber nicht befonders hübſch; die Interhaltungen 
find einfach, man tanzt beim Klavier; ſehr ordentliche junge Männer fonımen bin, 
freilih nur bürgerlicher Stlaffe. Das ganze hat eigentlih den Zweck, fie hofft 
die Töchter nach und nad) zu verheiraten! 

Bauline Schon gut, Liebe, ich habe ja gar nichts dagegen! 


VNeunzehnte Scene. 


Die Vortigen; Cäctlta. 


Gäcilia teilig aus dem Salon kommend). Mein Fräulein, ein Freignis! Während 
unserer Abweſenheit iſt Doktor Muſchel angekommen, 
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Pauline. Es iſt mir eine wehmütige Freude, den Mann kennen zu lernen, 


der die legten Augenblicke meiner Mutter geſehn ... führen Sie mich zu ihm. 
(Gebt mit Cäcilia nah bem Salon ab.) 


Madame Müller cateim. Mir jcheint, das alte Fräulein bat einen Plan. 


Zwamigſte Scene. 
Madame Müller, Waſchhauſen. 


Wa id hau j EN (vorne von der Seite fommend, eilig und geheimnisvoll). Scarmante 
Madame Müller ... 

Madame Müller Was fteht zu Dienften ? 

Maihhanien Wenn Ihre Gebieterin fich allein befindet, wollen Sie die 
Güte haben, geihägtefte Madame Müller, es mir in meinem Studierzimmer zu 
melden. 

Madame Müller Ganz zu Befehl! 

Waihhaufen Ohne aber, dab meine rau... 

Madame Müller mas rechts vorne in die Scene ſehend). Da fommt fie chen... 

Waihhaufen Fatal... ich möchte ihr nicht begegnen. Eut nad dem Saton ab.) 

Madame Müller cateim. Mir fcheint, der bat auch einen Plan. 


Einundzwamigſte Scene. 
Madame Müller, Sidonta. 

Sidonia (res vome von der Seite kommend). Gut, daß ih Sie finde, meine 
Liebe; meine Schwägerin läßt mich nicht dazu kommen, mit Baroneffe Pauline 
einige Worte allein zu ſprechen. 

Madame Miller a, fie beehrt diefelbe ſehr oft. 

Sidonia. Nun denn, wenn ein Moment eintreten jollte, wo fie diefelbe 
gerade nicht beehrt, fo erfuche ich Sie, e8 mich wiſſen zu lafien. 

Madame Müller Merde nicht ermangeln. 

Sidonia. Tradten Sie aber ungeiehen von meinem Gemahl in mein 
Boudoir zu fommen. 

Madame Müller. Verlaſſen fih die Frau Baronin darauf. <Am Abgehen 
für fi.) Die hat auch einen Plan! (Nas rechts hinter dem Salon ab.) 


Zweiundzwamigſte Srene. 
Sidonia, Waſchhauſen, Cäcilia, Pauline, Kampl kommen aus dem Salon. 


Kampl. Ergo alsdann! Jetzt is die Quinteſſenz der Familie beiſamm'! 

Sidonia fitnen entgegengehend). Nun find wir glüdlih!... Uns war, als 
ob ein Glied der Familie fehlte, ſolange Sie, Herr Doftor, vergebens auf ſich 
warten ließen. Wir waren ſchon beiorgt, Sie würden zu fpät kommen, um 
Zeuge zu fein, wie unſere liebenswürdige Mündel auf dem Balle der Baronin 
Hochberg ihren Eintritt in die große Welt feiern wird. 

Waſchhauſen. Da find ja noch acht Tage hin. 


Pauline Ih muß geſtehen, daß ich nur mit großer Befangenheit . . . 

Waſchhauſen. Befangen mit diefem bezaubernden Reiz ? 

Kampl. Es is wirklich generos! 

Sidonia. Was? Wer iſt generos? 

Kampl. Ihre Mündel. 

Bauline Ich? ... 

Kampl. Mit Ihren Millionen hätten Sie dad Recht, jo alt und ſo ſchiech 
zu fein, als wie ich, und wären doc, die gefeierte Göttin, was aljo ertra an 
Hübichigkeit an Ihnen is, das is Gratisbeilage, Generofität, großmütige Spende 
für Bewunderer, mit denen’3 viel billiger zu richten wär’! 

Sidonia ikeife zu Pauline). Das iſt doch ein Ichauderhafter Menſch! 

Waſchhauſen iu Kampf, ihn zurehtweitend). Aber wie fönnen Sie... 

Sidonia (um dem Befpräd eine andere Wendung zu geben, zu Pauline). Sch hoffe, Sie 
werben mir die Wahl Ihrer Toilette überlaffen. 

Kampl, Mein Gott, kaufen S’ ihr a paar neue Schuh’, 's andere ficht man 
fo nicht. 

Waihhaufen Wie das? 

Kampf. Weil fih alles vor ihr bis auf die Erde büden wird, 

Sidonia dür is), Schauberhaft! aut.) Am Gegentheil, Herr Doktor, wer 
Paulinen ins Geficht blickt, wird ihren Anzug überſehen, denn wahrlich, dieſe 
Züge find geichaffen .. . und wäre fie in einen Sad geffeidet . . . bie ſonſt ge— 
feierteften Schönheiten zur Verzweiflung zu treiben. 

Kampl. Bravo! 

Gäcilia (u Pauline). Gekannt hat Sie Rafael nicht, aber geahnt hat er Sie, 
denn nie hätte er ſonſt jo herrliche Frauen gemalt. 

Kampl, Sehr brav! 

Waſchhauſen (m Pauline, Und was ijt Ihre Schönheit gegen Ihren Geiit, 
gegen Ihren Scharffinn, der den größten Gelehrten Ehre machen würde. 

Kampl. Braviifimo! So! (Zu Eivonia.) Jet fangen Sie wieder an... (Zu 
Gäcitia.) nachher Sie... (Zu Waſchhauſen.) und dann Sie und auf d“etzt alle drei 
miteinand'. Es iS ein rührender Einklang in diefem Dreiflang. Müſſen nicht 
bös jein, wenn ich a bißl ein’ falfchen Baß drein brumm'. 

Sidonia. Sie find doch wirklich ... 

Waſchhauſen. Ic begreife nicht ... 

Kampl. Was denn? Sie haben einen edlen, höchſt ehrenwerten Zweck, das 
liegt ja klar am Tag, Sie wollen 's Mädl abſtumpfen, Sie wollen ihr die 
Schmeichelei z'wider machen. 

Sidonia. Welch ein Ausdrud... 

Waſchhauſen. Ach weiß nicht ... 

Kampl. Nein, nein, es is ſo, und ich glaub', Sie haben Ihren Zweck 
ſchon halb und halb erreicht. «Zu Pauline) Nicht wahr, es is Ihnen ſchon z'wider? 
Ich ſag's nur, weil ich g'rad davon red’... a bißl ſchmeicheln, transeat, aber 
gar zu dick auftragen, das is ſchon a glatte Impertinenz mit ei'm g'ſtickten Über: 
zug. Der Teufel möcht! reich fein, wenn man ſich den ganzen Tag müßt" hubeln 
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lafjen, fobgehubelt iS auch gehudelt. Das is ja abgeihmadter als der Spennadl— 
faft; eins macht ein Nafaeliiches Ideal aus Ihnen, '3 andere eine Pompadour, 
einer gar einen Voltaire und noch allerhand, das iS doch zu handgreifliche Fopperei; 
ich ſag's nur, weil ich g’rad davon red’! 

Sidonia (verlegen und ärgerlih). Herr Doktor... . 

Waſchhauſen verlegen und ärgerlib). Es fehlt nichts, als daß ... 

Kampl, Werd’ Ihnen gleich Tagen, was nod fehlt. Sie müſſen jest den 
habfüchtigen Hintergrund mehr durchbliden laſſen, wie alles durch die armſeligſten 
Flattufen fih nun einen Freipaß in die Gefilde ihrer Dufaten zu erringen ftrebt; 
Sie müffen die hinter den Redeblumen ſchlummernde Niederträchtigfeit mehr ans 
Licht ftellen, dann iſt fie auf zeitlebens vor Citelfeit bewahrt. (Zu Pautine.) Gra— 
tulier’ Ihnen, was die homöpathiiche Pädagogik anbelangt, haben Sie die füperbfte 
Vormundichafts: Familie gefunden, ich ſag's nur, weil ich g'rad davon red’; ergo 
alddann beim Diner hab’ ih dann wieder Die Ehre, da wollen wir ums erft recht 
belifat unterhalten, meine Scharmanteften,, Liebwerteften, Verchrteften . . . ich 
ſag's nur, weil ich g’rad davon red’, (Geht ab.) 


Preiundzwanzialte Scene. 
Sidonia, Täcilia, Panline, Waldhaufen. 


Sidonia (ihrem ürger Luft machend). Unglaublich . . . noch nicht dageweſen! 

Waihhaufen Mir fehlen die Worte... 

Sidonia qu Pauline). Was fagen Sie dazu? 

Bauline etwas in Aufregung). Ich halte e8 für... . für einen Scherz. 

Sidonia (zu Pauline). Ärmfte! Sie find gewiß ſehr angegriffen! 

Pauline. Ein wenig; deilenungeachtet werde ich beim Diner erfcheinen; nur 
für jet bätte ich eine Bitte... 

Sidonia. O fagen Sie, welde? 

Waſchhauſen. Sie ſprechen zu dienftbaren Geiitern, 

Pauline Ach wünfcte, um mic zu fammeln, einige Augenblide allein zu fern. 

Sidonia. Sie find ja die Gebieterin. 

Pauline (zu Gäcitio), Und Sie, liebites Fräulein, werden wohl fo gütig fein, 
mir meine Kammerfrau zu ſenden! 

Gäcilia. Ganz zu Befehl! 

Sidonia. In einer halben Stunde alfo, beim Diner. 

Sidonia, Waſchhauſen und Cäcilia (nad dem Safon ab). 


Pierundzwanzigfie Scene. 
Pauline, 


Wie erihütterten die Worte jenes Doktors mein vom ſüßen Gifte ber Schmeichelei 
bereitö ergriffenes® Gemüt... nur meinem Neichthum alſo, einzig nur dieſem 
gelten alle jene ihönen Worte, alle jene Lobiprüche, die man mir zollt?... Das 
kann ich doch nicht glauben; aber wiſſen will ich jet, wie groß mein Wert, ohne 
Nüdficht auf meine Millionen ; das ift es, was ich um jeden Preis ergründen muß, 
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Fünfundzwanzigfie Scene. 
Madame Müller; Pauline. 


Madame Müller (vom Salon auftretend). Befehlen gnädigite Baroneſſe? 
Pauline Meine liebe Müller, kann ich auf Ihre Anhänglichkeit zählen? 
Madame Müller Solange ein Atemzug in mir ift! 

Pauline Es bedarf der größten Heimlichkeit. Ach habe Wichtiges vor. 

Madame Müller Bauen Sie ganz auf mid! 

Pauline (mit einem etwas bitteren Lächeln). Sie willen, daß ic} die reichite Erbin 
Deutichlands bin? 

Dadame Müller Sie thun mir weh, Fräulein, wenn fie glauben, daß 
ih Lohn erwarte. 

Pauline Doc ſoll er Ihnen werden, Ihr fünftiges Glück hängt davon ab. 

Madame Müller H, befehlen Sie nur! 

Pauline Wenn das Diner vorüber ift, jorgen Sie dafür, daß ich ungeftört 
bleibe, ich habe dann mit niemandem mehr zu ſprechen, ald mit Ahnen! (Entläft 
fie mit einem Wine.) 

Madame Müller Wie glüdlich macht mic) dieſes Vertrauen! Ach ges 
horche unbedingt. (Geht rechts Hinter dem Salon ab.) 


Sechsundzwanzigſte Scene. 
Pauline, 


Ob es gut, ob böfe, ob es mir zum Heil oder zum Verderben, was ich beginne, 
darnach frägt fie nicht; fie gehorcht, denn ich bezahle, Noch nie fühlte ich es 
jo ſchmerzlich, daß ich eine Waife bin. O Mutter, warum mußteſt dır fo früh 
von deinem Kinde jcheiden! Und mein Entichluß . . . billigft du ihn? Er ent: 
ipringt aus dem Bedürfniſſe, Wahrheit zu erfahren, ich will ihn ala eine Eins 
gebung von dir betrachten und führe ihn ohme Zagen aus. (Geht nad) dem Salon ab.) 


Berwandlung. 


Schr einfaches Zimmer in der Wohnung der beiden Brüber Bernhard und Babriel Brunner, Mittels 
thüre; rechts und links Seitentbüren; links vome ein alter Schreibtifh, die andern nötigen Möbel 
ebenfalls höchſt einfach. 


Siebenundzwanzigſte Srene, 


Gabriel 
tritt aus der Seitenthüre links, mit aufgefegtem Hut, geht mit verſchrünkten Armen und duſtrer Miene 
einmal auf und nieder, tritt dann nad vorme. 

Michäli! Und ich hab’ kein’ Zins! Werden denn die Hausherren nie von dieſer 
drüdenden ‚Forderung abftehen? Is das Bewußtſein, ein Hausherr zu fein, nicht 
genug? Muß man auch noch feine Mitmenjchen mitm Zins quälen? Wer find 
fie denn, diefe Tyrannen, dab wir ihnen zinsbar fein jollen? Wie leicht hätt’ die 
Chöpfung Menichen und Häufer erichaften können, aber nein, fie erichafft lieber 
Barteien und Hausherren! Muß das Jahr 365 Tag’ haben? Wär's nicht genug 
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mit 363? Hinaus mit Georgi und Michäli, dieſe undriftlihen Tage gehören in 
feinen hriftlichen Kalender!... Wenn die Obitinate da Mach rechts deutend.) wollte, 
bie könnte, aber fie will nicht! 


Adtundgwanziglte Scene. 
Netti; Gabriel. 


Netti (heiter und fröhlich aus der Seitenthüre rechts fommend). Herr Onkel, Herr Onkel, 
der Kathi ihre zwei Schweſtern und noch ein neues Mädl kommen von morgen 
an, meine Nähſchul' macht ſich, mir wird ſchon dad Zimmer da drin 3’flein. 

Gabriel, Der is 's Quartier 3’flein, mir i$ aber der Zins z'groß. 

Netti. Sie zahlen ja nur immer ein halbes Jahr, das andere halbe Jahr 
zahlt ja der Bater. 

Gabriel. Du wirft aber bemerft haben, daß g’rad immer in meinem 
halben Jahr die Unannehmlichkeiten find, Aber das tuichiert Dich nicht. 

Netti. Ich geb’, was ich verdien', in die Wirtichaft; kann ich mehr thun? 

Gabriel. D ja, du vernachläßigſt gerade das Figentliche. 

Netti. Der Vater iS zufrieden mit mir, er jagt, ein Mädl muß brav fein 
und arbeitſam, um fich zu einer tüchtigen Hausfrau zu bilden. 

Gabriel. Wie dumm! Wie kompliziert! Gin Mädl muß einen tüchtigen 
Hausherrn heiraten, das is die wahre Hausfranenbildung, und dafür thuft du 
gar nir. 

Netti. Kann ich dafür, daß mein Ludwig fein Haus hat? 

Gabriel. Muh ein Mädl grad einen Ludwig haben? Ach weiß einen 
Chriſoſtomus mit drei Häufern. Ja, in jedem fönnten wir umfonft loichieren, 
wenn du... 

Netti. Neben Sie mir nicht von dem... 

Gabriel, Wie rennt fih mein Wilhelm die Füß' aus, um die neue Ans 
ftellung und bie hundert Gulden auf'n Zins z'kriegen! Und umsonst! Du könnteſt 
jo leicht mit einem Blick, mit einem „Ja“. 

Netti. Onfel Gabriel... 

Gabriel. Schon gut! Nur fortgeliebt und geludwigt, wenn auch dein alter 
Onfel an den Bettelftab kommt. 

Netti. Aber, fürdten j’ Ihnen nicht der Zünden, fo zu reden, wenn man 
eine Benfion bat... . 

Gabriel. Die Penfion hab’ ich für meine Verdienite, aber für meine Bes 
dürfniſſe möcht’ ich ertra 'was. Und dann für die acht Monate, die ich in meiner 
Jugend beim Militär war ... 

Netti. In beitändiger Friedenszeit! 

Gabriel. Das war das Fürchterlihe, durd acht Monat’ immer die Angft 
ausftehn, es fönnt doch einmal ein Krieg ausbrechen. Der Augenblid vor der 
Schlacht ift ſchrecklicher als die Schlacht ſelbſt! 

Netti. Dann haben Sie Unterſtützung g'funden, ſagt der Vater, und ſind in 
einem Amt... 
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Gabriel, Was, Unterftügung! Es war damals Mangel an geichicten 
Stanzleidienern, da hat man mich ins Zivil überiegt. 

Netti. Und Sie haben dur zehn Jahr’ . 

Gabriel. Die wichtigften Prozefie ausgetragen. Nur einmal hab’ ich einen 
Prozeß fallen laffen und vergeffen, ihn wicder aufzunehmen, die wichtigiten Doku— 
mente find auf der Gaſſe liegen geblieben und waren weg. Das haben Sie mir 
übel genommen ... 

Netti. Und jest genichen Sie dafür durch 25 Jahre ſchon den Uniescenten: 
Gehalt. 

Gabriel. Du machſt mir meine Penſion zum Vorwurf. 

Netti. Warum machen Sie mir mein Herz zum Vorwurf? 

Gabriel. Weil es noch in Aktivität is! Penſionier's in einer Hausherrn— 
Ehe, und ic) werd’ es zu ſchätzen willen, diefes Herz. 

Netti. Gott fei dank, dab mein Vater nicht fo dentt. 

Gabriel. Was find dei'm Vatern feine Rechte auf dich, gegen die meinigen ? 
Er war immer den ganzen Tag... 

Netti feinfallend;. In der Arbeit und hat g’iorgt für feine Heine Netti. 

Gabriel, Und wer bat indes die häuslichen Prlichten erfüllt? Nur unter 
meinen Augen bift du aufgewachien. Jahre lang bin ich 3’ Haus g'ſeſſen und hab’ 
Tabaf g'raucht, während du ungeftört gewachſen bift, dafür follteft du dankbar 
fein, jelbit jest noch bin ich immer um dich und rauch’ und denk' mir oft: ſchad' 
um das Mäbl, die weiß auch nicht, warum fie unter meinen Mugen fo ſchön ge 
wachſen is, 

Netti. Mein Ludwig is vorderhand nur ein Schreiber ... 

Gabriel, Pfui! 

Netti. Er wird aber mit der Zeit mehr werden, und dann werden wir 
unsern guten Onkel nicht vergefien. 

Gabriel. Ich will nichts hören von foldhen Gemeinheiten. Scad’ um 
deine Schönheit. Warum hat die Natur nicht lieber mich zu einem reizenden 
Weib gebildet; ich Fühl’s, ich hätt’ ganz die Anlag' zu einer Schönheit in mir. 

Netti. Wenn der Herr Onkel jegt nicht bald aufhört . . . (Er wird geflopft.) 
Herein! 


Neunundzwanzigſte Scene, 
Die Vorigen; Bwinger tritt ein, 


Gabriel {in feiner Efftafe den Eintretenden nicht bemerfend). DO, winieln müßten fie 
vor mir, die Millionär" und die Hausherrn. 

Zwinger Wer muß winfeln? Hausherrn? Das is Sache der Parteien! 

Gabriel. D ja, es giebt ihon Parteien, die fich den ins zu Herzen nehmen. 

Zwinger (jeher laut). Das muß jede Partei! 

Netti. Ich bitt! Ihnen, Herr von Zwinger, fchreien S' nur nicht jo! 

Zwinger. Ich fchrei’ immer, und zu ebner Erd’ am meilten, damit ſie's 
hinaufbören und erichreden in die obern Stöd' und 's Geld zufammen furchen in 
allen Winkeln, bis ich hinaufkomm' einfaflieren. 
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Gabriel. Schanen Sie, Sie find jeßt ſchon s dritte Mal da, ich mein’ Ihnen's 
gut, und hab’ Ihnen 's erſtemal gleich g’jagt, Sie gehn umfonit. 

Zwinger. Was, id foll mein’ Zins verlieren ? 

Gabriel. Wie fünnen Sie ihn denn verlieren, wenn ich ihn Ihnen nicht gieb ? 

Zwinger Na gut! Ich werd’ mein Necht zu finden wiſſen! 

Gabriel. Das Recht haben S’ ja ohmedem, hätten S' lieber den Zins, 
wär’ g’icheiter! 

3mwinger Den Zins weiß ich einzutreiben, 

Gabriel. Solang ih ihn nicht auftreib’, können Sie ihn nicht eintreiben. 
Und jet hab’ ich’S genug, infommodieren Sie mic nicht; ich bin vom Staat 
aus in Ruh’ gefegt worben, ich darf in meiner Ruhe nicht geitört werden. 

Zwinger Jh mwend’ mid an Ihren Brudern. Das is ein ordentlicher 
Mann, wie pünktlich zahlt der immer an Georgi. 

Gabriel. Wen er gar fo auf Ordnung balt't, jo fol er an Michäli auch 
zahlen. 

Netti. Aber Herr Onkel. 

Gabriel ierson). Ad was! Ach zahl’ einmal feinen Zins! 

Zwinger Mit Ihnen will ich gar nichts mehr zu thun haben. 

Gabriel. Ich danke! 

Zwinger. Ahr Privatvertrag gebt mich nir an, ich hab's in Zukunft nur 
mitm Bernhard Brunner zu thun. (Geht dur die Mitte ab.) 

Gabriel. O diefe Hausherren! Ich hab’ nicht umſonſt auf dieſe drei und 
vierfach verſtockten Menichen jo ein’ Zorn. Der is indisfret genug und verklagt 
mich bei mei'm Brudern, was liegt dem an Familienfrieden! Und mein Bruder, 
das is fo einer, er is um zehn Jahr’ jünger und bei ſolche Gelegenheiten macht 
er mich aus, wie ein’ Buben. Ich geh’ aus; vielleicht begegne ich einem, der 
mir ſ' leiht, die dalfeten hundert Gulden . . . es is nur das Stränfende: wenn 
mir j' einer leiht, nachher ſoll man ſ' aufn Zins hinlegen, Hausherren jchoppen, 
es 18 zu fchmerzlich! «Geht durd die Mitte ab.) 


Preißiglie Scene. 
Nettt, dann die Lehrmädchen. 


Netti. Jh umd der Water, wir jind doch fo ordentliche Leut', wir gehn 
ihm mit einem guten Beiſpiel vor, und er g’wöhnt fich den Leichtiinn nicht ab, 
der Herr Onkel. (Die Lehrmädchen fommen aus der Seitenthüre rechts.) Ja, Ja, Stinder, gehts 
nach Haus, c& wird ſchon finfter, und a paar von euch loſchiern hübſch weit! 

Die Mädchen Gute Nacıt, Mamiell Netti. 

Netti (mährend die Mädchen abgehen). Schlafts g'ſund und kommts nicht z'ſpät 
morgen fruh! . . . (Adein.) Ic hab’ aufs Licht anzünden vergefien ... (Anden fie 
Licht mat.) hat aber nir g’ichadt, jo a Haußherrnverdruß nimmt fid) bei Beleuch— 
tung auch nicht Ichön aus, 
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Einunddreißiglte Scene. 
Lettt, Gerr von Iakenburg. 

Zafenburg Endlich find fie fort, dieſe läſtigen Nangen. 

Netti. Was haben Ihnen denn meine Yehrmädln gethan, daß Sie fo...? 

Zafenburg Was fie mir gethan? Sie rauben mir immer die Möglich: 
feit, Sie allein zu ſprechen. Mettchen, können Sie mid) ohne Mitleid der Ver: 
zweiflung boffnungsloier Liebe preisgeben? Und überdies bedenfen Sie, dab 
Ihnen Prändung und Obdacdhlofigfeit droht, und daß eine Silbe von Hoffnung 
die Glücksgüter Ihres treuen Verehrers Ihnen zur Verfügung jtellt? 

Netti. Es is nicht jo arg mit der Not, und Hilf’ kann auch noch von 
andrer Seiten kommen. 

Amweiunddreißialle Scene, 
Die Vorigen; Wilhelm. 

Wilhelm wurd die Mitte eintretend). Triumph, Nettchen! Ich hab's. 

Netti. Die Anftellung oder '3 Geld? 

Wilhelm. Beides! Eines durd das andere, (Zafenburg erblidend; froftig.) Herr 
von Zafenburg ... 

Zafenburg. Ic wollte Ihrem Herrn Water... 

Netti. Der aber nicht zu Haus is... 

Wilhelm Es wird ihm ſehr leid thun! ... Emtichuldigen ! (Leife zu Netti.) 
Nettchen, wenn der Vater kommt, fag ihm, bier find die hundert Gulden, ich 


lege fie in ſeinen Schreibtiſch. (Geht au dem Pult und legt eine Hundertguldenbanknote in die 
Echublabe.) 


Netti. Schen Sie, Herr von Zafenburg, der Vetter Wilhelm hat Stredit 
jegt it uns geholfen ohne Ihnen, 

Wilhelm Wie, Sie wollten meinem Water Geld Leihen? 

Zakenburg. Gr ichenft mir feine Freundichaft.... . warum nicht ? 

Netti. Mein Gerz hat er als Intereſſe verlangt, kann man da nicht auf 
Wucher Hagen? 

Zakenburg iverlenen). Die Mamiell beliebt zu icherzen. 

Wilhelm. Das hoff’ ich wenigſtens! (Leite zu Netti.) Such ihn zu entfernen, 
wenn ich länger in feiner Geſellſchaft bfeibe, könnte die Sache nicht aufs Glimpf— 
lichfte ausgeben. (aut) Ach komme alſo in fünf Minuten wieder! (Zu Zatenburg.) 
Ich empfehle mich! (GGehl froftig grüßend raſch durch die Mitte ab.) 


Preiumddreißiglte Scene. 
Die Vorigen, ohne Wilhelm. 
Zakenburg. Ihr Vetter will der Dauer meines Beſuches Grenzen vor— 
fchreiben, doc; meine Liebe verfolgt Sie bis ans Ende der Welt. 
Netti. Am Ende der Welt is die Welt mit Brettern verichlagen, und der 
Ort icheint mir ganz in der Nähe. Entſchlüpft ſchnell in die Seitenthüre rechts, ichlägt 
dem Zalenburg, welcher ihr nacheilen will, bie Tbüre vor ber Naſe zu und fdiebt von innen ben 


Riegel vor.) 
Z3afenburg. Werfluct! 
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Pierunddreißiglie Scene, 
Bakenburg. 

Frechheit! Sie verhöhnt mih! Die follte mich fennen lernen, wenn fie nicht fo 
verdammt reizend wäre... ober wenn fie mir ichon gleichgültig wär’... das wäre 
eigentlich das Wahre... . nun, das kann noch fommen, lächerliche Tugendheldin ... 
was Tugend! Am Ende liegt's doch nur am Geld... fie hat es ſchon halb 
gewußt, daß anderweitig Hilfe fommt... und doch war fie beiweiten trätabler, 
bevor der Buriche die hundert Gulden gebracht. Wer weiß, bis wann dieje Leute 
wieder jo in die Tinte fommen... ich darf mir die Belegenheit, als Netter auf: 
autreten, nicht entichlüpfen laſſen . .. hm, dag Mittel ift leicht und ficher . 
Diebſtahlsverdacht fann auf mich nicht fallen... . die hundert Gulden werden 
auch nur einjtweilen in Aufbewahrung genommen, (Indem er fid dem Pulte nähert 
und das Schubfach herauszieht.) und feiner Zeit unter gewillen Bedingungen, mit reich: 
lichen Prozenten zurüceritattet. (Hat die Bantnote herausgenommen.) Das Verſchwinden 
diefer Banknote jegt fie abermals auf die Sandbanf der Not, und das Rettungs— 
ichiff fegelt unter meiner Flagge. (Win durch die Mitte ab, im jelben Moment wird an der Mittele 


thüre geffopft.) Es kommt jemand . . . Teufel. . . vielleicht kann ich bier... «witt 
dur die Seitenthüre lints ab,) 


Fünfunddreißiglte Scene. 


Bampl 
tritt buch die Mitteltbüre ein; er ift wie früher in ber Maske als Doktor Mufchel, jedoh mit natürs 
fiher Haltung und Stimme. 

Kein Menſch jagt „Herein“! Die Vorhalle des Feenſchloſſes is leer . . . (Eid 
der Seitenthüre rechts nähernd und fie öffnen wollend.; Die Thüre rechts in zugeiperrtem Zu— 
ftand, das is cine offene Anweiſung auf links .. . (Geht in die Seitenthüre Links.) 
Richtig offen... (Dineinichend.) aber finfter drin... ha... da id wer... eine 
Geſtalt fteigt aufs Feniterbrettl, zu ebner Erde kann das fein Selbitmörder fein, 
(Geht eilig hinein, nach einer ganz Meinen Paufe zurüdfommend., Ab, das macht fich, drin 
fteigt einer, den ich völlig fennen joll, beim Fenſter hinaus ... Mir jcheint, ich 
fomm’ etwas ſpät ald PVeichüger. Aber mein Hypotheſen-Flug findet einmal hier 
das Sprifferl, auf dem er ſich niederlaßt. Aus Sindern werden Mädeln, achtzehn 
Jahr’ is ein Gejchöpf in der G'ſchwindigkeit. Wenn fie'3 auch ift, fennen werd’ 
ich fie auf feinen Fall, wie ich's legte Mal mit ihr g'ſprochen hab’, war fie elf 
Monat alt und Hat gar nicht g’iprochen .. . Aber er könnt' mich kennen von nod) 
früherer Heitz zwischen Hinauswerfenden und Hinausgeworfenen beiteht ein magiſches 
Band, und wenn fie ſich nach Dezennien wieder finden, giebt's dem ein’ noch einen 
Zuder, dem andern ein’ Riß. Es is jedenfalls ratſam, wenn ich aud) hier als 
alter Doktor figurier, (Nimmt wieder die zufammengefunfene Geitalt des Doftor Muſchel an.) 


Scehsunddreißiglle Scene. 
Bernhard; Kampl. 


Bernhard (duch die Mitte eintretend, befremdet, Tau. A noble Viſit'k! Guten 
Abend .„.. was ftellt das por? 


— 256 — 


Kamp (wieder mit verfiellter Stimme und Haltung). 's iS niemand z'Haus. 

Bernhard. Bitt um Verzeihung ... 

Kampl. Mir fcheint, Sie jchauen mich für'n Herrn vom Haus an? 

Bernhard. Das is nicht möglich, denn ich bin's felber. 

Kampl. NH fo, Sie find der Schlofler Bernhard Brunner . . .? 

Bernhard. Ja, ich bin der Schloffer, bei dem alle Thüren offen find, weil 
er nicht viel zum veriperren hat. 

Kamp! inad rechts zeigend). Die Thüre iS doch zug'iperrt. 

Bernhard. Ja freilich, weil da drin mein’ Schagfammer i8. 

Kampf. Lakai iS feiner auf fei'm Poſten, fo hab’ ich mich nicht können 
melden laffen. r 

Bernhard, Dafür dürfen S' auch nicht im Worzimmer warten, ſondern 
find gleich) mitten im Empfangsjaal; können Plag nehmen (Zent ihm einen Stuhl bin.) 
und ... (Anden er ſich zu ihm fegt.) mir jagen, wer Sie find und was Sie wünſchen? 

Kampl. Ic bin der Doktor Mufcel. 

Bernhard. Ta müflen S’ a g’fehlte Adreſſ' "kriegt haben; wir find Gott 
jei Dank alle wohl auf. 

Kampl. Ad geh' doch recht, Sie haben a Mädl im Haus. 

Bernhard. Cine Tochter! 

Kampl. Na ja, aber wem feine Tochter? 

Bernhard. Die meinige, Herr! 

Kampl. Sie! Wenn S’ eine Tochter haben, warıım haben S' denn feine Frau? 

Bernhard. Das is a furiofe Frag’, kann ich fein Wittiber fein ? 

Kampl. 's Mädl is achtzehn Jahr’; hm... hm... Sie müßten alio nad 
den Prinzipien der Legitimität vor neunzehn Jahren, hm, hm, g’heirat’ haben. 

Bernhard. Herr, wie fommen Sie mir vor? 

Kampl. Wie ein alter Doktor? 

Bernhard. Alt is in gewiſſen Fällen ein erichwerender Umstand, und ein 
Doktor, der fih um ein geſundes Mäbdl erkundigt, iS ein Verdachtsgrund; jett 
werd’ ich gleich ander8 mit Ihnen reden! 

Kampl. Freund, Ihr müßt mich nicht aleich fo anfahren, 

Bernhard. Fahren S’ ab, fo fahr’ ich Ihnen nicht an, mei'm Madl fehlt nir. 

Kampl. Kann denn aber nur ei'm franfen Mädl 'was fehlen? Ich komm’ 
ja in guter Abficht, bin ein reeller Mann! Mein’ rau Mutter is an ei'm 
Zigeuner erichroden, der ihr ein’ guten Morgen g’wunfchen bat, und auf'n Abend 
bin ich auf die Melt 'kommen, von daher hab’ ich a bikl Wahrjagerei in mir. 
(Bertraulich näher rüdend.) Es is Michäli; Ihr feid um ben Zins verlegen, 

Bernhard. Hören S’, jest wird’ mir... 

Kampl, Seine Schenierung, an Michäli find oft ganz andere Leut' in Wer: 
legenheit . » . (Die Brieftafche herausziehend.) Ich meinet halt, jo a Qundertgulden: 
banfnoterl kann nicht jhaden, was? 

Bernhard dauffpringend). Sie wollen mir Geld geben und fragen um meine 
Tochter? Test wird’3 mir zu arg! 

Kampl. Bei dem greift gar nir an! 
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Bernhard (mitm. Mas fang’ ich denn an mit dem Kerl! 

Kampf. Raiſon, Mannerl, Raifon! Sagt mir nur, ſeid Ihr wirklich ber 
Vater ? 

Bernhard. Zweifelt wer dran? Alſo hören Sie, Sie mögen jegt nur 
Unterhändler oder Schmafu auf eigene Rechnung ſein ... wenn einer gegen 
dad Mädl was im Schild führt und glaubt vielleicht, er ſetzt's leichter durch, 
wenn das Mädl nur eine Angenommene wär", jo foll er fommen, ich will mid 
auf eine Art legitimieren, daß er's zeitlebens nicht vergißt, daß ich der Vater bin. 

tampl. Cs handelt fih um das Glüf Eurer Tochter und vielleicht auh um 
das Eurige ... 

Bernhard Geütend). Kein Wort mehr, oder... 

Kampl. Gr laßt einen nicht ausreden ... 

Bernhard. Danken S' Gott, denn ſonſt liegeten S' ſchon längſt nad) der 
Länge draußt vor der Thür. 

Kampl (für ſich. Er is noch ganz ber nämliche wie dazumal. 

Bernhard omig). Weiter jeßt, oder... 


Diebenunddreißigfie Srene. 
Die Vorigen; Gabriel, 


Gabriel durch die Mitte eintretend). Oho, Bruder, du haft g’rad einen in ber 
Arbeit, joviel ich jeh' ... 

Bernhard iu Gabrieth. Ah, du kommſt g’rad recht nad; Haus, mit Dir hab’ 
ich auch was zu verhandeln ! 

Gabriel. Schenier’ dich nicht, ich wart’ ſchon, bis du fertig bift. 

Kamp! iu Gabriel). Es iS ja nur, weil ich wegen ber Todter ... 

Bernhard (mütnd. Noch eine Silben von ihr... . Himmelfreuz ... 

&abriel. Bruder, das is ja ein unichäblicher Mann, 

Bernhard (fh mühſam etwas mäßigend). Herr, Sie find zu alt für meine Mani- 
pulation. (Nach der Türe zeigend.) Dort is der freie Abzug, und um eine Ehre bitt’ 
ich, wenn S’ mich begegnen, grüßen S’ mid nicht. (Zu Gabrier.) Und du komm 
zu mir herein. (Geht durd bie Eeitenthlire lints ab.) 

Gabriel dindem er ihm folgt, für fi drummend). Das wird wieder eine finanzielle 
Debatte... das is fchon mein’ Freud’, wenn ich von jo was hör'! (Mb in die 
Seitentbür Line.) 


Adjtunddreißigfie Scene. 


Kampl. 


Ohne zu wiſſen, daß ich der Kampl bin, entwickelt er inſtinktmäßig To viel 
Fanghundartiges ... ab ja, es giebt Sym- und Anti... unleugbar ... (Das 
Wort nachholend.) pathieen nämlich. Aus'm Alten krieg’ ich fchon bei G'legenheit 
mehr heraus! ... Und weil ich mich nicht lostrennen fann von der bee, daß 
das Mädl das Sind is... . To leg’ ich aus proviforifcher Sorgfalt die hundert 


Gulden da auf'n Schreibtiih her und geh’ damı meiner Weg’! (Hat aus ber Brief- 
tafch? die Banknote genommen und fih damit bem Schreibtiſch genäbert.) 


— 238 — 


Neununddreißigſte Scene. 


Wilhelm, Kampl, Netti. 

Wil h elm (dur bie Mitte eintretend, obne im erften Moment Kampl zu bemerfen). Am 
(Ende it der Vater ion... (Gewabrt Aampl.) Mas wünschen und wen fuchen Sie? 

Kampl inadbdem er die Banknote ſchnell in die Brufttafdhe geitedt). Ich hab’ g'rad mit'm 
Herrn Bernhard Brunner ... 

Wilhelm Enſchuldigen .. . (Für ih.) Was verſteckte er denn fo ängitlih?... 
(Man hört Bernhards und Gabrield Stimme in ber Seitenthüre lints. Cie janfen. Hat 
Mettchen nicht, um den Verdruß zu verbiten .. .? «Zu Neiti, welche eben aus ber 
Seitenthüre rechts tritt.) Haft du meinem Vater das Geld .. .? 

Netti. Nein, liegt noch dorten. 

Wilhelm (geht mit Netti an den Schreibtiſch, öffnet die Schublade desſelben und will die 
bineingelente Bankuote herausnehmen, erſchroden). Was ift das? Leer... entwendet... 
der Fremde... . fein verdächtiges Weſen ... (Zaut zu Kampt) Mein Herr, ich 
bin in die unangenehme Lage veriegt, Sie fragen zu müjlen, was haben Sie, als 
ih ind Zimmer trat, jo eilig zu fich geitedt? 

Kampl. Junger Menich, ich ftek’ nur mein Gigentum ein. Ihre Frag’ is 
eine Grobheit; die ſteck' ich nicht ein! 

Wilhelm. Und doch muß ich fie nur noch dringender wiederholen. In dieſem 
Schubfah war... 

Kampl. Geht mich nir an, was drin war, ich hab’ meine hundert Gulden 
eing'ftedt, da. (Zeigt die Bantnote.) 

Wilhelm cür ſich. Die Banknote, ganz neu, geradeſo ... (Zu Rampl.) 
Endigen Sie den ungeitigen Scherz und geben Sie das Geld ber! 

Kampl. Was? 

Milhelm iungedurie). Das Geld her! 

Kampl. Der treibt Straßenraub im Zimmer! 

Wilhelm Wollen Sie, daß id Lärm made? 


Vierzigſte Scene. 
Die Vortgen; Gabriel. 


Gabriel dritt aus der Seitenthüre lints und ruft im diefelbe zurüd). Ich Fahr’ nicht ab, 
ich will dir nur mein’ Penfionsbogen zeigen, 

Kamp cu Wilhelm, welcher ihm den Meg vertritt). Wenn S’ mid nicht auf der 
Stell’ fortlaſſen . . 

Gabriel, Was giebt'3 denn da? 

Wilhelm Ih bab’ Ihnen die hundert Gulden ins Pult gelegt, und der 
Herr macht fich das Vergnügen, fie einzufteden. 

Gabriel, Was, ftehlen thut er, in der Zinszeit, wo man fein Geld ch’ jo 
notwendig braucht? Gleich ein’ ſchweren Sterfer ber, und eini mit ihm! 

Kampl. So jeids doch g’icheit, Leutl'n, e8 iS ja mein Geld, und ich hab's 
euch dahin legen wollen. 
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Gabriel. Ab, die Ausred’ is zu dumm! Schnipfen und nachher jagen, man 
hat 'was hinlegen wollen! Schämen Sie fi) vor die andern Dieb’, wenn Ahnen 
nir G'ſcheiteres einfallt. 

Wilhelm (u Kamp. Zum leßtenmal, wollen Sie gutwillig . . .? 

Gabriel qu Wilhelm). Nir da, die Juſtiz muß auch a Freud' haben! (Laut 
nad der Seitenthür lints rufend.) Bruder! Ein’ Rauber haben wir a'fangt. 


Einundvierzigſte Scene. 
Die Vorigen; Bernhard. 


Bernhard ivon Links fommend.) Was is denn das für a Spektakel! (gampi 
erblidend.), Der nod) da? 

Gabriel, Wär’ nicht übel, wenn er aus’fommen wär’! 

Kampl für is). Gräßliche Briſil! 

Wilhelm iu Bemhard). Ach habe den Menichen auf der That ertappt, wie 
er das Geld zu ſich Ätedkte, weiches . . . 

Gabriel, Und gleich hundert Gulden jchnipfen, fo a Schlechtigkeit. 

Bernhard. Ahr ſeid im Irrtum, dem feine Schlechtigfeit beiteht darin, 
daß er mir hundert Gulden bat geben wollen, 

Wilhelm und Gabriel. Was! 

Bernhard (u Stampı). Fort, ch’ mir die Gall’ wieder überlauft. 

Wilhelm Unmöglich Onkel, er darf nicht fort! 


Zweiundvierzigſte Scene. 
Die Vorigen; Ludwig. 


Ludwi g9 (tritt ganz einfach gekleidet durch die Mitte ein). Liebes Nettchen ... (Eridridt, 
als er Kampl erblidt; für ih.) Himmel, wen ſeh' ich! 

Kampf. Na, das is ein ſcharmanter Zufall, der Baron, der kennt mich, der 
fann Ihnen's jagen... . 

Bernhard. Baron. . .? 

Gabriel und Netti. Wo id a Baron? 

Hampf qu Wetten). Haben S’ kein’ Baron g’iehn? Ab, thun Sie nicht fo... 
{Zu Bernhard und Gabriel, auf Ludwig zeigend.) Bier, der Baron Ludwig Auenheim kann 
garantieren für mich, ich habe focben die Ehre gehabt, im Haufe feiner Herrn 
Eltern wohl geipeiit zu haben. 

Bernhard Was...? Sagen Sie ihm's doch, daß Sie der Ludwig Heim 
find, der fimple Advokatenſchreiber und Liebhaber von dem Mädl da... na, warum 
jagen S' ihm's denn nidt?... Menih... Sie fchaun ja auf einmal wie dem 
ſchlechten Gewiſſen fein Zwillingsbruder aus! 

Lud wig iauf Kampldeutend). Dieſer Herr hat die Wahrheit geſprochen! 

Netti (erſchtoden). Hör auf, Ludwig ... du biſt feiner... du biſt kein Baron... 

Ludwig. Ich bin’s! 

Bernhard cergrimmt zu Ludwig). Drei Monat’ haben Sie das Vertrauen von 
redhtlihe arme Leut' mißbraucht und fih ins vornehme Fäuftchen gelacht ... 
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| Babrief (ich Ludwig devot nähernd). Herr Baron, dieſe Ehre... 
Bernhard Was halt! mih ab... (Stürst wütend auf Ludwig Los.) 

Wilhelm Ontel! 

Sabriel. Bruder! 

Netti. Bater! 


Schnell.) 
Zugleich.) 


(Alle drei halten Bernhard zurüd,) 
Kampl tür sis). Da hab’ ih a ſchöne G'ſchicht' ang'fangt ... 
Bernhard. Sie haben es gewagt, mich zu täuſchen ... 
Netti. Um Gottes willen... mir wird jchwarz vor die Augen... (Sie wantt.) 
Bernhard fie unteritügend,. O du armes Kind... komm, fomm, jeder 
Bid von dem Elenden is Gift... (Füsrt die Halbohumachtige in die Seitenthüre rechis ab.) 
Kampl. Ohnmachtsanfall mit Stongeition nach der Herzkammer. ... 
Eilt zum Schreibtiich und fchreibt ein Rezept.) 
Ludwi g GWwill ihnen nach in das Nebenzimmer). Hören Sie mich — 5 
Wilhelm isn zurüdhaltend). Nur jetzt nicht, geh, ich beſchwöre dich! 
Ludwig. Ich Inglücieliger ... (Wird von Wilhelm durd die Mitteltgüre fortgeleitet.) 
Kampl qu Gabriel, indem er noch verihreibt). Lieber Freund, dad muB ſogleich 


gmacht werden. Und da,, da nehmen Sie die hundert Gulden. Giebt ihm die 
Banknote und ſchreibt gleih weiter am Rezept.) 


Gabriel ſdas Geld nehmend). Großer Unbefannter.... Sie find ein edler Dieb! ... 
(Die Banknote beiradıtend.) Und das joll ich einem Hausherren auf einmal in den Nahen 
jteden? Nein... nen... 


Kamp! sauifiehend. Alle Stund' zwei Eßlöffel voll! . . (Giebt ihm das Rezept und 
geht durch die Mitte ab.) 


Maſch) 


(Der Vorhang fällt.) 


I. Akt. 


Dadielte Zimmer in ber Wohnung ber Brüder Bernbarb und Gabriel Brunner, wie zu Ende bes 
erſten Attes. 


Erſte Scene. 
Gabriel, Wilhelm. 


Gabriel mit Wilhelm von Links lommend). Ich fürcht' mich ſchon völlig wieder, 
wenn der Bruder zHaus kommt. 

Wilhelm Wohl mir, daß ich meine Handlungsweiſe vor mir felbit ver— 
antworten fanıt. 

Gabriel. Vor dir hat er immer etwas Reſpekt g’babt, aber du jollteft ihm's 
a bißl mehr fühlen laflen, daß du feit vorgeitern eine Anftellung haft. 

Wilhelm. Wo denken Sie hin? Dem Onkel gegenüber bin ich im Unrecht. 

Babriel. Das darfit du micht eing’stehn als Beamter. Er hat unredt, 
daß er Spektakel macht; wenn du meine Tochter mwärft, ich wär’ felig, wenn Dich 
ein Baron heiraten würde. 

Wilhelm. Liebſter Vater . . . (Nach der Mittelthär horchend.) Er iſt's ...! 


Zweite Scene. 
Die Vorigen; Bernhard, 


Bernhard tim Aufregung dur die Mittelthür eintretend),. Es is fo, wie ich mir 
denkt hab’; ich weiß es jeßt von Leuten; die Familie tragt die Nafen in die 
Molfen oben und namentlich feine Mama is eine, die glaubt, fie hat nur des— 
wegen von der Natur Achſeln 'Friegt, damit fie was hat, über was fie die Leut' 
anichauen kann. 

Wilhelm. Lieber Ontel, das hätten Sie auch von mir erfahren können. 

Bernhard. Ach Such’ die Wahrheit nur mehr bei fremde Leut', feit ich weiß, 
wie weit ein Wlutsverwandter die Falfchheit treiben kann. 

Wilhelm Ah bin nicht ohne Schuld, doch jo harten Vorwurf verbien’ 
ich nicht. 

Gabriel qu Bernhard). Er hat gedacht, es wird dir eine Ehre jein. 

Bernhard. Gabriel! Bring mic nicht auf! 


Babriel. Wenn dir der Sinn fürs Höhere mangelt, dann . . . (Zieht ſich 
adieljudend jurüd.) 
Neitroy, Band II. 16 
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Wilhelm. Ludwig ift mein Freund, mein Bruder, und nur die inmigfte 
üÜberzeugung von der Reinheit feiner Abſichten vermochte mic), zu jener Täuſchung 
die Hand zu bieten. 

Bernhard. Eine masfierte Redlichkeit behandl' id g’rad jo wie eine ent: 
larvte Halunterei. 

Milhelm. Widerlegt jein Entſchluß, Nettchen auch gegen den Willen feiner 
Familie zum Altar zu führen, nicht diefe Anschuldigung ? 

Bernhard. Mio heiraten will er T aus unendlicher Liebe, 's Proletarier 
Kind will er in Salon jtellen aus unendlicher Liebe, in Salon, wo |’ ihm’s Tag 
für Tag zu Tod martern mit Heine Bosheiten und große Demütigungen, in 
Salon, wo er fih am End’ jelber ſchämen thät’, über die Gattin feiner Wahl? 
63 is wirklich was Schön’s um fo eine umendlide Liebe! ... 

Gabriel. Du fennit die Nobleffe nicht. Wenn er fie heirat!, jo is fie das, 
was er ift, und jchon im Mittelalter . . . 

Bernhard tin unterbregend). Gabriel, ih bitt' dich, fahr ab! 

Gabriel dis zurüdziepend). Er hat ihm nicht umd Eriegt ihn auch nicht, den 
Einn für das Höhere. 

Wilhelm. Beharren Sie aljo darauf, zwei liebende Herzen dem Unglüd zu 
weihen? 

Bernhard, Nein! Aber auf etwas anderem beharr' ich jo eilenfeft, als nur 
ein Schloffer fann. 

Wilhelm. Spreden Sie... .! 

Bernhard. O ja! Aber den Ausſpruch muß noch wer hören. (Gebt zur 
Seitenthüre rechts und ruft.) Netti! (Zu Wilhelm.) Du wirft jegt das gut machen, was 
du mir angethan! 

Gabriel. Bruder, du g’fallit dir ald Tiger... 

Bernhard. Lab mich in Ruh', ſag' ich! 

Gabriel, 8 Mäpdl is unſchuldig, und mein Sohn bat nicht gethan; er is 
ein Angeftelfter, du darfit ihn nicht beleidigen. 


Pritte Scene. 
Die Vorigen; Netti. 


Metti (aus der Seitenthüre rechts kommend). Bater . . .! 

Bernhard. Komm ber. Verſprich mir... 

Netti cangſilich. I veriprich alles, was der Vater ſchafft. 

Bernhard. Geduld, hör mich erft an! Dein Geliebter kann dich zur Frau 
befommen, aber bei und gemeine Leut' is es der Brauch, dab die Braut beim 
Brautvater begehrt wird, folglih muß dem Ludwig feine Mutter zu mir kommen 
und anhalten um dich für ihren Sohn. 

Metti. Die vornehme Dame zu und. . .? Mein Himmel, das is ja um: 
möglich! 

Bernhard. Drum fol er's möglich machen; feine Aufgab’ darf zu ſchwer 
fein für den Mann der unendlichen Liebe, 
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Gabriel. Bruder... laßt bu nir nach an diefer Forderung? 

Bernhard. Mein, du fannit dich drauf verlaffen. 

Gabriel. Dann halt du eine gußeiferne Seel’; ich hab’ einen auf hundert 
Gulden berechtigten Hausherren mit 30 Gulden gebändigt, das braucht was... 
aber bei dir prallt alles ab. 

Bernhard (u Reni). Du veriprichit mir alſo .. 

Netti. Mein Gott, Vater, ſchaun S’ lieber, daß er Ihnen was veripricht, 
denn ich... . ich bin ein ſchwaches G'ſchöpf, jegt veriprich ich was, und in ber 
nächſten Stund’ halt’ ich's net. 

Bernhard. Für das werden wir jorgen. Wilhelm, du wirft dem jungen 
Herrn das Fhrenwort abfordern, daß er meinen Ausipruch reipeftieren und keinen 
Schritt thun wird, das Mädl heimlich zu eben. 

Wilhelm Ich kenne Ludwigs Gefinnung und gebe das Ehrenwort für ihn. 

Bernhard cihm die Hand drüdend). Jetzt find wir ausg'ſöhnt mit einand', 

Netti qur ſich. Mich fragen ſ' gar net, ob ich's aushalt’! Ich wein’ mich 
3 Tod! 

Bernhard. Nicht einmal das darfit du; der Ruf gebt über alles. Die 
Nachbarichaft darf nicht jagen, die laßt den Stopf hängen, meil ihr ein aufgegebener 
Liebhaber drin ſteckt; ch’ fonträr, du gehſt g’rad heut zur Tanzunterhaltung zu 
die Schulzmanniſchen binanf. 

Netti. Tanzen ſoll ih... und mit andern, an dem Ort, wo ich mit ihm 
"tanzt hab’? 

Bernhard (zu Neil. Der Madam’ Schulzmann jagit du, dem Ludwig Heim 
bat fein Advokat was auf'geben zum abichreiben ... . und (Zu Wilhelm.) dem Baron 
Ludwig von Auenheim ſagſt du das, was ich dir für ihn aufgegeben hab’, zum 
Dinterdieohrenichreiben; (gu Gabriel.) und du ... 

Gabriel. Mede nicht aus; ich ſchreibe mir nichts hinter die Ohren. 

Bernhard. Schad’!... (2eifeite) So laflen viele Menichen ihre größten 
Lokalitäten unbenutzt. (Kaut.) B'hüt' euch Gott! (Geht durd die Mitte ab.) 


Vierte Scene. 
Gabriel, Wilhelm, Wettt. 


Netti. Aufn Ball gehn mit verweinte Augen! 

Gabriel, Friſier dich mit Schmacdhtloden, die hängen bir nach'm erften 
Walzer fo herunter, daß man's gar net merkt, wenn du weinſt. 

Wilhelm. Faſſe Mut, Nettchen, wahre Liebe fiegt, und ein Mutterherz 
bleibt weich im Innern, wenn auch die Konvenienz es mit ftarrer Rinde umzogen. 

Gabriel, Bon mir richt ihm aus, dem jungen Baron, dab ich ihn immer 
für ein höheres Wefen gehalten hab’, und daß ich einen merfwürbigen Inſtinkt 
für Ehre habe... 

Netti. Und von mir jag ihm... 


Wilhelm. Lebt wohl, id werde ihm alles jagen, was er willen muß. (Geht 
raſch durch die Mitte ab.) 
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Fünfte Scene. 
Gabriel, Uettt, 


Gabriel. Wie er immer zu allen Kanzleiſtunden bei dir war und nie bei dem 
vorgeipiegelten Advokaten, da hab’ ich mir gleich "denkt, das muß ein feltner 
Schreiber fein. 

Netthen Wie glücklich wär’ ich, wenn er ein ganz gewöhnlicher wär’! 

Gabriel. Ach behaupte wieder, es is viel mehr Genuß, von einem Baron 
getrennt, als mit einem Schreiber vereinigt fein. 

Netti. Ich bitt' Ihnen ... (Für ſich, indem fie abgeht.) Das Neden muß man 
anhören, wenn man ſo ſchon unglüdlich iS! «Im die Seitenthür rechts ab.) 


Sechſte Scene. 
Gabriel, Kampl. 


Gabriel (allein. In mandıer Familie is jchon der gemeine Sinn, da is 
alles umsonst. (Es wird geftopft.) Herein! 

Kamp (durd die Mitte eintretend). Allein? Das is ſcharmant! 

Gabriel qur fih). Der verbädtige Edle . . .? (Laut) G'horſamer Diener, 
mich g’freut's! 

Kampl. Mid auch; ich ſeh' das immer für eine gute Vorbedeutung an, 
wenn ich die Yeut’, wo id "was vorhab', allein find’! - 

Gabriel (über diefe Worte befremdet). Hören S' auf, Sie... (Sich ſcheu einen 
Schritt zurüdztehend.) Kaum dab man ſich an Ihnen freumdlih anschließen will, 
werfen S’ gleich mit ſolche Banditen-Ausdrück' herum. 

Kampl. Sie fennen meine Gonnaiffancen und meinen Stand... 

Gabriel. Dann müſſen Sie aud ſtandesgemäß reden. 

Kampf. Das will ich eben. (SGiebt ihm Ger.) Hier eine kleine Drangab’ an 
eine große Belohnung. 

Gabriel. Für mas? Es handelt ſich dod um fein Menjchenleben ? 

Kampl. Freilich, um nir anders, 

Gabriel (geftig erſchredend, aber mit unterbrüdter Stimme), Apage Satanas! 

Kampl. Um Aufklärung nämlih, wie ein gewiſſes Menichenleben in dieſes 
Haus gefommen i8? 

Gabriel, Ab, ja fo! 

Kampl. War Ihr Bruder jemals verheiratet? 

Gabriel. Im die zehn Jahr’, ala wir beiſamm' loſchieren, hab’ ich nicht das 
Geringſte geiehen, und das merkt man ja doch bald, wenn man eine Schwägerin hat. 

Kampf. Gr fönnt' aber vor achtzehn Jahren verheiratet geweſen fein. 

Gabriel. Da jhon gar nit. Da war er in eine verliebt und hat die 
jenige auf ein’ Saal geführt... 

Kampl. Das is im Grund fein Eh’hindernis, 

Gabriel. Bei mei'm Brudern war's eind. Diejenige hat da denjenigen 
fennen gelernt . . . einen g'ſchwufiſchen Kurpfuſcher. 
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Kamp cbeteidigt). Vielleicht Doktorand ? 
Gabriel. Möglich; Kamp! hat er g’heißen, der stampl, der! In den hat 
fie fich verfchameriert, und mein Bruder hat unglücklicherweif’ 8 Tempo überfehen. 


Kampl. Das Tempo? 

Gabriel. Wenn er ihn um eine Biertelftund’ früher hinauswirft, den Kampl, 
fo wär’ noch alle gut gegangen; aber fo war fie g’rad um eine Viertelitund’ 
zu viel angeplauſcht ... das macht viel aus bei ei'm Mädl, und jo hat fie mein’ 
Brudern an’pflanzt. 


Kampf tjeufgend). Und den Stampl g’heirat'! 

Gabriel. Später! Aber auffig’flog'n is er halt damals doch beim Saal, 
bis fieben Schuh’ vor die Kaſſa. Und nit Mau hat er fich z'ſagen "traut. 

Kampl. Umverbürgte Gerüchte ohne offiziellen Charafter. 

Gabriel. Wenn ich Ihnen aber jag’, ih war Zeuge. Ja von jo einem 
Wurf madıt fi ja fein Menich einen Begriff, der nicht dabei war. 

Kamp! «ih erwas vergefiend). Das id der Danf, wenn man fi für ein’ 
andern . . . (Sich korrigiernd.) Das heißt, ich mein’! nämlich, der Brautwegfiſcher 
hat vielleicht Ihren Bruder vor ei'm großen Hauskreuz bewahrt. 

Gabriel. Is ſchon möglid. 

Kampl. Ahr Bruder hat fich aljo heimlich gefränft und ift offenbar ledig 
geblichben. Wo hat er bernad die Tochter ber? 


Gabriel. Das kann ich Ihnen genau jagen. 

Kampl. Triumph! Da, nehmen Sie, Freund! (lebt ihm Gelb.) 

Gabriel. Bitte... (Stedt das Gelb ein.) Wie wir vor zehn Jahren z'ſamm— 
"zogen find, da hat der Bruder g’jagt: „Das Mädl, was ich hab’, glaubt, fie is 
meine Tochter, und fein Menſch darf fie drüber aufflären, dab ſie's nicht is.“ 

Kampl. Wer find denn alfo ihre Eltern? 

Gabriel. Ja, glauben Sie, daß er das wen jagt? DO, da kennen Sie 
mein’ Bruder net. 


Kampl. Das is a Shöne Auskunft. 

Gabriel. Willen Sie, in unſerm Haus is die Frau Schulgmannin ein- 
gezogen, im dritten Stod. Die giebt heut ein’ Ballnoble! Kommen S’ in einer 
Stund' hinauf, ich ſag' ihr's, daß ich Ihnen aufführen werd’. 

Kampl. Zu was brauch’ denn ich ein’ Ball? Ach brauch' ... 

Gabriel. Auskunft, und die kriegen Sie vielleicht auf'm Ball. Die Schulz: 
mannin i® ja bie frau, bei der der Bruder 's Madl bis in ihr adhtes Jahr in 
der Koſt g'habt hat. 

Kampl. Warum fagen S' denn das nicht gleich? Das is ja unſchätzbar. 

Gabriel. Schwarz ang'legt find S’ eh’ ſchon, aber ih muß noch ... 

Kampl. In einer Stund’ bin ich da. 

Gabriel. Das heißt oben im dritten Stod. 

Kampl. Mitten aufm Ball! «wirt durd die Mitte ab.) 

Gabriel (ihm nachruſend). Ich werd's fchon Tagen, daß ſ' Ihnen ein’ Staffee 
aufheben. (Hat ihn zur Thlir Hinausbegleitet.) 
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Perwandlung. 


Sehr einfach möbliertes, durchaus nicht elegantes Zimmer in ber Wohnung der Frau Schulamann. Im 

Hintergrunde fieht man durch die offene breite Thür in ein ähnliches Zimmer, in welchem getanzt 

wird. Der allgemeine Eingang durch bie Thüre rechts. Links eine Thüre, welde nah dem Schlaf: 

simmer führt. Im Vorbergrunde ſtehen links einige Stühle, rechts eine gepolfterte Sigbant. Der 

Zufter tft alt und unfheinbar, nur mit vier Aergen beleuchtet, ebenio ber im Zimmer, in welchem ges 
tanıt wird, 


Siebenke Scene. 


Fran Schulgmann, Henriette, Amalta, Guphrofine, mehrere alte Herren, 
darunter Herr Beppler; mehrere junge Herrn, darunter Fakler, Strunk, Pictl ; 
Fran Zibling, Ida, mehrere junge Mädchen un alte Frauen. 


Man ſieht im Zimmer rüdmärts einen Walzer tanzen, bie Muſik beftebt in einem Klavier, welches 

in ber Scene gefpielt wird. Die brei Töhter vom Haus unterſcheiden fich von ben andern Mädchen 

baburd, daß fle ganz gleich gefleibet find. Nach einer Heinen Weile endet der Walzer. Diejenigen, 

welche getanzt haben, fommen durch bie große Mitteltbilre nad vorne, bie alten Herren unb 

Frauen Frau Schulzmann, Frau von Sibling, Aba, Herr Zeppler, treten gegen Enbe 
des Walzers aus ber Geitentbüre links. 


Frau Shulzmann (geht den aus dem Tanzsimmer Kommenden entgegen). Wo i8 
er, der Herr von Pichtl? Herr von Pichtl, wo find Sie denn? 

Die Mädhen und jungen Herren {indem fie, alle einen jungen Herm ums 
ringend, nad dem Vordergrund kommen). Wir danfen! Mir find Ihnen jehr verbunden! 

Frau Shulzmann Wirklich, Herr von Pichtl, unendlich verobliichiert. 

Pichtl. Ich bitte... 

Frau Shulzmann. Ad, wie Sie Schön Klavier ipielen! 

Alle Süperb! 

Frau Shulzmann. Das is ſchon einzig! 

Zeppler Wie wir drin beim SKartenipielen g'ſeſſen find, hat's alles io ge— 
macht. Macht die Taktbewegung des Balzers nad.) 

Frau Schulzmann. Ah mu einen Augenblick in die Kuchel ſchaun, ich 
fag’ Ihnen, was man mit den Dienitboten für a Streuz hat, das i$ gar nicht 
aum jagen. (Eift durch die Seitenthür reits ab.) 


Achkte Scent. 
Die Vorigen, ohne Fran Schulzmann, 


Die jungen Herren und Mädchen promenteren, die älteren Herren und Frauen fonverfieren. 

Pichtl. Endlich kann ich mich ihr nähern . . . (Tritt zu Amalia.) Fräulein 
Amalia... 

Ymalia. Sie wünfchen, Herr von Pichtl? 

Pichtl. Kann man etwas anders wünichen, wenn man Sie fieht, die Königin 
bes Ball . . . 

Amalia. Aber Herr von Pichtl, Sie find ſchlimm! 

Pichtl. Den näditen Tanz mit Ihnen, darf ich die Ehre haben? 

Amalia ſeinwilligend). O, ich bitte... j 

Pichtl. Sie mahen mid überglüdlich! 

Amalia. Nber gar fo ſchlimm! 
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Beunte Scene. 
Die Vorigen; Fran Schulzmann. 


Frau Shulzmanıt (einen offenen Brief in der Sand, durd die Seitenthüre rechts ber 
eintommend). Ach, das is doc ein Malheur ohnegleichen ! 

Alle Was i8 denn vorg’fallen? 

Frau Shulzmann So 'was fann aber nur mir g’ihehen. Stellen Sie 
fi vor, da Schreibt mir der Stlavieripieler, dab er mir ablagen laßt. 

Alle Ah, das is jchad'. 

Frau Schulzmann. Dieſe Jmpertinenz! Ein gezahlter Klavierſpieler 
und kommt nicht. 

Zeppler Was is da zu machen? 

Frau Schulzmann. Der Herr von Pichtl, der is ber einzige, der ung 
retten kann ... 

Alle Ach ja, Herr von Pichth! 

Frau Schulzmann Werden Sie fo gütig fein®... Ad ja, es is ja 
nur eine Nacht, die Sie uns opfern. 

Pichtl imit einem ſüßſauern Geht. O, ich bitt', mit Vergnügen! 

Alle Bravo! Scharmant! 

Frau Shulzmanm ch ſag's, cs giebt halt nur einen Herrn von 
Pichtl auf der Welt! 

Pichtl qur ih). Leider! (Zu Amalia.) Fräulein Amalia, id war mit Ihnen 
engagiert. 

Fran Shulzmann O, das macht nir, Sie hat mit'm Honneur machen 
zithun, und Tänzer friegt fie genug. 

Zeppler Das nächſte muß a Quadrille fein, Herr von Pichtl. 

Alle. Ja, ja! Quabdrille! 

Henriette Sie können doch auch Polka ipielen, Herr von Pichtl? 

Zeppler O freilih! Der Herr von Pichtl fann alles! 

Alle Scarmant! 

PBihtl u Strund. Du bift ihuld an meinem Unglück, du haft mich auf: 
g’führt da. 

Strunf. Hab’ ih dir Klavierſpielen g'lernt? Ich bin froh, daß ich's 
nicht kann! 

Frau Shulzmann. Ein’ Spieltiich brauchen wir noch drin, und ich hab’ 
fein’ Tiſch mehr. 


Henriette. Nehmen wir meine Stickrahm'. 
(Frau Shulsmann gebt mit Henriette in bie Seitenthüre links ab.) 


Behnte Scene. 
Die Vortigen, ohne Frau Schulzmann unv Henriette, 


Ida qu ihrer Mutter. Darf ich ein wenig mit die andern herumgehn ? 
Frau Sibling. Nix, du bleibit da figen und rührſt dich nicht. 
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F akler {mil Ida zum Tanz ausbitten und wendet ſich deshalb an Frau von Sibling.) Dürft 
ih mit Ihrer gütigſten Erlaubnis die nächſte Quadrille mit... 

Frau Sibling. ©, mit Vergnügen! Ich werde hier figen bleiben, wenn 
die Muſik beginnt, holen Sie mid) ab. 

F afler (aan; verbukt). Sa aber... . (Auf einen bittenden Wint Idas, mit Nefignation.) 
65 is mir eine Ehre. (Zieht ſich zurüd und ſchleicht betrübt Hinter die Banf in Idas Nähe.) 


Elfte Scene, 


Die Vorigen; Dannerl, Frau Schulmann. 

Hanner! (im Küchenanzug mit Bortuh aus der Seitentbüre rechtd fommend). ch bitt', is 
d'gnä' Frau net da? (Sieht fie aus der Seitentbüre links kommen.) 

Frau Schulzmann Was is’s denn; Hannerl, fehlt "was? 

Haunerl. Ich bitt' um a Geld auf Ktipfeln, denn mit die Guglhöpf' allein 
langen wir net aus. 

F rau S ch ul zmann. Freilich! (Tas Portemonnaie aus der Taſche jiehend und ihr 
Geld gebend.); Da hat die Hannerl, um drei Gulden werden wir wohl g’nug haben. 

Hannerl. Für'n erften Anfall kann’ es thun! (Geht mad rechts ab.) 

Ida (zu Herrn von aller, ber fih in ihre Näbe geſchlichen, während Frau Sibling mit Herm 
Beppler konverfiert.) Ich darf nie tanzen, bevor die Mutter nicht einen Tänzer bat. 

Fafler Wenn ich das nur früher gewußt hätt‘, aber jest bin ich das Opfer! 

Ida, Beſorgen Sie ihr einen Tänzer für die Polka, dann bitten Sie mich aus! 

Faller Wenn ich einen auftreiben kann. (Entfernt fih von ihr.) 


3wölfte Scene. 
Die Vorigen; Gabriel, Uetti. 


Gabriel mit Netti durch die Seitentglre rechts auftretend), Frau von ESchulzmann, 
weil Sie erlaubt haben, find wir jo frei... 

FrauSchulsmann. Mber fo ſpät ... 

Mehrere Gäfte Ah, der Herr von Brunner ... 

Gab riel ns an Frau Siblings Seite fegend). Meine Gnädige . . . ich hab’ zivar 
einen blauen rad an, aber das i® meine grüne Seite. (Zu Frau Shulsmanm.) Frau 
vom Haus, Segen S’ Ihnen ber ba! 

Frau Shulzmann Ich will Ihnen fein’ Korb geben, aber id fann 
nur auf a Minuten. (Sest fit an Gabriels andere Seite.) 

Gabriel. Es is nur, damit ih ganz im Nofengarten fig‘. 

Frau Shulzmann (adend). freilich, zwiichen zwei alte Frauen, 

Frau Sibling (ehr pitierh. O, ich bitte! 

Gabriel /galant zu Frau Sibling). Macht nir, um eine ſchwarze Kirſchen langt 
man höher als um eine rote. 

Zeppler Wirklich ein berrliher Einfall (Lachend, und jo... 

F afler (u ein paar jungen Herren ſpöniſch). Nagelneuer G'ſpaß. 

Strunt. Das is der befugte Witztandler! 
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Frau Shulzmann (nad der Seitentbüre lints jehend). Meine Tochter fucht mich 
ſchon wieder... Herr von Brunner, nachher werd’ ich wieder bitten, wegen 
Kapauner tramichieren. (Gift durd die Seitenthlire links ab.) 


Dreizehnte Scene. 
Die Vorigen, ohne Frau Schulzmann. 


Gabriel. Ich joll mid aber immer zum Iranichieren hergeben, und 's is 
halt a fatale Sach', denn ſehn Sie, wer tramnichiert, is entweder ein Eſel oder 
ein Flegel. 

Mehrere cerftaunt. Ach, wie denn das? 

Gabriel. B'halt' man ald Tranichierer '8 beite Stüd für fich, fo is man 
a Flegel, und b'halt man ſich's net, jo is man a Eſel! (Mehrere laden.) 

Faller Den Wig hat er vorig's Jahr auch g’madht. 

Strunk Gr madt ihn immer, das is jein ftabiler Tranichierg'ipaß ! 


Pierzehnte Srene. 
Die Vorigen; Frau Schalzmann, 


Frau Shulzmanı (aus der Seitenthüre lints fommend). Herr don Vrunner, 


Herr von Zeppler, Sie werden ja doch herinn’ (Mas links zeigend.) Kaffee trinken? 
(Gebt fogleich nach der Thüre rechts ab.) 


Gabriel. Freilih, was wir g’jeßte Leut' find, wir a’hören da hinein; (Zu 
Frau Sibling.) kommen S' gnä’ Frau! 

Frau Sibling (beledien. Mb, da müßt' ich bitten. . . ich tanze! 

Gabriel. Sie tanzen? (Last ihr etwas plump ins Gefiht.) 

Frau Sibling tauffaprnd), Herr Brunner, das verbitt' ich mir... 

Gabriel. Und wie ernithaft als ſie's macht! Lacht.) 

Frau Sibling. Ich tanze, und darüber hat niemand... 

Gabriel (achend und ihr ſchalthaft drohend). Na ja, Sie wollen mid foppen. 

Frau Sibling. Impertinent! Bier. . . dauf Faller zeigend.) fteht mein 
Tänzer! 

Gabriel, Hören S’ auf, das is Fopperei! (Geht lachend mit Zeppler durch bie 


Seitentbür links ab. Netti folgt ihm. Man hört auf dem Fortepiano eine Duabrille beginnen, alles 
will fih zum Tanz begeben.) 


Fünfehnte Scene. 


Die Vorigen, ohne Gabriel, Mettt und Beppler; Frau Schulzmann aus der Küche 
juridfehrend, 
Frau Shulzmann Ich bitt mit'm Tanzen a wenig zu warten, ber 
Kaffee is g'rad fertig! 
Mehrere (nad Links gegen den Bintergrund in die Scene rufend). Gebuld, Herr von 


Pichtl, wir fangen noch nicht an! «Die Frawenzimmer fegem fih rechts, die Herren 
ftehen in ber Mitte des Hintergrundes.) 


FrauSchulzmann (nad rechts durch die offene Thüre rufend). So, Hannerl, bes 
bien die Damen. (Mitt durch die Thüre Tinte ab.) 
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Sechzehnte Scene. 
Die Vorigen, ohne Fran Schulzmann; Hannerl. 


H annerl itritt mit einem großen Präfentierteller, auf welchem vollgeihäntte Aaffeetaffen ſtehen, 
durch die Thlire rechts ein). Witte, meine Damen, wenn's gefällig id. (Eine aushelfende 
Kühenmagb, welde auf einer großen Schüffel aufgethürmte Qugelbupfftüde trägt, folgt ibr.) 


Die Herren Ah, das thut's! (Hallen, ſobald Hannerl und die Allchenmagd in der 
Mitte ber Bühne find, über Kaffee unb Bugelhupf ber, jo dat Schüfiel und Präfentierteller augen» 
blidlich Teer werben und für die Damen nichts übrig bleibt.) 


Frau Sibling (u den Frauenzimmern). Ungalante junge Leute das! 
9 annerl {geht mit der Alichenmagb durch bie Seitenthüre rechts ab). 
Strunk iu einigen Here). Ich ſteck' mir ein Stück Guglhupf ein, wer weiß, 


bi8 wann der Schunfen kommt. Schiebt ein Stud in die Roctaſche und verfpeift ein anderes 
heißbungrig zum Kaffee.) 


Stebzehnfe Scene, 
Die Vorigen; Wilhelm, Frau Schulzmann. 


Mil h elm (durd die Seitenthüre rechts eintretenb und ber aus der Seitenthire links heraus— 
tommenden Frau Schulzmann entgegentommend). Guten Abend, Mama Schulzmann, 

Frau Shulzmann. Mber fo ſpät! Na, gehn S' nur hinein, meine 
Henriette is ſchon furios bös auf Ahnen. 


Wilhelm Wenn fie fih nur zum nächſten Tanz noch nicht veriagt hat! 
(Geht dur die Eeitenthüre lints ab.) 


Strunk. Ich fann mir nir merfen, aber mir is, als wenn ich fie aus'beten 
hätt’! «Geht ebenfalls durd die Zeitenthüre finfs ab.) 


Achtzehnte Scene. 


Die Vorigen, ohne Wilhelm und Strunk; dann Madame Müller, Pauline. 
Rauline ift weiß, aber höchſt einfach gekleidet. 


Madame Müller (mit Pauline dur die Seitenthüre rechtz fommend und auf Frau 
Schulzmann zugehend). MWerteite Freundin! 

Frau Schulzmann die empfangend). Na, ich hab’ ſchon "glaubt, Sie laſſen 
mich auffigen, 

Madame Müller ( Pauline vorkellend). Da iſt eine Verwandte, von der id) 
Ihnen geiagt habe. 

Frau Shulzmann (Pauline begrüßend, ohne fie weiters ſonderlich zu befradhten.) 
G'freut mich! Aber... (Zu Madame Mütter.) jett, liebite Freundin, fommen S' 
g'ſchwind, die Tarodpartie wart' Ähon! «Win fie zur Eeitenthüre links führen.) 

Madame Müller Ja... aber... (Blidt verlegen auf Pauline.) 

Pauline ieife zu Madame Müller). Gehen Sie nur! 

Frau Schulzmann. Ihre Verwandte bleibt bei die Tanzenden, junge 
Leut' werden gleich miteinander befannt, (Mit Madame Müller zur Seitenthüre links ab.) 
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Beunzehnte Scene. 
Die Vorigen, ohne Madame Müller und Frau Schulzmann. 


Amalia (zu Paulinen). Sehen S’ Ahnen daher zu uns, 

Pauline Sie find ſehr gütig. Setzt fih zu den übrigen Mädchen auf die Bant rest.) 

Mehrere (nad dem Tangimmer rufend). Alfo Quadrill, Herr von Pichtl! (An der 
Scene beginnt auf dem Fortepiano eine Quadrille; die jungen Deren ziehen Handſchuhe an und 
nähern fih den Mädchen. 


Amalia qu Paulinem. Sie find zwar noch nicht befannt, aber Sie werben 
ihon ein’ Tänzer kriegen. 
Die jungen Herrn ie Madden zum Tanıe bittenb). ch bitte... Darf ich 


fo frei fein... . Kann ich die Ehre haben? (Tie Mädchen folgen nah und nad) ihren 
Zünzern in das Tanzzimmer. Aulegt bleiben nur Pauline und nob ein Madchen auf der Bant 
fiten. Alle haben fih nad dem Tanzzimmer gezogen, wo bie Quadrille arrangiert wirb.) 


Zwanzigſte Scene. 
YPanline, ein Mädchen; ſpäter Strunk und Metti. 

Pauline mit ſchmerzlich beängftigendem Gefühle, beifeite. Sollten des unheimlichen 
Doktors Worte jo jchnell ſchon Beitätigung finden ? 

Netti (mit Strunk aus der Seitenthüre lints fommend), Sch hab’ Ihnen ſchon g’iagt, 
ih tanz’ net, ich ſchau' nur zu. 

Strunk Das is übler Hamur, den darf man nicht auffommen laſſen. 

Netti. Ich hab’ mir den Fuß überftaucht, is Ahnen das auch nicht Grund 
anug? Dort... uf die beiden auf ber Bank Sigenden beutend.) ſitzen noch zwei 
Tänzerinnen. (Geht nah dem Tanzzimmer ab.) 


Einundzwanzigſte Scene, 
Pauline, ein Mädchen, Strunk, 


Strumf. Die Henriett’ jagt, ſie is ichon feit acht Täg’ mit ihm verengagiert... 
Werden wir halt dort eine von die zwei Verwunfchenen erlöfen. (Er nähert fi den 
beiben Mädchen, bleibt ibnen gegenüber fteben, in geringer Entfernung, indem er orangegelbe Glacé⸗ 


Handſchuhe amziebt, und fpricht zu beiden.) Nennen Sie den jungen Brunner? Der bat 
mir meine Tänzerin abg’fücht . . . Fur fig.) Welche nimm ich denn? Die oder 
die ...? Ab, na... die macht doch mehr Figur! (tritt zu dem neben Paulinen figen- 
den Mädchen, fte zum Tanz engagierend.) Wenn's g’tällig is? (Die aufgeforderte Tängerin 
reicht Strunk die Hand und geht mit ihm nach bem Tanzsimmer ab.) 


Zweiundzwanzigſte Scene. 
Vanline, dann Wilhelm und Henriette. 

Bauline callein, ſchmerzlich ergriffen). Alſo mit feiner, ſelbſt nicht mit diefer kann 
ich den Vergleich aushalten? Ich werde ohne meinen Reichtum niemandem gefallen; 
und wer mich je vom Gegentheil überzeugen will, bat eine unedle Nebenabficht 
dabei! Ah... mit Mühe halte ich die Thränen zurüd. 
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Wil h elm {tft mit Henriette während der legien Worte Paulinens durch bie Seitentgüre linke 
eingetreten). Wer ift denn die Verlaffene, die auf der Bank dort jo traurig figt? 
Henriette. ine Freundin meiner Mutter hat fie bergebradt. 
Wilhelm. Die Arme wird ſich wohl nicht gut unterhalten. Zum nächiten 
Tanz werd’ ich fie auffordern. 
Henriette Ad ja, Sie thun da ein chriftliches Werk, 
(Wilhelm und Henriette geben ins Tanzzimmer ab, nachdem fie diefe Neben über bie Bühne 
gehend geiproden, ohne daß es Pauline bören konnte.) 


Preiundzwanzigfie Scene. 
Gabriel, Pauline. 


Gabriel ur die Seitenibüre lints eintretenb, für ſich. Was er mit der faben 
Henriett’ hat, der Wilhelm! Mit der Siblingiihen Fräul'n ſoll er tanzen, die 
hat a Geld... . (Bemerkt Paulinen,; O mein Gott, da figt a Einfchichtige auf der 
fangen Bank! (Zu Pauline mit plumper Gutmütigteit) Na, was is denn, Herzerl? 
Gar nir traladera didiraladera? (Martiert die Tangbemequngen.) 

Pauline Ich bin eben gefommen. «Im Tangimmer beginnt die Cuabdrille.) 

Gabriel, Na, net verzweifeln! Vielleicht find’ ich draußt ein’ vazierenden 
Tänzer, den fchid’ ich Ihnen herein. «Geht gegen das Tanzzimmer.) 

Pauline (ipre Bewegung mühſam unterdrüdend)., Bemühen Sie fi nicht! 

Gabriel (gu Netti, welcher er unter der Thür begegnet), Du Netti, unterhalt a bikl 
bie Einipannige dort. (Seigt auf Pauline und gebt durch bie Mitte nad dem Tanzzimmer ab.) 


Pierundzwanzigfie Scene. 
Netti, Pauline, 


N etti fi Pauline nähernd). Wenn 's Ahnen nicht unangenehm is, will id 
Ihnen ein wenig G'ſellſchaft leiſten. 

Bauline Ach fürdte nur, Ihre Güte für mich wird Sie vom Vergnügen 
des Balles abhalten. 

Netti (ſich zu ihr ſehend). O nein, ich hab's öffentlich angezeigt, daß ich feinen 
Schritt tanz”. 

Pauline In Ihrem Tieblichen Gefichtchen ſpricht ſich To viel Theilnahme 
und Wohlwollen aus ... geftehen Sie's nur offen, Sie find der Stimme Ihres 
auten Herzens gefolgt ... Sie dachten fi, „die Arme figt fo verlaſſen da, Feiner 
fordert fie zum Tanz auf, weil fie nicht hübſch ift . . . fie fitt da beinahe zum 
Geſpött der andern ...“ 

Netti. Naja, es hat mir weh gethan, aber willen Sie, das kann einem 
Teicht g’ichehen, wenn man 's erfte Mal in einem Zirkel is ... Sie gehören zu 
der Frau da brin, net wahr? 

Pauline Madame Müller ift meine Muhme! 

Netti. Frau Mahn wollen Sie fagen... und wer find denn Ihre Eltern? 

Bauline Sch bin eine Waiſe. 
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Netti (mitteidsvon. Sie Arme! "3 muß a grantige Frau fein... die... 
Muhme . . .? 

Pauline Sie dient ald Kammerfrau in einem vornehmen Haufe, und id) 
befinde mich eigentlich unter fremden Leuten. 

Nerti. Das muß wohl was Traurigs fein. No, ich hoff’ wenigftens, wir 
zwei werben uns nicht lang fremd bleiben. 

Pauline Ich glaube, wir find es in diefem Augenblid jchon nicht mehr. 

Netti. Nein, Sie find Schon meine Freundin . . . aber gehn wir ein wenig 
auf und ab, auf ei'm Ball is es immer g’fehlt, wenn man fiten bleibt. (Beide 
ſtehen auf und geben, indem fie das folgende jpredden, Tangjam auf und ab.) 

Pauline Sie haben wohl noch Eltern? 

Netti. Nur einen Batern, jonft gar nir. Er is Schloffer in einer Fabrik, 
und ich arbeit’ für die Leutn! Das wird wohl bei Ihnen auch der Fall fein? 

Pauline (mad einer Heinen Pauſe der Berlegenheit). Ich lebe von meiner Hände Arbeit! 

Netti. Was betreiben S’ denn eigentlich ? 

Bauline Ich? ... ic ſticke! (Meifeite,) Ich begreife nicht, woher ich fo 
lügen fann. (Die Tanımufit auf dem Klavier endet, die Tanzenden promenteren im Tanzzimmer.) 

Netti. Wenn S’ mur immer Arbeit kriegen. Die Weißnähterei geht beſſer! 

Bauline Ich kann das aud. 

Netti. Tas is gut, denn wiſſen Sie, ich treib' das ſchon ins Große; ich 
hab’ eine Heine Nähſchul' und nimm ganze Beitellungen auf Ausftaffierungen an. 
Wenn's Ihnen einmal an Arbeit fehlen ſollt', nur mir jagen, ich laſſ' Ihnen ſchon 
fo viel zufommen, dab Sie nicht nötig haben, von Wohlthaten fremder Leute zu leben. 

Pauline Sie find ein engelgutes Mädchen! * 


Fünfundzwanziglte Scene. 
Die Vorigen; Wilhelm. 

Netti (auf Wilyelm zeigend, welcher eben aus dem Tanzzimmer eintitt). Der Vetter Wils 
heim ... j 

Wilhelm ic in galanter Weile vor Pauline verbeugend). Darf ich die Ehre haben 
für den nächſten Tanz? 

Pauline mil Wuhelm nah dem Tanzzimmer folgen). 

Netti ce aufhaltend). Einen Augenblid muß ich bitten... die Schärpe müffen 
Sie mehr fo... (Ordnet die Schärpe. und mit der Mafchen da bin ich auch nicht zu= 
frieden . . . (Michtet noch Kleinigfeiten an Paulinens Anzug.) So, jetzt . . . etwas feſch, 
das gehört fih zum Tanzen, und das ganze muß a bikl nobel ausſchauen. 


P aulinme (reicht Retichen im Abgehen gerührt die Hand. Ulle drei nad bem Tangzimmer ab. 
Es beginnt Walzermufit auf dem Forteplano.) 


Sechsundzwamigſte Scene. 


Rampl 
duch bie Seitenthüre rechts auftretend, fortwährend In feinem Anzug als Doktor Muſchel. 
Die Köchin jagt, fie hat mit die Polakeln z'thun, in die inneren Angelegen- 
heiten mischt fie fich nicht, ich Toll mich felber melden. . . . (Si umfehend.) Mein 
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Aufführer iS auch nicht zum fehen ... der wird ſich mwahricheinlid wo in ein 
Büffet verbiffen haben, . . . jegt heißt's halt ichaun, bis mir eine unterfommt, 
die Schlüffeln anhängen hat, der mad)’ ich hernach meine Referenz. (Sieht nad der 
Seltenthüre ins.) Om... Diefe Hauben mit der Quantiverdrahdir-Berdepichung zeigt 
auf Hauswirtichaft, die wird's ſchon fein. 


Siebenundzwanziglie Scene. 
Fran Schulzmann, Kampl. 


Kam pI (zu Frau Schulzmann, welde durd die Seitenthüre links eintritt). Ad) hab’ die 
(Ehre, Die Frau vom Haus... 

Fran Shulzmann. Ah! Obne Zweifel der fremde Herr, den mir Herr 
Brunner . , . unendlich erfreut... . 

Kampl. Ich bin auch ganz entzückt. (Beieite.) Mir icheint, wir wiffen keins 
warum ? 

Frau Shulzmann. Ach weiß fchon, Sie wünſchen Auskunft wegen einem 
gewiſſen Sind. 

Kampl. Ja, nämlih ob Sie nicht willen... . 

Frau Shulsmann Ich weiß alles... , aber, Sie erlauben ſchon, die 
Dannerl macht mir jhon wieder a Dummheit... (Eitt durd die Seitenthüre rechts ab.) 

Kampf calein). Daß es Leut' giebt, die auf ein’ Ball gehn, das find’ ich 
begreiflich, aber daß es Leut' giebt, die einen Ball geben, das is das, was mir 
ewig ein Rätſel bleibt. 

Frau Schulzmann (urüdtommend). Nir ald Konfuſion machen W ei’m; 
man wär’ viel beffer bedient, wenn's gar feine Dienitboten gäbet. 

Kampl. Scharmante Logik. 

Frau Schulzmann. Wenn ich jegt nicht hinausgeh', jo ſchneid't die mir 
's Kälberne und die Schunfen fingerdid auf. 

Kampl. Und es heißt doch deswegen „Nufg’ichnittnes”, weil es viel gleid) 
fehn joll, wenn auch wenig dahinter is. Alſo das Sind quaestionis .. 

Frau Schulzmann Das Mädl, die Netti, mein Gott, ich hab’ fie bis 
in ihr achte Jahr . . . und habe gewiß alles Erdenkliche, twie eine wahre Mutter... 
(Dat, wäbrend fie ſprach, ſchon immer unruhig nah der Thüre rechts neblidt, binausrufend.) &o 
gieb her, Hannerl! (Zu Kampı.) Sie erlauben ſchon ... (Eilt zur Eeitentbilre rechts ab.) 

Kamp! raten. Die Frau fteht was aus, aber wer mit ihr z'reden hat, fteht 
auch was aus! 

Frau Shulzmann taus der Küche zurlickkehrend und einen Teller mit Aufgeſchnittenem, 
darunter auch Geflügel, tragend, zu Kampf.) Das find wahre Guftoftüceln! Das muß ich 
dem Herrn von Pichtl aufs Stlavier itellen, Sie glauben nicht, wie ſich der Menſch 
plagt, und wie ſchön als er fpielt. (Eilt in das Tanzzimmer ab.) 

Kampf. Diefe Nachricht war wohl ſehr intereffant, aber ich hab’ halt zu— 
fälligerweif’ gar feine Sympathie für'n Herrn von Pichtl. 

Frau Schulzmann ceilig zuridtommend). 's ganze G'ſicht hat ihm g'lacht, 
dem Herrn von Pichtl. So, jegt bin ich aber ganz zu Ihren Dienften, 
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Kampl. Es handelt fih darum ... hat Ihnen der Bernhard Brunner da= 


mals bei der Übergabe der Kleinen Kindin nicht auch . . . (Maät die Pantomime des 
Beldgebens.) 


Frau Shulzmann. Steine Spur von Stapital oder io 'was! Cr hat 
immer monatweii’ vorausbezahlt, adıt Gulden alle Monat’; mein Gott, was thut 
der Menſch mit acht Gulden! 

Kampl. Nein, nein, ich mein’, ob er Ihnen über die Eltern nir g’jagt hat... 

Frau Schulzmann. Dia, er hat g’iagt, es giebt unbegreifliche Eltern... 
(Hat in die Seitenthüre lints gefehen.) O Jerum, was ſeh' ih! Der Herr von Pemperl 
hat feine Partie, das is ja ſchrecklich .. .! «Läuft beſtürzt in die Seitenthüre lints ab.) 

Kampl. Der Bemperl liegt mir im Magen ... „Inbegreifliche Eltern“ ... 
das iS ja feine Auskunft! . .. Sie muß mehr willen! Geſigniert.) Jetzt heißt's 
halt warten, bis der Herr von Pemperl wieder a Partie hat, (Fotgt ihr in die Eeiten« 
thüre Iints nad.) 


Adtundzwanzigfie Scene. 
Tie Walzertour ift au Enbe; die Tanzenden promenieren im Tanzzimmer. 
Uetti, Fakler. 

Netti (Faller zumintend, bat er ibr aus dem Tanzzimmer nad vorne folgen fol), Sie... 
Herr von Faller! . . . Haben S’ die g’iehn, mit der mein Vetter Wilhelm tanzt! 

Faller. Die Fremde? Ia! 

Netti. Bitten Sie’! aus zum nächiten Tanz, mir z'lieb. 

Faller Ganz recht! Gehrt nad dem Tanzzimmer zurüd.) 

Metti acht in die Eeitenthüre lints ab). 


Beunundgwanziglie Scene. 
Hannerl un Rüchenmagd. 


Beide fommen aus der Seitentbüre. Hannerl trägt zwei große Schitffeln mit Aufgeidnittenem, die 
Küchenmagd einen groken Präfentierteller, auf welchem ein Berg von Semmeln it. 
Hannerl mährend fie über die Bühne gebt). Seht werden ſ' drüber herfallen als 


wie die Wölf'. (Geht durch die Mitte in das Tanzyimmer ab, wo fie fih ſamt der Magd nah 
links verliert. Man ficht die Herren mit großer Lebhaftigkeit den Speiſen nadfolgen.) 


Dreißigſte Scene. 
Wilhelm und Pauline fonımen vom Tanzzimmer nach vorne, 


Bauline Nun, wollen Sie es noch ferner leugnen? 

Wilhelm Leugnen? ... Was? 

Pauline Daß fie nur einem Gefühle des Mitleids folgten, als Sie mid 
bier einer peinlihen Zurückſetzung entzogen. 

Wilhelm Mitleid? .... Ab, diefer Ausdrud ... 

Banline Sie verficerten mi, daß Sie immer nur die Wahrheit jagen. 

Wilhelm. Und eben deshalb frage ich, würde der ein Werk des Mitleids 
thun, der eine vergelfene, unbemerfte Blume pflüdte ? 
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Dannerlunddie Küchenmagd (geben von dem Tangimmer wieder durd die Seiten- 
thüre rechts ab.) 

Pauline Ich fürdte immer mehr für Ihre Aufmerkjamfeit, die id wahr: 
icheinlih mit einer Frage vernichten kann. 

Wilhelm. Stellen Sie mid auf die Probe. 

Bauline Nun denn... wie finden Sie mich? 

Wilhelm (etwas verlegen). Erlauben Sie mir, daß... dab ih... 

Pauline Sie getrauen ſich nicht fogleich zu antworten; ich will Ihnen aus 
der Verlegenheit helfen. Denken Sie fih: Sie träfen nad) diefem Ball einen 
Freund und ließen alle jungen Mädchen, mit denen Sie getanzt, Nevue paſ— 
fieren.... was würden Sie Ihrem Freunde jagen, wenn an mich die Neihe fäme? 

Wilhelm (ic faſſend. Ich würde meinem Freunde ganz einfach fagen, ich 
ſah eine Tänzerin ohne Tänzer, das erweckte meine Theilnahme, ich forderte fie 
auf... . ohne fonderlihe Erwartung begann id) das Geipräh, welches für mid 
mit jeder Minute anziehender ward, und fo verging die Zeit des Tanzens wie 
ein Schöner Traum. 

Bauline. Gefest, Ihr Freund glaubte dies ... num aber frägt er weiter, 
war diefe Tänzerin häßlich oder hübjch? 

Wilhelm Ihre Züge, würde ich jagen... in welden Sanftmut und 
Herzensgüte lag, belebten fich bei ihren Worten in liebenswürdiger Freimütigkeit, 
io dab ed mir gar nicht in den Sinn fam, fie hübicher zu wünſchen. Ich fpreche 
natürlich immer mit meinem Freunde, und Sie werden mir nicht zürnen, denn 
geiftreiche Frauenzimmer, und nur dieſe allein, verzeiben die Anfrichtigkeit! 

Bauline (mit fihtlier Bewegung). Nehmen Sie meinen herzlichſten Danf dafür, 


Einunddreißigfte Scene, 
Die Vorigen; Fakler. 
F afler (aus dem Tanzzimmer nach vorne lommend, zu Pauline). Ich bitt' um die Ehre ... 
(Ran hört auf bem Forteviano Tuuadrilfe fpielen.) 


Baulime folgt Faller nach dent Tanzzimmer, wo ſich eben die Quadrille arrangiert). 
Wilhelm die nachſehend.. Welch ein jonderbares Mädchen! 


Bweiunddreißigle Scene. 
Wilhelm, Netti. 


Netti raus der Seitenthüre lints tommend). Na, Wilhelm, dir jcheint deine Tänzerin 
gar nicht zu mißfallen ? 

Wilhelm Du warit früher in längerem Geſpräch mit ihr; wer ift fie denn ? 

Netti. Mein Gott, cin arms Mädl is fie, die's recht fchlecht haben muß bei 
ihre Verwandten. Ach hab’ ihr Arbeit veriprodhen, und da war |’ fo glücklich 
drüber . . 

Wilhelm. Der geringite Beweis von Theilnahme rührt fie. Und bie 
originelle Frage, ob ich fie häßlich finde? ... 

Netti. Hat ſ' dic a’fragt? Da ſieht man's, ihre Verwandten werden halt 
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grobe, rohe Leut' ſein, die ihr's immer vorwerfen, daß ſ' net hübſch is; aber 
weißt, lieb is fie; nur die Sprach' ſcheniert mich. „Muhme,“ jagt ſ', ſtatt Frau 
Mahm ... aber ich nehm’ mich an um fie! 


Preiunddreißigfte Scene. 
Die Vortgen; Gabriel. 


Die Quadrille wird plötzlich abgebrochen, im Tanggimmer entfteht eine Meine Verwirrung. 
Gabriel (aus dem Tangimmer nad vorne fommend). Dem Herrn von Richtl haben 
" fein Polatel weg'geſſen. 
Netti. Das is aber gar indiäfret. 
Gabriel. Jegt is er harb und hört auf zum Stlavierfchlagen. Das muß 
ic der Frau Schulzmannin jagen. «Geht gegen die Eeitenthüre linfs ; dann wendet er ſich 


wieder um.) Di Wilhelm, mit dir muß ich auch noch was reden. (Mb durd die 
Zeitenthüre fin. Wilhelm folgt ihm.) 


Pierunddreißigfte Scene. 
Uetti, dazu Pauline unv Fakler. 


F afler (tommt mit Pauline aus dem Zanzjimmer und empfiehlt fih mit einer Berbeugung 


von ihr; dann jagt er im Borbeigehen Teile zu Nettiy. Jetzt hab’ ich Ihren Wunſch erfüllt! 
(Geht durch die Seitenthüre links ab.) 


Fünfunddreißigfie Scene. 
Die Vorigen, ohne Fakler. 
Pauline Es ſcheint, ich danke auch dem zweiten Tänzer nur Ihrer Fürforge! 


Netti. Was Ihnen nidt alles einfallt! Sagen ©’ mir lieber, wo Sie 
wohnen, dab ich Ihnen befuchen kann. 

Pauline (verlegen). Mich befuchen...? Es würde mich wohl herzlich freuen, 
aber... die Yeute, bei welchen ich wohne... . 

Netti. Was! Nicht einmal eine Freundin darf zu Ihnen? Armes Kind! 
Die laſſen Ihnen's hart empfinden, das bifferl Soft und Quartier, was ſ' Ihren 
geben. Alſo müſſen Sie zu mir fommen, ich wohn’ hier im Haus zu ebner Erd’, 

Bauline (ögernd. In den Morgenitunden könnte ich wohl! 

Netti. Das is g’icheit, wenn S’ in d’Arbeit gehn! 

Babriel ruft im Zimmer linte). Metti! 

Netti. Der Onkel... ich komm’ ſchon! me.) 


Sechsunddreihßigſte Scene, 
Pauline. 


Mein Entſchluß war gut ... ich hatte eine harte Prüfung zu beſtehen, doch 
num ſeh' ich meinen Wert und die vergötternde Bewunderung, bie ich meiner 
Umgebung eingeflößt, im wahren Lichte, Es war eine bittre Lehre, doch ward 
mir auch reichlicher Erfag zu theil. Zwei Weſen weiß ich nun, die mich um meiner 
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ſelbſt willen ſchätzen ... (Mad der Seitenthüre links ſehend) Madam' Müller blickt eben 
nach mir ... (Giebt, dieſer Thüre fi nähernd, einen etwas gebieteriſchen Wink zum Aufbruch 
und entfernt fi wieder von derfeiben.) Ich habe noch niemand gehaßt, aber jest fühl’ 
id es, ich haſſe und veradhte fie alle, diefe Menichen, die Durch niedrige Schmeichelei 
ihren Spott mit mir getrieben. 


Siebenunddreißigſte Scene. 
Pauline, Madame Müller, Fran Schulzmann, Wetti aus der Seitentgüre lints kommend. 


Frau Shulzmann zu Radame Müer), Aber gar To früh aufzubrechen, 
das iſt nicht ſchön. 

Netti (auf Pauline zueilend). Was hör’ ih... .? Sie wollen uns fon ver: 
laſſen? 

Pauline (leiſe zu Netti). Ic will nicht, aber... (Ait einem finftern Seitenblid auf 
Madame Müller.) ih muß wohl... 


Achkunddreißigſte Scene. 
Die Vorigen; Gabriel, Wilhelm unv Kampl. 


Gabriel saus der Seitenthüre links tommend). Da geht wer fort! Jetzt fommt ja 
erit die Torten und der fühe Wein! 

Netti cu Pauline. Alſo ichlafen S’ recht wohl und vergeffen S' nicht, was 
Sie mir verfprochen haben! (umarmt fie.) 

Gabriel, Das id a Zärtlichkeit, ald ob j’ a paar Schtweitern wären. 

Wilhelm ebenfalls aus der Seitentbüre lints fommend). ch höre mit Bedauern... 

P auline (vendet ſich gegen Wilhelm und erblidt heftig erſchredend den Doktor Mufchel (Kampl), 
welcher Hinter Wilhelm aus der Seitenthüre Iints getommen). Himmel! 

Kamp! aufs äuferfte erftaunt, für ſichh. Sie hier? 

Wilhelm (zu Pauline. Iſt Ihnen etwas? 

Kamp! iu Frau Schulzmann, laut). Sie, wer it denn da8? (Auf Paulinen deutend.) 

Pauline (melde ih aefahtj. Sch bin cine Maife, die Muhme diefer Frau! 
(Zeigt auf Mabame Müller.) 

Kampl. Im übrigen aber find Sie g’iund? Weiter hat der Doktor nir zu 
fragen; eine weile Waije weiß jelbit, was ihr heilſam iſt. 

Mehrere cim Hintergrunde). Polka! Polfa! 

Babriel (melder nad dem Tanzzimmer gefehen). Der Herr von Pichtl is verſöhnt! 

Alle tim Tanzjimmen. Polka! 
(Man vernimmt auf bem Alaviere bie erftien Takte ber Polka, in melde fogleich das Orcheſter mit ein: 
ftimmt. Kampf fteht im Borbergrunde links und nimmt, indem er Pauline [harf beobadtet, eine 


Priſe; Pauline entfernt ſich, ſcheu auf ibn auridblidend, mit Madame Müller durch bie Thüre 
rechts, von Retti und Frau Schulzmann kegleitet. Am SHintergrunde wird Volka getanzt.) 


(Der Borbang fällt.) 


IM. Akt. 


Das frühere Zimmer in ber Wohnung der Brüber Gabriel und Bernbarb Brunner, 


Erſte Scene. 
Uetti, Pauline, Wilhelm. 


Baulime (inmitten eines Geſprüchs, fehr bewent). Ad, Wilhelm ... 

Wilhelm. Dak id Sie liebe, ift Ihnen fein Geheimnis mehr, wie fann es 
Sie befremden, überraichen, daß ich Ihnen meine Hand anbiete ? 

Pauline (mit wahfender Verlegenheit). Ich ... wie fol ih... .? 

Netti cn Pauline, Sch könnt' weinen vor Freuden über bein Glüd! Der 
Wilhelm is feiner, dem jo leicht eine g’fallt. 

Wilhelm Nun, Pauline . 

Banline Mid, dad arme Mädchen, dad von ihrer Hände Arbeit lebt, er: 
wählen Sie... Ihre Goufine hat recht ... ich habe Urſache, auf Ihren Antrag 
ftolz zu fein. 

Wilhelm Ah kann und will nur Ihnen das fchönfte Glück meines Lebens 
danken. Was ich Ihnen biete, iſt, wenn auch fein glanzvolles Los... 

Netti. Erlaub du mir, ein Beamter mit achthundert Gulden 's Jahr. . 

Wilhelm Wenigſtens foll eine forgenfreie Zukunft Sie den Mühen und 
Entbehrungen der Gegenwart, dem Drud Ihrer harten, herzloſen Umgebung 
entziehen. 

Netti Gwehmütig zu Wilhelm). Erzähl’ meinem Ludwig und fag ihm... 

Wilhelm. In diefer Stunde foll er mein Glüd erfahren... (Zu Pauline) 
Darf ih Sie auch heute nicht weiter ala bis zur Straßenede begleiten ? 

Pauline (erlegen. Sie willen, wie abhängig ih bin... 

Wilhelm. Bald foll es anders fein. Bis an die Ede alio, dann ſchlage 
ih ben Meg nad) dem Palais Kellburg ein. 

Pauline cerihredend). Kell... Kellburg? 

Wilhelm Ah ja, Sie willen nicht ... (Zu Netti.) Du haft Pauline deine 
Liebe vertraut, auch der Name ſoll ihr fein Geheimnis bleiben. Baron Ludwig 
bon Auenheim, des Herrn von Waſchhauſen Stieffohn, ift mein Freund und der: 
felbe, den mein armes Couſinchen liebt. 

Paulime chre Überrafhung und Angſt mühfam verbergend, beifeit). Iſt's möglich? 
Einer von den Bewerbern um meine Hand... (Mit einem mitfeidsvollen Seitenblid auf 
Rettihen.) Arme Getäuſchte! 
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Netti (zu Pauline). Bin ich nicht recht unglücklich? 
Pauline (umarmt fie, opne zu ſprechen, und jagt dann zu Wilhelm). Nun muß ich fort! 
(Geht, von Wilhelm begleitet, durch die Mitte ab.) 


Zweite Scene, 
Uetti. 


Zu a biſſerl Troſt hätt’ fie ſich ſchon Zeit nehmen können ... fie war doch 
vorgeitern ganz Mitgefühl, wie ich ihr mein Schidfal erzählt hab’; s Glück hat 
j’ völlig betäubt ... ich vergönn’ ihr'8, dem armen Mädl, beim Wilhelm kann 
fie doch wenigstens überzeugt jein, daß er fein Baron is. 


Priftte Scene. 
Kampl, Netti. 


Kampl (urch die Mitte eintretend). Mit Erlaubnis... is nicht der Muſſi Wilhelm 
juft mit einer fort'gangen von da? 

Netti. Er hat meine freundin begleit'. 

Kampl. Dem Wilhelm muß ſ' auch nicht g’rad feind fein, dieſe Freundin? 

Netti. Vor adht Tagen haben fie fich kennen g’fernt und jeit vorgeftern lieben 
f einand’ ...! 

Kampf. Na, auf die furze Zeit id das all's, was man begehren fann. 

Netti. D, das id noch net all’s! 

Kampl dimmer Ausiger werdend),. Ep. ..? 

Netti. Ich vergiß aber ganz . . . dem Onkel Gabriel muß ich's jagen, dab 
Sie da find. (Geht in die Eeitenthüre linfs ab.) 


Pierfe Scene. 
Bampl, 


An dem Haus ftrogt es ordentlih von Freundihaft und Liebe. Die Verant— 
wortlichkeit wachjt mir über’n Stopf; Kamerad Feldbach, du wirft dich müſſen als 
Vater zeigen, ich kann's nicht allein mehr richten! ... Wie jchiwierig es is, ein 
Mädl zu überwachen, das ſpricht fich in dem ſchönen Gleichnis von der Butten 
voll bekannter Inſekten am Hariten aus... und dabei ertra eine außfundichaften 
wollen... Ich hab’ mir zwei Herkulesarbeiten auf einmal aufgebürbet, während 
der weiland Herkules feine weltberühmten Thaten jchön eine nad der andern 
ausg’führt hat; ich hab’ wollen herkuleifiiher fein ala ber Herkules ſelber ... 
aus Fo gigantiichem Unſinn entjtchen hernadh die Tom-Pouceſchen Refultate. 
Die verlorne Tochter i8 noch immer nicht gefunden, dafür jcheint mir aber, is 
die vorhandene ſchon a bißl verloren. So kann ich nicht Hintreten vor meinen 
Freund Felsbach ... aber anders. Müſſen die Beweiſe g’rab handgreiflich fein? 
Gilt denn die moralifche Überzeugung gar nir? ... In dem Brief meiner „Gott 
hab’ fie ſelig“ steht: „Ich hab’ das Kind in fichre Hände gebracht“ ... fie war 
aber fremd, hat folglich gar feine Hände g’habt in diefer Stadt, als die Bernhard 
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Brunneriſchen ... ich baue freilich meine Vermutungen auf den Zartſinn eines 
verihmähten Schloffers . . . verflucht gewagte Baſis . . . aber es giebt Spiele 
der Natur, ich kann mich einmal nicht [osreißen von ber dee, die Netti iS bie 
Geſuchte. Alle telegraphiſchen Nachforſchungen haben fich fruchtlos erwieſen, was 
fann ih alſo G'ſcheiteres thun, als meine innere moraliiche Überzeugung aud) 
meinem Freund Feldbach hinaufdisputieren, dann hat er wenigitend moraliſch 
eine Tochter, und eine moraliihe Tochter is auf fein’ Fall was Schlehts. Ab— 
gemadt! Das Diktum fol zum Faktum werden! 


Fünfte Scene. 
Gabriel, Kampl. 


Gabriel (aus der Seitenthür lints eintretend). Kerr von Muschel, mir is leid... 

Kampl. Na was is’s? 

Gabriel, Wenn ich fag’, „mir is leid“, fo können S’ Ihnen fchon denken, 
dab 's nir iS! Aus mei'm Brudern bringt man feine Silben heraus. Was 
wird's denn jet mit meiner Belohnung fein? 

Kampl. Ja, Freund, wenn Sie mir gar feine Auskunft geben... 

Gabriel. So nehmen Sie Ihr Wort z’rud? Sie find halt aud ein ganz 
gewöhnlicher Menich, der alles nur aus Intereſſe thut. 

Kampl. Ich hab’ nur unter der Bedingung ... 

Gabriel. Na ja, das fennen wir fhon; Sie find eine unedle ſchwankende 
Natur, einmal was hergeben und 's andermal nir, das is fein Charakter. Willen 
Sie auch, daß mir mein Bruder den Umgang mit Ihnen verboten hat. 

Kampl. So? 

Gabriel. Er Sagt, Sie haben ein zweideutiges Ausfehen, und ich kann ihm 
nicht unrecht geben. 

Kampl. Und nach'n Ausfchn wollt ihr urtheilen, ihr vermeſſnen Gebrüder 
Brunner? Heutzutag nach'm Ausſehn! Über diefes goldne Zeitalter der Menfchen- 
fenntnid find ein halbes Dugend Jahrhunderte hinweggerollt. Damals ja, da 
hat man drauf ſchwören fünnen, is einem einer begegnet in ei'm ſchlichten Leder— 
wams, jo war's ein biederer Rittersmann ... war einer ſchwarz mit rote 
Puffen, fo war's ein Böfewicht . . . war einer ganz des Teufels, fo hat er noch 
ertra a Hahnfeder getragen... weiß mit himmelblaue Schärpen, waren bie 
Jünglinge voll reiner Liebe... graue Hofen, grauen Bart und a brauns Sopperl, 
das war ein treuer Diener... a tabalfarbenes Kleid mit ei'm Schwarzen Bram, 
das war eine fittige Hausfrau... weiß Atlas mit Gold g’ftidt, das war eine 
Buhlerin ... da war's leicht; da hätten fi) die Gebrüder Brunner ala Pſycho— 
logen gemacht, aber heutzutage ... 

Gabriel, Ich beurtheil’ die Leut' nad) der Generofität, 's andere geht mic 
nir an. Sie laffen mic dafür büßen, weil mein Bruder a Dickſchädl is. Gr 
hat einmal g’ichworen, daß er feinem Menſchen Recenichaft giebt übers Mädl, 
außer wenn ſ' Heirat’, da fommt nacher alles an den Tag. 

Kampl. Was...! Freund, warım haben Sie dad nicht gleih g'ſagt? 
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Gabriel, Weil’! nir nugt! Der Baron Ludwig kann j’ nicht friegen ... 

Kampf, Wegen der Quasi-IInmöglichkeit, die der Muffi Schloffer ala Bes 
dingung jegt ? 

Gabriel. Freilich, und ein’ andern nimmt |’ net, alio... das is foviel 
al3 a Strang auf der Bahr’, und "3 Geheimnis geht ins Grab. 

Kampl (eelſeite). Es iS eine aut-aut-Spefulation, aber ich rat’ dem Felsbach 
dazu. (Zu Gabriel) Ihre Nachricht iS nicht jo unbedeutend, das mögen Sie aus 
biefer Gratififation entnehmen, (Giebt ihm Gelb.) 

Gabriel (freudig überraſch. Ab, das thut einem Zartfühlenden wohl, wenn er 
den Glauben an eine edle Seele wieder gewinnt. 

Kamp (ihm die Hand reigend). Die verwiſchte Freundichaft ijt reitauriert, wie 
ein vertandeltes Ahnenbild. 


Sechſte Scene. 
Die Vorigen; Wilhelm. 


Wil h elm (in freudiger Aufregung durch die Mitte eintretend). Sie iſt mein! Sie 
ift mein! 

Kampf cürfig). Na, ich dank’! 

Gabriel. Wer denn? Was denn? 

Wilhelm Sie, Vater, geben dem Freunde vor, Ahnen muß ich's zuerſt 
verfünben ! 

Kampl. Schenier' ich vielleicht? 

Wihelm. Keineswegs! Sie haben uns ja begegnet! ... 

Kampl. Freilih, ih kann mir fo alles denken und bin ein unbefangener 
Kerl in der Sad’! ... 

Wilhelm (u Gabrien. Ich Heirate, Vater! 

Gabriel. Wenn's nur der Müh' wert is. 

Wilhelm. Wenn Herzensgüte, Geift und Tugend wertvolle Eigenſchaften 
find, dann hat fie den höchſten Wert. Ich heirate Pauline, Nettchens Freundin. 

Kampf (beifeite). O du Heiner Liebesgott, fteigft du denn ewig in die Sieben- 
meifenjtiefeln der Überftürzung herum! 

Gabriel, Wilhelm... faum angeitellter Wilhelm! Was millft du an— 
ftelen? Zu was braucht du eine Frau? Du haft achthundert Gulden Bes 
foldung ... j 

Wilhelm. Zu viel für mich allein, genug, übergenug für mich und Pauline, 

Gabriel. Brauchſt dur eine theilmehmende Seele an deinen Einkünften, fo 
haft du einen Vatern. 

Wilhelm. Sie werden mein Glüd erhöhen, wenn Sie zu uns ziehen, welch 
ſchönes Einfommen! Mein Gehalt und Ihre PBenfion . . 

Gabriel. Ich kann das nicht leiden, wenn man mir meine Benfion vortwirft 

Wilhelm Wem fiele das ein? 

Gabriel, Und dann, wer if die ganze Perfon? Denk nur, du bift aus 
ei'm guten Haus, du fannit eine kriegen mit ei'm Haus, das iS hernach ein häus— 
lies Glück. 
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Wilhelm mit Beſtimmiheit)y. Vater, Sie kennen meine Anſichten. 

Gabriel. DO, da giebt'3 ſchon nod Mitteln. Ich fann dich enterben, ich 
fann mir ein’ Vaterfluch einjtudieren, den ich auf dein Haupt fchleudre! 

Wilhelm ibegütigend). Das werden Sie nicht! 

Gabriel. Hm, man fann nicht willen... . wann ich anfang’... 

Wilhelm Mich fümmert nur das Ende, und das wird Ihre väterliche Ein- 
willigung fein. Jetzt noch ein Wort zu Nettchen, dann zu Ludwig hin! «Eitt in 
die Eeitenihüre Iinfs ab.) 

Siebente Stene. 
Die Vorigen, ohne Wilhelm. 


Gabriel. Was jagen S' dazu? Das erlebt man an feinem Fleiſch und 
Blut; ich ſag's, man fol fein Fleisch und fein Wut haben, 

Kampl. Hm, diefe Wahl... 

Gabriel. Können Sie's hintertreiben? 

Kampl. Eher a Lofomotiv aufhalten, als ein’ jungen Beamten, der mit'm 
Anſtellungsdekret rennt, die Kopulution gu b’ftellen. 

Gabriel. Wenn Sie's nicht hintertreiben, dann find Sie entweder nicht 
mein Freund, oder... . 

Kampl. Was...obder...? 

Gabriel. Oder Eie nehmen Rückſicht auf das, was mic) die Ausftaffierung 
meines Sohnes koſt' und leihen mir hundert Gulden. 

Kampl. 9m... (Für ih.) Das kann ich riskieren. Laut, indem er ihm Gelb 
giebt.) Da, Freund, ftaffieren Sie halt aus, was Sie glauben, (Ab.) 

Gabriel (allein, verblüfft beifeite). Er leiht mir Geld! Schenken, das is nir. 
Das hat immer einen Grund „.. aber leihen... mir ein Geld leihen, das 
thut feiner, der den Wert des Geldes kennt. So '3 Beld wegwerfen, das fann nur 
ein Falſchmünzer thun. Ih muß zu einem Banknotenverftändigen gehn, ob das 
nicht etwa ein faliches Zettel iS! (Geht topfſchüttelnd in die Zeitenthüre lints ab.) 


Berwandlung. 
Salon ber Baronin Hochberg, mit gröfter Eleganz ausgeftattet. Zu beiden Seiten Kanapees und mehrere 
Stühle in ſchräger Reihe, Den Profpelt des Salons bildet eine Galerie, welde quer über bie Bühne 
läuft, hinter welder man durch drei Bogen einen Theil bes großen Saales ficht. Alles ift ballmäßig 
erleuchtet. Am großen Saale fieht man bas Gewoge ber Ballgäfte; es wirb angenommen, baf bafelbft 
getanzt wird, man vernimmt in Entfernung bie Tanzjmufit, obne daß der Tanz felbft ſichtbar ift. Die 
Tanamufit währt dur die ganze Verwandlung fort, wirb jeboch bei beftimmten Scenen, während welden 
Tanzpaufe angenommen wird, unterbrochen, Rechts und lints im Salon vome Seitenthüren. Der all 
gemeine Eingang wird vom Tanzfaal ber engenommen, ein anderer Eingang von ber Galerie Iints. 


Adıte Scene. 


Baronin Hochberg, zwei Damen, Herr von Bakenburg, Gerr von Blankenforft 
tommen jämtlid vom Ballfaal nad vorne. 
Baronin. Auch dieſer Tanz geht zu Ende, und nod) immer fommen fie nicht. 
Blanfenforit. Es will fich nicht recht beleben im Saale; «8 tanzt faum 
ein Drittheil der anmweienden Tänzer. 
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Baronin. Alles, weil das glänzende Gejtirn des Abends noch nicht aufge 
gangen ift. {Mit einiger Pilanterie gegen Deren von Zalenburg.) Ich bedauere Die Herrn, 
die bloß deswegen gefommen. 

Zalenbnrg. Der Vorwurf trifft mich nicht. 


(Die Tanzmuſit in der Scene hört auf.) 
Blankenforſt. Da kommen die Herren von Halling und Bradfeld ... 
ber Tanz hat geenbdet. 


Beunfte Scene. 
Die Vorigen; Halbing, Bradfeld, Kampl. 


Baronin Die Quardrille vorüber ? 

Halbing. Soeben, Frau Baronin! 

Kamp! von der Galerie von links ber auftretend, zur Baronin). Ic habe die Ehre ertra 
... Ich will Ihnen nicht viel martern mit fabe Formalitäten. 

Baronin Ich bin unendlich erfreut! 

Kampl. Wie oft haben Sie das heut ſchon mit einem unterdrudten „hol 
dich der oder der” g'ſagt? A Frau vom Haus braudt eine ſtarke Natur, mir 
wurd’ übel... 

Baronin. Sch befinde mich nie wohler ala im Kreiſe ... 

Kampl. Alſo wohl id Ahnen? Das is g’icheit, jo eripar’ ich das: „Be: 
finden Sie ſich?“ . .. was Sie mir für eine Schmugerei hätten auslegen können, 
als ob ich Ihnen den Ball als eine Viſit' annehmen wollt. 

Halbing chatnach rüdwärts geſehen), Eine Bewegung im Saale, ich glaube, fie kommt! 

Kampf. Die Familie Waſchhauſen. 

Baronin. Endlich! (Eut mit den Damen nah dem Tanzfaal ab.) 


Zehnke Scene. 
Die Vorigen, ohne Die Baronin und Die zwei Damen. 


Kampl. Na alio, meine Herren, wer noch eine Hand aus freier Hand ver— 
geben kann . . . jest gilt's. 

Blankenforſt. Wir Eh’früppeln können nur über die Linke disponieren, 

Ktampl. Tröften Sie fih, bei Ihnen wär’ auch die Nechte nicht mehr die 
rechte; aber ihr jugendlichen Zakenburge, Halbinge und Brachfelde, die ihr daſteht 
im Lenz der Griftenz, rennts, was fönnts, zum Sonvenienz! Machts euch unmider: 
ſtehlich; wer ſchön is, lächle, wer nicht ſchön is, blide geiftreih; und wer a große 
Nafen hat, fpiele den Schwermütigen. Zum Gewinnen braucht man nur ein Los, 
eine Millionenerbin is der Haupttreffer, wer um fünf Gulden Reize hat, fpielt 
mit. Ergo, Hoffnung! 

Halbing. Hoffen und Harren macht manchen zum Narren. (Geht nad rüdwärts, 
in den Saal jehend.) 

Kampl. Und vor dem Sprichwort wollen Sie fih fürchten, meine Herren? 

Zakenburg. Herr Doktor, wir haben Sie nicht fonfultiert, fomit ... . (E— 
entfleht im Tanzſaal eine Bewegung nad vorne.) 

Halbing. Sie fommt! Sie fommt! 
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Elfte Scene. 


Die Vorigen; Waſchhauſen, Sidonta, Pauline, Baronin Hochberg, Herren und 
Damen. 
(Alle fommen vom Tanzſaal nad vorne. Pauline ift ebenfo einfach gefleidet, wie auf dem Balle 
der rau Schulzmann.) 

Waſ ch hauſen cim Geſpräch mit Baronin Hochberg). Dieſer Umſtand dürfte wohl 
unſer ſpätes Erſcheinen entſchuldigen. 

Baronin. Ich verdanke Ihnen das Glück, die erſte zu ſein, welche die Perle 
der jungen Damenwelt in ihrem Salon willkommen beißt ... Sie bedürfen 
feiner Entichuldigung. 

9 albin N (halblaut, old ober es zu feinen Freunden ſpräche, jedoch mit der Abſicht, daß et 
Pauline höre. MWeld ein Zauber in ihren Blicken! 

Zafenburg ceenio). Wie üiberreich ift fie an Neizen, wie arm die Sprache 
an Worten, fie zu fchildern. 

Kamp ibeifeite. Die ſtille Berwunderung fpricht fi g'rad fo laut aus, daß 
fie'8 ohne Ohren-Rheumatismus nicht leicht Üüberhören kann. 

Baromim (zu Sidonia, mit Beziehung auf Paufinens ſimple Meidung). Und feine Ball: 
toilette . . .? 

Sidonia (ur Barmin). O, dad Mädchen hat Launen! Mit Hartnädigfeit 
beitand fie auf diefem Anzug! 

Zafenburg (wie oben. Welch edler Stolz Tiegt in dieſem Verfchmähen des 
Schmudes! 

Pauline (fur ſich. Diefen Abend wird es mir wohl nicht an Tänzern fehlen ! 

Sidonia (teife zu Pauline. Nun ſehen Sie jelbit, welchen Effekt Sie troß der 
unbegreiflihen Ginfachheit Ihrer Toilette machen; es wird Ihnen einleuchten, 
was Sie von des Doktors lebhaften Ausfällen zu halten haben, 


(Am Tanzfaale beginnt wieber die Muſik; die Herren im Lorbergrunbe ſuchen ſich Pauline zu 
nähern, zögern jedoch, fie fogleih sum Tanz aufzuforbern.) 
Baronim (teife zu Eidonie). Im Antereife Ihres Sohnes muß man dafür 
forgen ... 
Sidonia ceinfallend). Daß Pauline nur unbedeutende Subjefte zu Tänzern 
befomme, 
Baronim Ganz recht! 


Zwölfte Scene. 
Die Vorigen; Herr von Gerbrand. 


Gerbrand {hat ſich durch Die zögernden Tänzer raſch durchgedrängt und tritt dann mit ſchnell 
angenommener, ſchüchtern beſcheldener Miene vor Pauline hin). Darf ich mir die hohe Gunſt 
erbitten ... 

Pauline (jäny. Mit Vergnügen. 

Zalenburg iteife, ärgerlich zu Waſchhauſen). Fatal, ich wollte ber erite . . 

Waihhaufen (zu Zatenburg). Da muß man fich feinen zuvorkommen laſſen, 
font ift man jchon ber zweite. 
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Pauline ifür fh, nachdem fie einen Seitenblid auf Gerbrand geworien). Vergißt auch 
diefer in ſchmachvoller Spekulation den Kummer feines Herzens? 

Sidonia cleife, mit einem Seitenblid auf Gerbrand, zu Pauline). Sie hätten nicht 
ſollen . . » 

Pauline deifezu Eidorio). Nun kann ich's nicht mehr ändern! Geicht Gerbrand 
ben Arm und gebt mit ibm nad dem Tanzſaal ab; bie übrigen Herren baben andere Damen 
aufgefordert und gehen mit biejen chbenfalld nad dem Tanzſaale ab.) 

Waſchhauſen cu Zakensurg). Sie könnten mic indeflen dem Präfidenten 
vorſtellen? 

Zakenburg. Wenn Sie es wünſchen ... 

Waſchhauſen. So vergeht uns die Zeit auch recht angenehm. (Gebt mit 
Zakenburg nah dem Tanzſaale ab.) 


(Stdonia im Geſpräch mit Baronin Hochberg, und Kampl im Geſpräch mit Blankenfor ſt 
find zurückgeblieben.) 


Dreizehnte Srene. 
Baronin, Sidonia, Kampl, Blankenforſt. 


Sidonia (ur Baronin). Der Doktor verſprach mir mit meinem Ludwig zu 
fommen und nun... 

Baronin Mas hat denn Ihr Sohn mit dem Doktor? 

Sidonia. Ab, der Entiegliche ift gemütsfranf, Mit einer reichen Erbin 
unter einem Dache wohnen und gemütäfranf fein... .! 

Kamp Blantenforf). Alio Ihr Neveu gehört auch unter die biefigen Heirats— 
falifornianer? 

Blankenforft. Der Buriche it ein Adonis, drum fommt er erft um zwölf Uhr! 

Kampl. Im dann mit einem Schlag, Schlag Eins alle vormitternädhtlichen 
Bewerber zu vernichten? Schr pfiffig, ſehr venividiviziſch ausgedacht! 

Sidonia (u Kampı. Sie haben nicht Wort gehalten! 

tampl. Er fommt ja, zwar patientiiher als ie... 

Sidonia. In zehn Tagen mit einer Gemütskrankheit nicht fertig werden 
fönnen ... 

Kampf. Aber Gnädigite, ein Strauchen dauert drei Wochen, ein Krampf— 
fatarrh ein Vierteljahr . . . die Hühneraugen lebenslänglih . . . und mit'm Ge: 
müt gar. ..! Da is es eine ewige Patzlerei; nur wenn man feins hat, da hat 
man a Ruh' von dieier Seelengict. 

Sidonia. Kann id auf Sie als treuen Bundesgenofien zählen? 

tampl Was dem Ludwig fein Bortheil is... 

Blanfenforst (welchet nad dem Tanzſaal gefehen han. Herr Doktor . . .! 

Kamp ci zu ihm wendend), Sie wilnichen . . .? 

Blanktenforit (nah dem Tanzloat zeigend). Da fehen Sie, er hat es nicht er— 
warten fönnen. 

Sidontia (jur Baronin, Ab, Freundin, ih muß das ganze Gemälde meines 
Kummers vor Ihnen aufrollen .. . 

Baronin (mad rechts zeigend). Gehen wir in den Bilderſaal, dort find wir ben 
lauernden Blicken des Doktors entzogen. 
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Sidonia (ih Abgehen zur Baronin, mit Beziehung auf Kampl). Der Menſch hat einen 
unausftehlihen Scharfinn ... das ift ein Eingriff in das geiltige Eigentum, 
wenn einen jemand fo burdichaut. «Mit der Baronin in die Seitenthüre rechts ab.) 

Kamp (u Blantenforit). Kann nicht ſchaden, geben Sie ihm nur nod einige 
Inſtruktion ... 

Blankenforſt (geht nad dem Tanzfaal ab). 


Vierzehnte Scene, 
Bampl, Ludwig. 

Ludwig (kommt durch die Galerie links von der Seite). Da bin ich, Doktor, es hat 
mich viel Überwindung gekoftet, den Ball zu befuchen . . . 

Kampl. Den Zwed im Aug’... .! 

Ludwig. Beſten Borjag in der Bruft... ad, alles hab’ ih, alles... . 
nur feine Hoffnung im Herzen. 

Kampl. Und das is g’rad '3 leichtefte. Zum Luftichlöffer bauen braucht 
man nicht einmal ein’ Grund, und Sie haben in mir einen Bauplag gefunden. 

Ludwig. Ohne Ausficht. 

Kampl. Was fallt Ihnen ein! In einem Luftſchloß hat felbit die Haus— 
meifter- Wohnung eine paradiefiiche Ausficht .. . Jetzt kommen S' mit mir zu ber 
Frau Mana. (Beide in die Seitenthüre rehts ab.) 


Fünfzehnte Scene. 
Pauline, Gerbrand tommen aus dem Zanziaat. 

Pauline Hier iſt e8 kühler, die Hite im Saale... 

Gerbrand. Wenn Ihr Unmohlfein nur... 

Rauline Beruhigen Sie fi, es iſt bereitö vorüber, und ich bebaure nur, 
daß ih Sie um das Vergnügen des Tanzes bringe. 

Gerbrand. Mein Fräulein... ich muB geitehen, ih . . . ich fürchte mich 
vor Ihnen .. . 

Pauline Wie? Das wär’ nicht galant! 

Gerbrand. ch veritehe nicht galant zu fein! 

Pauline Wodurd habe ih Ihnen Furcht eingeflößt? 

Gerbrand Durd die Umwandlung, die Sie, wie durd einen Zauberichlag, 
in meinem Innerften bewirften. Ja, der Tanz machte mir Vergnügen, zum erften= 
mal im Leben, denn ich baffe ihn ſonſt ... doch feit er mich in Ihre Nähe führte, 
ſtellte fih Ihr Bild zwiichen mich und den bisher einzigen Gegenftand meiner 
Verehrung . . . dad Andenken an meine Mutter. 


Sechzehnke Scene. 
Die Vorigen; Baronin, Stdonta, Ludwig, Bampl tommen aus der Seitenthüre rechts. 


Kampl. Na, da tft fie ja! (Gerbrand geht nad dem Tanzſaal ab.) 
Baronin (u Pauline), Wir itchen als Bittende vor Ihnen. 
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Pauline Frau Baronin.... ° 

Sidonia. Es betrifft die nächte Ouabdrille, die Sie meinem Sohne nicht 
verweigern bürfen, obwohl er diejen Abend nicht tanzt. 

PBaunline Wozu müßt denn dem Herrn Baron mein Zugeſtändnis, welches 
ich übrigend mit vielem Vergnügen gebe? 

Sidonia. Das ift bis jebt noch fein Geheimnis, 

Kampl. Im Gegentheil, e8 i8 eine medizinische Verordnung, die ich gleich 
publizieren werd'. Wozu tanzt der vernünftige junge Mann ... denn ein Alter 
tanzt nicht, wenn er vernünftig is ... er tanzt, weil Muſik und Ballgeräufch 
volllommen die ftille Einſamkeit erfegen, in der man unbelauihte Worte flüitert, 
weil in gewiffen Walzer: und Ouadrille-Momenten der ſtrahlende Ball zur fchattigen 
Laube wird, in der man an Mefen, welche Einſamkeit und Laube fliehen, Worte 
der traulichen Konverſation richten fann. Da alfo das Tanzen beim Tanz nur 
Nebenfache und ertra für Patienten gefährlich is, fo verorbne ich hier einen Kon— 
verjations-Tanz mit Hinweglaflung jeder Hupferei... die Paare paaren fih... 
(Die Tanzmufit beginnt.) die Mufif geht an... (Zu Pauline.) Hier, mein Fräulein, is 
Ahr Platz, (Führt fie zum Ranapee lints.) und ber Tänzer natürlich gehört an Ihre 
Seite, (Giebt Ludwig ein Zeichen, ſich zu jehen.) 

Fudmwig finden er neben Pauline Plah nimmt). Die vom Doftor proponierte Neues 
rung gewährt mir das Glück .. . (Zpricht leiſe weiter.) 

Sidonia (u Kampf, welder fi ihr genähert hat). Das haben Sie gut gemadt! 


Kampl. Wir plazieren uns bier und weiden uns an den Nefultaten. (Sest 
fih mit Eidonia und der Baronin auf dad Kangapee der gegenüberfichenden Reihe.) 


Ludwig (im fortwährenden Geſpräch mit Pauline). Ach durfte dieje Gelegenheit nicht 
verfäumen, um mic gegen Sie der Pflicht eines Mannes von Ehre zu entledigen. 

Sidonia (zu Kampth. Schade, dab man der Mufit wegen die Worte nicht 
erlaufchen fann. 

tampl. Zu was? Jede Zugveränderung im Milliong fichterl wirb uns die 
Wirkung herübertelegraphieren. 

Ludwig (mie oben zu Pauline). Sie willen ohne Zweifel nicht, wie man reiche 
Erbinnen an den Mann bringt... . ich will es Ihnen jagen, und mögen meine 
Worte Ihnen eine Warnung fein. 

Kamopl (u den Damen). Jetzt hat er ſchon etwas Bedeutendes g'ſagt. 

Sidonia (Pauline beobahtend). Ja... ja, die Spannung in ihrem Gefidhte . . . 

Kampl. Bon der Unterlippen bis ins linfe Augenbram. 

Ludwig (mie oben). So war der Handel ... ich kann's nicht ander8 nennen... 
abgemacht. libergroße mütterliche Zärtlichkeit und des Geldes unheilvoller Ein: 
Muß . . . (Spricht wieder leiſe weiter.) 

Sidonia izu Kampf und der Boronin). Sie ſchweigt, aber in Ihren Mienen jpricht 
fihb Rührung und Freude aus, 

Kampl. Ich wett’ drauf, er hat ichon was vom Heiraten g'jagt. 

Baronim Glauben Sie? 

Kampl. Ic kenn’ meine Leut’! 

Pauline (im Gefpräh mit Ludwig). Sprechen Sie ohne Rüdhalt. 
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Ludwig. Alsich erfuhr, daß ich der Glückliche wäre, der jene junge Dame glüd: 
lich oder unglücklich machen follte, war es ſchon zu ſpät. Nehmen Sie e8 nicht 
für Eitelkeit, wenn ich fage, die beiderjeitigen Herzen hätten fich vielleicht gefunden, 
und ausnahmsweiſe Hätte vielleicht dice, von Habſucht abgefartete Verbindung, 
zum Glüd geführt... . allein die aufrichtigfte innigite Liebe zu einer andern er— 
laubte mir nicht mehr, die mir zugedachte Dame ihrem ganzen Werte nach zu fchägen. 

Baromim (wie früher beobadtend). Das war ein Heiratsantrag! 

Kampl. Wenigitens! 

Sidonia. Wie ihre Augen ſtrahlen! 

Kampf. Da muß er 'was Dunfles g’iagt haben, das macht diefe cleftriiche 
Wirkung. 

Pauline (wieobem. Ich kann Ihre Freimütigfeit nur mit den aufrichtigften 
Wünschen für Ahr Glück erwiedern. 

Ludwig. Dann überhebt mic; Ihre Güte der Verpflichtung, biefelbe zu 
entichuldigen. 

Sidonia qu Kamp). ch wußt' e8 wohl, mein Ludwig darf nur wollen, und 


er entzüdt, bezaubert. 
(Die Muftt im Tanzfaale hört auf,) 


Ludwig (mie oben). Die Muſik veritummt, unfer Tanz hat geendet! (Steht auf.) 
Ich ſcheide mit herzlihem Danfe und wahrer Verehrung von meiner liebens— 
würdigen Tänzerin! (Gebt nad) der Galerie lints ab.) 


Diebzehnte Scene. 


Die Vorigen, ohne Ludmig. 

Sidonie Erget... 

Kampl. Als Triumphator triumpht er fih nah Haus! 

Sidonia dit aufgeitanden und nähert fi Pauline, welche ebenfalls ihren Pag verlieh). 
Nicht wahr, Paulinchen, er ift unendlich liebenswürdig? 

Pauline Frau Baronin, es ift unmöglich, liebenswürdiger und zartfühlender 
zu fein! 

(Gin Bebienter tritt von ber Galerie linfs zu Aampl und fagt ihm etwas ins br.) 
Kam pI (um Bedienten). Soll nur warten! iTer Bebdiente geht nach links ab.) 


Adıtzehnte Scene. 
Die Vorigen; Waſchhauſen, Bakenburg, Balbing, Bradfeld. 


(Die Genannten fommen vom Tansfaale ber.) 

Waſchhauſen cu Halbing und Brachfeld). Später, meine Herren; für jest bin 
ich preferance. (Galant zu Pautine) Baroneſſe, ich mache zum eritenmale ftrengen 
Gebrauch von meinen vormundichaftlicen Nechten und stelle Ihnen als Tänzer 
für den nächſten Walzer Herrn von Zakenburg vor, der fein Flehen um dieſe 
hohe Gunſt mit meinem Ausspruch vereinigt. 

am p l da zwiſchentretend, als Zakenburg ſich Pauline nähern will, ſcharf und mit beſonderem 
Rachdruch. Die Baroneſſe Pauline von Kellburg kann und wird auf den Bällen 
dieſer Erde feinen Schritt mit dem Herrn von Zakenburg tanzen. 
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Zakenburg (betroffen, aber ſogleich gefaßt) Mein Herr, dieſer Scherz . . . 

Kampl. Is io wenig einer, ald das einer war, wie ich Ihnen im Garten 
hinter der ſpaniſchen Hollerftauden ganz deutſch einen „elenden .. .“ und noch 
"was dazu geheißen hab’! 

Sidonia, Waſchhauſen, Baronin Was ift das? 

Zafenburg. Unbegreiflihe Verwegenheit . . . 

Kampl. Ja, die müſſen Sie befigen, fonft könnten Sie e3 nicht wagen, ſich 
einer Tochter zu nähern, deren Mutter Sie im Grab fo ungereht und jchonungs= 
los beihimpft haben. 
| PBauline Himmel! 

Waſchhauſen. Diable! 

Sidonia. Ich ftaune! 
Baronin. Ic ftaune! 

Kamp! (auf Halbing und Brachfeld zeigend). Dieſe Herren find meine Zeugen! 

Zalenburg im Kampı. ch werde Rechenſchaft von Ihnen fordern! 

Kampl. Ich werd' Ihnen aber feine geben, wenigitens feine Rechenſchaft, 
nur ein’ ganz kurzen Befehl gieb ich Ihnen noch ... (Sagt leife, aber in ſcharjge 
bietendem Tone zu ihm.) Morgen vormittag werden Sie in ein gewifle Haus das 
verfiegelt bei der Thür hineinſchicken, was Sie fo frei waren, mit fich beim 
Feniter hinausgenommen zu haben. 

Zafenburg (aufs äußerfte erſtaunt und beftürzt). Der Menich hat den Teufel im 
Leibe. (Gebt, um fih ber Berlegenheit zu entziehen, raſch durch bie Galerie links ab.) 

Die Anweſenden. Unbegreiflich! 

Sidonia (zu Waſchhauſen). Saubere Leute, mit welchen Sie komplottieren, 
Herr Gemahl. 

Kampf iu Pautine. Ich habe Ihnen um einen Hanbbewerber gebradt ... 
macht nir, Sie haben noch mehr foldhe . . . (Mad dem Tanzſaal blidend.) Da fommt 
grad einer von gleiher Qualifizierung daher. (Zeigt auf Berbrand, welcher mit ber übrigen 
Geſellſchaft nah vorne fommt.) 

Pauline cteife zu Kamp). Sie meinen doc nicht Herrn von Gerbrand . . .? 
Der iſt aufrichtig und bieder. 


Peungehnte Scene. 


Die Vorigen ohne Bakenburg; dann Gerbrand, Blankenforft, mehrere Herren 
und Damen aus dem Zanzfaale. 


Blankenforſt. Sch hör‘, hier gab es einen bewegten Auftritt? 

Kampf. Bewegt? G'ſpaß, balliihe Mißverſtändniſſe! Hier giebt es nur 
einen, und zwar tiefbewegten, und dieſer ift der Herr von Gerbrand, er kann ſich 
faum aufrecht halten ob der Tiefe jeiner Familientrauer. 

Gerbrand ictwas verlegen, aber imponieren wollend, zu Aampih. Mein Herr, wählen 
Sie ſich ein anderes Feld für Ihre Scherje; dad, was dem fühlenden Menichen 
das Heiligite ift, eignet ſich nicht dazu. 

Mehrere Herren. Da hat Herr von Gerbrand redt. 

Kampl. Ich füge mich und wende mid) von der Wigmacherei alfogleidy meiner 


— 


(Zugleid.) 
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medizinischen Praris zu, um aber diefer einige Anerfennung zu verichaffen, will 
ich bier vor Ihren Augen eine Kur feltnerer Art produzieren. 

Alle Eine fur... .? Wie das? 

Kampl. 3 iß einer in der Gefellichaft bier, der ein Narr is! 

Alle (faunend). Ein Narr? 

Kampl. Ic hoffe galant genug zu fein, wenn ic ſag' „nur einer“... aber 
der is e8 auch im jchönften Stadium. Gr hat eine unglüdtiche fire dee. 

Waſchhauſen. Und wo it ber Narr? 

Kampf. Ganz in der Nähe! (Leiſe zu Waſchhauſen, welder unwilltürlich ehvas zur Seite 
prallte) Sie dürfen fih nicht getroffen fühlen, an Ihnen is nir Fires, am aller: 
wenigiten eine Idee. (Zur Geſellſchaft, Daß ich Ihnen alio ſag' ... das bewähr: 
tefte Mittel, folche Leut' zu furieren, i8, wenn man Ihnen den faktiichen Gegen: 


ja ihrer Jdee unerwartet verförpert vor Augen ftellt. (Giebt dem Bedienten, welcher 
ebenfalls im Dintergrunde erſchienen ift, einen Wink.) 


Mehrere aus der Geſellſchaft. Ja, wie das? 

Kampf. Werden's gleich ſehn. Der bier befindliche Delirant bildet fich 
felienfeft ein, feine Mutter wäre geftorben. (Zu Pautine.) Gr hat's, glaub’ ich, Ihnen 
auch erzählt? (Geht etwas nah der Seite Lints und winkt.) 

Gerbramd (feine Angft befämpfend, für fig). Es ift unmöglid ... er wird doch 
nidt ... 


Awanziglie Scene. 
Die Vorigen; eine Fran. 


Kampl crüprt von der Galerie lints eine eben eintretende, bürgerlich geffeidete Frau raſch vor 
Gerbrand hin). Da fchaun Sie her; id das eine tote Mama oder eine lebendige? 

Gerbrand Geſtürzth. Sch bin verloren! 

Die ram qzu Serbrand), Sohnerl, ich bitt' dich um all's in der Welt, was 
fallt dir denn ein? Ich dent’ gar nicht ans Sterben. 

Alle (ftaunend). Merkwürdiger Fall! 

Kampl. Gr fommt zu ſich ... (Laut zu Gerbrand.; Jetzt nur gleich nah Haus 
g’fahren und ins Bett g’legt. Eeiſe zu ihm) Es bleibt Ihnen nichts anders übrig. 
Ihre Mama is feine Prophetenmutter, zu der man's nur jo macht... (Ahmt die 
Stellung des „Iohann” im „Propheten“, wie er feiner Mutter Stillſchweigen gebietet, nad.) und 
ſie 18 ſtill . .. ergo aladann . 

Die rau. Komm, Sohnerl, fomm! (echt mit Gerbrand, welcher völlig willenlos 
feiner Mutter folgt, nach lints ab.) 

Kamp! (eiſe su Pauline. Brauchen Sie nod) triftigere Beweiſe? 

Pauline Ic erkenne Sie als den Schußgeift, den meine Mutter mir geſandt. 


(Des Vorhang fällt.) 


IV. Akt. 
Ein Zimmer Paulinens 


Erſte Scene. 
Täcilia, Madame Müller. 


Eäcilia (mit Madame Müller durch die Mitte eintretend). Beim Nachhauſekommen alio? 

Madame Müller Sprad fie fein Wort! 

Gäcilia. Und beim Aufitchn . . .? 

Madame Müller Keine Silbe. 

Cäcilia. Und doh muß Ungewöhnliches auf dem Balle vorgefallen fein. 

Madame Müller Saum zwei Stunden hat fie geichlafen. 

Gäcilia. Mein Bruder und die Schwägerin haben gar nicht geichlafen. In 
der Nacht noch hatte fie eine furditbare Scene mit ihrem Sohne; faum graute 
der Tag, kam jchon der malitiöie Doktor und hielt mit ihr und dann mit meinem 
Bruder leider geheime Stonferenz. ... Ich werde Paulinen einen Morgenbefuch 
machen. «Will gegen die Thüre lints.) 

Madame Müller Euntſchuldigen, ich habe ftrengiten Befehl, keine Seele... 

Cäcilia (befremdet). Und das foll ich auf mich beziehen ? 

Madame Müller Ein vornehmer alter Herr macht ſchon jeit einer 
Stunde feine Aufwartung. 

Gäcilia. Unbegreifliih! Und Sie laufchen nicht am Schlüffellod ? 

Madame Müller (uach links fehend). Ich höre jemand fonmen .. . ent- 
fernen wir uns jchnell! (Beide dur die Witte ab.) 


Zweike Scene. 
Pauline, Felsbad). 


Feld b ad (mit Pauline aus der Zeitenthüre links tretend). Du willigit alſo ein? 

Pauline. Ja, denn mit Nührung und Entzücken erfüllt mich die liebevolle 
Theilnahme, die mir zum erftenmale von meinem Water wird. 

Felsbach. Beſteht er dieſe Probe, dann ift dein Glück gefichert. 

Pauline Und ift fie wirklich nötig? 

Felsbach. Jedenfalls, denn ift er wirklich ein edler Mann, dann kann nur 
dieſe Probe im vorhinein jede Bedenklichkeit paraliiieren,, welche er, wenn bie 
Täuſchung zu Ende ift, erheben dürfte, 
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Pauline So it doch mein Reichtum nur beitimmt, mir Qual zu bringen, 

Felsbach. Ruhig, mein Sind! 

Pauline Rubig?... Ad nein, ich bin es nicht. Mit unausfpredhlicher 
Bangigfeit Seh’ ich dem Augenblid entgegen ... 

Felsbach. Der unvermeiblich ift, denn nicht das Herz allein, auch der Ver: 
ftand muß hier das Urtheil ſprechen. 


Pritte Scene, 
| Die Vorigen; Waſchhauſen. 


Waſchhauſen iburh die Mitte eintretend). Ic Habe die Ehre in Baron Fels: 
bad) den Vater meiner Mündel . . . 

Felsbach. Ach bin es, und alle Welt joll e8 willen... 

Waſchhauſen. Daß ich nicht mehr Vormund bin. 

Felöbad. Im Gegentheil, ich erfuche Sie eben jegt um Ausübung einer 
Vormundichaftspflicht, welche nicht minder zum Glücke meiner Tochter, als zu 
Ihrem eigenen beitragen joll. 

Waſchhauſen. Doktor Mufchel hat mich hievon verftändigt, wie auch in- 
ftruiert; nur traute ich faum meinen Obren. 

Felsbach. Thun Sie das mit volliter Zuderficht. 

Waſchhauſen. Much begreif’ ih nidt ... 

Felsbach. Das ift recht; nadı Inftruftion handeln gelingt immer am beiten, 
wenn man nicht begreift. Dann foll Ihnen jede Aufllärung werden. 

Waſchhauſen. ch werde die monſtröſe Lüge mit einem glänzenden Auf: 
wand von Wahricheinlichkeit ausitatten, 

Felsbad. Wie von einem fo geiftreihen Mann nicht anders zu erwarten. 

Waſchhauſen imievergefhlagen, aber doch mit Sefbftgefälligteit). Zu gütig! 


DPierfe Scene. 
Die Vorigen; ein Bedtenter. 
Bedienter iritt meldend zur Mitte ein). Herr Wilhelm Brunner ... 
Waihhaufen Wird vorgelaifen. 
Bedienter Mer es iſt noch ... 


Waſchhauſen. Was „aber“ ... „vorgelaſſen“ hab’ ich gelagt. 
(Der Bediente entfernt ſich) 


Bauline Ad, Bater, ich fühle meine Sträfte ſchwinden . . 
Felsbach. Faflung, meine Tochter. (Zu Waſchhauſen. Wir werden hinter den 


Thüren Zeugen Ihres diplomatiichen Talentes fein. (Seht mit Pauline nad der Thüre 
(int und läkt ben Vorhang berfelben zufallen.) 


Fünffe Scene. 


Wilhelm, Gabriel, Waſchhauſen. 


Gabriel {unter der Thüte auf den Bedienten zurüdiprecbend). Dieſer Herr (Auf Wilhelm 
jeigend.) iS mein Sind! 
Waſchhauſen. Mit wen habe ich die Ehre? 
Reftroy. Band II. 18 
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Gabriel. Gabriel Brunner, Vater und Kanzleidiener in Ruheſtand. 

Wilhelm iu Waſchhauſen). Ic wurde hierher beichieden ... 

Waſchhauſen. Ich habe das Vergnügen Herrn Wilhelm Brunner .. .? 

Wilhelm, Zu dienen, und da ich mit Ihrem Stieffohne Ludwig in innigiter 
sreundichaft . . - 

Gabriel. Und er fih in Geftalt eine Schreibers in das Innigfte unferer 
Familie... 

Wilhelm So fann id; über den Zweck der verlangten Unterredung wohl 
nicht in Zweifel fein. 

Gabriel. Ich bin zu der Netti halb Onkel, halb Gouvernant’. 

Wilhelm meint Gabrielj, Aber Vater... 

Waihhaufen Die Angelegenheiten meines Stiefiohnes find Sache meiner 
Frau. Biel Wichtigeres hat Veranlaffung zu der an Sie (Zu Wilhelm.) ergangenen 
Einladung gegeben, und (Zu Gabriel.) aud Ihre Gegenwart dürfte nicht unzweck— 
mäßig jein. 

Gabriel. Ic steh’ ala Onkel wie ald Vater auf gleicher Stufe, 

Waihhaufen (u Witheli)y. Sie waren vor zwei Monaten auf dem Schloffe 
Steppenburg. 

Wilhelm. cd war der Kommiſſion zugetheilt, welche den Ankauf der dortigen 
Bergwerke betrieb, 

Gabriel, Damals war er nod) Praftifant, aber immer Schon die rechte Hand 
feines Chiro-Böff. 

Wilhelm (winkt Gabriel, zu ſchweigen). 

Wafhhaufen (fortfahrend zu Wilden). Das Schloß gehört der Baroneſſe von 
Kellburg, der reichten Erbin Deutichlands, deren Vormund ich bin. 

Wilhelm. Das erfuhr ich während meines Aufenthaltes daſelbſt ... aber... 

Waſchhauſen. Sie wuhten vieleicht nicht, daß die junge Varonefje mit 
Ihnen zu gleicher Zeit auf dem Schloffe war? 

Wilhelm. Nein; es hieß, fie fei auf Reiſen! 

Waſchhauſen. Sie zog fid zurüd, theils ... 

Gabriel. Eh’ Sie weiter ſprechen ... was für ein’ Stempel foll ich holen ? 

Waſchhauſen. Ach verfiche Sie nidt .. . 

Gabriel cpfiffig). ch war zu lang im Amt, um eine Nemuneration nicht auf 
taufend Schritt’ zu mwittern. Mein Sohn hat bei der Kommiſſion dad Meiſte bei— 
getragen, 

Wilhelm. Aber Vater, das ift ja nicht der Rede wert! 

Waihhaunfen u Wien). Sie haben redt; hier handelt es fih um Außer— 
ordentliches, Wunderbares, Ungeheures! 

Wilhelm. Ich wlnfche wirklich endlich einmal... 

Waihhaufen, Ihre Chefs überftrömten von Ihren Lobe, und diefer Strom 
wälzte fid an das Ohr der jungen Baroneſſe. 

Babriel au Witseim). Hab's ſchon! Du wirft Verwalter. 

Waſchhauſen. Cie haben feine Ahnung. (Zu Withelm.) Die Baronefle jah 
Sie, von Ihnen ungeiehen, und was Ihr ausgezeichneter Ruf begonnen, voll: 
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endete Ihre angenehme Perfönlichkeit; das Herz meiner Miünbel blieb nicht uns 
empfindlich. 

Gabriel vor Entzuckung und Überrafgung kaum ber Sprache mächtig. Wie wird mir...? 
Is nir zum Anhalten da ...? Ich geh’ in d' Luft... .„! 

Wilhelm. Herr von Waſchhauſen, darf ich fragen, was Sie dazu berechtigt, 
Ihren Scherz mit mir zu treiben ? 

Gabriel (herabgeſtimmt und faRt drohend zu Waſchhauſen). Ja, Sie, foppen laß’ ich 
mid aud) nicht ... Sie! 

Waſchhauſen. Aber ich jage Ihnen, es iſt volliter Ernit; die Baroneife 
will ſich nach ihrem Geihmad, ohne Rüdfiht auf Rang und Namen vermählen, 
id bin ermächtigt, Ihnen ihre Hand anzutragen. 

Gabriel (entzüdt). Bua, jeht fang zum jubeln an! 

Waſchhauſen (w Wilhelm). Ihre aimable Perfönlichkeit ... das hab’ ich 
ſchon geſagt. . Ihr Renommee . . . das hab’ ih auch ... ich Habe eigentlich 
ſchon alles geiagt. 

Gabriel u Waſchhauſen, auf Wilhelm zeigend). So ſchaut einer aus, dem's die 
Ned’ verichlagt. 

Wilhelm (u Waſchhauſen). Sie werden mein Schweigen, mein Erftaunen 
entichuldigen. 

Waſchhauſen. Ich wünſche heute noch meine Mündel Ihnen vorzuiftellen, 
alio faſſen Sie fi! 

Gabriel (entzüdt. O, da wird ſchon fie ihn fallen und nimmer von jich 
laſſen ... verliebtermaßen . . . 

Wilhelm (u Waſchhauſen). Ich babe Ahnen nichts zu fagen, als dab es mir 
unmöglich ift, Ihren Antrag anzunehmen. 

Waſchhauſen chödſt betroffen). Mie...2 Was... .? 

Gabriel, Wir haben nicht recht g'hört ... Wilhelm, red nochmal! 

Wilhelm, Ich lehne diefen Heiratsantrag aufs entichiedenfte ab. 

Gabriel. '3 gade Glück hat ihm verdepfcht, er redt alles konträr! 

Waſchhauſen u Wilpelm). Sie ſchlagen die Hand der reichiten Erbin aus, 
ohne fie geiehen zu haben? 

Gabriel, Wahnſinn! Bediente! ... (gu Waſchhauſen mit ängſtlicher Haſtigleit,) 
Macht es ein’ großen Unterichied, ob er freiwillig gebt, ober ob er gebunden vor: 
g’ichleppt wird? 

Wilhelm (u Waſchhauſen). Ich zweifle nicht an den vorzüglichen Cigenichaften 
ber Baroneffe, wünſchen Sie aber den Grund meiner Weigerung zu willen, fo 
ſage ih Ihnen, daß mic; Wort und Liebe an eine andere binden, ich bin verlobt. 

Waihhaufen (feintaun. Werlobt? 

Gabriel, Armielige Verplemperung! 

Waſchhauſen (u Wilhelm, Freund, Millionen find ein großes Wort... 
nicht jo ſchnöde zu verachten. 

Wilhelm. Gewiß nicht, aber der Mann ift zu verachten, der ihnen Liebe und 
Ehre zum Opfer bringt. 
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Gabriel. Du-trittft aber auch mein Glück mit Füßen! Bıra, haft du fein 
Vaterherz? 

Wilhelm (u Sabrier. Wären Sie in Dürftigfeit, würde ich Sie ernähren 
durch die Arbeit meiner Hände, doch nie durd den Verfauf meiner Hand. 

Gabriel erzweifelh. So ein’ Sohn hab’ ih! Ha, dann verwünſch' ich vor 
allem die Stund’, in der ich g’heirat't hab’, ich verwünfche ferner... . 

Wilhelm Uber Vater. . .! (Zu Waſchhauſen. Sie kennen meinen Entichluß, 


erlauben Sie, dab ich das Peinliche unferer Lage durch meine Entfernung ende! 
(Berbeugt fi und geht durch die Mitte ab.) 


Sechſte Scene. 
Die Vorigen, ohne Wilhelm. 


Waſchhauſen (aan peter). Ein unglaublider Menih . . .! 

Gabriel (pie Hände ringend). Das i8 ber Lohn für alles, was id an ihm ge: 
than! Die jorgfältigite Erziehung, das erhabenjte Beiſpiel, alles hab’ ih ihm 
gegeben . . . und er hat fich zum Ungeheuer herangebildet. 

MWaihhaufen. Hätt' er nur wenigitend Bedenkzeit verlangt! 

Gabriel (leintauty. Bei dem is nir zu hoffen, Schildern Sie der Millionärin 
den Jammer eines tiefgebengten Vaters! Wollte Gott, ich wäre an feiner Stelle, 
wie ich mich benommen hätte... (Schluchzend.) Thränen erſticken meine Worte... 


der Schlag wirb mich töten... ih... ich ... (Sudt pantomimifc feine Gefühle, für 
bie er feine Worte findet, aussubrüden und wankt trofilos durch bie Witteltbüre hinaus.) 


Siebente Scene, 
Walhhaufen, dann Pauline und Felsberg. zpäter Kampl. 
Waſchhauſen faeim. ürgerlich . . . maliziös! 
(Felsbach und Pauline fommen aus dem Thürvorbhang, welcher fie verbarg, bervor.) 

Pauline (entzit ihren Vater umarmend), Gr hat es ausgeichlagen! 

Fels bach reudig. Fr hat meine Erwartung nicht getäuſcht! «gu Wafähaufen.) 
Ic hab’ es vorhergefagt, daß er es nicht annehmen wird, 

Waſchhauſen (ganz verbluffth. Wie geichieht mir? Sie jubeln über das Mih- 
lingen des Auftrages, ben Sie mir gegeben ? 

Bauline (u Wafhhaufen). Taufend Dank, Herr Vormund, id} werde es 
lohnen, was Sie in ber Sache für mich gethan. 

Waſchhauſen. Aber haben Sie denn nicht gehört? Er will nicht . . .! 

Pauline (froblodend). Der edle Mann! 

Waſchhauſen daft außer ſich, beifeit). Ste find beide närrisch! (Laut zu Pauline.) 
Er will nichts willen von Ahnen! 

Pauline Nun fteht meinem Glüde fein Hindernis mehr im Wege! 

Waſchhauſen (mie obemy. Mir flimmert's vor den Augen!... Die Ohren 
fummen! (Laut., Er ift ja fo wahnfinnig, eine andere heiraten zu wollen, von ber 
er nicht laſſen will! 

Felsbad. Eben das macht uns fo unendliche Freude, denn bie andere ift fie! 
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Waſchhauſen. Wer „fie"?... Wen meinen Sie? 
Felsbad. Pauline! 
Waſchhauſen zu Pauline). Ja wie können denn Sie die andere fein? 
Fels bach qu Pantine). Mache dich bereit! (Sich in Waſchhauſen einpängend.) Kommen 
Sie, es ſoll Ihnen Aufklärung werben! 
Waihhaufen im Abgehen. Die andere ift fie. . .2 Diele Auflöfung wäre 
ja noch rätjelhafter ala das Nätfel jelbit. 
(Pauline tft zur Seite, Feldbach mit Waſchhauſen buch bie Mitte abgegangen.) 
Kamp {tritt ein). Alles ging’ leicht, aber fo ein Kommiſſionsgeſchäft foll man 
jeinem Todfeind nicht wünfhen! Warum nicht! Die Chriftenpflicht jagt nur, 
man foll feinen Feinden Gutes thun! Gut! Deswegen ſeh' ich aber noch nicht 
ein, warum man ihnen nicht dann und warn a bißl 'was Böſes wünſchen foll, 
es is ja feine Folge, daß «8 ausgehen muß. 
A ſchön's G'ſchöpf, d'Fräul'n anni, 
A brünette, a klani, 
Mit der hab’ ein’ Plan i, 
Ich heirat' ſ', die Fanni. 
Kaum allani, ſchreibt Fanni 
Schon Liebsbrieferln klani: 
's kriegt ein andrer dein' Fauni, 
Doch nur dich lieb' ich, Schani, 
Zum Abſchied nur einmal noch ſtelle dich ein... 
Meine Feinde follen Bräutigam fein! 


„Zöchterl, wie fannjt dur das leiden ? 

Nur glei’ ſag'n: i laß’ mich ſcheiden.“ 

So hußt die Alte allweil an, 

Und '8 Töchter! liebt ihren Mann, 

D’Alte, wie ſ' hört ein’ Schmaß, 

Macht ein’ Budel wie a Katz, 

Kaum is der Mann drauft beim Thor, 

Setzt ſ' ein’ Floh ihr ins Ohr, 

Giebt kein’ Fried’, bis nicht '3 Ehepaar wieder Streit hat mitſamm' ... 
Meine Feinde follen Schwiegermütter hab’n! 


So ein’ Kopf wie mein Hanfi 

Hab’n in der ganzen Schul’ fan’ Sie, 

Wenn er nix lernt, der Hanſi, 

Ganz alleinig ſchuld fan Sie! 

„Wenn er nur fleißiger wäre ...“ 

Sie tujchier'n feine Ehre, 

Nur fih ausreden than Sie, 

Sie verdienen nicht mein’ Hanfi, 

Morgen ſchick' ich mein’ Hanfı in die Stadtſchul' hinein... . 
Meine Feinde follen Schullehrer fein! 
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Sie, daß junge Tenoriftl, 

Singt alles ohne Fiftl, 

Der Kerl hat a Höh', 

Sie, der Kerl nimmt 's „CH... 

Der Baſſiſt von Paris 

Bar a Viehkerl is, 

Und der Held von Berlin, 

Sie, der Kerl hat „Routin’“ ! 

Kerl iS für die Künftler die Titulatur ... 
Meine Feinde follen Künftler werb'n nur! (as. 


Berwandlung. 
Tasfelbe Zimmer in der Wohnung der Gebrüber Brunner wie früber. 


Achte Scene. 


Bernhard, Uetti. 

Netti (traurig mit Bernharb aus der Seitenthüre rechts). Ich hab’ mich zufammenz 
g'nommen in bie eriten Täg', daß ich mich über mich jelber g'wundert hab’, aber 
jetzt wird's mir mit jeder Stund' ſchwerer, ich fann nicht mehr. 

Bernhard, Wo bleibt denn der Doktor, der alles fann? Er bat bir ja 
veriprochen, heut fruh wird das Unglaublichite g'ſchehn! 

Netti. Und jest is's jchon bald mittag! 

Bernhard. Na Geduld, wenn du Nachmittag glücklich wirft, is es auch 
noch kein Unglück. 

Netti. Vater, ich hab' kein' rechten Glauben aufs Unglaubliche. 

Bernhard. Weißt, ſo a Mann wie der Doktor hat halt viel zithun; fnapp 
daß er in der G'ſchwindigkeit was verſprechen kann, wann er's nacher halten ſoll, 
natürlich, da hat er kein' Zeit. 


Neunte Scene. 
Die Vorigen; Gabriel ftürzt atemlos herein. 
Bernhard. Gabriel! 
Netti qGugleich. Der Onkel! 
Gabriel, Zurüd! 
Bernhard. Was haft denn ? 
Netti. Was war's denn im Herrichaftshaus? 
Gabriel. Fort vom mir! Ihr habts auch foldhe Grundjäg’! Ihr babts 
mir ihn verdorben. 

Bernhard. Wen denn? 
Gabriel. Meinen ehemaligen Wilhelm! 
Metti cerihroden. Kimmel, was is mit ihm? 
Gabriel. Er war die Hoffnung meiner alten Tage! 
Bernhard. Und jegt? 
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Gabriel. Iſt er der Millionichnipfer meiner Zukunft ! 

Bernhard. Du bilt ichon wieder ein’fehrt am Ruckweg. 

Gabriel. Das wohl, aber bei einem echt Verzweifelten greift nir an! 

Netti (hat nah der Mittelthüre gehorcht) Ein Magen halt’t vor'm Haus .. . fie 
fteigen aus. 

Gabriel. Wann's Menichen find, paß’ ich nicht zu ihnen. . . . (Mit dumpfem 
Sinbräten.) Es id einmal einer auf den Ruinen von Sarthago g'ſeſſen, warum, 
weiß niemand . . . das wird in Zukunft meine Beichäftigung fein! Wort... 
fort von hier! (Durd die Seitenthüre Tinfs ab.) 


Zehnke Scene, 
Die Vorigen, ohne Gabriel, dazu Sidonia und Kampl. 


Bernhard (Hat ebenfalls nad der geöffneten Mittelthür gefehen). Er nicht allein! 

Netti (Hals erfhroden, halb freudig). Das is doch nicht am End’ gar... 

Kamp! mit Sidonia durch die Mitte eintretenb). Herr Brunner . . . 

Sidonia für ſich. Entſetzlich, einen folchen Ort zu betreten! 

Kampf (eiſe zu Eidonia), Denken Sie an den Preis! (gu Bernhard.) Herr Bruns: 
ner, ich bring’ Ihnen hier . . . (Zeigt auf Sibonia.) 

Eidonia (teile zu Kampı). Schweigen Sie, nennen Sie meinen Namen nidit... 

Kampf cteife au Zidonie), Sie find in Aufwallung, und ich bin ohne Krebsaugen 
und Magnefi .. . 

Netti (eiſe zu Bernbarb). Water, der Doktor is ein Mundermann! 

Bernhard, Gfren Dich net z'fruh, Netti! Schau der ihr Gicht an und 
ſchöpf' Hoffnung, wenn du fannit. 

Sidonia u Retti mit kalter Geringfhägung). Sie find die Tochter diefes Mannes? 

Bernhard iseifeite). Merktwürdig! „Mann“ is doc ein ehremwertes Wort, 
und wie's die Frau ausſpricht! 

Netti (ſchüchtern zu Sidonia). Zu dienen, gnädigſte Frau! 

Kampl u Sidonia), Schaun Sie nur das liebe feine G'ſichterl von dem Mädl 
an... ob's nidıt etwas Nobles hat. 

Sidonia (u Aamph. Unbegreiflich, fo eine ſchöne Tochter zu haben! 

Kampf «u Sidonta). (Er hat ſ' einmal, satis! 

Sidonia (u Bernbard). Mit welchem Rechte haben Sie es getvagt, die unver— 
ihämte Forderung an mich zu Stellen? 

Kampf (eiſe zu Sidonia), Aber Gnädigſte .. . 

Bernhard. Imverichämtes find’ ich nir an ber ehrwürbigen Herfömmlichkeit, 
daß die Eltern de3 Bräutigams werben müffen bei den Eltern der Braut. 

Sidon ia (heftiger werdend). Ach foll mid) herablaſſen ... 

Kampl (m Eidonia), Wie viele haben ſchon den erſten Schritt gemacht? 

Sidonia (wie oben). Wie könnt ihr euch in eine Syamilie drängen . . .? 

Bernhard. Drängen? Wir uns in Ihre Familie drängen? Sehn Sie, 
wie notwendig es war, dab ich g'ſagt hab’, Sie ſollen herfommen. Seht trifft 
uns ber Vorwurf des Sicheindrängenmwollens nicht. G'freut mich übrigens, wenn 
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Sie ſich bei mir fchon fo zu Haus fühlen, daß Sie nicht mehr wiffen, ob wir zu 
Ihnen, oder Sie zu und gefommen find, 

Sidonia (mit Erbitterung). Es ift unter meiner Würde, Euch zu antworten. 

Bernhard. Warum? Ich ftreit' Ihrer Würde nir ab, aber ich hab’ auch 
eine Würde, die Würde der Ehrlichkeit und des Fleißes! 

Kampf (eiſe zu Sidonta). Sie vergefjen den Zweck ... 

Sidonia. Men... nen... man foll nicht von mir jagen, daß ich fo 
einfältig war, durd) die trügeriiche Fingezogenheit einer Mbentenerin und durd) 
die Worte eines Handwerkers geblendet, die Einwilligung zur Heirat mit meinem 
Sohn zu geben. 

Bernhard. Den hochtrabenden Handwerker verzeihe ich Ihnen, wenn Sie 
aber das Mädl eine Abenteurin und ihre Cingezogenheit eine trügeriiche nennen, 
muß ich um mehr Reſpekt bitten vor einem durch die Tugend geabelten Wejen! 

Netti (vefänftigend zu Bernhard). Sie id die Mutter von Ludwig . . . 

Sido nia (entrüftet zu Ne). Wie kann fie fih unterfangen, von meinem Sohne 
per „Ludwig“ zu reden ? 

Kamp! (ärgerlich zu Eidonia). Anamiedl fann fie doch nicht jagen, ich bitt' Ihnen, 


um all's in der Welt! 
Elfte Scene. 


Die Vorigen; dann Felsbadj, Ludwig, Waſchhauſen, Notar treten durd die Mitte ein. 

Kampl u Eidoniay. Da haben Sie's, da find f’ jegt! 

Ludwig. Was geht hier vor? Mein theures Nettchen in Thränen ? 

Bernhard iu Ludwig. Sie haben's gut gemeint, bringen glei Beiftänd’ 
und Notarius mit... ich bedaure Ahnen, es iS umfonft! 

Ludwig (gu Sidonia). Wie? 

Fels bach ceife zu Sidonia). Haben Sie Ihre Zuſage und die meinige vergeſſen? 

Sidonia (teife zu Felsbach, mit etwas mehr Mäfigung). Das nicht, aber es über: 
wältigt mich ... 

Felsbach deife wie oben). Doch nicht ein Zweifel in mein Wort? (G@iebt ihr 
ein Dokument.) Gier jehen Sie die Urkunde, daß id) das Mädchen aboptiere und 
ihr fogleid; mein halbes Vermögen . . . 

Sidonia (Hat die Urkunde genommen und wirft einen Blid in biefelbe). 


Zwölfte Scene. 
Die Vorigen ; Pauline, Madame Müller, Wilhelm pur& die Mitte eintretend. 


Wil h elm (noch unter der Tbüre zu Mabame Müller unb Pauline). Das war ein glück⸗ 
liches Begegnen! ... (Erbtidt die Anweſenden) Welch zahlreiche Geſellſchaft in unſerm 
Hauſe? Ab, Ludwig. . . ſollte wirklich ...* 

Ludwi g qu Wilhelm, höchſt erſtaunt Über Paulinens Erſcheinen an ſeiner Seite). Wie erkläre 
ih mir... .? 

Kamp! (eiſe zu Ludwigh. Nir dergleichen thun! ... 

P auline (in demſelben einfachen Klelde, wie im Anfang bes dritten Attes, leiſe zu Ludwig). 
Verraten Sie mid nidt ... 
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Wilhelm iu Ludwig. Fin Tag beglüct uns beide. Hier... (Auf Madame Müller 
zeigend). Die Frau Muhme meiner Braut, fie willigt ein! 

Baulime cals fie Sidonia erblidt, erſchrocken, indem fie fir ihr Geheimnis fürdtet, beifelte.) 
Himmel, Sie da! 


Wilhelm Doch nun zu meinem Vater! (seht mit Pauline und Madame Müller 
in bie Seitenthire lints ab.) 


Sidonia (fießt von dem Dokumente, in welchem fie gelefen, auf und gewahrt die eben ab» 
gehende Wauline, indem ihr das Dokument entfält, zu Felsbach gewendet). Was ift das? 
Felsbad) (eiſe zu Sidonia). Stillichweigen zu allem, gehört auch zu hrer 
Zufage. 
Preigehnte Scene, 


Felsbad), Sidonia, Wetti, Ludwig, Bernhard, Yotar. 


Feldbach (mit Beziehung auf Bernhard). Nun alio . . .? 

Sidonia (ihren Widerwillen befämpfend, zu Bernhard). Herr Bernhard Brunner, ich 
wollte nur das Gricheinen der Zeugen abwarten und halte nun förmlich für 
meinen Sohn um die Hand Ihrer Tochter an! 

Netti. Iſt's möglich ?! 

Ludwig. Geliebte. . .! 

Sidonia fig kaum halten könnend, für ſich. Ih bin die erite Baronin, die das 
gethan! 

Bernhard (xreſpettvoll zu Siponien). Ich danke Ihnen für dieſen ehrenvollen Antrag. 

Netti Mich Sidonien näpernd). Gnädigſte Frau, darf ih... (ußt ihr die Hand, 
was biefe gejheben läßt.) 

Felsbach Gringend). Nun alfo Schnell, ſchnell zur Unterfchrift des Heirats— 
Kontraftes. 

Bernhard. Zu Befehl, 's is gar fein Hindernis! 

Der Notar {legt auf Felsbachs Wink cinen Ehetontraft zur Unterfchrift vor). 

Ludwig (Mettsen vorführend). Die Braut zuerit ... 

Netti. Ich weiß nicht, träumt mir... . (lnterfchreibt.) 


Pierzehnte Scene. 


Die Vorigen; Wilhelm, Gabriel, Pauline, Madame Müller 

fommen aus ber Eeitenthlire links und treien nad) bem Hintergrunde. Ga brief iſt fehr niedergeſchlagen. 

Ludwig. Nun fommt an mic die Neihe! unterzeichnet.) 

Felsbach (rahrend Ludwig unterichreibt, Leife zu Kamph). Der Augenblid ift da, 
wo der Schloſſer befennen muß! 

Kampf u Bernpard). Herr Brunner, jegt müflen Sie ald Vater... 

Bernhard, Sehn S’, Herr Doktor, fo kommt alles ans Licht; jet erfahren 
Sie von ſelbſt das Geheimnis, was Sie mit G'walt haben entichleiern wollen. 
Ich bin nicht der Water! 

Netti. Nicht mein Vater? 

Fels bach (in größter Spannung zu Berahard). Wer alfo? Kennen Sie ihn?... 
Sprechen Sie! 
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Bernhard. Ob ih ihn kenn’! Gin Ghirurgus namens Kampl is ber 
Vater, feine Frau, die Mutter jelbit, hat mir das Kind geſchickt. 

Kamp! (verliert fi Hinter einem Wandſchrant) 

Felsbach. Nun kann ich ihr mein halbes Vermögen nicht geben, weil fie 
das ganze befommt, fann fie auc nicht aboptieren, weil fie meine wirkliche Tochter 
iſt! (Zu Rettchen) Mein liebes Kind! 

Sidonia und Waihhaufjen Was? 

Ludwig. Iſt's möglich? 

Netti (halb verwint), Mir fünnen S 
heut glaub’ ich ſchon alles! 

Bernhard. Ken Wort wahr! ... (Zu Felsbach.) Sie wollen fih für'n 
Kamp! ausgeben? Den kenn’ ich nur zu gut! 

Kamp! (vortretend, nachdem er bie graue Perücke abgelegt, mit natürlicher Sprache und Haltung). 
Ia? Kennen S' ihn? 

Bernhard (ihn ertennend). Ja ... das is der Kampf! 

Gabriel. Der Doktor ift ein Kamp? 

Kampf (zw Bernhard). Ich bin der, ber einit das Unglück g’habt hat, Ihr glück— 
licher Nebenbubler zu fein... . hatte aber auch nicht die Eleinite Nachlommenichaft, biefe 
Nebenbuhlerichaft; im Gegentheil, ich kann es ichriftlich geben, daß ber Baron 
Feldbach hier der Water is! 

Gabriel. $' Madl maht das Glück! ... Netti, gnädigſte Netti, 

Netti qu Pauline). Ach bin jegt reich worden, jet ſoll's Ihnen auch gut gehen! 

MWilbelm um Notar). Nun zu unserer Angelegenheit, Herr Notar, bie 
ichnell abgethan fein wird, da weder ich noch meine Braut Vermögen befigen. 
Theure Pauline. (Reiht ihr die Feder.) 

Gabriel (u Waſchhauſen, anf Pauline zeigend. Da ſchaun Sie's an und jagen 
Sie jelbit, ob’8 der Mühe wert i8, wegen der Millionen zu verjchmähen ! 


P auline (bat unterihrieben und entfernt ſich vom Tiſche, in geſpannter Erwartung auf 
Wilhelm blidend). 


Wil h elm (nimmt bie Feder und will unterzeichnen, in biefem Moment erblidt er bie Unter⸗ 
ſchrift Paulinens und lieſt mit faft tonlofer Stimme, „Pauline... Freiin... von 
Kellburg ...“ (Die Feder entfinkt feiner Hand.) 

Netti. Was iſt das? 

Bernhard Gugleich zu Retih. Deine Freundin? 

Gabriel erſtarrt vor Verwunderung). Die Millionärin? 

Wilhelem u Pauline. Mein Fräulein... Sie... die ih arm und ver— 
laffen glaubte... 

Pauline Berzeihung, Wilhelm! Zu Fersdas.; Sprechen Sie, mein Vater! 

Wilhelm Ihr Vater? 

Felsbach. Ich bin es und preife das Glück auch diefer meiner Tochter, 
denn fie fand wahre Liebe, frei von jedem Eigennutz! 

Gabriel (ich vor die Stirne ſchlagend). D ich fünnte mir... . Machſinnend.) Hit 
denn meinem Benchmen keine edle Seite abzugewinnen ? 

Wilhelm. Aber folhe Täuschung! 


* 


meinetwegen ſagen, daß ich a Fee bin, 
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Gabriel (tür ns. Ich glaub" gar, er maht Mäuſ' ... aut) Wilhelm, du 
zögerft, dein Wort zu erfüllen? Fluch dem Manne, dem ein Eheveriprechen nicht 
heilig und der ſich durd Millionen zurüdichreden laßt von Erfüllung feiner Pflicht! 

F elsbach nachdem er Wilhelms und Paulinens Hände in einander gefülgt, au Bernhard). 
Ihnen bin ich hochverpflichtet . . » 

Bernhard. Is gern g’ihehn; war ihre Erziehung für ein Fräulein viel 
zu wenig meifterhaft, hingegen als Mädl is fie mufterhaft. 

Pauline (reiht Gabriel verfögnt die Hand). 

Feldbach zu Pauline und Nett.) Seid glücklich! win Kampt feinen Dant ausipreden.) 
Ich bin e8 durch ... 

Kampl cinm ins Wort fallend), Die zwei Töchter. 

Pauline (will Kampf ebenfalls danten). Und ich werde nie vergeſſen ... 

Kamp! (ihr ebenfalls ins Wort fallend). Die zwei Bälle und allenfalla den Kampl. 

GSGruppe. Muſit. 


(Der Borbang Fällt) 


Das Mädl aus der Vorſtadt, 


pder: 


Ehrlich währt am längften. 


Das 


Mädl aus der Dorftadt, 


vDder: 


Shrlich währt am längſten. 


Polle in drei Akten 


von 


Johann VNeſtroy. 


a 


Stuttgart. 
Derlag von Adolf Bons & Comp. 
1890. 


Perfonen. 


Kauz, ein Spefulant. Nähterinnen, Verwandte 

Frau von Erbſenſte in, Kornhändlers— von Knöpfels verſtorbener 
witwe, feine Nichte, Frau. 

Herr von Gigl, ihr Bräutigam, ents | Thekla, eine Stiderin. 


fernt mit Kauz verwandt, | 


Rofatie, | 
Sabine, | 


‚ Ein Kommis. 


Schnoferl, Agent, ' Nanette, Stubenmädden bei Frau von 
Knöpfel, ein Pfaidler, Witwer. Erbſenſtein. 
Peppi, ſeine Tochter. Dominik, Bedienter des Herrn von 
Madame Storch, Knöpfels Schweſter, Kauz. 

Witwe. Gäſte, Krämer, Kommis. 


Die Handlung ſpielt in den beiden erſten Akten in einer großen Stadt, im dritten Aft in Haug’ 
Yanbhaus. 


I. Akt. 


Elegantes Zimmer im Haufe bes Herrn von Kauz. Rechts und links eine Seitenthür, zwei Mittel: 
tbüren. Nechts und links Tifh und Stuhl. 


Erfie Scene. 
Mehrere Krämer und Bommis; Puhmadherinnen. Domintk. 


Dominit (fteht an einem Stuhl und zahlt den Anweſenden ihre Kontos aus.) Nicht wahr, 
jo eine Kundſchaft is 'was Seltenes; a Braut, die vor ber Hochzeit Schon alles bezahlt. 

Alle No, ich glaub's. 

Dominik. Jetzt bleiben ſ' die Ausitaffierung oft bis nad der Scheidung 
ichuldig. 

Gin Krämer. Laß uns ber Herr Dominik nur wieder refommanbiert fein, 
wenn die gnädige Frau 'was braudt. 

Dominik, Sie haben mir diesmal allerfeit3 einen honetten Rabatt gegeben, 
und wenn Sie ein anderömal ebenio ... 

Krämer. Das verjteht fich von jelbit; wir wiffen Schon, was ſich g’hört; daß 
uns der Herr Dominik immer dran erinnert, i3 etwas ſchmutzig. 

Dominif. Konträr, das is jehr reinlich, denn ich halt’ drauf, daß eine 
Hand die andere waiht. Jetzt b'hüt' Ihnen Gott allerfeits. 

Alle. Adieu, Herr Dominik! (Duck die Mittelthür ints ab.) 


Zmweife Scene. 
Dominik, dann Frau von Erbfenftein und Uanette. 


Dominik catein). Ja, die Frau don (Frbienftein, da muß man Neipeft haben. 


Ih kann mir auch ichmeicheln, ihr ganzes Vertrauen ... 
(Frauvon Erbienftein mit Nanette aus der Seitenthüre rechts fommend). 


Frau von Erbſenſtein. Entweder die Uhr geht zu früh, oder mein 
Bräutigam geht zu fpät, wenn er bei mir ericheinen ſoll ... Dominik! 

Dominik, Befehlen! 

Frauvon Erbienftein Pad er fih hinaus! 

Dominif, Euer Gnaden wollen vielleiht . . .? 

Fraupon Erbienftein. Bon einem neugierigen Tölpel nicht inkom— 
modiert fein, ja, das will ich. 

Dominik (für ſich, im Abgehen). Sonderbare Laune, die fie fait täglich Eriegt. 
(Durch die Mittelthür rechts ab.) 


Neftroy. Band IL 19 
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Dritte Scene. 
Fran von Erbfenftein, Nanette. 


Frau von Erbſenſt ein (ärgerlih und unruhig). Seit einer Slodenitund’ er: 
wart’ ich ihn, und er... richt mir die Locken ordentlich. Ranette tyut es.) Vor andert- 
hald Stumd’ ſchon wär! es feine Pflicht geweſen . . . da Schau den Ärmel an, 
ftet doch das Schnürf hinein... . (Nanette thut es.) zwei Stunden läßt er mich paſſen ... 

Nanette Na, ja, feine Nachläſſigkeit verdient allerdings einen Heinen Putzer. 

Fraudon Erbienjtein Was, einen feinen Puger nur verdient das, 
daß er mich im größten Putz vernegligiert? Für ihn glänzt diefer Atlas, für 
ihn Schwingen fich diefe Marabus, für ihn ichlaft mir der Arm völlig ein umter 
dem Braffelettengewicht, und er lieft derweil wo die Zeitung, oder ſpielt Billard; 
wenn nicht vielleiht gar... ha, melde Welt voll Zweifeln liegt in dieſem 
„wern nicht vielleicht gar!“ 

Nanette. Tuälen fih Euer Gnaden nicht mit jolchen Gedanken, er wird ge: 
wiß bald kommen, und er fol dann ‚Falten auf Ihrer Stirn erbliden X 

Frau von Grbienitein Menn fie von ‚galten red’t, müßt’ ich ihr 
eine glatte Grobheit jagen, 

Nanette ch mein’ ja nur die Falten des Trübſinns. 

Frau von Erbſenſtein. In der gebildeten Welt giebt's feine Falten. 
Der Trübfinn wirft Schatten auf meine Züge, umwölkt fann meine Stirn’ fein; 
aber Falten bitt' ich mir aus, mit fiebenundzwanzig Jahr" und acht Monat’, 
läherlih! Sie it wirklich ein albernes Ding obnegleichen. 

Nanette (beifeite.) An mir laßt j’ den Zorn aus, das iſt das Stubenmädllos 
auf Erben. 

Frauvon Erbienitein. Sie giebt mir überhaupt feit einiger Zeit fo 
vielfältige Beweiie von Cinfältigkeit, daß ih... . er fommt .. . der Gigl ... 


nein, mein Herr Onkel iſt's. (Manette gebt durd die Seitenthüre rechts ab. Kauj tritt durch 
die Mittelthüre rechts auf.) 


Dierte Scene, 
Bauz, Frau von Erbſenſtein. 


Kauz (auffallend did, aber fehr elegant gekleidet. Schön' guten Morgen, Frau Niece! 

Frau von Erbienftein Der Morgen fann gut und jchön fein, ich bin 
aber bös und mild! 

Kaunz. Bös, das fann jein, aber wild . . .? Im Gegentbeil, ich find’, daß 
dieier Anzug ... 

Frau von Erbienftein Ad, der Herr Onfel g’fällt mir! Wenn ich per 
„wild“ red', jo werden Sie doch nicht glauben, daß ich mein Äußeres meine; an 
mir fann doch nur die Laune, die Gemütsftimmung wild fein. 

Kauz. Ih weh... ich weiß. (Für ſich) Wenn die frau nur nicht gar jo 
eitel wär’! (Fant.) Unter anderm, Niöce, find'ſt du nicht, daß ich heut etwas blaß 
ausieh’ ? 

Fraupdon Örbienistein Nein! 
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Kauz. O ja, ed muß vom schlechten Schlaf fein, ich hab’ in mei'm G'ſicht fo 
was Hergenommenes, und das macht mir jo ein hingebendes Ausiehen, io... 

Frau von Erbjenftein Se’ fih der Herr Onfel nichts Traurigs 
in Kopf. 

Kauz. D, ich kränk' mich nicht drüber, im Gegentheil, dieſe blaſſen Tage 
haben gar bunte Folgen, denn fie machen einen ohnedem intereffanten Mann erit 
ganz unwiderſtehlich. 

Frau von Erbſenſtein (lachend). Jetzt hör der Herr Onfel auf. 

Kauz. O ich weih, du glaubit, ich zähl’ gar nichts mehr. 

Frau vonErbſenſtein. Konträr, ich glaub’, Sie müſſen ſehr viel zählen, 
jehr viel Geld aufzählen, wenn Sie 'was gelten wollen. 

Kauz. Und was is’s weiter? Giebt's denn eine Lieb’, Die ganz ohne Eigen: 
nuß iS? Der jentimentalfte Jüngling muß oft fein’ ichlanfeiten Gehrod ver: 
fegen, damit er die uneigennügige G'ſpuſin aufn Saal führen kann; warum ſoll 
ich, ein Mann, aus dem die Natur vier Jünglinge bilden könnte, nicht auch ver: 
hältnismäßig generos fein. Im weiblichen Herzen giebt's nie einen ganzen freien 
Gintritt, und daß ich ſplendid bin, feßt meine Xiebenswürdigfeit noch nicht herab. 

Frauvon Erbienjtein Es fommt halt alles auf eine Auslegung an. 

Kauz. Übrigens, in meinem Alter... 

Frauvon Erbienstein Mie alt ift denn der Herr Onfel? 

Kauz. Grit jo und fo viel Jahre, das is ja noch fein Alter, bin dabei ein 
mordhafter Tänzer. 

Frau von Erbienitein Gewiß mordhaft! 

Kauz. Ich bin ein kecker, leichter Reiter. 

Frauvon Erbſenſtein. Ihr Pferd wird anderer Meinung ſein. 

Kauz. Ich werd's doc beſſer verſtehen, als ein Roß! 

Frau von Erbſenſtein. Statt ſich ſelber zu loben, wär's g'ſcheiter, 
Sie thäten über ein’ andern ſchimpfen, da könnt' ich doch einſtimmen. 

Kaunz. Über wen foll ich denn ſchimpfen? 

Frauvon Erbienitein. liber meinen faubern Bräutigam, der am Ver: 
lobungstag auf fih warten läßt, 

Kauz. No, es find ja die Gäſt' auch noch nicht da, und dann ſucht jo ein 
junger Menic ſich dadurch intereflant zu machen, daß er warten läßt auf fich, 
das is eine Taktik, die wir jehr häufig anwenden. 

F rau von Erb j en ft ein (fieht ihn von der Seite an, unterdrüdt, was fie jagen wollte, 
und fährt fort). Wenn ich denk’, was der Menſch getrieben hat vor ſechs Fahren, 
twie ich den Erbienftein geheirat’ hab’, da war ja gar fein Tod, den er fich nicht 
hat anthun wollen. 

Kauz. ’8 hat a Weil gedauert, bis er zur Vernunft Tommen is. 

Fraupon Erbjenitein. ch hab’ ihn damals nicht mögen, weil er gar 
fo ein Tichappel war; er id es eigentlich noch, To übertrieben furchtſam und 
ſchüchtern. ... 

Kauz Na ja, wenn man jung iſt! Wie lang is es denn ber, daß ich ſo 
ſchüchtern war? 
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Fraupdon Erbjenfteim (ieht ihn an wie oben und fährt fort). Saum hört er, 
daß ich Witwe bin, ftürzt er zu meinen Füßen, daß die Parfetten krachen; ich 
laß’ mich erweichen, und jegt ... » 

Kauz. Jetzt bift du ihm gewiß, und wenn wir einmal wiffen, die fommt uns 
nicht mehr aus, fo werben wir nachläffig, das haben wir jungen Leut', das is 
ihon io. 

Frauvon Erbfenftein. Herr Onkel, wenn Sie fi immer unter bie 
jungen Leut' rechnen, jo werben S' mic vertreiben mit den jungen Leut'. (Win fort.) 

Kauz. Na, na, fei nur g’icheit und bleib ba, 

Frauvon Erbſenſtein. Mir fallt g’rad Verſchiedenes ein, wegen meiner 
Mbendtoilett’, da muß ih ... auch erwart’ ih eine Stiderin, die mir meine 
Nanette refommanbdiert hat. 

Kauz. Stiderin? Jung, hübſch? 

Frauvon Erbſenſtein. Das weiß ich nicht, übrigens, was geht das 
Ihnen an, ob fie jung ober hübſch iſt? 

Kaunz. Ich hab’ nur fragen wollen, ob fie geſchickt ift; ich will mir ſeidene 
Schnupftücheln ftiden laffen, in ein Ed’ meinen Namen, in die andern Amoretteln 
oder Tauberln oder jo was ... Gott fei Dank, im der Lieb’ ſchwing' idy mich 
zu höhere Gegenftänd' auf und hab's nicht nötig, mich zu Näherinnen oder Sticke— 
rinnen herabzulaffen; auch hab’ ih ja die Einkäuf', die du gemacht haft, noch 
nicht gejehn, du mußt alfo ſchon erlauben, daß ich did in dein Zimmer begleit'. 

Frau von Erbienftein Ma, fo komm der Herr Onfel. 

Kauz chirfih). Ich geh’ ihr nicht vom Hals, bis ich die Stickerin feh’; im 
meinem Herzen find noch eine Menge vorrätige Deffeins. (Laut) Ich ſollt' von 
Nechts wegen bös fein auf dich, wie fannit du glauben, ich werb' Ideen auf eine: 
Stiderin .. 

Frau von Erbfenftein Na, von Ihnen hört man allerhand. 

Kauz. Pfui, pfui! (mit Frau von Erbienftein rechts ab.) 


Fünfte Scene. 
Schnoferl 


tritt während des Vorſpiels zum folgenden Liede durch die Mittelthüre links ein. 
Mein G'ſchäft is nicht öffentlich, "3 is nur privat, 
Mein G'ſchäft könnt! ftark gehn, wann 's wollt, "3 geht aber ſtad, 
Ach g'hör' durchaus nicht zu d’ Kinder des Glüds, 
lag’ hab’ ih a Menge, aber tragen thut’3 mir nir. 
Leib’ ich wen was, fo ftirbt er oder fommt aufn Hund, 
Hingeg'n meine Gläubiger bleiben friih und g'ſund, 
Mit der Lieb’ ginget’8 prächtig bei mir, "3 wär’ fchon recht, 
Aber nur mit der Gegenlieb’ ſteht's allweil Ichlecht. 
Neunundvierzig Jahr’ wart‘ ich und 'S will anders net wer, 
Na, der Menſch muß net alles auf einmal begehrn 
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Schad' daß ich net heiraten thu’, bad wär’ ichön, 

Die Seligfeit fol ihon ins Afchgraue gehn; 

Wie Ihön, wenn man ein’ Affen mit heimbringt auf d'Nacht, 
Und 's Weib ei'm acht Tag’ drüber Vorwürfe macht; 

Wie ſchön, wenn man z'erft im Staffeehaus verliert, 

Und 3’ Haus vom Weib ertra noch ausgemacht wird; 

Wie ſchön, thut das Schickſal ein’ Freund gleich beicher'n, 
Wie lieb, wenn die Kinder in der Nacht unruhig wer'n, 

Und wie überrafchend thut fich oft d'Familie vermehr'n! 

Na, der Menih muß net alles auf einmal begehr'n. 


Nach dem Liede.) Mein Räfonnieren über'n Eheſtand i8 etwas fabelhaft; denn es hat 
sehr viel Fuchs: und Weinbeerartiges an fih. Meine Junggeiellenichaft ift nicht 
als ftaubige Diftl auf der rohen Pußta des Weiberhaſſes emporgeihoflen; o nein, 
fie iſt als büfterer Epheu dem Garten ber Liebe entleimt; für mich war die Liebe 
fein bunte® Gemälde in heiterer Farbenpracht, fondern eine in der Druderei des 
Schickſals verpagte Lithographie, grau in grau, fchwarz in ſchwarz, dunkel in 
Ihmugig verwiiht. Die pragmatifche Geichichte meines Herzens zerfällt in brei 
miferable Stapitel, zweckloſe Träumereien, abbrennte Verfuche und wertlofe Triumphe, 
Wenn ber Menſch nie diejenige erringt, wo er eigentlih... wo es der Müh' 
wert, wo ... id fann mich nicht ausdrüden, mag mid eigentlih nicht aus— 
brüden „.. wenn ber Menih Baumkraxler genug wär’, um die wahren ſüßen 
Früchte am Lebenäbaum zu erreichen, wenn ... ich find’ nicht die gehörigen 
Worte, das heißt, ich findet ſ', aber g’rad die g’hörigen thäten ſich nicht g’hören ... 
mit einem Wort, der Menſch verfallt nad einigen Deiperations:Parorismen in 
eine rubige Sarkasmus-Languiſance, wo man über alles räfonniert und ander: 
feit3 wieder alles acceptable find't. Heut wird eine Verlobung gefeiert in diefem 
Haus ... dieſe Witwe ... noch ech’ fie zum erftenmal ... und dann fait ums 
unterbroden ... und jest, wo fie zum zweitenmal ... und aud) in Zukunft, 
immer ... ich will das nicht verraten, was man ohnedies bald mit Händen 
greifen wird. Man kommt; ich glaub’, fie jelbit. 


Sechſte Scene. 
Der Vorige; Kauz, Frau von Erbfenftein; Nanette; Dominik. 


Frau von Erbienftein. Ab, Herr Schnoferl ... 

Kauz. Unſer ſcharmanter Agent. 

Schnoferl. Adiener, gnädige Frau, (Zu Kauz. ebenfalls Adiener, ich lomm', 
Ihnen das zu wünſchen, was Sie nicht brauchen, nämlich Glück, dad haben S' 
fo ſchon. Glückwünſchen ſollt' man einem Menichen, wenn's ihm jchlecht geht, ba 
hätt’ 's Gratulieren doch ein’ Sinn, 

Frauvon Erbienftein O, Freund, der Schritt, den ich jet thu', is 
fo rißfiert ... 

Schnoferl, Wie fünnen Sie das jagen! Es is ja bei Ihnen nicht zum 
eritenmal, daß Sie heiraten, ein Harer Beweis, dab Sie den Eheitand überhaupt 
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goutieren; und dann find Sie, aufs gelindefte ausgedrüdt, der Inbegriff aller 
Vollkommenheit. Gr is ein lieber guter Kerl; bei ſolchen Ingredienzen kaun die 
Sache nur zum Glück ... 

Kauz. Ja, mit den Heiraten geht's oft wie beim Krapfenbachen; man nimmt 
alles Mögliche dazu, und fie geraten doch nicht. 

Schnoferl. Aha? Und doch haben Sie mir oft Vorwürfe wegen meiner 
langwierigen Jungg’iellenwirtihaft g'macht. 

Frau von Erbienftein. Da hat der Onfel redht g’habt. Sie hätten 
fih Ihon lange eine Lebensgefährtin ... und ſelbſt jegt noch, Sie find immter 
nod ein Mann... 

Schnoferl. Ja, ein Mann bin ich freilich noch, aber was für einer! Nicht, 
der id war, und da bin ich viel zu g’icheit, als daß ich mir einbild’, es wird 
fi) eine reißen um meine beaux restes.. Wenn ſich einmal rote Nafen und Blatten 
vereinigen, der Schönheit den G'nackſtreich zu verlegen... 

Kauz Nur nicht beicheiden, Ste fünnen noch immer auf das Beiwort liebens— 
würdig... 

Schnoferl. Beimort? Geben Sie ſich feine jo grammatikaliſche Blöße, „Lieben: 
würdig“ ift im ftrengiten Sinn des Worts ein Zeitwort, weil es gänzlich der Ab: 
wandlung unterliegt, in der halbvergangenen Zeit heißt's passe, in der völlig 
vergangenen ſchiech, und in der längfitvergangenen grauslid. 

Kauz. Na, es muß ja nicht g’rad eine Venus jein; Sie werden ſchon eine 
finden in Ihrer Bar... 

Schnoferl. G'horiamer Diener, wenn eine mir nur halbwegs g’fallen fol, 
jo muß fie ohne Vergleich ſchöner fein, als ich. 

Frau von Erbienfitein Schau, ſchau, is der Schnoferl jo heiklich. 

Kauz. Dann müſſen Sie auch bedenken, wenn Sie a Frau hätten, fo wären 
Sie viel ein rangierterer Mann , denn Sie wären ein befferer Wirt. 

Schnoferl. Ih bin gar fein Wirt, denn ich zehr' von meinem Gigenen, 
und das thut fein Wirt; wenn cin Wirt 'was verzehren will, ſchaut er fih um 
‘was Beileres um. 

Fraunvon Erbienftein Nlio fommen Sie nicht immer aus mit Ihrem 
Einkommen? 

Schnoferl. Wie man's nimmt; zwiſchen Auskommen und Einkommen is 
es ſchwer, das gehörige Verhältnis herzuſtellen, denn 's Geld kommt auf ſchwer— 
fällige Podagrafüß' herein und fliegt auf leichte Zephyrflügeln hinaus. Übrigens 
geht mir juft nir ab, außer dann und warn bie dreitaufend Gulden, die ich in 
einem vorlauten Anflug von Stapitaliitengefühl (Zu Kauz.) bei Ihnen angelegt hab’, 
die ich ſchon öfters gebraucht hätt’, die Sie mir aber nicht bezahlen können, ſeit— 
dem Sie um hundertztwanzigtaufend Gulden b’itohlen worden find, 

Kauz O erinnern Sie mich nicht daran, dad war... 

Schnoferl. Ein harter Schlag; daß Ihnen bei dem Schlag nicht der Schlag 
"troffen hat, das is der ſchönſte Beweis, daß Sie, trog Ihrer torpulenz, gar fein 
Talent zur Apovlerie haben, Humndertzwanzigtaufend Gulden auf einmal, wann 
ei'm ſ' jo a Dieb noch ratenmweis ftehlet, thät's net jo weh, aber... . 
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Kauz. 's war g’rad, wie Sie willen, der Antheil, den ich meinen Seiten: 
verwandten bon der in Gmpfang genommenen Erbſchaft hab’ auszahlen follen ; 
die muß ich jest, To gut's aebt, nach und nad) befriedigen, s iS eigentlich ein 
Glück für die Leut', daß fie s Geld nicht auf einmal befommen, jo können Sie's 
nicht auf einmal durchſchlagen. Sie fommen aber ihon aud noch dran! 

Schnoferl. Ich bitt', ich hab's nicht Deswegen g’iagt, Sie find ja feiner 
von die, die fih durch eine Art Falliment bereichert haben. 

Kauz. Im Gegentheil, ich hab’ gar nichts und Ich’ bloß von dem Überfluß 
meiner Niece. 

Sraupdon Erbienjtein Na, na, Herr Onkel, gar io arg... 

Schnoferl. Ic bab’ den ganzen Gegenstand nur berührt, weil ich auf ber 
Spur bin, zu beweiien, daß damals unichuldigerweii’ der Verdacht auf den armen 
Menſchen ... Ihren ... 

Kauz «ihre unterdrechend, leiſe zu Schnofer). Da reden wir ſpäter davon, wenn 
wir allein, Laut Schauen S' lieber, daß Sie meine Niöce a bißerl aufheitern. 

Schnoferl Ja, ja, ic hab’ früher ſchon eine Feine Sonnenfiniternid an 
ben Himmel dieſer Seraphszüge, dieſer Cherubsphyſiognomie bemerkt. 

Frau von Erbſenſtein. seine Schmeicheleien, lieber Schnoferl. 

Schnoferl. Von Schmeicheleien kann da nicht die Rede ſein, wo die Wahr— 
heit bei der knickrigen Sprache vergebens um Ausdrücke bettelt. Ich wollt', der 
Adelung lebet noch, ich verſprechet ihm ein Trinkgeld, daß er mir Worte erfindet, 
die dieſer Reize würdig wären. 

Frau von Erbſenſtein. Gehn S’, werden S' nicht fad. 

Schnoferl dürfe) Fad! Dieſe Silbe enthalt’ dreitauſend Maß Waſſer 
für den Krater des hier tobenden Vulkans! Aufs Herz deutend.) 

Frau von Grbienitein Nicht mit Worten, mit Thaten follen Sie mir 
Ihre Freundichaft beweilen ! 

-Schnofer!l. Mit Thaten? Ach bin bereit mit Gefahr meines Lebens ... 

Frau von Grbienftein Nicht Ahr Leben; aber Ihre FFreundichaft au 
meinem Bräutigam wird in Gefahr fommen, Sie müſſen ihn verraten, mir jagen, 
wo er ſteckt, was er thut, was er treibt? 

Schnoferl. Ich hab’ gehofft, ihn bier zu Ihren Füßen zu finden; denn 
Männer find immer zu Fühen, wenn fie auf eine Sand ſpekulieren. 

Kauz (ſchmunzelnd). Ja, ja, das iſt ſo uniere Art. 

Schnoferl. Aber jegt ift es afurat ungefähr beiläufig ein Monat, daß ich 
ihn nicht zu G'ſicht "friegt hab. 

Frauvon Erbienitein. Grad io lang is es, dab feine Beſuche bei mir 
immer fürzer werden, immer . . . 

Schnoferl. Hm, bei Ihnen ift er alfo nicht, bei mir iſt er auch nicht... 
dieſes Zufammentreffen von Ilmftänden würde für einen Beweis gelten, dab er 
wo anders 18. 

Frau von Erbſenſtein. Dieſes Anderswo zu ergründen, iſt Ihre Aufgab'. 

Kaunz. Aber Niöce, ſei doch g’icheit, wir Männer müſſen ja alle a wenig aus: 
toben, zum Solidwerden is ja nachher Zeit. 
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Frau von Erbfenitein (zu Ehnofern. Sie müſſen das Innerfte feines Herzens 
erforfchen. 

Kaunz. Gin Herz erforfchen! Is denn das a G'ſchäft für'n Herrn Schnoferl? 

Schnoferl. O ja; denn ih bin Winfelagent, und welcher Gegenftand in 
der Welt hat mehr Winteln ala das menichliche Herz! 

Fraupdon Erbjenftein Sie können ihm g’rad herausfagen, er braucht 
ſich wegen meiner gar nicht zu fchenieren. 

Nanette (burd die Mittelthüre meldend). Herr und Frau dv. Blümerl ... 

Fraupon Erbjenitein. Schon gut, ih komm' gleich! 

Nanette cab). 

Frau von Erbienftein dimmer aufgeregter fortiehrend, zu Schnotert). Es koſt' 
ihm nur ein Wort, und er hat jeine Freiheit wieder, und er joll ja nicht glauben ... 

Domini (ourch die Mittelthüre meldend). Frau v. Stugmann mit die Fräulein 
Tödter ... 

Schnoferl. Die Stugmanniihen Töchter? 

Kauz. Jetzt ruden ſſ ein, die Gäſt'. ... 

Fraupdon Erbſenſtein {ärgerlih zu Dominin. Auf was wartet er denn, 
ih komm’ ja gleich ! 

Dominik cab). 

F rau von Erbſenſtein (immer aufgeregter, zu Schnoferl fortfahrend). Und er ſoll 
ja nicht glauben, daß ſich eine Frau, wie ich, kränkt um einen Mann, der ihren 
Wert nicht zu ſchätzen weiß, nicht einmal ärgern kann ſich fo eine Frau wie ich ... 

Kauz qur ſich. Das is ſchön von ihr, daß fie fich nicht ärgert! 

Frau von Erbjenitein. Denn, Gott ſei Danf, eine rau wie ich hat 
nicht nötig ... 

Nanette (pur die Mittelipüre meldend). Die Bigibergeriiche Familie! 

Fraupon Erbienftein diehr ärgerlis). Na, na, lag, ich komm' jchon. 

Nanette cab. 

Schnoferl. Die Bigibergeriihen! 

Frauvon Erbienitein Nein, wenn die Gäſt' wüßten, wie z'wider fie 
einem oft find, es ließ’ fi gar fein Menſch mehr einladen auf der Welt. (Durd 
die Mittelthüre ab.) 

Sch n ofer! {indem er gedanfenvoll der fyrau von Erbjenftein nahblidt). Die Bigibergeriichen ! 


Adte Scene. 
Bauz, Schnoferl, 

Kauz. Jetzt find wir allein; jest fönnen wir eher von einer obiofen Ge: 
ihäftsiadhe ... 

Schnoferl. Na, Sie wiſſen, daß damals der Verdacht von dem Diebitahl 
auf Ihren Geichäftsfeiter oder Kaſſier, was er war, auf Herrn Stimmer ge 
fommen is. 

Kauz. Gr Hat ich felbit diefem Verdacht preisgegeben, er is auf und bavon, 
eh’ eine Unterfuhung ... ich hab’ damals die Sache zwar an’zeigt, es ijt mir 
aber gar nicht eing’fallen, den Stimmer als verdächtig anzugeben. 
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Schnoferl Ich hab’ ihm nicht genau gekannt, aber immer als einen braven 
rechtichaftenen Mann von ihm reden gehört, jo daß ich durchaus nicht hab" glauben 
fönnen, dab er einen Kaſſaeinbruch ... und wie ich mich ſchon um alles an- 
nehm’, fo hab’ ich auch ſchon die ganze Zeit ber immer laviert und fonbdiert, ob 
man nicht auf Umftände fommen fönnt', die feine Unſchuld beweifen. 

KRauz Was nehmen Sie fi aber um eine Sadıe fo an, die Ihnen im Grund 
nichts angeht, und die auch ganz zwecklos . . . der Stimmer is durdy'gangen, man 
hat ihm nachgefeßt, aber fie haben ihn nicht '£riegt ; er is alſo in Sicherheit, was weiter ? 

Schnoferl. Was weiter? Rechnen Sie die verlorne Ehr' für gar fo ein’ 
Hein’ Verluft? Freilich, 's giebt Leut', denen die Ehr' nicht ganz zwei Grofchen 
gilt... 

Kauz. Ab, bad wird wohl bei niemanden der Fall fein. 

Schnoferl. O ja! PBorgeitern ſpielen zwei im Staffeehaus miteinander 
Billard, d'Vartie um a Schierl, einer verliert etlihe Partien, jagt: „Ab, das 
fommt mir z'hoch; wir ſpielen's jet bloß um die Ehr'“! Gin Zeichen, daß der die 
Ehr’ nicht ganz auf zwei Groichen tariert. 

Kauz. Sie Spaßvogel ... 

Schnoferl. Gehn wir aber gleidy wieder aufs Grnithafte über. Der Stimmer 
hat eine Tochter, die folglih auch unter der verlornen Reputation des Waters 
leiden muß, 

Kauz. Mir hat er nie was von einer Tochter g’iagt. 

Schnoferl. Weil er ein g’iheiter Mann war und Ihnen, ohne lateinisch 
zu können, doch ang'ſehn hat, daß Sie ein Vokativus find. 

Kauz. O, Sie... Sie find heut’ fehr ſpaßig aufg'legt! 

Schnoferl. Gehn wir glei wieder aufs Ernſthafte über, Gr hat dieſe 
Tochter, wie er Witiber worden id, noch als klein's Mädl zu einer Verwandten 
’geben, weiter hab’ ich nir erfahren können; indeſſen bin ich doch hinter was anders 
gefommen, 

Kauz. Sie haben den Namen Schnoferl nicht umfonit! 

Schnoferl. Ein gewiffer Käfer, mit dem Sie in Gefchäftsverbindung waren, 
ber damals auch furz nad dem Diebſtahl von bier fort iS, Soll Reden fallen 
haben laſſen, ala ob er mehr wüßte von der Sach' ... 

Kauz (etwas betroffen). Käfer? 

Schnoferl. Ich hätt ihm ſchon lang gern geichrieben, aber dieſer Käfer 
frieht bald dort bald da herum, feine Geſchäfte erlauben ihm feinen ftabilen 
Aufenthalt. 

Kauz. Er ijt ein ſchlechter Menſch, dieſer Käfer. Sie ſollen fich in nichts ein- 
laffen, ihm gar nicht nachforichen! 

Schnoferl. Was fallt Ihnen ein? Im Gegentheil ... 

Kauz. Laſſen wir das jest. Sie glauben nicht, die Erinnerung an dieſen 
Gegenftand greift mir völlig die Nerven an. 

Schnoferl. Das find’ ich begreiffih. Um alio auf 'was Yuftiges zu fommen, 
fagen Sie mir, Sie Spekulant, was haben denn Sie in der Brudengafie herum 
zu fpekulieren ? 
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Kauz. sin der Brudengafle? Das is ja da draußten ... Sie werden doch 
nicht glauben, daß ich Amoretteln ... im einer io entlegenen Vorſtadt ſuch'! 

Schnoferl. Das thun ganz andere Yent’ ala Eie! 

Kauz. Gott ſei dauf, mein feiner Geihmad ... 

Schnoferl. Deswegen! Die feinjten Faſan- und Anfterneffer gehen dann 
und wann wohin auf Knödl und a G'ſelchts! 

Kauz. Der Stadtgraben bildet die Grenze bon meinem Herzenärevier, und 
noch nie hab’ ich meine Yeidenichaften über die Glacis getragen. 

Sd noferl. Na, jo hab’ ich Ihnen verfennt ; aber der Taille nah waren 
Sie'3! Übrigens, Schönheit bleibt Schönheit, umd wenn die Schönheit auch auf 
einem Grund wo draußt 18, fo is das noch fein Grund, fie gering zu fchäßen ; 
auc unter den groben Tücheln Ichlagen die Herzen auf eine jehr beglückende Weife, 
und auch die gemeine Welt hat ihre Reize. 

Kauz. Wie der Herr Schnoferl das altes fennt! Ich fenne nur eine Sphäre, 
die noble, die elegante! 

Schuoferl, Geben S’ adt, daß ich Ahnen nicht einmal in einer andern 
Sphäre erwiſch'! 

Kauz. Da bin ich ficher; ich vergik mich nie! 

Schnoferl. Inſofern Sie Egoiſt find, könnt' man das glauben, aber die 
Lieb’ it der Punkt, wo ſich auch die Egoiſten dann und wann vergeflen. Unter 
anderm aber, itarf is das, daß der Gigl ... Ab, da is er ja! 


Achte Scene. 
Die Vorigen; Gigl. 

Kauz qu Gigl, welcher durch die Mitteithüre lints eintrin). Aber Bigl, was machft denn 
für G'ſchichten? 

Gigl. Is fie bös? 

Schnoferl. Am Berlobungstag retardieren, was zeigt das für'n Eh'ſtand 
für ein Tempo an? 

Gigl. Hit fie ichr bös? 

Kaurz. Welche Frau ficht fih gern vernachläffigt von uns! 

Gigl. Alſo iſt fie ganz bös? 

Schnoferl. So bös is feine, daß fie nicht zum gut madıen wär”, 

tanz Ich hab’ noch jede zu beiänftigen gewußt. 

Gigl. ber mit was? 

Kauz. Mit Liebfofungen. 

Schnoferl. Warum nicht gar! 

Kauz. Ach mach's mwenigitens immer fo, und warm ich zärtlich werd", da is 
jede weg! 

Schnoferl. Oder wünſcht' wenigitens, weq zu fein. Gigl, wenn man ver— 
ftimmte Frauen, motabene, folche, die nicht auf Präfenten anitchen, umftimmen 
will, fo gehören zwei Stimmichlüffeln dazu, der eine heißt imponieren, der andere 
niederfnieen. 
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Gigl. Imponieren, wie thut man das? 

Shnoferl. Da macht man ein finſters G'ficht, wirft einen ſtrafenden Blick 
auf fie und macht ihr Vorwürfe für das, dab man gefehlt. 

Kauz. So hab’ ich's auch ſchon g’madıt. 

Gigl. Nein, imponieren fann ich nicht. 

Schnoferl (u Sit. Wenn du das nicht fannit, fo wandle den andern Weg, 
verfürze deine Geftalt um die Knice- und Ferſendiſtanz, halt’ d'Händ' z'ſamm' 

und ftottre Die Zerfnirichungsflostfel „ich werd’S nimmer thun“. 
Gigl. Das bring’ ich eher z'ſamm', aber ich trau’ mich nicht. 

Kauz. Id mill dir's erleichtern, ich red’ vorläufig mit ihr, dann kommſt du 
nachläufig dazu, und fie wird gut; nur auf mich verlafien, ich hab’ ja ein’ Art 
magiiche Gewalt über Weiberherzen, wirklich magiſch! «Eitt durch die Mittelthüre rechts ab.) 


Neunte Scene. 
Gigl, Schnoferl. 


Gigl oeiverany. Schnoferl, rett mich vom Abgrund ! 

Schnoferl. Was is denn g'ſchehn, Gigl, red! 

Gigl. Kennit du die Empfindung, die vor fünfhundert Jahr’ die Burgfräu— 
fein g'habt haben, wenn ſſ bei die Haar! zur Trauung g’ichleppt worden find ? 

Echnoferf. Mein, die kenn' ich nicht! 

Gigl. Ich hab’ die Empfindung, wenn ich an meine Heirat dent", 

Echnoferl. Kennſt du die Empfindung, wenn man einen auf freiem Fuß 
ficht, der alle Aniprüche auf ein Extrazimmer im Narrenthurm bat ? 

Gigl. Nein, die kenn' ich nicht! 

Schnoferl. Ih bab’ dieie Empfindung, wenn ich bein’ Disfurs anhör'! 
Du Hast dich damals meucheln wollen, wie ſ' ein andrer 'friegt hat. 

Gigl. Und jet Erufelt Selbitmorb in mir, weil ich ſ' krieg’. Schnoferl, rett 
mich vom Abgrund, fag ihr, daß ich ſ' net mag! 

Schnoferl. Zu ſolchen Blasphemien laß’ ih mich nicht mißbrauchen, ſag 
ihr's jelber. 

Gigl. Das tran' ih mich nicht, Im Gegentheil, wie ich ihr in d'Näh' 
fomm’, bitt' ich um Verzeihung, dulde Verlobung, dulde Stopulation, alles duld' 
ich und welt" dem Grabe zu, wenn ich nicht gar durch einen Gewaltſtreich ... 

Schnoferl, Hört, darin liegt doch fein Quintel Veritand. 

Gigl. Aber ein zentnerichweres Gemüt. Schnoferl, rett mid; vom Abgrund, 
Ach hab’ einst geglaubt, in der Frau von Grbienftein mein Ideal zu erbliden, 
aber das war optiihe Täuschung. 

Schnoferl. Und jetzt ericheint dir eine andere idealiſch? 

Gigl. So is es! 

Schnoferl. Und diefe Täufchung wird erfit recht optisch fein. Wer iſt fie 
dem, diejenige ? 

Gigl. Ein Mäpdt! 

Schnoferl. Hör auf! Von ber Natur mit jedem Reiz verichwenderiich 
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begabt, mit holdem Anmutszauber übergoſſen, doc; hoc überragt die Schönheit 
ihrer Seele jeden förperlihen Vorzug, und weit über das alles hinüber strahlt 
noch ihr Herz in himmliſcher Verklärungsmilde! 

Gigl. Du fennit fie? 

Schnoferl. Nein, aber die Ideal' jhaun ja alle jo aus, Notabene, durch's 
Liebhaberperipektiv betrachtet; Dem unbewaffneten Auge erfcheinen Diele Meifter: 
ftüde ala gewöhnliche Dutzend-Fabriks-War' in gefälliger Form. Und was is 
fie denn? 

Gigl. Sie hat all’'weil fleißig geftidt, und a Menge ſchmutzige Hauben waren 
im Quartier. 

Schnoferl. Alſo a Stiderin, a Haubenpugermadl. Wie heißt j’ denn ? 

Gigl. Thefla! 

Schnoferl. Und mitm Zunam'? 

Gigl. Um den fragt die wahre Liebe nie! 

Schnoferl. Wo loſchiert j’ denn? 

Gigl. Sie loſchiert gar nicht, wenigstens für mid) nicht mehr, fie is ausgezogen, 

Schnoferl. Wohin? 

Gigl. Sie is heimlich aus’zogen, mit ihrer alten Mahm, oder wer fie war. 

Schnoferl. A Mahm Hat ſſ auh? Die G'ſchicht' wird immer obifurer. 

Gigl. Es ſchwebt ein undurchdringliches, wahricheinlich fürchterliches Ge: 
heimmis über ihrer Perſon. Mit vieler Müh’ nur hab’ id) Zutritt erhalten, es 
muß ſ' aber wieder g’rent haben ; drum i8 fie fort aus dem Logis, aber ber Grund ... 

Schnoferl. Is fein anderer, als daß ſ' dich nicht mag. 

Gigl. Schnoferl, glaubit wirklih . . .? 

Schnoferl. Die ein’ mögen, verichweigen ei'm nie '3 Quartier, wenn ſ' 
ausziehn; im Gegentheil, fie reden ei'm noch jehr häufig um'n Zins an. 

Gigl (eſperath. Alſo verloren! 

Schnoferl. Sei doch froh und lamentier nicht wegen fo einem Mädl, geb 
hin zu der Frau von Erbienftein, mac fie wieder gut und geniche ein unver— 
dientes Glüd in ihren Armen. 

Gigl. Is denn das wirflih a Glück mit der Erbienftein ? 

Schnoferl. Freund, wiederhol dieſe Frag’ ja nicht, wenn du bei ei'm Fleiſch— 
hader vorbei gehit, ich weiß nicht, für was er did anfchaut und was bir g'ſchieht. 
Cie is ja das Schönite, das Befte, das Himmlifchfte, was die Erde tragt. Nur 
ben Umſtand, daß mein Alter um zehn Jahr" über „Liebenswürdig“ und meine 
Schönheit um zwanzig Grab unter „Liebenswürdig“ fteht, haft du's zu verdanfen, 
daß ich dir Dielen guten Nat gieb, jonft hätt’ ich von deiner Dummheit profitiert 
und hätt’ g'ſchaut, daß ich $’ selber erichnapp’, denn wiſſe, Jüngling, ich glübe 
für die Erbienteinin mit einer Glut, die ebenſo intenfiv als hoffnungslos is, 
und nur deswegen red’ ich Dir zu, teil ich dir fie cher als jebem andern vergönn'! 

Gigl. Alſo, wenn's möglich wär’, fiicheft du mir ſ' ab, wie geht denn das 
mit deiner Freundichaft zu mir zuſamm'? 

Schnoferl. Freund, in dem Punkt giebt's feine Freundſchaft und nuget 
auch nir. Is cine zum abfiichen, jo wird fie auch abg’fticht, und da iS es immer 
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viel beiier, es fiſcht ei'm ſ' ein feindlicher Freund vor der Hochzeit, ald es filcht 
ei'm v ein freundlicher ‚Feind nah der Hochzeit ab. 

Gigl. Alſo glaubit, ich ſoll ſ' heiraten? 

Echnoferl. Na ob! 

Gig imit Refigmation). Meinetwegen, aber nur a’ihwind, daß ich's bald über: 
ftanden hab". 

Schnoferl. Sie fommt! 


Zehnte Scene. 
Die Vorigen; Frau von Erbfenftein, Kauj. 


Kauz (mit Frau von Erbfenftein durd die Mitte rechta eintretend). Na, Gigl, da ift fie. 
Ich hab’ Wunder gewirkt zu deinem Beiten; du braucht jegt nur ihren Zorn zu 
beiänftigen, und fie id verföhnt. 

Schnoferl. Ih hab’ ihm g'ſagt, er ſoll Ihnen gar nicht gut machen, 
gnädige Frau; denn wie fann man die gut machen, die obnedies die Güte ſelber 
is. Übrigens fann ich verfichern, er war franf. 

Frauvon Erbienitein. Krank war er? 

Schnoferl. Ja, io Bellemmung mit Entzündung. 

Frau von Erbſenſtein. Da hätt’ er wenigitens ichreiben ſollen. 

Echnoferf qu Frau von Erbfentteind. Ich will ihn übrigend gar nicht ver: 
theidigen, denn vor einem fo zarten Tribunal werden die Sachen nicht im Rechts: 
weg, fondern im Gnadenweg entichieben. 

Frau von Erbienitein Wenn er feinen ‚Fehler einfieht, wenn er bereut. 

Schnoferl O, Sie glauben gar nicht, was er ichon alles bereut hat! 

Frau von Erbſenſtein. So bin ich nicht abgeneigt ... 

Schnoferl (u Gigh. So red 'was, oder küß wenigitens die Band, bu 
Gegenfag des Cicero. 

Gi gi (tüßt Frau von Erbienflein die Hand). 

Schnoferl. Jetzt g’ihwind die Kontraftsiachen in Ordnung gebradt. 


Kauz. Komm, Gigl, dab ich dir die Beiſtänd' aufführ'. Nimmt Gigl unter dem 
Arm.) 


Schnoferl. Und ich führ' die holde Braut ? 

Frau von Erbienftein gu Aauy und Sign. Wir kommen gleich nach, (Ju 
Snofert.) ich hab’ noch 'was zu Iprechen mit Ihnen. 

Kauz iu Gigh. Nur g’ichwind, fie warten ſchon. Das haft alles mir zu ver: 
danken. (Mit ihm dur die Mitte ab.) 


Elfte Scene, 
Schnoferl, Fran von Erbfenftein, 


Schnoferl duür ſiich. Sie hat allein mit mir zu ſprechen, jest, Schnoferl, ſei 
ſtandhaft, für dich blüht dieſe Blume nicht, drum handle als Freund und leifte 
Berzicht auf das, was du nicht erringen kannſt. (Yu Frau von Erbfenttein.; Sie wünjchen, 
Frau von Erbjenftein ? 
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Frauvon Erbſenſtein. Wahrheit wünſch' ih, Wahrheit aus Ihrem 
Mund; ich hab’ bereits eine Ahnung. 

Schnoferl. Dann haben Sie aud) alles; denn die größten Gelehrten haben 
von der Mahrheit nie mehr als eine Ahnung g’habt. Übrigens, welche Ahnung 
fönnen Sie haben? Seit Erfindung der elaftiichen Strumpfbänder hat das auf: 
gehört, jegt fann ei'm Frauenzimmer nicht einmal mehr 's Strumpfbandl aufgehn. 

Fraupon Erbſenſtein cbeitig). Alſo iS er mir untreu gewejen? 

Schnoferl. Wer fagt denn das? Die ganze Sache ift eigentlich nicht der 
Müh’ wert. 

Frauvon Erbienitein Seine Ausflüchte, wenn Sie mein Freund find, 
reden Sie! 

Schnoferl. Tas will ih auch, Sie find eine zu geicheite Yrau, al& dab 
man Ahnen ein X für cin U vormachen könnt' .„.. drum... 

Sraupon Erbienftein, Heraus mit der Sprach', was war's? 

Schnoferl. Kinderei, Dummbeit, Jrrtum. Fr hat in der Zerftrenung fein Der; 
für a Hauben ang’ihaut und hat's im Vorbeigeben zu einer Haubenpugerin "geben. 

Frauvon Erbijenfteim Alſo ein Licheäverhältnis? Wart, du un— 
danfbarer Duckmauſer ... jet is es aus auf ewig! 

Schnoferl. Aber guädige Frau, das is ja nicht jo, wie Sie meinen, ie 
legen viel zu viel Wert in die Sache, Es war eine Mamſell Thekla, ſonſt bat v’ 
glaub’ ich gar feinen Namen, wenn es fih um fo Mädln, Haubenpugerinnen, 
Naherinnen, Seidenwinderinnen 2c. handelt, da heißt diefer chemiſche Herzens: 
prozeß nicht einmal „Liebe*, da wird das Ting nur Belanntichaft genannt, und 
mit dem veränderten Namen entitcht auch in der Sache ein himmelweiter Inter: 
jchied. Bei der Liche nur wird man bezaubert, bei der Belanntichaft da ficht 
man Sich gern, bei der Liebe nur jchwebt man im höhere Regionen, bei der Be— 
fanntichaft geht man in einen irbiichen Garten, dorthin, wo's Bier gut ift und 
'3 fülberne Bratl groß iS; bei der Liebe nur heißt's: „er ift treufos, meineidig, 
ein Verräter ;" bei der Befanntichaft heißt's bloß, „iegt hat er a neue Bekannt: 
ſchaft gemacht.“ Die Licbe nur bat fo häufig einen Nachklang von Zetermordio: 
Geſchrei der Eltern; bei der Liebe nur frampeln ſich Familienverzweigungen ein 
in alfe Fafern unferer Griftenz, fo, daß oft fein Ausweg als Heirat bleibt, bei 
der Befanntichaft wird bloß ein Cyflus von Sonntäg’, marimum ein ganzer 
Faſching pretendiert; ewige Dauer i$ da terra incognita, und lebenslängliche 
Folgen find da gar nicht modern, 

Fraupon Erbienitein, Sie find alio der Meinung, daß dieſe G'ſchicht' 
nicht unverzeiblih? . . . 

Schnoferl. Ganz zur Milde geeignet. 

Frau von Erbienftein Ja... wenn ich wüßte, daß er einficht ... 

Schnofel. Er ficht ein, daß er salva veni ein Eſel war, und ich hoffe, er 
wird als wahrer Eſel handeln. 

Frau von Erbijenitein Wie meinen Sie das? 

Schnoferl. Er wird nie mehr einen Fehltritt thun, denn befanntlich geht 
der Eſel nur einmal aufs Eis, 
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Frau von Erbjenitein. Und im Grund... es id mancher, der noch 
ein viel ärgerer Hallodri war, nachderhand doch ein recht guter Gatte und Vater 
geworben. 

Schnoferl Gewiß. Übrigens muß man das nicht immer fo paarweii’ 
ausiprechen; denn guter Gatte und Vater, das trifft fih in praxi nicht immer io 
paarweiſ', al$ wie die Strümpfe oder die Obrfeigen beiſamm'. Es iſt fchr leicht, 
ein guter Vater zu fein; guter Gatte, das is ſchon mit viel mehr Schwierigkeiten 
verbunden. Die eigenen Kinder find dem Vater gewiß immer die liebiten, und 
wenn’3 wahre Affen find, jo g’fallen ei'm doch die eignen Affen beffer, als fremde 
Engeln. Dingegen bat man als Gatte oft eine engelihöne Frau, und momentan 
g'fallt ei'm a andre beſſer, die nicht viel hübicher iſt, als ein Ar’, Das find Die 
piochologiichen Ouadrilierungen, die das Unterfutter unfers Gharafters bilden. 

Fraupon@rbienitein Gut alio, ich will großmütig fein, wiewohl die 
Männer es gar nicht verdienen, daß man ... 

Schnoferl. Warum ſollen wir feine Großmut verdienen? Es gicht Fälle, 
wo wir auch umderfennbare Züge von Großmut entwideln. Wir haben zum Bei: 
fpiel a fefante Frau, die und nicht a Stund a Ruh' giebt, und wir wünſchen ihr 
dafür die ewige Ruh’, wenn das nicht großmütig ift, nachher weiß ich's nicht. 

Franvon Erbienstein Auf dieſe Art allenfalls. 


Zwölfte Scene, 
Die Vorigen; Yanette. 


Nanette. Gnädige Frau, der Kommis vom Juwelier iit da. 

Frauvon Erbienitein Ich komm' gleich, er ſoll warten, 

Schnoferl. Und ich geb’ gleich, denn er wird auch warten, 

F rau von Erbſenſtein ſpricht fill mit Nauette weiter). 

Schnoferl qur ſich. Ich habe mit Selbſtaufopferung zu Gunſten des Freundes 
geiprochen. Tröfte dich, Schnoferl, mit dem Bewußtſein und denke, die edelite Nation 


unter allen Nationen iſt die Nefignation. Verneigt fih gegen Frau von Erbfenftein und 
geht durch bie Mitte ab.) 


Nanette (geht gleichzeitig dur die Seitenthüre ab). 


Dreizgehnte Drene. 
Fran von ÜErbfenftein, 

Sa, ja, ih muß nolens volens nachſichtig fein. Wär’ ich lieber vorfichtig ge: 
weien und hätt’ mein Jawort nicht jo g’ichwind gegeben! Das is jchon jo unfer 
208. Tritt unſereins dieſem vertraften Geſchlecht auch mit noch jo vieler Vor: 
fiht entgegen, das Facit is immer, daß man fich zur Nadyficht bequemen muß, 


Wir find vorfichtig, wenn jich ein Liebhaber zeigt, 

Ind verberg'n ihm's langmächtig, dab wir ihm geneigt, 
Wir find vorfihtig vor dem enticheidenden Schritt 

Und erkundigen uns genau um Sein’ Konduit; 
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Wir frag'n vorſichtig nad), dort und da in der Stadt, 

Ob er Liebichaften, Schuld'n oder ein’ Duiel oft hat. 

Da erfahrt man allerhand und jagt: „Freund, es is nir!“ 
„Da,“ jchreit er. „Du magft mich nicht? ... gut, Augenblids 
Schieß' ich mir drei Kugeln in d'Herzgrub'n hinein” .. .! 
Was bleibt ei'm da übrig, als nachſichtig fein. 


Wir find vorfihtig, wach'n über d'Kaſſa ald Frau'n, 

Daß wir fehn, wenn er heimlich ein Geld thut verhau'n, 
Wir find vorfihtig, wenn wir ein’ Dann hab’n, und ſchau'n, 
Wenn er ausgeht alleinig, ob ihm auch zu trau'n, 

So fommt man ganz vorfichtig ihm auf die Schlich‘, 

Und jchreit dann: „Ha, Elender, fo täuſch'ſt du mich !“ 

Da wird er fasweiß, verliert d’Faffung und ſchwört, 

E3 wird nie mehr geichehn, kniet fich nieder auf d'Erd' ... 
Na jet 's eigne G'wiſſ'n is juft auch nicht ganz rein, 

Was bleibt ei'm da übrig, als nachſichtig fein. 


Wir find vorfichtig, wenn der Mann 's Podagra hat, 

Damit er nicht in feine Laune nein g’rat't; 

Wir ſchaun vorfichtig, daß er fein’ Thee pünktlich friegt, 
Daß die Schlafhaub'n am nämlichen Plagl g’wiß liegt. 

Wir find vorfichtig, dab fein’ Speif’ fchleht am Tiſch kummt, 
Meil er weg'n einer Cinmachlauce vierzehn Tag’ brummt, 
Man laufet gern vorfichtig auf und davon, 

's is nir G'ſchenkts, wenn die Zeit anrudt, wo fo ein Mann, 
Statt der Zärtlichkeit fagezt jahraus und jahrein, 


Da bleibt wohl nir übrig, als nachſichtig fein. 
Durch die Seitenthüre rechts ab.) 


Vierzehnte Scene. 
Gigl, dann Schnoferl. 

Gingl durqh die Mittelthüre vorne hereineifend). Sie war's! Durch'n Hof is fie gegangen; 
ſie war's, ich hab's vom Fenſter g'ſehn, das Mädl im perkalenen Kleid war ſie, 
feine andere als fie. Jetzt kann ſ' auf der Stieg'n fein. (Auf die Mittelthüre links 
deutend.) Da muß fie hereinfommen, da ftell’ ich mich her. (Stellt ſich an die Mittel« 


thüre Tinte.) 
Schno ferl ipurddieMittelthürevorneeintretend). Was rennst denn wie ein B'ſeſſner! 


Gigl dür is). Da hat ihn der Teurel! (Zaur. Dich hab ich g'ſucht. 

Schnoferl. Ich bin ja neben deiner g’itanden. 

Gigl. Das hab’ ich überfehen; du ſollſt g’ichwind zum Herrn von Kauz kommen. 
Es hat mit'n Eh'kontrakt ein neues Niſi; die Beiftänd’ und der Notarius ſtecken 
die Köpf' z'ſamm'. 

Schnoferl. Was kann denn das fein? Ah, da muß ich gleich ... (Durch 
die Mitte ab.) 
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Fünfzehnte Scene. 
Gigl, dann Chekla und Llanette. 


Gigl. Den hätt‘ ich an'bracht. (Rab der Mitte links Hordend.) Sch hör's .. . dieſes 
jarte Zeberln, das is ihr Gang, fie is's. (Berbirgt fih in einer Ede des Zimmers.) 

Nanette (mit Thefla durch die Mitte Links eintretend).  Gedulden Sie fi da einen 
Augenblid, ich werd’ fchauen, ob die gnädige ‚rau . . 

Thella. DD, id kann fchon warten. Ranette durd die Mittelthüre rechts ab.) 


Sechzehnte Scene. 


Gigl, Thekla. 

Gigl (ortretend). Thekla! ... 

Thekla rerihroden.. Ha, Sie find da? ... 

Gigl. Leider nicht al$ a ganzer; was der nagende Gram noch übrig laffen 
hat von mir, das is da... . Wodurd hab’ ich das verdient? 

Thefla. Was denn, Herr von Gig? 

Gigl. War mein Betragen nicht artig? Bin ich nicht überhaupt ftill, bes 
icheiden und eingezogen ? 

Thefla. Gemiß! 

Gigl. Und Sie find ausgezogen und hinterlaſſen mir feine Adreſſ'? 

Thefla. Wenn Sie wühten ... 

Gigl. Wenn Sie lieber wühten, was das für ein troftloier Zuftand is, ein 
Liebhaber ohne Adreii’.. . ein junger Spaß, der aus'm Net fallt, ein Hecht, den ſ' 
in ei'm Körbl tragen, ein Pinſch, der ohne Halsband umlauft, das alles is nodı 
Gold gegen einen Liebhaber ohne Adreſſ'! 

Thekla. Sie haben mir einen großen Dienjt geleitet, wie Sie mich damals 
abends vor den Zudringlichkeiten eines feden Menſchen geihügt haben, Sie haben 
mic nad Haus a’führt, und aus Dankbarkeit hab’ ich Ihnen erlaubt, mich au 
beiuchen, e8 war unrecht; und ich darf Ihnen nicht wieder fehn, das war ber 
Grund ... 

Gigl. Lügen S’ net, Sie fönnen mid nicht leiden, der Grund fommt mir 
piel gründlicher vor. 

Thekla cine Gefügl mühfam verbergend),. Glauben Sie, man darf nur die Yeut’ 
nicht wiederſehen, die man nicht leiden kann? 

Gigl renzüdn. Alfo, Sie find mir gut? Thekla, göttliche Theffa! Dann is's 
was anders, was Ahnen icheniert. Haben S' vielleicht recht a ſchlecht's Quartier, 
was macht da3? An Ihrem vorigen war ja auch nir dran, oder haben S’ fein 
Frtraeingang? Ich laſſ' durchbrechen, an welcher Seiten als Sie wollen ... oder 
haben S' feine Möbeln? Ich ftel! Ahnen Finrichtungen hinein, daß S’ Ihnen 
nicht mehr rühren können, 

Thefla. Herr von Gigl, Sie beleidigen mich ... 

Gigl. So war's nicht g’meint, ih weiß, Sie find ohne Intereffe, das is 
ihön, aber ich bin ohne Adreſſe, das is nicht ſchön, das is jchanderhaft. 

Neftroyn. Band 11. 20 
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Thella. Denten Sie gar nicht mehr an mid, Sie müſſen mich vergeffen. 
(Sehr enfipait.) Wenn Sie alles wüßten ... 

Gigl iringend). Ich weiß gar nir. Wo loſchieren Sie? Thefla, wo wohnen 
Sie? Ihella, wo find Sie zu finden? 

Thekla. Das werden Sie nie erfahren, 

Gig! timmer dringender). IH laß’ Ihnen nicht mehr aus, ich folg' Ihnen Schritt 
vor Schritt, ich werd’ eine zudringliche Kletten; mein Entichluß ift feitz eber den 
Tod, ala ein Leben ohne Adreſſ'! ... 

Thella. Sie werden mid bös machen, ſchämen Sie fid, ein armes Mädl 
wer 
Gigl. Ich laß’ nicht nad, und wenn die Welt einftürjt . . . (Erſchtoden zurüd- 
weißend.) Muß der Teurel g’rad jett ... 


Siebzehnte Scene. 
Die Vorigen; Kanz, Schnoferl, 


sta UF (mit Echnoferl durch die Mittelthüte rechts eintretend, Ihella bemerkend). Schau, der 
junge Herr hat G'ſellſchaft? 

Schnoferf steife zu Gig. Du bift ein lieber Kerl, mir fcheint, deßtwegen haft 
mich fortg'ſchummelt. 

Kauz (bat Thetla näher betrasstet). Sie wollen mit jemand jprechen? 

Thefla. Mit der Frau von Erbjenitein, wegen Chemiſetten. 

Kauz tür ig). Sie fennt mich nicht, das is g’icheit. 

Schnoferl. librigens unterhalt’it du dich recht gut? 

Gigl erlegen). Ich kenn’ die Mamſell ... von ... von dazumal... wie... 
bor a vier bis fünf Wochen war's einmal hübſch dunkel abends, und da hat ſich 
einer ang'macht an fie und war zubringlich, fe .. . ich geh’ hinten drein ... 
ieh’ ihre Angit ... 

Schnoferl. Alſo eine Rettungshiitorie ? 

Gigl. Und 's war ein alter, fchieher Ding... 

Kanz (beleidigt, für fi). Strohfopf. Laut zu Gigl.) In der Finftern kann man 
jo "was nicht beurtheilen. 

Gigl. Ich werd’ giftig, lauf’ Hin umd gieb dem verliebten alten Kater ein’ 
Nenner, dab er auf ja und nein vis-A-vis aufm Eckſtein g'ſeſſen is. 

Kauz (fi vergeſſend). Alſo, du warft das? 

Gigl. Wie meinen der Herr von Stauz! 

Kaunz (ich forrigierend). Ich will nur jagen, du warit jo ein Held? (Abbrechend.) 
Unter anderm aber, was laßt denn bu mir durch'n Herrn Schnoferf jagen, im 
Eh’fontraft hätt’ ſich ein Niſi ergeben? ... 

Gigl werlegen). Ih... ich hab’ nur ... 

Kauz. Es iſt ja nicht wahr, » is ja alles in der ſchönſten Ordnung, und 
deiner Heirat fteht gar fein Hindernis im Weg. 

Thekla iu Gign. Sie heiraten? 
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Gig cin der peintichften Berlegenheit, Teife zu Thella). Glauben Sie's nicht, es is nicht 
dem jo... 

Schnoferl qu Gigt, Leif). Alſo komm, Gigl, mad) ein’ G'ſcheiten, jchlag 
dir dein dalkets Ideal aus'm Sinn, betracht' zum Beiſpiel nur Die, (Auf Thetla 
deutend.) da kannſt dir ein Mufter nehmen, was es für MädIn giebt auf der Welt, 
da wett’ ih doch ung’ichauter, deine Thekla is nicht halben Theil ſo jauber, 
als dieje Putzerin. 

Gigl. Die Wett! thäft verliern. 


Adıtzehnte Scene. 
Die Vorigen; Wanette. 
Nanette durd die Seitentgüre tommend). Mamiell Thekla, die gnädige Frau er: 
wartet Ihnen. 
Thekla. Ich bin zu Befehl. Geht dur bie Seitenthüre mit Nanette ab.) 


Neunzehnte Scene. 
Gigl, Bauz, Schnoferl, 

Schnoferl. Thella heißt die? Mir geht ein Licht auf... 

Kauz. Ein hübiher Name, Thefla! 

Gig inimmt raſch feinen Hut, zu Kauz), Sie verzeihen, ich hab’ einen notwendigen 
Gang! Wil durch die Mittelthüre linfs ab.) 

Schnoferl dpn zurüdhattend, ſpricht, daß es Kauz nicht hören kann). Halt, das allo is 
dieſe Thella? .. . 

Gigl ch losmaden wollend). Geht's dich "was an? 

Schnoferl. Dageblieben! Du willſt jegt auf der Gaſſen unt' pailen 
auf fie... 

Gigl. Geht's did "was an? 

Schnoferl, Nicht von der Stell’, deine unverbiente herrliche Braut willſt 
du jo bfamieren vor der ganzen Gejellichaft? 

Gig (mie oben). Geht's dich 'was an? 

Kauz (uür ſich. Was ftreiten denn die miteinand’? 

Schnoferl inch immer Gigl am Rocſchoß haltend). Wenn du nicht Räſon annimmtit, 
fo zieh’ ich meine Hand ab von dir, 

Gigl. So thu's nur einmal! 

Schnoferl mie oben). Nenn in dein Werderben! 

Gigl. Das will ih; aber du lat mich nicht aus. 

Kauz Gig! Deine Braut kommt. 


Awanzigfte Scene, 
Die Vorigen; Fran von Erbfenftein. 


Frauvon Erbienstein (dur die Seitenthüre vorne ommend). Gottlob, daß ich 
Diefe Leit’ einmal vom Hals hab’, 
Kaunz. Sa, ja, die Geſellſchaft wartet auf did. 
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Schnoferl. Is die Stiderin fort... . die bei Ihnen? ... 

Fraupdon Erbienftein. Das is eine verrudte Perſon, ich will ihr neue 
Arbeit geben und ſie nimmt's nicht an, Sagt, fie. hat ihre Wohnung verändert 
und muß ihre neue Adreſſ' durchaus verichweigen. 

Kauz 3 fie noch in dei'm Zimmer, Niece? 

Frauvon Erbſenſtein. Nein, fie bat gebeten, ich ſollt' ſ' nur g'ſchwind 
über die andere Stiege hinunterlaffen. 

Gigl (halb für fh). Fort, da muß ih nad! 

Schnoferl ſihn zurüchaltend). Halt, da geblieben! 

Fraupdon Erbienftein (über Gigls Benehmen befremdet, zu Rau). Was hat 
er denn? 

Kauz. Ach weiß nicht, der Menich iS orbentlih damiſch, feitbem er Diele 
Mamſell Thekla da g'ſehn hat. 

Frauvon Erbſenſtein cauffahreend). Thekla heißt fie? Dieſe Stickerin 
is dieſe Thekla? 

Kauz. Der Name Thekla hat eine eigene Wirkung. . . jetzt feine Dalkereien 
gemadt . . . der Herr Notarius glaubt fonft, wir halten ihn für einen Narren, 
g'ſchwind zur Unterichrift! 

Gigl. Unterihrift? ... Hier (Aufs Herz deutend.) is eine Inschrift, die feine 
Unterschrift duldet; der Name Thekla iS bier mit nnauslöfchlicher Merktinten ge 
ichrieben.... mir wird furiod ... mich wandelt 'was an, ich löſ' mih auf... 
ic) fall’ UM .. . (Sinft in einen Stubl links.) 

Schnoferl. Da liegt er! 

Kauz (auf Frau von Erbienitein deutend). Da ſteht fie, wie verfteinert. 

Schnoferl rgat nad der Mitteltbüre rechts gefehen). Und da fommt Notarius und 
Geſellſchaft. 

Frauvon Erbſenſtein. Mein, die Schand'! Ich ſink' in die Erd'! 

Schnoferl. Das is nur in ei'm Zauberſtück möglich; hier is keine Red 
davon. 

Frauvon Erbienitein Eine Braut hat das Recht, in Ohnmacht z'fallen; 
aber ein Bräutigan . . . 

Kaunz. '3 is infam!.. 

Schnofer! iur Frau von Erbienitein). 's bleibt nichts übrig, als Sie fallen in 
der S’jchwindigkeit auch um! (Fuhrt fie zum Stuhl rechts.) 

Frau von Erbienitein Sie haben redt, Schnoferl, mir wird ohne: 
dem . » . (Sie finkt in den Stuhl.) 

Schnoferl. Test fann man den Leuten doch jagen... 

Frau von Erbienstein cauifpringend). Daß ich zuerft umg’fallen bin! 

Schnoferl Freilich! Freilih! Legen S’ Ihnen nur nieder, fie find 
ion da! 

Frau von Erbienftein cnntt ſchnell wieder in einen Stuhl). 
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Einundzwanzigfie Scene. 
Die Vorigen; Gefellfhaft, Uotar. 


Chorder Geijelihaft Das Brautpaar nicht zu ſehn, 
Was is denn da geichehn ? 
Schnoferl. Die Braut is in Ohnmacht g’fallen, die Nerven find ſchwach! 
liber das trifft den Bräutigam völlig der Schlag! 
Chor der Geſellſchaft. Ab, das is ein Malör, 
Nur ſchnelle Hilfe ber. 
(Ein Theil der Geſellſchaft drängt fib um den Stubl, in melden Frau von Erbienftein in Dbnmadt 


liegt, ein anderer um ben Stubl, in welchem fih Gigl zu erbolen anfängt. Unter allgemeiner Ber 
mwirrung fällt ber Vorhang.) 


I. Akt. 





Orbinäres Zimmer in einem Voritabtbaufe mit zwei Seitentbüren und einer Mittelthüre, welde im | 
das Borberhaus führt; rechts und links Stühle. 


Erſte Srene. 


Anöpfel, Madame Storch, Rofalte, Sabine, Peppi. 


(Roſalie, Sabine, Peppi ſihen an dem Tiſch rechts und find mit Näherel beſchäftigt. Mabame 
Storch ſteht beim Tiſche links und iſt beſchäftigt, fertige Arbeit zu ordnen. Anbofel ſitzt an dem⸗ 
ſelben Tiſch und ſchreibt in einem großen Bud.) 

Roſalie, Sabine, Peppi (taheny). Ha ba ha ha! 

Knöpfel. So hört doc zu lachen auf; feht ihr denn nicht, ich mach' g'rad 
mein’ Inventur oder was? (Sihreibt emfig fort.) 

Madame Stord. Lachts weniger und arbeit’t3 mehr. 

Rofalie Wir laden und arbeiten zugleich. 

Sabine Wenn man fih nicht einmal aufheitern dürft’... 

Nofalie A Näherin is ch’ ein traurigd Sichäft, "8 ganze Jahr an Aus: 
ftaffierungen arbeiten, mit dem Gefühl, jelbft nie in die Yag’ zu fommen, wo man 
eine Ausftaffierung braudıt, 

Sabine Ber jagt denn dad, ich glaub’, wir machen Eroberungen g'nug! 

Beppi. Gott fei dan! 

Rosalie qu Popp). Du gar, du eroberft alles z'ſamm'. 

Madame Stord. An Eroberungen iſt freilih fein Mangel. 

Rosalie (zu Sabine). Aha, fangt ſchon wieder an, die Eitle. 

Knöpfel (echnend). Achtunddreißig und drei iS einundbierzig oder wie, 

Roſal ie ESabine zumintend, zu Madame Stord). Haben Sie ſchon lang’ feine Er— 
oberung gemadt, Madame? 

Madame Stord. Die Tag’ erit iS mir einer nach'gangen, ein gejekter, 
bejahrter Mann. 

Sabine in Alter! 

Knöpfel (echnend). Neunundfünfzig und fieben is ſechſsundſechzig oder was. 

Madame Stord. Das giebt der Sache einen Wert, von jungen G'ſchwufen 
red’ ich gar nir. 

Roſalie (fpörtiich, für fir. Ich glaub's. (Zu Madame Story.) Hat ſich aber nicht 
wieder gezeigt, der geiegte Herr? 
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Madame Stord. Ich hab’ ihn abgetrumpft; ich bin nicht fo, daß ich mich 
gleih in Diskurs einlaß'. 

tnöpfel. Oder was, 

Madame Stord. Ic bin aber überzeugt, er paßt mir twieber auf, 

Sabine. Freilich. 

Rosalie Wenn fih fo ein g’iegter Mann einmal was in Kopf ſetzt ... 

Madame Stord, Unter anderm, wißt ihr, mit men ich heut geiprochen hab’ ? 

Sabine Wie fönnen wir das willen, 

Rofalie Wir fommen ja den ganzen Tag nicht von der Arbeit weg. 

Kudpfel caufftehenn). Schweſter! Das intereffiert mich, mit wen haft benn 
g’rebt oder was? 

Madame Stord. Mit unierer Nachbarin, mit dem Mädl, die die Tag’ 
erit eingezogen is. 

Roſalie. Mit der Yangweiligen von der rüdmwärtigen Stiegen ? 

Knöpfe tiehr neugierig). Na, und was haft du heraus’friegt aus ihr? 

Madame Stord. Sie bleibt eitm nie ſtehen, ich hab’ i’ aber dadmal 
feftg’balten beim Fürtuch, jo hat ſ' reden müſſen, ich hab’ f' eing'laden, baß fie 
uns beiuchen möcht’, fie fagt aber, fie geht nirgends hin, fie will weder Leut' ſehen, 
noch g’iehen werden von d'Leutf'. 

Sabine cipöttiic lachend). Jetzt will die feine Leut' ſehn. 

Rofalie. Da wird weiter den Leuten nicht leid jein brum! 

Knöpfel. 8 Ganze ift aufn Schein oder wie? 

Madame Stord. Na, es jcheint doch, daß eine innere Kränkung ... 

Knöpfel. Oper was. 

Madame Stord. Wie ich's aber wieder begegn’, führ' ich ſ' herein, und 
fie muß uns ihr ganzes Schickſal haarklein erzählen. 

Roialie. Da wird halt ein ganz gemwöhnliches Scidial herausfommen. 

Sabine Man weiß ja, wie die Schidjale find. 

Knöpfel. Natürlich. Jetzt muß ich aber nochmal ins Gewölb' hinunter, 
muß mir ein paar Belege zur Inventur holen und das zwar gleich oder wann. 


Bweite Scene. 
Die Vorigen; Schnoferl mitt durch die Mitte ein. 


Alle Der Herr Schnoferl! 

Knöpfel. Servus, Freund, Servus oder was. 

Madame Stord. Ras? Sie find auch noch auf der Welt? 

Sabine. Ich wär’ lieber gar nicht mehr kommen. 

Rosalie. Gr hat wichtige Geichäfte, 

Sabine. Und kommt viel in noble Häufer .. 

Madame Stord. Ordinäre Leut’, wie wir, find ihm zu wenig. 

Knöpfel iu Sqnoferhh. Ste nehmen's nicht übel, ich hab’ noch ein’ Augen: 
blick z'ihnn im G'wölb' oder wo. 

Schnoferl Ich hab’ ihon ipäter noch das Vergnügen. 
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Knöpfel. Denn ich muß jeßt die Inventur machen oder was. (Eitt dur die Mitte ab.) 

Sabine Wir werben jest gleich hören, was er für Entſchuldigung bat. 
(Zu Ehnofert.), Neden Sie! 

Schnoferl. Wie befinden Sie fid ? 

Sabine Glauben Sie vielleiht, wir härmen uns ab über Ihr Ausbleiben? 

Schnoferl, Wie befinden Sie fih? 

Nojalie. Es is nur die Ned’ von der Unart ... 

Schnoferl (mit no mehr Nachdruchh. Wie befinden Sie fih alſo? 

Madame Stord, Rosalie, Sabine Peppi. Gut, jehr gut! 

Schnoferl. Das is jhön, um jo mehr Theilnahme find Sie dem fchuldig, 
der ſich nicht gut befindet. 

Rosalie. Mer befindet ſich denn ſchlecht? 

Schnoferl, Einer meiner Freunde, 

Madame Stord, Rosalie, Sabine Peppi. Ein Freund? 

Schnoferl. Ah hab’ einen Freund, Sie werben wiflen, was Freundſchaft 
ift, denn Sie haben ja auch jede einen Freund ... mein Freund is unglüdlich, 
er leidet jehr. 

Sabine Mer hat ihm denn was gethan? 

Schnoferl. Ein Mädl. 

Madame Stord. Mlio eine Liebesgeſchicht'; was acht das uns an? 

Schnoferl. Kritiſche Fälle pflegt man immer Sachverſtändigen vorzutragen. 
Mein Freund is wahnfinnig, will fi umbringen aus Liebesgram. 

Sabine 's giebt halt doch noch Leut', die eine Bildung baben. 

Peppi. Is diejenige alſo ſpröd'? 

Schnoferl. Gegen meinen Freund iſt ſie's. 

Roſalie. Und gegen andere iſt ſie's vielleicht nicht. 

Schnoferl. Darüber ſchweigt der Hiſtoriker, mein Freund hat an dem, daß 
fie ihn nicht mag, hinlänglichen Verzweiflungsſtoff. 

Rosalie. 98 er vielleicht recht ſchiech? 

Schnoferl. Unendlich ſchiech über fein Schidial. 

Sabine Wir meinen fein Äußeres, is das ſchön? 

Schnoferl. Schön, unendlid ſchön, wenn eine halbwegs glühende Phan— 
tafie das ruhige Anichauen unterftügt. Übrigens will ich gar nir davon fagen, 
daß er reich is, 

Nofalie, Peppi, Sabine Ned? 

Schnoferl. Ich weiß, das int'reffiert euch Mädln gar nicht, aber er iſt ſehr reich. 

Nojalie (mitleidsvon). Der arme Menic. 

Sabine, Bedauert mich von Herzen. 

Peppi. Wirklich jammerichad' ! 

Schnoferl. Wie g'ſchwind ſich 's Mitgefühl zeigt, wenn fo ein armer Menſch 
reich i8. Sie allein können helfen, meine Amabelften. 

Nofalie, Peppi, Sabine Wie? 

Schnoferl. Reiben Sie diefe Lieb’ aus feinem Herzen heraus, wer veritünd' 
das beiler als Sie! 
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Peppi. Hören S' auf! 

Sabine Was können wir da machen? 

Roſalie. Ih wüßt' gar nicht ... 

Schnoferl. Mein Freund, herzenskrank durch das Mädl, ich will dieſen 
Zuſtand durch Mädln vertreiben. 

Roſalie iggiert). Warum nicht gar. 

Sabine (ebenſo). Mas fallt Ihnen ein. 

Schnoferl. Ic ſetz' einen Preis auf fein Herz: die ihn auf andre Gedanken 
bringt, erhält... . 

Madame Storch. Das wär’ überflüiiig, das Herz eines ſchönen reichen 
Menſchen is ja ohnehin Preis genug. Ic hab’ jegt nur jo ein’ wichtigen Gang. 
(Nimmt ein Paket vom Tiſche Iints.) In jedem Fall aber, Herr Schnoferl, hab’ ich noch 
das Vergnügen, Ihnen jamt Freund zu ſehn. Eilt durch die Mitte ab.) 


Dritte Scene. 
Die Vorigen, ohne Madame Stord. 


Schnoferl. Der Unglüdliche fit da neben im Staffeehans und ftarrt mit 
düfterem Blick in feinen Schwarzen hinein, ich hol’ ihn herauf. (Eilt duch die Mitte ab.) 


Dierfe Scene. 
Die Vorigen, ohne Schnoferl, 


Roſalie. 's is eigentlich eine rechte Verlegenheit für uns, 

Sabine Wenigſtens müſſen wir fo thun, als ob's eine wär”, 

Peppi. Sollt' ich wirklich mein! Eduard fränfen ? 

Roſalie. Ih bin gar nicht recht in der Stimmung, eine Falſchheit zu 
begehn. 

Sabine Und was geht uns im Grund der ganze Menſch an ? 

Rosalie. Nehmen wir gar feine Notiz von ihm. 

Peppi. '8 wird ’8 g’icheiteite fein. 

Sabine iu Pan. Du, ſchau, dad Tiüchel jchlieft mir fo herauf, richt mir's. 

Peppi ordnet ihr das Dalstuh). 

Rosalie, Mir halten heut wieder die Loden nicht. Miqhtet fh am Spiegel 
die Friſur.) 

Veppi. Sali! Findſt du nicht, daß ich heut fo trübe Augen hab’? 

Roſalie. Warum leſ't immer d'halbe Nacht. (3u Sabine.) Du, Sabin', ſchau, 
ob mir da nicht Mieder vorgeht. 

Sabine ordnet an Rofaliens Anzug). Nein, nein, biſt ſchon ſchön! 

Rosalie, Grad heut hab’ ich mich fo nachläſſig ang'legt. 

Peppi (Hat nad der Mittelthüre gehorcht.. Ich glaub’, er kommt. 

Rofjalie Segen wir uns zur Arbeit. 

Sabine Sonſt haut das Ding aus, ala ob wir g’wart' hätten auf ihn. 
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Fünfte Scene. 
Die Vorigen; Schnoferl, Gigl. 

Schnoferl (Giat vorftelend). Hier, meine Scharmanteften, hab’ ich die Ehre, 
Ihnen meinen Freund vorzuitellen. 

Peppi. Eie verzeihen! 

Rosalie. Bei uns is alles in Unorbnung, wir waren gar nicht gefaßt. 

Sabine Wir erhalten nie Beiuche. 

Schnoferl u Gigh. Is das 'was Liebes ... Diele gänzlich unbefuchten 
Geihöpfe. So reb doch 'mas. 

Roſalie. Wir haben gar feine Zeit, Befanntichaften zu machen. 

Sabine Sind immer jo mit Arbeit überhäuft. 

Schnoferl (eiſe zu Bian. Sieht, Sie haben gar feine Zeit, dieſe guten über: 
häuften Geichöpfe. Red dod "was, fag eine Galanterie. 

Gigl. Id bin fo frei... 

Schnoferfl qu den Mädchen). Schn Sie, Sie haben "glaubt, er is jo jhüchtern, 
und jegt fagt er's felber, dab er ſo frei is, o, 's is ein fuftiger Ding, jet noch 
nicht, aber fpäter vielleicht. 

Peppi (Gigt einen Stuhl anbietend). Is es gefällig, Plaß zu nehmen? 

Gigl. Ich bin fo frei. 

Rosalie qu Sabine). Die hat net warten fönnen, bis wir ihm einen Seſſel 
offerieren. 

Sabine Sie will die Zuvorkommende ipielen. 

Schnoferlixteife zu Sign. Sag jeßt was vom Schlaf nicht austragen oder „Platz 
an Ihrer grünen Seite“, oder fonft "was, was doc den Mann von Melt charafterifiert. 

Gigl. Ich bin fo frei. 

Sabine Das find Sie nicht, im Gegentheil, Ste find beicheiden. 

Rofalie, Und das is das, was wir ichägen an einem Mann. 

Sabine Wenn man Männer mit Vlumen vergleihen dürft’... 

Rosalie. So könnt’ man Ahnen mit dem beicheidenen Veilchen vergleichen. 

Sabine färgerfid, beifeite). Das is ftarf, die ichnappt mir s Wort vom Maul 
weg, und der Haffiihe Gedanke iS von mir. 

Schnoferl. Grlauben Sie, dab ich gegen das underdbiente Renommee biefer 
Blume einen Einſpruch thu'. Das Veilchen dringt ſich z'allererſt hervor, kann's 
kaum erwarten, bis Frühjahr wird, überflügelt ſogar das Gras, damit's nur ja 
früher als alle andern Blumen da is auf'm Plasz, wo ſteckt da bie Beſcheidenheit? 
Aber ’3 gebt ſchon fo; jo fommt auch mancher Menich zu einem Renommee, er 
weiß nicht, wie. Weltlauf! 

Peppi (hat Giol betrachtet, für fi). Ich Find’, er licht meinem Eduard ganz gleich... 

Rosalie iebenior. Nugen hat er, wie der Subjekt, der immer aus der Offizin 
da drüben auf mich herüberſchaut. 

Sabine cent. Den Wuchs hat er ganz von dem herrichaftlichen Yaufer, 
der mir jo nachiegt. 

Big (eiſe zu Shnofert,,. Sag mir nur, wegen was d'mich herg'führt haft? 


- 
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Schnoferl (eiſe ju Gighh. Undanfbarer, um dir zu zeigen, daß außer deiner 
Thella die ſchöne Welt noch nicht mit Brettern verichlagen ift. 

Gigl cteife zu Shnofern. Ich ſoll alfo einer die Cour machen ? 

Schnoferf cite). Freilich. 

Gigl Awie oben). Welcher denn? 

Schnoferl. Egal, die Sabin’ is ſchön wie ein Engel, die Rofalie und Peppi 
jind ſchön wie die Engeln, alſo is e8 ein Teufel, die welche du nimmit. 

Gigl. Nein, du, es geht nicht! 


Sechſte Scene. 
Die Vorigen; Madame Storch in großer Aufregung durch die Mitte eintretend. 


Madame Stord. Mir wird übel! 

Alle (außer Bil, der wenig Antheil nimmt). Die Mabam’ ! 

Madame Stord. Mir wirb übel! 

Schnoferl. Was is denn da gut dafür? 

Madame Stord. Ein Seflel! 

Schnoferl iu Gin. Gigl, ſteh auf! 

Madame Storch. Ah, is das Ihr Freund? Freut mich, die Ehre zu haben. 

Gigl. Ach bin fo frei. 

Madame Stord qur iih. Recht ein artiger Mann! 

Schnoferl (Madame Storh den Stuhl präſentierend). Is Ihnen vielleiht noch 
gefällig, mwohl zu fein? 

Madame Stord. Es wird bereit3 beffer. 

Schnoferl. Ras is Ihnen denn pajliert ? 

Madame Stord. Eine Stedheit, eine Verwegenheit. Wenn nur mein 
Bruder da wär’, ein Herr iS mir nachgegangen. 

Schnoferl. Ind das hat Ihnen aus der Faſſung gebracht ? 

Roſalie qu Peppi und Sabine). 's g’ichieht ihr halt nicht gar oft. 

Sabine qu beiden). Da müßten wir alle Tag’ ohnmächtig nah Haus fommen. 

Madame Stord im Schnoferl und Giat). Und ftellen Sie fich vor, bis ins 
Haus herein verfolgt er mid). 

Schuoferl, Fa, die jungen Leut' haben eine Effronterie. 

Madame Stord. O, der war nicht jung. 

Schnoferf, Aber die Effronterie wird er noch von der Zeit her haben, wie 
er jung war. 

Madame Storch vaffektiert, ängfttih). Ich hör’ was an ber Thür, wenn er 
etwa gar... o, meine Herren, ichügen Sie mich! 

Roſalle qu Sabine), Die braudt ein! Schuß! 

Sabine. Nett wird gleich mir übel werden. 

Schnoferl (u Madame Stord). Seien Sie ruhig, den wollen wir ... Gigl, 
geh her! 

Gigl. Was joll denn g’ichehen, niederichlagen oder hinauswerfen ? 
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Schnoferl. Keines von beiden, wir müffen ihm was thun, was ihn geiftig 
demütigt, obne ihn förperlich zu verlegen. 

Gigl. Wie thut man das? 

Schnoferl. Was im Mittelalter ein Schlag mit der flachen Stlinge auf den 
Rücken war, das is in der neueren Zeit ein Schlag mit der flachen Hand auf 
den Hut. Stell did daher. (Gig! und Schnoſerl Rlellen ſich zu beiden Zeiten dicht an die Thür.) 

Madame Stord. Wie glücklich ift man, wenn man unter Männerihuß ... 

Schnoferl mit gedämpfter Etimme). Still! 


Siebente Srene. 
Die Vorigen; Baur, ipäter Knöpfel. 


Kauz röfinet Teile die Mittelthür und ſpricht noch außerhalb). Da muß es fein! «Er 
fchleicht herein, A tempo ſchlagen ibn Gigl und Schnoferl zugleih auf ben But, daß er ihm über’s 
Geficht herab bis auf die Schultern zu figen fommt.) 

Die Mäd ch en (laden). 

Kauz. Zu Hilfe! zu Hilfe! (Bemüht ſich, den Hut wieder in die Höhe zu ziehen.) 

Schnoferl. Sie ift vollbradt, die fühne That! 

Gigl (Hau; von allen Seiten betrachtend). Das id ja... 

Kauz (hat endlid den Hut wieder hinaufgebrast). Verdammt, ich wär’ bald eritidt! 

Schnoferl (ihn ertennend). Mas Teure! Sch’ ich recht? 

Gigl Der Herr von Kauz! 

Kauz (äuferft betroffen. Schnoferl, Gigl! 


Madame Stord, Peppi, Sabine Roſalie fürnis) Sie kennen fi. 


Kauz (aufgebradt zu Gig). Und du haft dich unteritanden ... 

Gigl. Ich bitt’ um Berzeihung, ich hab’ Ihnen nicht aus eigenem Antrieb 
den Hut angetrieben, (Auf Schnoferl deutend.) von dem is Diele Über. 

Schnoferl. ©, ich bitt, diefe Idee ift nicht neu und wahricheinlich mit 
der Erfindung der Hüte ſelbſt von gleichem Alter. Übrigens haben wir in Sachen 
geängftigter Tugend kontra unbefannten Verfolger gehandelt, das adelt unſere 
That und überhebt uns jeder Entichuldigung. 

Madame Storck iu Hau. Mir is umendlich leid, ich hab’ nicht gewußt, 
daß Sie ein Belannter von diefen Herren... . 

Schnofer! isauz präfentierend). Gin, das abgerechnet, äußerft reipeftabler 
Mann, Herr von Kauz, ein, das abgerechnet, ſcharmanter Partikulier. 

Madame Storch (ehr höflich zu Kauy. Dich bitte, gefälligit Pla zu nehmen. 

Kauz. O ich dank', die Füß' thun mir nicht weh, eher der Stopf. 

Schuoferl. G'ſchieht Ahnen recht, warum haben Sie dieſen Kopf in ein 
Haus g'ſteckt, wo Sie nir zu fuchen haben. 

Kauz. Ich hab’ hier was zu fuchen. (Auf Gigt zeigend.), Den jungen Herrn ba 
hab’ ich geiucht, meine Niece hat mir den Auftrag gegeben, feine Schritte zu 
beobachten. 

Schnoferl, Und deswegen! 

Kauz. Da, deswegen. 
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Madame Storch dür fit). Der alte Herr is ein Pfiffikus. 

Schnofer!l gu Han. Was g’ihicht mir denn, wenn ich's nicht glaub’? 

Kauz (erboit. Und überhaupt is das Ganze fein Grund, einen diftinguierten 
Mann, der doch fein Schulbub mehr iS, auf eine fo normalmäßige Weiſe zu 
behandeln. 

Schnoferl. Teröften Sie fih, furz war der Schmerz, und wenn auch die 
Freude nicht ewig i8, fo Toll fie doch den ganzen Abend dauern. (Abm die Anweſenden 
aufführend.) Bier die ämable PBfaidlerin, Waihfabrifantin und Hemdhandferin 
Madame Storch, und bier ihre Nichten und Verwandten. 

Knöpfel reintretendy. Ich hör’ ein’ Lärm oder was! 

Schnoferl (Hnöpfel repräientierend), Und hier, vor allen, Herr Stnöpfel, der 
Herr vom Haus und Bruder der Madame Stord. 

Kauz. Bitte e8 nicht ungütig zu nehmen. 

Schnoferl iu Knöpfel, Gig! und auy vorftellend). Meine intimften Freunde, Gigl 
und Kauz. 

Knöpfel itompfimentierend). Dero Beſuch iſt mir unendliche Ehre oder was? 

Kauz. Nur dantit id auf den jungen Menschen ein wachſames Auge haben 
fann, wage ich es, von Ihrer gütigen Erlaubnis zu profitieren, (Für ih.) Diele 
Mädeln ... dieſe Madam', das wird ein beliziöfer Abend, ich bin in die Heimat 
der Grazien gebrungen, ich bin doch ein Teufelsferl, ich. 

Knöpfel cür is). Die Herren juchen meine Befanntichaft, oder was? Da 
muß ich mich zeigen und ein nobleö Traftament ... Wenn ich nur bei Kaſſa 
wär’, jegt oder wann! (Zu Kauz und Gigl.) Sie entichuldigen einen Augenblid! ... 
Ich muß geichwind rüditändige Gelder eintreiben oder wad? (Nimmt feinen Hut und 
eilt durch die Mitte ab.) 

Schnoferl. Und jegt wollen wir bloß auf Unterhaltungen denen. 

Kauz Adel. Das is recht. 

Schnoferl. Ein großes Souper aus dem Stegreif arrangieren. 

Kaunz (immer fröhlicher werdend). Das is recht! 

Schnoferl qu Madame Storchj. Nur geſchwind nachg'ſchaut, was von Alimenten 
im Haus is und was fehlt. 

Kauz. Ich ſchaff' alles her, nur jagen, "was abgeht! 

Alle Scarmant! 

Schnoferl. Alſo in die Huchel, Speiszetteln gemacht und z'ſammg'holfen 
von allen Seiten. Gigl, rühr dich! 

Gigl. Was foll ich denn thun? z 

Schnoferl. Feuer mahen und als Kucheljung' die weitern Befchle dieſer 
reizenden Köchinnen erivarten. 

Die Mädchen Tas wird prächtig werden! 


Madame Stord. Alſo, vorwärts. Mit Gigl, Nofalie, Peppi und Sabine zur Seiten 
thure rechts ab.) 


Kauz (ihnen folgen wollend). Bitte mich auch als Kuchelmädel zu betrachten, 
Schnoferl. Herr von Kauz, auf ein Wort! 
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Achte Scene. 
Kau;, Schnoferl. 

Kauz Mas denn? Nur geihmwind! 

Schnoferf, Sie gehn mir unter andern a bißl ftark in Füßen herum. 

Kauz. Ich hab' Ihnen ſchon g'ſagt, warum ich da bin. 

Schnoferlcign meſſend). Sie nobler Mann, der fo viel Glück macht in der 
eleganten Welt, der jeine Leidenſchaften noch nie über a Glacis getragen, ich hab’ 
halt doch recht g'habt mit der Brudengafien, fie jteigen der Madam’ Storch nad). 

Kauz (verlegen. Das heißt... . 

Schnoferl. Was es heißt, das brauchen Sie mir nicht zu erflären. 

Kauz. Sie is wirklich nicht übel, dieſe Madam' Storch, und auc ihre 
Arbeiterinnen, aber wie kommt's denn, dab Sie den Gigl... 

Schnoferl. Das will ich Ihnen fagen. Er glaubt an einem ſolchen Mädl 
jein Ideal gefunden zu haben, nun will ich ihm diefe ganze Mädlgattung näher 
zu fennen geben, damit er dann einficht, wie Ihre Niece, die er demütigen will, 
hoch erhaben it im Vergleich mit diefem Wefensgenre. 

Kauz. Das is vernünftig. O, über dieſe rätielhafte Thekla werben wir bald 
näheres ... meine Niece weiß ſchon 'was und is heut ausgegangen, um mehr 
von ihr zu erfahren. Ich weiß nicht, was fie vor hat, aber fo in Zorn hab’ ich 
die Frau nicht geſehn, jeit ihr Mann tot is. librigens müſſen Sie ihr nichts 
fagen, dab Sie mich da gefunden haben. 

Schnoferl. Schon redt. 

Kauz Wiſſen Sie, man fönnte mir das auslegen . 

Schnoferl. Naja, ſag' ich, "3 is ſchon recht. 

Kauz. Und ich bin doc ein Menſch, der... 

Schnoferl. Id weiß ſchon, was Sie für ein Mann find. 

Kauz. Aber fonft braucht's niemand z'wiſſen. 

Schnoferl. Barol. Unter anderm, willen Sie, daß «3 jehr gut i8, daß wir 
ungefähr da zuſammentreffen, ich hätt’ fonit heut noch zu Ihnen müflen. Wir 
haben heut vormittag von dem gewiſſen Käfer geſprochen. 

Kauz (tugend). Nun? 

Schnoferl, Der is da. 

Kaunz (etwas betroffen). Was, der Käfer is hier? 

Schnoferl. Nicht in dem Haus, an'kommen is er bier, ein guter ‘Freund 
hat mir ſchon feine Adreſſeerſchafft. (Ginen Zettel hervorziehend.) Morgen vormittag 
geh’ ich Hin und heiz’ ihm ein. 

Kaunz (cie Worefie beſchend). Gehn S’ ja nicht hin, is ein Schlechter Menich, der 
Käfer, 

Schnoferl. Nicht hingehen? Was fallt Ihnen ein? 

Kamz cf forrigierend). Das heißt, Sie jollen bingehn, hab’ ich jagen wollen. 

Schnoferl. Mir fcheint, Sie wiflen vor lauter Madam’ Story nicht, was 
S' reden. Jüngling, Jüngling, did hat's kurios 'packt. 

Kauz. Morgen vormittag gehn Sie bin! Verſäumen S' das ja nid. 
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Schnoferl.ien Brief nehmend und einftetend;. Na ob! 
Kauz (beifeite,. Sch werd' aber ihon in aller Fruh dort fein, ein Glück, daß 
ich jet die Wohnung weiß. 
Beunte Scene. 
Die Vorigen; Madame Storch, Rofalte, 


Madame Stord qu Rojatie). Brad, da disfuriert er, und drin fchreit alles um ihn, 

Schnoferl. Hat die Speiszettel-Sigung ſchon einen Beichluß gefaßt? 

Madame Stord. Porderhand is man über einen Gugelhupf einig. 

Schnoferl. Und ich werde dieſen Gugelhupf ind Leben treten laſſen. 

Madame Stord. Schön, Sie haben darin eine eigene Geichidlichkeit. 

Schnoferl. Dauerhaft mad’ ich's wenigitens, nad drei Tagen muß man's 
noch g’ipüren, wenn man von mir einen Gugelbupf 'geifen hat. (Reste ab.) 


Zehnte Scene, 
Die Vorigen, ohne Schnoferl. 

Kauz. Und für mich haben Sic gar fein Geichäft? 

Madame Stord. Wär' nicht übel, fo einen Herrn wird man beläitigen. 

Roſalie. Scidet fih gar nicht. 

Kanz Warum nicht? Im Dienite der Damen ichidt ſich alles. 

Madame Stord und Rofalie O, zu gütig! 

Kauz (vertrantib). Das einzige, was mic) ein wenig icheniert, ift der Schnoferl. 

Madame Stord. Ich hab’ geglaubt, er is Ihr Freund? 

Kauz. Da, ja, ein guter, lieber Freund, aber dabei ein äußerſt moquanter 
Kerl, wir unterbalteten uns viel beffer, wenn er nicht da wär", 

Rosalie Das wird fich für heut nicht ändern laſſen. 

Kauz. Ja, heut nicht, aber für morgen. Ich hab’ ein jchr ſchönes Landhaus 
in Weichlelberg, einen prächtigen Garten mit Hutichen, Stegelitadt, Saletteln, 
Bosketteln und allem möglichen, da geben Sie mir morgen die Ehr’, Frau von 
Storh, mit dem Herrn Bruder und der ganzen werten Famile, laden nocd ein 
paar ein, wenn S' wollen, ich liebe Geiellihaft, vorzüglich weibliche Gelellichaft, 
bin ein jovialer Mann, da wird dann getafelt, geicherzt, genedt, wir werden uns 
prächtig unterhalten. Aber nur dem Schnoferl nir jagen. 

Madame Stord. Alſo, jo ein’ Schönen Garten haben der Herr von Kauz? 

Kauz. Das prädtigite Obit! 

Nofalie. Da darf man aber nir abreiken davon. 

Kauz. Alles ſteht zu Befehl, ich ſollt' es eigentlich verbieten, denn Sie reißeten '3 
deswegen doch ab, und verbotene Frucht ſchmeckt am ſüßeſten. 


Elfte Scene. 


Die Vorigen; Schnoferl auf einem Zeller aus Giern einen fogenannten Schnee ſchlagend, kommt 
durch die Zeitenthüre reis. 


Schnoferl. Madame Stord, wo i8 Mehl und Butter? 
Madame Storch (nah der Seitenthüre finfs zeigend). Da drin im Speisfaiten 
finden Sie alles. 
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Schnoferl. Hören S’ auf, alles, 's fehlt ja überall hint'.und vorn. 

Kauz. Was fehlt denn? Nur fagen, ich ſchaff' alles ber. 

Schnoferl iu Ran). Das is einmal a vernünftige Ned’, gehn S’ einkaufen. 
(Zu Madame Storh,) Haben S' kein’ Korb? G'ſchwind her damit, 

No j alie (in die Thüre lint& ablaufend). Gleich! 

Kauz. Sch bring’ alio . 

Schnoferl. Schunfen, Zungen, Nälbernes, falte Paſteten, alle Punſch— 
ingredienzen, Zuder, Nun, Lemoni, g’ielchte Würfteln. 

Kauz. Schön, ich werd’ mich auszeichnen. 


Rosalie iaus der Thüre Iımfs zueüdfommend). Da is der Korb. «Bringt einen Ein 
taufforb.) 


Schnoferl. Der is viel zu Hein, haben S’ nicht noch ein’? 

Rofalie D ja. (Geht wieder linke ab.) 

Kauz iden einen Korb nehmend). 's halt’ auch 's Gleichg'wicht befier, wenn man 
zwei Körb' tragt. 

Madame Stord. Ich geh’ zu der Brotiigerin ein Service ausleihn, und 
die Rofalie muß den Bürftenbinder um Trinkgläſer anreden. 

Ro la Lie (duch die Thüre links zuridfommend , einen großen Gintaufforb bringend). Der 
wird doch groß genug fein! 

tanz. Nur ber damit. «Nimmt au den zweiten Storb.) 

Schnoferl. &o, jeßt kaufen S’ recht ein, dann find Sie ein lieber Mann, 

Madame Stord. Komm, Sali! 

Rosalie iteife zu any). Aber ſehen S’, er is ja gar nicht moquant, ber 
Schnoferl. 

Kauz (leiſe zu Rofalie, indem er abgeht). O ich ſag' Ahnen, wenn er anfangt, ein 


infamer Kerl, mein Freund! sau mit Madame Storch durch die Mittelthäre ab. Roſalie 
gebt bis an die Thüre mit, dann kehrt fie raſch au Schnoferl zurüd.) 


Zwölfte Srene. 
Rofalie, Schnoferl. 


Nofalie Sie find allein, Herr Schnoferl? 

Schnoferl. Gegenwärtig nicht, deun Sie find bei mir! 

Ro j alie ohne auf Schnoieris Worte zu achten). Das follen Sie nicht leiden. 

Schnoferl. Id kann Ihnen do nicht fortſchaffen. 

Rosalie Was reden S' denn zufammen! Sie jollen nicht leiden, daß fich 
die Sabine Ihrem Freund jo aufdringt. Er zeigt offenbare Abfichten auf mid, 
und diefe Sabin’ . . . Zie follten ihr das verbieten als ihr quasi Verehrer. 

Schnoferl Ja wohl, diefe Verehrung iſt immer nur äußerſt quasi geweſen. 

Nojalie Schad', daß auf meiner Guitarre feine Saiten find; wenn ich ihm 
was finget ... 

Schnoferl. a, jemand durch Geſang erobern, iſt Ichwer, wenn man feinen 
Geſchmack nicht weiß, denn der Gefang ift ein Proteus, der in gar vielerei Ger 
ftalten ericheint. 

Roſalie. Freilich! Freilih! dem einen gefallt das, dem andern dad... 
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Schnoferl. Nett denfen Sie fi erit, wenn man was fingen will, was 
allen g'fallen foll, hören S', das muß eine Aufgabe fein. 


Nofalie. Singen fann der Menſch auf unzählige Arten, 
Lieblich, grimmig, piano und wieder mit Straft. 


Schnoferl Modern, oder altmodiſch, ftürmiichen G'ſang oder zarten, 
Ernſthaft, a’ipakig, furzum, wie man's nur Ichafft. 
Urtbeil bedächtig 
Don dem Berräter, 
Den, er bereitet, 
Bereuet die That. 
Noialie Das is nir, jegt muß man fingen, 
Daß die Bruſt ei'm möcht‘ zeripringen, 
Set heißt's wie ein Wachter fchrei'n. 
Schnoferl. Ich ſah did zorn = erbleichen, 
Und zagſt die Hand zu reichen, 
Kann Mitleid dich beichleichen 
Mit unfrer Dränger Schar. 
Doch wenn fie frei es wagen, 
In Bande uns zu ſchlagen, 
: Dann darf die Rache tagen, 
Dann trogt man der Gefahr. : 
Roſalie. Da ich's mit dieſer force nicht kann, 
So ſtimm' ich lieber Flinſern an. 
Mein Herzerl i8 treu. 
's i8 a G'ſchlößerl dabei, 
: Und a einziger Bua 
Hat 's Schlüfferl dazu : 
Beide, Erhabne Melodien 
Hab’n gar ein’ ſchönen Stlang, 
Alle Gattung Phantafien 
Drudt aus ein folder Gang, 
Es dringt tief in die Seelen 
Die Einfachheit nur ein, 
Prism darf bei diejen Stellen 
Hein Giegesgages*) fein, 
Giegesgages jein, Giegesgages Tein. 
Darf fein Giegesgages fein. 


Schnoferl, Giegesgages fein. 
Sie Giegesgages fein. 
Gr. Gigesgages fein. 


*, Wirtwar von Tönen: bie Koloratur, welche den Tert unverſtändlich madt. 
Reſtroy. Band I. 21 


Sie 


Beide, 


Er. 


Beide, 


— 2 — 


Gigesgages fein. 
stein Giegesgages Tein. 
Der G'ſchmack iſt verichieden, 
Viele find nicht zufrieden, 
Wenn ſ' nicht taufend Noten 
Herab gurgeln hör'n. 
Du haft mic, verblendet, 
Mein Herz ift umgewendet, 
: So ſei e8 denn vollendet, 
Verbleib in deinem Wahn, : 
Nur muß ich hier bemerken, 
Auch in den ältern Werfen, 
Giebt's ichöne Kol’ratur la la. 
Da is von Lärm gar feine Spur, 
's Ordeiter dedt den G'ſang nicht zur. 
Andern g'fallt's wieder, 
Wenn's drunter und drüber geht nur. 
O Nacht voll Schreden und Qualen. 
D Nacht poll Schreden und Qualen. 
Gräßlic die Blige ftrahlen. 
Gräkli die lite ftrablen. 
Mein Herz bebt, 
Im Herzen ... 
Es bebt, es bebt vor Wut. 
Mir ſtocket, 
Mein Herz bebt. 
Im Herzen ſtockt das Blut. 
O Nacht voll Qualen. 
O Nacht voll Qualen. 
Der Himmel droht Verderben. 
Im Herzen ſtockt das Blut. 
Es bebt mein Herz vor Wut. 
Da g'fallt's mir in d'Wirtshäuſer, wenn ſ' muſizieren 
Und allerhand Jux mit ei'm G'ſangl aufführen. 
Nur luſtige Lieder thun ſ' dort produzier'n 
D'Harfeniſten, die laſſen fein’ Traurigkeit g'ſpür'n. 
Schön macht ſich auch der Liebesſang, 
Mit Wonne, Luſt und angſt und bang, angſt und bang, 
Wenn zwei überfüllte Herzen 
Luft ſich machen thun in Terzen; 
Duide ......... und a Fermat', 
Zwei Ellen lang, zwei Ellen lang. 
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Dreizehnte Scene, 
Madame Storch, Rofalte, Thekla. 


Madame Stor ch (viele Teller tragend, noch unter der Ihüre mit Thekla fpredend). Nein, 
ich thu's net anders, Sie müſſen herein zu uns. 

No fa lie (Eßzeug tragend, im Eintreten zu Thekla). Nie fann man denn gar io wilds 
fremd thun gegen Nadbarinnen ? 

Madame Storch (Hat die Teller auf einen Stuhl geſtellh. Wiſſen Sie, daß uns 
das kränkt? 

Thefla. Id mill ja niemand fränfen, aber Sie dürfen’ mir glauben, ich 
hab! feine Zeit. j 

Madame Stord. Was, feine Zeit! Zum arbeiten iS es zu fpät. 

Rosalie. '3 hilft Ihnen nir, ben heutigen Abend müflen S' bei uns zubringen. 

Thefla. ber, liebe Mamiell ... liebe Madam' ... 

Madame Stord. Ach müßt’ nur ſonſt glauben, daß wir Ihnen zu ſchlecht find. 

Rofalie Daß Sie aus Stoß... 

Thekla. Du lieber Himmel, auf was follt' ich ftolz fein? 

Madame Stord. Alſo geben Sie und den Beweis. 

Thekla. Nun gut, ich bleibe! 

Madame Stord. So id redt. 

Rosalie. Sie müflen ja Leut' nicht zurüditoßen, die's herzensgut meinen 
wit Ihnen. (Eeiſe zu Madame Storch. Wenn die ein Glas Ertrawein trinkt, bringen 
wir ihr ein Geheimnis nach'n andern heraus. 

Madame Stord) (zu Thetla). Wir haben alfo Ihr Wort? (Zu Nofatie.) Rofalie, 
feih von der Konduktanſagerin unten ſ Gugelhupfbek aus. 

Roſalie (gebt durd; die Mitte ab). 

Madame Storck gu Thetla). Sie nehmen 's nicht übel, daß wir Ihnen 
einen Augenblid allein laffen, häusliche Geſchäfte . .. wir haben heute G'ſell— 
ichaft, Sie werden fich gewiß gut unterhalten. (Geht rechts ab.) 


Dierzehnfe Scene. 
Thekla, Gigl. 


Thefla. Alſo Geſellſchaft is hier? ... Dann fann ich hicht bleiben... 
Heiterkeit und Schmerz thun nicht gut unter einem Dad), es muß eins das andere 
verlegen, Ach hab’ zwar verſprochen . . . ich werd’ mich morgen entichulbigen, 
aber fort muß ich! «Win durd die Mitte ab.) 

Gigl (kommt traurig aus der Seitenthüre rechts mit einer Kaffeemühle im Arm). ch halt’s 
nicht aus bei den MädIn, mir g’ichieht leichter, wenn ich allein bin! 

Thekla (Gigt erblidend). Seh’ ich recht? 

Gi q l. Thekla! (Läkt die Kaffeemühle fallen, daß die Haffeebohnen herumroflen.) Da haben 
wir den Kaffee! 

Thella. Sie find bier? 

Gigl. Und Sie find da? 
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Thefla. Nicht mit Willen, meine Nachbarinnen haben mid) völlig gezwungen! 
Gigl. Nahbarinnen? Triumph, jegt hab’ ich fo viel als die Adreſſ'! 
Thefla. Was fann Ihnen das helfen? Sie haben eine Braut! 

Gigl. Ic habe feine mehr, ich hab’ fie feierlich verſchmäht! 

Thefla. Dann werden Sie gewiß unter den vielen MädIn hier eine nach 
Ihrem Sinn finden! 

Gigl. Glauben Sie, ih bin wegen den MädIn da? Mein Freund hat mid 
hergezaxelt, daß ich mich zerftreuen ſoll, ich kann mich aber nicht zerjtreuen, ſei'n 
Sie verfihert, ich hab’ hier nichts gethan als Staffee g’rieben, das ift doch g'wiß 
eine unſchuldige Sach'! Thefla, ich bin jegt frei, bin unabhängig, hab’ Geld, 
Sie müflen mich heiraten, es kann fein Hindernis mehr fein!... 

Thekla. Dja es ift eines! 

Gigl Sie müßten nur einen heimlichen Mann haben, von dem ich nir mweih, 
Thekla, reden Sie! 

Thefla. Sie verdienen mein Vertrauen, jo will ich Ihnen alio offen alles 
jagen. . 


Fünftehnte Scene. 
Die Vortgen; Schnoferl. 


S ch no f er! ommt mic Küchenvortuh, ein großes Geſchirr, in welchem er Teig abrübrt, 
tragend aus der Thüre linfs, ohne die beiden zu bemerken). Der Teig muß nur noch ein 
wenig abgeschlagen werden, und es wird fich ein Gugelbupf bilden, über den Die 
Nachwelt itau . . . (Grbtidt Gig! und Thetla) Was is denn da3?... Mamiell! 

Gigl. Sie loſchiert im Haus. 

Thefla. Nur ein Zufall hat mich g'rad heut hierher gebradt. 

Schnoferl. Ich führ' ihn her, daß er's vergißt, und der Zufall führt fie 
ber, daß ſ' ihm wieder einfallt? Ah, ich ſag's, der Zufall muß ein b’foffener 
Kutſcher fein; wie der die Leut’ z'ſamm'führt, 's is ſtark! 

Gigl. Ich lab’ nicht mehr von ihr! 

Schnoferl. Ob d' ftab biſt. (Zu Thetla) Und dann is noch ſehr die Frag', 
ob das auch wirklich ein Zufall war, mir ſcheint, Sie ſteigen dem jungen Mann 
nach und delektieren ſich an der fucceſſiven Abnahme feiner Vernunft. 

Thefla cbeleidigy. Mein Herr! 

Gigl (Höfe werdend). Schnoferl, ich ſag' dir's ... 

Schnoferl iu Gigh., Ruhig. (Zu Thetla.) Glauben Sie, ich ſchenier' mich vor 
Ihnen. Ic ſag' Ihnen often, daß ich Sie für eine Verſteckte halte, warum 
zeigen Sie fih nicht in Ihrer wahren Gejtalt? 

Gigl iu Shnsfern. Hörit, jest wird's mir z'arg. 

Schnoferl iu Bien. Ruhig! (Zu Thetla.) Sie find ein FFrauenzimmer, Die 
Fuß fallen will in den Herzen der Männer, indem fie ihnen die Köpf verrücdt 
durch melandoliihen Anstrich und fcheinheilige Kokettur! 

Thefla qu Schnoierr). Was hab’ ich Ihnen gethan, daß... 

Gigl crohend). Schnoferl, zum legtenmal . . . 

Schnoferl au Bier. Ruhig! (Yu Thetla.) Sie werden um fein Haar anbers 
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fein als wie die, die um fein Haar anders find als wie Sie; Ipielen aber bie 
Überipannte, die Neine, die Verflärte, al wie die Jungfrau von Orleans, bevor j’ 
zum Militär 'gangen is. 

Thekla. Das is zu viel! 1Bridt in Thränen aus und finft in einen Stuhl.) 

Gigl. Jetzt muß ich zu einem verzweifelten Mittel fchreiten.... Schnoferl, wie 
du noch ein Wort rebit .. + Meißt den Aochlöffel mit einer Portion Teig aus dem Geſchirt, weldhes 
Schnoferl hätt.) ich papp bir die Yäfterichul’ zu. Da haben wir's, fie weint. (Wirt 
den Löffel in das Geſchirr.) 

Schnoferl. Nicdtig, fie weint, ohne mir dabei ein Maul anzuhängen, das 
fann fein gewöhnliches Weſen ſein! ... Mamfell . . . fie thut fich völlig ver: 
ſchluchzen . . . Mamſell ... Sie müflen meine Worte nicht ald Beleidigung 
nehmen. ... j 

Gigl. Als was joll fie 's denn nehmen, du Grobian, du? 

Schnoferl iu Thetla). Ic Hab’ dadurd nur... . e8 is reine Freundichaft 
für meinen Freund, er paßt nicht für Ihnen, er hat eine höhere Veitimmung, 
drum meiden Sie ihn! 

Thefla. Das hab’ ich ja jo gethan, ich bin deswegen ausgezogen. 

Schnoferl. Mitm Ausziehen allein is es nicht abgethan. 

Thefla. Ich hab’ ihm g'ſagt, daß er feine Hoffnung hat. 

Schnofer!l. Das glaubt er nicht, bis Sie nicht einen anderen Liebhaber 
nehmen, 

Thefla qautlelt traurig den Kopf). 

Schnoferl. Sollt' denn das gar fo jchwer fein. 

Thetla. So fchwer, dab ich's nicht übers Herz bring’, ich entiag’ ihm, ich 
muB ihm entjagen, aber auch fein anderer fol... 

Schnoferl. Ja, dann nutzt's nir, und wenn fie ihn aud) bei der Thür hinaus: 
werfen, da bleibt er unt' auf der Gaflen ſtehn und ſchmacht' Ihnen die Fenſter 
an, und was kommt am End’ heraus? Gin zweiter Nitter Toggenburg wird 
aus ihm, das war der große Kiebesmathematifer, der das Fenſterln auf die höchfte 
Potenz erhoben bat... der hat aud immer binüberg’ihaut und g’ichaut, und 
to ſaß er, eine Leiche, eines Morgens da... Sie werden g’hört haben von der 
G'ſchicht'. 

Gigl. Ich heirat' ſ', ich ſeh' nicht ein... 

Schnoferl. Eben weil du nichts einſiehſt, willſt du j’ heiraten und eine 
andere aufopfern, die ſo hoch über dieſer ſteht, wie die Ceder über'n Peterſil, wie 
die Giraff' über der Schopſmeiſe, wie der Himalaja über der Türkenſchanz! 
(Zu Thetla.) Ich Sag’ Ahnen... . 


Sechzehnte Scene. 


Die Vorigen; Rofalie, vann Madame Storch, Sabine, Peppi. 


Ro ja lie (durch die Mittelthüre eintretend, einen fupfernen Gugelhupfmodel bringend). Tas is 
"8 Gugelhupfbeck! 

Schnoferl, Nur ber damit. «Stett fh zum Tiſch lints und füllt während des Folgen 
den den Zeig in das Beden.) 
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Madame Stor d) (tommt, Tiſchtuch und Servietten tragendb, mit Peppi und Sabine aus 
der Thüre rechts). Jetzt g'ſchwind den Tiſch gededt! Sabine, die Gläfer find noch 
beim Hausmeiſter drunt'. 

Sabine Gleich! (Läuft durch die Mitte ab.) 

Thefla düris). O Gott! Wenn ich nur fort'gangen wär”, 

Madame Storch iu Ehnofert). Schnoferl, helfen S’ den Tiich tragen. 

Schnoferl (seihäftigt mit dem Gugelhupf). Stören Sie mich nicht ... Sie jehen ja... 

Madame Stord. Sic werden doch nicht wollen, daß wir fFrauenzimmer... 

Schnoferl Gäßt ärgerlich feine Arbeit Heben und läuft zu einem im Dintergrunde ſtehenden 
ziss). So fomm, Gigl! (Gr trägt mit Gig! den Tiſch vor.) 

Madame Stord zu Shnofern. Sie find dod manchmal ein recht ungalanter 
Menid. 

Schnoferl. Na ja, 08 is ärgerlich. reitt zu feiner früheren Beſchäftigung am Gugel- 
Supfbefen zurüt) Wenn man bei jo einem Werf aus der Begeifterung heraus: 
geriffen wird, man find't fich nicht twieber drein. (Arbeilet fort.) 

Madame Storck iu Thetla). Was is denn das? Die trüben Augen? 

Thefla (ie mit Gig! den Tifch deit,. Ich hab's Ihnen ja g'ſagt, daB ich in feine 
fröhliche Geſellſchaft paß'. 

Schnoferl dr fih, bei ſeiner Arbeiy. Er iſt der Vollendung nah’! (Laut.) Mam— 
ſell Peppi! Ihr das gefüllte Gugelhupfbeden übergebend.) Hier übergeb' ih Ihnen dieſen 
Gugelhupf, behandeln Sie ihn mit Sorgfalt, ftellen Sie ihn in einen warmen 
Badofen, geben Sie oben Glut, unten brennendes Feuer und rundherum wieder 
Blut, auf dab er Farb’ und Fyeitigfeit gewinnen und recht bald wieder im Kreiſe 
theilnehmender Freunde ericheinen möge. 

Pepp i (geht durch die Thüre rechts ab). 

Madame Storch. Mit was werden wir beim Souper den Anfang machen? 

Schnoferl. Wir müſſen erſt ſehen, was der Herr von Kauz alles bringt. 

Gigl Gärtlichj. Thekla! 

Thekla deu. 

Madame Storch Gigl und Thetla betrachtend). Mir ſcheint, die zwei kennen 
einander. 


Diebzehnte Scene. 
Die Vorigen; Banz, jpäter Anöpfel, 


Kauz (mit noch unter der Thür), Proviant! Proviant! (gommt mit ſchwer bepadten 
Körben Leuchend herein.) 

Madame Stord und Nofalie. Ber Herr von Kauz kommt! 

Schnoferl. Na, hat hübſch eingekauft! 

Madame Stord iu gauß. Mber wie können Sie fo fchwer tragen ? 

Kauz (keuhend die Aörbe niederfchend). Jugendkraft, meine Amabelfte, nichts als 
Jugendkraft! Thella erblidend.) Was ift das? Die Mamiell Thefla? 

Thefla. Ein Zufall... 

Rosalie (ur iich. Der fennt j auch? Das is gut, ein jeber fennt fie! Und 
fie thut fo unbekannt. 
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Knöpfel iritt ein). Mas ſeh' ich; man hat ein Souper bereitet? Man über- 
raicht mich oder wen? 

Schnoferl. Nur auspaden nacheinand' und auf die Flaſchen obadıt geben! 

Roſalie und Madame Stord ipaden mit Kauz die Körbe aus). 

Knöpfel. Ab, die herrliche Weitphälinger oder was? 

Kauz Daß nur den falten Pafteten nichts g’ichieht! Und die prachtvolle 
Zunge! 

Schnoferl, Ah, die muß jehr gut fein, das iS gewiß feine böfe Zunge, 

KnöpfeliBouteillen aus dem Korbe befehend). Ah, das is gar Champagner oder was! 

Kauz Daß nur der falten Baiteten nir g'ſchieht. 


u 


Schnoferl, Hören S’ auf mit Ihrer falten Paiteten. 


Adtzehnte Scene. 


Die Vorigen; Peppt. 


Peppi (tommt A tempo aus der Thüre rechts). 

Schnoferl ans fie zueitenn). Was macht mein warmer Gugelhupf? Wie geht 
e3 ihm? 

Peppi. Mir jcheint, er wird, was man jagt, ein Dalk bleiben! 

Schnoferl, Wie unart, wenn einer einen Dalfen erzeugt hat, muß man 
es ihm nicht ind Gicht jagen, das thut weh’! 


Kauz. Jetzt g'ſchwind die Seſſeln geftellt. Wirft einen Frauenzimmerkut von einem 
Stuhl herab und jtellt ihn zum Tifch.) 


Rosalie. Aber was treiben S’ denn? Sie ruinieren mein’ Hut, 
Kauz. Mbfichtlih, um ihn morgen durch einen andern, neuen zu erjegen, 
Rofalie O, zu gütig! 

Thefla und Gigl iftellen ebenfans Stühle zum Tiſch). 


Schnoferl. Alſo Pag genommen und nicdergefeßt. «Ale jehen fh, der Pla 
fir Sabine bleibt leer.) 


Kauz. Die falte PBaitete fol den Anfang machen mit'm Saviar. Unterdeſſen 
ichneiden wir die Schunfen auf, dann kommt der g’fulzte Fiſch. 


Schnoferl. Und gleich einen Shampagnerftoppel in die Luft ſpediert. Effnet 
eine Bonteille.) 


Neunzehnke Scene, 
Die Vorigen; Sabine (durd die Mitte hereineifend). 


Sabine. Eine noble Dame fommt, eine vornehme Frau. 

Alle Eine vornehme Frau? 

Sabine. Sie hat bei der Hausmeifterin um die Mamſell Thekla g'fragt, 
dann hat ihr die Hausmeifterin g'ſagt, daß fie da heroben iS und was für Herrn 
da find, 

Schnoferl. Wie fann denn die Hausmeifterin das willen? 

Sabine Wahrſcheinlich hat ihr's eine von uns 'plauicht. 
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Kauz. 

Schnoferl. Was kann das für eine Dame ſein? 

Madame Storch. 

Sabine (urd die Mitielthüre hinausſehend). Sie komut ... fie is ganz rabiat 
hinter mir nad auf der Stiegen. 


Zwamigſte Scene. 
Die Vorigen; Frau von Ürbfenftein. 

Frau von Erbienfteim iwurd die Mitte eintretend). Werzeibung, wenn id) 
ungelegen komme, 

Schnoferl und Gigl cbetrofien). Die Frau von Erbienftein! 

Kauz febenfo, jugleich. Meine Niece! 

Frauvon Erbfenftein. Das is ja recht eine charmante, Geiellichaft! 

Schnoferl gu it. Es id ein Grund, keineswegs, weil cben ... 

Kauz iu ihn). Ach bin bloß des Gigls wegen da... 

Frau von Erbſenſtein. Wahriheinlidd um feine Verlobung mit diefer 
Mamfell (Auf Thetla zeinend., Zu feiern. 

Fauz verlegen). Wer fagt denn fo "was? 

Frau von Erbjenftein Bon mir aus ift feine Einwendung zu bes 
fürchten, ich will nur Herrn Gig! feine Zukünftige zu erkennen geben. 

Thefla (erſchrogen). Himmel, fie weiß etwa... 

Frau von Erbſenſtein. Sie ift die Tochter des durchgegangenen Herrn 
Stimmer, der Sie, Herr Onfel, um die ungeheure Summe beitohlen hat. 

Schnoferl (äußerft überraſcht und gerührt). Die Stimmeriiche! 

Madame Stord, Bepvi,Roialie, Sabine untereinander). Was! Ah! 

Thefla (mil aufftegen, fintt aber Schnoferl in den Arm). Ach kann nicht mehr! 

Schnoferl Sei'n S' g’iheit, Herzerl, Stimmerifche! 

Frauvon Erbienitein Legt wünsch’ ich allerfeitö die beite Unterhal— 
tung! (Durch die Mitte ab.) 

Schnoferl. Waſſer! Waſſer! 

Kauz. '8 iS fein Tropfen da, nix als Wein! 

Gigl iur Ohnmächtigen citendy. Sie ftirbt! 

Schnoferl. Stimmerifche, gieb einen Laut von dir! 

Kauz. Und ich werde ihre Gefundheit trinken; vielleicht wird ihr befjer drauf! 


(Während ber allgemeinen Verwirrung fällt der Vorhang.) 


III. Akt. 


Eieganter Garten; iiber ben Hintergrund zieht fih ein Bitter mit Thor. Links fteht ein Theil bes eles 
ganten Wohngebäudes, Parterre ein paar Stufen erhöht mit praftitablen Eingang, rechts gegen ben 
Vordergrund Stebt eine Schaufel, Lints ein Gartentiih mit Stuhl, 


Erſte Scene. 
Madame Storch, Rofalie, Sabine, Peppi, Anöpfel. 
(Madame Storch int Chi, Rofalie und Teppt pflüden Blumen, Sabine ftebt bei der Schaufel, 
Anoptel raudt eine Gigarre.) 

Madame Stord. Mädln, reißts nicht fo viel’ Blumen ab! 

Knöpfel. Seids nur nicht unbeicheiden oder was. 

Sabine Mehmt euch ein Beilpiel an der Madame Stord. 

Roſalie. Der ihre Lieblingsblumen find die Plußerbirn. 

Sabine Ich glaub’ immer, der Blumen: und Obftverluft wird heut den 
Herrn von Kauz fein geringfter Verdruß fein. 

Pepi. Warum aber der Schnoferl auch das Mädl, die Thefla, herausb'ſtellt hat ? 

Sabine. lm die nimmt er fih auf einmal gar fo heiß an? 

Roſalie. md erit feit er g'hört bat, dab ihr Vater a’itohlen hat, das muß 
einen eigenen Reiz für ibn baben. 

Madame Stord. Sie fann debtwegen die ehrlichite Perſon fein. 

Roſalie. Kinder find ja oft ihren Vätern ganz unähnlih, da hat man ja 
Beiipiele. 

Sabine Wenn jed’s die Fehler feiner Eltern und Anverwandten haben 
müßt’... 

Roſalie. Ich hab' einen Vettern, der halt's nirgends aus, der geht alle 
Jahr drei= viermal auf und davon. 

Sabine. Und bu wirft vielleicht zeitlebens figen bleiben. 

Madame Stord. Stil, ftill, niemand ausrichten. 

Knöpfel. Wär’ nicht übel in fo einem Haus die Schidlichfeit zu verlegen 
oder was? 

Nofalie Die Schidlichkeit verlegt der Herr vom Haus jelbit am allermeiiten. 

Sabine. Ja wohl, Damen einladen und nicht zu Haus fein, das ijt etwas arg. 

Madame Storch. Mir bat der Bediente g'ſagt, er iſt in der Früh um 
fünf Uhr zu einem wichtigen G'ſchäft, und er erwart’ ihn alle Minuten. 
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Sabine Wann die Minuten einmal in die Stunden ausarten ... 

Rosalie Plündern wir ihm zur Straf’ dort (Mad; rehts in die Ecene jeigend.) 
das ganze Rofen:Bosfett. 

Sabine und Bepi. Ja, das thun wir. 

Roſalie, Peppi, Sabine (laufen rechts ab). 

Madame Storch cihnen nachtilend). Aber MädIn! Treibts es nur nicht gar 
zu arg, er könnt’ doch bös werben! 

Knöpfel catein). Die MadIn treiben's! Wenn j’ nur ein’ Buichen haben oder 
was, jo find fie ichon glücklich oder wie; ich eritaune, die Blumen mit; mich in— 
treifiert nur die Blume vom Wein oder was; ich geh’ jeßt in Seller von Herrn 
bon Kauz oder wen; und wann ich auffa kum', bin ich gewiß recht Iuftig oder 
was! (Geht ins Daus ab.) 

Bweife Scene. 
Ganz, dann Dominik. 


Kaunz (allein durchs Gitterthor fommend, fehr ehauffierr). Glücklich abgemacht, mir is 
ein Stein vom Herzen. Spitbub', der Käfer, wie er gemerft hat, mir liegt fo viel 
an feiner augenblidlihen Abreii’, verlangt er 200 Stück Dukaten Reiſegeld von 
mir. Weil er nur fort is! Wenn er getrunfen hat, der Schlingel, red't er gar 
unborfichtig in den Tag binein, Und den damaligen Brief hat er richtig auch 
nod aufbewahrt; daß ich den wieder hab’, geht mir über alles. Der int'refierte 
Schuft war obendrein noch dumm. Ich hätt’ ja nicht um taufend Dufaten den 
Brief in feinen Händen gelaffen. Hat mid) echauffiert die G'ſchicht', ſehr ehauffiert! 
(Zieht den Rod aus und bängt ihm über den Gartenftuhl Lints.), Dominik! ... Dominik! 

Dominik aus dem Haufe fommenb). 

Kauz. Sind die Frauenzimmer ſchon da? 

Dominik. Schon über zwei Stund’! 

Kauz. Werden viel Langweil' g’habt haben? 

Dominif. Nein, fie unterhalten fich recht gut. 

Kauz Bring mir meinen Spenier! 

Dominit, Gleich! (Gehl zum Stuhl und will den Rod mimehmen.) 

Kauz. Nichts, den Nod laß' da! 

Domimif igeht ine Daus ab). 

Kauz rain, Wenn fo ein Dumrian was herausfallen ließ'‘. (Rott den Rod 
forgfältia zufammen.) 's ſteckt die Prieftaichen drin, und in der Brieftaichen der 
Brief ... wär’ nicht übel! 

Pritfe Scene. 
Der Vorige; Madame Storch, Rofalte, Sabine, Peppi. 
(Die Mäbchen tragen alle groke Roſenbouquets in ber Sand.) 

Madame Stord. Ab, endlich einmal! 

Rofjalie, Sabine, Peppi. So jpüt? G'hört fi das? 

Kaunz (läßt den Rod auf den Stuhl fallen, neben welchem er ſtand. Meine Damen... 
Geihäftsüberhäufung . . . Pardon! Und in Hemdärmeln, Pardon! Domini, 
mein’ Spenſer ... Pardon! 
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Madame Stord. Schenieren Sie fi nicht! 

Kauz. Sie werden ſich g’langweilt haben? 

Madame Stord. Wir Haben uns indeilen im Garten alles ang'jehn. 

Kauz. Jetzt heißt's, dad Verſäumte nachholen. 

Roſalie. Spielen wir 'was! 

Kaunz. Recht, mein Engel, was wollen Sie ſpielen? 

Sabine Verfteden. 

Kauz. Gıt, fpielen wir verjteden, dazu is mein Garten wie gemadt. O, das 
it ein Schönes Spiel, man verſteckt, man fucht fi, man find't ſich ... ja, ja, 
ipielen wir veriteden. 

Madame Stord. Mein, das is nichts, blinde Kuh is viel hübicher. 

Kauz. Blindekuh, iS auch nicht ſchlecht. Wer ift die blinde Kuh? 

Sabine Dem Herrn vom Haus gebührt das Vorredt. 

Kauz. Gut, nur g’ihtwind verbunden. (Zu Madame Stord.) Madame, verwandeln 
Sie mid) in den blinden Licbesgott. 

Nofalie. Das wär ein Moment für einen Maler! Jetzt könnt’ er den Amor 
im geftreiften Spenfer malen. 

Sabine (tür fig). Den Wig hätt’ ih auch nod zZ jamm’bradht. 

Kauz (indem er verbunden wird). Nehmen Sie fih in acht, meine Damen, die ich 
erwiich”, laß ich fobald nicht mehr aus. (Mit verbundenen Augen) Alſo acht geben, 


wir werden gleich eine haben. Fangt an nad ben Mädchen zu bafhen, alle ziehen ſich nad 
ber Goulifie links, er verfolgt fie, plötzlich ziehen ſich alle ſehr ichnell gegen ben Sintergrund, Kau; 
vermutet fie noch immer links und gebt haſchend in ber Eouliffe ab, 


Pierfe Scene. 


Die Vorigen, ohne Bay. 


Sabine Sept fucht er uns dort! 

Alle (achend). Ha ha ha ha! 

Sabine Stil! 

Madame Stord. Wenn er nur nicht ind Baſſin fällt... 

Sabine Die armen Goldfiih’! A paar Hundert erdrudt er als wie nir. 

Rosalie Wißts, was wir ihm thun? Verſtecken wir ihm ſeinen Rod. 

Sabine. Dder ziehen wir ihn einer Statue an. 

Peppi. Hängen wir ihn dort auf einen Baum. 

Madame Storch. Aber zuerft die Säd’ durchſuchen, ob nichts drin is, 
was verdorben werden könnt'. (Die Mädchen durchſuchen die Taſchen.) 

Beppi. Ein oftindiihes Schnupftud. 

Sabine Das wird feinen Sprung friegen, wenn der Nof vom Baum 
herunterfallt, 

Roſalie. Eine Tabakdofe! 

Sabine (in der Seilentaſche jugend). O je, die Brieftaichen. 

Madame Stordh. Da gebt gut adıt darauf. 

Ro j alie (zu Sabine, den Rod nehmend). Ste fie indeſſen ein. 

Sabine (die Brieftaſche nehmend). Wo ſoll denn ich die großmächtige Brieftaſchen ?... 


Nojalie, Peppi. Da kommt er! 
Madame Stord. G'ſchwind fort! 
Rosalie, Sabine, Peppi. G'ſchwind fort! (Ale laufen nad rechts ab.) 


Fünfte Scene, 
Kauz, Fran von Erbſenſtein. 


fa U z (von links zurüdlommend, mit verbundenen Augen haſchend). Hätt! mir's nicht 
gedacht, dab die MädIn fo ſchwer zu befommen find, hab’ eine! (Umfängt einen 
Baum.) Nein, das iS wieder ein Baum! (Geht hafhend nad dem Hintergrund.) 

F raupbon Erb j en ft ein (von lints hinter dem Bitter fommend, nod von außen zu 


einem Bedienten, welder fie begleitet). Der Wagen Toll zurüd ins Gafthaus fahren. 
(Der Bebiente geht zurüd, Frau von Erbienftein tritt zum @itterihor ein.) 


Ka 113 techafcht Frau von Frbienftein, in der Meinung es ſei eine von ben Mädden). Erwiſcht! 
Erwiſcht! 

Frau von Erbſenſtein crihrodn). Was ſoll denn? ... 

Kauz (mimmt die Binde herunter). Meine Nièce ... 

Frauvon Erbenftein Mas treibt denn der Herr Onfel für Faren? 

Kauz (iehr verkegen). Ach ſpiele ein Geſellſchaftsſpiel. 

Frau von Erbfenftein Alſo haben Eie Geſellſchaft? 

Kaunz. Mein. Beiſeite) Gott ſei Dank, fie find nicht da. Laut, Jh bin allein, 
tie du ſiehſt, mutterjeelenallein und ſpiel' blinde Mäuferl. 

Sraupon Erbienfteim Da tappen Eie fo allein herum? 

Kauz. Ich ipiel’ den ganzen Tag nichts als blinde Mäusl. Aber wie fommt’s 
denn, Niece, dab du zu mir aufs Land heraus ... das iS dir jchon ein paar 
Jahr' nicht eingefallen, 

Frauvon Erbfienftein. Na, es is bier ſehr hübſch, und der Echnoferl 
hat mir heut früh ein Billet geichrieben, worin er mich eriucht, bier mit ihm 
zufammen zu treffen, meine Gegenwart wäre äußerst notwendig, und da ich ohne: 
dem noch eine Abrechnung mit ihm hab’... 

Kauz. Der Schnoferl? Sm...bm... das is ein Mißverſtändnis. ... 
der Echnoferl is nicht da, ich erwart' ihn auch gar nicht; dann haft du auch den 
Tag nicht gut gewählt, es is ein Donnerwetter im Anzug, du fürchſt dich davor, 
und aufm Land jchlagt'3 gar fo leicht ein, ſollteſt wirklich lieber, jo g'ſchwind 
als möglich, in die Stadt zurüd. ... 

Fraupon Erbienitein. Ach muß doc erit hier im Garten ein wenig 
ausruhen! j 

Kauz. Hat zu wenig Schatten, der Garten, Frau Nice, dein weißer Teint 
ging’ 3’ Grund, geh lieber ind Zimmer hinein, aber in$ vordere Zimmer, wo 
die ſchöne Ausficht is, da fteht ein Kanapee. (Führt fie gegen das Haus.) 

Frau von Erbfenfstein Der Herr Onfel is ja heut voller Aufmerkſamkeit. 

Kauz. Nicht mehr als Schuldigfeit. 

Frauvon Erbſenſtein iür ſch. Mir kommt die ganze Sach' nicht recht 
richtig dor. (Geht in das Daus ab. Kauz hat fie bis an die Thüre begleitet und fommt zurüd.) 
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Sechſte Scene. 
Baus, dann Gigl. 


Kauz calein). Lebensphilofophie verlak mid nicht! Was thu' ich jegt mit 
die Madlu? Ich muß ſchauen, daß fie nicht daher fommen ... ich ſchwitz' vor 
Verlegenheit, und jegt auf einmal die fühle Luft. (Ruft gegen das Haus.) Dominik, 
mein’ Spenier! Gr kommt nicht... (Will den Nod vom Stuhle nehmen.) Wo ift denn 
mein Rod? ... Den haben g'wiß die Madln ... Wär’ nicht übel! Da muß 
ih aleih! (wit reits ab.) 

Gigl Gum Witterthore eintretend). Grüß Ihnen Gott, Herr von Kauz. 

Katz (betroffen). Der Gigl? 

Bigl. Wie lang joll ich denn dem Fiaker jagen, dab er warten joll? 

Kauz. Wie fommit denn du ber? 

Gigl. Mitn Fiaker! 

Kaunz (wie oben). Ach will wiſſen, wer dich auf die Idee gebracht hat ... 

Gigl. Weil's der Schnoferl ſo wollen hat. 

Kauz. Der Schnoferl? 

Gigl. Hat mir ein Billel geſchrieben, worin er mich erſucht, hier mit ihm 
zufammen zu treffen, meine Gegenwart wäre äußerjt notwendig ! 

Kanz (für ib). Ich weiß nicht, bin ich Herr in meinem Haufe oder der Schnoferl... 
Ich muß ihn fortbringen.... Halt, fo geht's. (gu Gigl.) Weißt bu, was der Echnoferl 
für eine Abficht hat? 

Gigl. Ja, er will hier mit mir zuſammentreffen. 

Kauz. Aber weiht du, warum? 

Gigl. Das hat er mir nicht a’ichrieben, alſo kann es nicht feine Abficht fein. 

Kaunz. Er will bier zwiſchen dir und meiner Niöce eine Berföhnung ... 

Gigl. Vor Verjöhnung bin ich ficher, der beleidigte Stolz eines Weibes ver: 
ſöhnt fich nie, ich wollt’, ich wär’ ebenjo ficher vor ihrer Rache, denn die Rache 
des Stolzes eines beleidigten Weibes iſt fürchterlich. 

KRauz. Das is e8 eben; fie is da! 

(Man hört in ber Tcene rechts bie Mädchen lachen.) 

Gigl. Da ladt 'was in Ihrer Einjamfeit, 

Kauz. Lachen? Ich hab’ nichts g'hört, tummel dich nur. (Man hört wieder laden.) 

Gigl. Sie haben Geſellſchaft? 

Kauz Was fallt dir ein! Es mühten nur Leut’ in den Garten... es 
find mehrere Ausgänge und Gingänge, die öfters offen... und da kommen 
einem öfters ... 

Siebente Scene, 
Die Vorigen; Madame Storch, Rofalte, Sabine, Peppi. 


Die Mädchen. Ah, der Herr von Gigl hier? 
Gigl. Aufzumwarten! 

Die Mädchen Das is ſcharmant. 

Gigl. Muß aber gleich wieder fort! 

Madame Storch. Was fällt Ihnen ein! 
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Sabime (u Rofalie), Nimm die Brieftafchen, ich kann mich nicht immer damit 
herumſchleppen. (Giebt ihr die Brieftafhe und tritt dann zu Gigl.) Nein, mei, Sie müſſen 
da bleiben, wir laflen Ihnen nicht fort. 

Roſalie vteite zu Gigl, beifeite ziehend). Wenn ich Ihnen fag’, daß jemand in 
der Näh' iſt! 

Gigl chaſtigy. Wer? 

Roſalie (ceiſe). Die Thekla! 

Gigl reudich. Iſt's möglich? Wo? 

Roſalie deiſh. Der Schnoferl hat fie heraus b'ſtellt, er hat ihr Aufſchlüſſe 
über ihre Familienangelegenheiten (Macht die Pantomine des Stehlens.) beriprodhen, fie 
will aber nicht cher her, bis der Echnoferl da is, fic wart’ mit ihrer alten Mahm 
in einem Bauerngarten; und fteden S' derweil die Brieftafchen ein, ich hab’ f' 


von der Sabine... .'s id wegen ein’ Spaß .. . ich hol! Ihnen die Thekla. 
(Eilt zum Öitterthore ab.) 


Gigl. D, Sie Engel! «Die Brieftaihe einftedtend.) 

Kaunz. Gigl, verplauſch' dich nicht, e8 18 höchſte Zeit, daß du gebit. 

Gigl. Nein, jetzt id es höchite Zeit, daß ich bleib”, 

Kauz. Fürchteſt du denn nicht die Nache des Zorns eines... 

Gigl. Mein, ich fürcht' nir, ih bin Mann, und wenn mir die Madln bier 
alle beiftehn, was kann mir die Erbienftein thun? 

Kauz ür ſich. Da foll doch der Teufel... 


Adıte Scene. 
Die Vorigen, ohne Rofalte; Schnoferl. 


Schnoferl ium Gitterthore eintretend). Schauts, der Herr von Kauz! 

Alle Der Schnoferl. 

Schnoferl. Schauts, da is er ja, mein lieber Freund Kauz zugleich in einem 
buchftäblichen und in einem metapboriihen NRofengarten. 

Kauz (verbrießtih). G'horſamer Diener, fehr verbunden. 

Schnoferl. Ecauts, der Herr von Kauz. 

Kauz (leife und ärgerlich zu Ehnofert). Sie haben mir meine Nidce und den Gigl 
herausg'ſchickt. 

Schnoferl. Hab' ich Ihnen eine Freud' g'macht? Na, mich freut's, mein 
lieber Herr von Kauz. Ich hab’ zufällig g'hört, daß Sie heraußen find. Denk' 
ich mir: machſt ihm die Freud' und befuchit ihn, den Herrn von Kauz. Da fallt 
mir ein, daß id; mit der Fran Niece und mit'm Gig! Verſchiedenes abzumachen 
hab’, dent’ ich mir, das find Angehörige von Herrn von Kauz, der Herr von Kauz 
is gern im Kreis feiner Angehörigen, b’ftellit ihm die Angehörigen alle heraus, 
dem Herrn von Kaus, na, mich g'freut's, mein lieber Herr von Kauz. 

Kauz. Obligiert! 

Schnoferl (u den Frauenzimmern). Aber meine Scharmanteiten, Sie mülfen 
dem Herrn von Kauz kurios eingeheizt haben. 

Madame Stord, Sabine, Peppi. Wie fo? 

Kauz. Die Damen haben mir den Rod veritedt. 

Schnoferl. So? 
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Sabine. Sept heißt's ſuchen. 

Kauz Wo haben Sie meinen Rod? 

Sabine Das werden Sie erfahren, aber nur unter der Bedingung, daß 
Sie ſich zuerſt hutichen mit uns. 

Kauz. Mein, zuerit muß ich... . ich faprizier' mich auf mein’ Nod. 

Sabine Ind wir faprizieren uns aufs Hutſchen. 

Schnoferl qu Rau. Und da die Damen, was die Staprizen anbelangt, hoch 
erhaben find über uns, fo werden Sie ſich nicht muren und fich einſetzen. 

Kauz. Da, wenn aber... 

Schnoferf. Alſo, Herr von Kauz, einen kühnen Hupfer und einen janften 
Niederjeger, dab fein Strid reißt. . . 

Kauz. Mber Sie Teufelsmenſch, meine Niece is ja da drin. (Aufs Haus deutend.) 

Schnoferf, Die umgarn’ ich mit einer Diskursverwicklung, daß fie unter 
zwei Stunden nicht ... 

Kauz. Schnoferl, wenn ich mid) verlafien könnt’? 

Schnoferl. Nur einiteigen naceinand'! «Hitit ihm in die Schaufel.) 

Kauz. Sc werd’ ſchwindlich. 

Schnoferl. Üblichfeiten werden an diefem Orte verbeten. 

Kauz. Das ſag' ich aber gleich, nur zweimal bin und ber, und dann erfahr' 
id, wo Sie... 

Veppi. Nur vorwärts einmal! 

S chno f erl inahdem Kauz vis-a-vis von Madame Storh Plah genommen). Gigl, da is 
der Strid, du huticht jet das edle Paar... (Ab in das Haus.) 


Neunte Scene. 
Die Vorigen, ohne Schnoferl. 
Gi q l (chaufelt). 
Kauz. Nur langſam, Gigl, langiam! 


Zehnte Srene. 
Die Vorigen; Schnoferl; Fran von Erbſenſtein. 

Schno f erl, F rau von Erbſenſte IM (treten raſch auß dem Daufe heraus, frau 
von Erbienflein lorgnetiert Kauz jpöttiih, beide fagen). Schants, der Herr von Kauz! 

Kauz für fit). Sch ſink' in die Erd’! 

Schnoferl inäpertretend. Kann nicht fein, Sie ſchweben in der Luft, 

Keauz dleife zu Schnofer). Sie Höllenſchnoferl! 

S chnoferl cteite zu Kauz, indem er ibm aus der Schaufel hilft). Sie war nicht 
abzuhalten, unter der Thür fchon i8 fie mir unaufhaltſam entgegengeftürzt! 

Kauz Das is cin eigener Spaß, Frau Niece, du überraſch'ſt mich heut bei 
einem SKtonverjationsipiel nach'm andern. 

Frau von Erbienftein Nur wär id der Meinung, dab ein Mann, 
der jo viel Phantaſie beſitzt, um mit ſich ſelbſt Blindemänfel zu fpielen, beim 


Hutichen noch viel leichter Gefellihaft entbehren könnt’! Madame Storch ift mittierweile 
ebenfaßs abgeitiegen.) 


Sabine (u Einoferh. Da is ja die Souper:Zerftörerin von geftern. 
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Peppi. Die Billige... 

Kauz iu Frau von Erbſenſtein). Mein Garten iſt allen anjtändigen Perfonen geöffnet. 

Frau von Erbienftein Und da Ihnen alle Perjonen anftändig find, 
fo is es ein vollfommen öffentlicher Garten. 

Kaunz. Niece, du verleg’it mich! (Paut.) Und dann hab’ ich früher im ganzen 
Garten herumg'ſchrien: „Wo is mein Rod?“ Mir is nämlich mein Gehrod ver: 
loren gegangen . . . umd ba find diefe Damen berbeigeitürzt und haben mir ge 
ſagt, daß... dab... . 

Madame Stord. Daß dort ein Nod auf einem Baum hängt. 

Kauz. Das bat mir ohne Zweifel jemand zum Scabernad ... 

Madame Storck iu Hau. Iſt es gefällig mit uns zu fpazieren . . 

Frau von Erbienftein (u Kauy. Na, warum gehen S’ denn nicht, Sie 
werben doch die Damen nicht warten laiien ? 

Kauz. ber Niöce, du verleg'it mich... . das is nicht ſchön von der Nice, 
wenn einem die Niöce alleweil verlegen thut. Geht verlegen ſchmollend ab, wo die Mädchen 
abgegangen find. 


Elfte Scene. 
Frau von Erbfenflein, Gigl, Schnoferl, 


Frau von Erbjenitein iaefvannt zu Schnoferli. Darf ich jetzt bitten, mir in 
Kürze zu fagen, warum Sie mich hieher beichieden ? 

Schnoferl. Der eine Grund (Auf Gig deutend.) fteht bier, der andere fommt 
nad. In dieſem großen Augenblick möcht! idy Diele fleine Hand (Ihre Hand nehmend.) 
im Diefe etwas größere Gigls Hand nehmend.) Segen. 

Frau von Erbſenſtein idie Hand zwrüdziehend). Mir icheint, Sie find verrüdt! 

Schnoferl. Nicht zum Ehebund, nur zum Freundichaftsbund! 

Fraupon Erbienjtein Beides ganz überflüffig. 

Schnoferl. D thun Sie's, e8 iS fo edel, wenn man feine Hand einem 
Menichen in die Hand legt, dem man’s von Rechts wegen ins Gficht legen ſolll'. 
(Madıt die Pantomime des Ohrfeinenaebens.) 

Si gl ſetwas ſagen wollend). Gewiß —T 

Schnoferl (wie oben). Ich hab’ Ihnen geſtern noch um eine ganz; andere 
Art Verzeihung für ihm gebeten, davon iS heut feine Ned’ mehr. 

Fraupon Erbienftein Ich glaub’. 

Schnoferl. Ich war geitern noch gegen '3 Mädl, heut (Gerührt, Din ich für 
's Mädl, denn ich hab’ Mitleiden mit'n Mädl, feit ich weiß, wer ihr Vater i8, 
Aber mir liegt alles dran, daß wir alle in Güte und Freundſchaft ... daß Sie 
feinen Verſchmach, weder auf dieſen Nüngling noch auf mich werfen. Sie ſtehn 
ja auf'n Gig! nit an. 

Gigl (mie oben). Gewiß ... 

Schnoferl. In vielen Jahren, wenn Sie ſich einmal die Liebenswürdigkeit 
ganz abg’wöhnt werden haben, friegen Sie nod einen ſolchen wie der Gigl is; 
aber bedenken Sie, das Mädl, die arme Närrin, wär ja ein armer Narr, wenn 
man ihr den Gigl entreißt. 


Frau von Erbfenftein. ch ſteh' dem beiderfeitigen Glück nicht im Weg. 

Schnoferl. Na ja, aber wozu dieſer falte Groll? Sie müffen ja den 
Gigl nicht erkennen, müſſen ihn ja nicht als ein dentendes Weſen beurtheilen. 

Gigl (mie oben). Gewiß ... 

Schnoferl. Daß er Ihnen verſchmäht, zeugt ja deutlich genug von einer 
Unpäßlichkeit der Verſtandeskräfte; es is eine Heiſerkeit des Gehirns, ein Katarrh 
der Vernunft, und dann iſt die Sach' eine Herzensſach' ... 

Frau von Erbſenſtein. So? Und in Herzensſachen iſt alles verzeihlich? 

Schnoferl. Beinah! 

Gigl ſwie oben). Gewiß ... 

Schnoferl iteife zu Sion. Halt s Maul. (Laut zu Frau von Erbfenflein.) Die Ana: 
tomen ſchon lehren uns, daB das menſchliche Herz Obren hat, und zwar verhält: 
nismäßig ſehr große Ohren, dadurd allein ſchon ift jede (Ffelei, wo das Herz 
im Spiel is, zur Vergebung qualifiziert. 

Frau von Erbfenitein Der Herr Schnoferl find't alfo das ganz leicht, 
wenn man beleidigt, gefränft ift, zu vergeben. Haben Sie's ſchon verſucht? 

Schnoferl. D ja, id hab’ einmal einem Kater vergeben, der hat mir drei 
Stanarienvögel g'freſſen. 

Fraupvonlrbienftein Jedes Gemüt is halt nicht jo aus Verſöhnungs— 
ftoff aewebt. Wei mir kommt alles hauptjächlich auf einen Fürfprecher an, wenn 
das aber ein Mensch ift, den man in gewiſſen Sejellichaften findet. 

Schnoferl. Berzeiben Sie, id bin ein ausgebreiteter Geſchäftsmann, unfer: 
eins kommt mit allen Nuancen der Menichheit in Konflikt. 

Frau vonErbſenſtein immer pitierter) Wenn aber der, der den Schuldigen 
auf Gaude führt .. . 

Schnoferl, Laſſen Sie fi dienen, 

Frauvon Erbfenftein (wie oben). Wenn der die Kedheit hat, ſich zum 
Fürſprecher aufwerfen zu wollen ... 

Schnoferl. Grlauben Sie, dak id Ahnen dien’... 

Frau von Erbfenftein Still, Sie haben ansgedient bei mir... 

Schnoferl. Xaffen Sie fid dienen. 

Frau von Erbfenftein. Scmeigen Sie! 

Schnoferl (tleinlauy. Und ich dienet Ihnen fo gern... 

Frau von Erbfenjtein Sie haben in meiner Achtung einen Burzler gemacht. 

Gigl wie oben. Gewiß ... 

Schnoferl (eiſe zu ipm. Halt 's Maul! 

Frauvon Erbſenſtein. Einen Purzler! 

Schnoferl. Gnädige Fran. (Für ſich) Sch muß eine mildernde Stimmung 
erwecken. 

Frau von Erbſenſtein (u Sign. Mit Ihnen hab’ ih noch ein paar 
Wort’ zu Äprechen, folgen Sie mir! (Geht ins Haus ab.) 

Gigl «erſchroden, für fit). Ich fürcht' mich ... aber ich muß ihr folgen, denn 
wenn ich unfolgfam wär’, da wär's gar aus. «folgt ihr nad.) 

Schnoferl caeim. Diele himmlische Fran hat den höllifchen Gufto, mir 
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Pfeile ins Herz zu bohren .. .na, laßt man ihr die Freud'. Überhaupt S is 's befte, 
man laßt ein’ jedem feine Freud’, denn die Freuden der Menfchen find meiſtens 
jo, daß es fich nicht auszahlt ... . wenn man ihnen neidig wär' braun, 

Meine Frau, diefer Engel, jagt einer, die war, 

Wie ich f’" g’heirat! hab’, Schon über ſechſsundzwanz'g Jahr'. 

In dem Alter, da hätt! man doch glaub'n ſoll'n, fie wüßt', 

Mas die Lieb’ iS und wie man fich herzt, drudt und Füßt. 

Aber nein, fie hat mir's oft g’ihworn nad) der Hand, 

Sie hat bis auf mich gar fein Mannsbild gekannt. 

So a Glüd iS a Seltenheit jeßt bei der Zeit... 

Na, laßt man ei'm jeden fein’ Freud’, 

3 Madl tanzt mit ei'm Fremden, und weil's zu freundlich war, 

Führt's der Liebhaber auf d’ Seiten und giebt ihr a Paar. 

(Fr ſchinpft und fie flennt: „Glaubſt, id) könnt’ fo ſchlecht fein," 

Das rührt ihn, er verjöhnt fi, drauf fehr'n j’ nochmal ein. 

Fr b’fauft fi, fangt Streit an, und weil fie ſich drein miſcht, 

Hat ſ' von d' Michs, die er kriegt, ihr'n Theil auch erwilcht. 

So unterhalt'n alle Sonntäge ſich die zwei Leut’, 

Na, laßt man ei'm jeden fein’ Freud'. 

’3 hat ein Stapitalift, um zu Grund' 3’ gehn beftimmt, 

D’ Paſſion, daß'r auf all’s, was 's giebt, Aktien nimmt. 

So a Aktie thut fih nir, macht j’ auch ein’ Fall, 

's blaue Aug’, das kriegt nur der Aktionär allemal. 

Sein Freund warnt ihn: „Jetzt is der Zeitpunkt vor all’n, 

Wo d’ Altien öfter als die Hein’ Kinder fall'n.“ 

Laßt man's fall’n,“ fagt er, „werb'n Schon noch fteig'n mit der Zeit.“ 

Na, laßt man ei’m jeden fein’ Freud’, 

(Fin Modeherr mit ei'm enorm faden G'ſicht 

Bon gar nir ald Racepferd und Hühnerhund jpricht. 

Doch hat bei ihm nie einen Hund geſehn wer, 

Denn den Hund, auf dem er is, den zeigt er net ber. 

Fin Racepferd is jed's für ihn, denn jedes Noß, 

Wenn er’3 zahl'n foll, i8 ihm zu raß; doch er thut groß. 

Und glaubt feit, für's Junge von ei'm Lord halt'n ihn d' Leut, 

Na, Takt man ei'm jeden fein’ Freud'. 

's wart't einer in ei'm Worzimmer bei ei'm reichen Herrn, 

Auf die Gnad', daß er einmal wird vorg’laffen wer'n. 

Nach drei Wochen kommt d' Reih' an ihn, und er darf's wag’ı, 

In Demut feine Bitt! um ein Dienftl vorz'trag'n. 

Man hört ihn in Gnaden und antwort’t ihm dann: 

„Bir woll'n ſehn, was ſich thun läßt. dien lieber Mann !” 

Der jubelt jeßt froh: „ich hab’ mein Glück gemacht heut!" 

Na, laßt man ei'm jeden fein’ Freud'. (nb.) 
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Zwölfle Scene, 
Thekla, Rofalie. 


Thefla iteitt, von Roſalien geführt, ſchüchtern durch das Gitterthor ein. Ich Hab’ eine 
Bangigfeit in mir, ich trau' mid) gar nicht herein. 

Rofalie. Sturafche, warten S’ einen Augenblick, mir Scheint, fie find dort. 
(Nach rechts in die Scene fegend., Ich bring’ Ihnen den Schnoferl, oder wenn id) den 
nicht Find’, jemand andern, der... . (Gilt reis ab.) 

Thefla cigr nadrufend). O nein, nur niemand andern als den Schnoferl. 


Preizehnte Scene. 
Thekla. 


Der gute Menſch nimmt fich fo herzlich an, und er hat mir wichtige Auffchlüffe 
veriprochen, ſollt' er etwa gar ein Mittel gefunden haben, die Nechtfertigung meines 
Baters .. .?! ... OD Gott, ich trau' mich gar nicht zu hoffen auf fo ein Glück. 


Vierzehnte Scene. 
Die Vorigen; Gigl, Schnoferl, dann Frau von Erbfenfein. 


Gigl ceilig aus dem Haufe fommend). Unglückliche, du rennft in dein Verderben, 
die Furie is da! 

Thefla ceriäroden.) Wert 

Gigl. Laufen wir auf und davon, das is das gejcheitefte ... zu ſpät, da is fie! 

Schnoferlceitig aus dem Haufe fommend.) Sie ift in der fchredlichiten Stimmung, 
aber ich ſchütz' Ihnen gegen den erften Anfall ihrer Wat. 

Thella. Himmel, was wird... 

srauvon Erbfjenftein qu Thetla). Mamfell, ich hab’ mid in der Auf: 
wallung des Zorns zu Außerungen hinreißen laffen, die ic) vom ganzen Herzen berene. 

T hefla (Frau von Erbfenfteln die Hand Kiffen wollend, was diefe jedoch nicht geſchehen Läßt). 
Gnädige Frau! 

Schnoferl (ganz verblüff)y. Gigl! 

Gigl cebenjo). Schnoferl! 

Frau von Erbfenfteinde Thetla), Ich Hab’ mid) genau um Sie erkundigt 
und geiehen, wie ſehr ich Ihnen unrecht gethan, laſſen Sie mid) jeßt, um es gut 


zu machen, Ihre anfrichtigfte Freundin, Ihre eifrigite Beſchützerin fein, (Schließt fie 
in ihre Arme.) 


Schuoferl qur ſich. Ha, das Weib tft ein Stern erfter Größe, und id) Stod: 
fiſch hab’ fie einer Heinlichen Rachſucht fähig gehalten, die mit ihr einen Stontraft 
bildet, wie der Olymp mit'n Naſchmarkt. (gu Frau von Erbfenftein.) Heraus muß es 
jegt, qnädige rau, was feit, ich weiß gar nicht wie viel Jahren, in mir wogt, 
fie find das Gökenbild im heiligen Hain meiner Gefühle; fie find das Omlett’, 
was id) unficytbar um den Hals getragen und jo mid) ftärfte in jeglicher Gefahr! 

Frau von Erbjenftein imwelde bisher immer mit Thekla gefproden). Zu was 
ftrapazieren Sie fid) da! Arrangieren S’ lieber wicder wo eine Abendunterhaltung. 
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Schnoferl (niedergedonnert, für fib). Die vermudelt mich ſchön! 

Gigl. Thella, liebe Thefla. 

Frauvon Erbfenstein (u Thetla). Erzählen Sie weiter. 

Thefla. So hab’ id allo meinen Water an dem verhäugnispollen Abend 
beſucht, auf einmal jagt er: „Ach hab’ was vergeffen m der Schreibitube, ich lomm' 
gleich wieder zurück“ und geht fort, Nach einer Viertelſtund' fommt cr wieder, 
totenblaß und finft mit den Worten: „Thekla, ic bin verloren !* in einen Seſſel. 
Wie er fi, erholt hat, fagt er: „Die Kafla vom Herrn von Kauz is erbrodyen 
und ausgeraubt, auf niemand kann der Verdacht kommen, als auf mid, man wird 
mich einziehen, ich komm in Iinterfuchung und hab’ nichts, was mich rechtfertigen 
fann, mir bleibt fein Ausweg als Flucht,“ Auf das is er fort, umd erjt nad) 
einiger Zeit hat er mir geihrieben, unter welchen Namen, und wo er verborgen 
lebt... wie er lebt, das können Sie fi) denken, denn er hat nidyts als das 
Wenige, was ich ihm ſchicken fann, 

Franvon Erbfenftein Armes Sind! 

Schnoferl (gerügrt zu Frau von Erbſenſteinn. Hab’ ich mich nicht für ein gutes 
Geſchöpf intereffiert? Ich bin fo feit überzeugt, daß ihr Vater unſchuldig is, 

Frau von Erbjenfteim Wie aber der Welt es beweiſen? 

Gigl. Ic brauche keine Welt, ich heirate fie, und wenn auch ihr Vater nicht 
unschuldig wär’, ihr Vater id ja majorenn, und kann folglich ſchnipfen was er will. 

Frauvon Erbfenftein Sie reben wieder in den Tag hinein. 

Gigl. Wenn auch der Vater lange Finger hat, was geht das die Hand der 
Tochter an? 

Thefla, Der Herr Schnoferl hat mir verfprochen, heut wichtige Entdeckungen ... 

Frau von Erbfenstein (u Schnofen. Haben Sie was gethan in der 
Sad’? Das könnt’ Ihnen wieder heben in meiner Freundicaft. 

Schnoferl. Id war heut vormittag bei dem Mann, der Näheres um die 
Sade wiffen muß, bin aber zu jpät gefommen. Gin ältliher Mann war heut 
in ber Früh dort, hat zwei Stunden mit ihm geſprochen, auf das is er abg'reift, 
fein Menſch weiß wohin ! 

Frau von Erbijenftein (Schnoferl verächtlich meſſend), Alfo zu ſpät gekommen? 
natürlich früher hat halt der ausgebreitete Geſchäftsmann wichtigere Sachen zu 
thun gehabt. Adien, Herr Schnoferl, das war Ihr Gnadenſtoß. (Zu Thella. Kommen 
Sie mit mir, meine Liebe. (Zu Gigl.) Gigl, ſchauen S', daß mein Wagen vorfahrt, 
(Fu Thella im Abgehen.) wir werden ſchon Leute finden, die ſich um Ihre Sache thä- 
tiger annehmen follen. (wit Thekla ins Haus ab.) 


Fünfehnte Scene. 
Schnoferl; Gigl. 

Schnoferl (ganj niebergefgmetter). Ah, wie dieſe Frau mich in den Schlamm 
der Vernichtung fchleudert und umtritt auf mir... das is arg. Da is ja jedes 
Mort ein moraliſcher Vitriol, mein Inneres zerfällt wie Zunder, ich trag’ meine Seel' 
im Schnupftüchel hinaus. So verfannt zu werden, ich, der ich alles fo gern in Güte 
ausgleichen möcht’, der ich gegen die ganze Welt jo dienſtwillig, fo hilfleiftig bin... 
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Gigl qur fi). Sie fahrt mit der Erbjenftein, und ich mit'm Fiaker, da fahr" 
ih alle Augenblick vor und fofettier’ hinein in’ Magen . . . (Zu Schnoſerl.) Du, 
Schnoferl, da nimm die Brieftafchen, ich hab's von der Roſalie zum Aufheben, 
eigentlich g'hört's, glaub’ ich, der Sabine. (Giebt fie iym.) 

Schnoferl. Die Brieftaihen der Sabin'? 

Gigl. Na ja, veritehit denn nicht deutich, jetzt muß ich wegen die Wägen 
ſchaun. (Geht durchs Gitterthor ab.) 


Sechzehnke Srene. 
Schnoferl die Brieftaſche beſehend. 


Die Brieftaſchen is von der Sabin'? ... Das is doch Fein Damenportifölie, 
dieſe Brieftaſchen is offenbar männlichen Geichlehts ... Om... wie fommt 
fie dazu? .. . Gigentlich geht's mid nichts an... (Üffuet die Brieftafdhe.) aber den 
Namen des Eigentümers möcht’ id vor allem ... (Die Papiere durblätternd.) ab, 
da iS ein offener Brief . .. da werden wir die Adreſſ' . . . EEieſt.) „An Herrn 
sa... Käfer..." is 08 möglid, „An Herru Käfer!“ und die Unterfchrift? 
(Gntfattet den Brief.) feine da... Macht nir, da muß die Sabin’ Auskunft wiflen... 
Mas fteht denn im Brief . . .* ieh murmeind den Brief.) Was? ... Was wäre 
das! ... Teufel hinein!... Triumph! Triumph! Gigl! Mamfell Thekla ! 
rau von Erbſenſtein! Triumph! Frau von Erbfenftein! Mamfell Gigl! Mußi 
Thella! Triumph! 

Siebzehnke Scene. 
Die Vortgen; Frau von Erbfenftein; Gigl; Thekla. 


Gigl (pure Gitterthor zurüdtommend). Die Wagen find beftellt. 

Schnoferl. Triumph! Schrei Triumph, Gigl, ich bitt' dich! 

Higlcidein. Triumph! ... aber du, wegen was denn? 

Frau von Erbſenſtein (mit Thetla aus dem Haufe), Was is denn g'ſchehn? 

Schnoferl, Gnädige Frau! Mamfell Thekla, ich bitt’ Sie um alles in der 
Welt, Schreien Sie Triumph! Aber aus vollem Hals, Sie haben gar nir zu thun, 
als Triumph zu fchreien, alles andre hab’ ich Schon gethan. 

Frauvon Erbfenftein Werden ©’ jetzt q’fcheit werben oder nicht? 

Schnoferl qu Theft), Die Ehre Ihres Vaters tft gerettet! 

Thekla. Wär's möglid) ! 

Schnoferl. Ach hab’ einen Brief entdeckt, der feine Unſchuld ſonnenklar be 
weilt, Hören Sie nur: (Lieft.) „Lieber Käfer! Heut muß noch die Sad! g'ſchehn, 
ich bin auf ein paar Tage aufs Yand, um jede Idee von mir abzulenken. Der 
alte Stimmer gebt täglich um fieben Uhr aus der Schreibitube, halb adıt Uhr is 
alio die befte Stund’, Die Schlüffel zur Vorthür und Zimmer haft du, du brichft 
die Kaſſa auf, wie verabredet, bringit mir heute noch den Inhalt derielben, nad): 
dem du dir deine Belohnung von zweihundert Dukaten abgezogen, und die Kto: 
möbdie iS in Ordnung.” Das is ein Einbruch durch die dritte Hand, und cr 
nennt das eine Komödie! 

Frau von Erbjenjtein Ja von wem is denn der Brief? 
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Schnoferl. Meine Unterichrift, aber wir fonmen fchon drauf. Offenbar is 
der Käfer der Helfershelfer, und der, der deu Brief geichrieben hat, is der Thäter. 

Frau von Erbſen ſtein (einen Blid auf den Brief werſend, welchen Schnoferl noch in 
Händen hat. Wenn man nur die Schrift erkennen könnt' ... (zHeftig erſchredend, bei⸗ 
jeite) Um Gotteswillen, das is mei'm Onkel feine Schrift ... 

Schnoferl (welcher gegen Thella gewendet war, ſich zur Frau von Erbſenſtein kehrend). Was 
ſagen Sie? 

Frau vonErbſenſt ein did zu ſaſſen ſuchend). Nichts, id) kenn' ... Die Schrift 
nicht ... 

Schnoferl. Na, freilich, wie ſollen Euer Gnaden einem jeden Halunken 
ſeine Schrift kennen, ich kenn' ſ' auch nicht. Aber nur Geduld, wir kommen ſchon 
auf den Grund. 


Adytzehnte Scene. 
Die Vorigen; Madame Stord, Rofalie, Peppi, Sabine. 


Kauz (rin mit den Frauenzimmern zaukend von der Seile redhts auf). Erlauben Sie mir, 
das is feine Sad)’, um einen Spaß z'machen. 

Madame Stordh, Peppi, Nofalie, So fein Sie mur nicht fo kindiſch. 

Kauz. Was Findiich, eine Brieftaiche is fein Gegenftand zu einem Jux. 

Sabine Sie werden Ihre Brieftafche gleich wieder kriegen, 

Schnoferl dürfis). Ihm g’hört die Brieftafhen? .. . Ha, Stearin- . . 
Milly: ... Apollolicht, was mir aufgeht! 

Sabine (u Kan). Wie id Ihnen faq’, ich hab ſ' der Nofalie geben. 

Kauz. Und die Rofaliet 

Rofalie. Ach hab's dem Herrn von Gigl gegeben. 

Kauz. Alſo Gigl, heraus damit! 

Gigl. Ic hab's dem Schnoferl aufz'heben 'geben. 

Kauz (erſchrecend). Dem Schnoferl? (uit erzwungener Faljung): Herr Schnoferl, 
haben S' die Güte, meine Brieftaſchen ... 

Schnoferl. Gleich, gleid, 's preffiert ja nicht. Wiffen Sie, Herr von Kauz, 
dal Ihr Landhaus wirklich eine Icharmante Lage hat? 

Kauz (ſehr unruhigh). Sa, ja, aber... 

Schnoferl. Dieſe herrliche Luft, mitten im Sommer jo kilhl, gar micht 
ſchwül, ich begreif' nicht, warum Sie ſo ſchwitzen? 

Kauz (eine Unruhe verbergen wollend). Begreif's ſelbſt nicht... aber geben Sie jetzt ... 

Schnoferl. Sehen Sie, wohl verwahrt. 

Kauz cihn beifeite ziehend). Herr Schnoferl! 

Schnoferl ceife zu ihm, indem er ihm den Brief zeigt). Die Handichrift it Ahnen 
ohne Zweifel bekannt? 

Fauz (ganz Heinlaut), Herr Schnoferl, Sie werben dody nicht ... 

Schnoferf ceife, ihn ftart firierendy. Sie haben ſich durch die dritte Hand jelbft 
beraubt, um einen Vorwand zu haben, ſich arm zu ftellen und Ihren Seitenver: 
wandten den Erbichaftsantheil mar zizerlweis binauszuzahlen. 

Kauz (eiſe zu Schnofert), Kine unglücliche Spekulation! 
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Schnoferl (wie oben). Schauts, der Herr von Kauz. (aut) Mir ſehr an- 
genehm, dab Zeugen vorhanden find, Zeugen, die die Sad’ gewiß in alle Welt: 
gegenden verbreiten werden. 

Kauz (eiſe binend). Schnoferl! 

Schnoferl dauy. Der Water von dieſem armen Mädl hier war unſchuldig 
in Verdacht, ſeine Ehre is unbefleckt wie der Tag, niemand kann daran zweifeln, 
denn der Herr von Kauz is gar nicht beſtohlen worden. 

Thekla. Ich bin überglücklich! 

Gigl. Thekla! 

Frau von Erbſenſtein cin größter Augſt, leiſe zu Schnofer). Ums Himmels 
willen thun S' unſerm Haus die Schand’ nicht an ... ich bin ſeine Nichte! 

Schnoferl (leiſe zu Frau von Erbſenſtein). Gerechtigkeit is das erſte; ſtrenge Ge— 
rechtigkeit. (Laut) Das Geld nämlich hat der Herr von Kauz ... 

Kauz (in Deſperation, Teife zu Ehnofert). Wollen Sie mid unglücklich machen ? 

Schnoferl. Das Geld hat der Herr von Kauz mur verlegt. 

Alle Verlegt? 

Schnoferl, Schn Sie, an feinem verlegnen Gicht ficht man’, daß das 
Ganze nur verlegt war. Soeben hat er mir angezeigt, daß er in diefer Brief: 
tajchen alles wieder gefunden. (Zu Kauz. ibm die Brieftaſchen gebend, nachdem er vorher den 
Brief herausgenommen.) Da haben Sie's. Leite.) Pen Brief behalt’ ich aber noch! 

Sabine Kurios, wir haben fie doc durchſucht . . . 

Schuoferl. Na, es muß ganz ein verborgenes Fach fein... 

Kauz. Id fang’ an, Atem zu ſchöpfen, aber noch nicht recht. 

Frau von Erbiensteim ceife zu Schnoferh. Sie find ein Engel! 

Schnoferl ceife zu Kan). Jetzt kommen aber erft die Bedingungen, unter 
denen ich fchtweigen und Ahnen auch den Brief zurücdgeben will. aut) Schön, 
Herr von Kauz, Ihön, das macht Ihnen Ehre. (Sid zu den andern wendend.) Der 
Herr von Kauz verfichert mich focben, daß er feinen Seitenverwandten ihren ganzen 
Erbſchaftsantheil fogleih, ſamt ſechsprozentigen Intereffen für die Zeit, als. das 
Geld verlegt war, hinauszahlen wird. Mir zahlt er ebenfalls meine dreitaufend 
Gulden, na, das verficht fih von jelbft, übrigens das is alles mır Schuldigkeit! 
Jetzt aber erſt das Edle... 

Kanz (beifeity. Was denn noch? 

Schnoferl (aut zu ofen. Der Tochter des Mannes, der unschuldig im Ver— 
dacht war, ſchenkt er zehntaufend Gulden zur Ausſteuer. 

Kauz (beifeite),. Verdammt! 

Schnoferl mie oben)y. Ihren Water aber, der am meiſten bei der G'ſchicht' 
gelitten, fünfzehntaufend Gulden als Entichädigung für ansgeitandenes Ungemach. 

Kanuz (wie oben). Werfluchter Kerl! 

Schnoferl (wie oben. Das is ſchön, Herr von Kauz, wirklich Schön, und 
ertra noch ... 

Kauz (leife zu Schnofert). Ja iſt's denn noch nicht genug? 

Schnoferl mie oben). Extra noch, weil ſich die Sad)’ fo glücklich ausgeftaltet 
hat, fchentt er zehntaniend Gulden an die Armen, 
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Kauz (defperat, leife zu Schnoferh,. Menſch ... Hyäne, du ruinierft mich! .. 

S ch no f er! (Rau; umarmend). Edler Mann, du rührſt mich. (Zu den Anweſenden.) 
Das is großartig, er ſagt, zehntauſend Gulden ſind zu wenig, er will durchaus 
zwölftauſend Gulden an die Armen geben. 

Kauz quür ſich. Ich fahr’ aus der Haut. (eiſe zu Schnoferl) Satansſchnoferl, 
ausgezeichneter Folterknecht von der Seelentortur. 

Schnoferl gu Kauz, leiſch. Wie S' ein Wort reden, ſag' ich fünfzehntauſend 
Gulden, ich hab’ Ihnen ja in der Hand. (Ieigt den Brief, tout.) Liber alles dieſes 
wird der Herr von Kauz nocd in diefer Stund’ mir die nötigen Dokumente aus- 
itellen. Eeiſe zu Kauz.) Dann friegen S' Ihren Brief. 

Sabine Ich bin nengierig, weil der Herr von Kauz heut feinen groß— 


mütigen Tag bat, wie er fich bei feine Freundinnen einftellen wird, 
(Die Mädchen und Madame Storch nähen fid.) 


Ganz (ſehr ärgerlich. Gehn Sie zum... br feids Schuld an allem! 

Die Mädchen und Madame Stord. Was! 

Roſalie, Sabine Mas wär’ das? 

Madame Storch iböfe zu Kau)y. So eine Aufnahme find wir nicht g'wohnt. 
Kommts, Mädln! 

Sabine Wir verbieten uns aber alle ferneren Beſuche. 

Madame Storch und die Mädchen cim Abgehen), Scauts den imper: 
tinenten Menſchen an! (Durd das Gitterthor ab.) 


Neunzehnte Scene. 
Die Vorigen; ohne Madame Stordy und die Mädchen. 

Frau von Erbienfteim Lieber Schnoferl, wie foll ih Sie für Ahr 
ichonendes Benehmen lohnen? 

Schnoferl, Durd einen gnädigen Blick, wenn S’ einen bei der Hand haben. 

Frau von Erbjenftein Sch hab’ einen, wie ich glaub’, Ahnen ange 
nehnteren Zohn bei der Hand ... die Hand felbit, wenn Sic ſ' wollen. 

Schnoferl (aufs höchſte überrafht), Ja is dad hr Ernſt? 

Frau von Erbſenſtein. Mein völliger Ernſt. 

Schnoferl cin Ertaſe). Da, To zerſchmettert, ihr Knieſcheiben! Stürz nieder, 
Winkelagent! So eine Seligkeit kann der Menſch nicht als a ſtehender ertragen! 
Stürzt der Frau von Erbſenſtein zu Füßen und küßt ihr die Hand.) 

Katz (geimmig, beiſelte). Jetzt kommt der Kerl noch in meine Familie hinein! 

Schnoferl caufftehend). Alſo bier (Auf Thella und Gig! zeigend.) ſteht ein glück— 
liches Paar; hier (Auf ſich und Frau von Erbſenſtein zeigend.) ein gar glückliches ; und 
Sie, Herr von Kauz, ſuchen ſich unter den Sprichwörtern: „Der Krug gebt jo 
lange zum Brunnen bi8 er bricht,“ oder „Ihue recht und jchene niemand,“ ober 
„Nichts ift fo fein geiponnen, es kommt dennoch an die Sonnen,” oder „Ehrlich 
währt am längften* ... unter diefen Sprihwörtern fuchen Sie fih das paſſendſte 
als Moral heraus, 
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Dienerihaft auf dem Schloſſe, Mühlknechte, Burihe und Mädchen aus Nelkenjtein. 


I. Akt. 


Ein Play in Neltenftein; rechts im Borbergrunde das Haus bes Müllers, links das bes Amtsvogts. 


Erſte Scene, 


Mädchen und Burſche, feftlih geihmüdt, füllen die Bühne; es werben Blumentränze und Körbe unter 
fie vertheilt während bes folgenden Chors: 


Das wird ein Tag der Freude fein, 
Heut ziehet unfer Gutsherr ein. 
Schwingt in der Luft den Blumenkranz, 
Beim Feſte winkt uns Spiel und Tanz, 
Da wird geicherzt, da wird gelacht, 
Der Jubel währt bis in die Nacht; 
Heut ziehet unfer Gutäherr ein, 


Das wird ein Tag der Freude fein! 
(Ale links dur den Dintergrund ab.) 


Zweike Scene. 


Heinrid und Zohann fommen in relcher Livree rechts aus dem Dintergrunde und fehen ſich 

vorfigtig nad allen Seiten um, 

Heinrich. Jetzt, hoffe ich, wird der günftige Augenblid gekommen fein. 

Sohann. Alles eilt ſchon zum Schloß hinauf; der Müller ift früher ſchon fort: 
gegangen; bu kannſt alfo ungeftört eine Viertelitunde bei deiner Geliebten zubringen. 

Heinrid. Wenn nur auf dem Schloffe alles in Ordnung ift; der gnädige 
Herr kann jeden Augenblid bier fein. 

Johann. Sei unbeforgt. Du bift vor act Tagen angekommen, um ben 
Empfang unferer Herrichaft vorzubereiten ; in der erften Stunde deines Hierſeins 
haft du dich verliebt, folglich in acht Tagen nichts gethan, als gefeufzt und ges 
ihmaditet. Der gnädige Herr müßt’ alfo alle Anftalten jetzt felbit treffen, wenn 
ich nicht alles für dich gethan hätte. Ich rechne bei Gelegenheit auf deine Gegen: 
dienste, denn bein Beifpiel zeigt mir leider, daß der geicheitefte, fidelite, jovialſte 
Mensch fih auch verlieben fann. Traurige Entdefung! 

Heinrid. Der verdammte Mehlwurm will feine Mündel felbft heiraten. 
O Lenchen! Geliebtes Lenchen! 

Johann Solche wahnfinnige Heiratsideen haben die Vormünder fehr häufig, 
find aber in allen Jahrhunderten zu Taufenden geprellt worden; bei dem wird 
man auch feine Ausnahme machen, 
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Heinrich. Wenn unterdeffen auf dem Schloß .. . 

Johann. Sei unbejorgt, ich avifiere dich von allem. Und jest geh hin, 
Südlicher, lab dich immer feiter und feiter von den Roſenketten der Liebe um: 
ichlingen, ich beneide did) nicht. Wohl mir, unter meiner bordierten Weite ichlägt 
noch ein freied Herz. (Lints durch den Hintergrund ab.) 


Pritte Scene, 
Heinrich. 


Auf meinem guten gnädigen Herrn beruht meine einzige Hoffnung. Er iſt mir 
gewogen, er wird gewiß meine Liebe begünſtigen, unterſtützen und des Müllers 
Eigenſinn zu Paaren treiben. (Geht an die Hausthür des Müllers und horcht.) 


Vierte Scene. 
Der Vorige; Mehlwurm tommt eilig aus dem Dintergrunde rechts. 


Mehlwurm. Das is zum Totärgern! Vergiß ich den Geldkaften zuzufperren 
und muß den weiten Weg zurüdlaufen. (win in fein Dans, erblidt den Jäger und prallt 
ergrimmt zuriid; Teife.) Du verdammtes Gepad! Schleicht der wieder zu meiner Mün— 
bei! ... Wart, Burſche! 

Heinrich (ohne Mehlmwurm zu bemerten). Alles ift fill im Haufe, der Brummbär 
ift gewiß fort. 

Mehlwurm (grimmig, leif). Brummbär!? 

Heinrich (wie oben, blidt aufs Fenſter). Der Blumenſtock ift auch nicht am Yenfter; 
das fichere Zeichen, dak der fatale Mehlwurm ausgekrochen ift. 

Mehlwurm (wie oben). Alto das is das Zeihen? O Bagage! 

Heinrid. Friſch gewagt, ift halb gewonnen! Lenchen, ich eile in beine Arme! 


(Ab ins Daus,) 
Fünfte Scene, 
Mehlwurm ihm nadrufend, 

Brih dir fünfmal 's G'nack auf jedem Staffel, du Madelverführer! Ich werd’ 
dir lernen, einem ehrenfeſten Mann feine Braut abipenftig machen!... Was 
thu' ich jetzt? ... Ach lauf’ in die Mühl’, Hol’ alle meine Knecht' zufamm'!... 
Doch nein, dad macht Aufſehen ... ich dreh’ ihm eigenhändig den Hals einige: 
mal um und um, frag’ ihm die Augen aus, brich ihm Arm und Bein, zervier— 
theil’ ihn, Iperr’ ihn ein, und wenn das g’ichehen is, jo wird er erft nachher 
maflafriert. (Win ins Daus ab.) 


Sechſte Scene. 


Der Vorige; Specht tritt durd die Coulifſe neben des Müllers Haus auf und hält ihn zurüd. 
Spedt. Gevatter! Auf ein Wort. 

Mehblwurm. Kann nicht, hab’ feine Zeit. 

Specht (häu ihn je. Mußt Zeit haben, wenn bie Obrigfeit mit dir ſpricht. 
Mehlwurm. Ganz redt, aber... 

Spedt. Die Obrigkeit leidet fein Aber. 


Zur) 


Mehl wurm cin größter Ungeduld). Alfo ohne Aber, was millft, Gevatter ? 

Spedt (ihn immer am Rodihoß fefthaltend). Ich bin Vater einer Tochter. 

Mehblwurm. Das ift möglich. 

Specht. Deine Schweiter Cordula ift Mutter eines Sohnes. 

Mehlwurm Das id gewiß. 

Spedt. Beide halten mit der Hand einen Blumenftrauß und mit dem Munde 
eine Anrede, wenn der Gutsherr anfommt, 

Mehlwurm immer ungebuldigen. Schön... recht ihön ... aber... 

Spedt Ih habe alles jelbft gedichtet, umb mir fommen immter zweierlei 
Freudenthränen in die Augen, jo oft ich meine Verſe von meiner Tochter defla= 
mieren höre, einmal aus poetiicher und hernach wiederum aus natürlicher Vaterfreude. 

Mehl wurm (eiperat beifeite). Der bringt mich um mit jeinen Geihwäg ! 

Specht (ihn immer fehhaltend). Beim Einftudieren haben fich die beiden Kinder 
gejehen. Meine Tochter Dorothea ... 

Mehlwurm ibeifeite). Iſt eine Gans, 

Specht ifortfagrend). Und dein Schweiterfohn Nabi . . . 

Mehlwurm iseifeit). Iſt ein Eifel! 

Specht (ſortiahrend). Sind zufammen ein herrliches Paar. Deine Schweiter ... 

Mehlmwurm ibeifeite). Iſt eine alte Närrin! 

Spedht (fortiahrend). Iſt mir immer ſehr geneigt geweſen, und ich bin... . 

Mehlwurm cin hödhiter Unzuber. Dur biit eine alte Plaudertaſche, die mich auf: 
hält, während in meinem Haus das verliebte Wolf... mir brennt der Kopf bei 
dem bloßen Gedanfen!... (Sic losreiend.) Laß mid aus, -ich zeripring’ vor Wut 
und Eiferfucht! (Säuft grimmig in fein Haus.) 


Siebente Scene. 
Zpecht. 

Dem laßt wieder die Eiferſucht keine Ruh'! Armer Gevatter! Ja fo geht's, 
wenn man ſich in ein Madel verliebt. Ach bin auch verliebt, aber nicht in das 
ihöne Geichlecht, ſondern in das Flaſchengeſchlecht. Dabei lebt man ruhig und 
vergnügt. Ich umarm' eine um die andre und '8 giebt feinen Zank, feine Eifer: 
jucht ; höchſtens die legte wird manchmal grob und wirft mich um die Erde, Aber 
was thut das? Die Kellner tragen einen um ein Villiges nad) Haus, man jchläft 
ſüß und fanft, der Nebel verichtwindet, und man tritt dann wieder im Sonnen: 
glanz feiner Solidität hervor und nickt in ftattlicher Nuhe dem Volke zu, welches 
einem einen guten Morgen wünſcht. (Im jein Haus ab.) 


: Adte Scene, 
Eulenfpiegel. 
So recht fidel leb'n und umfunft, 
Das, ſag' ich, das ift d’ größte Kunſt. 
Ein’ tüchtigen Zins zahl'n zweimal alle Jahr 
Und drum ein Quartier hab’n, das fann jeder Narr, 
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Den Wirt zahl'n für's Effen, den Schneider fürs G'wand, 
Dazu braucht der Menich noch fein Quintel Verftand, 
Aber ganz ohne Geld leb'n, wie i, 

Dazu g’hört fich ſchon ein Genie. 


Verliebten Hilf ich, wo ich kann, 

Denn das Geihäft nährt feinen Mann. 

Wenn's heißt: Na, da nehmts euch und fchließet ben Bund, 
Da kann man leicht heiraten zu jeder Stund’; 

Doch wenn es heißt: Nein, aus der Hochzeit wird nir, 
Dem Madel drohn Scläg’, dem Amanten gar Wichſ' ... 
Aus folder Verleg'nheit hilf i, 

Dazu g’hört fih ſchon ein Genie. 


Ich bin ein Künſtler, das kann mir kein Mensch abftreiten. Ich betreibe die große 
Kunft, auf Unkoſten andrer Leut' zu Ieben. Mein Bleiben tft nirgends, aber meine 
MWerkitatt ift überall. Ich fteh’ jet häufig den Verliebten in ihren verwidelten 
Angelegenheiten bei und das ift ein Geichäft, bei dem man nicht zugrunde geben 
kann. Diefer Ort i8 zwar jehr klein, aber für mich ift auch bie kleinſte Bevölke— 
rung groß genug; denn ich hab’ es bloß mit Yiebesleuten zu thun, und unter 
hundert Einwohnern giebt e8 immer einen Geizhals, fünf Trinfer, einen Ge 
lehrten, fünf Gejcheite und achtundachtzig Perliebte. Auf dieſe ftatiftiiche 
Bemerkung gründ’ ich mein Metier und hab’ noch immer meine Rechnung gefunden 
dabei. (Man hört Lärm im Haufe des Mülters.) Was ift denn das für ein Lärm? Da 
muß ich mich auf die Lauer legen. «(Zieht ſich yurikd.) 


Neunte Scene. 
Der Vorige; Mehlwurm führt Heinrich zur Hausthüre hinaus. 


Mehlwurm. Jäger hin, Jäger her! Mein Haus iſt fein Nevier, und 
giebt'3 "was drin zum ſchießen, fo ſchieß' ich felber. 

Heinrid. So mad’ der Herr doc kein Aufſehen. 

Mehlwurm Heut nicht; aber wenn er fich wieder bliden läßt, jo werden 
ſchon meine Mühlknecht' das gehörige Aufichen machen. 

Heinrid. Laß der Herr nur reden mit fich. 

Mehlwurm. Nichts da, meine Mündel ift meine Braut, und meine Braut ift 
meine Mündel, Ich brauch’ keinen Hausfreund, weder vor noch nach der Hochzeit. 

Heinrid. Der Herr will alio im Ernſt das holde Geichöpf unglücklich 
machen ? 

Mehblwurm. Unglücklich? Das bitt! ich mir aus! Nur feine Grobheiten! 
ein Müllner und Hauseigentümer macht fein Mädel unglüdlid, von Jägern wär’ 
jo etwas cher zu erzählen. Das leichtfinnige Mädel wird jegt zu ihrem Beten 
eingeiperrt bei Wafler und Brot, 

Heinrid. Diele Graufamfeit werd’ ich zu hindern wiſſen. 


Mehlwurm Das will ic jehn, wer in meinem Haus etwas hindern kann, 
Wenn ihm wieder verliebte Gedanken fonımen, Herr Jäger, fo denk’ er an meine 
Mühlknecht', vielleicht vergeht ihm hernach die Schwärmerei. Verſtanden ? (Schlägt 
die Hausthüre ungeſtüm zu.) 


Behnfe Scene. 
Die Vortgen; Eulenfpiegel. 


Heinrid. Welcher Mißhandlung ift das arme Mädchen ausgejegt! 

Eulenspiegel (näher treiendy. Da ift ein verlichtes Paar, dem geholfen, und 
ein Vormund, ber geprellt werben muß. Da bin ich in meinem (Element. 

Heinrid. So ift doch alles wider meine Liebe verichworen ! 

Eulenspiegel (aut. Armer, hinausgeworfener Jüngling! 

Heinrich (unmitig). Geht das ihn was an? 

Eulenspiegel. Nein, dasmal iſt's Ihnen an’'gangen. Ich bin überhaupt 
noch gar nicht oft hinausgeworfen worden; ich hab’ darin jehr einen feinen Talt; 
wie ich jeh’, daß fich einer die Ärmeln aufſtreckt und mich paden will, da geh ich felber. 

Heinrid. Lak er mid zufrieden! 

Eulenspiegel. Das thät’ ich recht gern, aber Sie fein ja nicht zufrieden, 
Sie unglüdlicher Liebhaber übereinand'. 

Heinrid. Ach weiß nicht, foll ich mich ärgern, oder... 

Eulenspiegel. Nein, heiraten follen Sie, und der Müller ſoll ſich ärgern, 
daß er Schwarz wird, 

Heinrid. Das ift leicht geſagt . . - 

Gulenspiegel, Und eben fo leicht gethan, wenn Sie fih mir anvertrauen. 

Heinrid. Wer bift du? 

Gulenfpiegel. Ach bin der Eulenipiegel. 

Heinrich (freudig überraſchh. Was, der Gauner, der Bagabund, der Galgenftrid ? 

Eulenspiegel. Sie kennen mich alfo jhon per Renommee? 

Heinrich. Wen find deine Schelmenftreihe nicht befannt? Aber fprich, wie 
faun ich dir trauen? 

Eulenspiegel. Gehen Sie meine ganze Lebensgeographie durch, jo werben 
Sie nirgends finden, dab ich einem Liebeöpaar einen Schabernad gefpielt habe, 

Heinrid. Wenn du mir mein Zenchen verihaffit, dann bin ich überglücklich. 

Fulenspiegel. Bft fie wahrbaft in Ihnen verlicht? 

Heinrid. Soeben hat fie mir's aufs zärtlichite geſchworen. 

Eulenspiegel. Sie hat Ihnen was weiß gemacht. 

Heinrid. Weh dir, wenn du dich unterftehit, das Geringfte gegen dielen 
Engel jagen zu wollen. 

Eulenspiegel. Nein, nein, hauen S’ Ihnen an, ich mein’ ja nur beim Ärmel. 

Heinrich cficht, dag auf feinem Ärmel Mehlſtaub ii). Ja fo. 

Eulenspiegel. Wenn das Herz Mechlgeichäfte treibt, muß man immer eine 
Bürſte im Sad haben; es ift wegen bie Leut'. 

Heinrid. Du halt recht. 

Eulenspiegel. Da hab’ ich's viel Ärger gemacht. Ich war verliebt in eine 
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Ktohlenbrennerstochter ; die hat ihrem Vater immer g’holfen beim Aufladen ; jo oft 
mir die ein Buſſel "geben hat, hab’ ich ein G'ſicht 'kriegt, als wie ein Schlofferbub’. 

Heinrich. Zur Sade aljo; fannft und mwillft du mir helfen ? 

Eulenspiegel, Ums Geld kann ich alles, übrigens thu' ich e8 ohne In— 
tereffe. Alſo ruden S’ 'raus. 

Heinrid. Ums Geld und ohne Interefle . . . wie gebt das zufammen ? 

Eulenſpiegel. Auf die natürlichite Weil’ von der Welt. Für das Geld, 
was Sie mir geben, dürfen Sie mir feine Intereffen zahlen, alfo thu' ich e8 ohne 
Intereffe. Schau'n Sie, ich nehmet gar fein Geld, aber's Geld braucht man halt 
zum eben, und leben thu’ ich in einemfort, alfo brauch’ ich auch in einemfort 
ein Geld. 

Heinrich (giebt ihm Gern. Da, nimm indeflen Die fünf Gulden, bie ich bei 
mir habe; wenn dein Plan gelingt, fo wirft du reichlich belohnt. 

Eulenspiegel. Ha! wie dieſes Perſpektiv mich begeiftert!... Noch eh’ der 
Kukurutz verblüht . . . was ſag' ih? Noch eh’ die heurigen Maitäfer hinwerden ... 
was ſag' ih? ... Nod eh’ die morgige Sonne fid in die Abendwolken ver: 
hafpelt und ind Meer hineinplumpit; eher noch ift die Mülleriſche als Gattin in 
Ihren Armen. Hören Sie, das ift ein Schwur, der fich gewajchen bat. 

Heinrid. Wohlan, and Werf!. Auf dich bau’ ich mein Glück! 

Eulenspiegel. Iebt wär's ganz am Plag, wenn wir zwei dad Duett 
fingeten aus'm Barbier von Sevilla, ih den Figaro und Sie den Almaviva. 
Aber nein, thun wir's lieber nicht, wir könnten ein Malheur haben, und es laßt 
überhaupt viel beicheidener, wenn wir uns in der Still’ empfehlen, es muß ja 
nicht alleweif gelungen fein. (Beide durh den Hintergrund ab.) 

(Die folgende Deforation fallt vor.) 


Prerwandlung. 
Zimmer im Haufe bes Müllers, mit Mittels und Seitenthüren. 


Elfte Scene. 
Uahi teitt ein. 


Fin feitliher Cinzug, das ift eine Freud‘, 

Da produziert alles fich im neuen Kleid, 

Ein’ neu'n Anzug hat mir die Frau Mutter getauft, 
Der alte war z'riffen, ich hab’ mit d'Bub'n g’rauft; 
Jetzt heißt es halt acht geb'n aufs neue Gewand, 

Denn wenn man fid) Ihmugig macht, dad ift a Schand. 


Der gnädige Herr wird zu Schauen 'was hab’n, 

Erſt fommen die Madeln, dann ich unter d'Knab'n, 

Bleibt er bier, hab’ ich Ausfichten, das ift a Pradıt, 

Vor drei Jahr'n hat er's g’jchn, wie ich Prüfung gemadt ; 
Können hab’ ich zwar nichts, doch hat er g’iagt: Aus mir 
Da wird ohne Zweifel ein recht großes Thier. 
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Ich werd' wieder unter die Kinder das allerſchönſte ſein. Ich bin in meinem 
Alltagsanzug ſchon ein liebes Bubi, hat d'Frau Mutter g'ſagt, jetzt erſt, wenn 
ich mit Blumen geſchmückt bin, da iſt es gar nicht zum Aushalten. Schad', und 
an jo cin’ Feſttag muß wieder ein Verdbruß im Haus jein. Der Lenerl ihre 
Sagdgeichichte wirft ftörend auf den müllnerifchen Frieden unfers Hauſes. Das 
Madel ſoll froh fein, daß fie der Vetter heiraten will, für was braucht fie den 
Jäger? Ich wollt! nir jagen, wenn fie Ächlechte Augen hätt’, denn da foll es 
fehr gelund fein für ein Madel, wenn fie einen Amour mit einem Jäger hat, 
weil fie alleweil ins Grüne fhaut. Aber eine mit fünf ganze Sinn’, die foll doch 
einsehen, daß es nicht leicht eine reizendere Naturerfcheinnng giebt, als einen 
Müllner, alleweil vol Mehl, fchneeweiß; «8 it fein Wunder, wenn ein Mabel 
völlig verblendet wird, wann's a Weil auf ein’ Müllner fchaut. Ic jage . 
(Man hört zanten.) Mir Scheint, der Familienzwiſt zieht fich in diefe Gegend. 


Awölfte Scene. 
Der Vorige; Mehlwurm; Cordula un Lenchen. 


Cordula. Da ber, du ungeratenes® Mädel! Du kommſt mir jegt nicht mehr 
aus den Augen. 

Lenchen. Aber was hab’ ich denn Unrechtes gethan ? 

Mchlwurm Du fannit nod fragen? Verftodte Sünderin! Berraten, ver— 
fauft, betrogen haft du mich, deinen Wormund und Bräutigam, 

Cordula. Aber weh’ dir, wenn ich dir noch auf das Geringite fomme! 

Mehlwurm Weh' dir! Da wirft eing’sperrt auf vier Wochen, vierzehn 
Tag’ bei Wafler und vierzehn Tag’ bei Brot, 

Nattzzi. Vetter, das geht nicht. Waller und Brot muß fie alleweil zugleich 
kriegen, ſonſt ftirbt jie, 

Mehlwurm. Halt 's Maul, Dummtopf! 

Lenden Ad, wie unglücklich ift doch ein Mädchen, wenn es fo früh feine 
Eltern verliert! (Meint) 

Mehlmwurm (fanfter). Schau, Zenerl, weinen mußt nicht... aber ſchau, ich 
mein's jo gut mit dir, ich werd’ der zärtlichfte Ehemann fein... . weinen mußt 
nicht .. ich werd’ dich auf den Händen tragen... aber weinen mußt nicht... 
id) werbe mit dir leben, wie bie Turteltauben ... mwennft nicht aufhörft zum 
Meinen, fo wein’ ich aud). 

Cordula. Bruder, du bift zu weich ; fie verdient deine Nachſicht nicht. 

Mehlwurm (u Eorduta). Laß gut fein, wenn ich auch wein’, wenn ich aud) 
zerfließ’ vor Rührung ; auslaflen thu' ich ſ' deswegen doch nicht, heiraten darf fie 
doch fein’ andern ald mid. 

genden Für mic giebt's fein Glück mehr auf der Welt! 

Mehlwurm. Kein Glück? So fei nur g’icheit! Wenn einer ein Mädel figen 
laßt, fo fagt man, er hat's unglüdlich gemacht; wenn einer ein Mädel heiratet, 
io fagt man, er hat's glücklich g'macht; ich will dich heiraten, du mußt mich heis 
raten, alio ... 


Lenchen. Alſo bin ich erft ganz unglüdlich; denn mein Herz gehört meinem 
Heinrich, nur ihn fannı ich lieben, 

Mehlwurm cegümt. Unterſteh Dich! 

Cordula. Kecke Perjonage! 

Natzi. So einen Eigenſinn, wie die hat, den findet man nicht in alle fünf 
Welttheil', nicht in Europa, Amerika, Aſina, Afrika und Paprika. 

Mehlwurm. Ich könnt' raſend werden. 

Eordula (zu Mehlwurm). Du wirft es noch zu ſpät einſehen, daß es niemand 
mit bir jo aufridtig meint, als mein Sohn, mein Natzi! 

Mehlwurm. Laß mich aus mit deinem balfeten Yuben! 

Cordula (u Ray), Komm, mein Söhnchen. 

Napi. Dalketer Bub’ hat er g'ſagt? ... War die legte Rede des Vetters 
eine Anfpielerei auf mich? 

Mehlwmurm Bad’ dich zum Kudud! 

Natzz i (mit Pifanterie zu Mehlwurm). Wenn wir zwei nebeneinander ftehn, jo ift 
das g’rad als wie zwei Mehljäd'; einer ift der Ausſchuß, der andre ift der Aus— 
Zug. (Mit Beziehung auf Mehlwurm.) Der Ausschuß ift das Grobe, da drum ift wenig 
Nachfrag', das bleibt zurück. (mit Beziehung auf ih.) Der Auszug iſt das beite, bag 
wird gefucht, das geht ftarf, drum geh’ ich. Komm’ d’ Frau Mutter! «mit 
Gorbula durch die Mitte ab.) 


Dreizehnte Scene. 
Mehlwurm; Lenden. 


Mehlwurm ianfır. Sichit, Lenerl! Alles maht mir meine übertriebene Lieb’ 
zu dir zum Vorwurf, aber ich bleib! unveränderlich. 

Lenchen. Ha, leider! Das raubt mir alle Hoffnung. 

Mehlwurm (erzürnhh. Undankbares Gefchöpf! Ich treibe dir den Jäger aus. 
Wenn er fih noch einmal bei dir fehen läßt, jo het’ ich ihm mit die Hund’ aus'm 
Haus! (Wieder fanfter und am Ende zärtlicher.) Lenerl! Lenerl! Du weißt noch fein’ rechten 
Unterfchied zu machen, man muß did zwingen zu deinem Glüd, 


Pierzehnte Scene. 
Die Vorigen; Eulenfpiegel ats Mühltnecht geffeidet, tritt ein paar Schritte zur Thür herein. 


Eulenſpiegel. Iſt es erlaubt, daß man hereingeht? 

Mehlwurm (umiltig). Zum Teuxel, fo muß man doch immer geſtört ſein! 

Eulenspiegel. Wenn ich ungelegen komm’, fo geh’ ich halt wieder. Ich 
dräng’ mich nicht hinein, wenn ich ſeh', daß die Leut miteinander Geheimniſſ' haben, 
(Geht zur Thüre zurüd.) 

Mehblwurm. Das ift ein Euriofer Menſch. Heda! 

Eulenspiegel. Mein, nein, ich will niemanden genieren. (Geht hinaus.) 

Mehlwurm. So bleib er nur herin, wenn er ſchon einmal da ift. 

Eulenspiegel ion augen. Ich mag nicht; wenn die Leut Heimlichfeiten 
haben, jo . 


Mehlwurm dinm nachtufend). Ob er hergeben wird, wenn ich ihn ruf? ... 
. Eulenspiegel (rin wieder ein). Na, da bin ich. 

Mehlwurm. Wer iſt er ımd was will er? 

Eulenspiegel. Das werden S' mir doc anſehen, daß ich kein Rauch— 
fangfehrer bin. Wir Menichen find auf der Welt, einer dem andern zu helfen. 
Ih brauch’ eine Arbeit und der Meifter braucht Leut', die arbeiten, alſo nimm 
mich der Meifter in Dienit, fo ift uns allen zweien geholfen. 

Mehlwurm. Gr hat eine furiofe Manier, einen Dienst zu fuchen. (Für id.) 
Er g'fällt mir aber nicht übel, (Laut) Mo fommt er denn her? 

Eulenſpiegel. Lon... Dings da... jebt hab’ ich den Namen ver: 
geſſen. 

Mehlwurm. Iſt es weit? 

Eulenſpiegel. Es iſt fo beiläufig ... eine Diſtanz wird es fein, wie 
von dort bis daher. 

Mehlwurm. Wo hat er ſeine Kundſchaft? 

Eulenſpiegel. Hab’ feine. 

Mehblwurm Was?! 

Eulenspiegel. Wie ih durch'n Wald 'gangen bin, ftell’ ih mich unter 
einen Baum, zieh’ meine Kundſchaft heraus, und will zufammenzählen, bei wie 
viel Meiſter als ich ſchon war; jchlagt auf einmal der Big ein in den Baum, 
und die Stundichaft verbrennt mir in den Händen. 

Mehlwurm. Iſt mir leid, aber ohne Stundichaft trau’ ich feinem Stnecht ; 
da fann er geben, wo er hergekommen iſt. 

Eulenspiegel imit tomifcher Bertrzung). Das ift Schr traurig für mich, Jetzt 
bleibt mir nichts übrig, als ich muß betteln oder stehlen. G'freuen S' Ihnen, 
wenn ich wieder daher komme, denn es ift jehr die Frage, ob ich bei Ihnen betteln 
werd’, mir fcheint immer, bei Ahnen wird g’itohlen. 

Mehblwurm Ma, feier jo gut. 

Eulenspiegel deife zu Senden). Ach bin ein Abgefandter von Ihrem Heinrich. 

Mehlwurm Mas giebt’3 da für eine Wilplerei, für eine verdächtige? 

Eulenspiegel tan zw ihm. Ich Hab’ mid an die ichöne Hausfrau ges 
wendet, daß fie ein gutes Wort einlegt für mid. 

Mehl wurm cäsemd zu Lenchen). Hausfrau? Hörft du, Lenerl, wie angenehm 
das Hingt? au) Er ift im Irrtum, Freund, bis jegt find wir noch nicht 
Mann und Frau. 

Eulenſpiegel. Niht? Ah, das ift ewig ſchad'l Mein, wie Sie zwei 
zufammenpafleten. (Beifeite.) Als wie ein Kanarienvogel und ein Wiedehopf. (Laut.) 
Da wird man nicht bald zwei Leut' finden... .ad, Sie müffen einander heiraten. 

Mehlwurm Ich gedenk' aud) mit nächſtem ... 

Lenchen. Ich aber nicht. 

Eulenſpiegel. Was? Sie wollen nicht! Ach, hören Sie, da ſein Sie 
ja verruckt! (Zu Mehlwurm. Sie verzeihen, wenn ich etwas zu ſcharf red’, aber 
da kann ich mich nicht mäßigen. (Zu Lenchen, Wenn Ahnen der Müllner nicht 
recht ift, jo wird man der Jungfer ein’ andern malen, Es ift unbegreiflih, Sie 

Neitron, Band 11. 2 
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ſpreizen Ihnen? Ich möcht' bloß deswegen ein Frauenzimmer fein, wegen dem 
Müllner, den lieh ich nicht aus, um fein’ Preis, das muß ja eine Seligfeit fein. 

Mehl wurm ibeifeite). Das ift ein braver Burſch! (Laut) Wie heißt du? 

Enlenjpiegel. Uri. Fir fis., Wenn id ihn nur aus'm Zimmer brädht'! 
(aut) Da mad)’ ic Ihnen aber gleich darauf aufmerkſam, Herr Meifter, acht— 
geben heißt's kurios, denn es fchleicht heutzutag ein Wolf herum auf den Gaflen, 
was eigens drauf ausgeht, Ehemänner zu beunrubigen und geſetzte Bräutigame 
zu ſakrifizieren. 

Mehlwurm. Leider! leider! ih weiß! 

Eulenspiegel. Ein fünfzig Schritt von hier fteht auch einer; wie ein Jäger 
ihaut er aus, der jpefuliert immer auf das Haus herüber. Mas fanı er wollen? 
Mehlſäck' ſchnipfen gewiß nicht, alſo hat er andere Abfichten, 

Mehlwurm. Die will ic ihm vertreiben. (wit fort, fehrt aber gleich wieder um.) 
Du, Lenerl, gehſt jegt in das Zimmer hinein. 

Eulenspiegel quüt ich. Das ift mir ungelegen.. 

Lenchen (gend. Warum? Ach könnte ja... 

Mehlwurm. Geh nur, liebe Seel’, ich laß dich nicht lang allein, bin gleich 
wieder bei dir! «Führt fie nach der Eeite Tinte.) 

Eulenspiegel ckur ſich. Der figt mir ſchon auf, da ift mir gar nicht bang. 

Mehlwurm. Jetzt will ich dem da unten das Handwerk legen. 


Fünfzehnte Scene. 
Die Vorkgen ohne Lenchen; Cordula. 


Gorbula. Der gnädige Herr muß bald hier fein; mein Nagi fchaut vom 
Bodenfeniter in die Gegend, wo ... 

Mehlwurm Laß mid in Ruh... 

Gorbula. Von der Herrichaft Birkenftein find zwei Leute hier, Mehl zu kaufen. 

Mehblwurm. Sc hab’ feine Zeit, mir gehn jest ganz andere Sachen im 
Kopf herum, (Zu Eutenfpieger.;, Mad) er ſich kommod', er gefällt mir, und wenn er 


auch feine Kundichaft hat, jo will ich's doch auf vierzehn Tage verjuchen mit ihm, 
(Durdy die Mitte ab.) 


Sechzehnte Scene. 
Cordula; Eulenfpiegel. 


Eulenspiegel dürfit). Den Haushund hab’ ich weggelodt, jegt bleibt der 
Hausdrach' da. 

Cordula cihn betrachtend, für fi). Der Menih wär’ jo übel nicht, er hat jo 
gewiß... 

Eulenspiegel dürfis). Die Alte ſchaut mich an als wie ein Pudel ein 
fälbernes Bein; jest, Keckheit, ſteh mir bei, die werd’ ich gleich auf meiner Seite 
haben, 

Cordula. Woher ift er? 

Eulenspiegel. Aus Sachſen, das fennt man ja gleich aus meinem Dialekt, 
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Cordula. Mein Bruder ift ein fehr leichtgläubiger Mann, daß er einen 
Menihen ohne Kundſchaft aufnimmt. 

Eulenspiegel. Ja wohl ift er ein leichtgläubiger Mann! (Sie fharf betrach⸗ 
tend.), Sch bin das nicht, ich bin meiner Sache gewiß. 

Cordula, Welcher Sadıe ift er gewiß? 

Eulenspiegel. Daß id die ſchöne Mündel des Meiſters Mehlwurm vor 
mir jehe. 

Gordula (tädelnd). Er hat fich geirrt, ich bin Cordula, die Schweiter des 
Müllers, 

Eulenſpiegel. DO, wenn ich fo eine Schweiter hätte, wie jelig wäre ich, 
jeder Liebe würde ich entfagen und ganz, aber ganz Bruder fein, 

Eordula dürft) Was der Menich für ſüße Nedensarten führt! 

Eulenspiegel Gerſchämy. Ihr betrachtet mich jo befremdend? 

Cordula. Will er wirflih Arbeit nehmen bei uns? ... 

Eulenspiegel. Ich wünſche e8, oder... . (Sic verlegen fiellend.) Sollte ich 
mic verraten haben? 

Gordula. Berraten? 

Eulenspiegel. Du hätteft mich erfannt, liebenswürdigfte deines Geſchlechts? 

Eordula täuferf verlegen). Gerechter Himmel, was will er von mir? 

Eulenspiegel. Leben ober Tod aus deinem Munde. Hinweg mit jeber 
Verftellung! Dieſes Kleid war ein Vorwand, ind Haus zu fommen, ich bin... 
Marquis... 

Cordula (aufſchreiend). Marauis?!... 

Eulenſpiegel. Marquis Amoroſa, Edler von Vehementiſſimo. 

Cordula. Aus Italien? 

Eulenſpiegel. Aus dem Land der welſchen Glut. Auf'm Äütna, g'rad 
das Haus neben 'n Krater, bin ich geboren. Jetzt können Sie ſich denken, mein 
ganzes Geblüt ift reine Lava. 

Cordula qich kaum zu faffen wifſend). Edler Herr... 

Eulenspiegel. Überall, in London, Paris, Stoderau, Neapel, Stonftan- 
tinopel, Adrianopel und nocd ein paar Opel hab’ ich fprechen gehört von ber 
ihönen Mündel des Müllers Mehlwurm in Nelkenftein, 

Gorbula. Ic bin jo verlegen... 

Eulenspiegel. Das fieht man Ihnen an, dab Sie verlegen find, Uns 
widerſtehliche Sehnfucht 309 mich hierher, geftern bin ich angefommen und habe 
diefe Kleidung gewählt, und ... 

Eordula (mit Kotetterie), Jetzt haben Sie fich überzeugt, daß Sie ſich geirrt haben. 

Eulenspiegel, Im Namen wohl, aber nit in der minniglichen Geftalt, 
nicht in den wonniglichen Gigenfchaften ; jünger kann die andere wohl fein, 
(Shwärmend.) aber wa3 Jugend gegen biefen chrwürbigen Anftand, gegen dieſe 
reifliche, auf vieljährige Erfahrung gegründete Sanftmut? 

Gordula. Wie fein Hocpdiefelben ſchmeicheln können! . 

Eulenipiegel. So wahr ih Marquis bin, fein unmwahres Wort fommt 
über meine Lippen. O Geliebte! (Faßt ihre Hand und ftürzt ihr zu Füßen.) 


Cordula. Was thun Sie? 

Eulenspiegel ctüht unaufhörlich ihre Hand). O! 

Gordula. Steben Sie auf! 

Eulenspiegel. Nicht eher, bis dur mir geftatteit, jo lange bier unerkannt 
zu bleiben, bis du Gelegenheit gefunden, mich und meine Liebe zu prüfen. <stügt 
ihre Hand.) 


Diehzehnte Scene. 
Die Vorigen; Wahl fürzt Herein, er ift mit Blumen geſchmückt. 


Natzi. Der Gutsherr ift da, Frau Mutter! der Gutsherr! 
Enlenſpiegel jpringt verlegen auf, Cordula prallt zurüd.) 

Natzi. O Jegerl, was ift denn das? Gin Mühlknecht niet vor der Frau Mutter? 

Cordula (ummitig). Was ftürmft du denn herein, als ob das Haus brennet? 

Natzi. Die Frau Mutter ift rot im G'ſicht', ald wie ein Piperhahn! (Last 
täppiſch. 

Eulenspiegel (üprt Cordula vor, nad einer Pauſe, im Tone des Vorwurfes). Das 
ift dein Sohn? 

Cordula (mit geprefter Stimme). Ich bin Witwe, 

Gulenspiegel. It ihon über acht Jahr, der Knab'? 

Cordula wie oben). Iſt nicht mehr gar jung! 

Eulenſpiegel. Ich Hofite did) als Mädchen zu finden. 

Gordula O nein! 

Eulenspiegel imwendet fih ab, verhüllt fih mit beiden Händen das Gefiht). O Cor: 
dulia! Warum halt du mir das gethan? (Links ab.) 

Natzi. Der is erft fünf Minuten im Dienft, was kann der ihon ang’ftellt 
haben, daß er ſich nieberfniet und d' Frau Mutter um Verzeihn bitt't? 

Gordula. Du bift ein Ejel! 

Natzi. Verſteht ih! Der Vetter bedauert oft, daß ich feiner bin; denn er 
fagt, wenn ich einer wär’, jo wär’ ich in der Mühl’ cin nützliches Geichöpf. 

Gordula qur ſich. Wie foll ich den Aufruhr in meinem Innern verbergen? 

Greftlihe Mufit in der Scene.) 

Naki. Der gnädige Herr fommt. Komm d’ Frau Mutter, die Feitivität 

fangt an. (Beide durch die Mitte ab.) 
Berwandlung. 
Freier Plag vor dem Schloffe.) 


Adjtzehnte Scene. 


Mädchen und Burfde mit Blumenfrängen fteben zu beiden Eeiten gereiht. Specht iſt beſchãftigt. 
Ordnung im Ganzen zu halten. Mit dem Aufzichen der Courtine beginnt folgender Chor, an deſſen 


Schluſſe Uelkenſteln, von Dienerſchaft begleitet, eintritt, 
Ahr habt in unsre Mitte hier 
Gnädig Euch herbegeben, 
So große Freude hofften wir 
Schon nicht mehr zu erleben. 
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Mit Euch zieht Glück in dieſe Hallen ein, 
Aus vollem Herzen laßt uns Vivat ſchrein. 

Alle Bivat! 

Nelkenftein Ich dank" euch, liebe Leute! Euer Empfang war herzlich); 
hat mir viel Freude gemacht. 

Spedt. Zu gnädig, Fuer Gnaben; aber Hochdiefelben glauben nicht, wie 
mühlam ich ihnen das eingebläut hab’! Lebensftrafe, hab’ ich gefagt, auf ein Vivat 
zu wenig und Tobesftrafe auf ein Vivat zu viel, darum ift es gegangen. 

Nelfenftein Nun, mein alter Speht ... 

Specht. Erlauben Hochdieſelben höchſt unterthänigit. «Dorothea und Natzi haben 
ſich Finfs in den Vordergrund zu Specht geftellt.. . zu Dorothea.) Yang dein Gedicht jegt an. 

Dorothea. Ta, Papa. 

Specht. Yangiam und deutlich! 

Dorothea. a, Papa. 

Spedt Wird's werben oder nicht? 

Dorothea. Ta, Papa. iXritt vor, verneigt ſich und fängt an, mit ungeſchidter Änaftti. 
feit, ohne Bewegung zu deffamieren.) Von fernen Ländern kommt Ihr ber, 

Schon lange ftand dies Schloß hier leer, 
Wir ... wir ... 

Specht qupft fie am Kleid und fouffliert). Wir ſahen ... 

Dorothea (ellamiery. Wir ſahen ... 

Specht (mie oben). Ber... 

Dorothea mie oben). Wir ſahen her .. her ... 

Specht (mie oben). Wir ſahen hin. 

Dorothea (u Spechh. Aber zupf' mich der Papa nicht immer, das ganze 
ihöne Kleid wird ruiniert. 

Specht (leiſe und grimmig). Wirft weiter deflamieren! 

Dorothea. Ja, Papa. (Deltamiert.) Wir jahen hin... 

Specht (eiſe). Mad dod Auktionen mit der Hand, 

Dorothea ikiig. Sie machen mich fonfus, Papa; ich weiß nit weiter. 

Specht (eiſe und grimmig). Wie ein Stod ift das Madel! 

Dorothea (glaubt, er habe fouffliert, deflamiert). Wie ein Stod... 

Specht (auffhreiendg. Halt ein, Unglüdlihe! Wie wir nad) Haus kommen, fo 
vernicht' ich dich. 

Nelklenftein (bemütigend). Ruhig, Specht, was fann das Mädden dafür? 
Eine Heine Zerftreutheit . . . 

Spedt. Ich bin beiperat. 

Natzi. Ich kann das Gedicht von lauter Zuhören, ich werd's gleich fertig 
beflamieren. 

Specht (entzikt zu Nagy. O Netter in der Not! (indem Rayi vortritt.) md nur 
ihön, mit Agierung, Mußje Napi. 

Na Bi (deflamiert monoton und äuferft ſchnell, mit den Bewegungen einer Marionettenfigur). 

Bon fernen Ländern kommt Ahr ber, 
Schon lange ftand dies Schloß hier leer, 


Wir fahen her, wir ſahen hin, 

Im Scloffe war fein Gutäherr drin. 
Und Euere Abweienheit 

Erfüllte uns mit Herzeleid, 

Mir dachten nun in einemfort: 

Warum weilt er am fernen Ort? 

Wär't Ihr noch lange ausgeblieb'n, 

Der Gram hätt’ und bald aufgerieb’n, 
Allein das Schickſal wol... wollte... 

(Bricht plögtih ab.) Jetzt kann ich nicht weiter, Jet foll wieder die Dorothea . . 
Nelktenftein (tlädend), Es ift genug . . . ich bin überzeugt ... 
Spedt. Aber der Nagi hätt’ nod fingen follen. 

Natz i (tritt fogleih vor). Ja, jetzt kommt erft der Geſang. 

Nelkenftein. Nein, dieſen Genuß will ich mir durchaus auf ein andermal 
eriparent. 

Natzi. Wie es gefällig iſt. 

Dorothea (zu Natzij). Wir haben feine Ehr' aufg’hoben. 

Natzi. DO, ich hab’ ihm ſehr g’fallen, 

Nelkenftein. Mein lieber Specht, Ihr fpeift heute bei mir. 

Specht (entzuay. Diefe Auszeihnung ... 

Nelkenftein (u den Übrigen. Und euch gebe ich allen nächſten Sonntag ein 
Felt. Jetzt geht nad) Haufe. 

Spedht Nur einmal Vivat fchreien laſſen ſ' Euer Gnaden noch. (Wintt mit 
dem But.) 

Alle Vivat! (Sie gruppieren fih mit ben Blumenguirlanden gegen das Thor des Schloſſes, 
in welches Neltenftein, von der Dienerſchaft begleitet, eintritt; mwährenbben wiederholt fid das Ende 
des vorigen Ehores.) 

Chor Mit Euch zieht Glück in diefe Hallen ein, 
Aus vollem Herzen laßt uns Vivat fchrein! 


(Der Borhang fällt.) 


II. Akt. 


Zimmer im Schloffe mit Mittel- und Eeitenihüren. 


Erſte Scene. 
tlelkenftein, dann Friedrich. 


Nelkenjtein Der Empfang bat mich wirklich unterhalten, das muß id) 
geitehen. Na, dem alten Specht will ich zutrinten bei der Tafel... Aber wo 
iſt denn Heinrich? ... Heda! (Friedrich zeigt fih im Dintergrunde) Ruf er meinen 
Jäger! 

Friedrich. Da kommt er ſoeben, Euer Gnaden. (Ab,) 


Zweike Scene. 
Nelkenſtein, YHetnrich. 


Nelkenftein Wie kommt's denn, daß du der letzte biſt, der mir in meinem 
Schlofſe entgegenkommt! 

Heinrich. Ad, gnädiger Her... 

Nelkenfteim Fehlt dir etwas? Du biſt nicht mehr der aufgeräumte, 
heitere Burfche, der du fonft warſt. . .. Dir ift etwas begegnet? 

Heinrich (eufjend). Ach ja! 

Nehkenſtein. Pielleicht geipielt und veripielt? Nun, der Schade wird fo 
groß nicht fein. Ich habe mir vorgenommen, dir jest deine treuen Dienfte zu 
lohnen. Bei dem räuberifchen Überfall, als wir vergangenen Herbit von Neapel 
zurücktehrten, danke ich nur deiner Unerſchrockenheit mein Leben. Ich entlaffe dich 
daher deines bisherigen Dienfte8 und gebe dir die ſchöne Förfterei hier in der 
Nähe meines Stammichloiies, 

Heinrich. Beiter, gnädiger Herr! So viel Güte... ad! 

Neltenitein. Was? Auf dieien Antrag erwiderft du noch mit einem Ach? 
... Halt! Jetzt hab’ ich's . . . du biſt verliebt? 

Heinrid. Euer Gnaden haben’s erraten. 

Neltenftein. Nun, ein Förfter braucht eine Förfterin, nimm fie, ich ftatte 
die Hochzeit glänzend aus, 

Heinrid. Ic bekomme fie nicht, ihr Vormund, der reiche Mehlwurm, will 
fie jelbit heiraten; das ift ja mein Unglück. 
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Nelkenſtein. Der ſoll vernünftig fein, 

Heinrich. Er glaubt, das iſt vernünftig, wenn er ſie heiratet, 

Nelfenitein. Der alte Narr! ... Liebt dich das Mädchen ? 

Heinrid. Unendlich. 

Neltenftein Und du liebit fie auch unendlich, treu ſeid ihr einander auch 
unendlih, das veriteht ſich alles von jelbit; aber was ift mit dem Müller ans 
zufangen ? 

Heinrid. Das ift der cigenfinnigite, wachlamite, boshaftefte und verliebteite 
Vormund, den ich je geichen. 

Nelktenftein. Gewalt läßt fih da nicht anwenden. 

Heinrich. Ich baue auf die Verichlagenheit eined Menihen, den mir das 
Glück zuführte, 

Nelkenſtein. Und der ift? 

Heinrid. Ein gewiſſer Eulenjpiegel. 

Nelftenftein. Was? Der ift hier? Den wünschte ich ſchon lange kennen 
zu lernen. j 


Dritte Scene. 
Die Vorigen; Friedrid,. 


Friedrid. Ein Knecht aus der Mühle des Meifters Mehlwurm verlangt 
durchaus bei Ew. Gnaden vorgelaflen zu werben. 

Nelkenitein Was will er? 

Heinrich (leife zu Nelfenitein). Er ift es, ohne Zweifel. 

Nelkenftein (u Friedrich. Laß ihn kommen. «Friedrich ab.) 

Heinrich. Eulenſpiegel ſagte mir, er wollte in der Mühle Dienfte nehmen, 
um dort zu meinem Beiten zu handeln. 

Neltenftein. Was aber fann er von mir wollen, der fonderbare Kauz? 


Dierte Scene. 
Die Vorigen; Enlenfptegel. 


Eulenspiegel cim Eintreten), Na, das g’freut mich unendlich, daß ih Ew. 
Gnaden einmal wieder ich’! Was treiben S’ denn allerweil?! Wo waren S' denn 
die ganze Zeit? 

Nelkenstein. Woher kennft du mich denn? Ach habe wohl viel von deinen 
Streichen gehört; aber zu Geficht gefommen biit du mir noch nie. 

Eulenspiegel. Ab, das iſt ftarf! Wir waren fo genau miteinander be: 
fannt, e8 war in... in Dings da... vor zwölf Jahren... 

Nelkenftein. Bor zwölf Jahren? Da lebte meine Gemahlin nod. 

Gulenipiegel. Die bat noch g'lebt, richtig. 

Nellenftein Da war ih in Frankfurt. 

Eulenfpiegel. Richtig, in Frankfurt war’, da waren wir jehr gut mit 
einand'. 

Nelkenſtein cerftaung. Wir? 
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Eulenſpiegel. Sehr gut, wir haben einander gar nichts gethan. 

Nelkenſtein. Das glaub’ ic. 

Gulenipiegel. Ach bin g’rad unterm Kaffeehaus g’itanden, da find Ew. 
Gnaden vorbeig’fahren. 

Neltenftein Das alfo ift die ganze Bekanntſchaft? 

Enlenspiegel. O nein, ih hab’ mir damals noch gedacht: Wenn der 
heut ins Bierhaus fommt, jo trink’ ich die Bruderſchaft mit ihm auf du und du. 
Sie find aber nicht kommen. 

Nelktenftein Du Scaltsnarr.! 

Eulenspiegel, Hm, Euer Gnaden, ich könnt’ Auch noch eine Forderung 
machen. 

Nelfenftein. Eine Forderung an mich? 

Eulenſpiegel. Guer Gnaden haben mich damals, wie S’ vorbeig’fahren 
find bei mir, ang’ichaut mit einem Gicht, als wenn Sie mir fünfzig Gulden 
veriprecheten. Na, dent’ ih mir, dem Mann Ffann ich Schon fünfzig Gulden 
aufs G'ſicht freditieren, da brauch’ ich nichts Schriftliches; ich hab’ Euer Gnaden 
fahren laffen, und feit der Zeit, al$ wenn S’ mir ausgewichen wären, ich hab’ 
Ihnen nicht mehr geiehen . . . jebt wär’ ich halt da um das Geld. 

Nelkenftein (lachend). Du Gaumer, du! Ich muB lachen über dich und da 
fommt es mir auf fünfzig Gulden nicht an. Da nimm! (Giebt ihm einige Dufaten,) 

Eulenspiegel. Das ift halt ein pünktliher Mann, zahlt feine Schulden, 
ohne dab man ihn Flagt. 

Nelkenſtein. Lest aber zur Sadhe: Du haft meinem Jäger veriprochen, 
ihm zum Beſitze feiner Geliebten zu verhelfen. 

Eulenspiegel. So 'was ift eine Kleinigkeit für mich. 

Nehkenſtein. Du biſt ein Großſprecher; die Sade ift ſchwierig. 

Fulenipiegel. Na, da muß man balt ein Genie fein. 

Neltenfitein Wir wollen fehen, was du kannſt. Übrigens muß ich dir 
nur fagen, ich babe in meiner Jugend auch manchen liftigen Streih ausgeführt. 

Eulenspiegel. Ach, gegen mich fommen Euer Gnaden nicht auf. 

Nelkenſtein. Das füm’ auf eine Probe an. Mich fängt jet die Sadıe 
an doppelt zu intereffieren. ch werde jelbft einen Plan erfinnen, dem Alten bie 
Mündel wegzufapern, du magft nach deiner Idee handeln, ich handle nad) ber 
meinigen, es wird fic zeigen, weſſen Erfindungsgeift zum Ziele führt, 

Eulenspiegel. Studieren Euer Gnaden aus, was Sie wollen, mein Plan 
wird gelingen, und Sie brennen mit dem Ihrigen ab. 

Nelkenftein. Es gilt, Prahlhans; bift du der Sieger, jo befommit du 
hundert Dufaten, und wenn du willit, eine bleibende Stätte auf meinem Gute, 

Eulenſpiegel. Und wenn Euer Gnaben den Sieg der Pfiffigfeit erringen, 
io tell’ ich Ihnen ... denn ich bin jet nicht bei Kaſſa . . . einen Wechiel von 
fünfhundert Dufaten aus, a vista zahlbar fünfzig Jahre nad) Sicht. 

Nelkenitein Ach ſag' dir nur, waffne dich mit all deinen Ränfen und 
Schwänten, wenn du mit mir in die Schranken treten willft ... . Nach der Tafel, 
Heinrich, beiprechen wir das Weitere, (Nehts ab.) 


— = — 
Fünfte Scene. 


Die Vorigen, ohne Uelkenſtein. 


Heinrich. Iſt das nicht der beſte Herr auf der ganzen Welt? 

Eulenspiegel. Gütig und freigebig, ein fibeler Mann. 

Heinrid. Sprid nun, was haft bu für mid; gethan ? 

Eulenspiegel. Was in der furzen Zeit möglid war. Ich bin Mühl- 
fnecht unter dem Namen Ulrich und werd’ Ihnen in diefer Stund’ noch eine Zus 
jammentunft mit der Auserwählten verichaffen. 

Heinrich. Mo? 

Eulenspiegel. Be ihr im Haus. 

Heinrid. Unmöglich! 

Gulenfpiegel. Ich hab’ in der G'ſchwindigkeit ein Faß herg'richt' mit 
einem geheimen Zug, dab es von auswendig und inwendig zum Mufmachen ift. 
An das fteigen Sie hinein, und das Faß müfjen dann ein paar g’icheite Haus: 
knecht' vom Schloß nicht in die Mühl’, fondern geradenmwegs in den Müller fein 
Zimmer tragen und jagen: «8 foll mit Mehl angefüllt werden. 

Heinrid. Wenn mid aber der Müller entdedt? 

Eulenspiegel. Für das werd’ ich ſchon forgen, Im günftigen Augen 
blik Tab ich Ihnen heraus. Sie reden mit den Ihrigen, die Ihrige red't mit Ihnen, 
ich red’ mit Ihnen allen Zweien, und da wird dann die ganze Bafteten abg'macht, 
was zu gejchehen bat. 

Heinrich. Ich folge dir blindlings und eile, das Nötige zu beſorgen. Mb.) 


Berwandlung. 
Zimmer im Haufe des Müllers, mit Mittels und Seitenthüre, wie im erften Alte. 


Sechſte Scene. 
Lenden; Habt; Peppi durd die Mitte, 


Lenchen (u Raki, der ihr auf jedem Eihritt ſolgh. Was verfolgit du mich denn 
immer? Soll ih mich von dir auch auälen laffen? 

Natzi. Ich muß acht geben auf dich, die Frau Mutter hat's g'ſchafft. 

Peppi. Wer weiß, ob's wahr ift; mir fcheint, '8 ift nur eine Wichtigmacherei 
bom Musje Natzi. , 

Natz i qu Peppij. Und wenn fie mir's auch nicht g'ſchafft hätte, fo giebt mir 
unſere nahe Verwandtſchaft das Necht, die Lenerl in der Corda zu halten. 

Peppi cwpöriis). Na, freilich, weil die Verwandtichaft gar fo nahe ift. 

Naki. Das veriteht fie nicht. Die Coufine von ihrer Mutter war die Godel 
von meinem Stiefbrudern feiner Schwägerin ihrer Ziehtochter, das giebt mir zu 
gleicher Zeit Neveu: und Herrn Onkel-Rechte über fie. 

Lenchen. Ich werde mich überwinden und werde bem Vormund jo lange 
ichmeicheln, bis er did) einmal derb durchprügelt. 

Natzz i (u Lenchen gewendet). DO, mich ſchützt meine Frau Mutter vor jediveber 
Unbill und widerrechtlicher Antaftung meiner Berjon. 
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Peppi (eigt Hinter Napis Rüden Lenchen, welche auf der entgegengefesten Seite fteht, ein Billet 
und winkt ihr zu). 

Xenhen (einen Vorwand fuhend, Peppi zu fi herüber kommen zu laffen). Peppi, mich 
jticht hier eine Haarnadel, ſei jo gut ... 

Peppi. Gleich, liebe Mamſell! (Läuft hinüber.) 

Natzi dfie aufhaltend und dazwiſchentretend). Halt! Die Spigbübereien fenn’ ich; 
wer weiß, was d' Lenerl fticht. (gu Peppi, indem er fie an die linke Seite des Zimmers führt.) 
Soll vielleiht ein Brieferl zug’stekt werden? Sie hat heut früh beim Mitchholen 
mit dem Jäger diöf’riert, das ift verdächtig. (Zu Lenchen, die rechts ſteht.) Ich bin ein 
Pfiffikus, mich betrügt man nicht jo leicht, wie mein’ Herrn Vettern. 

Beppi. Aber Musje Nasi, fommen S’ her; was haben Sie denn für einen 
ihwarzen led auf Ihrem neuen Anzug? 

Natzi. Einen Fleck? Wo denn? (Geht zu ihr.) 

Beppi. Da a’rad beim Stragen. (Wendet ibn und flect ihm den Brief wie einen Papier: 
Jepf an den Rockrogen.) Na, wenn das die Frau Mutter ficht. 

Natzi. Ich glaub’, fie foppt mich. 

Peppi. Fragen S’ die Mamſell Lenerl, wenn S’ mir nicht glauben. 

Nayi (geht zu Senden hinüber). Du, Lenerl, ichau her da, hab’ ich da richtig ein’ 
ichwarzen Fleck? (endet fih fo gegen fie, daf fie den im Nodkragen ftedenden Brief jehen mu.) 

Lenchen Men Brief nehmend). Freilich. (Mopft ihn einigemal, ihren Zorn auslaffend, 
tuchtig auf den Rüden) So! jeßt ift er fchon weg. 

Naki (wieder in die Mitte vortretend), Das farın ich nicht begreifen, wo ich mir 
den Fleck g'macht hab’. 

Lenchen. Ich werd’ jet in meine Sammer geben. 

Natzi. Da geh’ ich mit. 

Lenchen. Was? Auch in meiner Kammer ſoll ich feine Nuhe haben vor dir? 

Natzi. Ih muß auf deine Seufzer laufhen, um ben Zuftand deiner Seele 
zu beurtheilen und der Frau Mutter zu rapportieren. 

Lenchen (acht auf Peppis Wint ab). 


Biebenfe Scene. 
Die Vorigen; ohne Lenchen. 


Peppi Mahi, der ihr folgen will, zurüdhattenn). Aber Nat, laſſen Sie ſ' gehn; 
fürchten S’ Ihnen denn, mit mir allein zu fein? 

Natzi. Fürchten? O wegen ber Fürchtigkeit! 

Peppi. ES war eine Zeit, wo Sie geſchnappt hätten nach einer ſolchen Ge— 
fegenheit, mit mir zu fprechen. 

Natzi. Du-haft mid von dir geftoßen durch Sprödigfeit. 

Peppi. Hab’ ich anders können als fittfamer Dienjtbot'? 

Natzi. Biſt du alfo jett nicht mehr fittiam? 

Peppi. Sie haben ausg’ihaut heut in dem Anzug... fo ſchön ... fo 
Ihön .. . daß mein Ders ganz ... 

Nattzi. Alſo haben meine Neize endlich den Sieg davongetragen über land» 
mäbdlerifche Grundſätze und dienftbotiiche Ziererei ? 


Peppi. Hier kann ich nicht reden mit Ihnen. 

Natzi. Neden wir wo anders. 

Peppi. Bleiben Sie noch einen Augenblick da. Ich will ichauen, ob bie 
Mama in der Nähe ift. 

Natzi. Beim eingeichlagenen Ktuchelfenfter, dort find wir am ficherften. 

Peppi. Alſo, Naki, fommen S' bald nad. (Durch die Mitte ab.) 

Natzi rain. Mir winkt die Liebe! Kurios, die Lieb’ iſt eigentlich eine 
Qual und man laßt fich jo qutwillig fortiefieren davon, jahraus, jahrein. Ob 
es denn wirklich gar fein Mittel giebt gegen die Lich’? . . . Ich verſteh' noch zu 
wenig davon, aber ein meiniger Bekannter, der ift um vierzehn Tage älter als 
ich, der hat mir über die Mittel gegen die Lieb’ einige Aufklärung gegeben. 


Auf Mittel gegen d' Lieb’ hab'n die Leut' ſchon ftudiert 
Und über den Punkt bin und her debattiert, 

Man hat Trennung, Lift und Gewalt vorgeichlag'n, 

Doch 's hat alles nicht die wahr'n Früchte getrag'n; 

Mit Lift hat man zwar nie was ausg'richt't geg'n d’ Lieb‘, 
D' Lieb' iſt jelbit jo Liftig wie ein ausg’lernter Dieb. 


Zwar Trennung bei Liebesleut’ ift ein großes Wort, 

Das eine bleibt z'ruck, und das andre reift fort; 

's machen beide Theil’ nene Befanntichaften ſchön, 

Da waſcht fih d' Lieb' wie ein 'druckter Deffein; 

Tod was nugt all's! Der Zufall verdirbt wieder 'n Sram, 
Die alte Lieb’ roſt' nicht, man kommt wieder z'ſamm'. 


G'walt macht's ichlechter, denn d' Lieb’ hat kein’ Kopf, wie befannt ; 
Allein wenn man fommt mit gewaltiamer Hand . 

Und will es zerreißen das zärtlihe Band, 

Setzt d' Lieb’ erft den Kopf auf und rennt durch die Wand; 

Durch jed's Hindernis d’ Lich’ vergrößert nur wird, 

Der Bart wacht ei'm ftärfer, je mehr man "hn balbiert. 


Endlich hab'n j" Doch was g'funden, d' Lieb' zu vertreib'n, 
Die Leut' wer'n vereinigt und müſſen es bleib'n; 

Und wenn ſie's auch reut, das ſeufzt: ach! das: auweh! 

Os müßts enk hab'n, 's nutzt nix, das Mittel heißt: Eh'! 
Das Bewußtſein, die G'ſchicht' nimmt kein End', bis ich ſtirb, 
Das iſt's wahre Schwab'nmittel gegen d' Lieb, 


Es g'hör'n zu der Eh’ nur zwei Leuteln dazur, 

Drum iſt's eigentlich ein Ambo nach ihrer Natur, 

Dod darüber ift man ganz einig nnd g’wiß, 

Daß ein’ glüdliche Eh' jest ein Terno fchon is: 

Drum ift man froh, denn die Terno jein felten bei Haus, 
Kommt man nur wieder als Witwer ertrato heraus. Ab. 


Adte Scene, 
Lenchen von regt. 


Iſt der fatale Burſche endlich fort? ... Mein Heinrich jchreibt mir, er will 
fih ins Haus hereinschwärzen, mir icheint der Plan gefährlich, wenn ich nur mit 
Ulrich ſprechen Eönnte ! 


Peunfe Scene. 
Die Vorigen; Cordula, UNahi, Peppi. 


Cordula qduhrt Nayi am Ohr herein). Da ber, du abſcheulicher Bub bu! 

Natzi. Ich kann nir davor! 

Beppi Beite Madame... 

Cordula. Sie wird mit Schand und Spott davongejagt. 

Natzi. Sie hat mir Schlingen gelegt, ich fann nir davor! 

Peppi. Das ift nicht wahr, ich bin froh, wenn er mir vom Hals geht. 

Lenchen. Das kann ich bezeugen, auf Schritt und Tritt geht er der Peppi nad). 

Cordula (arimmig zu Nath. So? Na wart! 

Naki cängſtlich. Ih kann nir davor. 

Cordula qu Lenchen). Mir jcheint aber, aus dir fpricht die Eiferfucht. Unter: 
fteh Dich, du gehörft für meinen Bruder und nicht für den Nagi, es darf ſich 
nichts entipinnen zwiichen euch. 

Lenchen. Ic kann ihn ohnehin nicht leiden. 

Natzi. Mir ift fie verhaßt. Mit der Lenerl hab’ ich nicht das geringite 
Liebesverſtändnis. 

Cordula. Aber mit der Peppi? Na, ich werd’ dir lernen, mit den Dienſt— 
boten darmieren! 

Natzi. Ich kann nir davor. 

Cordula (ats ob fie etwas fuhr, Mo iſt denn ... 

Nagi (weinend). Ich werd's nimmermehr thun. 

Lenchen. Der Burſche verdient Züchtigung. 

Na 8 i (ichreith. 

Achnte Scene. 
Die Vorigen; Mehlwurm, Eulenfpiegel. 


Mehblwurm Was giebt's demm da für ein’ Speftafel? 

Natzi. Die Mutter will mich züchtigen. 

Mehlwurm Das ijt recht, aber nur nicht da, ich brauch’ Ruh’, ich weiß 
ohnedem nicht, wo mir der Kopf ftcht. «Zieht ein Papier aus der Taſche und Lieft,) 

Eulen ip ic ge I (betradiet Cordula mit fchniudhtsvollen Liebeöbliden). 

Gordula ctürjib), Wie zärtlid mein Marquis auf mich herüberficht! (Mast 
ihm einige verlieble Zeichen der Ermwiberung.} 

Me hlwurm (maddem er fein Verzeichnis durchgeleſen). Die ganze Melt will auf 
einmal mit Mehl verjorgt fein, über hundert Süd’... du, Cordula! «Bemertt 
ihre Zeichen, die fie wiederholt, weil fte ſich unbelauſcht glaubt, er dreht fi um, um zu jehen, aufwen 
die Zeichen geben.) 


Gulenip ie ge Ü (tie er dies merkt, geht ganz unbefangen herum und fingt). 
Mehlwurm qu Cordula). Aber Schwefter, was machſt denn für Faxen? 
Cordula cerisrity. Ich? Ach hab’ dem Naki . . . 

Eulenspiegel ungeutig). Meifter, werd’ ich nicht bald eine Arbeit kriegen? 
Ad kann keine Viertelftunde müßig fein. 

Mehlwurm Da nimm das Verzeichnis, und geh bort ins Zimmer hinein. 
(Zeigt auf die Seitenthüre lints.) Da ift der Vorrat aufnotiert, hau nad, ob jo viel 
da ift, als weggeſchickt werben ſoll. 

Gulenspiegel. Gleich, Meifter, (Geht mit arten Schritten lints ab.) 

Cordula qur fih, indem fie ihm ſchmachtend nadftegt). Am jedem Schritt erfennt 
man den echten Marquis. 

Mehlwurm. Ein braver Burj’, der Urih! So einen Knecht hab’ id) 
nicht gehabt, folang ih Müllner bin. 

Cordula ibeifeit). Das glaub’ ich. 

Mehblwurm. Du, Lenerl, gehſt jegt wieder in deine Stammer hinein; mußt 
aber fein Zeichen mit'm Blumenſtock geben. (Verſchmitt lächelnd.) Denn jegt bin ich zu Haus. 

gen ch EN (mil antworten, beſiunt ſich und geht, ohne etwas zu erwidern, rechts ab). 

Mehlwurm. Sie ihämt fi, das ift ſchon ein gutes Zeichen. (Zu Gorduta.) 
Du, Schweiter, gehit und fchauft beim Aufladen nad), 

Cordula. Gleich, gleich! (Zogernd für ſich, Wenn id nur ein paar Worte 
mit meinem Marquis reden könnt’! 

Mehlwurm. Wird's werden oder nicht? 


Cordula. Nun ja, ich geh’ ja ſchon. (Geht durch die Mitte ab, indem fie nod immer 
nach der Thüre zurüdblidt, wo Eulenjpiegel abgegangen ift.) 


Mehlwurm ch weiß gar nicht, wie mir das Weib vorkommt, 


Elfte Scene. 
Mehlwurm, Hat. 


Naki qur ſich. Ich begreif! nicht, warum d'Frau Mutter jolche Augen macht. 
Mehlwurm. Du haft heut wieder den ganzen Tag nod) nichts gearbeitet. 
Naki. Nein, heut nicht. (Wit dur die Mitte ab.) 

Mehlwurm. Wohin denn? 

Napi. A bikl außraften. 

Mehlwurm. Du Tagdieb, du fanler! Dageblieben! Dur ftellit dich daher, 
(Stellt ihn vor die Thüre von Lenchens Kammer.) und giebit acht, daß die Lenerl ja nicht 
herausgeht. 

Naki. Das ift eine zuwidere Kommiffion! 

Mehlwurm Nicht gemudit! 


Zwölfte Scene. 


Die Vorigen; Steffel und Sebafttan tragen ein Faß berein, in weldem Heinrich heat. 


Steffel. So! da ftellen wir's nieder. (Stellen es ins Zimmer.) 
Mehlmwurm (vermunder. Was giebt's denn da? 
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Sebaſtian. Ein Faß. 

Steffel. Das ſoll ang'füllt werden bis morgen mit Mehl vom allerfeinſten. 

Sebaſtian. 8 gehört aufs Schloß. 

Mehlwurm. Wer tragt denn ein Faß ins Zimmer herein? Das gehört 
ja in die Mühl'. 

Steffel. Wir haben nicht lange Zeit zum Herumfragen. 

Sebaſtian. Jetzt iſt's einmal da. 

Steffel. Adies! (Beide ab.) 


Dreizehnte Srene. 
Mehlwurm, Uati. 


Mehlwurm. Grob iſt das Volk vom Schloß, das muß ich doch mit näch— 
ſtem dem gnädigen Herrn ſagen. Jetzt muß ich ein paar Knecht' holen, daß ſie 
das Faß in die Mühl’ transportieren. (Durch die Mitte ab.) 


Pierzehnte Scene. 
Nahl, dann Heinrich. 


Natzi. Jet muß ich da Schildwach' ftehn. Die Lenerl und mich, uns druden 
zwei verichiedene Schuh’, Sie mag nicht heiraten und hat einen Bräutigam, und 
ich heiratet für mein Leben gern, aber bei mir brautet fi nichts. Soll denn gar 
fein folder Gegenstand aufzutreiben fein?... Jetzt muß ich durchs Schlüſſelloch 
ſchauen, was die Lenerl macht. (Schaut durchs Schlüffellod.) 

De inrich (öffnet nad einer Heinen Paufe das Faß und will heraus). 

Natzz i eht ſich bei dem Geräuſche um und fieht ihn). 

Heinrich (ohne Naki zu bemerten). Alles ift fort. Vielleicht kann ich jet mit 
meinem Lenchen ſprechen. (Erbtidt Nayi.) Verdammt! (Wit ins Faß zurüd.) 

Nagi. O Iegerl, das ift der Jäger! Herr Vetter! Herr Better! ... 

Heinrid. Schweig, Bube, oder... 

Natzi. Ich bin kein Bube, ih bin fchon freigefprochen. Heda! Mörder! 
Diebe! Straßenräuber! Mordbrenner! Feuer! Erdbeben! Wolkenbruch! Herr 
Vetter! (Läuft ſchreiend dur die Mitte ab.) 

Heinrich (no halb im Fate), Verdammter Bub! Was fang’ ich jegt an? 


Fünfzehnte Scene. 
Heinrich, Eulenſpiegel aus Lints. 

Eulenspiegel, Was geihicht denn da? (Grötidt Heinrig.) Musje Heinrich, 
was iſt's denn? 

Heinrich. Der dumme Natzi hat mic durch meine Unvorfichtigfeit entdeckt, 

Eulenspiegel. Berzeihen Sie, da waren Sie dumm und nicht der Natzi. 

Heinrich. Alles ift verraten. 

Eulenspiegel, Sie fommen fon. G'ſchwind heraus und da in den 
Kleiderkaſten hinein, 


Heinricd (aus dem Faſſe fteigend). a, wenn aber... 


Eulenſpiegel. Nur g'ſchwind, ſonſt ift Die ganze Paſteten verdalft. (Schleppt 
Heinrich in den Kleiderlaſſen, welcher neben der Thür an der Wand flieht.) 


Sedjehnte Scene, 
Eulenfpiegel; ateih darauf Hal. 


Natzi. Der Better wird gleich da fein, er holt nur die Knecht’! 

Eulenspiegel. Die Knecht'l Wegen was denn? 

Nat igeheimnisvom. Der Jäger ftedt dort in dem Faß. 

Eulenspiegel, Warum nicht gar. 

Natzi. Ich hab’ ihn jelber g'ſehn. Im Dedel ift eine Thür, zur Hälfte ift 
fie ja noch offen. 
- Eulenspiegel. Das muß ich doch jehen. (Sieht in das Faß.) Es ift ja nir drin, 

Natzi. Was wäre das? (Sieht aud hinein.) 

Eulenipiegel. Da hat dem Musje Natzi was "träumt, 

Nast (in Höhfter Verwunderungh. Ich hab’ ihn ja Selber g'ſehn. 

Eulenspiegel. Warum nicht gar. Es hätt’ ja gar fein Menih Plag in 
dem Faß. 

Natzi. Was, fein Pla? Da muß ich ihn doch überzeugen. (Steigt in das Faß.) 

Eulenspiegel. Id fann’s nicht glauben. 

Natzi. Na, da ſchau der Ulrich ber. (Büat ſich fo, daß er ganz im Faſie ift.) 

Eulenspiegel Wahrhaftig! Und figt man fommod drin ? 

Naxi im Faſſe). Ganz kommod. 

Eulenspiegel cihlägt den Faüdedel zu). Nun, fo bleib’ drin a vierundzwanzig 
Stunden. 

Natz i (ſchreit im Falle). Mas ift das? Aufgemacht! Aufgemacht! 


Diebzehnte Scene. 
Die Vortgen; Mehlwurm, Mühlknedte. 


Mehlwurm (mit den Anechten hereinftürmend), Wo tft der Madelrauber ? 
Eulenspiegel. Im Faß, hat der Natzi g’fagt. G'ſehn Hab’ ich ihn nicht. 
Natzi (ſchreit und poltert im Kaffe, wodurch feine Stimme unkenntlich wird). 
Mehlwurm. Zu was braucht man ihn zu jehen, man bört ihn ja. Nur 
fort, angepadt, und ftellt das Faß dem gnädigen Herrn g’rad in fein’ Zimmer, 
da er den fauberen Vogel kennen lernt. (Gegen das Faß, in dem Natzi lärmt.) Schrei, 
wie du mwillit, nur fort! (Die Knechte nehmen das Faß und wälzen ed wihrend bes Chores 


hinaus.) 
Chor ber Mühlknechte. 


Nur angepadt, ber wird es fpür'n, 
Wenn wir aufs Schloß ihn transportier'n. 
(Während das Faß fortgeroätst wird, breden Meblwurm und Eulenfpiegel im beftiges Gelächter 
aus, jeder dharalterifiert feinen befonderen Bemweggrund.) 


(Der Vorhang Fällt.) 


HI. Akt. 


Zimmer auf dem Schloſſe. Nedts im Dintergrunde fteht ein Schirm. 


Erſte Scene. 
Enlenfpiegel, Friedrid. 


Eulenipiegel igenen die Eeitenthüre reits horchend). Mir fcheint, fie find ſchon 
aufg’standen von der Tafel. 

Friedrich (kommt von links, einen Bündel in der Hand). So! ba tft jeßt ein boll- 
ftändiger Anzug vom Heinrich. (Giebt Eutenfpiegel den Bündel.) Aber fag er mir nur... 

Eulenspiegel. Der gnädige Herr kommt. «(Berbirgt fi mit dem Kleiderbündel 
hinter dem Schirme.) 


Bweite Scene. 
Die Vorigen; Melkenftein, Tohann von rechts. 


Nelkenſtein. Friedrich! geh dem alten Specht nad), ich habe ihm etwas 
zu ftarf zugetrunfen; jorge dafür, daß ihm weder Spott noch Unglück widerfahre, 

Friedrich. Ich werd’ ihn ſchon nach Haufe bringen. 

Nelfenfteim Das will er nicht, er fagt, er habe dem Müller das Wort 
gegeben, zu einer wichtigen Stonferenz bei ihm zu erfcheinen. Führ ihn alfo dahin. 

Sriedrid, Sogleih, Euer Gnaden. (%b.) 


Dritte Scene. 
lelkenftein, Tohann. 


Neltenftein Mo mag denn mein Heinrich fteden ? 

Johann. Ohne Zweifel im Haufe des Müllers. Was nügt aber das alles? 
Im Guten wird der Alte nie feine Eimwilligung geben. Wäre ich an Heinrichs 
Stelle... 

Nelfenitein. So würdeſt bu Gewalt brauchen? Das wäre gefehlt. 

Johann. Nicht gerade Gewalt, fondern nur jo, wie man's nimmt. Ich 
wilrde die Mündel entführen, mich dann in der Stille mit ihr trauen laſſen, und 
der ganze Handel wäre vorbei. 

Neltenftein. Glaubft du denn, diefe Unternehmung wäre jo leicht? 

Sohann, Schr leicht, Ener Gnaden. Alle Abend geht das ſchöne Lenchen 
mit den Mägden zum großen Herrſchaftsbrunnen, wo diefe unter ihrer Aufficht 
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die Waſſereimer füllen; da dürfte man alſo nur, von der Dämmerung begünſtigt, 
mit ein paar geſcheiten Kameraden auf der Lauer ſtehen; man ſtürzt hervor, 
nimmt das Mädel um die Mitte und iſt mit ihr über alle Berge. 

Neltenftein. Schau, Johann, mid intereffiert Die Sache Heinrich® wegen; 
auch gilt e8 eine Wette. Hätteft du wohl Luft, den Anſchlag, fo wie du geſagt, 
auszuführen ? 

Johann. Wenn Euer Gnaden befchlen. 

Nelkenftein. Heute nod. 

Johann. Euer Gnaden können fi verlaffen darauf. 

Nelkenftein. Es verfteht fih, reinen Mund, auch Heinrich darf nichts 
wiffen davon. 

Johann. Sehr wohl. Ach werde gleich meine Dispofition getroffen haben. 
(Durd; die Mitte ab.) 

Pierte Scene, 
Velkenftein, Eulenfpiegel hinter dem Schirme. 


Nellenftein. E3 hat einen eigenen Neiz für mich, dem famoſen Eulenfpiegel 
zu zeigen, daß ich noch liftiger fein fann als er. 

Eulenspiegel tritt Hinter dem Schirme hervor und fagt leiſe). Um'kehrt wird ein 
Strumpf daraus! (Eitt mit Pehutfamkeit, den Bündel in der Hand, hinaus.) 

Nelkenftein bemerkt es nicht und fährt fort). Johann ift ein unternehmender Kopf 
und ein Pfiffikus, fein Anfchlag gelingt ohne Zweifel. (Tumult von außen) Was 


ſoll das? 
Fünfte Scene. 
Uelkenſtein, Hans und Takob wälzen das Faß zur Thüre herein und fielen es auf. 


Nelktenftein ceritaung. Was wollt ihr denn? 

Hand. Der Müller ſchickt uns her, wir follen nur jagen, daß wir das feine 
Mehl bringen, was Euer Gnaden haben bejtellen laſſen. 

Neltenftein. Gehört das hierher? 

Jakob. Der Meifter hat's fo g'ſchafft. 

Nelkenftein. Der Alte ift verrüdt! Den Augenblick ſchafft mir das Faß fort. 

Hand, Verzeihen Euer Gnaden ganz unterthänigft, aber das Hemd ift ung 


näher al8 der Nod. Der Meilter giebt uns Brot, dem müfjen wir folgen. (Hat 
fih mit Jatob immer mehr zur Thür retiriert. Beide drüden ih dann Schnell hinaus.) 


Schlte Scene. 
Nlelkenftein, Naht im Faſſe. 


Nelkenftein, Unbegreifliche Dreiftigleit! Was er nur damit will? Sollte 
das ein Schwanf vom Gulenipiegel fein? (Das Faß unterfuhend, klopft er daran.) 

Naki cihreit inwendig). Herein! 

Nelktenftein ceritauns. Herein? Zum Kudud! Was bedeutet das? 

Natzi. Aufgemacht! Aufgemadit! 

Nehkenſtein. Halt! Hier ſehe ich einen Schuber! (Zieht an demſelben, der Dedel 
geht auf.) 
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. Napi (ſteigt in die Höhe. Tauſend fapprawalt! (Erblict Reltenftein.) O Segerl! 
Der gnädige Herr! 

Nelkenſtein. Burſche! Wie fommft du hierher? 

Nabi cerfhroden). Herg'walzt haben j’ mid). 

Nelkenftein (ruft zur Thür hinaus). Heda! Bediente! 

Naki. Barmberzigkeit! (Faut auf die Anie.) 

(Zwei Bebiente treten ein.) 

Nelkenftein qu den Vedienten). Tragt dad Faß hinaus! (Die Bedienten mit dem 
Faſſe ab.) 

Nelkenftein (u Nasi, der noch ängſtlich nie). Was fürchteft du denn? 

Natz i. Schläg'. 

Nelkenſtein. Warum denn? 

Natzi. Weil Sie ſo ſchiech find. 

Nelkenftein. Einfaltsvpinſel, ſteh auf! 

Natz i (aufſtehend). Alſo find Sie nicht bös auf mich? Nicht einverftanden mit 
die Spigbuben, dann bitt’ ih um Rache. 

Neltenftein, Grzähle mir, 

Natzi. Nur Race! 

Nelkenftein. Zuerſt mußt du mir ja... 

Naki. In mir ift die Menſchheit beleidigt. 

Nelkenftein. Das bezweifle id, barum erzähle mir erft. 

Natzi. Die ganze Sadıe ift jo... dann aber Rache! Der Jäger von Euer 
Gnaden war in dem Faß, ich hab’ ihn geſehn. 

Nelkenftein für ſich. Aha! 

Nagi. Ic ruf’ den Vettern; der neue Mühlfnecht, der Ulrich, kommt dazu, 
ich wieder zurück, er will's nicht glauben, daß man im Faß figen kann, ich zeig’ 
ihm's, er fchlagt den Deckel zu und laßt mich fortwalzen. 

Nelktenftein (bricht in lautes Gelächter aus). 

Natzi. D, da ift gar nichts zum Lachen -dran! Laſſen fih Euer Gnaben 
nur einmal fugeln von der Mühl’ bis daher... . dad war eine Empfindung! 
Ih bin ohnedem dem Schwindel ergeben ... ich ruf" in meiner Todesangft in 
einem fort: Ulrich! Ulrich! Aber der Ulrich hat gethan, als höret er mich nicht. 

Nehkenſtein. Dir ift recht geichehen. Man muß nicht über alles gleich 
einen Lärm machen, was man ſieht; man muß hübich verichwiegen fein. 

Natzi. Ich fordere aber Euer Gnaden zur Rache auf. 

Nelfenjtein. Du biit ein Ejel. me.) 


Biebente Scene, 
Haft. 


Das Wort Efel, das iſt nicht feine Erfindung, das jagen die Leut jo häufig 
zu mir, daß es für mich Schon gänzlich den Neiz der Neuheit verloren hat. Es 
muß da eine förmliche Verabredung herrichen, denn es verbreitet fich zu ftarf. 
Das Auffallendfte ift das, jo oft ich hier auf der Baffen geb’, jo jagen j’ immer 
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hinter meiner: „Seh, da ſchauts den Efel an!” Aus Neid natürlich, weil ich eine 
reihe Frau Mutter hab’; jegt neulich mach’ ich eine Reif’ zu einem weitſchichtigen 
Vetter, acht Stunden von hier, wie der mich fieht, war's erste Wort: „Da ſchauts 

den Ejel an!“ ... Alfo ift es Har, das Bonmot hat ihm einer g'ſchrieben von hier. 


Achte Scene, 
Der Vorige; Dorothea durch die Mitte eintretend, 


Dorothea. Der geftrenge Herr verzeihen ... DO je, ber Natzi! 

Natzi. D ie, die Dorothea! 

Dorothea Sind Sie aud) eing’laden g’weien bei der Tafel? 

Natz i (mit Beziehungh. Ja, ich hab’ müffen her, Sie haben’8 gar nicht anders 
gethan. 

Dorothea. Haben Sie fih gut ımterhalten ? 

Natzi. Ich weiß nicht, ich beweg' mich nicht gern in ſolchen Zirkeln. (Drüdt 
mit der Hand pantomimiih das Wälzen des Faſſes aus.) 

Dorothea. Ih will meinen Vater abholen, weun er noch nicht fort ift, 
es fangt an finfter zu werben. 

Napi. Wollen Sie ihm leuchten mit die zwei ſchönen Äugelein? 

Dorothea. Hören S’ auf, ich hab’ heut Augen wie ein Kinigelhaſ' vor 
lauter Weinen. 

Natzi. Haben S' ein paar Gemütsbewegungen g’habt? 

Dorothea cweinerlich. Die Madeln haben mic) alle ausg’lacht, weil ich fo 
fchlecht deflamiert hab’. 

Natzi. Wer jagt denn das? Sie find in Berückſichtigung verichiedener Ge— 
dächtnisverhältniſſe beim eriten Vers ſtecken geblieben und haben dann bie andern 
aus bejcheidener Konjequenz verichwiegen, ja das ift ja Doch noch nicht fchlecht 
beflamiert. 

Dorothea (meinend). Mich kränkt es halt, ich kann alles vertragen, nur lachen 
jollen die andern Madeln nicht. 

Natzi. Da muß man fid darüber hinausfegen. Mich haben auch nach dem 
Empfang de gnädigen Herrn ein paar Bekannte ausg’hienzt, da denf’ ich mir: 
Hienzt3 58 nur zu, was liegt mir am Hienzen, bienzen könnt’ ich auch, wenn ich 
hienzen wollt, 

Dorothea. Über Ihnen haben ſ' auch fürchterlich gefhimpft, die Madeln. 

Natzi. Mas haben ſ' denn g’jagt? 

Dorothea. Ah mag's gar nicht nachiagen. 

Naki. Mein, nein, geniern S’ Ihnen nicht. 

Dorothea. Sie haben g’iagt: Sie find ein Eſel. 

Natzi. Das haben alle g’iagt? 

Dorothea. Ale. 

Naßi dbeifeite). Da haben wir neuerdings den Beweis, daß es eine abgeredete 
Starte ift. (aut) Willen S’, was wir thun, daß die Maderin zum Lachen auf: 


hören? Ich Heirat’ Ihnen, dann find Sie a Frau und d’ Madeln find nur Ma: 
dein, da werden alle weinen vor Gift. 

Dorothea. Was? Sie wollen mich heiraten? DO, das wäre gefcheit! 

Natzi. Die Frau Mutter hat voriges Jahr Schon g'ſagt, daß ich heiraten darf, 
wenn ich groß werd’. 

Dorothea ientzüd. Den Zorn von die Madeln! Die Reſi wird grün... 

Natzi. Menn wir Hochzeit halten... . 

Dorothea. Die Nettel wird gelb... 

Natzi. Das G'ſtanz am Ehrentag . . - 

Dorothea. Die Viktorl friegt’3 Gallenficber . . . 

Natzi. Wenn wir nachher jvazieren gehen ald Mann und Frau... 

Dorothea. Da ichau ich die Madeln an unb fag’ zu einer jeden, die g’lacht 
hat: O je! 

Natzi. Das ift recht, nur O je fagen, das ift die ebelfte Rache! 

Dorothea. Aber mit dem O je fagen allein ift es nicht abgethan, e8 muß 
auch mit einem gehörigen Bli begleitet fein, und das fann nur id. 


Wenn ich mic g’frem oder zürn', 

Laff’ ich's auf a eigne Art g’ipür'n, 

Ach ſchau nur, und ich hab’ das Glüd, 

Ich hab’ halt ein’ ſprechenden Blick. 

Kommt eine, die glaubt, fie ift Schöner als i, 

So jagt mein Blid: die fade Fiſonomie, 

St g'wachſen wie a Butten, voll Fehler der Teint, 
Und fo a Perfon bild't fich ein, fie ift ſchön, 

Hat Füß’, ohne Zweifel die größten im Ort, 

Sie könnt' gar nicht umfall'n, wenn übel ihr wurd”, 
Das alles ſag' ih mit ei'm Bil... 

Ein ſprechendes Aug’ ift ein Glüd, 


Wenn einer das Herz mir geraubt, 
Noch immer an mein’ Lieb’ nit glaubt, 
So ſchau ich ihn fo an wie a Falt, 
Das heißt: kannſt denn nod zweifeln, du Dalk? 
Sch’ ich eine, die mir ein’ Geliebten abfiſcht, 
Sagt mein Blid: an dem hat ſ' was Saub’res erwiſcht, 
Ich hab’ ihn nimmer mögen, mir war er zu fchlecht, 
Ic könnt' ihm Leicht wieder krieg'n, wenn ich nur möcht", 
Die glaubt, er wird ſ' heiraten, ja, da hat's Zeit, 
Mit fo einem Ausſehn, da feſſelt man d’ Leut', 
Das alles fag’ ih mit ei'm Blick ... 
Gin ſprechendes Aug’ it ein Glück. 
(Beide durch bie Mitte ab.) 
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Verwandlung. 
Zimmer beim Müller, wie früher. 


Beunte Scene. 


Heinrich. 


H einri ch ifommt ſehr behutſam aus dem Sleiderjchranfe). Endlich glaube ich fiher zu 
jein! Verdammte Verlegenheit, in die ich mich durch meine Unvorfichtigfeit jtürzte! 
. .. Wenn nur Gulenfpiegel oder mein Lenchen . . . (Gorchend.) Es kommt jchon 
wieder jemand. Verwünſchter Zufall! Als ob ſich alles gegen mich verſchworen 
hätte! (Verbirgt ih wieder in den Wandſchrank.) 


Behnte Scene. 
Mehlwurm tritt durch die Mitte ein. 


Mehlwurm. Wenn nur der Gevatter Specht fchon da wäre! Wir haben 
jo viel zu verabreden; er muß mir die wahren Mittel an die Hand geben. liber: 
morgen muß Hochzeit fein. Mir ſcheint aber, ich hab’ die Thür von der Lenerl 


ihrer Kammer nicht zugeiperrt. Vorſicht kann nie ſchaden. (Schlieht die Seitenthüre 
rechts zu und ftedt den Schlüſſel in die Taſche.) . 


Elfte Scene, 


Der Vorige; Eulenfpiegel tritt durch die Mitte ein, den Kleiderbündel unterm Arme; als er Mehl - 
wurm erblidt, für ſich. 

Sulenspiegel. Verdammt, der Mehlwurm ift da! 

Mehlwurm ihn erblidenn). Mas willft du da? Was trägft du da unterm Arın ? 

Eulenspiegel (erlegen beifeite),. Jetzt geht's recht. 

Mehlwurm. Du bift verlegen? Heraus mit der Sprach', was ift in bem 
Bündel? 

Eulenſpiegel Geſaßhy. Muß denn der Meiſter alle Geheimniſſe wiſſen? 

Mehlwurm. Alſo hab’ ich's doc) erraten, daß es ein Geheimnis iſt? 

Eulenſpiegel. Na freilich, die Frau Cordula hat mir geſagt, daß der 
Meiſter übermorgen feine Hochzeit mit der Jungfer Lenerl hält, und da will fie 
dabei in einer Maſchkerad' ericheinen, das ift das Ganze. 

Mehlwurm ibeirienigt). Ah jo! 

Eulenfpiegel. Der Meifter ift recht grausfih! Immer einen Verdacht 
haben auf mid. 

Mehlwurm. Nein, ich weiß, du meinft es ehrlich mit mir! 

Eulenspiegel. Na ob! Aber fie verdienten jetzt zur Straf’, daß ich Ihnen 
nir davon entdedet, was ich ausipioniert hab’. 

Mehlwurm (geivanny. Ausfpioniert? Was denn? Was denn? 

Eulenspiegel. Ich hab’ von die Leut im Schloß g’hört, daß der Jäger 
abends beim Herrihaftsbrunnen auf die Jungfer Lenerl paſſen wird. 

Mehlwurm. Das wär’ der Teufel! 

Eulenspiegel. Laſſen Sie S' daher nicht ausgehen. 
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Mehlwurm. Meine Schweſter muß ſtatt ihr mit den Mägden zum Brummen 
gehen. 

Eulenſpiegel. Das iſt das Wahre Die Schweſter ſoll geben. 

Mehlwurm. Du biſt ein Goldkerl. Leg den Binkel indeſſen in ben Staften 
hinein. «Win den Schrant öffnen.) 

&ulenjpiegel. Nein, ich trag’ ihn in mein Bodenkammerl hinauf, jefieren 


S' mid nidt. 
Zwölfte Scene. 
Die Vorigen; Tordula bringt Licht und ftellt «8 auf den Tiſch. 


Cordula. Bruder, wenn übermorgen Hochzeit fein fol, jo muß ich's längftens 
morgen jchon willen. (Zu Gutenfpiegel.) Was tragt denn der Ulrich da unterm Arm? 

Eulenspiegel ibeifeiter. Jetzt fommt die auch nody über mich! 

Mehblwurm ibeiteite). Aha! die darf nichts merken, daß ich's ſchon weiß. 

Eulenspiegel iu Gorduta, teile). Das ift mein Marguisgewand, das zich’ 
id erft an, wenn unier Verhältnis offenbar wird. 

Cordula deite zu ihm) Das muß Ahnen herrlich paſſen. 

Eulenſpiegel cebenſe). O, da fchau’ ich einzig aus. 

Mehlwurm Schweſter, unter anderm, heute gehit du mit den Mägben 
zum Herrihaftsbrunnen. 

Gordula. Warum denn Zenchen nicht? 

Meblmwurm Ich hab’ meine Urſachen. 

Gordula Das ift mir fatal! Für ſich) Ich finde gar feine Gelegenheit, 
mit meinem Marquis allein zu fein, 

Mehlwurm (Cordula am Arme uehmend). Mach nur, es iſt Zeit nnd ih muß 
jehen, wo denn der Gevatter Specht fo lange bfeibt. (Mit Cordula durch die Mitte ab.) 


Preizehnte Scene. 
Ontenfptegel, Heinrich, dann Lenchen. 


Eulenspiegel. Dasmal haben j’ mir warm gemacht! Die verdammten 
Kleider hätten mich bald in eine Schöne Verlegenheit gebradjt . . . Heinridh! kommen 
S' nur heraus! 

Heinrich (berausfommend). Höre das Unglüd, Lenchen ift eingeiperrt, und ber 
Alte hat den Echlüffel bei fich. 

Eulenspiegel. Jetzt ftehn wir friic. 

Heinrid. Biete deine ganze Schlauheit auf, daß ich und mein Lenchen 
aus dem Haufe kommen. 

Eulenipiegel. Ja, das ift leicht geſagt ... Geben S’ acht bei der Thür, 
daß wir nicht überrascht werden. (Trägt einen Tiſch zur Thür, wo Lenchen eingefperrt ifl.) 

Heinrich. Was willft du thun? 

Eulenipiegel, Im Notfall muß die Lenerl dur das Guckerl ober der 


Thür heraus. (Steigt auf den Tiih.) Mamifell Lenerl, machen S’ das Fenſter auf. 
(Alopft an das über der Ihlire befindliche Fenſter.) 


Lenchen (on innen). Ich kann ja nicht hinauf. 
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Eulenspiegel. Steigen S’ auf ein’ Tiſch und ftellen S' allenfalls noch 
ein’ Seffel drauf, wenn's nicht hoch genug fein jollte. 

Lenchen (von innen). Gleich! Gleich! 

Heinrich (verläßt feinen Poiten an der Thür). O Lenchen! Nur ein einziges Wort 
der Liebe! 

Eulenspiegel (u Heinrich. Ob S' dort ftehen bleiben werden oder nicht ? 

H einrich feitt wieder zur Mitte und horcht). 

Ken ch EN (hat mittlerweile von innen das Fenfler Über der Thür geöffnet). 

Eulenspiegel iu Lenchen hineinruſend). Ziehen S’ nur g'ſchwind die Kleider 
amt, (Giebt den mitgebradhten Bündel zum Fenſter hinein.) Jet kommt's nur noch drauf an, 
daß ic) dem Alten den Schlüfjel aus'm Rock praftizier. 

Heinrid. Es fommt jemand. 

Eulenspiegel (felgt vom Tiſche herunter und rüdt ihn ſchnell auf den vorigen Plat;). Nur 
g'ſchwind wieder in den Kaften hinein, Musje Heinrich. 

Heinrich (verbirgt fih in dem Schrante). 

Eulenspiegel. Ich fahr’ aud derweil ab. (Zints ab.) 


Pierzehnte Scene. 
Spedjt, Mehlwurm. 


Mehl wurm cinden er den taumelnden Specht hereinführt). Aber jag’ mir der G'vatter 
nur, wie man gar fo viel trinfen kann? 

Specht (hat einen Mantel um und einen breitgefrämpten Hut auf), Wer hat denn das... 
ihon wieder aus'plauſcht ... dab ich viel getrunfen hab’? 

Mehlwurm. Mit dir werd’ ich heut was Schöns verabreden. 

Specht. Nur niederjegen, dann geht es ſchon. 

Mehlwurm. So jet’ fid) der Gwatter! (Schiebt ihm einen großen Schlaffeſſel, defien 
Füße auf Heinen Rädern ruhen, bin.) 

Specht (nis ſehend). Einen Schlaf .. . werd’ ich heut haben ... einen gött— 
lichen Schlaf, (Füngt fofort an einzuſchlafen.) 

Mehlwurm Mur jet nicht, denn jetzt haben wir wichtige Konferenz. Du 
mußt mir juridische Mittel an die Hand geben, meiner Miündel das Jawort ab» 
zuzwingen, denn übermorgen muß Hochzeit fein, und wenn die Welt zu Grunde geht. 
Aber du Hörft mich ja nicht? (Mütter ipn.); Du Ichläfft ja? 

Specht (etwas auftauhend). Nein... ich dent’... nur nad, und dba... mad 
ich immer die Mugen zu dabei, 

Mehlwurm. Der Jäger kommt mir feinen Schritt mehr ins Haus, 

Specht. Bor der Hochzeit ſchon gar nicht. (Schläft wieder ein.) 

Mehlwurm. Und nad) der Hochzeit noch weniger. Siehſt du, G'vatter, ich 
glaub’, das befte wird fein, ich geh’ morgen zum gnädigen Herrn und bitt’ ihn, 
daß er den Jäger einjperrt, bis ich in Ruh’ g’heiratet hab’... . aber G'vatter, 
du fchläfft ja ſchon wieder? (ürgertih.) So wollt’ id doch, dab der verdammte 
Saufaus ,. . (Rüttelt ihn.) G’vatter! Nahbar! Specht! Was thu' ih? Ih muß 
die Sache heute noch mit ihm ins Neine bringen... Halt, mir fällt was ein!. 
Gift muß man mit Gift vertreiben, ich hol’ ihm einen Wein aus'm Keller. (S a 
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in den Taſchen.) Wo hab’ ich denn den Schlüffel ? (Zieht einen Schlüffel Heraus und fegt ihn 
auf den Tiſch.) Der ift zu der Mehlkammer. (Zieht einen zweiten heraus und legt ihn ebenfalls 
ouf den Tifh.) Der ift von der Lenerl ihrem Zimmer. (Ginen dritten Hervorziehend.) Das 
ift der Kellerſchlüſſel. Jetzt hol' ih ein Maßl ein’ echten, dba wedt meinen 


S'pattern Schon der Gerucd auf, «Mit dem Licht zur Mitte ab.) 
(Das Zimmer ift nur vom Monde befeuchtet, der durchs Fenſter fcheint.) 


Fünfzehnfe Scene, 
Specht, Eulenfptegel, Heinrich, vanı Denen. 

Eulenspiegel caus tintsy. Er ift fort. Musje Heinrich! 

Heinrich (aus dem Kaſten). Wo iſt der Müller hin? 

Fulenspiegel Gr will einen Betrunfenen mit Wein furieren oder beffer 
geſagt, hbomöopathiich behandeln. (Auf den Tiſch zeigend.) Und da ſchau'n S' her, wir 
find wahre Glückskinder, da ıft der Schlüffel, wo die Lenerl eing’iperrt ift. (Nimmt 
den Schlüffel und öffnet eilig die Thür rechts. Mamiell Lenerl! 

gen hen (lommt im Jügeranzuge, ganz wie Heinrich gelleidet, heraus). Da bin ich, was 
ſoll ich thun ? 

Heinrid, Geliebtes Lenchen! 

Eulen ip ie gel nimmt Heinrichs Hut und giebt ihn Lenchen). Den Hut nur redt 
tief aufg’iegt und 's Gicht verftedtt, fo werd’ ih Ihnen ſchon fortbringen. In 
der Nähe vom Schloß warten S’ nachher auf uns, 

genden. Ich unternehme alles, um nur aus diefem Haus zu fommten. 

Eulenspiegel cauf Specht zeigend). Jetzt den da, ben thun wir in die Kammer 
hinein. (Rot ihn auf dem Lehnſtuhl bis zur Thür rechts, wo Lenchen war.) Musje Heinrich, jo 


helfen S’ doch, zum Scharmieren iſt's nachher Zeit. (Trägt mit Heinrichs Hilfe den 
ſchlafenden Spedt in die Kammer.) 


Lenchen. Ich zitt're an allen Gliedern. 
(Eulenfpiegel und Heinrich kommen mit Spechts Hut und Mantel heraus.) 

Eulenspiegel (perrt die Kammerthür zw. So! Das wäre in der Ordnung! 
(Legt den Schlüſſel auf den Tifh.) Musje Heinrich! So hören S' dod auf zum Schön 
thun alleweil, (Schiebt mit Heinrichs Dilfe den Lehnſtuhl wieder an feinen vorigen Platz.) 

Lenchen (Hat an der Mittelthür gehorht). Ich höre Fommen. 

Eulenjpiegel «u Heinrich. Nehmen S' g'ſchwind den Mantel um und fegen 
©’ ben Hut auf, (Biebt ibm Spechts Dut und Mantel.) 

Heinrich (hut, wie Fulenfpiegel fagı). Um mich ift mir nicht bange; wenn nur 
Lenchen ſchon glüdlicdy fort wäre. 

Eulenspiegel, Sept ſetzen S’ Ihnen da ber, und thun S’, ala ob ©’ 
ſchlafeten. (Heinrich thut e3. Zu Lenchen.) Nur Kurafche! (Lärmend.) Hier hat ber Herr 
nichts zu fuchen, nur hinaus, ſonſt ſchlag' ich drein! 


Sechzehnte Scene. 


Die Vorigen; Aehlwurm tritt durch die Mitte ein, in einer Hand einen Weinkrug, in der andern 
das Licht haltend, und bleibt, wie er ben Lärm hört, an ber Thlir vol Erſtaunen ſtehen. 


Eulenspiegel (m Senden, ſchreiend). Bin ich Euch endlich auf die Spur ge 
fommen, Herr Jäger? (Zieht Lenchen an der Hand zur Thir und ftöht abfihtlih an Mehlwurm 
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an, daf er ihm mit dem Rücken das Licht auslöſcht, Mein’ Meifter, den Ehrenmann, wollt 
Ihr betrügen?... Hinaus, oder ich werf’ Euch über die Stiegen!... (Thut, als 
ob er Lenchen mit Gewalt zur Thlir hinausſtoße.) 

Mehlwurm etwas vortretend), Ich bin wie veriteinert. 

Eulenspiegel (kommt zurud und ſtößt an Mehlwurm, als ob er ihn im Dunfeln nicht 
tennte, und padt ibn). Da ift noch einer... . hinaus mit ihm! 

Mehblwurm Das bin ja id. 

Eulenspiegel cin Losfaftend). Ab, der Meifter iſt's! Ich bin fo in der Rage, 
ich hab’ "glaubt, es ift ein Helfershelfer vom Jäger. In der Finſter ficht ein 
Hallunk' dem andern gleich, Ich hab’ ihn g'rad hinausg’worfen, den jaubern 
Musje Heinrich. 

Mehblwurm. Ic hab's g’ichn. (umarmt ihn, Ulrich! Dur bift ein Goldmenſch! 
Du bift der Schußgeift meines Haufes, Wenn wir nur ein Licht hätten! Geh, 
Ulrich, hilf mir den S’vattern aufweden, 

Gulenipiegel. Das wird jchwer gehen. 

Mehlwurm (rüttelt Heinrich, der in Spechts Hut und Mantel daſigt). G'vatter! G'vatter! 
Der Wein ift da. 

Eulenspiegel, Mit dem ift heut nichts mehr anzufangen; das Befte ift, 
ich trag’ ihn nad Haufe. 

Mehlwurm Du bift ein wahrer Freund! Weißt überall Nat. 


Stebzehnte Scene. 
Die Vorigen; Natt, Dorothea. 


Naki ceine Laterne tragend). Die Dorothee fucht ihren Vatern. 

Dorothea. it er da? . 

Eulenspiegel (beileity. D je, die kommen mir ungelegen. 

Mehlwurm Da figt er und ſchläft. 

Natz i (leuchtet Euleniplegel in Geſichſ. O du Hauptipigbub’! Bift du da? 

Mehblwurm. Mas? 

Eulenspiegel. Meifter, nehmen S’ Ihnen an um mid. 

Mehlwurm pad Nath. Meinen treuen Knecht willft du beihimpfen? 

Natzi. Er hat mid ins Faß eing'ſperrt. 

Eulenspiegel. Diele Verleumdung . . . 

Mehlwurm. Der Bube weiß nit, was er red't. 

Natzi. Nber er hat mid ja... 

Mehlwurm. Stein Wort mehr, oder... 

Natzi. Nberer... 

Mehlwurm. Hein Wort, oder ich ſchlag' dir Arm’ und Bein’ entzwei. (Läßt 
ihn 108.) 

N ai (beiſeitch. Das ift zu fränfend; morgen reb’ ich mit meiner Frau Mutter. 

Mehlwurm (minm Nahi die Laterne ab). Jungfer Dorothee, nehmen Sie ba bie 
Laterne, und der Natzi und der Ulrich führen den B’vattern nad) Haus, fo gut's gebt. 


Eulenspiegel. Gleich, Meifter! Gebt mit Nagis Hilfe Heinrih vom Etuble auf, 
nnb beibe füßren ihn mübfam fort.) 
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Naki (im Fortgeden). Dorothea, merk' jegt gut auf. 

Dorothea Gorleuchtend). Warum denn? 

Nagi. Damit du lernft, wie man mit einem Betrunfenen umgeht, jo weißt 
du doch, was du zu thun haft, wenn mich einmal das Unglüd trifft. Me.) 


Arhytzehnte Scene. 
Mehlwurm, dann Hans. 


Mehlwurm Ein braver Kerl, der Ulrich! Daß ih aber mitm Spedt 
mich nicht hab’ beratichlagen können, das ärgert mic unfinnig! Muß ber g’rad 
heut jo ein’ Naufch haben. 

Hans (purd die Mitte eintretend). Der Ulrich hat g'ſagt, ich foll ein Licht bringen. 

Mehlwurm. Stell's nur aufn Tiſch. (Für fis.) Jet will id) doch nochmal 
verfuchen, ob denn der Lenerl ihr Herz gar nicht für mich zu ſtimmen ift, ich 
will jet ganz Zärtlichkeit fein. (Ran hört im Kabinette rechts ein Geräuſch, ald ob jemand vom 
Stuble gefallen wäre.) Was ift denn das? Nimmt den Schlüffel und ſpricht während des Aufs 
iperrens der Thüre.) Iſt vielleicht der Lenerl 'was geichehen ? «Er öffnet, Hans leuchtet.) 

Specht (won innen). Mord:Himmel-Taufend-Sapperment! 

Meblwurm (prallt zurid, als er Specht erblidt, und fchreit aus Leibesträften). Ach, alle 
guten Geiſter! Was iſt das! ... Hans, halt mich! 

Hand. Meiſter, was iſt's denn? (unterſtützt ihn.) 


Beunzehnte Scene, 
Die Vorigen; Specht aus rechts wantend. 


Specht. Donnerwetter! Was find das für Dummheiten? 

Mehlwurm dich ſammelnd). Wie fommft du da hinein? 

Spedt Was weiß denn ich? 

Mehlwurm Wo ift die Lenerl? (Stürgt in das Nabinett.) 

Spehbt Man ha... bat mir einen Schabernad gefpielt, aber ich werd’ 
euch ſchon fo... foramifieren, wenn ich wieder im Amt bin. 

Mehlwurm (aus dem Kabinette). Die Lenerl ift entführt! Spitbüberei! Meuterei! 


Zwangiafie Srene. 
Die Vorigen; Eulenfptegel, Natzi, Dorothea. 


Natz i (ſchreiend). Spektakel über Spektakel! 

Dorothea. Ein böfer Geiſt ... 

Eulenspiegel. Der Satanad ... 

Dorothea (Specht erblidend). Ach, da jteht er, ber Vater! 

Specht. Mein, jet geht er, der Vater! (Wantt, ohne fi um bie Übrigen zu bes 
fümmern, von Hans unterftügt, zur Thür hinaus.) 

Mehlwurm Wen Habts ihr fortgeführt? 

Dorothea. Ih kann vor Angft nicht reden. 

Naki. Mir Happern die Zähnt. 


Gulenipiegel. Ich glaube, es war der Teufel. 
Natzi. Wir waren feine fünfzig Schritt vom Hauſe, jo empfind’ ich eine 


Ohrfeigen . . . 
Dorothea. Hut und Mantel fliegt weg. 
Gulenfpiegel. Und eine feurige Geitalt fliegt fort. 


Dorothea. Ach hab’ vor Angiten gar nichts mehr geſehen. 
Mehblwurm, Ach weiß genug! Da berricht Betrügerei! Die Lenerl ift durch— 


gegangen! Auf, Ulrich, Natzi, alle Mühlknecht' auf, mit mir, und der Lenerl nad! 
Eulenspiegel cbeifeite). Die Lenerl ift gegen 's Schloß! Jetzt führ' ich ſ' 
ein’ fonträren Weg. (Nds ab.) 


Berwandlung. 


Plag im Orte, in der Mitte ber Brunnen; rechts und links im Vordergrund eine Marktbude. Es 
ift Nat. 


Einundzwanzigfie Scene. 


Lenchen, noch in Männerlleideen. 


Ich bin in Todesangſt, ich habe den Ort vergeſſen, wo ich Heinrich finde. 
(2ints nach dem Sintergrunde fehend.) O weh! Da kommien Leute, wo verbirg' ich mich? 


(Läuft ängftlih binter die Marktbude lints.) 


Aweiundzwanziglte Srene. 


Die Vorigen; Tohann, Steffel, Sebafttan aus tints hinten, 
Johann. So, fommt nur, da nehmt eure Poften hinter diefer Marktbude. 


(Zeigt auf die Bude rechts.) 
Steffel und Sebaftian. Schon redt! 
Johann. Und wie fie fommt ... 
Steffel. Gleich drauf los. «Macht Pantomime, wie er ſich ihrer bemädtigt.) 
Johann. ch bleibe dort beim Wagen. Macht eure Sachen flug. (Zäuft durch 
den Dintergrund lints ab.) 
Steffel qu Sehaftian). Hörft nichts? Ach glaube, fie kommen fhon! (Beide 


verbergen ſich hinter der Bude reiht.) 


Dreiundzwanzigfie Scene, 
Die Vorigen; Cordula, Peppi, Mägde mir Waſſereimern aus dem Hintergrunde. 


Peppi. Das ift eine ftodfinftere Nacht. 
Gordula. Madt, dab ihr bald fertig feid... (Die Mägde gehen mit Peppi zum 
Brunnen, fie tritt eiwas in den Vordergrund.) O mein Marquis, warum bift bu jegt nicht 


an meiner Seite? 
Steffel md Sebaftian (kürzen aus ihrem Verſtec hervor, werfen, ohne zu ſprechen, 


Gorbula einen dichten weißen Schleier über ben Kopf ; fie madt einen Schrei und wirb mit großer Ges 
ihmwindigfeit von den beiden links fortgebradt. Die Mägde am Brummen freien alle laut auf). 


Peppi. Hilfe! Räuber! Zu Hilfe! 
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Vierundzwanzigſte Srene. 


Die Vorigen; Mehlwurm, Eulenſplegel, Habt, Mühlknechte mit Laternen aus rechts. 


Mehlwurm. Was giebt's da? 

Peppi. Die Frau Cordula iſt geraubt. 

Eulenſpiegel Gleichgültich. Die bringen ſ' ſchon wieder zurück. 
Mehlwurm. Das muß ein Irrtum ſein. 

Natzi. Mir haben ſ' meine Fran Mutter g'ſtohlen. 


Mehlmurm (zu den Anehten). Schauts euch nur un, ob nirgends d'Lenerl ftedt. 
(Die Anechte ſuchen mit den Yaternen.) 


Natzz i can der Bude fine), Halt! Wer da?... Die Lenerl? 

Mehl wurm (mit den Knechten hineilend). Die Lenerl? (Führt fie vor.) 

Alle Die Lenerl? 

“enden. Ich bin verloren! 

Mehlwurm. Haben wir dich, du jaubers Zeiferl, dul Morgen muß alles 
aufs Schloß, da wird furchtbares Gericht gehalten. Jet marih nad Haus! 
(Führt Lenchen fort.) 

EHor (der Anedte und Mägde, indem fie alle in Verwirrung nachfolgen). 

Ha, dieſes Spektafel bei ftodfinitrer Nacht! 
Wer hätt’ von ber Yenerl wohl das ſich gedacht? (une ab.) 


(Der Borbang fällt.) 


r 
IV » A k t. 
Saal im Schloſſe mit Mittels und Seitenthüren. Es iſt Morgen. 


Erſte Scene. 
Nelkenftein, dann Heinrich; ſpäter Eulenfpiegel. 


Nelktenftein Das tft eine fatale Gefchichte! Haben wir da die Unrechte 
entführt! Ich bin nur froh, daß ich mich noch jo ziemlich aus der Affaire ge: 
zogen. Ich habe dem Müller heute morgens jein altes Familienftüd von Schwefter 
aurücgejendet und ihm jagen laffen: Man habe fie geraubt, meine Leute wären 
dazugefommen und hätten den Näubern die holde Beute glücklich abgenommen. 
Aber mein armer Heinrih ... ab, da fommt er eben, 

Hein rich (traurig eintretend). Gnädiger Herr! 

Nelfenftein Nu, nu, Heinrih, nur nicht gleich den Kopf hängen laſſen. 

Heinrid. O, mein Unglück ift grenzenlos, daß geftern mein Plan mißglüdt iſt. 

Nellenftein Wie ich heute früh die Alte ſah, Habe ich ſchon um deinen 
Verftand getrauert, ich dachte mir, du wäreft in die Hexe verlicht. 

Heinrid. Aber Euer Gnaden, nod weiß ich nicht, wie ich das Ganze ver- 
ftehen ſoll? 

Nelktenftein. Wie du das Ganze verftehen ſollſt? Ich wollte Lenchen für 
dich entführen laffen, und die bummen Bengel haben die Alte dafür genommen. 

Eulenſpiegel (vortetend). Das war mein Merk. 

Nelklenftein ceritaunnd. Was? Du hättet mir diefen Streich geipielt? 

Eulenſpiegel cadendy). Hab’ ich Euer Gnaden dran kriegt? 

Heinrid. Du hättet... 

Fulenspiegel. Ja, ich hätte. 

Nelkenftein Du bift ein kecker Schlingel! 

Eulenspiegel. Bon was lebet ich denn, wenn ich nicht keck wär’? 

Nelktenitein, Die Wette haft du aber noch nicht gewonnen, denn dein An- 
Schlag iſt auch mißglüdt, wie mein Heinrich jagt, Jetzt ſchaffe Rat, das rat’ ich 
dir, denn ich weiß nicht ... 

Eulenspiegel. Sie brauchen nichts zu willen. Sie find ein reiher Manu... 
Nahfinnend.) aber ich bin ein armer Teufel, mir muß was einfallen... alt! 
Ad hab's! Cine Gewaltthat! Leihen mir Euer Gnaden alle Ihre Bedienten. 

Nellenjteim Wozu? Gemaltitreiche in meinem Territorio kann ich nicht 
zugeben. 
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Bweife Scene. 
Die Vorigen; Tohann tommt aus dem Zimmer lints und will durd die Mitte abgehen. 
Eulenspiegel qu Iohann). Der gnädige Herr hat g'ſchafft, alle Bedienten 
und Hausfneht’ aus'm ganzen Schloß follen im Gebüſch hinter der Mühl’ warten 
auf mid. 
Johann. Schr wohl. (Durk die Mitte ab.) 


Pritte Scene. 
Die Vorigen, ohne Tohann. 


Neltenftein cerſtaunh. Was haft du denn vor? 
Eulenjpiegel. Nur mic gehen laſſen, ich weiß jelber noch nicht recht. 


Vierte Scene. 

Die Vorigen; Mehlwurm, Specht, Lenchen. 
Eulenspiegel (gebt Mehlwurm entgegen). Ich hab’ den Meijter ſchon ang'meld't. 
Nelkenſtein (zu Mehlwurm). Was will er? 

Mehlwurm. Euer Gnaden, ich Hag’ den faubern Musje Heinrih; er it 
ein Verführer, Entführer, Räuber... 

Nellenitein Oho! Mäßigt Euch, Ihr müßt Eure Reden beweifen. 

Mehlwurm iikie). Mein G’'vatter ift Zeug”, 

Spedt (ausbengend), Das heißt, ih... 

Nelkenftein. Lenchen foll ſprechen. Bift du von Heinrich entführt worden? 

Eulenspiegel (eiſe zu enden). Nur alles abgeleugnet, 

genden. Daß id Heinrich liebe, ift wahr; dab ich aus Liebe zu ihm ent— 
flohen, ift auch wahr; daß er mich aber entführte, ift unwahr, ſowie alles übrige, 
was mein VBormund jagt. 

Mehlwurm cergrimmtm. So? Und woher denn der Jägeranzug, wenn Heinrich 
nicht einverftanden war? 

Heinrich. Ic verfaufe meine abgelegten Kleider immer dem Juden, folglich... 

Lenchen. Bon dem hab’ ich fie gefauft. 

Mehl wurm (wiltnd). Frechheit ohnegleichen! 

Nelfenftein. Mein Heinrich ift alfo unichuldig. 

Mehlwurm. Unſchuldig? Der durchtriebene Filou, der Galgenftric ? 

Nelfenitein. Was? Er unterfängt fih, meinen Diener in meiner Gegen: 
wart jo zu beichimpfen ? 

Eulenspiegel (Mehtwurm aufhehend). Nein, nicht wird man jchimpfen. 

Mehlwurm Ans Zuchthaus foll man ihn fperren, 

Nelkenftein (gu Mehlwurm). Kalt, jegt hab’ ich's genug! ... Müller! Er 
ift ein Verleumder, dafür wird er feine Strafe empfangen. 

Eulenspiegel Mettenftein und Heinrich zuwintend). Werfteht fih! Was kann 
me’m Meifter g’ihehn? Wird er nicht etwa gar in der Mühl’ vor alle Mühl: 
fnecht’ den Musje Heinrich noch um Verzeihn bitten müffen? Sagen S’ ja. 

Nelkenſtein Gulenſpiegels Wint beachtend, befehlend). Ja, das wird er. 
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Mehlwurm imütnd). Was? 

Eulenspiegel. Ab! Das ift zu ftarf. 

Heinrid. Ich gebe; in einer halben Stunde komme ich in die Mühe, bort 
bittet mir der Meifter Mehlwurm ab, diefe Satiöfaktion verlange ich nach dem 
Ausiprucd des gnädigen Herrn. (Dur die Mitte ab.) 

Mehblwurm. Ach erftide vor Wut. 

Specht (itn befänftigen wollend). G’vatter! 

Mehlwurm. Der Gauner! 

Nelkenjtein. Fort jet und fein Wort mehr, als Gutsherr befehle ich, es 
bleibt dabei, wie ich gejagt. 


Mehblwurm. Gut, ich ach’... aber... aber... . (Kann nidt weiter reden vor 
Wut und geht ſchnell durch die Mitte ab.) 


Specht (im Abgehen). Nur vernünftig. (Ale ab.) 
Eulenspiegel (u Rettenitein. Der Müller wird doch ein ſchöner Dummkopf 


fein. (Ab 
Fünfte Scene. 
elkenftein. 


Was mag Fulenipiegel vorhaben? Sch muB doc ſelbſt in der Nähe der Mühl’ 
fchleichen, fonft zettelt der Mensch einen fürmlichen Krieg zwiichen meinen Leuten 
und den Mühlknechten an! Ich bin da in Lichesgeichäfte hineingefommen, ic 
weiß jelbjt nicht wie; das ift mir feit meiner Jugend nicht paffiert. (Lints ab.) 


Berwandlung. 
Zimmer bei Mehlwurm, wie früher, mit Mittel- und Seitenthüre. 


Sechſte Scene. 
Cordula, Uatzi. 


Natzi. Lak mich die Frau Mutter jegt aus mit dem beftändigen Fragen! 

Cordula. Du wirft mir Har und deutlich Tagen, was hat man über meine 
Entführung und mein Ausbleiben bier geſagt? 

Natzi. Der Better hat gefagt: es macht nir, die Frau Mutter behalt' keiner. 

Eordula. Der ungeichliffene Menfh!... Aber die Mühlknechte, was Haben 
denn die geiagt? 

Natzi. Die haben fi völlig budlig geladıt. 

Cordula (mit Bedeutung). Alle haben gewiß nicht gelacht ? 

Natzi. Sie haben gejagt, jo eine That fann nur in der Betrunfenheit g’ichehn. 

Cordula. Dummer Junge! Was hat denn ber Ulrich . 

Natzi. Jetzt lab’ mich d Frau Mutter aus, (Win fort.) 

Gordula. Halt! Tageblicben! Wohin ? 

Naki. Fort will ich. 

Gordula Wohin? 

Naki. Einer Frau Mutter, die ausbleibt über Nacht, ber bin ich gar feine 
Rechenſchaft Ichuldig. (Schnell dur die Mitte ab.) 
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Siebente Scene. 
Cordula. 


Du Schlingel, du! Sein Glüd, daß er ſchon fort iſt ... Mein Marquis hat 
mir Blicke zugeworfen, welche mid in die furchtbarfte Unruhe verjegen, .. Ad, 


da iſt er! 
Achte Scene. 
Die Vortgen; Eulenfpiegel durd die Mitte. 


Eulenspiegel (im Eintreten, für fi). O Jegerl, die Altel (Nimmt eine gravitä- 
tiſche Stellung an, tritt wie in büfteren Gedanken verfunfen vor und murmelt nur halb verſtändliche 
Worte vor id hin.) 


Cordula. Warum fo büfter, lieber Marquis ? 

Eulenjpiegel. Hal... Sie hier? (Wende ſich ab.) 

Cordula. Sie find in Gebanfen? 

Eulenfpiegl. So? r 

Cordula, Und über was? 

Eulenfpiegel, Über ben weibliden Wankelmut. 

Gordula. Das foll doch mir nicht gelten? Gerechter Himmel, ich bin ja.. 

Eulenspiegel. Du biſt ein Weiberfinn. 

Cordula. Ih bin janftmütig, gut ... 

Eulenspiegel. Und leichtfinnig. 

Cordula. Das fann mir fein Menſch nachſagen. 

Eulenspiegel. Kein Menfh, wenn bie ganze Welt 's Maul halt’, Mit 
einem Wort, ich will auch einen Himmel nicht aus einer dritten Hand, 

Cordula. Marquis! 

Eulenspiegel, Wir trennen uns, 

Eordula (fhmerpaft). Trennen? 

- Eulenspiegel, Ich bin Marquiß und bin es meiner marqueriihen Ehre 
ſchuldig. 

Cordula. O quält mich nicht ſo! 

Eulenſpiegel. Sie können ſich auf dem Schloſſe entſchädigen, dort haben 
Sie ja die ganze Nacht zugebracht. «Sid vor die Stirne ſchlagend.) DO! Was habe ich 
biefe Nacht gelitten! (Beifeite, mit natürlicher Stimme.) Ich hab’ 's Zividen Friegt vom 
jungen Bier. | 

Eordula. Fragen Sie den gnäbdigen Herrn, ber wird Ihnen jagen... . 

Eulenspiegel, DO, die gnäbigen Herrn fagen gar viel. 

Cordula Ich bin unfchuldig ! 

Eulenspiegel. Unihuldig! Das ſagſt du mit diefem Gefiht? Weib, 


theile mit diefem Gefiht Paradieſe aus, und du wirft feinen Käufer finden. (Wender 
fid) einen Schritt zum Gehen.) 


Cordula (Mmiend). Marquis, du bringft mich zur Verzweiflung!. 

Eulenſpiegel. Zurüd! Reize meinen Grimm nicht, oder ich morde dich meuchel. 

Cordula. Laß dich befänftigen. 

Eulenſpiegel (aritiery. Hier nicht mehr, vielleicht in einer andern Welt. 
Neftron. Banb II. 4 


Neunte Scene. 
Die Vorigen; Mehlwurm. 


Mehl wurm (die Gruppe erblidend). Was, zum Teurel, was ift denn das? 

Eulenspiegel igteih gefaßt). Sie will, id joll dem Meifter zureden, daß er 
nachgiebt, aber das thu’ ich nicht, meinem Meiſter feine Ehre geht mir über alles. 
Nun komm' der Meifter, dab mir befprechen, wie wir den Jäger mit Schimpf und 
Spott abfertigen. (Beide ab.) 

Gorbula O ich unglüdlichfte meines Geſchlechtes! (4b.) 


Berwandlung. 
Das Innere der Mühle; Im Hintergrunde ein großer Mehlkaſten, mehrere Meblfäde ıc. ıc. 


Behnte Scene. 


Peppt, dann Uatzi. 

Peppi (tritt von der Seite ein und fpridt zurüd). So! Die Bebienten vom Schloffe find 
alle fort... Halt, ber fatale Nabi kommt. (Macht die Thür zu und tritt Naki entgegen.) 

Naßi (eintretend). ft die Dorothea nicht da? 

Peppi. Die Dorothea ſuchen Sie? Alio ift es wahr, was id) g’hört hab’, Sie 
wollen j’ heiraten? 

Natzi. Nein, nicht heiraten werden wir ſ'. 

Peppi. Und mid) haben Sie ganz vergefjen ? 

Naki. Hör’ fie auf, fie boshafte Kat’, fie hätt’ mir heut bald Schläg’ zumwegen 
gebracht von ber Frau Mutter. 

Peppi. DO wenn Sie in meinem Herzen leſen könnten! 

Natzi. Jetzt weiß ich nicht, wie ich daran bin; bift bu in mich verliebt oder nicht ? 

Peppi. D, verliebt zum Davonlaufen. 

Natzi. Unbegreiflich, welch verworrenes Gewühl von Leidenſchaften ich dahier 
errege. 

Peppi. Und jetzt ſoll eine andere Sie beſitzen? 

Natzi. Amors loſe Spiele durchkreuzen ſich ſonderbar in meinem Innern. 
Jetzt werden wir halt ſehen, was zu machen iſt. 


Peppi. Feſt umſchlang zu ſüßen Freuden 

Das junge Herz ein feſtes Band, 

Es vergißt nicht Luſt und Leiden, 

Die die erſte Lieb' empfand. 
Natzi. Zu ſpät erkenn' ich, durch dich beſtärket, 

Was für ein Stockfiſch ich bin geweſen, 

Ich bin halt einer, der all's erſt merket, 

Weänn man mit der Scheibtruch'n ihm über d' Naſen fährt. 

Peppi. Mädchen müſſen ſchweigen 

Und es niemals zeigen, 


Duält im Herzen fie die Liebespein. 

Wenn das Herz auch pochet 

Und das Blut auch fochet, 

Muß der Mund doc ftet3 verſchloſſen fein, 
Dod der Mann muß offen, 

Fängt er an zu hoffen, 

Spreden ohne Scheu mit Wort und Blid, 
Mag Gefahr fi) thürmen, 

Mögen Wetter ftürmen, 

Ningt entichloffen er nach Liebesglüd. 


Natzi. Nur durch Sanftmut und durch Güte 
Nimmt man Weiberherzen ein. 


Peppi. (E8 ift der Bund geichloffen, 
Dich nenn’ ich ewig mein. 
Natzi. 8 rührt mich, es thut mich ftoßen, 
Dich nenn’ id ewig mein. 
Ich führ' did) ſpaziern, 
Zahl' ein' köſtlichen Schmaus, 
Und wenn ich ein' Rauſch hab', 
So führſt mich nach Haus. 
Peppi. Dann ſenke ſüßer Schlaf ſich nieder 
Auf deine Augenlider, 
Du weißt, erwachſt du nüchtern wieder, 
Nicht recht, was mit dir geſchehn. 
Natz i. Es blühet Seligkeit, 
Bald halten wir Hochzeit. 
Kein ſchöners Paarl hat 
Wie mich und 8 Madel d' Stadt; 
O du, die du die Tugend ſelber biſt, 
Willſt mein ſein, welches Glück erſprießt! 
Peppi. Aber, Natzi, wenn's der Vetter merkt? 
Natzi. D je! Ich hab’ ſchon einmal von ihm Prügel "kriegt. 
Beide Der Spigbub’, der Rauber, der grausliche Dieb, 
Berftört fo auf ewig bie innige Lieb'. 
Peppi. Wer wird ihm's auf d’ Nafen binden, 
Muß der Vetter all’3 erfahrn ? 
Anſchmier'n thun wir'n vorn und hinten, 
Halten ihn für einen Narr'n, 
"fett, der Vetter fommt mit'n Steden, 
Macht mir da wohl etwas Schmerz, 
Dod wer fi von db’ Schläg' läßt ſchrecken, 
Hat fein liebend' Herz. 


uni. BL 


Peppi. Stet3 noch zagen muB Died ahnungsvolle Herz. 


Nast. Grillen find mir böfe Gäſte; 
Immter mit leichtem Sinn 
Zangen durchs Leben hin, 
Das nur ift Hochgewinn. 
Doch was thun wir, um ganz ficher zu fein? 
Halt! Mir fallt 'was ein! 
Ja, mein Plan ift unvergleichlich, 
Sein Gelingen jhlägt nicht fehl. 


Peppi. Luft und Freude, fie fehren wieder, 
Die mir ewig verloren fchienen ; 
Ach, faum trau’ ich meinen Sinnen, 
Du, mein Leben, wieder mein! 
stein Geſchick fol uns, Theurer, trennen. 
Laß vereint wandern uns durchs Leben, 
Und vereint auch einft aufwärts ſchweben, 
In der Liebe ſchönes Reich. 


Natzi. Wenn die Sympathie der Seele 
Durd die Thränenguelle 
Bahnet fi die Wege 
In das Herzgehege, 
Wird die Seele düſter, 
Und als ſtill' Geflüfter 
Haucht man. Liebesfeufzer aus. 
68 verfinftert fi) die Sonne, 
Statt der fühen Wonne 
Wird der Himmel trübe 
Und zur Qual die Liebe, 
’3 wird am Glüde Mangel 
Und ihr Schnfuchtsangel 
Fanget nicht des Herzend Schmaus. 
Doc wenn man mit flugem Sinne 
Sich das Glück der Minne 
Vor. Verrat bewahret, 
Seligteit uns harret, 
Wie Sireneng’fangel, 
Wie ein Zaubertranfel, 
Laßt uns fanfte Schwärmerei, 
Man wünicht, daB die ichönen Zeiten 
Würden Emwigfeiten, 
Wünſcht, daß fanft und gben, 
Sich der Pfad durchs Leben, 
Nur durh Blumen Ichlängel’ 
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Mit dem holden Engel . 
Süßer, Traum ber Phantafei 

Peppi. Ic hab’ ihn gefangen mit ſchmeichelndem Won, 
Wir wandeln vereinigt durchs Leben nun fort. (Beide ab.) 


Elfte Scene, 
Eulenfptegel; Bediente. 


Eulenspiegel, Jetzt kommts geſchwind, meine Herren, und verſteckts * 
hinter die Mehlſäck'! «(Die Bedienten thun es.) Und wie ich dann das Zeichen geb’. 
ſtill, mir ſcheint ſie kommen ſchon. 


Zwölfte Srene. 
Die Vorigen; Mehlwurm, Specht, Dorothea, Cordula, Lenchen, Hans, Takob, 
Anechte. 
Me biwurm (im Eintreten zu den Sinechten). Nur geſchwind, der Jäger wird gleich 
bier fein. 
Eulenspigel (u den Anehten). Nur friih angepadt, wenn der Meiiter ruft. 


Mehlwurm. Der wird Augen mahen! Sch will ihm abbitten, dab er 
Zeit feines Lebens dran denken ſoll. 


DPreizehnte Scene. 
Die Vorigen; Heinrich. 


Heinrid. Meifter Mehlwurm, Ihr wißt den Ausspruch des gnädigen Herrn. 
Übrigens könnt‘ Ihr Euch jede Beihämung erfparen, gebt mir Eure Mündel zur 
Frau, und aller Zwift ift ausgeglichen. 

Mehlwurm. Das ift wahr, das wär’ ja ſcharmant, alles wäre ausgeglichen! 
Dasmal thun wir aber nicht fo. Der Herr Jäger ift in die Falle gegangen, er 
ift jeßt in meiner Gewalt. 

Heinrid. Wie? Ich in feiner Gewalt? 

Mehlwurm. Und jet frag’ ich: (Zu Lenden.) Willſt du augenblicklich die 
Meinige werden ? (gu Heinrit.) Und will er meiner Mündel entfagen und fo lange 
ald Gefangener dableiben, bis wir zurüdfommen von der Stopulation ? 

Lenden. Nie, nie laß’ ich von meinem Heinrich. 

Heinrich (gu Mehlwurm). Ahr ſeid ein Narr! 


Mehblwurm Gut! Aljo angepadt! (Die Muhlknechte fallen über Heinrich her und 
halten ihn feſt.) 

Heinrich. Bin ich unter Räuber geraten? 

Mehlwurm Hängt ihn in den Mühlbad), bis die beiderfeitige Sinnes: 
änderung erfolgt. 

Eulenspiegel. So wollt’ ic doch, daß jest alle Mehlſäcke lebendig würden ! 
(Die zwölf Meblfäde fallen zugleih um und hinter jebem fpringt ein Bedienter hervor, bie Mühlknechte, 
welche eben Heinrich nach bem Sintergrunde fchleppen wollten, lafjen ihn 108 und fteben, wie erftarrt.) 

Alle (erſchroden auffhreiend). Ah, was ift das? 


Eulenspiegel. Jetzt, Bediente, greift zu und thut, wie wir verabredet haben. 
(Zwei Bebiente paden Mehlwurm und werfen ihn in eine Mehlklſte.) 


—— 


Vierzehnte Srene. 
Die Vorigen; Watt, dann Melkenftein mit wei Wächtern. 


Natz i. Der gnädige Herr kommt, der gnädige Herr!... Wo ift mein Vetter? 
Was ift mit mein Vettern geihehen? Ich will es wiſſen. 

Eulenspiegel (wintt den Bedienten, welde Napi ebenfalls in die Mehltiſte werfen). Das 
ift mit ihm geichehn. 

Nelkenſtein (entretendy, Was geht hier vor? 

Heinrid. Der Müller wollte mic ftatt der Abbitte in den Mühlbach hängen. 

Neltenftein. Dacht' ich's doch, daß er Böfes im Schilde führe. Wo ift der Schuldige? 

Eulenspiegel. Hier, Euer Gnaden. (Öffnet den Dedel und Mehlwurm, ganz mit 
Mehl beftaubt, kommt heraus.) 

Natzi (ebenfalls herausftürgend). Und hier ift ein Unfchuldiger ! 

Nelkenſtein. Scmeig, Tölpel! 

Nattz i. Weiß ift die Farbe der Unfchuld, ich bin ganz weiß, alſo bin ich ganz 
unschuldig. 

Nellenftein. Meifter Mehlwurm, für verübte Gewaltthat jeid Ihr Arreftant. 
Wächter, thut eure Schuldigkeit! (Die Wädter nehmen Mehlwurm in die Mitte.) 

Mehlwurm fd vor die Stirn ſchlagend). Verdammt! Ich möcht’ aus der Haut fahren. 

Nelkenftein. Al Arreftant könnt’ Ihr kein Vormund fein, Eure Mündel 
muß fich ſchon gefallen Laffen, mich zum Vormund anzunehmen und als folder 
gebe ich meine Einwilligung zu ihrer Heirat mit meinem ehemaligen Jäger 
Heinrich, jegt Förfter in Nelkenſtein. 

Mehlmwurm (ganz vernigtet). Mid) trifft der Schlag! 

Heinrih und Lenchen. Taufend Dank, gnädiger Herr! (Aüſſen ihm die Hände.) 

Nelkenftein (u Mehlwurm). Da dies nun abgethan, fo laffe ih Euch aus Gnade 
wieder frei. (Zeife zu Eutenfpieger.) Du haft deine Aufgabe gelöft, bein Kohn bleibt nicht aus. 

Mehlwurm. Und du, Ulrich? Du warft auch ... 

Eulenspiegel. Was Urih? Ich bin der Eulenspiegel und bin nur auf 
der Welt, um ſolche dalkerte Kerln für ein’ Narren zu halten, wie Sie einer find, 

Mehlmwurm (wütend). Ich war ein Efel ohnegleichen. 

Gordula Was, Sie find fein Marquis ? 

Eulenspiegel, Du wirft blaß, Louiſe? Verzeih, mit der Marquisihaft 
iſt's nichts, 

Eordula, Luft! Luft! (cut Hinaus.) 

Natzi. Euer Gnaben, id bin der minorenne Neveu eines Verbrechers, ich 
hätt’ auch eine pupillenmäßige Bitt'. Heiraten möcht’ ich gern. 

Nelkenfteim Gut, du haft meine Einwilligung. 

Napi (umarımt Neltenftein). Euer Gnaben handeln al3 zweiter Vater an mir. 

Nelkenftein '8 it fhon gut. Nun kommt aufs Schloß, da wollen wir 
bei einem Glas Champagner allen Schabernad vergeffen. 

Alle, Vivat, der gnädige Herr! 

Schluß-Chor. Die Lieben find num vereint, das Hochzeitöfeft beginnt; 

Mit Lift gepaart, die Liebe ftetö den ſchönen Sieg gewinnt. 
(Der Borhang fällt.) 


Böllenangf. 


DBüllenanaf. 


Polfe mit Gelang in drei Akten 


Johann Neſtroy. 


Stuttgart. 
Perlag von Adolf Bong & Comp. 
1890. 


Perſonen. 


Varoneſſe Adele von Stromberg, 
eine Waife, 

Freiherr von Stromberg, Bruder 
ihres verftorbenen Vaters. 

Freiherr von Reichthal, Bruder ihrer 
verftorbenen Mutter. 

von Arnftebt, Staatäfefretär, 

von Thurming, Oberrichter. 

Pfrim, ein alter Schufter. 

Eva, fein Weib, 

Wendelin, beider Sohn, 


Rofalie, Kammerjungfer der Baroneſſe 


Adele, 
Johann, Bedienter bei Stromberg. 





er — Bediente bei Thurming. 
Ein Kommiſſär. 

Ein Schloſſer. 

Portier bei Arnſtedt. 

Leni, deſſen Tochter. 

Ein Schmied. 

Ein Kohlenbrenner. 

Ein Rauchfangkehrer. 

Dffizier , 
Sergeant der Genbarmerie. 


Erfter Gendarme. Zmeiter Gendarme. 


| Bebdiente, Arbeiter. 


Das Aufführungsrest des Stüdes in vorliegender Beftalt ift durch die Theateragentur 
Gabor Steiner, Bien, zu erwerben. 


J. Akt. 


Play in einer Stadt mit altmodiſch gebauten Häufern, mit Giebeldächern und Erfern, Borfprüngen ıc. 
Im Hintergrund, ber nicht tief fein darf, ein großes palaftäßnlihes Haus mit Erfern, Biebeln unb 
einem Ballon. Auf ben Balkon führt eine praftifable Glasthlire, das Fenſter redts von bem Balkon 
iſt praftifabel und ftößt nahe an bad Giebeldach bes dem Profpefte zunächſt ftehenden Hauſes. Inter 
dem Ballon bas praftifable Hausthor. An ben Gouliffen links find altertiimliche feine Häufer, 


Erite Scene. 
Reichthal. 


Es iſt Nacht. Reichthal tritt mit Vorſicht von links auf, er iſt in einem grauen Mantel gehüllt und 
bat eine Reiſemütze tief in die Augen gebrüdt.) 

Ich bin am rechten Orte. Nur die Eile, die Ungebuld und hundert fchmerzliche 
Erinnerungen, die meine Sinne faft verwirren, ließen mid) nach faum zweijähriger 
Abweienheit die wohlbelannten Häufer und Straßen nicht jogleich erkennen. (Nas 
dem großen Haufe im Profpekte zeigend.) Hier fteh' ich vor dem Palais Reichthal, dem 
einftigen Wohnfig meiner theuren Schwefter, die fo fchnell ihrem Gatten in jene 
Welt gefolgt. Ohne Zweifel hat des verftorbenen Stromberg habjüchtiger Bruder, 
io wie die Güter auch diefen Stammfig an ſich geriffen, jener Böfewicht, der mid) 
durch feinen böfen Genofjen Arnftebt einer Verſchwörung verbächtigen und ins 
Gefängnis werfen ließ. Was mag aus Adelen geworden jein? Hat fie den Tod 
ihrer Mutter überlebt? Ift fie in ihres böfen Oheims Gewalt? Nur eine Perſon 
fann unb wird mir auf dieje Fragen Antwort geben, die Amme meiner Nichte 
Adele! In diefem Häuschen wohnt fie. (Zeigt nad dem Meinen Häuschen im Vorder: 
grund rechts. Die gute Frau wird mid auch einige Zeit verbergen... als 
Flüchtling, von mächtigen Feinden bebroht und aller Hilfe entblößt, wüßte id; mir 
feinen andern Zufluchtsort. Ich babe zu vorichnell auf die Nachricht von ber 
lebensgefährlichen Krankheit des Minifterd das gaftfreie England verlaffen. (Hat 
fi der Haudthlir des Heinen Häuschens genähert und ergreift ben Thürtlopfer. Soll ih?... 
(Sich umfehend.) doch nein... . noch ift e8 zu früh... . der Lärm zu Diefer unge 
wöhnlichen Zeit könnte die Nachbarn aufweden... Ach will lieber noch ein paar 


Stunden die Straßen aufs und niedergehn und den Anbruch des Tages erwarten, 
(Hült ſich fefter in feinen Mantel und gebt lints durch den Hintergrund ab.) 
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Zweite Scene, 


Pfrim, dann ägnagy. 

Prim (tritt, wie Reichthal abgegangen, ebenfalls aus dem Hintergrund Inte auf). Da is 
ſchon wieder einer "gangen, um die Zeit... . ja kommt denn die Lumperei gar 
nicht ab? ... Merktwürbig, um die Stunden, wo nie mehr a honetter Menich 
auf der Gaffen is, begegn’ ich alleweil noch Leut'. Wie oft fagt der Stellner zu 
mir, geh der Herr 3’ Haus, es iß fein Menfch mehr da... ben andern Tag er: 
zählt mir nachher der Hausfneht, daß ſ' in der Fruh noch a Paar hervor'fehrt 
haben unter die Tiich”. Es is auf gar nir mehr z’achn. Alles Lug und Trug 
auf der Welt... . (Erbfidt Ignaz, welger auf einer fteinernen Bank näsft dem Hausthor des 
Palais im Hintergrunde ſchlaft, Was is denn das? Da ſchlaft einer... ja, mancher 
Menſch find't ſich halt durchaus nicht ins Bett. (Es ſchlagt auf einem nahen Thurme 4 Uhr.) 

J gnaz (vom Glockenſchlag aufgewedt und ſich nad und nad ermunternd), Mas war denn 
das? ... Vier Uhr hat's geichlagen, is denn das möglich? 

Pfrim. AH ja, auf die Thurmuhren fann man fich verlaflen, die find nicht 
fo ungleih wie die Saduhren ... heut hat man ſ', morgen find ſ' verſetzt, ba 
ſoll fich der Teufel richten danadı. 

Janaz (Pfrim näher betrachtend). Lett weiß ich wirklich nicht... . 

Prim Woher wir und befannt find? Ich weiß ſchon, da drüben is ein 
Hecht, wo allerhand Hechten z'ſamm'kommen. 

Ignaz. Richtig, beim Hechten, da ſprach idy dann und wann ein, zwiſchen 
elfe und zwölfe. 

Prim. Recht haben S’, die Nacht is feines Menschen Freund, da muß man 
fi wohin flüchten, wo's lang Tag bleibt. 

Ignaz fc ſtredend). Ach, ich bin wie zerichlagen. So viel! Stund’ auf einer 
fteinernen Bank liegen, is fein Spaß. 

Prim Da leget ih mich im Ernſt fchon Lieber ind Bett; übrigens bes 
Menihen Wille iS fein Himmelreich. 

Sanaz Sa, will ih denn? 

Pfrim. Mb, fo? Sie müffen? Nacer is's freilich traurig. 

JIgnaz. Sch hab’ einen verliebten Herrn, wegen dem ich immer fo lang auf 
der Gaſſen bleiben muß. 

Prim Danfen S’ Gott! Wenn S’ amal a verliebte Frau haben werden, 
wegen der Sie zeitlich nah Haus müflen, naher famentieren S’... Es war 
mir ein Vergnügen. Beſuchen S’ mid, fehen S’ da, gleich das Heine Häuſerl, 
da loſchier' ich, bein Tag bin ich 3’ Haus. Guten Morgen, jegt geh’ ich jchlafen. 
(Geht rechtö durch den Vordergrund ab.) 


Dritte Scene. 
Ignay, dann Zohann. 


Ignaz /alein). Drei Wochen ſchlaf' ich da auf der fteinernen Matragen, das 
muß ein’ Stein erbarmen ... möcht’ doch willen, was das für ein Stein is, 
daß's ihn noch nicht erweicht. 


Johann (tritt bei Ignaz' lepten Worten von links aus bem Hintergrunde auf umd ſchleicht fi) 
vorfictig näher). Ein verdächtiger Menſch, bei unferm Palais? Das fommt mir 
nicht richtig. vor. i . 

Fgnaz (für fi, ohne Johann -zu bemerken). Das erleben wir jchon noch, daß's ein- 
mal Tag wird, und mein Herr überſieht's. 

J ohann (die Strickleiter bemertend, welche an der linken Seite bed Balkons herabhängt). 
Eine Strickleiter ... da muß einer hinaufg'ſtiegen fein, und der ſteht Schildwach 
herunt'. Für den is feine Hilf’, der verhaucht unter meiner Fauft. (Tritt ihm leiſe 
ganz nabe, indem er beibe Hände erhebt, um ihn zu paden.) 

JIgnaz. Ic wett darauf, fie erwifchen ihn einmal, 

Johann (plöglig die Hände-finten laffend, in freunblihem Zone). Was is das! Der 
Ignaz ...? Meiner Seel’, du bift es. 

Ignaz Der Johann... freilich bin ich's, Freund und Spei. 

Johann. Ein wahres Glüd, dab bu vorhin gered’t haft mit dir jelbit, und 
daß ich did an der Stimm’ "fennt hab’, font pad’ ich dich, und wenn ich einen 
bei ber Gurgel faß’, um ein Geftändnis zu erpreflen, der giebt g’wiß fein’ Laut 
mehr von fid. 

Ignaz Bift du ein Bandit worben? 

Johann. Das nicht, ich bien’ nur bei ei'm böfen Herrn, der aber gut zahlt. 

Ignaz. Und padit die Leut' bei der Gurgel? 

Johann. Nur die Verbädtigen.... du, mir fommt da was nicht richtig vor. 

Ignaz. Mas denn? 

Sohann. Die Stridleiter. 

Ignaz. . Die is g’rab ber Beweis, daß alles ion richtig is. 

Sohann Mit wen?. 

Ignaz. Mit der jungen Baroneffin. 

Johann. Mit der Nidce von mei'm Herrn? 

Janaz Was, bu bift ein Baron Strombergiicher Bedienter? Bei dem Böfe- 
wicht Dienft du, ber... 

Sobann. Der den Baron Reichthal, der Baroneffe ihren Onkel mütterlicher: 
feits, ind Gefängnis "bracht: hat, damit er als ihr Onkel väterlicherfeits die Vor— 
mundichaft kriegt über fie; der fie zwingt ins Kloſter zu gehen, damit fie feine 
weltlichen Anfprüche mehr hat... das is ſchon ein furiofer Böswicht, aber zahlen 
thut er gut. 

Ignaz. Mein Herr zahlt doch noch beſſer, wenn du auf feiner Seiten fein willſt. 

Johann. Na ja, deöwegen red’ ich ja Schon herum. Und wer is’ denn? 

Ignaz. Mein Herr? Seine G'ſtreng der Herr von Thurming. 

Johann. Der Oberrichter? 

Ignaz. Der.is da droben bei eurer Baroneſſe ... warum foll ein junger 
Oberrichter nicht verliebt ſein? Sind's doch die alten auch! 

Johann. Aber auf einer Stridfeiter . . . 

JIgnaz. Mein Gott, er hat im G'ſchäft viel Umgang mit Dieb’, dieje Pfiff’ 
und Kniff' lernt einer vom andern. 

Johann. Und zu einer Himmeldbraut ... 
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Ignaz. Da kommt der Himmel ſchon zu ſpät, mein Herr is ſchon drei Wochen 
heimlich verheirat’t mit ihr. 

Sohann Hör auft! Du, ih muß mich einfhmeicheln bei dei'm Herrn, wir 
geben ihm jeßt ein Zeichen, daß es höchſte Zeit is. 

Sanaz. Das hätt’ ic fchon lang gern gethan, aber wie? . . . (Das Hausthor 
im ‘Profpelt wirb aufgefperrt.) 

Johann (mit Schrecen). Himmel und Erben! 's is zu fpät ... das Haus: 
thor gebt auf ... fahr ab... 

Ignaz. Und mein armer Herr hat fein Zeichen. 

Sobann Fahr ab!... 

Ignaz. „Sauf qui peut!“ jagt der Franzos! ... (Läuft Links in den Hintergrund ab.) 


HBierte Scene. 
Stromberg, Lohann. 

Stromberg (im Sälafrod, tritt aus dem Hausthor, ein Blichſenſpanner leuchtet ihm vor). 
Mit wen haft du hier geiprochen ? 

Johann Ih? 

Stromberg. Antworte Burfche, mid täufcheft bu nicht. 

Johann. Auf Ehr’, ich kann ſchwören .. . 

Stromberg. Lüge nicht, ich rate e8 dir, ich fah in dieſem Augenblic einen 
Schatten nad) jener Seite... 

Johann. Da müßt nur Euer Gnaden Ihr eigener Schatten beim Thor: 
auffperren herausg’fallen fein. 

Stromberg (Hat nad links gefehen und bie Stridfeiter erblidt). Halt... (Zum Blichſen⸗ 
fpanner.) Leuchte hierher! ... Tod und Hölle... eine Strickleiter ... fein 
Zweifel mehr! 

Johann (ürfig). Jetzt bricht s Donnerwetter [08 über mid). 

Stromberg. Re’ und Antwort, Schurke! (Reißt dem Büchſenſpanner den Hirfh- 
fänger aus der Seide.) Wer ift ind Haus gedrungen? Sprich, oder ich durchbohre 
dich! ... 

Johann. Gnädigſter Herr, fo wahr ich Ich’... 

Stromberg. Du bift des Todes. 

Johann. Alſo ... fo wahr ich fterb’, ſchwör' ih Euer Gnaben ... id 
weiß von nichts. j 

Stromberg. Wenn aud, heißt das Wade halten, wie id} bir befohlen ? 

Sohann Ich kann nur ſchwören ... 

Stromberg. Schweig, Elender! ... Hinein! Und weh bir, wen bu mit 
denen einverſtanden bift, die mein Haus zu beichimpfen wagen. 

Johann (in das Hausthor abgehen). Sch gehorche und ſchwöre ... (Ab.) 

(Hier beginnt leiſe Mufifbegleitung, welche biefe unb bie beiben folgenben Scenen währt.) 

Stromberg (sum Büchfenfpanmer). Näher mit bem Licht! (er fteigt auf die fteinerne 
Bank.) Den Weg zur Flucht will ich ihm verfperren, wenn er noch im Haufe ift. 
(Schneibet mit dem Hirſchfanger die Stridleiter ab.) So... ber Rückzug wäre abgefchnitten. 
Fort! (Beht mit dem Bihfenfpanner ins Hausthor ab.) 
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Fünfte Srene. 


Adele, Thurming. 
(Dan hört Larm im erſten Stock des Palais und fieht an einigen Fenſtern Lichter hin⸗ und hergeben.) 

Adele (mit Thurming aus der Balkonthüre tretend). Sie fommen . . . hörft bu, fie 
fommen ... flieh, mein teurer Gatte, fie wollen dich ermorden! 

Thurming (weiger ſich mit großer Haft in feinen Üderrod hüllt und eine Sammetmite auffept). 
Fürchte nichts, Adele . . » (Hat nad der Stridleiter geſucht, Himmel! Was ift das! 
Die Stridleiter fort... 

Adele. O mein Gott! Was foll aus uns werben! Hörft bu, fie kommen 
ſchon. 

Thurming ber ſamell fi nad allen Seiten umgeſehen). Beruhige dich, theures Weib, 
ic bin gerettet. 

Adele Gerettet .. .? 

Thurming. Aus dem andern Fenſter kann ich auf das Dach des nächften 
Hauſes fteigen. 

Adele Himmel... 

Thurming. Auf dem Dache kann ich mich fo lange feithalten, bis die Ge: 
fahr vorüber ift. 

Adele. Aber bein Leben... wenn bu herunterftürzteft ... 

Thurming. Steine Sorge, deine Liebe wacht über mir. (Site raf$ umarmend.) 
Lebe wohl, mein Engel . . . (Indem er in bie Balkonthür zurädeitt.) Lebe wohl! 

Adele (in größter Angfı). Gott ſchütze Dich. (Folgt ihm in die Balkonthür nad und macht 
fie zu, Mbele und Thurming gehen mit dem Licht an bad Edfenfter rechts, Thurming Öffnet es.) 


(Die Nufifbegleitung wirb lauter, man fieht Thurming aus bem frenfter auf ein Giebeldach rechts 
Mettern unb auf bemfelben fi fortbelfen, fo baf er hinter einer vorfpringenben Ede bald verſchwindet. 
Adele flieht das Fenfter hinter ihm, ber Lärm im Palais wirb ftärker, man fieht Lichter hin» und 
bertragen . .. nad) einer Weile verfhwinden bie Lichter, und ber Lärm verftummt. Die Muſik enbet.) 


Verwandlung. 


Armliche Stube. In ber Mitte ber Rückwand iſt dad Fenſter praktikabel, vor dem Fenſter ſteht ein Tiſch. 
Vom Fenſter links im Proſpekte iſt bie Eingangsthüre. Cine Seitentbilre führt rechts in eine Aammer.) 


Sechſte Scene. 


Pfrim, dann Eva, 

Prim (alein, erfgeint durch bie Himergrundthüre in der Stube), et wär’ ich bald 
ein’dufelt auf ber Stiegen ... ja, ba nußt nir, wenn ber Schlaf fommt, das is 
Natur, da muß man nicht anfämpfen dagegen, Und was i8 denn das? Mein 
Weib noch nicht bei ber Arbeit, wenn ih nad Haus fomm’., . .? 

Eva (mit Lit aus der Seitenfammer tretend), Na, bift einmal ba? 

Pfrim Is das ein’ Ordnung? Da fönnen wir freilich auf fein’ grünen 
Zweig fommen, wenn bu um bie Zeit noch fchlafft. 

Eva. Scieb nicht die Schuld auf mich, du trinkſt z'viel. s 

Prim Das thu’ ich, um ein höhres Weſen nicht zu disguftieren. Haft bu 
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nie gehört, daß Kinder und Betrunkene einen eigenen Schutzengel haben? Sind 
bin ich ſchon lang feins mehr, aljo muß ich trinken, um mir meinen Schutzengel 
nicht zu verſcherzen. 

Eva. Hör auf! Immer nad Haus kommen, wenn's ſchon bald Tag wird! 

Prim. ‚So war's von jeher bei mir, und alte Gebräude muB man ehren. 
Ich verfprich dir feine Beſſerung, zu was? Dur weißt ohnedem, daß alles Lug 
und Trug iS auf der Welt. (Geht in die Rammerthüre ab.) 

Eva. Mit dem Mann hab’ ich a wahres Kreuz. . (Folgt ihm.) 


Siebente Scene, 
Wendelin tritt während des Borjpiels zum folgenden Liede ein, Er ift ärmlich gefleidet. 


Die Welt zu regier'n, iS 'was Leichtes auf Ehr', 

Gut wär's, wenn 's Negieren auf der Welt jo leicht wär”, 

Der Himmel beherricht ganz fommod bie Natur,‘ ° 

Sie macht feine Forderung, er gefteht ihr nicht zua. 

Der Himmel hat feine Kammern, nur eine Hofitell‘, 

Seine Hofrät’ find Engeln, fein’ Feſtung ift d’Höll"; 

Zu Olims Zeit hat's Ummälzung 'geben, jest geht's wie g’ichmiert, 
Seit jehstaufend Jahr’ is d’ganze G'ſchicht oftroniert. 

Die Natur befteht zwar aus brei verſchiedene Reich', 

Doch wie leicht die z'regier'n find, das ſieht man ja gleich. 

3 Mineralreih laßt alla mit fich machen und bleibt ftumm, 

3 Pflanzenreich vegetiert nur, und d’Vieher find dumm, 

Doch das möcht’ ich fehen, wenn d'Vernunft thät’ erwachen 

In diefe Reich’, was der Himmel thät’ machen, 

Menn ſ' jo fümen zum Himmel, ihre Rechte begehr'n, 

|: Meiner Seel’, '3 müßt! dem Himmel Höllenangft babei wer'n. :| 


Wenn j’ auf einmal fi z'ſamm'rotten thäten, b’Metalle, 

Und jagen: „Bleihberehtigung wollen wir alle“, 

'3 Kupfer jammert: „Die Papierfehf'rin bringen mich ins Grab, 
Groſchen und Kreuzer haben i’ g’riffen von d'Guldenzetteln ab,“ 
Und dem Gold erzeugt d'Menſchheit fat göttliche Ehr', 
D’meiften Leut’ geb'n ihr Seel’ drum als Agio ber. 

Auch die Achtung vorm - Silber thut fich täglich vermehr'n, 

Seit D’Zwanziger unter d’Sagen ber Vorzeit gehör'n. 

Wenn die Weinſtöck' Hagen kämen, was der Saft ihrer Reben 
Von d'Weinwirt' muß für eine Behandlung erleben. 

Ich nähre die Menfchheit, thät’ jagen das Getreid', 

Und wie dreichen ſ' mich flegelhaft z'ſamm', dieſe Leut'. 
Während d'Blumen glaub'n, das is Beichäftigung g'nug, 

Wenn ſ' zu nie auf der Welt find als bloß fürn Gerud. 

Wenn ſ' jo alle fich thäten beim Himmel beſchwör'n, 

|: Meiner Seel’, "3 müßt! dem Himmel Höllenangjt dabei wer'n. : 
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Wenn auf einmal das Thierreich ſo kummet zu gehn, 

Und thät' auf ſeine ang'borenen Viehrecht' b'ſtehn, 

Wenn's Lamm fangt zu Hagen an: Der Tiger und ich, 

Wir find jedes ein Vieh, warum frißt er denn mich? 

Ei'm Fialer g’hör’ ich, komm' faft gar in fein’ Stall, 

Und mein Bruder, das Roß, parabiert 's Jahr zweimal. 

Der Ochs jagt: Sch Tag’ in der Wochen nähr’ ich d’Leut’, 
Warum bie Karpf' nur am Freitag? So ein Backfiſch wär’ g'ſcheit. 
Wir Muli hab'n gar a Eriftenz a infami, 

Laſt trag'n jolang wir leb'n, nach'n Tod werd'n wir Salami. 

Die Gans jagt: Ich foll abg'ſtochen wer'n, ich arms Viech, 

Und jo viele leb'n prächtig, ſein's felbe, wie id). 

's därfen nur zehn g’icheite Viehracen machen a G'ſchra, 

Die Efeln, die jagen dann von jelber: I—a, 

Und als Sturmpelition füm’ zum Himmel ihr Begehr'n, 

|; Meiner Seel’, 's müßt’ dem Himmel Höllenangft dabei wer'n.: 


So verfolgt mich mein Schicjal, daß ih nur in der Nacht auögeh’, den ganzen 
Tag verſteck' ich mich 3’Haus, nicht vorm Schickſal, das find’t ein’ zu jeder Stund'. 
Aber der weltliche Arm foll mich nicht ergreifen ; von ihm Verſorgung anzunehmen, 
da Schau’ ich doch noch lieber, daß ich mir manchmal bei der Nacht a paar Groſchen 
verbien’; ... beim Tag ſchlaf' ich nacher, daß mir der Hunger vergeht, jo leb’ 
ich recht billig. Mein’ arme Mutter wart’ g'wiß ſchon auf nich. Ich ſollt' eigent- 
lih bös jein auf fie, weil fie mid) geboren hat... Mein Gott, fie hat's qut 
g’meint; daß 's jchlecht ausg’fallen is, das g'hört auf a anders Blatt. Ich hätt’ 
jollen gar nie in d'Wirklichkeit fommen ; folang ich nod ein Traum meines Vaters, 
eine dee meiner Mutter war, da fann ich recht eine iharmante dee geweien 
jein; aber jo viele herrliche Ideen haben das, wenn j’ ins Leben treten, wachſen 
jie ſich miſerabel aus. 


Adıfe Scene, 
Der Vorige; Eva, 


Eda (tritt aus der Kammerthäre). Mein Mann jchlaft, wenn nur das arme Bübel 
ihon z'Haus wär’, 's fommt a Wetter, ich g'ſpür's in die Glieder, und mein 
Sohnerl noch auf der Gaffen. 

Wendelin Nein, z'Haus is er und wünfcht feiner Frau Mutter einen guten 
Morgen. 

Eva. Mein Sohnerl! 

Wendelin. Mber d'Frau Mutter hätt’ nicht fo zeitlich aufftehn ſollen, wir 
haben nichts zu verwerfen, und a Stund’ Elend mehr verichlafen, is ja ein offen: 
barer Profit, den der Arme nicht jo in’ Wind fchlagen joll. 

Eva. Haft 'was verdient heut Nacht, daß ich dir a Fruhſtuck machen kann ? 

Wendelin. Nir, gar nir! 

Eva. Das is ja fchredlich, ich hab’ jegt kein Fruhſtuck für did). 

Neftroy. Band III. 5 


Be — 


Wendelin Das wär’ 's geringfte, ich wollt' Lieber, daß ich für d'Frau 
Mutter a Mittagsmahl hätt. 

Eva. Ja, haft denn gar fein’ Arbeit "kriegt? 

Wendelin. Der Gasbeleucter, für den ich immer auslöfchen geh’, ber hat 
fih mit ſei'm Weib zerfriegt, der i8 froh, wenn er ausgehn kann bei ber Nadıt, 
und der alte Stapitalift, den ich immer um zwei Uhr hamg’führt und auf d'Stiegen 
hinauf’tragen hab’ mit famt ſei'm Rauſch, der hat a jungs Madl g’heirat't und 
geht immer ſchon um achte nad) Haus. Mit ei'm Wort: die Geichäfte ftoden. 

Eva. Wenn id den Gnabengehalt von der verftorbenen Baronin noch hätt’, 
aber auch den hat ihr abicheuliher Schwager g’ftrichen. 

Wendelin O, ber treibt die Unglückmacherei fhon ins Große, und fo ein 
Menſch ſchwimmt in Millionen, Meiner Seel’, ich halt’ ſchon auf die andre Welt 
auch nir mehr. 

Eva. Frevle net, Sohnerl, die andre Welt iS ja die befj’re Welt. 

Wendelin. Mein Gott, fie fann zehnmal beffer fein, und s is erft nod 
nicht viel dran. : 

Eva. Schau, Buberl, du fannjt niemandem die Schuld geben als bir jelbft, 
dab du den Plag in der Fabrik aufgeben haft, um in ei'm Staatägefängnis 
S'fangenmwärterg’hilf zu werben, dad war fein guter Gedanken. 

Wendelin. Glaubt die Frau Mutter ? 

Eva. Daß du von dem neuen Poſten ... mußt net harb fein, Sohnerl ... 
als wie ein Vagabund davon 'gangen bift, das war noch ein jchlechterer. 

Wendelin Wenn d’ Frau Mutter wüßt' ... (Sich feldft um Still ſchweigen mab- 
nenb.) aber nein... auch a Frau Mutter braucht nicht alles z'wiſſen. 

Eva. Glaubſt du, daß ich noch a Aufklärung brauch’? Du bift in meiner 
jungen Baroneß ihre Kammerjungfer verliebt, in die fpröde Mamiell Roſalie. 
In ihrer Näh’ war dir 's Herz zu jchwer, drum bift fort, in ber Entfernung war 
dir 's Herz noch jchwerer, drum bift wieder da. 

Wendelin. Frau Mutter, ich red’ net gern, drum laß ich d' Frau Mutter 
reden; wenn aber d' Frau Mutter fo red't, nachher ... Ich bin verliebt, wahn— 
finnig verliebt, ja, aber daß ich & conto meiner Lieb’ Ihnen noch mehr Summer 
madıet, ald S' ohnedem ſchon haben . . . das G'ſchäft eriftiert nicht. 

Eva. Sa, aber fo ſag mir... 

Wendelin. Sa, jegt muß ich freilich allerhand fagen, alſo hör mid; d' Frau 
Mutter an. Ich bin darım ein G’fangenwärterg’hilf' worben, weil unfer Wohl- 
thäter, der brave edle Baron Neichthal, ein G'fangener war und vergebens auf 
Hilf’ gewart’t hat, und nur deßtwegen bin ich jegt ein jcheinbar verbrecheriich 
Durchgegangener, weil unfer Wohlthäter durch meine Hilf’ ein glüdlih Durch— 
gefommener is. 

Eva. Iſt's möglih! Das haft du gethan? DO du mein Sind, mein Wen: 
delin, mein Engelöbuberl, alfo er is frei, der Baron? ... Frei... 

Wendelin. Frei, wie der Vogel in der Luft... ich hör’, er is vogelfrei... 

Eva. Und das jagit du mir jegt erit? 

Wendelin. Seine legten Worte, eh’ ich ihn über die Mauer hinunter llaſſen 
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hab', waren: Ich fliehe nach England, aber ſchweig gegen jedermann.“ Jetzt, 
wenn ich ſchon keinem Mann was ſagen ſoll, ſo wird er g'wiß nicht wollen, daß 
ich's einer alten Frau erzähl'. 

Eva. Hör auf und ſchau her, was beine Verſchwiegenheit für a Unheil hätt’ 


anrichten können; ich hab’ da jo wichtige Schriften für ihn. (Öffnet mit einem Schlüffel 
einen Schranf.) 


Wendelin Bon wen? 

Eva. Bon der verftorbenen Baronin, mit ihrer leiten Kraft hat ſie's ge 
fchrieben, an dem fürchterlihen Tag . . - 

Wendelin Was nugt das?! 

Eva. Sie hat mit Beftimmtheit drauf gehofft, dab ihr Bruder frei werben 
muß, und dann hätt’ ich ſ' ihm übergeben follen, jet iS er frei, jegt müſſen ſ' 
ihm nachgeſchickt werden, auf der Stell’! (Hat ein verfiegeltes Patet aus dem Schrank genommen.) 

Wendelin. Ih wüßt' feine andre Adreß' drauf z’fchreiben, ala: an einen 
unter falijhem Namen in England Berborgenen, abzugeben in Großbritannien, 
wahricheinlich in ei'm fein’ Haus... und wett! ih, der englifche Briefträger 
find’t ihm nicht. Aber wie fommt denn die Frau Mutter dazu . . .? 


Peunte Scene, 


Die Vorigen; Pfrim. 

Prim in gerriffenem Schlafrot aus der Kammerthür tretend), Was id benn das für 
eine Nemafuri? Könnts net ftill reden miteinand'? 

Eva. 58 denn a Heins Kind in der Näh’? 

Prim Gin alter Vater is da, der is über ein fleins Sind, ein ehrwürdiger 
Greis, der fehr viel ausz’ichlafen hat. 

Wendelin Drau Mutter hat mir g’rad wollen die G'ſchicht' erzählen von 
die Schriften. 

Eva (zu Wendelin). Der Vater weiß ja nir. 

Pirim Was für Schriften? 

Eva. Die jelige Baronin hat mir in ihrer legten Stund’ ... 

Prim. Ob du aufhörft!? So a verftorb'ne Totenbetthiftorie, wo man fich 
ohnedem vor Jammer net ausfennt! 

Eva (will das Pafet wieder in den Schrank legen). Na, ich heb's ſchon wieder auf. 

Pfrim. Daß wir auf d’Lest noch in a Verantwortung kommen .. . Her 
mit der Schreiberei, ich verbrenn’ ſſ. (Ein Blitz erhellt die Bühne.) 

Eda imträfte). Was? 

Prim Bligt hat's... ſiehſt ed... ber Himmel jelber jagt: „verbrennen !“ 

Wendelin (feiner Mutter das Patet aus der Hand nehmend). Die Schriften fted! ich 
zu mir ... {Steft fie in die Brufttaiche feiner Yade.) 

Pfrim. Du unterftehit dich ...? 

Wendelin. Die Verantwortung ſoll niemanden treffen als mich. 

Pfrim. Was? Die himmliſchen Mächte und ein ehrwürdiger Greis ſagen: 
„Verbrennen!“, und jo ein Bub’ will ankämpfen dagegen? So ein... 

Eva qu Prim. Schimpf net! Er is ein Sohn, auf ben du ſtolz jein follit. 
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Pfrim. Hat er a Geld? 

Eva. Er hat ſich aufgeopfert aus Edelmut. 

Wendelin Das is z'viel g'ſagt, Frau Mutter, (Zu Prim.) Ic bin ein 
rechtichaffner Kerl, weiter nir ... . und das allein is fhon g’nug, um kein Glüd 
z'haben auf der Welt. Es blitzt, wie früher.) 

Eva. Buberl, frevel net... . fiehft e8, der Blitzer geht did an. 

Prim Lak ihn gehn, jegt hat er mir aus der Seel’ g’iprodhen. (Zu Wendelin.) 
Du haft recht, ich ſeh's an mir, ich wär" viclleicht der orbentlihfte Mann, den '8 
giebt, wenn die Verhältniffe danach wären; bei einem andern fann man jagen, es 
i8 Qumperei, bei mir id es Beſtimmung, daß ich immer in eine ſchiefe Stellung 
komm'. Glaub mir, Sohn, wir find alle zwei zu edel für dieſe Welt. 

Wendelin. Die Vorſehung hat mit die Reichen, mit die Glücklichen zu viel 
zu thun, für die Armen bleibt ihr feine Zeit. Nur anfchaun den da drüben... . 
(Gegen das Palais deutend.) der der Frau Mutter ihre Heine Penſion g'ftohlen hat, 
wie dem alled geht nah Munich, während wir Hunger leiden... . 

Pfrim. Und id meinen Durft faum zur Hälfte ftillen kann. 

Wendelin Und fo geht's durch die Banf. Ich frag‘, warum tragt ber 
Stromberg Goldftiderei auf'm Frack, während er Eifenfchmiederei um die Pan— 
talon verdient... Warum fit der reihe Wucherer in der Equipage, während 
feine Opfer hinter der Scheibtruhen gehn? Warum Heid't die reiche Hundsmutter 
ihre Lieblinge in atlaswwattierte Schabraferln, während die arme Menfchenmutter 
für ihre Kinder nir anz'legen hat? Warum Friegt der brave Mann HörndIn, 
während fih um den Lüftigen 's tree Weib z'tot kränkt Haus? Warum? ... 
Zu was viel reden... man ſieht's zu deutlich, die Vorſehung hat abgewirt- 
ichaft', der böſe Feind hat ihr 's Neujahr abg’wonnen auf der Welt. «Es bliht 
wie früher.) 

Eva Sohnel... Sblikt... 

Pfrim. Recht hat er, der Weltlauf iS rein des Teu ... (Man vernimmt einen 
Donnerihlag, Prim ſchweigt eridhroden fill.) 

Wendelin. Nur heraus damit! „Des Teufels!” hat der Vater jagen 
wollen... und darum muß man jelbit des Teufels fein, fonft hat man offen= 
bar den Weltlauf gegen ſich. 

Eva. Mber Wenderl .. .! Dir muß wer ein’ Wein "zahlt haben? 

Wendelin (ohne auf fie zu hören, mit fih fteigernder Aufregung fortfahrend). Der Teufel 
i8 überhaupt nicht das fchlechtefte, ich laß’ mid) lieber mit ihm als mit manchem 
Menichen ein. (Er ehrt das Alter, feine Großmutter fteht hoch in Anfehn bei 
ihm, das is halt a fchöner Charakterzug. Er hält auf'n Handichlag, man ficht's, 
daß er viel mit die Ritter z'thun hat g’habt, er erfüllt ferne Verträge weit prompter 
ald mand irdiiher Schmutzian, freilich nachher am Verfalldtag, da fommt er auch 
auf d’ Minuten, ichlag Zmölfe, holt fich fein’ Seel’ und geht wieder Schön orbent- 
lih nadı Haus in feine Höl’; 's is halt ein G'ſchäftsmann, wie ſich's g’hört. 

Pfrim. Ich bin fhon zu alt, bei mir rentiert ſich eine Teufelöverfchreibung 
nicht mehr, aber wenn ich jo jung wär’ wie du ... meiner Seel’, ich weiß net, 
was ich thät’ mit meiner Seel. 
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Eva (böje zu Pfrim). Na, ſei fo gut, red ihm noch zu. 

Wendelin. Da braudt’s fein Zureden; warn id nur g'wiß müßt’, ob's ein’ 
giebt und wie man ihn ruft. 

Prim Daß es einen giebt, einen Teu . . . (E donnert ftärter,) das dumme 
Donnern ſchreckt ei'm ’3 Wort vom Maul ab. 

Wendelin Der Vater will jagen, daß e8 einen Teufel giebt... . 

Prim Siehſt e8, dir laßt's e8 a prächtig heraus, ja, die Jugend... 

Mendelin. Fürcht't fi vorm Teufel nicht! E8 giebt ein’, e8 muß ein’ geben! 

Pfrim Mei'm Großvatern fein Bruder war ein Kornmwucherer, dem is er 
erihienen, auswendig jchwarz, inwendig rot, mit ei'm roten Geldbeutel voll Gold. 

Wendelin Na, da wird er fi) doch nicht g’ipreizt haben ? 

Prim Der Wucherer nicht, aber der Teufel hat nicht an'biſſen, er hat 
g’lagt: den krieg' ich a fo. 

Wendelin Das is halt wieder a Zug, der mir gefallt. 

Prim Ic Selber hab’ ihn nie perfönlich g'ſehn, aber nächtlihe Remaſuri 
hab’ ich genug erlebt. Wie wir noch aufm Dorf waren, da war 's Wirtshaus 
nett am Wald; wenn ich da um Mitternacht nad Haus 'gangen bin... du, das 
i8 fchauerlich, wern die Bäum' zu wadeln und tanzen anfangen. 

Wendelin. Das hat mir der alte Martin, der Wildſchütz, oft erzählt. 

Eva. Aus dem hat '3 ganze Jahr der Branntwein g'red't . . . 

Wendelin Das fol gräßlich fein, wenn jo a alter windichelcher Felber— 
baum a junge ſchlanke Tannen um die Mitten nimmt, wenn fich 7Ojährige Buchen 
um einen aufgeichoflenen Bappelbaum raufen, wenn die hohlen Bäume Neuigkeiten 
erzählen, und die Kienſtöck' ftolz auf und ab Ipazieren. 

Prim Da war ich oft mitten drunter, jo daß die Felſen die Köpf' beutelt 
haben, wenn ich vorbei 'gangen bin. 

Eva. Mann, du bift fchredlic. 

Prim. Merkit du das jet erſt? Es war eine Zeit, (Bramarbafierend.) wo id) 
den lebendigen Teu . . . (Es donnert fehr flart, Pfrim erſchrickt und fpricht etwas Meinfaut.) 
die Donnerei fangt ſchon völlig an entrifch z'werden „.. Sch brennet ab, wenn 
ih ihn rufen müßt’... 

Wendelin (in größter Aufregung und Begeifterung). Und wenn 's Firmament einen 
Sprung kriegt, ich fchrei' durch alle taufend Donner durch . . - 

Eva “itternd), Wendelin... Sohn! 

Wendelin (ohne auf fie zu hören). Satan... Teufel... Mephiito, böfer Feind, 
Zuzifer, Belzebub . . . ih glaub’, ich hab’ keinen von feinen Titeln vergefien ... 
erichein! Erjchein!! Erichein!!! Es ertönt ein furdtbarer Donnerſchlag, der Sturmwind reift 
das Fenſter auf, daß die Scherben Hirrend zu Boben fallen.) 

Eva und Prim (überfaut aufſchreiend). Ah ...!!! Gerhllllen fi in größter Angft 
bas Geſicht und laufen in bie Kammerthüre ab.) 


(Mit dem Donnerfchlag tft Muſik im Orcefter eingetreten, welde bie folgende Scene caratteriſtiſch begleitet.) 


—— 


Behnte Scene. 
Wendelin, Thurming. 

T h urmin g Uchmwingt fich von augen wie von einem höhern Dachabhang berab, fo daß er auf 
bie Fenfterbrüftung zu ftehen fommt, und fteigt mit einem Fuß auf ben am Fenſter ſtehenden Tiſch, 
wo er einen Nugenblid inne hält, um bie Wohnung zu überleben. Er bat, fo wie er früher aus bem 
Fenſter ftieg, einen ſchwarzen Paletot mit hellrotem, ſchwarz fariertem Futter an und eine fhwarze Samımt« 
müge auf). 

Wendelin (prallt erſchrocen gegen die Seitenthür Links). 

Thurming (ürfis). Was hilft's? ... Ich muß es wagen auf gut Glüd. 
(Springt von der Fenfterbrüftung herab ins Zimmer.) Die Blige blenden das Auge, kaum 
fonnte ich mehr auf dem fchlüpfrigen Dache mich erhalten. «Laut zu Wendelin.) Fürchte 
nichts, ich komme als Freund... . hier nimm, um meine ungewöhnliche Erſchei— 
nung zu entihuldigen. (Sieht eine aus roter Seide genepte Börfe aus der Taſche.) Es find 
dreißig Dufaten darin, fie find dein... . (Legt die Börfe auf den Tiih.) aber... . 
(Für fit.) Strombergd Aufpaſſer lauern ohne Zweifel an jeder Straßenede... 
(Zu Wendelin.) du mußt deine Jade und deinen Hut mit meiner Müge und meinem 
liberrod vertaufhen und mich aus dem Haufe auf die Straße laſſen. (nähert fih 
bem vor Erftaunen ftarr und ſprachlos baftehenden Wenbelin und zieht ibm die Aade aus.) 

Wendelin (ber alles willenlos geſchehen läßt, lallt wie im Traum bie Worte). Mein 
Zanker... mein Hut... die Kappen ... ber ÜÜberrod .. . das Gold... 

Thurming. Gehört alles dir, der Handel ift geichlofien ... 

Wendelin ctief aufetmend). Der Handel ift geichloffen. 

Thurming. Es gilt das irdiſche Glück ... 

Wendelin. Aha! ... (Hört weiter nicht auf ihn, indem er ſich in Betrachtungen vertieft.) 

Thurming. Weit mehr . . . (Beifette.) Die arme Adele würde in Verzweif: 
ung enden... (Zaut.) Es gilt... 

Wendelin (mit äußerfter Beklommenbeit. Der Preis? ... 

Thurming (ohne auf diefes Wort gehört zu haben, feine Rede ergänzend). Das Seelen: 
heil eines Menichen. Es blitzt.) 

Wendelin im ſich ſelbſt zuſammentnickend mit faft tonloſer Stimme). Is's möglich ... 
ich verkauf' meine Seel’! Sintt in den neben dem Tiſche ſtehenden Stuhl.) 

Thurming (der ingwifhen feinen Überrock und feine Kappe auf den Tiſch gelegt und 
Wendelins Jade angezogen und beffen Hut aufgefegt bat). Von nun an haft du einen treuen 
Freund an mir. (Huf die Mittelthüre geigend.) Dies ift der Ausgang, nicht wahr?... 
Denke meiner und vergiß nicht, daß du mid) dir auf ewig verbunden haft. (Salt 
ihm bie Hand bin.) 

Wendelim rtäpt willenlos feine Hand in Thurmings bargebotene Rechte finten). ers 
bunden .. . 

Thurming. Auf Wiederfehn! (Geht durch die Mittelthür ab.) 

(Das Gewitter bat während dieſer Ecene nadgelaffen und gegen Ende berielben ganz aufgehört; die 
Orchefterbegleitung endet Bier.) 


Elite Scene, 
Wendelin. 
Was war denn das? ... a Traum, nir ander ald a Traum... wenn ich 
mich nur ermuntern könnt'! Ich lieg’ im Bett... . nicht wahr? Dieje Hig'! 


—— 


Na freilich, ich bin wieder zu'deckt bis über die Ohren. (Gr ſchüttelt ſich wie im Fieber.) 
Und jetzt ... die fchauerlihe Kälten auf einmal... ich hab’ wieder meine 
Deden hinunter geftrampft ... Ich muß mich recht hin= und herwerfen, da wacht 
man auf oder man fallt aus’m Bett, da wacht man auch auf ... (Bewegt ſich im 
Sihen, wie einer der im Bette Tiegt und in unruhigem Schlaf um fi ſchlägt, und ſchleudert auf dieſe 


BWeife die auf dem Tiſche Tiegende Geldbörfe zur Erde.) Ha! Was war dad? Das Gold... 
(Debt die Vörfe auf und Mlimpert damit am fein Ohr, Nir mehr Traum . . . (Bollends zur 
Befinnung kommend.) Wirklichkeit... entjeglihe Wirklichkeit... der Teufel war ba! 
(2äht die Börfe auf den Tiſch fallen und bleibt darauf hinftarrend unbeweglich ſehn.) Und dieſer 
fatanifhe Glanz! .. . Silber glänzt aud) ... aber eigentlich blenden thut doch 
nur 's Gold, (Indem er die Dukaten aus der BDörfe auf den Tiſch rollen läßt.) Rolf nur 
heraus aus dem teufliichen Beutel, du reines Erzeugnis aus hölliſch Kalifornien. 
(Rimmt einen Dutaten und läßt ihn fogleich wieder fallen. Heiß! Als wie Schwefclglut ... 
(Den Rod, welhen ihm Thurming zurüdtieh, befühfend.) Much dieſes Unterfutter hat jo eine 
furiofe Wärme . . . infernalifches Fabrikat! Ich hab’ eine Frau kennt, die war 
eine Furie, die hat g’rad fo ein’ Wickler getragen. Alles ftimmt überein, ich 
gehör' dem Teufel zu. 


Zwölfte Scene, 
Der Vorige; Pfrim, Eva. 


Prim (aus ber Kammerthilre tretend und in felbe zurüdipredhend). Na, wenn ich dir's 
lag’, er id allein. 

Wendelin cerfihöpft und Heintaut). Is ſchon fort, die Viſit'? 

Eva (aus der Kammerihüre fommend), Ja, Sohnerl, Haft ihn verſcheucht burd ein 
Stoßgebet? 

Wendelin. Da nugt ein ganzer Stoß Gebeter nir. 

Eva tauffhreiend). Entjeglih . . . du halt... .*l 

Pfrim. Hat ihm ſchon? 

Wendelin mumpn). Hat ihm fchon! 

Eva qammernd). ch fterb’! Mein Sohn in die Strallen des Böſen! 

Prim. Ruhig, das geht nicht fo geichtwind. (Yu Wendelin.) Auf wie lang! haft 
den Stontraft ? 

Wendelin. Das weiß ich nicht, dort liegt "3 Drangeld . . . (&3 wird an der 
Mitteltpüre gellopft.) 

Eva. Ab... der Gottſeibeiuns . . .! (Läuft in die Kammer ab.) 

Wendelin. Herein! 


Preigehnfe Scene. 
Reichthal, Pfrim, Wendelin. 


Neihthal iur Mitteltüre eintretend). Wendelin! (Zu Pfrim.) Guter Alter .. .! 
Erkennt Ahr mid?! 

Wendelin (mit freudigem Etaunen). Unfer Wohlthäter . . .! 

Pfrim. Der gnädige Herr Baron . . .!? 

Wendelin. Die Freud’, das hab’ ich mir nicht erwart't. 
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Reichthal. Und doch iſt nichts Freudiges in meinem Wiedererſcheinen, es 
war ein voreiliger Schritt, noch giebt es hier keine Hoffnung für mich, ich irre 
hilflos umher, und hätt' ich euch nicht, gute Leute, ich müßte mich meinen Feinden 
in die Hände liefern, um nicht Hungers zu ſterben. 

Pfrim. So ein guter Baron hat nix zu eſſen. 

Wendelin. Während der böfe Baron fih gut geſchehn läßt. 

Prim Der Güterrauber! Das wiffen Sie noch gar nicht, auch meiner 
Alten ihre Ammel:Benfion hat er geitrichen. 

Neihthal,. Wie? 

Pfrim. So weit id ed gefommen, daß ich dann und wann völlig arbeiten muB. 

Neihthal. Nein, wenn ihr felbit darbt, liebe Freunde, dann fann ich euch 
nicht zur Laſt fallen. 

Wendelin. Ah, der Herr Baron haben fi ſchon an die rechten gewendet. 
(Auf das auf dem Tiſch Tiegende Geld zeigend.) Da ſchaun S' her! 

Reichthal. Was is das? Eine folhe Summe in euren Händen....? Eben 
war aber noch von tiefem Elend die Rebe, 

Wendelin Is alles wahr geweien vor fünf Minuten, aber was is ſeitdem 
alles geichehn! Auf Erden ftolziert jegt ein Goldmenich mehr herum, dafür is 
an allen himmlischen Straßened’ eine verlorne Seel’ ang'ichlagen. 

Reichthal. Wendelin!... wo haft du das Geld her? 

Wendelin. Ih bin ein entieglicher Handelsmann, ich hab’ ein’ fchaubder: 
hafts G'ſchäft abgeichloffen . . . Sie brauchen fich deswegen nicht zu ſcheuchen 
bor mir, was ich verfauft hab’, war mein Eigentum, und jegt wollen wir brüber: 
lich theilen miteinand'. 

Neihthal. ch begreife dih nicht ... 

Prim Das michtigite beim Gold is aber immer, daß man probiert, ob's 
cht is, Gold aus ſolchen Händen hat ſich ſchon oft in Steiner und Kohlen ver: 
wandelt. Bei die Dufaten is das die befte Prob’... (Anden er einen vom Tiſche nimmt.) 
man geht damit ins Wirtshaus, geben ſ' einem ordentlich drauf heraus, dann 
war der Dukaten echt. (Yu Wendelin.) Diefe Sorge kannſt du ganz deinem Vater 
überlaffen. (Geht durd die Witte ab.) 


Reichthal (u Wendelin). Ehrliher Handel, verlornes Seelenheil, wie reimt 
ih das? .... 


Wendelin (die Kammerthüre difnend). Da ſchaun S’, meine Frau Mutter bet’ 
für mih . . . zu ſpät, wenn die Kuh einmal aus'm Stall is ...! 

Neihthal. Er jcheint geiitedverwirrt. 

Wendelin Gehn S' zu der Frau Mutter. 

Neihthal iür ſich. Eh’ ich die Gaftfreundichaft diefer quten Leute annchme, 
muß ich willen, was hier vorgefallen ift. (Geht rechts durch die Seitenthüre ab.) 


Pierzehnte Scene. 
Wendelin. 


Meinem Wohlthäter will ich helfen, und der Fran Mutter mad’ ih a Freud”, 
ich kauf” jet ein, was gut und theuer id. Ich mad’ ein’ guten Gebraud von 
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ſei'm Geld, das wird ihn am meiſten giften, den Belzebuben! Mein G'wand hat 
er an, jetzt nehm’ ich das feine, «Indem er Thurmings zurüdgelaffenen Überrock anzieht und 
deffen Mütze auffegt.) Man jagt, „das Seid macht den Dann“... Ich weiß net, 
ich feh’ hint' und vorn feinem Teufel gleih. So jeelengute Seelen, wie die meinige, 
wird er noch nicht viel "kriegt haben. (Stedt die Börfe mit einigen Dufaten zu fih.) Ich 
glaub’ immer, wenn er mich einmal holt, fie behalten mich gar nicht in der Höl’ ... 
a bißerl Fegfeuer, das is's höchſte, auf was ich's bringen fann... Und am 
End’... vielleiht war dad Ganze doch nur ein Hirngeipinit . . .!? Sch zweifle 
noch immer... na ja, warum joll ich denn nicht zweifeln, wenn's mir eine Gr: 
leichterung verſchafft? Zweifeln fann man an allem, und unter zehnmal zweifelt 
man neunmal gewiß mit vollem Recht. } 


Wie mein’ Wirtichaftrin, D’Nani . . 
Sagt ein Alter... . giebt's kani, 
Mad’ i ein Hufter, beim erften 
Kocht ſ' mir gleich g’rollte Gerjten, 
Wann i auf D’Naht ind Bett ach’, 
Bringt ſ' mir a Schalerl ein’ Thee, 
Drudt'3 mi im Magen ung'ftüm, 
Naucht ſ' mir a Tuch auf mit Kimm. 
Dreizehn Jahr’ pflegt ſ' mid ſchon, 
Diele brave Perſon, 
Und bat gar nir davon, 
Grad nur das bifferl Lohn. 
Und mein’ grauslice Sippichaft 
Bild't fi ein, 's iS a Liebichaft, 
Und macht a Getös, 
Und d' böfe Welt i3 gar bös! 
Sie können fich denken, 
Wie das d' Nani muß fränfen. 
Mich kränkt's auch, wegen mei'm Ruf, in dem Punkt bin ich eig'n... 
Na, da müſſen ei'm beicheidne Zweifel aufiteig'n. 


Ei'm Gelehrten, ganz grau, 
G'freut fein’ Lichtblonde Frau, 

Er jagt zu d' Leut': „Dieſe Geſpanſin 
Liebt mich faſt bis zum Wahnſinn; 
Da hat d' Verführung fa Macht, 
Ach fi’ oft d' halbe Nacht 

Auf'm aftronomischen Thurm, 
Derweil kennt fie fih zHaus, 

Vor lauter Sehnſucht nicht aus, 
Drum nedt ſ' mich dann oft, 
Komm' ich früh’r unverhofft .. 
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Da muß ich klopfen an der Thür, 

D' längſte Zeit oft bei ihr... 

Endli ericheint 's treue Weiberl 

In einem g'ſchmackvollen Putzhäuberl, 

Selbſt d' Locken ſchön g'macht, 

Das is viel bei der Nacht. 

Mir zu Ehren in ei'm Spitzen-Negligee, in ei'm neug'n ... 
Na, da müſſen ei'm beſcheidne Zweifel aufſteig'n. 


In Europa, im geſamten ... 
So ſagen die Beamten, 
Wird's jetzt, weil der Kampf gar, 
So ruhig, wie vor zwei Jahr' ... 
Wie beicheiden beweiſen 
Sich jetzt ſchon die Preußen, 
Rom kriegt Konſtitution, 
Aber g’ipürt nir davon, 
In Neapel, die Verwirrung 
Meicht der guten Negierung, 
Und was Wühler nur beißt, 
Nah Amerika reift... 
Doch in Frankreich fteht d' junge 
Nepublif noch am Sprunge. 
In Schleswig-Holſtein kocht's däniſch, 
England denkt muſelmänniſch, 
Sn London d' Punſchgläſer klingen, 
Good save the Sultan thun ſ' fingen. 
Wie das all's Sol zur Pazifizierung ſich neig'n, 
Na, da müſſen ei'm beicheidne Zweifel auffteig'n. 


In der Zeitung ſchreib'n |’ viel, 
Allein glauben kann's, wer will, 
Heut ſchreib'n ſ', wirkliche drei König' 
Gift'n im Grab ſich nicht wenig, 
Weil ſ' parodiert werben jetzund 
Durch'n Dreikönigbund ... 
Gleich drauf heißt's: „Deutſchland wird 
Ganz neu zentraliſiert.“ 
Dann is wieder nir dran, 
Kongreß fangen ſ' an, 
Die deutiche Flotte iS hin, 
Kommt auf der Spree nad Berlin. 
Heut ſuperbe Bilanzen, 
Morgen Sturz der Finanzen, 
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Heut machen |’ viel Worte 

Über d' Ohnmacht der Pforte, 

Gleich drauf ſchreib'n ſ' in die Blätter, 

Wie ſchon aufiteigt das Wetter, 

Wie dick in Widdin fich die Türken fehon zeig'n, 
Na, da müſſen ei'm beicheidne Zweifel aufiteig'n. 


Einer ſchreit: „Freiheitspeit, 
J wollt', du hätt'ſt ſchon den Reſt! 
A Verfaſſung, freie Preſſ', 
Zu was braucht das Volk dös? 
Volksbewaffnung zu was? 
's Volk hat g'lebt ohne alles das, 
Wenn ich könnt', ſo ſtürzt' ich 
'3 ganze Jahr Achtundvierzig. 
Leicht nur Atem ich ſchöpf', 
Seh' ich Zöpf' an die Köpf', 
Und Zenſur, die den Geiſt 
Mit der Wurzel ausreißt ...“ 
Vorigd Jahr hat derfelbe 
G'rad fo g’ichrien gegen 's Schwarzgelbe, 
Den Salabrefer geihmwungen, 
's „beutiche Vaterland” g’iungen 
Und war rein Terrorismus 
Gegen den Abfolutismus. 
Iſt's denn Ernit, daß Sie jegt gar jo gut g’finnt ſich thun zeig'n ? ... 
Na, da müſſen ei'm beicheidne Zweifel auffteig'n. 


Verwandlung. 
Dekoration wie zu Anfang des Altes. 


Fiünfehnte Scene. 


Pfrim, Ignaz treten von lints aus dem Hintergrunde auf, 


Ignaz. Ich gratuliere zum heimlichen Terno, oder was es geweſen is, aber 
auf Ehr’, ih war ganz paff. 

Pfrim. Der Wirt gar! Der hat noch ein dümmers Geſicht gemacht als Sie. 
Wetten S' 'was, daß ich ihm jegt zehn Frank’ ſchuldig bleib’, und er traut fich 
nir zu jagen . . . ja, einen Dufaten wechſeln laſſen, das erweckt Reſpekt. 

Sanaz. Kurios! (Beifeite.) Aber and) Verdacht ... Unfer Herr is verichwunden. 
Bei dem Proletarier kommt ein Dufaten zum Vorfchein . . . Gedbentlich den Kopf 
shüttelnd.) Hm... 

Pfrim (Hat aus einer mitgebrachten Flaſche gekofte). Meiner Seel’, der Wirt hat mir 
ftatt einen Achtundvierz'ger a Maß Thaler eing’ichenft ... . das is ihn rein aus 
Hochachtung g'ſchehn. 

Ignaz Sie find Schuſter? 


Prim So Sagt die Welt. 

Soanaz Haben vermutlich einen unverhofften Engländer geboppelt? 

Pfrim. Ab, Sie möchten gern wilfen, wie ein ehrlicher Schufter zu ei'm 
Dufaten fommt? 

Sanaz. Naja... auffallend is es ... das heißt, intereffant nämlich ... 

Pfrim. NAILS fremder Menſch geht's Ihnen eigentlich nix an ... aber nein, 
ich betrachte jeden, den ich im Wirtshaus find', als eine verwandte Seele. (Ihm die 
Hand drüdend.) Sie ſollen alles wiſſen. 

J anaz (in neugieriger Spannung). Na, alio ? 

Prim Sehn Sie, die Sad! is die. Es liegt hier eine Begebenheit zu 
Grunde... . eine im Grunde fürchterliche Begebenbeit, die fein Menſch auf Erden 
je erfahren darf, folglihd Sie aud nicht. 

Sanaz. Ja, aber ... 


Pfrim. Drum zeigen Sie ſich meines Vertrauens würdig und forſchen Sie 
nicht weiter. 


Jana (nad rechts im Vorbergrunde in die Scene jehend). Was 18 das?! Meiner Seel’... 
nein, er i8’3 nicht. 

Pfrim (ebenfalls hinſehend). Na freilich iS er’8, mein Sohn... 

Ignaz (für ſich. Das is unfern Heren fein Anzug, wie er leibt und lebt. 

Prim (u Ianaz geheimnisvon). Schn Sie, der iS eigentlid die Begebenheit, ich 
bin nur der Vater, aber er... . 

Jgin az (beifeit). Da is eine Unthat g'ſchehn ... 

Pfrim. Was ſchaun S’ denn jo? Warum ſoll mein Sohn feinen ſchwarzen 
Rock anhaben? Und daß er rot gefüttert i8, das hat durchaus feinen republifa= 
niihen Grund... Fahren Sie jest gefälligft ab, ich hab’ mit meinem Sohn 
allein zu jprecen. 

Jgnaz (indem er abgeht, für fit). Da ruf! ih auf der Stell’ meine Kamraden 


z'ſamm'. Mach links ab.) 
Sechzehnle Scene. 
Pfrim, Wendelin. 

Pfrim. Wendelin, Bub'! Wie haſt du dich z'ſammgeſtampert? Ich hätt' 
dich bald nicht 'kennt. 

Wendelin. Ja, ich wart' jetzt nur, bis' ganz Tag wird, dann ſtell' ich mich 
jo unter der Sali ihr Fenſter ... (Nimmt eine ſchmachtende Stellung an.) Seufzen in 
dem G’wand, da muß die Wirkung ungeheuer fein. Ein Blick hernach von ihr, 
und ich bin im Himmel troß dem Satanas. 

Prim Dir fteht ja jegt alles zu Gebot. 

Wendelin Weiß der Vater, ich hab’ mir's jett überlegt, zu ändern is es 
nicht mehr, alfo laffen wir uns gut geichehn, was freuzmöglich is, bis er mich 
holt mit Haut und Haar. 

Pfrim. Freilich, und der letzte hat ja noch nicht geichoben. Wie oft is ber 
Teufel ihon ’prellt worden. 

Wendelin (Hoffnung fhöpfend). Water, wenn wir das z'ſamm'brächten ...! 

Prim. Nir leichter als das, Auf zehn Jahr! ſchließt er meiftens feine Kon— 
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trakte, da machen wir das Ding ſo: Neun Jahr leben wir recht flott und fidel, 
und im zehnten Jahr gehen wir auf Pilgerfahrt, nachher is der Teufel erſt noch 
ber G'foppte. 

Wendelin. Ja, geht denn das? ... 

Pfrim. Nur a’fcheit fein, nachher geht alles. 

Wendelin. Wir fallt ein halbeter Stein vom Herzen. 

Pfrim. Wie g’iagt: neun Jahr fidel leben und im zehnten Jahr Buße, das 
is das wahre, 


Siebzehnte Scene. 


Die Vorigen; Ignaz, zwei Bediente. 
J gna z (zu feinen Kameraden, mit welchen er aus dem Hintergrunde links auftritt, auf Wendelin 


zeigend). Sehts ... Rauber, Dieb oder Mörder... eins von beiden muß er fein. 
(Zieht Ach nad dem Vordergrunde rechts.) 


P f rim (zu Wendelin, ohne Ignaz und bie Bebienten zu bemerfen). Menn du ihn fichft, 
meinen Reſpekt an Spabifankerl .. . (Bit reits ab.) 

Iginaz iu Wendelin). Intichuldigen ... 

Pfrim (Ignaz bemertend). -Jetzt is der noch da... .! 

Janaz (u Wendelin). Kommt billig, fo ein Rof.. . nicht wahr? (@ieht feinen 
— einen Wink und ſpricht weiler zu Wendelin.) Sp ein Negligeesstappel is auch nicht 
theuer? ... 

Wendelin. Geht das wen was an?... Ic hab’ einen Stichhandel gemacht. 

Fanaz quſammenſchaudernd). Stichhandel . . .!? Eeiſe zu feinen Rameraden.) Der 
hat unfern Herrn erftochen. 

Wendelin Gebentlich zu Pfrim). Was fie nur facheln miteinand' . . .? 

Agnaz (su Wendetin. Sie gehn mit uns zum Herrn Oberrichter, Sie haben 
ein auffallendes Gewand. 

Prim Mas wäre dad!?... 

Wendelin Wär’ mir nicht lieb... .! (Beifeite) Gleich beim erften Ausgang 
ein Malbeur, ein friich dem Teufel verichriebener Menih . . „1? 

Ignaz. Nngepadt! (Er und feine Kameraden paden Wendelin.) 

Wendelin Zu Hilf! Was wär’ denn das!? Glaubt denn der Teufel, ich 
hab’ meine Seel’ g’ftohlen ? 

Ignaz (die Börfe in Wendelins Taſche findend). Den Geldbeutel haft du g’itohlen, 
Nauber ! 

Pfrim. Mo bift du? Erſchein! (Halt in einem Arm bie Flaſche und macht mit dem 
andern Befhwörungsgeftifulationen.) Böſer Feind, zeig dich als unfer guter Freund!... 
Erſchein ...!! 

Jgnaz u ein paar Arbeitern, welche eben über die Strafe gehn). Helfts uns den Rauber 
transportieren! 

Die Bedienten Nur fort mit ihm! . . . (Wendelin wird gevadt.) 

Wendelin (mäbrend er nad dem Sintergrunbe geſchleppt wirb, wütend). Wenn ich ihn 
jest da hätt’, den Satanas .. .! 

Prim (gang perpler). Der Teufel kommt nicht! Das is zum Teufelholen ! 

(Im Orcheſter fält Mufit ein, während des Tumults fällt der Vorhang.) 


I. Akt. 





Eleganter Salon in Thurmings Haufe. Nahe am Profpelte eine Seitentbür links, eine redhts. Am 
Borbergrunde links ber Eingang in ein Kabinet, nur mit einem Vorhang ftatt ber Thüre verfeben, im 
Vorderzrunde rechts ebenfo. Im Proſpekte links ein Fenſter nad ber Strafe, Es if Morgen, 


Erſte Scene. 
Churming teitt durch die Seitenthir rechts ein und verſchließt fie forgfäftig hinter fich. 


Es ift geglüdt, unerkannt bin ich wieder in meinem Haufe. Gigentlic dank’ 
ich's dieſem Schlüffel, der den geheimen Eingang öffnet... (Indem er die Jade, welde 
er von Wendelin eingetauſcht, über eine Stuhllehne hängt.) ſonſt würbe mir ſelbſt die Ver: 
fleidung in diefer Jade wenig genügt haben... Wie unbeildrohend war biefe 
Nacht! Die Ehre meiner Adele, wie die meine, ftand auf dem Spiel. Ein Ober: 
richter fpaziert mächtlicherweile auf den Dächern herum ... wenn ich entbedt 
worden wäre ...!? Sie hätten mich zum Oberrichter geführt... in mein Haus 
wäre ich jebenfalld zurüdgelommen . . . Eachend. man bätte mich vor meinen 


eigenen Richterſtuhl geichleppt . . . (Er Hat inzwiigen einen eleganten Sclafrod aus dem 
mit dem Vorhang verfehenen Eingang links vorne genommen und angezogen, greift bann nad ber Alingel 


auf dem nebenftehenden Tifhe und läutet.) Won meinen Dienern darf außer Ignaz nie 
manb ahnen, daß ich die Nacht außer dem Haufe zugebradt. 


Zweike Scene. 


Der Vorige; Gottfried, 

Gottfried dritt durch bie Mitte ein). 

Thurming. Iſt ſchon jemand im Vorzimmer ? 

Gottfried. Ein armer alter Mann hat den Brief gebracht und bittet in— 
ftändigft um die Gnad', vorgelaffen zu werden. 

Thurming. Giebl... (Den Brief nehmend und die Aufſchrift beſehend.) Die Schrift 
ift mir befannt... (er) „Ein Unglüclicher, von mächtigen hochgeftellten Feinden 
bebroht, befindet ſich in dieſem Augenblid hier, wo er ohne Obdach umberirrt, 
ohne Zweifel wird er bald erkannt und verhaftet werben...” (Für fig.) Allerdings 
zu befürchten . . . (2ieft weiter.) „Er hat fi daher entichloffen, freiwillig vor dem 
Oberrichter zu erfcheinen, indem er in dem Nitter von Thurming nicht ein blindes 
Werkzeug der Rache des Minifter® zu finden hofft. Gin weißes Tuch an einem 
der Fenſter Ihres Salons wird dem unglüdliden Verbannten den Augenblid 
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andeuten, wann er erſcheinen darf.“ (Für fig.) Keine Unterſchrift ... (Zu Gottfried.) 
Wartet ber alte Mann auf Antwort? 

Gottfried, Ja, Euer Gnaden! 

Thurming. Lab ihn herein. (Nachdem der Vediente abgegangen, für fit.) Wo ich 
nur diefe Schriftzüge ſchon geiehen . . . 


Dritte Scene. 
Pfriem, Thurming. 


Pfrim (tritt mit ſchüchterner, tiefer Verbeugung durch die Mitte ein). 

Thurming. Nur näher, guter Alter, fürditet Euch nicht. 

Prim Es ift weniger Furt als nur das Ängftliche Zittern, Herzklopfen 
und Atemverlegen... was man gewöhnlich bei Aubdienzen zu empfinden pflegt... 
(Zief jeufjend.) DO, bu mein Gott! 

Thurming. Ihr feufzt? Habt Ihr Kummer? 

Prim O du mein Gott, wie's halt fchon geht, ich bin Flickſchuſter, wenig 
Verdienft, und ber ungeheure Einfluß ... dann die Zeitverhältniffe . .. alles 
Ichränft fid ein, e8 ift nicht mehr das Leben... 

Thurming. Das trifft alle, ich wünſche aber Euren befondern Kummer 
zu fennen. 

Prim Ich bin ein unglücdlicher Vater, der fein Kind durch Lehren und 
gutes Beilpiel ... 

Thurming. Habt Ihr mir diefen Brief gebracht ? 

Pfrim. Freilic, ih fomm’ g'rad als a deiperater nach Haus, nach dem ln: 
glück mit mei'm Sohn, und wie ich jegt daher komm’, ſeh' ich mein eigen Fleiſch 
und Blut unten in Stetten. 

Thurming. Aber der Brief ...? Ihr müßt deutlicher ſprechen. 

Pfrim. Noch deutliher?... Ja, jest, den Namen kann id) body nicht jagen. 

Thurming. Das begreif' ich allerdings. 

Pfrim Denn Euer Gnaden find wohl ein jharmanter Mann; aber einer 
Gerichtsperſon i8 halt doch nie recht z’traun, und dann können S’ Ihnen wohl 
denken, um einen Unglüdlichen auf freien Fuß werd' ich mich nicht fo heiß an 
nehmen, als um einen Sohn in Stetten, 

Thurming. Aber wie fommt denn Euer Sohn in Stetten? 

Pfrim. Unihuldig, das heißt, er hat wohl ein Verbrechen begangen, ein 
großartiges Verbrechen ... 

Thurming. Unfchuldig, und ein Verbrechen? Wie nehm’ ic) das? 

Pfrim. Gar nicht, e8 is ein Verbrechen, was Ihnen nir angeht. 

Thurming (etwas jhärfer),. Guter Freund... 

Pfrim. Met böf’ fein, ih mein’ nur, Sie fünnten Verdruß mit der Geiſt— 
lichkeit kriegen. 

Thurming Was fol denn das wieder heißen? 

Prim. Der weltliche Richter ift da gar feine Inſtanz, verſtehn Sie mich? 
Gr hat es viel aus Stindesliebe gethan, veritehn Sie mich? 
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Thurming. Immer weniger. 

Pfrim. Denn ſelbſt das, daß mein — durch'gangen is, verſtehn Sie 
mid... das is das alleredelſte, denn ſehn Sie, er kann feinen Wohlthäter in 
Stetten ſehn. — 

Thurming. Ich dachte, fein Sohn ſei in Ketten .. 

Pfrim. Jetzt der Sohn, aber dazumal war's der Wohlthäter. 

Thurming. Jetzt verſteh' ich ihn vollends gar nicht mehr. 


Vierte Srene. 
Die Vorigen; Ignaz. 


Janaz (zur Mitte eintretend). Gott jei dank, Euer Gnaden find wieder da! Ich 
hab’ ſchon "glaubt... (Macht die Pantomime des Erdolchens.) 

Thurming. So arg ift’3 diesmal nicht geworden. 

Ignaz. ber den Spisbuben haben wir — erwiſcht, ber Ihnen aus» 
geraubt hat. Ihren rotjeidenen Geldbeutel ... Ihren Überrod . . alles haben 
wir ihm wieder abgenommen. 

Thurming Mas fagit bu? Meine Börfe, meinen PBaletot? 

Ignaz. Mir haben ihn vorläufig in Stetten gelegt, unten fteht er im Gerichts— 
jinmer. 

Pfrim (jammern). Das iS mein Sohn! 

Fgnaz (m pfrim). Da können S’ a Freud’ haben. 

Thurming (ebhaft zu Ianay). Du forgit dafür, daß ihm nicht das Geringite 
zu leid geichieht. 

Ignaz. Was? Hör ich redt? 

Thurming Man foll ihn fogleich hierher führen . . . in einigen Minuten 
werd’ ich ihn jelbit verhören. 

Aanaz gem). AH, jegt kenn' ich mich ſchon a bifel aus... Euer Gnaden 
wollen weitere Spuren von der Rauberbande .. . 

Thurming. Thue, was ich dir befehle, und behandle ihn mit der größten 
Aufmerffamteit. 

Hanaz (gebt durd die Mitte ab). 


Fünfte Scene. 
Thurming, Pfrim. 


Pfrim (eruhrh. Ich küſſ' 's Kleid, Euer Gnaden. Schaun S’, mein Sohn 
i8 a guter Bub, und warn er in der andern Welt in die Höll' kommt, jo wett’ 
ich, es fit mancher im Himmel und laßt fich angeignen von die Engeln, der ihm 
nicht "3 Waſſer reicht. 

Thurming ürfis). Was doch dieſer Mann für verwirrtes Zeug .. 

Pfrim Mich und meine alte Eva hat er nicht Not leiden jehen können, und 
es wäre gewiß nie zu dem Schritt 'kommen, wenn uns der böſe Baron Stroms 
berg nicht den Strich gemacht hätt’ durd die Ammel-Penſion. 


Thurming (aufmerffam werdend. Was jagt Ihr da? Amme... Strom: 
berg . . . und der Name Eva... 

Pfrim So heißt die meinige. Wenn Sie bad Strombergiche Haus kennen, 
jo muß Ihnen auch eine liebe Baroneß Adele befannt fein. 

Thurming Dia... mun? 

Prim Ih war Ammel bei ihr, und mein Weib hat die Benfion . 
(Si) korrigierend.) will ich jagen, mein Weib war Ammel, und ich hab’ die Penſion 
bezogen. 

Thurming. Ich kannte die jelige Baronin. 

Bfrim Natürlich, die Herrichaften, das hängt ja alles 3’famm’, 

Thurming. Und ihren, leider auch ſchon verftorbenen Bruder, den Baron 
Neichthal . . » 

Prim MVerftorben .. .? (phtfig fasend.) Haha! Verſtorbenen Baron Reich: 
thal kenn' ich feinen... aber... 

Thurming Was ſagt Ihr? 

Prim ireuenig). Merken S’ denn gar nir, hodhg'ftudierter Herr, von wen 
ber Brief is? 

Thurming Bon ihm? ... wär's möglich!? 

Pfrim. Als Ammel feiner Niece Adele hab’ id ihm Unterftand ... das 
heißt, die meinige ... 

Thurming. Lieber Alter, eilt zum Baron und jagt ihm, ich werde das 
verabredete Zeichen geben, fobald es mit Sicherheit gefchehen kann... Er wird 
nicht den Richter, jondern den Freund in mir finden... 

Pfrim. Aber der Wendelin... .? 

Thurming. Er it unichuldig ... ich bin bon allem bereit3 unterrichtet, 
geht nur, gebt, ich werd’ ihn fogleich feiner Haft entlaſſen. 

Pfrim. Vergelt's Gott taufendmal! Und was das gewiffe Verbrechen anbe— 
langt von ihm, da verlaff’ ich mich auf Nom. Da werd’ ich dann vielleicht fommenn 
in neun Jahren und werd’ bitten um ein’ Empfehlungsbrief. (Geht, fi tief verben- 


gend, durch bie Mitte ab.) 
Sechſte Scene, 


Thurming. 


Das Unglück feines Sohnes, die gefahrvolle Lage des Barons, feine drücdenden 
Verhältniſſe . . das alles zufammen fcheint eingewirft zu haben auf die Geiftes- 
kräfte dieſes Mannes, (Üsertegend.; Aber das Vertrauen des Barons kann mid in 
ſchwere Verantwortlichkeit ſtürzen . .. gleichviel! Pilicht, Liebe und Ehre gebieten 
hier, wer denft da an Sefahr!... Was hör’ ih? Ein Wortwechſel im Borfaal... 


Sichenfe Scene. 


Thurming; Rofalte, 

No j alie (durch die Mitte eintretend, noch unter ber Thlüre, balb für fi, halb zurüdiprechenb), 
Der Alte wird mich noch ganz bös machen, ich bin gewiß ein Geſchöpf, was allen 
möglichen herzlichen Antheil nimmt, aber die Schuld geben laß’ ich mir nicht. 

Neftroy. Band IL 6 
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Thurming. Was iſt denn geſchehn? 

Roſalie. Ich muß um Entſchuldigung bitten, Euer Gnaden, ich bin eine 
ſtille, ſanfte Perſon, aber aufbringen muß man mich nicht. 

Thurming. Dich ſendet meine Adele... ach, in welcher Angit mag die 
Arme gewejen fein! 

Rosalie. Sie weiß ſchon, daß Euer Gnaden glüdlih nah Haus gefommen 
find, und is jet ganz Seiterfeit, aber ih... meinen Liebhaber fo ſehn zu 
müffen, und noch ertra die Vorwürf' vom Alten anhören . . .! 

Thurming Was läßt mir Adele ſagen? ... ſprich ... 

Roſalie. Sie wird ſelbſt kommen, in einer halben Stund' is ſie da, ſie will 
ſich vor den Verfolgungen ihres Vormundes retten, eh's zu ſpät is, denn er will ſ' 
ins Kloſter ſperren. 

Thurming. Endlich alſo giebt fie meinen Bitten nach ... o, ich Glücklicher! 

Roſalie. Die heimliche Heirat ſoll offenbar werben; natürlich, Lieb' kann 
heimlich fein, aber Heirat ... ich wollt', er könnt’ mich heiraten, ich ſaget's ber 
ganzen Welt. 

Thurming. Ohne Zweifel liebit du auch? 

Nojalie Na ob! (zig korrigierend.) Das heißt, ich hab’ ihm fein Wort g’jagt, 
wenn er’s erraten hat, dafür kann ich nicht. Ihre heimliche Frau Gemahlin is 
in die Slirchen gefahren, beim berübrigen Thor is fie aus der Equipage geftiegen, 
beim drübigen fteigt fie in einen Fiaker und fahrt auf Umwegen zu ihrem Ges 
mahl. Es is 'wad Schönes um die Lieb’; wann aber ein Mann nicht heiraten 
fann, wie mein Anbeter, da darf man ihm fo wenig als der Welt 'was merken 
laffen, die Männer übernehmen ſich gern. 

Thurming. In einer halben Stunde fagteit du .. .? 

Nofalie 8 fie da, und feine Rückſicht joll fie mehr abhalten... o Gott, 
mich haftet auch feine Rückſicht ab, aber wie gejagt... Übrigens, was die Ehr: 
lichkeit anbelangt, da is er unschuldig, und wenn eine Stammerjungfer ſagt: „Ich 
leg’ die Hand ins Feuer”... fo is das feine Stleinigfeit. Und was fein Ver: 
brechen anbelangt ... 

Thurming. Alfo dein Beliebter auch unschuldig und ein Verbrecher? Spricht 
denn heute alles in Nätieln ? 


Adte Scene. 
Die Vorigen; Pfrim. 


Pfrim durch die Mitte eintretend, zu Roſalie). Ja was is denn das? Was find denn 
Sie für eine Geliebte? Sie jammern nicht, Sie winfeln nicht ... Sie erheben 
fein Angftgeihrei . . . und wo bleiben denn Ihre zerrauften Haare, wo bleiben 
denn... (Auf Thurming zeigend.) Teine umklammerten Kniee? 

Thurming (zu Rofatie), Mas will denn der fonderbare Mann von dir? 

Prim du Rofatie). Von dem andern red’ ich nicht, wiewwohl... aber an feinem 
weltlichen Verbrechen find Sie ihuld. Warum flöhen Sie den Männern Leidens 
ihaft ein? Ha?... Mit einem Wort, es is Ihre Pflicht, hier zu bitten für ihn, 
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aber wahnfinnig bitten . . . (Si gegen Tyurming wendend.) Veritehn Euer Gnaden ? 
Das is meinem Sohn feine, diefe da, die, dö, 

Thurming. Ab, jest begreift’ ih... 

Rofalie. Daß er unihuldig is, hab’ ich ja g'ſagt. 

Thurming gu Prim. Und hab’ ih Euch nicht gefagt, Eurem Sohn fol 
fein Leid geichehn ? 

Prim Na, und wie ich ihn jet hab’ mitnehmen wollen, fo haben j’ unten 
alagt, „Nein“. 

Thurming. Ganz recht, der Form wegen muß ein Verhör mit ihm ab- 
gehalten werben. 

Pfrim. Meinetivegen, wenn S’ mir ihn aber in einer Stund’ nicht nad) Haus 
ichiden, dann is es eine Meuterei. 

Thurming dädend. Geht unbeforgt Eurer Wege, guter Alter, 

Pfrim. Ich geb’, ja... aber ich ſag' Ihnen's, wie Sie ihn länger als a halbe 
Stund’ aufhalten, dann is es Meuterei, da nut gar nir. Ich küſſ' jegt viel: 
mal d'Hand . . . aber wohlgemerkt... in zehn Minuten... oder... Meuterei! 
(Geht durch die Mitte ab). 


Neunte Scene, 
Die Vorigen, ohne Pfrim. 


Roſalie. Ach bitt' nur, von mir nichts zu denken ... 

Thurming. Eben dent’ ih, daß idy deine Dienite benötige . . . (Nah dem 
Eingang reits vorne zeigend.;) Dort find die Zimmer, welche deine Gebieterin bewohnen 
wird; du wirst fo manches zu ordnen haben. (Geht vorne lints ab.) 

Rosalie (mährend er abgeht, ihm nachtufend). Ein Glück iS es, daß der Wendelin 
in unsere Händ’ gefallen is. (Anein.) Es ſchad't halt doch nicht, wenn man gute 
Freunde hat beim Kriminal. (Geht rechts vorne ab.) 


Zehnke Scene. 
Gottfried, Ignaz, Wendelin, 


Gott fried (ehr artig zu Wendelin, welder vom Schließer begleitet in Stetten hereingeführt 
wird). Sch bitt' nur voraus zu fpazieren. 

Wendelin (Gefremdeh. Gehorfamer Diener. 

Fanaz ifehe zuvortommend zu Wendelin). Es id Ihnen vielleicht nicht angenehm, 
in Stetten zu gehen? rlauben zur Güte. «Hilft ihm mit Artigfeit die Kette tragen.) 

Wendelin. Ic dank’ ergebenft. Machdem fie in den Vordergrund der Bühne ger 
fommen und die andern etwas zur Seite getreten find, für ji.) ch war doch felber Gefangen: 
wärterg’hilf’, und gewiß nicht grob gegen die Nrreftanten, aber daß ich ihnen 
d’stetten nach'tragen hätt’. . . foweit hab’ ich die Humanität nicht getrieben, 

Gottfried cteile zu Ignaz). Alſo mit Aufmerkſamkeit und Zuvorkommenheit, 
hat der Herr g’jagt? 

Fanaz (eiſe zu Gottfried). Ach glaub’, mit Hochachtung ſogar ... (Zu Wendelin.) 
Darf ic einen Seſſel bringen ? 
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Wendelin. O ja, Seſſeln, ſoviel Sie wollen, nur feine Bank. (Best ſich auf 
den Stuhl, den Ignaz herbeibringt.) 

Gottfried dürfid). Mit dem muß es eine eigene Bewandtnis haben. 

Wendelin (fürs). Jetzt Fehlt gar nix, als daß ſi mir mit ei'm Glas Wein 
aufmwarteten. 

J gna z (bat die letzten Worie erſchnappt und jagt leiſe zu Gottfried). Hajt gehört ? „Bein“ 
hat er gelagt. 

Gottfried (geht durch die Mitte ab). 

Mendelin {in feinem Selbſtgeſpräch fortfahrend). Und wenn die Behandlung noch 
zehnmal jo gut wär’, vom Teufel is bas ichofel, daß er mich nicht befreit. Für 
was hab’ ich denn einen Pakt mit ihm? Diefe Gefangenihaft muß mir ab» 
gerechnet werden an der Seel. Schad', wenn man die Sad’ einem Advofaten 
übergeben könnt’, der zichet den Teufel eine Ewigfeit herum, und ih könnt’ bie 
ganze Zeit nicht verdammt werden. 

Gottfried (bringt ein Glas Wein auf einem filbernen Teller und hält bie Flaſche in der 
andern Hand). 

Janaz (nimmt ihm den Teller ab und präjentiert fehr artig Wendelin das Glas Wein). Wenn 
es Euer raub'riſchen Guaden gefällig is? ... 

Wendelin (mit wachſendem Staunen). O ja, warum nicht? (Trintt.) Superb ... 
delikat . .. Erlauben, is das der gewöhnliche Wein, den die Gefangenen kriegen? 

Ignaz. In der Regel wird er wohl nur auf freiem Fuß getrunfen ... 
wünfchen Eure Diebigfeit vielleicht noch ein Glas? 

Wendelin. Nur zu! ... 

Gottfrie d Lichentt ihm ein, nachdem ihm Ignaz den Winf hierzu ertheilt). 

Ignaz ie Wendelin. Diejelben haben ohne Zweifel mehr geitohlen als ben 
bloßen Nod? 

Mendelin. Die noble Behandlung zeigt allerdings, daß man mich für feinen 
Heinen Dieb halten fann. 

Agnaz qu Gottfried, laut). Bring Erfriihungen! 

Gottfried (acht ad). 

Wendelin SKarmanadiı, die Fühlen unendlich, das thut mir ſehr gut. 

Iguaz. Unſer gnädiger Herr fommt, der Herr Oberricter. 

Wendelin. Vor die Karmanadln? Schad'! 

Ignaz. Das Verhör is das wichtigſte. 

Wendelin. 's Fruhſtuck wär’ mir aber Lieber. 

4 gnaz (als eben Thurming aus dem Slabinett links vorne tritt). Daiser... wollen 
gefälligft ein Kompliment machen. 


Elfte Scene. 
Thurming, Wendelin. 


Thurm in g (im ſchwarzen Anzug, ein rotes Band im Knopfloch, zu Ignaz, welder dann jor 
glei zur Mitte abgeht. Laß ung allein! . 

Wendelin qur ſich, in höflich gebüdter Stellung, ohne Thurming ins Geficht zu Sehen). Ohne 
feine Fragen abzuwarten, will id ihm eine Antwort oftropiren. (aut) Ich heiße 
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Wendelin Prim. Ich bin ein Proletariatöbefliffener, der den ganzen praftijchen 
Kurs vom Pauperismus durchgemacht hat. Meine Lebensgeihichte is lächerlich, 
denn fie iS fo traurig, daß ich mich nur auf drei Lacher, von denen nur der 
legte etwas erquidlih war, entfinnen kann. . . . Ohne Schmunzler wurd' ich 
$tnabe, und da war dann mein erftes Lächeln ein höhnifches, wie in der Schul’ 
der junge Trottl don ein’ reichen Papa ftatt meiner '3 Prämium hat "kriegt. 
Als theoretiiher Schulbub’ hat man mich ein wenig ausgeftoßen, als praftiicher 
Lehrbub' aber hat man mir fehr viel eingepufft. Nach einem mißliebigen, in einer 
Fabrif vermweberten Fünglingsalter hab’ ich mich verliebt; die ſpröden Launen 
meiner Göttin bin ich jest fchon g’wöhnt, aber damals haben Sie mir einen 
Lacher der Verzweiflung erpreft. Die fpätere Orts: und Standesveränderung 
hab’ ich nur zu Gunften eines gefeffelten Wohlthäter8 unternommen; wie er frei 
war und ich unerwiſcht, da hab’ ich mir in Fäuftchen gelacht. . . Das waren 
die drei Lacher meines Lebens, . . . Um fchließlich auf die gegenwärtige Ver: 
fettung zu kommen, jo war die Urſach' nir ala ein Traum, der gewiß nicht von 
Magendrücden entitanden, aber dennoch jo beängftigend und furchtbar lebhaft war, 
daß er eine Art von Wirklichkeit in Geftalt eines unleugbaren Geldbeutels zurück: 
gelaffen hat... . ih bin unichuldig, und nur mein guter Freund, der Teufel... 

Thurming (aut auflachend). Hahahaha ! 

Wendelin (ihm ins Geſicht jehend und ihn erfennend). Alle guten Geiſter!! ... jetzt 
kann's angehn! Der Belzebub hat die Geftalt des Oberrichterd angenommen. 
Für ih.) Jetzt kann mir freilich nix geichehn. 

Thurming. Erkennſt du mich, Wendelin? 

Wendelin Na, ob!... Heut naht in Sturm und Ungewitter .. . 

Thurming Wie ich durchs FFenfter erichien . . . j 

Wendelin. Mit dem Seelen verlodenden Geldbeutel in der Hand... 
(Schnuppernd, für ib.) "Der unbändige Schwefel auf einmal! 

Thurming. Du weißt nicht, welch wichtigen Dienst du mir geleistet haft. 
Ic werde alles für dich thun, was in meinen Kräften fteht, du fiehft, ich habe 
bie Macht dazu. 

Wendelin. Ta, ja, die Macht, aber auch die Vosheit . . . 

Thurming Wie? 

Wendelin Sie fragen noh? Heißt das Wort halten? 

Thurming. Ich verſteh' dich nicht, bei meiner Seele. 

Wendelin (böfe werdend). Bei deiner Seele? Sag lieber bei der meinigen, Die 
id aber zurückverlang', du haft den Pakt nicht erfüllt, betrügeriicher Vertrag: 
eingeber ! 

Thurming. Du biſt nicht bei Sinnen, (Für 1b.) Sollte er wirklich bie 
tolle Idee . . .? 

Wendelin Wenn man feine Seele dem Teufel verichreibt, jo is er ver- 
pflichtet, einem durchs ganze Leben zu dienen, das weiß jedes Sind. Oder glaubft 
du, ich werd’ mich um dreißig Dukaten und einen alten Kaput holen laſſen von 
dir? Pfui Teufel! Ich will herrlich und in Freuden eben, Wonne, Entzüden, 
Reichthum, Überfchwenglichkeit! . . . Verftanden? 
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Thurming. Gr hält mich wirklich für... 

Wendelin. Und dann hab’ ich auch einen Vatern. 

Thurming. Ic kenne ihn. 

Wendelin Und hauptiächlich hab’ ich noch eine Frau Mutter. 

Thurming. Ic kenne fie, 

Wendelin. Das wundert mich, fie is a gottesfürchtige Frau. Und dann 
hab’ ich vor allem eine Beliebte... 

Thurming. Die kenne ih auch ... 

Wendelin. Muß doc der Teufel feine Nafen überall haben... (Drohend.) 
Na wart, but... Für die alle muß geforgt werden, brillant, das befehl’ ich dir. 

Thurming (für in. Wie Häre ich ihn auf, ohne den närrifchen Patron in 
Geheimniſſe einzumweihn ? Nein, ich laſſe ihn in feinem Mahn, bis er von felbit ... 
(aut) Guter Wendelin, wenn ich auch nicht alles erfüllen fann, was du begehrit, 
fo werb’ ich doc thun, was in meinen Kräften steht. 

Wendelin Asroifi. Und was is denn das für a Manier, werd’ ich nod 
lang fo in die Ketten umgehn ? 

Thurming Ah ja... (Für fi.) vielleicht bringt ihn das zur Nailon 
Gebt an die Mitteltür und ruft hinaus.) Gefangenwärter! (Der Gefangenwärter erſcheint. Man 
nehme dieſem Menichen die Stetten ab, ich habe mich von feiner Unſchuld überzeugt. 

Wendelin imährend ihm die Ketten abgenommen werben, zum Schlieher). Sie, und wann 
S' binausgehn, fo fagen S’, dab auf die Erfriichungen nicht vergefien wird. 
(Der Gefangenwärter gebt mit den Ketten durd bie Mitte ab.) 

Thurming. Biſt du num beruhigt? 

Wendelin D, ich hab’ dir nody ganz andere Sachen aufzutragen, hölliicher 
Geiſt .. » 

Thurming dasend). Bahahaha ! 

Wendelin Du lahit? Na wart! Dir werd’ ich noch 's Yachen vertreiben. 

Thurming (für fig). Er ift fomplett verrückt. 

Wendelin (nasfinnend). Mas foll ich ihm denn für eine Aufgab' geben... .? 
Recht was Unmögliches . . . er foll mir zum Beilpiel .. . das bringt er gewiß 
nicht z'ſamm' ... 

Thurming qar ns). Seht ſcheint er nachzuſinnen. 

Wendelin (in gebieteriisem Ton). Du fchaffit mir jest augenblidlich meinen 
Wohlthäter, den Baron Neichthal ber. 

Thurming fie fi). Gut, daß er mich an das verabredete Zeichen erinnert... 
Geht zum Fenſter und befeftigt ouferbalb desſelben ein weihes Sacktuch, obne daß Wendelin, ber 
auf neue Befehle finnt, etwas merft. 

Wendelin tür ſich. Seht... dad is das alferunmöglicite, aber g'rad 
deßtwegen ſchaff' ich ihm's, dab er fich gift’t, der Teufel . . » (gu Thurming, welcher 
bereitö wieder nad dem Vordergrund gekommen tft.) Ferners zauberjt bu mir auf der Stell’ 
meine Geliebte her. 

Thurming. Wenn du weiter feinen Wunſch haft, als dieſen, jo freut es 
mic, ihn bald befriedigen zu können. 

Wendelin Wenn er das imftand is ... (Sieht nad) ber Mittelthür, durch welche 
Reichthal eintritt.) Da haben wir's, da is er! 


ei 


3mölfte Scene, 
Die Vorigen; Reichthal. 


Neihthal Mmahe an der Thür ftehen bleidend). Alſo darf ich diefes Haus mit Ver: 
trauen betreten ? 

TZhurming. Ohne Sorge, in meinem Haufe follen Sie nur Freunde finden. 

Reichthal (nasdem er Thurming begrüßt). Mein guter Wendelin, auch dich finde 
ic bier, treue, aufopfernde Seele! 

+ Wendelin qur ſich. Der ftichelt auch ſchon auf meine Seel’, daß ich ſ' auf: 
geopfert hab’... Aber gut, die Geliebte bringt er doch nicht z'ſamm' ... 

Thurming wu Wendelin. Geh einftweilen bier hinein. (Er zieht den Borbang von 
dem Eingang rechts vorne, wo Rofalie abgegangen, etwas zurüd,) Haft du ſonſt noch einen 
Wunſch? (Zu Reichthal) Sie ſtaunen? ... Sie werben cd noch mehr, wenn id) 
Ihnen fage, für was mich diejer Menſch hält. 

Mendelin (freudig auffhreiend), Millionen Element! Die Sali .. .! Meiner 
Seel’, er hat’ doch z'ſamm'bracht ... Da, jetzt gewinnt die Sache Goeftalt, die 
G'ſchicht' Hat jegt Hand und Fuß, und alles mögliche, die ganze Teufelverjchrei: 
bung friegt jet erit a Gicht, und was für ein liebes Gicht! (Zu Thurming.) 
Satan, du Haft mid am Haare gefaßt . . . «über Thurmings Lächeln empört.) Gelt, 
jegt lächelit und frohlodeit . . o, nur recht die Schwäche des Menfchen benugen, 
bi3 man ihn ganz umgarnt bat, und nachher ... Macht die Pantomime: in den Abs 
grund ziehen.) O DU... (Mit Ingrimm.) Pfui Teufel! (Geht rechts vorne ab.) 


Dreizehnte Scene. 
Die Vortgen, ohne Wendelin. 


Reichthal. Werden Sie mir auch nicht zürnen, einen Schritt gethan zu 
haben, der auch Sie in Gefahr bringen kann? 

Thurming. Ich bin hocherfreut, von Ihnen feldft unter bie viclen Freunde 
gezählt zu werden, die, von Ihrer Unſchuld überzeugt, mit innigfter Theilnahme 
auf eine günstigere Wendung Ihres umverdienten Loſes hoffen. 


Vierzehnte Srene. 
Die Vorigen; Ignaj, Gottfried. 


J gnaz (mit gebeimmisvoller Wichtigkeit zu Thurmingh. Euer Gnaden .. 

Gott f ried (mit einem Servierbrette, weldes mit einem reichlichen Gabelfrühſtück befegt iſt, 
eintretend). Ich bitt', wo kommt das hin? 

Thurming. Was ſoll das... .? 

Ignaz. Das is's Frubitud fürn Nauber. 

Thurming. Ab, nur da hinein... . (eilt Gottfried nach rechts vorne.) 


Gott f rieb (thut wie ihm befohlen, kommt dann wieber zurüd und geh! mährend bed Folgenden 
durch die Mitte ab), 


SJanaz. Euer Gnaden!. . . (Xhurming gebeimnisvol beifeite wintend,) Eine ver— 
ichleierte Dam’ is angeflommen und wünſcht . . . 
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Thurming (für ns. Das iſt Adele ...! Exyricht ein paar Worte Ielfe zu Janaz, 
ber dann durch bie Mitte abgeht.) 


Reihthal. Sollte meine Gegenwart Ihnen irgend Läftig fein, fo ziehe ich 
mich zurüd. 

Thurming. D keineswegs, doch mögen Sie einitweilen hier eintreten . . . 
(Zeigt nad der Seitentbür links rüdwärts,) um in wenig Mugenbliden zu erfahren, weld 
gegründete Anfprüche Sie auf meinen Scug, auf meine Freundſchaft haben... . 

Reichthal. Ic gehorde.. . . (Geht durch die bezeichnete Thuͤre ab.) 


Fünfzehnte Srene. 
Adele, Thurming. 

Er urmin g (feiner Gattin entgegen gehend, weldhe durd die Mittelthüre eintritt). Theure, 
geliebte Adele, fo jchnell hätt’ ich mir dieſes Glück nicht als möglich gedadıt. 

Adele Ad, mein theurer Gatte, ich erliege faft der Angſt. 

Thurming. Faſſe dich, du bift in Sicherheit. 

Adele. Heute morgen hat mein Vormund mir neuerdings erklärt, ich müffe 
das Kloſter wählen, und nun fürchte ih, wenn er alles erfährt, daß er umiere 
Ehe ald ungültig erklären läßt. 

Thurming. Das foll ihm nicht gelingen. Und nun, theure Adele, verbanne 


jede Sorge, deiner wartet ein Augenblid freudiger Überraihung. 
(Geht mit Adele durch die Seitenthüre rechts rüdwärts ab,) 


Sechzehnte Scene. 
Wendelin, Rofalte. 

Rosalie (von reits vorne fommend). Den Wendelin müffen j’ mir aus’taufcht 
haben, das is ja gar nicht mehr der nämliche, er is auf einmal jo verzagt, und 
fonft hab’ ich mich gar nicht genug retten fünnen vor ihm. 

Wendelin (ebenfalls aus Seite redts vorne lommend, infihgefehrt). Die Geichwindig: 
feit, mit der das Frühſtück vernichtet war, is fabelhaft, das war fein natürlicher 
Appetit ...'s war Heißhunger. . . . Und wenn ich trink‘, das is auch als wie 
auf ein’ heißen Stein... . es müffen fchon Flammen in mir fein, ich laß’ mir's 
nicht nehmen. 

Rosalie (tritt ihm näher). Jetzt wirft du ein Geftändnis ablegen. Woher dieſe 
Traurigkeit? Du bift frei. 

Wendelin igteisgüttig). Ich hab's im voraus gewußt, daß mir nix g'ſchehn kann. 

Roſalie. Du bit geliebt... 

Wendelin tan. So? Das hätt’jt mir geitern jagen follen. 

Roſalie. Na, ich glaub’, wegen ei'm Tag, auf oder ab, is das Glück immer 
nod groß genug. 

Wendelin, Geſtern warft du noch unichägbar, heut bift du wertlos. 

Rojalie. Was? 

Wendelin. Ja, wenn du aus eignem Antrieb fo reden und handeln 
thätſt ... ja ... 

Roſalie. Wer ſoll mich denn gezwungen haben? 
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Wendelin Sali.. .! Mit Nasprus.) Hältſt du dich wirklich für eine frei: 
willige? G'ſpürſt du gar nichts von einer verborgenen Kraft in bir? 

Rojalie Du meinft doch die Kraft der Liebe ? 

Wendelin Haba, Liebe...! Da wär’ ich freilich glüdlih .. - 

Rojalie. So fei glücklich, wer verbiet’t dir's denn ? 

Wendelin. Ich bitt' dich, Sali, um alles in der Welt... . Sali, was thuft 
du? Sali, was fallt dir denn ein, Sali! Geh... : 

Nofalie quüruich. Wendelin. . .! 

Wendelin cfrenge). Fort! 

Rofalie, Aber was haft denn? So nimm doc nur Vernunft an. 

Wendelin (mit felerlichem Eruft), Gut ... So ſei's denn, ich will dich nicht in 
mein Schickſal ziehen. 

Roſalie. Wenn ich jedes Los mit bir theilen will, geht's dich 'was an? 

Wendelin Alſo muß ic das Schredensbild aufrollen vor deinen Augen? 
Nun denn . . . denk dir, wir werden fopuliert . . . 

Rofalie. Na, das is doch nichts Schredliches. 

Wendelin Auf meiner Seiten löfchen die Lichter aus... 

Nofalie, Das bin ich gewöhnt, daß bei dir nie ein Licht aufgeht. 

Wendelin. Die Hoczeitötafel beginnt, es wird gegeflen ... getrunfen ... 

Rosalie Allenfalls ſchrecklich gegeſſen und getrunfen, das macht nir. 

Wendelin Ich felbit betäube mih in Wein... 

Roſalie. Is meine Sorg', daß das nicht geichicht. 

Mendelin Es ſchlägt Mitternadt ... 

Roſalie. Auch da werd' ich mich noch nicht fürchten. 

Wendelin. Ja, wenn du gar nichts ſchrecklich find’it, dann beſchreib' ich 
nicht weiter, ſondern ich ſag' dir nur foviel: dich erwartet die Hölle an meiner 
Gele... 

Nofalie (böfe werdend). Ah, jet id es mir zu arg! Die andern veriprechen 
einem doch wenigitens den Himmel, wenn's aud font nicht wahr iS, aber der 
unterfteht fich, fo zu reden, während ich die unendlichite Liebe entwickle . . . was 


zu viel is, i8 zu viel! Du wirſt's zu fpät bereuen, du haft eine Nofalie gehabt, 
(Geht durch die Seitenthüre lint# rüdwärts ab.) 


Siebzehnfe Scene. 
Wendelin. 


Jetzt bin ich vollendeter Liebesheld, ich habe nicht nur das Anzichende, ich hab’ 
auch das Abftoßende in mir... Mich haben meine Kameraden immer ein aber: 
gläubiiches altes Weib genannt, und wer hat jegt recht? ... Aberglauben is 
immer noch was Beileres als Unglauben, und ich glaub’ einmal an den Aber: 
glauben, und ich halt’ große Stud auf'n Aberglauben, und mit einem Wort, um 
den Aberglauben nehm’ ih mich art. 


D’ Leut' woll'n nir mehr glaub'n, und darum 
Werfen |’ gar fo mit'm Aberglaub'n um, 


Jeder Slaub’n, der j’ a bißl ſcheniert, 
Wird als Aberglaub'n gleich perfifliert. 
D' Mehrzahl Menſchen hat Grund ohne Zweifel, 
Wenn's ein’ giebt, ſich zu fürchten vor'm Teufel, 
Statt fich z'beſſern, disputier'n ſ' lieber keck 
Dem Teufel die Ohrwaſchel weg. 
Ic alaub’ feſt, daß's ein’ giebt, möcht! drauf ſchwör'n, 
's wär’ ſonſt viel's auf der Welt nicht z’erflär'n, 
Denn i ſag': Wenn fa Teufel nicht wär”, 
Wo fomm’t alles das Teufelszeng ber. 

I laß’ mir mein’ Aberglaub’n 

Durch fa Aufflärung raub'n, 

3 18 jegt ſchön überhaupt, 

Wenn m'r an etwas noch glaubt. 


Sagt man zu d' Gelehrten, "3 gebt um, 
So laden j’ ein’ aus, und warum? 
Weil's an eignem Geift ihnen oft fehlt, 
Sag'n ſ' alei, "3 giebt gar fein’ Geift in der Melt. 
Mieviel Körper gehn um in der Stadt, 
Wo feiner ein’ Geift in ich hat! 
Eb'nſo kann and) a Geiſt allein gehn, 
Ohne aufn dalketen Yeib anz'ſtehn. 
Auch d' Hexen find ftark noch verbreit't, 
Obwohl feine mehr auf'm Beſen umreit't, 
Drum geſchieht's, daß man bei jegiger Zeit, 
Was a Ber’ is, ſehr Schwer untericheid't. 

I laß’ mir mein’ Aberglaub'n 

Durch fa Aufklärung raub'n, 

'8 is jegt ichön überhaupt, 

Wenn m’r an etwas noch glaubt. 


‘3 giebt auch Ahnungen; alles, was geidhicht, 

Ahnt mancher Mensch, jeder aber nicht; 

Was d' Frau treibt, weiß oft d' ganze Stadt jchon, 
Nur der Mann hat feine Ahnung davon. 

Auch d' Wahrfagerei iS veracht't, 

Wird ſtatt umterftügt nur verladt ; 

D’ Leut zahl'n lieber für d' Abendblätter ihr Bares, 
Das jchon zeigt, fie hab’n fein! Sinn für was Wahres. 
Auch auf Träum’, dab ſ' ausgehn, glaub’ i feſt, 
Mit unsre Freiheitsideen is's To g'weſt, 

Und ich frag’, ob's nicht wahr is und gewiß, 

Ob die Sach' uns nicht aus'gangen is? 


J laß’ mir.mein’ Aberglaub’n 
Durd fa Aufflärung raub'n, 

's is jetzt fchön überhaupt, 
Wenn m’r an etwas noch glaubt. 


Um Mitternacht wird's auf d’ Kirchhöf' lebendi, 
Das glanbt heutzutag net der zehnti, 
Drum hab’n ſ' jegt neue Schauder erdadt, 
Die jeden mahnen, es id Mitternacht. 
Um die Stund’, wo fich öffnet jed’3 Grab, 
Schaffen ſ' d' Leut' aus d' Wirtshäuſer ab, 
„Noh a Seidl“... doch der Kellner jagt: „Nein!“ ... 
Die größten Freigeifter ſchüchtert das ein, 
Manche fühlen ein’ Drud 's ganze Jahr 
Und glaub'n, 's druct if’ d’Behörd’... nicht wahr! 
Was d’ meisten druckt, weiß ich recht qut, 
Beim Tag d’ Schulden, und 's Nachts dann die Trud. 
I laß’ mir mein’ Aberglaub’'n 
Durd fa Aufflärung raub'n, 
's is jetzt ſchön überhaupt, 
Wenn m’r an etwas noch glaubt. 


Und wenn dWMenſchheit betrachten nur wollt‘, 
Mas der Teufel auf der Welt alles holt, 
Nadı dem Mädl ihrer Schönheit ich geize, 
8 Jahr drauf fein beim Teufel ihre Reize; ... 
Der Tenor! 8 hohe C gelingt ihm. 
Er wird beiler, und beim Teufel is d'Stimm'! 
Die ſchönen Ausfihten gar! na, die find 
Oft beim Teufel, merbwürdig, wie g'ſchwind. 
Wenn er '3 Schlechte nur holet, ging’s an, 
Doc der Teufel is ein heifliher Mann, 
Aus dem, was 'r überlaßt, ficht man's recht, 
Wie viel 's giebt, was dem Teufel zu ſchlecht ... 
J laß’ mir mein’ Aberglaub'n, 
Durd fa Aufllärung raub’n, 
's i8 jeßt ſchön überhaupt, 
Wenn m’r an etwas noch glaubt. ws.) 


Achtzehnke Scene. 
Rofalie, dann Tohann. 


Rosalie (ladend aus der Seitentpire linfs rüdwärts tommend). Hörſt du, Wendelin... 
wo is er denn? Jetzt hab’ ich erft den ganzen Überblic über feine Dummheit... 
nein, wie ich zu fo einem Liebhaber fomm’! 
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Johann frafch durch die Mittelthlire eintretend). Das heiß’ ich atemlos laufen! 

Roſalie. Ntemlos? Johann, ba is 'was Ungewöhnliches geihehn! 

Johann. Ab, unfere reizende Rosalie. . . 

Roſalie (ungeduldigh. Alles zu feiner Zeit, jegt nur... 

Johann. Alſo Scherz beifeite, unfer Herr is rajend über die Flucht feiner Niece, 

Roſalie. O meh. . .! Übrigens bis hierher fann er und doc) nicht ver 
folgen. 


Beungehnte Scene. 
Die Vorigen; Thurming, Adele, Reichthal. 

Thurmin N (mit Adelen aus der Seitenthüre lints ridwärts kommend). Soldaten und 
Gendarmen umringen dad Haus... 

Adele. Ich zittere ... 

Thurming (Aohann erblidend). Wer iſt der Menſch? ... 

Johann. Ein unterthänigſter Diener ... 

Adele Bon Stromberg ... 

Roſalie. Aber ganz auf unſrer Seiten. 

Thurming qu Johanm. Darf ich ihm trauen? 

Johann. Auf Ehre... 

Thurming. Der reidlichite Lohn foll dir werden. 

Johann. Dann fhon gar... 

Thurming Nun ſprich ... 

Johann. Gin mit „E von T* gemerktes vergeſſenes Sacktuch bat den gegen 
Emil von Thurming bereit3 gehegten Verdacht zur Gewißheit erhoben; mein 
Herr hat dieſerwegen beim Staatäfekretär um Erlaubnis, eine Hausſuchung bei 
Fuer Gnaden vorzunehmen, nachgeſucht! ... 

Thurming centrüſteh. Wie? 

Johann. Ich hab’ das Geſpräch behorcht, wie der Staatsiefretär geſagt 
hat: „Das würde uns noch zu feinem jo auffallenden Schritte berechtigen, aber 
eine geheime Meldung, die eben dem Minifter gemacht wurde, vereinigt fich mit 
Ihren Wünſchen . . .* 

Thurming. Geheime Meldung . . . (Zu Adere.) es iſt fein Zweifel mehr, 
Neichthals Zurückkunft ift entdeckt ... 

Adele Gr iſt verloren ...! 

Thurming. Noch ift Nettung möglich... (Im die zweite Seitenthür lints rufend.) 
Reichthal! 

Reichthal ititt ein). 

Thurming. Nur eilig diefe Jade angezogen! (Rimmt Wendelins Jade, welche er 
im Anfang des Altes auf den Stuhl gelegt, und giebt fie Reichigat.) Sie hat mich gerettet, möge 
fie Ihnen diefelben Dienſte thun, 

Johann. Es find aber die Ausgänge beſetzt! 


Thurming. Dieſer hier iſt frei. (Zieht einen Schlüſſel aus der Taſche und ſchließt eilig 
bie zweite Seitenthür vedhts rüdwärts auf.) 
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Zwanzigſte Scene. 
Die Vorigen; Pfrim. 


Prim (durd die Mitte eintretend). Meutereit MWo is mein Sohn?! (Erbliet Reich— 
thal, der die Jade angezogen.) Ha! Das id ber Bonjour meines Sohnes! Der hat 
meinen Sohn heimlich hinrichten laſſen, nir als das Janferl is mehr übrig von ihm ! 


Thurming (u Keihtyan. Dieſer Ausgang führt Sie fiher ins Freie... 
(Drängt Reichthal durch die Seitenthür reis rüdmärts ab.) 


Einundzwanzigſte Scene, 


Die Vortgen, ohne Reihthal; Kommilfär, Obendarmen. 

Komm iſſä T (tritt durch die Mitte ein, durch die offenbleibende Mittelthür ſieht man Gendarmen 
im Vorſaale, der Sergeant derſelben bleibt an der Thüre), Herr von Thurming, ich habe Be— 
fehl von Seiner Erzellenz dem Herrn Minifter, bier strenge Hausdurchſuchung 
vorzunehmen. 

Thurming Ich fann mir die Veranlaffung denfen ... (Zeigt dem Nommiilär 
ein Papier.) Aus dieſem Trauſchein aber mögen Sie entnehmen, daß feine Macht 
der Erde dieſe Dame . . . (Muf Adele yigend.) aus meinem Haufe führen fann. 
Übrigens ... 

Pfrim. Laſſen Sie fih nicht abjchreden, er hat meinen Sohn gemordet. 

Kommiſſär. Wie das? (zu Prem.) Wie heikt er? 

Pfrim. Ih? Prim! Und mein Sohn heißt erit reht Prim, nämlich 
Wendelin Prim. 

Kommiſſär. Was? ... der in Finſterau Gefangenwärter war? 

Pfrim. Da, ein hoffnungsvoller, ein... 

Kommisfär (geht zum Sergeanten zurüd und fpridt ein paar Worte leiſe mit ihm). 

Prim irgend zu Thurming). G'freun S’ Ahnen, jegt werden Sie's Friegen! 

Kommi j jär iift wieder nad vorn gefommen und fagt zu ben Gendarmen, melde ebenfalls 
vorgetreten, auf Prim zeigend). Nehmt den Mann hier feit. 

Prim Mas wär’ dad!? Ha, gräßlic! Mein Sohn heimlich hingerichtet, 
ich öffentlich arretiert! Das is noch nicht dageweſen! 

(Am Orcefter fällt Mufit ein, Prim wird von der Mannſchaft in die Mitte genommen, ber Konmifſar 
macht eine entſchuldigende Bewegung gegen Thurining, daß er nun die Durdfuchung vomehmen müfie, 


Thurming weift ihm höflich die Eingänge zu beiden Eeiten. Während dieſes zugleih mit dev Arteties 
rung des widerſpenſtig fih wehrenden Pirim vorgeht, fällt der Vorhang. 


II. Akt. 


Zimmer bei Arnftebt. 


Erſte Scene, 


Portter, Kent. 


(Beim Aufrollen des Vorhangs fteht der Portier eine Heine Weile regungslos, mit dem großen Stab in 
der Hand. Leni tritt ein. 

Bortier. Meugierige Gretl, was haft du da beroben zu thun? 

Leni. Id hab’ nur jehn wollen, was mit die zwei verichleierten Damen ge— 
ichieht, die ſ' bracht haben... . durch'n Schleier hat man die Thränen geſehn. 

Portier (takt und gravitätiih). Ja, jegt, das is ſchon a fo. 

Leni. G’weint haben ſ' beide, auch die mit dem grünen Schleier... '3 war 
aber nicht fo rührend, natürlich, die hat nur g’weint, weil fie Kammerjungfer is. 

Portier. Na, jetzt, das is fchon a Io. 

Leni Mir ftünd’ ein grüner Schleier Sehr gut. 

Bortier. Mir is auc von jeher grün qut g’itanden zum G'ſicht. 

Leni. Ic faufet mir ein’, aber 's is nur das Fatale, wie man ein’ grünen 
Schleier hat, iS es g’rad, als wenn man hint oben figet auf der Fquipage, man 
fennt gleich, dab das a Stammerjungfer is. 

Portier. Du halt das nicht nötig. Überhaupt auffalfende Abzeichen muß 
man vermeiden. 

Zenit. Und weiß der Vater, wer fie is, diefe Dam’. . .? 

PVortier Geht mich nir an. 

Leni. Ind weöwegen was fie da is? 

Portier. Mir alled toute möme, 

Leni. D’stammerjungfer hat’s ald a weinender g’ichnattert ... 

Bortier a, jest, das id ſchon a jo... 

Leni Sie hat heimlich geheirat't. 

Portier Aha, nimm dir a Beiipiel ... 

Kent Sol ich etwa auch heimlich heiraten ? 

PBortier feinen Moment auffahrend, glei aber in feine Falte Ruhe zurüdfallend). Es is 
unter meiner Würde, mit einer Gretl, wie du... Wenn ich ſage „Beiipiel“, jo 
is es ein abjchredendes Beiſpiel. Was id ſag', iS abichredend, 

Leni. Der Water weiß aber... 
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Portier. Ih weiß nir, das is dein Glück, denn wenn ich einmal 'was 
weiß, da is ber janfte Vater ums Ed, und ich bin rein aufgebrachter Vortier. 

Leni. O meh! Da frieg' ih völlig a Ganshant. 

Portier. Das is ein Erbtheil von deiner Mutter, die hat jahraus, jahrein 
a Sanshaut g’habt. Mari hinunter mit dir, die Herrichaften fommen. 

Yeni. Der Vater iS aber doch recht abſcheulich. (Geht dur die Mitte ab.) 

Portier. Ja, jest, das is fchon a fo. mb.) 


Zweite Scene. 


Arnftedt, Stromberg, Pfrim. 
(Arnftebdt tritt mit Stromberg von rechts ein, Pfrim folgt ihnen.) 


Pfrim. Ich geh’ Euer Gnaden von einem Zimmer ins andre nad), ich laß' 
(Fuer Gnaden nicht aus. 

Arnſtedt. Unerträglicher Menich, was will er denn noch? 

Pfrim. Ic hab’ draußt vor dLeut' net reden wollen; Sie zeigen feine Thätig: 
feit, Ihr Benehmen tft flau. 

Stromberg. Zei er frob, daß man ihn laufen läßt, ftatt ihn für die Ver: 
heimlihung feines verbrecheriihen Sohnes verantwortlidy zu machen, 

Prim iu Etromberg). Plauſch net Peppi ... Eich torrigierend,) WIN ich jagen: 
Sei'n der Herr Baron ftil. Sie müffen willen, ich hab’ allerhand in Händen... 
(Mit geheimnisvoll dominierender Wichtigfeit.) Ich bin im Beſitz von Akten, Dokumenten 
und Teſtamenten .. 

Arnstedt iu Stromberg). Was ſagt der Mann? ... 

Stromberg (u Prim. Erkläre dich deutlicher. 

Pfrim. Sehn Sie, ich hab' ein vielſeitig gebildetes Weib . . . einmal is fie 
Gattin, nachher Mutter, gleich drauf wiederum YImmel, und zur Abwechslung 
Kranfenwärterin. So bat fie auch die verftorbene Baronin Stromberg , die 
Schwägerin von dem Herrn . . . (Huf Stromberg zeigend.) gefranfengewart't. Eines 
Abends, wie die Baronin ſchon recht Ächledht war, war fie doch noch lang nicht To 
ichlecht, ald wie der... . «Auf Stromberg zeigend.) 

Stromberg. Buriche! 

Prim (roftich. Keine bonmots, der Gegenstand is nicht dazu geeignet. Eines 
Abends war der (Auf Stromberg zeigend.) im Krankenzimmer und hat "glaubt, bie 
bald auf ewig Entichlafene macht noch geichwind ein’ zeitlichen Schlaf, und benußt 
den günstigen Augenblid dazır, aus einer Schatulle das Tejtament der Baronin 
zu ftehlen. 

Stromberg naddem er Amitebt bedenklich zugewunten, zu Pfrim). Wer hat dir ſolche 
Märchen aufaebunden? ... 

Pfrim. O, nix Märchen! Diele Erzählung is nad einer wahren Begeben— 
heit... . Wie alſo der (Auf Stromberg zeigend.) mit dem geraubten Teftament bei der 
Thür hinaus will, padt ihn die vermeintlih Schlafende beim Frad... er reiht 
fihh 108 und hat beim Losreißen einen Brief verloren. 

Arnſtedt (erſchrecend). Himmel! 
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Stromberg iebenfo, zugleich. Was hör’ ih. . .?! 

Prim cu Arnſted). Das iS mämlich der Brief... . (Sehr artig.) der Ihnen 
als Theilnehmer von dem feine Schandthaten hinſtellt. 

Arnſtedt. Beähmerfih... 

Pfrim. Sie find aud ein lieber Herr, Ihnen zwei haben die Tauben 3’ Tamm: 
"tragen, na, vielleicht friegen die Naben auch noch was zu thun. Daß ic; Ihnen 
alſo weiter dien’... die meine als Krankenwärterin fomumt ("uf Stromberg zeigend.) 
nah Ihnen ins Zimmer, find’t den Brief auf der Erd’, die Baronin ſchreibt ein 
furzes und bündiges Teftament und giebt beides der meinigen, mit dem Auftrag, 
es niemandem als dem Baron Heichthal zu übergeben, erihöpft ſich und ftirbt 
als erihöpfter ... 

Stromberg. Und dieſe Papiere habt Ihr? ... 

Prim Allemal. Seift geitern erjt weiß ich drum, fonft hätt’ ich's Ihnen 
nicht fo lang g’ihentt, Sie Penfionftreicher, Sie! 

Arnſtedt. Und wo find die Papiere? 

Pfrim. Die Papiere hat mein Sohn. 

Arnftedt und Stromberg betroffen). Sein Sohn?... 

Pfrim. Sie fehn alfo, daß wir eine fürchterliche Familie find. 

Stromberg. Wo ift fein Sohn? 

Prim. Sie reden ein’ Stiefel z'ſamm' ... wenn ich bas wüßt', fo ver: 
langet ich ihn nicht von Ahnen. 


Dritte Scene. 
Die Vorigen; Bedienter. 


Vedienter durch die Mitte eintretend). Der Sohn dieied Mannes wünſcht vor: 
gelaffen zu werden. 

Pfrim freudig). Juheh! Mein’ Buben haben ſ', mein’ Wendelin! 

Arnstedt (zu dem Bedienten). Führe ihn in mein Bureau. Ich habe ihm Mich: 
tiges aufjutragen ... (Zu Prim.) daß Eurem Sohn nichts Übles widerfährt. 

Brrim Na, das verfteht ſich von jelbit, ich hab’ Ahnen ja in Händen alle 
zivei, in einer Dand den, in der andern den „.. ich ſtürz' euch in ben Staub, 
ich zermalm’ euch, das iS alles eins, wie mir g’rad der Gufto fommt. Mit einem 
ort, Sie werden willen, was Sie zu thun haben, um meine Gunst nicht zu ver— 
ſcherzen. Geht ftolz durch die Mitte ab.) 


Pierte Scene. 


Arnftedt, Stromberg. 


Arnſtedt (oringend und eilig). Nun schnell ans Werf! Der Burſche erwartet 


nich in meinem Bureau, dort bringe ich ihn dahin, mir die Papiere anszulichern. 
(Nah rechts ab.) 


RE, 


Fünfte Scene. 
Stromberg. 


Ich werde indes Wege einihlagen, daß Thurming, der fih nad dem Jagd— 
ichloffe des Fürsten begeben, um gegen uns Klage zu führen, dort nicht vorgelaffen 
wird. Gin Glück war's, dat Thurming uns mit jo unfluger Zuverſicht das Feld 
geräumt, daß ich Adelens wieder habhaft werben fonnte. Mach links ab.) 


Sechſte Scene. 
Pfrim, Kent. 


Leniimit Pfrim duch die Mitte eintretend). Das wär’ g’fehlt g’weien, mein Vater is 
zwar ein jeelenguter Mann ... 

Pfrim. Recht haben S'. Gute Seelen können die Portier haben, aber die 
Körper, die find halt ewig grob. 

Leni Wie Sie ihm jagen, der Brief foll heimlich an Ihren Sohn ab’geben 
werden, fo wirft er Ihnen in eine andre Gaffen und trägt den Brief zum gnä— 
digen Herrn. 

Pfrim. Da bin ich einer großen Gefahr entgangen; der Himmel hat das 
recht weile gefügt, daß die Portier Töchter haben. 

Leni. O, ich hab’ auch Brüder. Der Vater hat ja zwei Söhne! 

Prim Na ja, aber das find eigentlich feine Söhne, das find nur junge 
Portier . . . Jet jagen Sie mir zur Güte... 

Len i (mad der Seitenthär rechts zeigend). Da fommt er g’rad, Ihr Herr Sohn. 


Biebente Scene, 
Die Vorigen; Wendelin, 


Wendelin (in einem, die gegenwärtige Livreemode parodierenden Livreefaput mit furger Taille 
und enorm langen, beinahe bis an die Erde reihenden Schößen fommt aus ber Sritenthüre rechts). Was 
tauiend! Der Vater da? 

Pfrim. Aa, ich bin fo frei... du, ich muß dich warnen. 

Wendelin (mit einem Blid auf Leni, Wir find nicht allein . . 

Leni Scenier' ih eiwa? 

Pfrim. Hm, das juft net, aber... 

Wendelin (miklaunig zu Leni). Sie drängen fi da zwiichen Vater und Sohn, 
und das fann doch unmöglich eine Unterhaltung fein ? 

Leni (für fis). Diefe Sprödigfeit gefallt mir, 's liegt jo was Edles drin, die 
andern Männer mit dem Schmachten und Schmeicheln, das is fo fad, aber der... 
Laut.) Ich werde jpäter das Vergnügen haben, das heißt... (Aotett zu Wendelin.) wenn 
ih Ihnen nicht unangenehm bin. 

Wendelin /sweideutig). Ja, ſpäter. 

Leni im Abgehen für fit). Das is ein lieber Menfch! «Seht durch die Mittelthüre ab.) 

Neſtroy. Band 11. 7 
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Adıte Scene, 
Wendelin, Pfrim. 


Pfrim. Du wirft ſchon gemerft haben, Sohnerl, wir haben’3 hier mit ein’ 
paar Böſewichter zu tun. 

Wendelin Na ob! 

Pfrim. Die Böfewichter haben das Gute, daß fie ſich fo häufig durch Schriften 
blamieren, 

Wendelin. Mit foldhe Papiere kann man fie beherrichen, martern.... was 
man will, 

Pirim Sa, wo find denn aber die Papier ? 

Wendelin. Der drin hat aud drum g’fragt und hätt! j’ gern g’habt. 

Pfrim. 58 ja der Baron Reichthal auf und davon. 

Wendelin. Na, dann find die Papiere in die rechte Händ'! 

Prim Aber wir zwei könnten da in unrechte Händ' fommen. Nir wird 
feihter wütend, als ein Böſewicht. Drum leſ' noch geihtwind den Brief, und 
dann . » . (Pfeift, mit der Gefte des Durhbrennens.) 

Wendelin Bon wen... .? 

Prim Vom Baron Reichthal. 

Wendelin ctieid. „Lieber Wendelin! Die Schriften, die mir ein glüdlicher 
Zufall in die Hände geipielt, feken mid) in den Stand, meine Feinde zu entlarven, 
au vernichten.“ 

Pfrim. Was, glücklicher Zufall! Das Jankerl war's. 

Wendelin (itternd, nachdem er im flillen weitergelefen). O weh ... Vater... .! 

Prim Was is dir denn? 

Wendelin. Jetzt kommt 'was Abicheuliches. 

Pfrim. Hör auf! will ih jagen: Fang an, les! 

Wendelin (mweiterlefend). „Der Gemahl meiner Nichte . . .“ aumeh! 

Bir im (ungebuldig). Na... 

Wendelin Das is ja der nämliche Teufel, dem ich mich verichrieben hab’, 
der hat die Geftalt des Oberrichterö angenommen. 

Prim. Nicht möglid ...!? 

Wendelin. Na, ich werb’ dod willen, wer mir erichienen i8. Aber jest 
hör der Vater. (Weiterlefend.) „Der Gemahl meiner Nichte fagte mir, daß du ihm 
ergeben bift, und giebt dir den Auftrag, feine Gemahlin in aller Stille zu deiner 
Mutter zu bringen. Heute nacht wird er ericheinen, fie abzuholen.” 

Prim Das is gräßlich ...! 

Wendelin (weiterlefend. „Und aud dich . . .* (Eprehend.) Das bin nämlich 
ich ... (Weiterfefend.) „will er auf immer den Seinen nennen“. (Spricht, Mir 
klappern die Zähn’, 

Pfrim. Mir jchnappen die Kniee zufamm’ . . .„! (Beide drüden in ſprachloſer Pan- 
tomime die höchſte Angft aus.) 

Wendelin Mir haben feine Zeit beitimmt im Kontrakt; er fann mich jede 
Minute holen. 
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Prim Und ich hab’ "glaubt, zehn Jahr’! Was fangen wir an?! 

Wendelin „Fort, auf die Pilgerfahrt, da giebt's fein anderes Mittel, als 
nah Rom! 

Pfrim. Ich werd’ um einen Fiaker fhaun, der muß nach ber Tar fahren, 
da kommt's nicht viel über ſechsunddreißig Kreuzer, (Durd die Mitte ab.) 


Neunte Scene. 
Wendelin. 


Aber jo geihtwind! Daß mich der Teufel Heut fchon holt .. . jo indiskret 
hat er ſich noch gegen niemand benommen. Wie haben die alle die Welt ge: 
nofien, die fatansbündigen Ritter, diefe Don Juans, dieſe Doktor Fäuſte ... 
und nur ih! Sonft heißt's immer: „Leben, Thaten und Höllenfahrt“ ... 
und ich hab’ nicht gelebt, ich hab’ nichts gethan, und muß doch in die Höll' 
fahren ... und fo als Unschuld 


Zehnke Scene, 
Wendelin ; Leni. epäter Pfrim und Portier. 


Leni (durd die Mitte eintretend). Is es erlaubt... .% (Für fi.) Keine Antwort is 
auch eine, (Tritt näher) Was is das? Eine finftere Stirn... büftre Gebanfen ? 
33 Ihnen die Geliebte untreu worden? 

Wendelin. An was erinnern Sie mih?! Eie find ein Frauenzimmer ... 

Leni. Aufzuwarten. 

Wendelin Sie werden am beiten wiflen, wie das id. Kann einem eine 
nach'm Tod noch treu fein? 

Leni Da müſſen S’ eine fragen, der fchon einer gejtorben iS, und nicht 
ein Mädl, die heut oder morgen erjt fühlen wird, was erjte Liebe heit. 

Wendelin. Ah, To is das? Nehmen Sie'3 nicht übel. 

Leni, Übelnehmen? Ihnen 'was übelnehmen? Das brädht’ ich ja gar nicht 
übers Herz... . 

Wendelin Dieſer Seufzer . . . dieſer Blick .. .?! Ich glaub’ gar... . 

Leni. Was is Ihnen denn? 

Wendelin. Darf ih um den werten Namen bitten? 

Leni. Leni heiß’ id. 

Wendelin. Leni? Das is Verftellung! Geſtehn Sie's nur, Sie heißen 
Helene . . .! 

Leni. Mein, Magdalena. 

Wendelin (topffgütteind). Magdalena war eine Bühende, 

Leni. Das fann id; auch noch werden, 

Wendelin. Senn’ mich ſchon aus. Ich hab’ früher von meiner Unjchuld 
g'red't ... haft es nicht g’icehn!... is die Werloderin da... weiche von mir! 
Du bift fein Geichöpf, du bift ein Trugbild aus hölliſchem Dunft. Kein Zweifel, 
verführen will man mich! Das iß eine hölliiche Idee! 
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Len i (eifeite). Ich kenn' mich nicht aus ... (Laut. Gehn S', Sie machen 
ei'm völlig Angſt. 
Quodlibet. 

Leni. Alles biete ich dir an, 

DO Trauter, komm und ſei mein Mann. 

Gehörten Indiens Schäge mein, 

Ja, wär’ ich König dieſer Welt, 

Die ichönfte Perl’ im Diadem 

Wärſt du allein, wärft du allein. 
Wendelin Sie geht jehr ſcharf drein, die Belzebubiſchi, 

Sie denkt fih, na wart’, dich erwiſch' i! 

Es nußt bir nir, bölliiche Leni, 

Du plagft dich umjonft, ſchad' um die Müh’. 
Leni. Schaun S' net gar fo drein, 

Thun S' net trauri fein, 

Sagen Sie mir, was füllt Ihnen ein. 


Beide 
Leni. | Wendelin. 
Mir find ganz allein, | Schwefeldunft allein 
Sei'n S' galant und fein, | Dringt auf d' Bruſt mir ein, 
Schlagen Sie jebt ein. 's müßt’ nur Phosphor jein. 
Leni. Fühlten Sie denn noch nie Liebes-Schmerzen? 


Die fo ſüß durchglühn die Herzen? 
Wendelin Dieſe junge Teuflin ſpricht noch von Herzen, 
Fräul'n Helene, fonft hab'n S' feine Schmerzen ? 
Leni. Gr hat fein Gefühl, das is gewiß, 
Schad', daß er fo jauber is, 
Er hat fein Gefühl... . 


Beide 
Leni. | Wendelin. 
Er hat kein Gefühl, das is gewiß, Ja, ja, das is gewiß, 
Schad', daß er ſo ſauber is. Daß ſie a junge Teuflin is. 


P f rim {tritt zitternd ein). 
Wendelin und Leni. Was iſt's denn? 
Was hab'n S’ denn? 
Was is's, 
Diejes Beben? 
(Pfrim will ſich fegen, fällt auf bie Erben neben ben Stubl.) 
Ha, daneben! 
Sagen S’ uns doch, was '8 is? 
Pfrim. Das Bildnis is bezaubernd ſchön, 
Mann die Portiers beim Thor in Gala itehn, 
Ich fühl' es ... ich fühl' es ... 
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Doc wenn das Bötterbild 
Zum Grobwerd'n anfangt, 
Wird's wild... . 


Leni. Mein Papa... 
Wendelin. Ihr Papa! 
Leni. Is fo reich! 
Mendelin. 38 fo rei! 
Beide. 

Leni. Wendelin. 
Im Dienft ift er allmeil jo... | Ja, er war mit mir aud a jo, 
Leni. Machen Sie... 
Wendelin. Machen Sie... 
Leni. Sich nichts daraus, ein feelenguter Menſch is er do! 


Wendelin. Sich nichts daraus, 's id halt a jo... 
Alle drei La lo lo la. 
Portier (tritt auf. Ich Hab’ ihn g'ſehn, er iS über d’ Stiegen herauf "frarelt, 
Dod ihn ereilt mein Stod. 
Ha, mein Kind! Und der Menſch in dem ellenlangen Nod! 
Pfrim, Wendelin und Leni. Ad Gott! 
Die Not! 
Er droht! 
Portier. Da ift er ja, haft bu ihm vielleicht herauf'zarelt, 
Der Bater fpricht zu dir. 
Reiz' mich nicht, fonft erwacet in mir der Portier, 
Leni. Da wird ei’m völlig entriih .. . 
Wendelin, Prim und Portier Entriſch! 
Alle vier. Ja entriſch, da ſetzt's noch Fiſch'. 


Leni. Da wird ei'm völlig entriſch. 

Alle. Ja entriſch! 

Leni. Wenn ich nur nix dawiſch'. 

Alle. Dawiſch'. 

Leni. Ich leſ' in ſeinem G'ſicht! 

Alle. Im G'ſicht? Verflixte G'ſchicht' ... 

Leni. Ich weiß, er ſchenkt mir's nicht. 

Alle. Ihr's nicht, daß ſie weiß von dieſer G'ſchicht'. 


Leni, Pfrim und Wendelin. 
Ich bin ſtill, 

Red, wer will, 

Mir ſteigen ſchon die Grausbirn' auf, 
Er kommt uns ganz gewiß noch drauf. 
Ich bin ſtill, red, wer will ꝛc. 
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Mendelin. Willſt verichließen 
Gefühlen jüßen 
3 Herz, bu Soltel auf zwei Füßen, 
Knurrſt die Leut' an 
Und haft dein’ Freud' dran, 
An deiner Herrihaftshaus: 
Anlümmlungs:Permanenz. 
Bortier. Ich bin fonften in ber Regel 
Gin ausgemachter Flegel, 
Wie erklär' ich mir das, 
Meine Augen werden naß, 
Tochter, komm in meinen Arm, 
An das Vaterherz ſo warm, 
Meine Tochter, meine Leni. 


Alle. La lo Io Io. 

PRortier. Ic bin reich jet wie ein Köni. 

Alle. Lo Io lo lo. 

Leni. Welche Seligkeit ftrömt durch meine Bruft 


Und erfüllt mein Herz, füllt mein Herz mit Götterluft. 

Sa, 's fehlt zu meinem Glüd 

Nur von ihm ein DBlid. 

Don ihm, ja von ihm ein Blid. 
Alle drei ’3 Madl freut fi, 

Selig, Ichreit fie, 

Soll’'n das Kindestriebe fein? 

's ſcheint, 's fallt ihr gar net ein. 
Beni. a, ein Blick von ihm, von ihm wär’ Seligleit. 
Alle drei. Sollen das die Kindestriebe fein ? 

’8 ſcheint, "8 fallt ihr gar net ein. 
Pfrim. 's is a Freud', 

Die is g'ſcheit, 

Sie zielt mit den Blicken, 

Weiß in Eil' 

Pfeil auf Pfeil 

Aus dem Aug' zu ſchicken. 

Ohne Ruh 

Immerzu 

Thut ſie kokettieren, 

Lauert ſchlau, 

Zielt genau, 

Will mein' Sohn verführen. 

Aber das verſchmitzte Kind 

Nicht jo g'ichwind ihn gewinnt, 
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Das verichmißte Kind 
Nicht jo g'ſchwind ihn gewinnt. 
Alle Ja, ich (fie) fanget ihn nicht fo g'ſchwind. 
Alle vier. Ich thät’ gern drum was geben, 
Wüßt' ich, was wir erleben, 
Mie wird alles fih noch wenden, 
Wie wird fi die Schicht’ noch enden. 
Leni. Lo lo lo. 
Alle vier. Fragen wir nicht, was geichieht, 
Kümmern wir und um das nidt. 
Denn morgen ift auch noch ein Tag, 
Drum laſſ'n wir auf morgen die Plag’.. . 
vo Io lo, 
Portier. Jubel ſchreit und fpringt man... 
Prim, Wendelin Wer nicht benugt den Mugenblid ber Freud”, 
G'hört unter die Narren und wird niemals net g’icheit. 
Lacht ei'm fo 's Herz im Leib Iuftig und froh, 
Wünſcht man fi, wär’ es nur allemeil jo! 


Perwandlung. 


Waldige Gegend auf einer Anhöhe, die im Dintergrunde ſich Lichtet und die Ausſicht auf eine, in einiger 
Entlernung liegende Stadt bietet. Rechts im Vordergrunde ift ein Bauernwirtshaus. Es ift Abend. 


Elite Scene. 
Ehurming, Reichthal, ein Gendarmerteoffiter. 

Reichthal ker eine Schrift überflogen hat). Die Depefche enthält nur bie Be 
ftätigung von dem Ableben des Minifters, wie auch die uns bereits befannte 
Wahl feines Nachfolgers, welche eben in der Nefidenz fund gemacht wird. 

Thurming um Offizier). Sie haben jomit Ihre Injtruftion, Stromberg und 
Arnſtedt werden arretiert. 

Offizier. Jedoch hab’ ich den Einbruch der Naht abzumwarten. 

Thurming. Um jedes Aufichen möglichft zu vermeiden; wollen Sie alſo 
die nötige Ordre geben, (Thurming geht reis in die Schenke, der Cifizier im Vordergrunde 


linte ab.) 
Imölfte Scene. 


Rofalte, Zohann fommen erfhöpft, aber jehr eifig aus dem Dintergrunde links. 

Johann (im Auftreten). Unſern Lohnkutſcher mitſamt feine itugigen Pferd foll 
ber Teufel holen. 

Rofalie Wo nehmen wir jegt andere her! Bis wir das fürftliche Jagd» 
ihloß zu Fuß erreichen, iſt der böje Vormund mit meiner unglüdlichen Frau 
ihon fang über die Grenz. 

Johann rer fih umiah, freudig). Da iſt ein Wirtshaus... da haben ſ' gewiß 
Wagen und Pferd, 
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Nofalie Nur geihmwind, fonft fommt bie Hilfe zu fpät. 
Roſalie und Johann (ins Wirtshaus rechts ab). 


Dreizehnte Scene. 


Pfrim, Wendelin. 
Im Orcheſter beginnt Mufit, während welder Pfrim und hinter ihm Wendelin von links aus dem 
Dintergrunde auftreten. Pfrim hat auf feinem gewöhnliden runden Hut zwei große Muſcheln gebeftet. 
Wendelin trägt bie Livree und auf dem Hule ſtatt der Stolarde eine große Muſchel. Außerdem trägt 
Prim ein Fäßchen auf dem Rüden und einen Pilgerftab in der Hand. Wendelin trägt an einem Stod ein 
Bilndel über der Schulter. Wenn beide bebädhtig nad) dem Vordergrunde gejchritten find, endet die Mufit.) 

Wendelin (in Liore). Der Teufeldrod wäre abgeitreift und mit einer eng: 
liihen Livree vertaufcht. Gin moraliſcher Bedienter hat ihn mir in Berückſich— 
tigung der edlen Pilgerfuhr gelichen. 

Pfrim. Die Stadt haben wir fchon weit hinter uns! 

Wendelin. Und die Stätte, nad) der wir pilgern, noch viel weiter vor und, 

Pfrim (nad dem Wirtshans deutend), Hier wär! aud) eine Stätte, 

Mendelin. Das id cin Wirtshaus, 

Pfrim. Glaubit du, dein Vater kennt das niht? Menn wir nur nicht irre 
gehn. Sollen wir nicht fragen da drin, ob das der Weg nah Nom is, 

Wendelin Ih weiß ja alle. Bon uns vis-A-vis hat ein Bildermann 
fein Standl, der auch Zandfarten verkauft, den hab’ ich g’iragt. Wenn man von 
unten aus Deutichland hinaus kommt, fteht man an die Berg’! 

Prim Da ftehn wir dann da, alö wie die Pilger, die nicht weiter willen. 

Wendelin. Wer jagt denn das? Die Berg’ heiken die Alpen. 

Pfrim. Ab, das is da, wo die Sirennerinnen . . „ (Zi forrigierend,) will ich 
fagen, die Sennerinnen find; da müffen wir uns in acht nehmen, daß wir feine 
Zeit vertrantichen. 

Wendelin. Dann geht'3 über die wälliiche Grenz’ und allweil fort durchs 
Wällifche, bis man endlich Italien betritt. Da kommen einem dann die Abruzzen 
entgegen. 

Pfrim. Da ftehn wir nachher wieder am Berg. Daß uns das fo oft paſſiert! 
Ih möcht’ wiffen, was das Schickſal dadurch andenten will. 

Wendelin. Dann hört man auf einmal den ganzen Tag zwölfe läuten, und 
man i8 in Nom. 

Pfrim. Jetzt haben f' g’rad achte geläut't; ob wir nicht a bißel einfehren 
follten ... . da, ſchau das Wetter, was aufzieht. 

Wendelin. Das is ja über der Stadt... . der Teufel glaubt, dort find't 


er mi ... (Es donnert in Entfernung, ein ſchwachet Blitz, noch über der Stadt, erhellt die etwas 
dunfel gewordene Gegend.) 


Prim (betlommen). Du, kommt dir nicht vor, als ob ſich 's Wetter daher zichet 
bon der Stabt? 

Wendelin Sa ja, er muß a Spur haben. Da dürfen wir ſchon gar nicht 
einfehren, er fommt gern durch die Fenſter herein, und auf der Bilgerfahrt fann 
er und doch nicht fo Leicht zu. 

Pfrim. Du haft recht, aber laß dich nur nicht mehr ein auf jo was. 
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Wendelin. Na, ic bin gewitigt! Die Ängiten haben mir ja mehr als um 
dreißig Dufaten an der Gefundheit ruiniert. (Es bligt und donnert ſtärker.) 

Pfrim. Gehn wir. Ab, eine Pilgerichaft ohne Einkehren, das i8 'was Schred- 
liches. (In die Ecene nad links zeigend.) Du, da Schau! Da kommt wer! (Mufitbegieitung. 
Beide weichen ein paar Schritte zurüd und beobachten den Schmied, welcher auftritt, mit großen Augen.) 


DPierzehnte Scene. 
Die Vorigen; ein Schmied im Werkftattangug und mit etwas geihwärzten Geſicht, tritt von 
linfs auf und geht nad rechts über die Bühne. 
Schmied. Schön guten Abend, meine Herrn. 


Pfrim und Wendelin (mit unheimlicher Ehen, dumpf murmelnd). Guten Abend. 
(Der Schmied geht in die Waldſchenle ab.) 


Pfrim. Haft ihn g’jehn? 
Wendelin Das haltet ein anderer Menſch für einen Schmied. 
Pfrim. Wir wiſſen's beſſer. Es war eine Ericheinung. 


Fünfzehnfe Srene. 


Pfrim, Wendelin, ein Bohlenbrenner un ein Rauchfangkehrer. 
(Blik und Donner.) 
Wendelin (nad lints deutend). Da ſchau der Vater her! 
Pfrim. Hinter den taufendjährigen Eichen fangt's zu wurln an. 


Wendelin Es zeigen ſich Geſtalten. (Ter Kohlenbrenner und der Rauchfangkehrer 
ireten von lints im Geſpräch auf.) 


DerKohlenbrenner Ach hab’ das gern, wenn's recht bliet. 

Rauchfangkehrer. Wenn's nur wo einschlagen thät, ich fahr’ gern durch 
die Flammen. 

Beide (zu Pirim und Wendelin). Schön guten Abend, meine Herrin. 

Prim und Wendelin (murmeln mit faft vor Schred erftidter Stimme). Guten Abend! 

Wendelin (teife zu Pirim). Bleiben alle auf einer Ned’! (Der Rauchfangkehrer und 
der Kohlenbrenner find in die Waldſchenke gegangen.) 


Sechzehnte Scene. 
Yfrim, Wendelin. 


Pfrim (ehr ängſtlich. Um alles in der Welt! Was wird denn das werben ? 
Wendelin (aufs hödfte erregt). Die Ericheinungen werden immer fchredlicer ... 
Unholde umkreiſen mid . . .! 


Pfrim Da drin... (Mad der Waldſchenke deutend.) muß die Geiiterherberg' fein. 
(Es blitzt und donnert ftärter.) 


Wendelin. '3 Wetter wird immer ärger! 

Pfrim Ich ſchwitze Todesſchweiß. 

Wendelin. Id werd’ glei umfallen, 

Prim Die Thür geht auf. . .! 

Wendelin. Eriss... er holt mih! Der Teufel... ab! 


2 f rim. Ah! (Blig und Außerit heftiger Donnerihlag, Wendelin und Prim fallen auf bad 
Geſicht zu Boden. Hier endet die Mufitbegleitung.) 
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Siebzehnte Scene. 


Die Vorigen; Thurming, Reichthal, Rofalte, Schmied, Kohlenbrenner, Raud- 
fangkehrer. 


Thurming. Nur hinab zum Streuzweg. 

Kohlenbrenner Wir fliegen wie das wilbe Heer! 

Raudfangfehrer, Kohlenbrenner, Schmied. Hinab! (eiten links ab.) 

Pfrim und Wendelin Auweh! Aumeh! 

Reichthal (Heide erblicend). Was iſt das... „1? 

Thurming (orig su Wendelin). Ha, Wendelin! Du wollteſt fliehen, ohne einen 
Laut zu geben von der Gefahr, in welcher meine Gemahlin ſchwebt. Hab’ id) 
dich! Du ...! 

Wendelin Gjammend). Mein’ arme Seel'! Er hat ſ' in die Krampeln! 

Prim Apage! Hilfe! Auweh! 

Reihthal, Ja Sagt mir, plagt euch der Satan? 

Wendelin und Pfrim. Unendlich! 

Thurming (gu Reichthal). Kommen Sie, Freund, mich foltert tötliche Andft! 
Will mit Reichtbal nach Links ab.) 

Neihthal. Welch ein Tumuflt! Die Menge Leute, die durch 'S Didicht 
brechen ... 

Thurming. "Himmel! Adele! Stürst nad links ab.) 

Reichthal Golgt ihm). 


Achtzehnte Scene, 


Die Vorigen; Adele. 

Wendelin ver mittlerweile von Roſalien Aufflärung erhalten und einigermaßen zu Vernunft 
gefommen if). Das wär’ alfo richtig der Oberrichter geweſen und bie ganze Teu— 
felet war eine Einbilbung ? 

AUdele (mit Thurming und Reichthal auftretend). Gerettet ... und in deinen Armen... 
welch übergroßes Glück! 

Wendelin (gu Turming). Fuer Gnaden, ich bitt! um Verzeihung, id; hab’ 
Ihnen für einen Teufel gehalten. 

Thurming. Und ich habe mich überzeugt, daß du ein dummer Teufel bift. 

Wendelin (gegen die illuminierte Stadt zeigenb). Ah! Ah! Da ſchaun S' her! 
Was is denn das? 

Thurming. Die Reſidenz giebt ihre Freude über die neue Miniſterwahl fund, 

Prim. Die ganze Stadt illuminiert, da illuminier’ ich mih auh! Wenn 
wer nah mir fragt, ich bin im Wirtshaus! Ans Wirtshaus ab.) 

Wendelin (föhlich für ib). Ich hab’ eine Teufeldverichreibung riskiert, jet 
fürcht’ ich mich vor'm Heiraten auch nicht mehr. Roſalie, ich bin bein! 

(Muft fällt ein, unter paſſender Gruppe Fällt ber Vorbang.) 


Der Zerriſſene. 


Der Zerrillene 


Polſe mit Gelang in drei Akten 


von 


Johann Heftroy. 


Die Bandlung iſt dem Framölildyen (L’homme blase) nachgebildet. 





Stuttgart. 
Derlag von Adolf Bonz & Comp. 
1890. 


Perfonen. 


Herr von Lips, ein Kapitalift. | Staubmann, Juſtiziär. 
Stifler, Anton, 
Sporner, | feine Freunde, Jofeph Bediente bei Herrn 
Wirer Aa von Lips. 

’ Chrijtian, 


Madame Sdleier. 
Glutbammer, ein Sclojier. Erſter 
Krautkopf, Pächter auf einer Beſtzung Zweiter 
des Herrn von Lips. Dritter 
Kathi, ſeine Anverwandte. Vierter 


Knecht bei Krautlopf. 


Die Handlung geht im erſten Alt auf dem Landhauſe des Herrn von Lips vor, der zweite und dritte 
Art spielt auf Krautfopfs Pachthof um acht Tage jpäter. 


l. Akt. 


Die Bühne ſtellt einen eleganten Bartenpavillon vor. Im Proſpekte rechts und links Thüren; zwiſchen 

beiben in ber Mitte des Profpeftes eine große Glastbür, welche nad einem Balton führt. Rechts und 

lints Glasthüren. Rechts ein Fenſter. Turch bie Glaſthür, welde auf den Ballon führt, bat man 

die Ausficht in eine pittoreäfsgigantiihe Felſengegend. Rechts und links Tifche und Stühle. Hinter 
der Mittelthlire rechts ein Nubebett. 


Erſte Scene, 
Anton, Chriftten, Toſeph kommen durch die Glasthür links aus dem Hintergrund vor. 


Anton (zu Ghriftian und Joſeph, von welden jeder drei Champagner. Bouteillen trägt). Eo, 
tragt fie nur hinein, "8 werden nicht die legten fein; wenn die einmal ins Trinfen 
fommen ... 

Joſeph. Is doch ein guter Herr, was der für jeine Gäſt' alles fpringen laßt! 

Chriftian. Wer fagt denn, dab er nur für die Gäft' g'hört? Er trintt 
ihon jelber auch jein honettes Quantum. 

Joſeph. Und is doch immer jo übel aufg'legt dabei; unbegreiflich bei dem Wein ! 

Anton. Das veriteht ihr nicht! Er bat eim zerriffenes Gemüt, da rinnt der 
Wein durch und kann nicht in Kopf fteigen. Get kümmert euch nicht um Sachen, 
die cuch nir angehn, und ſchauts zum Servieren. 

Ehriftian (nbem er mit Kofef abgeht). Fin zerriffenes Gemüt mit dem Geld! 

Sofeph. '8 is ſtark. (Beide durch die Thlir nach dem Speifefalon ab.) 


Zweite Scene. 
Anton, dann Gluthammer und ein Burſche, der den Theil eines eiſernen Geländers trägt, 


Anton (nah dem Balkon, Mitte des Hintergrumdes jebend). Wenn ſ' nacher heraus: 
fommen, die ganze G'ſellſchaft, und der Herr ficht, daß bie Altan' noch fein 
G'länder hat, da krieg’ ich wieder d' Schuld. 

Gluthbammer (tritt duch die Mittelthür lints herein und trägt mit Unftrengung ein eiferner 
Balfongeländer; ein Burfche, der einen Theil des Geländer: trägt, lommt mit und gebt, nachdem er 
es auf den Ballon gefteilt hat, fogleih ab). Meiner Seel’, fo ein eifernes G'länder wägt 
über ſieben Lot. 

Anton, Na endlich! ch hab’ jchon "glaubt, der Herr Gluthammer laßt ung fiten. 

Glutbammer Bon unferm Ort bid da herüber is über a halbe Stund‘, 
wenn man leer acht; jegt wenn man jo ein G'wicht tragt und a paarmal ein= 
fchren muß, da iS a halber Tag weg, man weiß nicht, wo er hin’fommen is. 
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Anton. Ya, das Einkehren, das hat mich auch ſchon oft in der Arbeit fcheniert. 


Glutbammer Wir werden gleich fertig fein. Eifnet die Balkonthür, tritt hin⸗ 
aus und ftellt das Geländer auf. ; 


Anton Nicht wahr, das is völlig Ichauerlih, wenn man über die Altan’ 
ins Waſſer hinunterihaut ? 

Gluthammer. ' Waller id halt immer ein ichauerlicher Anblid. 

Anton. Und was's da drauß' für ein’ Zug hat. 

Gluthbammer Mir fcheint, von dem Zug hat der Fluß jo 's Reißen 'friegt. 

Anton, ch hätt’ cher das Fenſter, was da war, zumauern laflen; unfer 
Herr aber laßt's zu einer Thür ausbrechen und eine Altan’ bauen, wegen ber 
Ausficht; lauter jo verruckte Guſto. 

Gluthbammer So, jegt werden wir gleich... . (Fängt an, tüctig darauf Los« 
subämmern.) 

Anton. Aber Freund, was fallt ihm denn ein, fo einen Lärm zu machen; 
da drin is Tafel. 

Gluthbammer Ja glaubt denn ber Muſſi Anton, ein eilernes Glländer 
pickt man mit Heftpflafter an? 

Unton. Da darf jegt durchaus nicht "Hopft werben! 

Gluthbammer. Na, fo laſſen wir's haft derweil jtehen, bis fpäter. Laßt das 
unbefeftigte Geländer auf dem Balkon ſtehen und verläßt benfelben.) 

(Man hört im Speiſeſalon rechts den Toaſt ausbringen:; Der Herr vom Haufe lebe hoch! 

Gluthammer. Da geht's zu! Ihr müßt einen recht fidelen Herrn haben. 

Anton. Seine Gäſt' find fidel, aber er... feine Spur, Jh muß jegt nach: 
ichaun, ob ſ' fein’ friichen Champagner brauchen. (Geht in den Speiichalon ab.) 


Dritte Scene. 
Gluthammer, dann Kathi. 


Gluthammer /alein). Die reihen Leut' haben halt doch ein prächtiges Leben. 
Sie fönnen trinfen, Schnabulieren, ichlafen, fich unterhalten nach Guſto ... Schade, 
ich hätt! zum Reichtum viel Anlag' g’habt, wenn fich jo ein Millionär meiner an— 
g’nommen hätt’, hätt’ mich aus’bild’t und hätt’ mir mit der Zeit 's G'ſchäft über: 
'geben ... . aus mir hätt" was werden können, 

Kathi ireitt durch die Mitte lints herein). Da werd' ich den gnädigen Herrn finden, 
haben j’ a’lagt. (Gtuthammer erblidend.) Das is ja... is's möglich ... Meiiter 
Sluthammer !? 

Gluthammer (Kathi betradtend und feine Ideen ſammelnd). Geduld . . . ich hab’ 
noch nicht den rechten Schlüffel zum Schloß der Erinnerung. 

Kathi. Ach bin's ... die Strautfopfiiche Kathi! 

Glutbammer Nidtig .. . die Kathi! Na, was macht denn mein alter 
Freund Krautkopf? 

Kathi. Was wird er mahen? Bös is er aufn Meifter Gluthammer, daß 
er fih feit anderthalb Jahren nicht bei ihm jehn laßt, und da hat er recht! 
Pichelsdorf is doch nur vier Stund’ weit von der Stadt. 
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Slutbammer Ich bin ja nicht mehr in der Stadt. Aber wie kommt 
denn die Jungfer Kathi daher? G'wiß das Pachtgeld vom freund Krautfopf dem 
anädigen Herrn überbringen ? 

Kathi. Muß denn ih nur Gäng' fürn Herrn Vettern machen, kann denn 
ich nicht meine eigenen Angelegenbeiten haben ? 

Gluthammer. Freilich! Ich kenn’ der Jungfer Kathi ihre Angelegenheiten nicht. 

Kathi. Um eine Zahlung handelt ſich's aber doch, das hat der Meiiter er: 
raten. Der gute gnädige Herr von Lips war mein Taufpate. 

Gluthbammer. Alſo Herr Göd!? 

Kathi. Meine Mutter hat einmal gedient im Haus, wie noch der alte Lips, 
der Fabrikant, g’Iebt hat; wie dann der junge Herr die vielen Häufer und Land: 
güter gekauft hat, das Pachtgut vom Vetter Krautkopf war auch dabei... da 
haben ich und meine Mutter uns gar nicht mehr in feine Nähe getraut, als noblen 
Herrn, aber (Zraurig.) dor drei Jahren, wie's uns gar jo jchlecht 'gangen iS, bie 
Weißnähterei wird zu ſchlecht bezahlt . . . 

Gluthammer. Wie überhaupt alle feinen Arbeiten; wann man felbft 
Marchand de Mode war, fann man das am beiten beurtheilen. 

Kathi. Das wohl, aber ein Schloffermeifter wird da nicht viel davon verftehn. 

Glutbammer (eufzend). O, ich war auch Marchand de Mode! 

Kathi. Hören S’ auf mit die G'ſpaß! 

Blutbammer. Mein! ’S iS furchtbarer Ernſt .. im Verlauf der Begeben: 
heiten wird dir alles klar werden. 

Kathi. Da bin ich neugierig drauf. 

Gluthbammer Erzähl nur erit deine G'ſchicht' aus. 

Kathi. Die i8 ſchon fo viel ald aus. Wie's uns fo ichlecht 'gangen is, und 
d’ Mutter war krank, da bin ich zu meinen amädigen Herrn Göden unb hab’ 
hundert Gulden z'leihen g’nommen; er bat mir’& auf der Stell’ "geben und hat 
glaht, wie ih vom Z'ruckzahlen g'red't hab’! Meiner rau Mutter hab’ ic) 
aber noch auf'n Todtenbett verfprechen müſſen, recht fleißig und ſparſam zu fein 
und auf die Schuld ja nicht zu vergeifen; und das hab’ ich halt g’halten. Ich 
bin nach der Frau Mutter ihr'n Tod zum Vetter Krautfopf 'kommen, da bab’ id) 
gearbeitet und gearbeitet, und geipart und geipart, und nach dritthalb Jahren waren 
die hundert Gufden erübrigt. Jetzt bin ich da, beim Herrn Göden Schulden zahlen. 

Slutbammer Schulden zahlen? An jo was dent’ ich gar nicht mehr. 

Kathi, Wie kaun der Meifter fo reden, als ordentlicher Handwerfsmann ud 
Meiiter ? . 

Gluthbammer Meiſter? Ich bin ja feit fünf Monaten wieder G'ſell, und 
nur mit Krebsaugen blick' ich auf meine Meifterichaft zurüd. 

Kathi cerftannt und mitleidsnot. Is 's möglich! 

Glutbammer. Im Verlauf der Begebenheiten wird alles klar, Ich hab’ 
mich verliebt ... jest wird's bald zwei Jahr’, in eine Pugerin, im eine reine, 
ſchrecklich-weißgewaſch'ne Seele. 

Kathi (mit qutmätiger Ironie), Und aufs Waſchen fcheint der Herr große Stück' 
zu halten, 

Neſtroy. Band II. 8 
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Gluthbammer Hab’ es noch feinen Zamstag unterlaſſen ... Daß id 
alio weiter ſag', fie hat mich ang'red't, ich Toll ihr d’Marihandmoderei lernen 
laffen; ich hab' fie alſo gleich in dLehr' "geben, und in kurzer Zeit hat fie alles 
in fleinen Finger g'habt, und jo war fie Mamiell. Da itirbt die alte Marichand- 
mode, 's Heiraten iS und von Anfang ſchon in Kopf g’itedt . . . fo hat fie mir 
zug'red't, ich Toll ihr das G'ſchäft von der toten Madam' faufen. Viertauſend 
(Sulden hat's koſten follen; die Hälfte hab’ ich gleich bar aus’zahlt, und jo war 
die meinige Marſchandmod'. Der Ehrentag war feſtgeſetzt . . . da... (Zeuft) 

Kathi. Sie wird doch nicht g’itorben fein ? 

Slutbammer Im Verlauf der Begebenheiten wird das alles Mar. Die 
Hochzeit war bejtimmt, 's Brautkleid war fertig, mein blauer rad g’wend't... 
(Mit Schluchztn.) die Anginene *) "begelt, die Gäſt' eing’laden... Berion & zwei 
Gulden . . . (Beinahe in Thränen ausbrehend.) ohne Mein... 

Kathi Guöſtend). Na, g'ſcheit! Herr Gluthammer ... 

Sluthanmer. Den Tag por der Hochzeit geh' ich zu ihr, fte war aber nit 3 Haus. 

Kathi. War fie eine Freundin vom Spazierengehn ? 

Glutbammer Im Verlauf der Begebenheiten wird das alles Mar. Sic 
is von der Stund' an nicht mehr nach Haus 'kommen. Ich bab’ ſ' g'ſucht, ich 
hab! ſi a’'meld't, ich hab’ ſſ wollen außtrommeln lafjen, aber '3 darf nur a ‚Feuer: 
werk aus’tronmelt werden in der Stadt... mit ein’ Mort, es war alles umfonit, 
ih war Strohwitiber, bin Strohmwitiber geblieben, und das Stroh bring’ ich auf 
der Welt nicht mehr aus'n Kopf. 

Kathi. Mein Gott, man muß fih gar viel aus dem Stopf jchlagen. 

Sfutbammer O! So 'was bleibt! Und danı die Folgen: 's G'ſchäft 
war einmal "kauft, zweitauſend Gulden war ich drauf ichuldig; denf’ ich mir, zu 
was brauch’ ich zwei G’werber, es is das g'ſcheiteſte, ich verfauf" eins. Da hab’ 
ich mein Schloſſerg'werb' verlauft und bin Marichandmode "blieben. 

Kathi. Das war aber aud ein Gedanfen . . 

Gluthbammer Mär’ fein ichlehter Gedanken q’weien, aber man war uns 
g’recht gegen mid. Die Kundſchaften haben g’iagt, ich hätt feinen Geihmad, 
weil ich alles in ichwarz und hochrot hab’ arbeiten laſſen. Nach vier Monaten 
war ich nir, ala eine zu Grund gegangene Marichandmode, und um meinen Gläu— 
bigern aus'n Gicht zu fommen, hab’ id müſſen aufs Land als Schloſſerg'ſell 
gehn. O meine Mathilde! 

Kathi. Die Perfon war eine Undankbare, iS gar nicht wert, dab fich der 
Herr Gluthammer kränkt um fie. 

Gluthammer. Was? Sie liebt mich! Sie is offenbar mit G'walt fort: 
g’ichleppt worden, wird wo al& Gefangene feitg’halten, und bat feinen andern 
Gedanken, als nur in meine Arme zurüczufchren. 

Kathi. Da g’hört ſich ein itarfer Glauben dazu. 

Glutbammer O Gott! Wenn ich alles jo g'wiß wüßt'! Wenn ich den 
Räuber jo g’wiß ausfindig z'machen wüßt' . .. Jungfer Statbi... (Nimmt fie bei 


“; Weinfleidb aus Nankingftoff. 
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der Hand.) dem ging's ſchlecht ... (Ahre Hand kräftig Shüttend.) der wurd’ auf ſchloſſeriſch 
in d’Arbeit g’nommen. ... . 
Kathi. Na, na, dent der Herr nur, daß ich fein Näuber bin. 
Gluthbammer Nehmen Sie's nicht übel, aber wenn ein Schloffer in die 
Rage fommt .. . 


Prerfe Scene. 


Die Vorigen; Anton. 

Anton (tommt aus dem Speifefalon ; die Thüre bleibt ofren). Leuteln, machts, daß ihr fort- 
kommts, der Herr fommt gleich mit die Gäſt' heraus. 

Kathi. Das is g’iceit, ich kann alfo jprechen mit'n gnädigen Herrn? 

Anton. Beileibe nicht! Das wär’ höchſt ungelegen. 

Kathi. So werd’ ich halt draußen warten, 

Anton Geh’ d' Jungfer im Garten jpazieren. 

Glutbammer Meine Arbeit mac’ ich halt fpäter. 

Anton. Freilich! 

Glutbammer Komm die Kathi! Die Mathilde is verloren... (Nimmt 
fie beim Arm.) aber ihn werd’ ich finden, den Mathildenſchnipfer ... (Grimmig.) und 
dann werden twir was erleben, von einer nagelneuen Zermalmungsmethode. 

Kathi (auſſchreiend). Ah! Probierts die Methode, wo Ihr wollt, aber nicht an 
mein’ Arm. 

Gluthbammer Nehmen Sie's nicht übel, aber es giebt Momtente, wo der 
ganze Schloffer in mir erwacht, und da merft man feine Spur, dab ich jemals 
Marihandmode a’weien bin. (Geht mit Kathi durch die Mitte links ab.) 

Anton ſnach dem Speifefalon fehend, deſſen Thüre offen geblieben). Da kommt ber Herr ... 
und das G'ſicht, was er macht . . . ich geh’! (Geht auf durch die Mitte Tinte ab.) 


Fünfte Scene, 


Lips tritt während des Boripiels zum folgenden Lied aus der Thüre des Speifefalons. 


Ic hab’ vierzehn Anzüg’, theils Licht und theils dunfel, 

Die Frad’ und die Pantalon, alles von Gunkel, 

Mer mid anichaut, dem fommt das g'wiß nicht in’ Sinn, 

Daß ich trog der Garderob’ ein Zerriſſener bin. 

Mein Gemüt i8 zerrifien, da is alles zerftüdt, 

Und ein zerriffne® Gemüt wird ei'm nirgends geflickt, 

Und doch ... müßt' ich erflär'n wen den Grund von mein’ Schmerz, 
So ftündet ich da, wie's Mandl beim Sterz. 

Meiner Seel, 's is a fürchterlich’ G'fühl, 

Wenn man jelber nicht weiß, was man till. 


Bald möcht’ ich die Melt durchflieg'n, ohne zu raiten, 
Bald iS mir der Weg z’weit vom Tiſch bis zum Staften ; 
Bald lad’ ich mir Gäft’ a paar Dußend ins Haus, 

Und wie j’ da find, fo werfet ich j’ gern alle 'naus. 
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Bald efelt mich 's Leben an, das Grab nur mir g’fallt, 
leich drauf möcht’ ich werb’n über taufend Jahr’ alt, 

Bald ärg’re ich mich drüber, dab’ Frauenzimmer giebt, 

Gleich drauf möcht’ ich, daß alle in mich wär'n verliebt. 

Meiner Seel, s is a fürchterlih's G'fühl, 

Wenn man felber nicht weiß, was man till, 


Armut is ohne Zweifel das ſchrecklichſte. Mir dürft’ einer zehn Millionen 
herlegen und jagen, ich ſoll arın fein dafür, ich nehmet j’ nicht. Und was ſchaut 
anderieit3 beim Reichthum heraus? Auch wieder ein ödes, abgeſchmacktes Leben. 
Wenn einem Heinen Buben nir fehlt, und er is grantig, jo giebt man ihm a paar 
Pracker, und '3 iS gut. Vielleicht helfet das bei mir auch, aber bei einem Buben 
in meinem Alter müßten die Schläg’ vom Scidjal ausgehn, und von da hab’ 
id nir zu riöfieren. Meine Gelder Liegen fiher, meine Häuſer find dffefuriert, 
meine Realitäten find wicht zum ftchlen ... bin der einzige in meiner Familie, 
folglich kann mir fein theurer Angehöriger fterben, außer id) felber, und um mid) 
werd’ ich mir auch d’ Haar’ nicht ausreißen, wenn ich einmal weg bin. . . . Für 
mich iS alfo feine Hoffnung anf Aufrieglung, auf Impuls... Jetzt hab’ ich Tafel 
g’habt, wenn ich nur wüht’, wie ich bis zur nächſten Tafel d’ Zeit verbring'!... 
Mit Abenteuer? Mit Spiel? ... Das Spielen iS nir für ein’ Reichen; wen 
's Merlieren nicht mehr weh thut, dem macht 's Gewinnen auch fein’ Freud'! ... 
Nbentener? Da muß ich laden! Für einen Reichen eriftieren feine Abenteuer. 
s Geld räumt zu leicht d' Hinderniffe auf die Seiten, Wo follen da die Alben: 
teuer herkommen? Man i8 und bleibt ſchon auf die faden Alltagsgenüſſe reduziert, 
die man mit Hilfe der Freundichaft hinunterwürgt. Das 18 noch das ſchönſte, 
über Mangel an Freunden darf ſich der Neiche nicht beffagen, Freunde hab’ ich, 
und das was für Freunde! Den warmen Antbeil, den fie nehmen, wenn ſ' bei 
mir effen, das heiße Mitgefühl, wenn ſ' mit mir zugleich einen Punſchduſel kriegen, 
und die treue Anhänglichkeit! Ob einer zum fosbringen wär’! . . . Steine Mög: 
lichkeit! Ich bin wirklich ein beneidenswerter Kerl, nur ſchad', daß ich mich felber 
nicht beneid'! . . . 


Sechſte Scene. 


Ner Vorige; Stifler, Sporner, Wirer tommen aus der Mitte rechte. 


Stifler iu 8ips). Aber, Herr Bruder, fag doch, was iſt's mit dir? Die 
Geiellichaft wird immer lauter, du wirft immer ftiller, alle Gefichter verklären fich, 
das deine verbüftert fich, endlich laßt du uns ganz im Stih ... 

Wirer Sind aud richtig alle ang’stochen. 

Stifler iu Sins). Es herricht eine allgemeine Beſtürzung unter den Gäſten, 
weil fie dich nicht ſehn. 

Lips. Sie follen fich tröften, früher haben ſ' mid) alle doppelt g'ſehn, alſo 
gleicht fi das wieder aus. 

MWirer Menn ſ' ſehn, du kommſt nicht, fo verlieren fie fich halt ſchön ſtad; 
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die Anhänglichkeit, die wir haben, die fann man nicht verlangen von jo ge 
wöhnlichen Tiichfreunden. 

Lips. Freilich! 

Wirer Biſt du Luftig, iſt's recht, biſt du traurig, find wir auch da und 
effen ftumm in uns hinein, das heißt Ausdauer im Unglück. 

Stifler md Sporner Auf uns fannft du zählen. 

Lips An euch drei hab’ ich wirflicd einen rechten Terno g'macht. 

Stifler Komm, trint noch ein Glas Champagner mit uns. 

Lips. Ich hab’ feine Freud’ mehr dran. Wie ih nod zwanzig Jahr! alt 
war, damals ja... aber jekt. 

Stifler. Ich finde jetzt alles am ſchönſten. 

Lips, Ja, wenn man jo jung ift, als wie du. 

Stifler Nu, gar fo jung... ich bin wohl erit im Vierundfünfzigiten. 

Lips. Ach aber fhon im letzten Viertel. 

Stifler. Das jchmedt noch nad) dem Flügelffeide. 

Lips. Und doch ſchon Matthäi amt legten. 

Stifler Laß bir nichts träumen. 

Lips. Eben die Träume verraten mir’s, daß es auf die Neige geht, ich mein’ 
die wachen Träumte, die jeder Menſch hat. Beſtehen dieſe Träume in Hoffnungen, 
fo i8 man jung, beftehen fie in Erinnerungen, fo i8 man alt. Ich hoffe nir mehr 
und erinnere mich an vieles, ergo alt, nralt, Greis, Tail! 

Wirer. Du mußt dich zerftreuen. 

Lips. Das is leicht g'ſagt, aber mit was? 

MWirer Wir begleiten dich, geh auf Neifen. 

Lips, Am zu fehn, dab es überall gleich fad is. 

Stifler Mein, er meint Naturgenuß, Alpe, Vulkane, Stataralte . . 

Lips Sag mir ein Land, wo ich was Neues ſehe, wo der Wafferfall einen 
andern Branjer, der Waldbach einen andern Murmler, die Wieſenquelle einen 
andern Schlängler hat, als ic) ſchon hundertmal gefehen und gehört habe. Führ 
mid auf einen Gletſcher mit ſchwarzem Schnee und glühenden Eiszapfen ... 
Segeln wir in einen Welttheil, wo das MWaldesgrün lilafarb, wo die Morgenröte 
paperlgrün 8... Laßt mich aus, die Natur fränfelt auch an einer unerträg— 
lichen Stereotppität. 

Wirer (u Spomer). Gieb ihm doch auch einen Nat, du Engländer expropris. 

Sporner Ich ſage Pferde, nichts als Pferde. Halte dir zehn bis fünfzehn 
Vollblut, verichreibe dir Jockeys, befuche alle Wettrennen, und du wirft ganz um: 
gewandelt. 

Lips. Mein, Freund! Ich reit’ gern aus zur Bewegung, ich fahr! gern aus 
zur Bequemlichkeit, aber befondere Freud’ hab’ ich auch feine damit. 

Wixer. So mad fonft verrudte G'ſchichten, begeh Narrenjtreihe, das ig 
auch eine Unterhaltung. 

Sporner. Und zeigt überdies von Spleen. 

2ip8 (u Spomer). Freund, blamier dich nicht, du mühlamer Gentlemann. 

Stifler. Bruder, jet treff' ich dad Nechte. Eins ift dir noch neu... der Eheitand ! 
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Lips. Darüber hab’ ich mir ſchon zu viel gehört. Sagen der Vorzeit, und 
Memoiren der Gegenwart. 

Stifler Triff nur eine originelle Wahl. 

Lips. Cine originelle Wahl? Wie is das möglih? Wähl’ ich vernünftig, fo 
haben ſchon Hundert fo gewählt, und wähl' ich dumm, jo haben ſchon Millionen Leut' 
io g’wählt. Aber wenn ich... ja freilich... . Gon einer Idee ergriffen.) ich hab's! 

Stifler ud Wirer, Was? 

Lips. Die originelle Wahl! Ich wähle ohne Wahl, ich treffe eine Wahl, ohne 
zu wählen. 

Stifler, Erkläre uns, wie das zu veritehn. 

Lips (mit ſeſtem Entſchtuß), Das erite fremde Frauenzimmer, was mir heut bes 
gegnet, wird meine Frau. 

Stifler Bit du toll... .? 

Wirer (zugleid). Lab nad) au 

Lips. Schön oder wild, gut oder bös, jung oder alt... alles eins... 
ich heirat’ fie. 

Sporner Das ift feſch! 

Stifler Wenn aber, jegen wir den al... 

2iP8 (in beiterer Stimmung). Kein Aber... fein positum! linbedingt die erite, 
die mir begegnet. Ich jag’ euch, Freunde, ich g’ipür’ jest ſchon die heilſame 
Wirkung von diefem Entihluß; die Spannung, die Neugierd’, wer wird bie erite 
fein? ... 

Siebenfe Scene. 
Die Vorigen; Anton. 

Anton (dur die Mitte lints eintretend, meldend zu Lips). Die Frau von Schleier 
wünscht ihre Hufwartung zu machen. 

Lips. Schidjal, du haft qut paujiert, du fallit a tempo ein, 

Anton. Sie hat g'ſagt, fie möcht’ unbefannterweife die Ehre haben. 

Stifler Mer ift fie denn? 

Anton. Sie bat herauft ihre Sommerwohnung in der Feldgaſſe. 

Lips. Das is egal, nur herein, fie is willfonmen! 

Anton. Sehr wohl. (Geht nad der Mitte linke.) 

Lips (Anton nachrufend). Halt, du mußt erft fragen, ob fie Witwe is. 

Anton. Schr wohl. 

Lips. MWohlgemerft, nur im Witwenfall wird fie vorgelafien, 

Anton. Schr wohl, (Gebt durd die Mitte linfs ab.) 


Adjte Scene. 
Die Vorigen, ohne Anton. 
Lips (in fehr aufgeregter Stimmung). Brüderln, was fagt ihr dazu? 
Stifler Die Sadıe Ipielt ind Verhängnisvolle hinüber. 
LiPS imad dem Garten ſehend). Wann fie fommt, jo is ſ' Witwe, und wenn fie 
Witwe ift, jo kommt fie, 
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Stifler Meiner Seele .. .? 

Lips. Gehts jegt, meine Freunde, laßt mich mit meiner Jufünftigen allein. 
Stifler. Du wirit doc nicht des Kuckucks ſein? 

Lips. Der Ihrige werd’ ich auf alle Fälle. 

Sporner Goddam! 

Wirer (ju Eporner). Das ift ein guter Rat. 


Stifler. Promenieren wir ein wenig dur den Garten, «Geht mit Sporner 
und Wirer burd bie Heine Glasthüre Seite lints nah dem Warten ab.) 


2iP3 (alein). Das is Aufregung. So ein Moment reißt ei'm die Schlaf: 
hauben vom Kopf. 


Neunte Scene. 
Anton, Madame Schleier, Lips. 


Anton (tritt durch die Mitte lints meldend mit Madame Schleierein). Die verwitwete 
Frau von Schleier. (Geht wieder durch die Mitte ab.) 

Lips. Unendlich erfreut... 

Madame S chleier (ſehr elegant und auffallend getleideth. Herr von Lips Pe‘ 
entichuldigen . . . 

Yip& Was verichafft mir das Vergnügen? 

Madame Schleier Ach komm’ als Ballgeberin; es wird jehr glänzend 
werden. 

Lips. Der Glanz alles Glänzenden wird durch jchtwarze Unterlag' gehoben, 
drum find immer die Bälle die glänzenditen, denen das Unglüd den dunklen Grund 
abgiebt, für welches dann der Glanz des Balles zum Strahl des Troftes wird. 
Sp wird auc ohne Zweifel Ihr Ball einen wohlthätigen Zweck haben. 

Madame Schleier. Das heiht, mein Ball hat allerdings einen wohlthätigen 
Zwed, iniofern das Vergnügen mwohlthätig auf den Menfchen wirkt... - 

Lips. Aha, und inſofern der Ballerirag wohlthätig auf die Yinänzen der 
Ballgeberin wirkt. 

Madame Schleier Inſofern es ferner eine Wohlthat für die Leut' ift, 
die einem freditiert haben, wenn fie zu ihrem Geld kommen. 

Yips. Mit einem Wort, zu Ihrem Beiten und zum Beften Ihrer Gläubiger 
wird der Ball gehalten; jegt brauchen Sie nur noch die Gäfte mit dem Ball zum 
beiten zu halten, jo ift cin allgemeines Beſtes erzweckt. 

Madame Schleier. Der Herr von Lips machen Spab mit einer Witwe, 
die im Drang’ der Verhältnifie . . - 

Yips. Entichuldigung. 

Madame Schleier. Mir hätt’ nie die Jdce fommen jollen, den Schleier 
zum Mann zu nehmen, 

Lips. Was? Wie jo? 

Madame Schleier. Ich hab’ ihn genommen, der Himmel hat ihn aber 
wieder genommen. 

“ips. Ja fo. Der jelige Herr Gemahl hat Schleier geheiten. 

Madame Schleier Aufzuwarten. 
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Lips. Und hat Ihnen nichts hinterlaſſen? 

Madame Schleier Nidts, als das kleine Haus da heraußen, von dem 
ih die Hälfte an eine Sommerpartei verlaflen. Jetzt haben mir die Gläubiger 
auf das Haus greifen wollen, 

Lips. Fatal, vor'm Feuer kann man ein Haus affefurieren laflen, aber au 
eine Affefnranzanftalt vor Gläubigern hat man noch nicht gebacht, und doc) werden 
offenbar den Gläubigern mehr Häufer, als den Flammen, zum Naube. 

Madame Schleier In der Deiperation hab’ id den Entſchluß gefakt, 
einen Ball zu geben, denn das Haus, worin mein Mann g’ftorben is, lab’ ich 
mir nicht entreißen. 

Lips. Natürlich, jo was is als Tempel füßer Erinnerungen unſchätzbar. 

Madame Schleier. Konträr, Herr von Lips: daß ich ihn in dem Haus 
(083 worden bin, das is die unichäßbare Grinnerung. 

Lips. Alſo unglüdliche Ehe, und wahricheinlich ohne Delikateſſe? 

Madame Schleier ©! Der Schleier war jadgrob. 

Lips Was war der Herr Gemahl? 

Madame Schleier Ein alter Streich: und Projeftenmacher. Sie glauben 
nicht, wie der mich Hinter 's Licht g’führt hat. Herr von Lips müſſen willen, 
ih war in der Stadt bei der Handlung. 

Lips. Bei was für einer Handlung ? 

Madame Schleier Vutzhandlung. 

Lips. Kine ichöne Handlung, die durch Wechſel Floriert, während jo manche 
andre Handlung durch Woechiel falliert. 

Madame Schleier Gr is öfters in Equipage zu mir 'kommen; zu einer 
unerfahrenen Berion gefahren gefommen, is das jicherfte Verfahren, ihr Herz in 
Gefahr zu bringen. 

Lips Mit einem Wort, Sie wurden geblendet, ohne weder int noch Beliſar 
zu fein. ' 

Madame Schleier Die Fauipage war ausgelichen ... das Vermögen 
Schein .. 

2ips Wir fommen aber gänzlich vom Ball ab. 

Madame Schleier. Hier hab’ ich die Ehre, ein Billet ... (berglebt ihm ein Billet.) 

Lips ces beſehend). Der Preis iſt fünf Gulden... . 

Madame Schleier Der Druder hat vergeiien, daraufzuiegen: ohne Be— 
ſchränkung der Großmut, was ich ihm doch jo oft aufgeboten habe. 

Lips. „Standesperfonen zahlen nach Belieben“ wäre beifer geweſen. Ich hab' 
nicht gervechlelt, Madame Schleier müſſen ſchon gütigft Diefen Qunderter nehmen. 
Madame Schleier Herr von Lips... Ihre Großmut .. . Ihre... 
(Eilferttg.) id) verharre mit unterthänigftem Dank, die tiefergebenfte Dienerin. (%er- 

neigt fih und geht raich durch bie Mitte [infs ab.) 

Lips (alein). Mein Kompliment. Wie ſich die tummelt, die muß einen Ab: 
ſcheu vor dem Herausgeben haben. Sich befinnend.) Aber halt, ich vergeſſ' ja ganz, 
dab fie meine Braut 18. Eilt zur Thür amd ruft ihr nad.) Ich bite’, Madame... 
haben S' die Güte. . . auf ein’ Augenblid . . . ür fis.) fie fommt zurüd. 
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Madame Schleier (durd die Mitte links zurüdtommend),. Herr bon Lips haben 
gerufen? Ich hätte vielleicht herausgeben follen ? 

Lips. O nein, das war's nicht. 

Madame Schleier Oder wünſchen vielleicht noch ein Billet. 

Lips. Nein, ih dank'. Für einen Ledigen iS ein Villet genug, und felbit 
wenn ein Lediger die Ballgeberin heirat’t, braucht er nur ein Billet; denn die 
Ballgeberin hat ja freies Entree auf ihrem eigenen Ball. 

Madame Schleieg Ich veriteh' Ihnen nidt ... 

Lips Werd’ mich gleich verftändlih nahen. Ich hab' Ahnen auf einen 
Augenblick zurücdgerufen, weil ich mich auf ewig mit Ihnen verbinden will. 

Madame Schleier Fünf Gulden fommen auf's Ballbillet, fünfundneunzig 
auf den Spaß, den Sie fih machen, das kann man ich Schon gefallen laſſen. 

Lips. Ich mach’ aber Ernit; und das is eigentlich der Hauptipaß. 

Mabame Schleier /äugerit erftaunt). Ich trau’ mein’ Ohren nidt ... 

Lips. Is es denn fo wunderbar; mir is der Schuß zum Heiraten 'kommen, 
und der Schuß trifft zufällig Sie. Beſſer als ein anderer Schuß, der bald mic) 
jelbjt getroffen hätt‘, 

Madame Schleier Wie das!? 

Lips. Sie müſſen wiffen, mein Inn'res is zerriffen, wie die Nachtwäſch' von 
einem Bettelmann ... da hab’ ich mich alio unlängst erfchießen wollen, und der: 
weil ic jo im Schuß ein Teftament aufieg’ zu Gunsten meiner Freunde, is mir 
der Schuß zum Erſchießen vergangen. 

Madame Schleier Eo einen veränderlichen Herrn thät’ auch s Heiraten 
bald reuen, 

Lips. Dafür is ja eben '3 Heiraten. Alſo jegt im vollen Ernſt ... Ihre 
Antwort... 

Madame Schleier (für fi, in Freude und Ungewißheit). Ich weiß nicht, träumt 
mir ... oder ... 

Lips. Spielen Sie mir jetzt die Komödie vor, als ob nicht mein Reichtum, 
fondern meine liebenswürdige Verfönlichfeit Ihren Entichluß beſtimmt. 

Madame Schleier. Komödie würden Sie das nennen... wenn? ... 

Lips. Aha, Sie gehn ſchon darauf ein, das is recht, ich verdien's, daß man 
mit mir Komödie ipielt, weil mic meine Citelfeit fchon manchmal undanfbar 
gegen den Reichtum macht. Glauben Sie denn, wenn ich von einer G'ſellſchaft 
nad) Haus 'kommen bin, ich hab’ mich bedankt bei meine Obligationen und g'ſagt: 
„Such nur verdank' ich's, dat Diele Frau auf mich gelächelt, diefe Tochter mit mir 
fofettiert hat. Euch nur, ihre herrlichen Papiere, daß diefe Coufine mich heiraten 
will”... fein Bedankte! Ich hab’ mich hing’ftellt voll Selbitgefühl vor'n Spiegel, 
und g’funden: ich bin ein höchſt gefährlicher Mann. Dieſen Undanf muß die 
Nemefis rächen. Alſo heraus jest mit dem Entichluß, meine Holde! 

Madame Schleier ifih zierend). Aber Herr von Lips, ich muß ja doch erit... 

Lips. Ich veritch’, vom Neinfagen feine Nede, aber zum Jaſagen finden Sie 
eine Bedenkzeit ſchicklich; gut, wie Sie wünſchen. 


Zehnke Scene, 
Die Vorigen; Kath. 


Kathi (Burh die Mittelthür lints eintretend). Ah! Das iſt ja der Herr Göd! 

Lips iu Kathi). Wen ſucht fie? 

Kathi. Kennen S' mich denn nicht mehr, ich bin die Kathi, die Ener Gnaden 
aus der Tauf g’hoben haben. 

LiPS die ertennend). Richtig, aber du biſt g'wachſen ſeit der Zeit, daß heißt, 
jeit die drei Jahre... * 

Kathi. Wo ich's letztemal bei Euer Gnaden war, wo Euer Gnaden Herr Göd 
jo hilfreich waren ... 

Yips Na, s is ſchon gut, mein Kind, aber jetzt hab’ ich hier ... (Macht etne 
Bewegung, daß ſie ſich entfernen fol.) 

Madame Schleier. Entfernen Sie ſich doch, meine Gute, Sie ſehen ja, 
daß der Herr von Lips über und über beſchäftigt iſt. 

Kathi qu Liph). Ich bin wegen der gewiſſen Schuld gekommen, die hundert 
Gulden, die Fuer Gnaden, Herr Göd, meiner verſtorbenen Mutter jo großmütig 
geliehen haben . . . 

Yips, Später, jpäter ... jetzt hab’ ich durchaus feine Zeit; geb nur, Kind, 
geh! (Zu Madame Schleier.) Ic geb’ Ihnen alſo Bedentzeit, aber nicht mehr als 
eine Viertelſtund! 

Madame Schleier Ras fann man in einer Viertelitund’ bedenfen? Im 
Grund is eigentlich gar nichts zu bedenfen,,.. und der Herr von Lips durchichauen 
ohnedies jede Ziererei . . . ich könnte alſo gleih ... 

Yips. Ich weiß, Sie könnten gleich ja Jagen, aber mir q’fallt das jest mit 
der Vedentzeit; ich bild’ mir jegt ein, ich bin in einer ängftlihen Erwartung ... 
das unterhalt' mid. Schn S', jo muß fich der Menich felber für ein’ Narren 
halten. Glauben Sie mir, das iit eine ſchöne und nicht fo leichte Ktunft. Um 
andre für ein’ Narren zu halten, braucht man nir als Zeut’, die einen an Dumme 
beit übertreffen; um aber mit Vorſatz fich felbit für ein! Narren z'halten, muß 
man ſich ſelbſt an G'ſcheitheit übertreffen. Alſo in einer Biertelitund’, Angebetete... 
ich werde die Sefumden zäblen . .. das Blut drängt ſich zum Herzen, das Hirn 
pulſiert . . . der Atem ſtockt ... in einer Viertelſtunde . . . Leben oder Tod! 
eilt in den Zpeifeialon ab,) 


Elfte Scene, 
Madame Schleler, Kathi. 


Madame Schleier Gür ſch. Ih mach’ da ein Glück!! ... Wenn er mir 
nur nicht mehr auskommt ... ein verructer Millionär is 'was g’fährliches, bis 
nad) der Kopulation. 

Kathi qur fit). Ich wart’ halt doc, bis er wicder fommt, das Geld will ich 
nicht wieder nah Haus trageıt. 

MadameSchleier iwvornebu zu Kathi). Der Herr von Lips is alfo Ihr Göd, 
oder eigentlich Bate, wie wir Noblen uns ausdrücken. 
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Kathi (ſchüchter)y. Sa, Euer Gnaden. 

Madame Schleier. Er hat das Geld nicht zurücdverlangt, und bu bringit 
es aus eignem Antrieb ? 

Kathi. Freilich, wenn man jchuldig i®, muß man zahlen. 

Madame Schleier für fi). In dem Haufe gehen lauter ungewöhnliche 
Sachen vor. 

Kathi (nach und nad mehr Mut faffend, nähert fi Madame Schleier), Euer Gnaden find 
io herablajfend, mit mir zu fprechen, werden mir aljo eine Frag’ erlauben, 's i8 
vielleicht eine dumme ‚Frage. (Etwas ängittih.) Hab’ ich recht, mir is vor'kommen, 
als wenn mein Herr Göd heiraten möcht'? 

Madame Schleier. Er projektiert ſo 'was dergleichen. 

Kathi (etwas betroffen). Er heirat'? ... und wen will er denn heiraten? 

Madame Schleier folz und tutz angebunden). Mich! 

Kathi (ihre innere Bewegung verbergen). Ihnen! ... Nicht wahr, Sie haben ihn 
reht gern? Er is fo gut... To ein herzensguter Herr . . . er verdient's, und 
ihm fehlt ja nir zu feinem Glück, als ein treues Herz. ... DO, Euer Gnaden 
werden ihn g'wiß recht alüdlih machen. 

Madame Schleier cihrofi. Ich glaub’ gar, fie will mir Lehren geben ? 

Kathi reingefhüdtert. O ich bitt', nur nicht bös werden, wenn ich 'was Dalkets 
g'iagt hab’. 

Zwölfte Scene. 
Die Vorigen; Stifler. 


Stifler uch die Glasthüre lints eintretend). Nun? Schon alles in Ordnung? 
Sips ſuchend.) Fr iſt nicht da? 

Madame Schleier (ib rafh umwendend). Wen juchen Sie? 

Stifler (fe erblidend). Mas taufend, Ste ſind's? 

Madame Schleier rangenehn überraſch). Ah! Das id wirklich unverhofft! 
Wie fommen Sie daher? 

Stifler Das muß ih Sie fragen, liebenswürdige und fo plöglich ver— 
ichwundene Mathilde, 

Kathi (welcher der Name auffätt). Mathilde? 

Madame Schleier Mit mir haben fich wohl merkwürdige Schidljale zu: 
getragen in die anderthalb Jahr’; und das neueſte Schickſal iS das, daß ich Seit 
fünf Minuten dem Herrn von Lips feine Braut bin, 

Stifler. Das is allerdings merkwürdig. 

Madame Schleier. So einen Soldfiich zu fangen, bei der Zeit. 

Kathi (türfis). Aber das is eine garitige Frau! ... 

Madame Schleier. Übrigens wird's gut fein, lieber Papa Stifler . . . 

Stifler Scharmant ... Papa Stifler, fo bat mid die ämable Mathilde 
Flink immer genannt. 

Madame Schleier. Es wird aber gut fein, bier nichts von früheren 
Zeiten zu erwähnen. 

Stifler Natürlich! Wir fchen uns zum eritenmal. Es find aber noch ein 
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paar Ihrer ehemaligen Anbeter bier; fuchen wir fie im Garten auf, Sie werben 
ſtaunen! 
Madame Schleier Ich muß aber in zehn Minuten wieder da jein. 
Stifler Tas verfteht ſich, laſſen Sie uns eilen. (Bietet ihr den Arm.) 
Madame Schleier Einen Millionär, der die Sekunden zählt, darf man 
nicht eine Minute warten laſſen. (Beide lintks durd die Heine Glasthüre ab.) 


DPreizehnfe Scene. 
Batht, dann Gluthammer. 


(Während dieſer Scene wird e& rüdwärts, und in den Goulifien zugleich, ſeht langſam Nadıt.) 

Kathicatein. Weiß nicht... aber daß dieje Frau einen Mann glücklich macht, 
das glaub’ ich mein’ Yebtag nicht. 

Gluthbammer (pur die Mitte links hereineitend). Kathi! ... Kathi! ... id 
laß’ mir's nicht nehmen, ich hab' was geichn. 

Kathi. Wer will ihm 'mas nehmen? Und was hat er g’ichn? 

Gluthbammer. Ich hab’ von weiten was geiehn, was mich jehr nahe an— 
geht, und das laß’ ich mir nicht nehmen. 

Kathi. Gr is ja ganz außer fi. 

Gluthbammer. Net wahr? O, ich hab’ wie ein Wütender mit allen vieren 
um mich geichlagen; der dumme Anton hat mir den Hammer weggenommen. 

Kathi. Das war recht g’icheit von ihm. Aber jeßt red’ der Herr, über was 
is er denn wütend "worden ? 

Glutbammer War nicht früher ein Frauenzimmer da? 

Kathi. Grad in dem Mugenblid is eine fortgegangen. 

GluthHammer. Lest ſchlag die Kathi d'Händ' übern Kopf z'ſamm', dieſe 
eine war in der Entfernung deutlich die Meine. 

Kathi. Warum net gar! 68 war ja die Braut vom gnädigen Herrn. 

Glutbammer. Kann's nicht glauben, der Anton hat mir offenbar einen 
falichen Namen g'ſagt. 

Kathi. Hier hat ein Herr mit ihr g'red't und hat j’ Mathilde Flink g’nennt. 

Gluthammer daut aufſchreiend). Mathilde Flint! Flint! Mathilde! Sie is's, 
fie is's! 

Kathi. Wer? 

Gluthbammer faußer ih). Meine Geraubte. Bier haltet man fie gefangen, 
die treue Scele! O Himmel! 

Kathi. Die da war, bat jehr freundlich mit dem Herrn vom Haus diskriert. 

Gluthbammer. Aha! Das war, um den Räuber zu beichtwichtigen. Ma: 
thilde! Zur Liſt nimmſt du die Zuflucht? Geduld, Engel, ich komm' dir mit Ge: 
walt zu HUF! Gennt wütend nach der Thlire des Speifefalond.) 

Kathi (erfhroden ihn zuriidhaltend). 

Gluthbammer igrimmig). Sein Leben will ich, nir als jein Räuberleben. 
Is denn nirgends "was in der Näh'? Mein Hab und Gut für einen Tafchenfeitl! 
Eine ganze Million für a halbe Portion Gift! 
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Kathi. Is er raiend? 

Gluthammer. Na, raiend dumm, daß ich mich um ein Inſtrument alte: 
rier’; dieſe Fäuſt' find Dietrich genug, um einem die Pforten der Ewigkeit auf: 
zuiperren. 

Kathi. Was? Ich ſag' ihm's, meinem Herrn Göden laß’ ich nir geihehn! 

Gluthbammer (mit zunehmendem Ungeftüm). Wo is er? 

Kathi (ängktig). Er is... er is in’ Garten 'gangen. 

Gluthbammer (aufer fi vor Grimm). Gut, dort will ich ihm zur Hochzeit 
gratulieren. (Indem er wütend, während der folgenden Worte, ale Hiebe, Stiche, Stöße und Tritte 
pantomimish ausbeüdt.) Glück . . . Freud’... . Geſundheit . .. langes Leben... 


und alles Erdenkliche, was er ſich Selbit wünschen kann, Wart, Näuber! (Hennt 
wütend durch bie Mitte links ab, Es ift mittlerweile etwas bunfel geworben.) 


Vierzehnte Scene. 
Kathi; Madame Schleier, Sttfler, Sporner, Wirer teten lints durch die Glasihür ein. 


Kathi. Gott, was hab’ ich gethan? Ich hab’ mein’ Herrn Böden verraten! 
Ic bin eine unglüdielige Perſon! 

Stifler. Kommen Sie, liebenswürdige Mathilde, die Abendluft iſt kühl. 

MWirer. Auf unfern Freund feine Braut müſſen wir ja acht geben. 

Madame Schleier Zu gütig, meine Herren. 

Kathi (relche erft ängftlih nad der Mitteltüre links gelaufen, Läuft jegt rechts an bie 
Thür, welhe in den Speiſeſalon führt, und ruft am der zugemachten Thür), Herr Göd! ... 
Lieber, gnädiger Herr Göd! 

Stifler. Was maht denn dad Geihöpf für einen heilloien Rumor? 

Kathi. Ach, meine Herren, ih muß mit mein’ Seren Göden fprechen, und 
das auf der Stell’, 

Stifler. Das geht jegt nicht an. 

Madame Schleier Geh, Kind, geh, und fomm ein anderämal, 

Kathi. O Madame, ich muß! 

MadameSchleier ungebuldig und gebieteriis,. Gin andersmal, hab’ ich gelagt! 
Und jegt bitt’ ich mir's aus . . . (Zeigt nah der Mitte lints.) 

Stifler u Madame Schleier). Argern Sie fih nicht ... 

Kathi ceingefslichtert, für fih, indem fie fih rückwärts nad) ber Thüre rieht), Der alte Be— 


diente muß ihn warnen ... den muß ich ſchaun, daß ich find’. . . (Eitt durch bie 
Mitte Iın!d ab.) 


Fünfzehnte Scene, 
Die Vorigen, ohne Kathi. 


Stifler Rir bringen aljo heute noch der baldigen Gebieterin dieſes Hauses 
ein Lebehoch. 

Madame Schleier Meine Herren, ihre Huldigung erfreut mich unendlich, 
und id) werde Ihnen ſtets eine freundliche Hauswirtin fein, 


126 — 


Wirer MWirtin, das is das rechte Wort. 

Madame Schleier Wir wollen einen Heinen, aber um fo fröhlicheren 
Zirkel bilden. 

Wirer Das id das wahre. 

Stifler. Jetzt laflen wir aber Freund Lips nicht länger Ihmadhten. 

Madame Schleier Nicht wahr, die Viertelftunde is ſchon vorbei? 

Zwei Bediente treten mit vier angezündeten Armleuchtern durch bie Mitte links ein und 
ftellen je einen Yeachter auf die Tiſche rechts und links. In den Coulifien Tag, im Hintergrunde 
bleibt es Nadıt). 

Stifler (u Madsme Schleier). Erlauben Sie mir, dab ich ihm fein Glück ver: 
Einde, (Er öffnet in ber Mitte rechts die Thür nah dem Zpeileialon, und man flieht vips auf einem 
Divan ausgeftredt liegen und fichlafen.) Gr ichläft. 


- 


Die zwei Vedienten melde die beiden andern Armleuchter nach dem Epeifefalon tragen 
wollten, haben fib in bem Moment der Thür genäbert, als Stifler diefelbe öffnete, fo daß fie unwill⸗ 
fürlih den fchlafenden Yıps beleuchten). 


Sporner und Wirer fertmmt. Er ſchläft. 

Madame Schleier (überraicht und igren Ärger kaum bezwingend). Er ſchläft! ... 
Das iſt etwas ftarf. 

Stifler Ohne Zweifel hat ihm infolge der Gemütsanfregung und der ein: 
getretenen Dunkelheit ein leichter Schlummer überfallen. 

Lips ſchnarcht). 

Madame Schleier. Das ſcheint ſchon mehr als ein Schlummer zu ſein. 

Wirer Was man ſagt, ein kompletter Schlaf. 

Stifler qu den Bedienten). Stellt nur die Yeuchter hinein. 

Die Bedienten itellen bie Leuchter in ben Speifefalon). 

Madame Schleier Laſſen S’ mich allein, meine Herren, mit dem... 
Halb leife) Murmeltbier. 

Stifler Gehn wir zu den übrigen ins Billardzimner. 


Mi rer {indem er mit Etifler und Eporner durch bie Miſte rechts in ben Epeifefalon nad rechts 
ab», und an dem fchlatenden Kips vorübergebt, den Vedienten, welde bie Yeudter in den Speifefalon 


geſtellt, zurufend). G'ſchwind, Bediente, aufzünden beim Billard, eine A Ja guerre 
acht 108. Die Bedienten folgen ibm.) 


Sechzehnke Scene. 
Madame Schleler; Lips. 


Madame Schleier. Die poltern an ihm vorbei, und er rührt fich nicht. 
(Tem ichlafenden Yips näher treiendb.) Herr von Lips ... (Lips ſchnarcht fehr ftarl ; eridhroden, 
einen Schritt zurüdweichend.) Mein, wie der ſchnarcht .. wie mein Seliger ... liebens⸗ 
würdige Eigenschaft! (Tritt ihm näher, und ruft laut.) Herr von Yips! Herr von Lips! 

FIPSE (erwahend und auffpringend). Was giebt'3? ... Ah! Madante, Sie ſind's ... 
entichuldigen, 

Madame Schleier. Sie ſchnarchen ja, daß einem die Haar’ zu Berg’ ſtehn. 

Lips. Da bitt’ ich um Vergebung, dad fommt vom Träumen, ich hab’ g’rad 
jo einen g’ipaßigen Traum g’habt. 
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Madame Schleier. Sonit is das nur bei beängitigenden Träumen der 
Fall, oder wenn die Trud ... 

Yip3, Mir hat von Ihnen geträumt. Sie haben mich verihmäht, haben 
meine Hand ausgeichlagen. 

Madame Schleier. Und das iſt Ihnen gar fo ſpaſſig vorgeflommen ? 

Lips. Am Traume fommt einem ja alled anders vor, als in der Wirklichkeit. 

Madame Schleier. Träume bedeuten auch gewöhnlich das Konträre. 
Die Bierteljtunde, die Sie mir gegeben, is vorüber, und... 

Lips qeerſtreuy. Mas für eine Biertelitund'? 

Madame Schleier witier). Na, die Bedenkzeit. 

Lips. Ah ja fo, richtig . . . das hätt’ ich bald verichlafen. Sie verichmähen 
mich alfo nicht? 

Madame Schleier Beinahe hätten Sie's verdient; dem ungeachtet will 
id diesmal . . . 

Lips (im ruhigen gleihgüftigen Tone), Gnade für Necht ergeben lafien, gut. Wir 
wollen, weil mein Traum nicht andgeht, weiter träumen, das heißt, von der Zukunft 
disfurieren; das is auch ein Traum, der jelten ausgeht. Is Ihnen nicht gefällia, 
Pla zu nehmen? (Müdt einen Stuhl zurecht.) 

Madame Schleier dürfit). Is das eine Hindeutung, dak er mich figen 
laflen will? 

Li PS ifich fegend, ohne in der Zerſtreuung zu bemerken, daß Madame Schleier ſich nicht Text), 
Bis wann glauben Sie alſo, daß unſere Verlobung ... 

Madame Schleier Hm! Da eben Gäfte, folglich auch Zeugen anweſend 
find, fo meinet ih . . . heut abends. 


Siebzehnte Scene, 
Die Vorigen; Gluthammer. 


Glut hammer (ritt, von beiden unbemerkt, durch die Mittelthüre linkts ein und bleibt im 
Sintergrunde lauſchend in heftiger Aufregung ftehn, für ſich. Sie is's!! ... Die Taube ſteht 
vor dem Räuber. 

Lips. Und bis wann meinen Sie die Hochzeit? 

Madame Schleier. Ich glaub', das wär' wohl an Ihnen, den Tag zu 
beſtimmen. 

Glutham mer cbetrofien, für ih). Was? 

Lips. So können wir aljo in ſechs Mochen ein Baar fein. 

Madame Schleier (beleidigt. Sechs Wochen? ... Ic glaub’, wenn die 
Braut in einer Viertelftunde den Entſchluß faßt, jo könnt’ der Bräutigam doch 
längitens in acht Tagen mit die Anftalten fertig fein. 

Gluthammer (furätbar enttäujhn. Wie geichieht mir denn. 

Lip (mit forcierter Laune). Acht Tag’, Sagen fie, zu was? das wär" traurig, 
wenn man einen Genieftreich nicht in vierundzwanzig Stund' zuſamm' brächt', 
Morgen muB die Hochzeit fein. 

Gluthammer (vorfürend. Und heut noch is die Leich'. 


TR: 


Lip cerftauny. Mas will denn der? ... 

Madame Schleier cauithreienn). Ah! der Gluthammer! (Dätı ih an einen Stuhl.) 

Glutbammer Ja Elende, der Gluthammer in der furchtbarften His. 

Lips. Und ſie eritarret zu Eis! 

Glutbammer (mütend zu Lips). Mad dein Teftament! Glückzerſtörer! Selig: 
feitvernichter ! 

Madame Schleier. ch bin verloren! ... 

Lips, Für mid) feinedwege. Glauben Sie, das (Auf Gluthammer deutend.) ſchreckt 
mich ab? Ich will ja einen Narrenitreich begehn, und ich fche immer mehr und 
mehr, ic habe eine ganz paflende Wahl getroffen. (Schließt fie in feine Arme.) 

Slutbammer (grimmie). Ba, dieſer Anblid ! 

Madame Schleier ukivsy. Nufen S’ Ihre Bedienten! 

Lips Zu was? Ic frieg’ jelbit einen Gusto, eine alte Gymnaftif regt fid) 
in mir, 

Slutbammer (ein Schurzfell aufrollend, zu Lips). Heraus, wenn du Kuraſche haft. 

Lips zu Gluthammer). Sieh den Rod aus. 

Gluthbammer die Fäufte ballend). A ſolche Lektion haft aber ſicher noch net 
friegt. (Beide ſtürzen auf einander los und ringen.) 

Madame Schleier ber, Herr von Lips... geben Sie fih nidt ab... 
(Ängttih.) Ju Hilf’, Vediente ! 

Glutbammer tim Ringen zu Lips, den ex gegen die Mittte lints dräng). Dir hilft 
fein Bedienter mehr! 

Vips (indem er feine Kraft zufammen nimmt). ch will dir zeigen, daß ich keinen 
brauch'. (Drängt Gluthammer durch die Mitte links zur Thlire hinaus). 

Madame Schleier (ängittih). Is denn niemand da? 

Gluthammer «mitte lints zurüdlommend). ch bin wieder da! 


Yips. Noch feine Nuh’? Na wart’... Kerl g'freu dich! ifommen, indem fie 
ringen, in die Rähe der Balfontbüre, die offen ſteht; unmillfürlich drängt einer den andern hinaus auf 
den Palfon. Ein Schredensausruf; beide flürzen, indem fie fi umflammert halten, jamt dem noh 
nicht Feitgemachten Eiſengitter, über den Ballon herab.) 


Madame Schleier itant anfihreiend). Ah!! Er is des Todes. (Stürgt zum 
Balton). Himmel! ins Maffer! . . . Nettung! Tod! Hilf’! 


Achtzehnte Scene. 


Madame Schleier, Stifler, Sporner, Wirer, mehrere Herren durd die Mitte rechte. 
Anton, Chriftian, Toſeph durch die Mitte linfs. 

Sti Fler (mit den übrigen eilig und in ängitliher Verwirrung aus ber Ihüre bes Epelfefalons 
tommend). 's iſt nicht möglich! 

Mirer Rom Pillardzimmer hat man’s deutlich g'ſehn. 

Madame Schleier In’ Abgrund g’jtürzt, alle zwei... (Sinft auf einen 
Ztubi tints.) 

Stifler Der Mörder mit? 

Wirer Nur g'ſchwind, Schinafeln, Schiffleut'! «Mitte lints ab.) 

Die Herren Ja, Schifflente! Stride! Stangen! (Gilen mit den Vedienten durch 
die Mitte rechts ab.) 
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Deumehnte Scene. 
Madame Schleier, Stifler, Sporner. 

Stifler. Erholen Sie fi, ichöne Frau! 

Madame Schleier Das id zu viel! Vor zwei Minuten haben noch zwei 
Männer um mic gerauft, und jegt macht mid) ein zweifacher Tod zur dreifachen 
Witib, 

Stifler PBeruhigen Sie fi, Herr Lips muß gerettet werben. (Zu Spomer.) 
Sie könnten fih auch ein wenig thätiger annehmen. 

Sporner (gan ruhig). Ja! Ja! 

Stifler. Damit ift ihm nicht geholfen. 


Bwanzigfte Scene. 
Die Vorigen; Wirer mit mehreren Herren durd die Mitte links eintretend, 
MWirer Beim Mondichein hat man einen Kopf ober'm Waſſer g’jehn, fie 
rudern ſchon nad. 
Stifler. Treten wir auf den Balkon. 


Die Herren. Bon bier kann man's ſehen. (le, auch Wadame Schleier, drängen 
fih auf ben Balfon.) 


Wirer Dort... ſehn ©’... 

Alle Mo? Wo? 

Wirer Dort! Sieht man nir mehr? 

Die Herren. Da ilt feine Rettung! 

Stifler. DOffenbarer Mord! 

Wirer Gin Glück fürn Mörder, warn er aud erfoffen is. 


Einundzwanzigſte Scene. 


Lips; die Vorigen auf dem Balfon. 
2iP8 (ohne von den Anwejenden, welde um die Ballonthür gedrängt, ihre Blide nad außen und 
folglich Lips den Nüden kehren, bemerkt zu werden, if gan durhnäßt durch die Mittelthür links ein« 
getreten und hat die lehten auf dem Ballon geführten Neben gehört). Schauderhaft, er is nicht 


erioffen, der Mörber lebt... lebt für Die Juftiz. (Fakt ſich verzweifelt mit beiden Händen 
an den Hopf.) 


Die Herren (auf dem Ballon). Tot fit tot, 


2iP8 din größter Ang. Flucht! ... Flucht! ... Schleunige Flucht! ... (ein 
durd die Zeite linta eb.) 


(Der Borbang fäßt.) 


Neitroy. Band IN. .9 


I. Akt. 


Die Bühne ftellt das Innere eines Birtihaftsgebäudes und Getreidefpeihers auf dem Padıtbofe Araut: 

topfs vor. Rechts, links und in ber Mitte des Fußbodens befinben fi drei praftifable Fallthüren. 

Rechts führt eine Zeitentbür nah dem Wohngebäude, links eine Seitenthlir ins freie. Im Hinter: 

grunde in ber Mitte ift ein großed Thor, welches zur Dreſchtenne führt; im Hintergrunde berfelben 

liegen Getreidegarben hoch aufgeſchichtet; rechts im Worbergrunde fteht ein Tiſch und zwei Stühle, 
lints zwei Stühle, 


Erlte Scene. 
Brantkopf, Kathi, zwei Bauernknechte. 


Krautkopf (wu den Knechten). Is der Stleeader ihon g'macht? 

Erſter Knecht. Das g’ichieht heut. 

Krautkopf. Is 8 Heu fchon aufg'ichobert ? 

Zweiter Knecht. Das g’ihieht heut. 

Krautkopf rärgeris). Heut, heut, alles g’ichieht heut. 

Erſter Knecht. Wir fönnen’3 auf morgen auch laſſen. 

strautfopf. Ich werd’ dich gleich umbringen; geftern, gejtern hätt's ſchon 
tollen g’ichehn fein. Gebrofchen muß auch werden... aumeh mein Kopf! ... 
Auf alles joll man denken... Die Drefcher jollen kommen, font bring’ ich j’ 
auch um. 


Eriter Knecht. Sie werben nod beim Fruhſtuck fein. (Die beiden Knechte geben 
durch die Seite linfs ab.) 


Krautfopf (u Kathi). Und bu kommſt wieber gar net vom Fleck? Rühr 
dich, luſtig, lebendig. 

Kathi (melde traurig im Vordergrunde rechts geftanden). Ich foll lebendig fein, und 
er... er is tot. (Bricht in Thränen aus.) 

Krautfopf. Alles mit Maß, die Weinerei is z'viel; wenn ein Göd ftirbt, 
fo weint man in ber eriten Stund', und in der zweiten fragt man, ob er ci'm 
'was vermacht hat, und is das net der Fall, fo ſchimpft man in der dritten Stund' 
über ihn, und in ber vierten arbeit't man wieber drauf los, als wie vor und eb’. 

Kathi. Der Herr Vetter fann das Gefühl nicht haben, der Herr Vetter hat ihn 
nicht 'kennt, hat ihn gar nie g’jehn, den guten Herrn, aber ih ... (Meint) 

Krautfopf. Warum war er nie hberauft? Wann hätt’ ich Zeit zum Rifiten- 
machen g’habt? Ich weiß eh net, wo mir ber Kopf fteht. 

Dritter Knecht «tritt mit einer Hohaufgethürmten Butte vol Arauthäupteln durch die Seite 
Lints ein). Wo fommt denn das Kraut hin? 


* 
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Krautkopf (eitig die Fallthür rechts öffnend). Da in den Keller herunter; leer die 
Butten um. 

Dritter Knecht cürg die Butte um und läßt die Arauthäupteln in den Keller hinabrollen). 

Krautfopf. So... (Der Anecht geht Seite Iints ad.) 

Vierter Knecht critt Seite lints ein mit einer Butte voll weißer Rüben). 

Krautkopf. Was bringt denn der? 


Vierter Knecht. Ruben haben wir ausg’nommen. (Will die Butte in denfelben 
Keller binableeren.) 


Krautkopf. Halt! Nicht da herein. (eift zur Fallthur Lints.) Da g’hören die 
Nuben ber. (Indem er die Fallthür öffnet.) An feine Ordnung g’wöhnt ſich das Volt... 
Kraut und Nuben werfeten j’ untereinand', als wie Kraut und Ruben. 

Nierter Knecht (hat abgeleert, wie ihm befohlen, und geht durch die Seite links ab). 

Krautkopf (zı Rats). Und du, Kathi, ſchau nad) wegen dem Frühſtück ... und 
jet fol ich noch wegen Robotausweis.... und wenn ertra heut noch die Herrn 


mit'n Herrn Juſtiziär „.. auf was ſoll ich noch alles denfen! Auweh, mein Kopf. 
Eilt dur die Seitenthüre rechts ab.) 


Zweite Scene. 
Kathi, denn Lips. 


Kathi (allein. Manden Augenblid ift mir g'rad nicht anders, als ob bie 
ganze Welt g’ftorben wär’, und manchen Augenblid dent’ ich mir wieder, es fann 
nicht fein, er muß leben, er muß wieder zum Vorſchein kommen. 

gi pS (alö Bauerntnecht verkleidet, mit ängfiliher Vorſicht durch die Thüre Seite links hereintommend). 
Kathi! Kathi! 

Kathi (uſammenfahrend). Gott im Himmel! ... Das war feine Stimm", 

Lips (vortretend). Es id mehr, es is der ganze Herr von Lips, 

Kathi (im höchflen Ausbruch der Freude). 38 ’8 möglih!... Ja... ja, er lebt! 
Mein Herr Göd is nicht ertrunfen! ... 

Lips. Nein, das Waffer hat mic) verichont, ich Scheine eine andre Beitimmung 
zu haben. 

Kathi. Gott! Die Freub’!... Herr Vetter... . der gnädige Herr als Bauer 
verfleid't!... Ich ruf’ 's ganze Haus z'ſamm'. 

Lips. Still, um alles in der Welt... ich bin ja Malefikant. 

Kathi. Ab, gehn S' doch! 

Lips. Ja, ja, Kathi, im Ernft, was du da fiehft, (Auf ſich zeigend.) das ift der 
Juſtiz verfallen. 

Kathi. Warum nicht gar! Weil a paar dumme Leut' ausfprengen, Sie haben 
abfihtlih . . . 

Lips. 's waren Zeugen, meine G'ſellſchaft hat 's Fenſter aufg'riffen im 
Billardzimmer, in dem Augenblick, wie ih auf'm Balkon zum Schloſſer g'ſagt 
hab’, „wart Kerl, g'freu dich!“ . .. In dem „wart, Kerl, g'freu dich“ liegt ſchein— 
bar vorſätzlicher Mord, das „wart, Kerl, g'freu dich“ bricht mir 's G'nack, 
und wird zum furchtbaren „wart, Kerl, g'freu dich“ für mich ſelbſt. 
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Kathi. Ic darf alio dem Retter Strautfopf nichts Tagen? 

Lips. Keine Silben, id; bin erjoffen für die ganze Welt. Auf den allgenteinen 
Blauben, daß ich bereitö den Grundeln Magenbeichwerden verurſach', gründet fich 
meine Griftenz; 's fatalite is aber, mir is '3 Geld aud’gangen, bei einer jo uns 
verhofften Waſſerreiſ' ftedt man nicht beſonders 'was zu ſich. Dieſes Bauern: 
gewand war meine legte Depenie. 

Kathi. Lieber Himmel, wenn ich nur die hundert Gulden noch hätt’, bie ich 
Ihnen ichuldig war, aber ich hab’ ſſ Ihrem alten Bedienten übergeben. 

Lips. Da haben wir einen Beweis, was das für üble Folgen haben fann, 
wenn man zu boreilig is im Schuldenzahlen. 

Kathi. Ein Glüd, dak Euer Gnaden fo viel Freunde haben. 

Lips. Freunde? Kind, ins Waſſer a’fallen bin ich ch’ ſchon, ſoll ich jest 
abbrenren auch noch wie jemand, der im Unglück auf Freunde baut? 

Kathi. Wer hat Ihnen denn gerettet? 

Lips. Ich ſelbſt war der edle Mann, dem ich fo hoch verpflichtet bin; ich bin 
ans Land geſchwommen; aber jet erit, ſeitdem ich im Trodnen bin, fang’ id an, 
unterzugehn. Ich hab’ zwar drei Freunde, das find treue Freund’, die drei, die 
werden viel für mich thun, das kann aber in einige Wochen geihehn; dann flücht' 
ic ins Ausland; jest follen j’ aber noch gar nir erfahren. 

Kathi. Alſo haben Sie doch Hoffnungen für die Zukunft? 

Lips. Das wohl, aber die Zukunft is noch nicht da, und wie hinüber fommten 
in die Zukunft? ... Ohne Effen fann man nicht durch die Gegenwart. Wenn 
ich jett das Geld hätt’, was ich fo oft auf ein einziges Gargon-Diner ausgegeben 
hab’! Heut z'Mittag komm’ ich auf den Punkt, wo ich jeden vierfühigen Gargon 
um fein Diner beneiden würde, 

Kathi (die Hände ringend). Mein Herr Göd in Not! ... Nein, das kann, das 
darf net fein. 

Lips Ich Hab’ da herauft ein fo ſchönes Schloß, ich war ſchon jahrelang 
nicht da, weil 's mir zu fab war; wenn ich jeßt einbrechen könnt’ in mein Schloß, 
wie ich mir alle wertvollen Gegenftänd' raubet! Aber ’3 gebt nicht, mein In: 
ſpektor thät' mich erwilchen, mein eigener Amtmann liefert mid) an die Juftiz. 

Kathi. Gott, wern ich jegt eine Millionärin wär'! ... Mber ich hab’ nichts ... 
gar nichts ... '8 is ſchrecklich! Was werden S’ denn jegt anfangen, mein lieber, 
guter, gnädiger Herr? 

Lips. Sag deinem Vetter, du kennſt mich, ich war Geichäftsführer bei deiner 
Mutter ihrem chemaligen Millimanın, und leg ein guts Wort ein, daß er mic in 
Dienit nimmt. 

Kathi. Was? Fuer Gnaden wollen dienen auf dem Grund und Boden, wo 
Sie Herr find? 

Lips. Med nicht, Kathi, ich bin ja Malefikant. 

Kathi. Mber bedenken S' doch . . . (Nach der Seitenthüre rechts fehend.) Der Herr 
Vetter Krautkopf . . . 
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Dritte Scene. 
Die Vorigen; Rrautkopf. 


Krautkopf (urd die Seitenthüre reis kommend). Auweh, mein ftopf... g’ichiwind, 
Kathi, hau nad) ... (Lips bemertend.) Iver is denn das? 

Kathi. Es is ... (Für ſich,) ich trau! mir's nicht zu fagen. Es is... 

Lips. Ein Knecht. 

Kathi. Er möcht! gern hier bei Ihnen, Herr Better, Dienſt. 

Krautfopf. Mir find die zuwider, die ich ſchon im Dienit hab’, der ging’ 
mir g'rad noch ab. 

Kathi. Sie haben ja vorgeitern zwei fortgejagt. 

Krautkopf. Nidtig, haft recht; man fann nicht auf alles denken... . 

Kathi. Und der is fo brav, io gut... 

Krautkopf. Woher fennit du ihn denn? 

Kathi. Ih... ich fenn’ ihn... . (Etodend.) aus der Stadt. 

Krautfopf. Aus der Stadt? 

LipS (ganz bäurifh). Ich Hab’ d'Milli einig'führt. 

Krautkopf. Bei wen war er denn? 

2ip8 (grob). Wo werd’ ich denn gewejen fein? Bei ein’ Millimann. 

Krautkopf cüber Lips Ton aufgebracht). Wie red't denn er mit mir? 

Lips. Grad fo wie ih mit mein! Milimann g'red't hab’, 

Kathi citm leife zuredgtweifenn). Aber, Euer Gnaden ... 

Krautfopf iu Lips. Möglih, dab der ihm die Art gelitten hat, id) ver: 
trag’ aber feinen Ton net ... (Kür fig.) und wo nur die Kerln wicder bleiben ? 
(Rust durch die Seitenthüre Iints hinaus.) De, Seppel, Martin! 

Lipys (u Kathi). Ich hab’ 'glaubt, aufm Land iS die Grobheit zHaus, und 
nad) dem Grad von Flegelei, der in der Stadt Mode is, hab’ ich mir "denkt, muß 
id recht ... 

Kathi. Ad nein, bei die Bauern halt’t man doch auf Art. 

Krautkopf (eis meſſend). Der Burſch ſchaut mir jo ung’ihidt aus... 
(Laut zu Lips.) Verſteht er was? Kann er ordentlich adern? 

Lips (erſchrotem. Adern? Werden hier Menſchen vor den Pflug geſpannt? 

Krautkopf. Red' er nicht ſo einfältig. Kann er anbaun? 

Lips An'baut hab’ ich wohl ſchon viel ... 

Krautkopf. Aber auch ordentlich, daß 'was aufgehn kann. 

Lips. Bei mir is ſehr viel auf'gangen. 

Krautkopf. Aber noch fein Licht über d' Landwirtſchaft. 

Lips. Ich war zehn Jahr’ bei einem Millimann. 

Krautkopf. Alſo paßt er vermutlich mehr zum Vieh. 

Lips. Soll das eine Kränkung für mid oder fürn Millimann fein? 

Krautkopf. Ach mein‘, ob er Kenntnis vom Viehſtand hat. Was habts 
benn für Küh' g'habt? 

Lips. Cine Schweizerfuh, die hat alle Tag ſechs Maß Übers "geben. 

Krautfopf. Warum nicht gar cin’ Millirahm? 
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Yips. Für die gewöhnliche Milli haben wir ordinäre Küh' g'habt. 

Krautkopf (für ſich. Ich werd' nicht Hug aus dem Menfchen. (zu Lips.) 
Habt Ihr Stallfütterung g'habt? ... 

Lips. G'ſchlafen haben wir im Stall, aber gegeflen im Zimmer. 

Nrautfopf. Wer red’t denn von euch? Ich mein’ die Küh'. 

Lips. Die hab’ ich alle Tag’ auf d' Wieſen begleit't. 

Krautkopf. Schlechte Manipulation! Von die Schaf’ wird er wohl aud) 
nicht zu viel verftehn ? 

Yips. Hm! Die Schaf’, wenn j’ fromm find, gehn viele in ein’ Stall, und 
wenn's donnert, ſtecken j’ die Köpf' z'ſamm'; fonft i8 an ihnen nichts Bemerkens— 
wertes. 

Kathi. Nehmen S' ihn nur, Herr Vetter, was er nicht fan, wirb er ſchon 
noch lernen. 

Yips. Freilich, bedenken S' nur meine Jugend, 

Krautkopf. Na, meinetiwegen, probieren will ich's mit ihm, er fann gleich 
beim Dreichen mithelfen, das wird er doc fünnen ? 

Lips. Laſſen S’ a Frühſtück bringen, nad) dem Sprichwort „der ißt wie ein 
Dreicher“, werd’ ih Ihnen gleich zeigen, dab ich als jolcher zu großen Erwar— 
tungen beredhtige. 

Krautkopf. Bei mir wird zuerjt gearbeit't und nachher gegeflen. 


Dierte Scene. 


Die Vorigen; drei Anechte. 
(Die drei Knechte treten durch die Thür lints herein.) 


strautfopf. Na, jeids einmal da? G'ſchwind dazu g’ihaut, ſonſt bring’ id) 
euch um! (Die KAncchte find zur Tenne gegangen und fangen zu dreſchen an. Zu Yips, welcher zögert.) 
Is's ihm a'fällig ? 

Lips. Na, ich glaub’, das is ja jehr eine angenchme Beichäftigung. (Geht zur 
Tenne und nimmt einen Dreſchflegel zur Hand.) 

Kathi fängftkich für fig). Wenn er's nur trifft, wie ſich's g'hört. 

Krautkopf augipy. Aber Menich, was treibt er denn? Er nimmt ja ben 
Dreichflegel verkehrt. 

Lips. Das darf man ja nur jagen, die größten Stünftler haben Schon manches 
vergriffen. (endet ben Drefchflegel um unb driſcht mit ben übrigen, ohne fih in den taftmäßigen 
Schlag diefer Arbeit finden zu können.) 

Krautkopf qu Kathy. Du, mir fcheint, mit dem wird's es nicht thun. (Yu Lips.) 
Nicht einmal g’ichwind, einmal langſam; das muß nach'm Takt gehn. 

Lips (indem er drifcht, zu Arauttopf). Die follen mir nachgeben, ichreiben Sie ihnen 
ein colla parte dor. (Trifft den einen Amecht mit dem Drefchflegel auf den Kopf.) 

Erſter Knecht qqreu). Ah! 

Zweiter und dritter Knecht. Zum Teufel hinein. 

Krautkopf Cärgerlich zu Lips). Aber er haut ja die Leut' auf die Köpf', was 
is denn das? 
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FiP8 nach vorne fommend). Ich hab’ halt in Gedanken leeres Stroh gedrojchen, 
das haben ſchon gar viele gethan, 

Erſter Knecht iz Arauttopf). Dır kann ja nicht dreichen, ſchick ihn der Herr 
Krautkopf lieber auf 's Feld zum Aufladen hinaus. 

Krautkopf. Was? Is noch nicht alles hereingeführt ? 

Erſter Knecht. Freilich net. 

Krautkopf. Ne? Ih muß euch umbringen! Laufts nur gleich aufs Feld, 
und helfts z'ſamm', daß nod alles herein fommt vor'm Regen. 

Die drei Knechte. Schon recht, gleich. (Wehen dur die Thüre Seite links ab.) 

Krautkopf. Auf was ich alles z'denken ... halt, das darf ich nicht ver— 
geſſen . .. (Lips, welcher den übrigen folgen will, nahrufend.) He, hörts nicht !. . . Dummkopf! 

Lips Gich umwendend). Was ſchaffen S’? 

Krautkopf. Wenigſtens verſteht er's doch gleich, wenn man ihn bei fein’ 
Namen nennt. 

Lips. Eigentlich heiß' ich Steffel. 

Krautkopf. Er geht jetzt auf der Stell' zum Herrn Juſtiziarius. 

Lips erſchroden). Zu was für einem Artus? 

Krautkopf. Zum Auftiziarius, mad er die Obren auf. 

Lips qur ſich. Das Wort „Juſtiz“ verurfaht mir jo ein haldwehartiges 
(Sruieln ... 

Krautkopf. Und jag er, ich lab’ fragen, ob die Herrn Ichon da fein, und 
bis wann er mit ihnen berfommen wird. 

Lips (utzend). Was für Herrn? 

Krautkopf. Geht ihn das 'was an? Thu er, was man ihm ſchafft. (Zu Aathi.) 
Kathi! Führ ihn bis ans Eck, da kannſt ihm von weitem 's Amthaus zeigen. 

Lis p dürfis). Wenn S’ mich erfenneten auf'm Ant! Aber was es in Ihren 
Stadf für einen Zug hat, Rimmt ein Schnupftuch hervor.) Die Thüren, ſcheint mir, ſchließen 
fo ſchlecht! (Binder jih mit dem Schnupftucht das Geſicht ein.) 

Krautkopf. Was wären denn das für Heiklichkeiten? . . . 

Lips. Ach hab's Neiken ... mein rechter Weisheitszahn is in einem elendigen 


Zuftand. (Zu Kaihi.) So, Kathi, jegt gehn wir zum Juftiztarius. (Geht mit Kathi Seite 
lints ab.) 


Fünfte Scene. 
“rautkopf, dann Gluthammer. 


Krautkopf celein. So ein Knecht i® mir noch nicht vorgefommen, Das 
muß mir auch noch geichehn, wo ich ohmedem . . . aumeh, mein Mopf. 

Gluthbammer citedt aus dem Getreibefchober nur den Kopf heraus). Krautkopf! 

Krautkopf (ic umſehend und Gluthammers Geſicht erbiidend). Mas id das für ein 
topf? ... 

Gluthammer (ih aus den Getreidegarben heraus wühlend). Der meinige! 

Krantfopf (Aaunend. Gluthammer! 

Sluthbammer Ein Hopf, den '3 Gericht aleih am Kopf nehmen wird. 
Brüderl, veritef mich! (Sintt an Arautlopis Brut.) 
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Krautkopf. Ich hab’ "glaubt, du bift erſoffen? 

Gluthammer. Nicht ich, der Herr von Lips. 

Krautkopf. Ich hab’ 'glaubt, alle zwei. 

Gluthammer. '$ Gericht weiß das beffer, man foricht mir nad)... in jedem 
Dorf hab’ ich einen Wachter g'ſehn. (Aufſchreiend, Da, fie fommen ... Rettung... 

Krautkopf cerfhroden. Wert... Wo? Es iß ja nir! 

Glutbammer (ſch erhoiend). Nein, e8 id nie... mir war nur fo... 

Krautfopf. Ich bin erichroden, daß ich feinen Tropfen Wut gäbet. 

Glutbammer So erſchreck' ih ſchon ſeit acht Tag. Wie ich heraus: 
g’ihmonmen bin, bin ich ins Gebüſch gekrochen, die Lipfiiche Dienerichaft is an 
mir vorbei, mit den Worten „er is tot, er is tot!“ ... Seitdem iS das ganze 
Land mit Wachtern überfät ... . man foriht ... man fpürt . . . ich glaub’ fo: 
gar, das Unglaubliche is g'ſchehn. 

Krautfopf. Was benn? 

Glutbammer Man hat einen Preis auf meinen Kopf gefegt. 

Krautkopf. Ab, '8 Gericht wirft "3 Geld net fo hinaus. Aus welchen 
Grund follten fie denn glauben, daß du mit Vorſatz .. . 

Gluthbammer Ich bin Sclofier, ih muß verftehn, was ein unangenageltes 


Geländer iS. (Auffreiend.) Ha... da find fie!... Stride, Ketten! Zurück! Zurück! 
(Umfaft Krautlopf rampfhaft.) 


Krautfopf cerihroden. Wer? ... Mo? 

Gluthbammer «id erholend). Es id nir... mir war nur fo... 

Krautkopf. Hörft, wenn du mic nochmal jo erſchreckſt ... 

Gluthammer. Brüderl, du halt feinen Begriff, was das id, wenn man 
nir als Wachter im Kopf hat. 

Krautfopf. Wo haft dic denn aufgehalten, was hajt denn g'macht in die 
adıt Tag’? 

Gluthbammer (euſzend). Ich hab’ ein Fehr freies Leben geführt, aber ganz 
ohne MWonne, der Wald war mein Nachtauartier, der Mond war meine Sonne. 
(Deftig zufammenfahrend.) Ha!! ... 

Krautkopf cebenfalls zufammenfahrend). Was? 

Glutbammer (aufatmend). Nix. Geftern abend bin ih in Diele Gegend 
'kommen, du warſt nicht zu Haus; fo hab’ ich mich da in deinem Stab! ins Ge: 
treid’ verfrochen, bin eingeichlafen, mir hat von nir als Gericht geträunt, man 
hat mid) verhört... man hat die Bank bringen laffen... da hat mich 's Dreichen 
aufgewedt. 

Krautkopf. Und was foll denn jeßt geichehn ? 

Slutbammer. Brüderl, verſteck mid)! 

Krautfopf cängſtlich. Wenn aber... 

Gluthammer. Und wenn’s bein Tod wär’, bu bift mein freund, du mußt 
mid) verfteden. 

Krautkopf. Menn id nur wüßt', wo... ich muß erit derweil... über: 
morgen wirb gebaden . . . ich verfted’ dich in die Badjtuben; komm! 

Glutbammer. Gut, jchieb mich in’ Badofen hinein! Wenn ſ' ihn auch 
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heizen, ich rühr' mich net. (Heftig aufihreiend.) Ah! ... Da, dort, Schergen ... 
Hochgericht RE Klammert fi in großer Angſt an Krautkopf.) 

Krautkopf dic von ihm losmachend.) Du biſt ja närriſch . . Wie fommt denn 
auf mein’ "Traidboden a Hochgericht. 

Gluthbammer (vergeblich bemüßt, fi zu jammeln), Die Hnice Ihnappen 3 Tamm’, 
Dart.) ich ſchnapp' auf! (Eintt.) 

Krautkopf (ihn im Zuſammenſinken auffangend). So wart nur, bis wir im der 
Badituben find. 

Glutbammer ehr mat). Echlepp mich, Brüderl ... du biſt mein Freund... 
du mußt mich ſchleppen. 

Krautfopf (indem er mühſam Gluthammer durch die Eeitenthüre rechts hineinzieht). Das 
is a gute Kommiſſion ... . ich weiß mich nicht aus ... auweh, mein Kopf. 


(Beide nad) rechts ab; es wird nit abgeräumt, Tiſch und Stühle bleiben in der Verwandlung ftehen ; 

die Eeitenthüren bleiben ebenfall3 flehen. Verwandlung fällt vor. Die Bühne ftellt eine Stube in traut» 

fopfs Pachthof vor. Mitteitgüre, Seitenthüren, Tiſch und Stühle von früher. Rechts hangiert ein Kaften 

heraus, lints im Pintergrunde ein Betr, welches mit Borbängen ganz gejchlofien ift; im Kaſten iit eine 
große Flaſche Wein, ein kälberner Schlegel, eine Laterne, Feuerzeug und Brot.) 


Sechſte Scene. 
Rath, 
durch die Mittelthüre fommend, bringt Mil und Brot, 
Da hab’ ich ihm fein Frühſtück g’richt't, fo gut als wir's halt haben aufm Land. 
(Stellt dad Mitgebrachte in einen Schrant rechts.) Jetzt muß ich nur g’ichwind hier, wie der 


Vetter Krautkopf g’ihafft hat... Mir geht alles jo g’ichwind von der Hand, id) 
feb’ neu auf, weil mein Herr Göd nicht mehr tot is. Menn ich ibm nur ... 


Siechenfe Scene. 


Die Vorige; Krautkopf. 

Krantkopf iur die Seitenthür lints kommend und im diefelbe zurlidiprechend). Bleib 
nur ruhig, ich werd’ dir gleich ... (Semertt Kathi.) Was machſt denn du da? 

Kathi. Ich mach’ Ordnung. 

Krautkopf. Ich brauch' feine Ordnung. Hinaus geb, dem neuen Knecht 
entgegen, Schau, wo er bleibt. 

Kathi (halb für fit). DO, das la’ ich mir nicht zweimal jagen. «Geht durch die 
Mittelthüre ab.) 

Adte Scene, 
Arautkopf, dann Gluthammer innerhalb der Scent. 


Krautfopf (allein, indem er zu einem Schranke rechts gebt. Das is a Verlegenheit 
mit dem Gluthammer! Wenn er nur nicht mein Freund wär’, ich werfet ihn für 
mein Leben gern hinaus, aber ... 

Glutbammer (von innen, lints). Was zieflen, Freund! Was zellen! 


Krautkopf. Gleich, Brüderl, gleich. (Hat aus dem Schrante eine Schüffel mit den 
überreften eines Kalbsſchlegels und ein Etid Brot genommen und eilt damit durch die Seitenthire 
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lints ab, fpricht dann immerbald der Ecene.) So, da ftopf dir "3 Maul! (Dur& die Thüre 
beraustommend und zurüdipregend.) Und verhalt Dich ftill, bi ich wiederfomme. Magdt 
die Thüre zu. Ängfſtlich für fi.) Wann das verraten würd’, daß ich mich unterfteh’ 
und cinen Unterjtandgeber mad’. 

Gluthbammer (von innen). Mas z'trinfen, Brüderl! Was z'trinten! 

Krautkopf. Gleich, Freund, aleich, ſchrei mur nicht fo. eilt zum Schrante 
rechts, wie früher, und nimmt eine große Flaſche Wein heraus.) Macht der a Speftatel, als 
wenn er ſchon verdursten müßt’. «Eitt durch die Seitentpüre Links ab, fpricht innerhalb der Scene.) 
Segt iß und trink und gieb mir amal a Ruh’. (Zritt wieder dur die Thire, in welche 
er noch zurädfpriht.) Meine Leut' merken's ja ſonſt. (Madt die Thüre zu.) Das is ein 
Kerl, mein Freund, jo eine Ginquartierung hat mir noch g'fehlt ... Was hab" 
ich denn jegt? ... Ich werd’ ganz fonfus. 

Glutbammer {von innen). Brüderl, ein’ Polſter! Bring mir ein’ Polſter! 

strautfopf idie Hände aufammenislagend), Nein, was der alles braucht! ... 
Gleich! (Eilt zu feinem im Hintergrunde links ftehenden Bere.) Es is zum Fraiskriegen ... 
(Nimmt einen Polfter.) Hann der nicht jo auf der Dfenbanf liegen. Eut dur die Seiten» 
thitre lints ab und iprist innerhalb der Scene) Da hajt, mach did) kommod'; wenn dır jet 
aber noch einen Murer machſt .. . (Zritt wieder durd die Thüre,) meiner Seel’, ich geh" 
aufs G’richt umd geb’ dih an... (Schließt die Thüre ab.) Ich weiß wirklich net... 
Amveh, mein Kopf ... (Geht durch die Seitentbire rechts ab.) 


Peunte Scene. 
Lips, Kath. 


Rathei {mit Livs durch die Mitte eintretend. Ach kann mir's denken, daß (Fuer Gnaden 
müd' find; wer g’wohnt i$ in Gquipagen z'fahren und nur auf Teppich’ zu gebu... 

Liv! Wenn ich nur die Dichter, die die Wieſen einen Blumenteppich, Die den 
Raſen raſenderweiſe cin jchwellendes grünes Sammetkiſſen nennen, wenn ich nur 
die a drei Stund’ lang barfuß herumjagen könnt’ in der jo vielfältig und zu: 
gleich jo einfältig angeverielten Landnatur, ich gebet 'was drum. 

Kathi (Meier und Brot aus dem Schrant bringend und auf den Tiſch ferend). mt jo beſſer, 
hoff’ ich, wird Ihnen 's Frühſtück ſchmecken. 

Lips. Mas jervierit du mir denn da? 

Kathi. Brot und Milch. 

Lips. Kipfeln habt ihr nicht? 

Kathi. Das is unſer ſchönſtes Brot. 

Lips. Und euer einziger Kaffee beitcht in Milh? MWenigitens hat man Feine 
Wallungen zu riskieren. 

Kathi. Ich wär’ glüdlich, wern ich Euer Gnaden alle Leckerbiſſen der Erde 
voriegen fönnt’; aber ... 

Lips. Du liebe Kathi, du biſt jo eine liebe Kathi, dab mir diefes Frühſtück, 
von deiner Hand gereicht, zum allerlederiten Leckerbiſſen wird. 

Kathi. Nein, nein, das Leben bier muß Ahnen ichredlich fein. 

Yips. Na, io viel merk’ ich wohl, dab 's mir früher zu gut 'gangen is, und 
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daß nur dieſe Ginförmigkeit des b’ftändigen Gutgehens die Schniucht nad) be— 
fonderer Gemütdaufregung in mir erzeugt hat. est geht’3 aber ſchon acht Tag’ 
fo, und adıt Tag’ in der Unruh' wäre genug Aufregerei, und jest hab’ ich erſt 
nod eine ganze aufgeregte Zukunft zu erwarten. Und dann is noch 'was ... 
noch 'was ... 

Kathi (cheilnehmendd.. Was denn? Sagen S' mir alles, Herr Göd. 

Lips. D du liebe Kathi, du fommit mir alleweil licher vor. (Wit fie ans 
Derz drüden.) 

Kathi, Aber Herr Göd ... 

Lips. Mas mir außerdem is, das kannſt du gar nicht beurtheilen. Nicht 
wahr, bu haft noch niemand umgebracht ? 

Kathi. Was fallt Ihnen nicht ein! 

Lips. Ma, wenn ſich zum Beiſpiel einer aus Lieb! zu dir 'was angethan 
hätt’, wärſt du jeine indirefte Mörderin. 

Kathi. Gott fei Dank, jo eine grimmige Schönheit bin ich nicht. 


Lips. DO Kathi! Du weißt gar nit, was du für eine liebe Kathi biit! 
Umiaßt fie.) 


Kathi. D gehn S' doch ... 

Lips. Daß ich dir aljo fag’, ich hab’ Viſionen. 

Kathi. Die Krankheit fennen wir nicht auf'm Land. 

Lips. Das find Phantaftegeipinite, in den Hohlgängen des Gehirns erzeuat, 
die manchmal heraustreten aus uns, fid) frampusartig aufftellen auf dem Nik'lo— 
markt der Einſamkeit . . . erloichene Augen rollen, lebloſe Zähne fletichen und 
mit drohender Knochenhand aufreiben zu modrigen Grabesohrfeigen . . . das is 
Viſion. 

Kathi. Nein, was die Stadtleut' für Zuſtänd' haben . 

Lips. Wenn's finiter wird, ich’ ich weiße Geftalten . . . 

sathi. Wie is das möglih? Bei der Nacht find ja alle Küh' ſchwarz. 

Yips. Und is eigentlich eine Ochferei von mir! Hab’ ich ihn denn abfichtlich 
ertränft? Nein! Und doch allweil der ſchneeweiße Schloſſergeiſt . . . Du machſt 
dir feine Vorftellung, wie jchauerlich ein weißer Schloffer is. 

Kathi. So was müflen S’ Ihnen aus'm Sinn Schlagen. 

Lip Selbit diefe Milch erinnert mid... wenn j' nur a bifferl faffeebraun 


wär’... aber weiß is mein, Abichen Stoßt die Milchſchüſſel von ſich, dak einige? davon 
auf den Tiſch heraus Läuft.) 


Zehnkte Scene. 
Die Vorigen; Brautkopf. 


Krautfopf imeldher bei den fehten Worten aus der Seitenthüre rechts getreten iſt, mit einem 
Echreibzeug in der Dandj. Der pritichelt ja meinen ganzen Tiich an, was wär" denn 
das für a Art? 

Lips. Ich hab’ g'frühſtückt. 

Krautkopf. Das thun die Knecht' bei mir im Vorhaus (Zu Katyi.) Sch glaub”, 
du biſt b'ſeſſen, daß du den Burſchen herein . 
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Kathi. Weil er Zahnweh bat. 
Krautfopf. Na ja, widel ihn lieber gar in Baumwoll' ein, den lieben Narren. 
Kathi (den Tiſch abwiſchend). Wird gleich wieder alles jauber fein. 


Krautfopf. Weiter mit der Milhihüffel, da g’hört 's Tintenzeng her, (Steut 
das mitgebradhte Schreibzeug auf den Tiſch.) 


Lips. Der Herr Juftiziarins laßt jagen, die Herren find ichon da, und er 
wird gleich kommen mit ihnen. 

Krautkopf. So? Komm, Stathi, wir gehn ihnen entgegen. 

Kathi. Wem benn? 

Krautkopf. Den lachenden Erben bes jeligen Herrn von Lips. 

Yip% (erichroden aufſchreiend). Des feligen ... 

Krautkopf. Na, was i8? Was jchreit er denn? 

Lips. Der lipfiihe Tod geht mir jo z'Herzen, '3 war fo ein lieber ſchar— 
manter Mann. 

stathi. Ein herzensguter vortreffliher Herr. 

Lips '3 id ewig fchad". 

Krautkopf. Warum net gar, jegt is halt um ein’ Narren weniger auf der 
Melt... den Schaden fann die Welt verichmerzen. 

Lips. Grlauben S’ mir, er war ... 

Krautkopf. Halt’ er 's Maul, ich weiß's befier, was er war, er war ein 
verrudter ... 

Lips. Gr war ein Zerriſſener. 

Krautkopf. Net wahr is's. Er war ein ganzer Dalf, darüber iS nur eine 
Stimme Komm, Statbi ... und er «gu Sins.) bleibt da, zur Bedienung bei der 
Amtshandlung, wann die Herren "was Ichaffen. (mit Kathi durch die Mitte ab.) 

Lips «auein). Der red't recht hübich über mich, ich muß das alles anhören 
und thun dabei, als ob ich's gar net wär', da braucht man ſchon eine Portion 
Verftellung ; übrigens iS es nicht gar jo arg; mein Troſt is, es giebt Situationen, 
wo die Verftellung eine noch weit fchtwierigere Aufgabe iſt. 


's betrügt ein’ die frau, '8 wird ei'm g'ſteckt von die Leut'. 
„Da, Elende, jegt mac zum Tod dich bereit!" 

So möcht' man ihr donnern ins Ohr in der Hiß' 

Und ihr anthun zehn Gattungen Tod auf ei'm Sig. 

Dod halt ... lieber nachſpionier'n ohne G'ſäus, 

Sonſt lacht f’ ein’ noch aus, jagt, man hat fein’ Beweis. 
Jetzt fommt ſ' auf’pugt ind Zimmer. „Sc geh’ in d' Viſit', 
'3 hat a Freundin mid eing’lad'n!" „No ja, warum nit; 
A Bufferl, mein Herz, unterbalte dich nur!“ 

Sich fo zu verftell'n, na da g’hört 'was dazur. 


Man red’t mit ei'm Herrn, der fann nugen und ſchad'n, 
Mit dem fich z’verfeinden, das möcht’ ich kei'm rat’n, 
Sein Benehmen is ftolz, was er ipricht, das is dumm, 
Den ein’ Eſel zu heißen, man gäbet 'was drum... 
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Doch halt... für den Eſel müßt’ theuer man büßen, 
Lieber legt man fih ihm unterthänig zu Füßen; 

Euer Gnaden, dero Weisheit und hoher Beritand 

Geht mit hochdero Edelfinn ftetS Hand in Hand, 

Euer Gnad’n ftrahl'n ald Mufterbild uns allen vur ... 
Eich jo zu verſtell'n, na da g’hört "was dazur. 


Gin Herr, der macht Muſik, blajt fleißig Fagott, 

Seine Frau, die macht Verf’, man möcht' krieg'n d' Schwer'not, 
Der Sohn patzt in ÖL, „Zeut, wo habt's euer Hirn"... 

Möcht' man ihnen gern fag'n ... „ös thuts euch nur blamier'n!“ 
Doch halt ... man is ja in die Tochter verliebt, 

Und die kriegt a drei Häuier, wann 's Elternpaar ftirbt, 

Iegt muß man dem Alten fein’ Blaferei lob'n, 

Der Frau fag'n: „Sie ftehn auf dem Varna ganz ob’n," 

Den Ladel: „Sie find eine Correggio-Natur” ... 

Sic) jo zu verftell'n, na da g’hört 'was dazur. 


Man liebt eine Schwärmerin, jaufnet bei ihr, 

Sie bringt ei'm a Milli, und im Leib hat man Bier, 

Dann fommt ſ' noch mit Erdbeer'n, die fie jelber thut pflüden, 

Man möcht’ ihr gern ſag'n, „Sind, da frieg’ ich ja 's Zwicken,“ 2 
Doch halt ... das zerftört die Illuſion, 

Der Schwärmerin z'lieb muß man eſſen davon 

Und ausrufen während dem Schmerzenverbeißen: 

Ach ſieh dort die Taube, die Lämmer, die weißen, 

O wie reizendb der Abend auf der blumigen Flur! 

Sich ſo zu verftell’n, na da g’hört 'was dazur. 


Fin’ dramatiihen Künftler wird mitg’ipielt oft übel, 

Und dann hat man Täg', wo man b’jonders jenfibel, 

Man feind’t d’ ganze Welt an, fich ſelber am meiften, 

Nein, in diefer Stimmung, da fanır ich nichts leiften ... 

Dod halt ... „glaubit denn, Dalf, daß das wen int'reffiert, 

Ob ein Unrecht dich kränkt oder ſonſt was tufchiert, 

’3 is Siebne, 's wird auf'zog'n, jegt renn’ auf die Scen’: 

(Mit tölpelyaftem Ton.) „O Jegerl, mein’ Trudl, die is gar jo ichön, 
Und ich g'fall' ihr, ich bin ein kreuzluſtiger Bua!“ 

Sich fo zu verftell'n, na da g’hört was dazua. (Seite rechts ab.) 


3wölfte Scene. 


Stifler, Sporner, Wirer, Zuftiztarius, Arautkopf, Bath, dann Lips tommen durch 
die Mittelthiüre herein. 
Krautkopf (im Gintreten zu den Deren). Bitte unterthänigit, meine niedrige 
Wohnung zu beehren. 
Stifler Wir werden Sie nicht lange infommodieren. 


= ——— 


Inftiziär Nah nunmehro gepflogener Befihtigung des Schloffes molle 
es den verehrlidien pleno titulo Herren Erben des verewwigten Herrn von Lips 
beliebſam fein, zur Beaugenicheinigung der Pachthöfe zu fchreiten. 

strautfopf. %e Steffel! 

LipsS (das Geſicht mit dem Schnupftuch verbunden, durd die Seite rechts fommend, mit verflellter 
Stimme). Was ſchaffen S’? 

Krautfopf, Den Tiih in d'Mitten und noch a paar Seffeln herg’itellt. 

2ip8 (ftellt die Stühle und den Tifd mit Hilfe des Arautfopf und der Hathi in die Mitte). 

Wirer Auf Ehr’, fo a Gut is net übel. 

Sporner. Goddam! 

Jnftiziär Pächter Krautfopf, Ihr könnt den morgen völligen Pachtzins 
fogleih an die, laut hier in Händen habenden testamenti (Zieht eine Schrift hervor.) 
neuen Gutsherrn, Stifler, Sporner und Wirer, pleno titulo erlegen. Leit hier 
den paragraphum primum (Zeigt Strautfopf das Anftrument und legt ed auf den Tiſch.) 

MWirer (gu Stiffer und Sporner, ohne ben ganz nahe ftehnden Lips zu beachten). Ich bin net 
bös brüber, daß der Lips erfoffen ie. 

Stifler Ich aud nicht, bei Gott! 

Sporner Sein Splen war unerträglid. 

Stifler. Diepaffendite Grabfchrift fürihn wäre: „Er war zu dumm für dieſe Welt.“ 

Wirer. '8i8 eigentlich a Schand' für ung, daß wir jo einen freund g’habt haben. 

Lips (erftaunend, für ib). Meine Ohren friegen den Starrtrampf. 

Kathi qur ib). Sind dad aud Menfhen?... (Reife zu Lips.) Und denen haben 
Ste Ihr Vermögen vermadt? 

Lips (leife zu Kathi). Alles; 's war an dem Tag, wie ich mich hab’ erſchießen wollen. 

Krautfopf qu Lipe. Nimm er doch 's Tüchel vom Gficht. 

Lips qu Krautlopf). Ich kann nicht, mein Weisheitszahn zeigt fich immer mijerabliger. 

Stifler Alſo vorwärts! Schen wir uns alle® an. (Wil die Seitenthüre linte 
öffnen und findet felbe verfäloffen.) Oho . . - 

Krautkopf Gerlegen). Ich werd' gleih den Schlüffel ... wo hab’ ich ihn 
denn nur hingelegt? Wollten die gnädigen Herren indeſſen die Wirtichaftslofalitäten 
beiehn? Kathi, führ die Herrn. 

Stifler Ja, ja, ihönes Kind, führ uns herum. 

Zuftiziär Wenn es den verehrlichen pleno titulo ,.. 

Lips (für fig). Hallunken. 

Juſtiziär. Gefällig it... 

Wirer Gut, ſchau'n wir die Lokalitäten an. (Stifler, Svorner, Wirer, JZuftiziarius 
und Kathi gehen durch bie Mitteltbüre ab.) 

Krautkopf achrufend). Ic werd’ die unterthänige Ehre haben, nachzufolgen. 
(Zu Lips) Was hat er da Maulaffen feil? 

Lips (gend). Ich hab’ nur... 

Krautkopf. Marſch, begleit er die Herren. 

LFiPE (geht zur Mittelthüre ab). 

Krautkopf ralein). Wo ſteck' ich jet den Freund Gluthammer hin? (In— 
dem er die Seitenthlire lints auffätießt.) Wenn ich nochmal auf d'Welt fomm’... Alles... 
nur feinen Freund. (Geht dur die Seitenthiire links ab.) 


nF 


Dreizehnte Scene. 


Lips durch die Mittelthüre vorſichtig eintretend, 


Herr Krautkopf! ... Gr is net da... . geicheit. Alio fo betrauern die Erben 
einen Dabingefchiedenen? Den möcht’ ich ſehen, dem da nicht der Gufto zum 
Sterben vergeht! ... Da... der Gedanken is Gold wert! ver fert ſich am ben 
Tiſch und ſchreibt auf die zweite Seite des bafeldft liegen gebfiebenen Teftaments.) Über den 
Artikel jollt’ ihr euch wundern. Warts, meine guten Freund’, weil ihr gar fo 
gute Freund’ ſeids ... muß euch eine Meine Überrafhung machen . . . jo, den 
19, Juni... am 20. bin ich ins Waffer g’fallen, am 19. war ich noch fchreib: 
fähig. Punktum, aber feinen Streufand drauf. (Er ſteht auf.) Seht is mir um 
einige Zentner leichter ums Herz! «@itt durd die Mittelthüre ab.) 


Pierzehnte Scene. 
Arautkopf, Gluthammer. 


Krautkopf (aus der Sellenthüre lints tretend und in ſelbe zurüdfpregend). Wart nur, 
ich mach’ dir ein Licht. Indem er eine im Schranke ſtehende Laterne und Feuerzeug nimmt, 
und Licht made.) Ach werde den Augenblick ... 

Glut h ammer (MWeinflafhe und Schüffel in der Hand, den Rolfter unter dem Arın, kommt 
durch die Eeitenthlire fints), Aber du, Brüderl ... 

Krautfopf, Was bleibjt denn net drin, wir müſſen ja bei der drinnigen 
Thür hinaus in Stabl. 

Glutbammer Du mußt net etwan glauben, daß ich den ganzen Tag aus: 
fonım’ mit dem Lafer! Wein. 

trautfopf. Wirkt ſchon mehr friegen, fürcht did) net. 

Gluthammer. Für einen Freund iS nir zu biel. 

Krautkopf. Merk auf jegt, in mei'm Getreid'ſtadl, wo ich dich g’funden 
hab’, find drei Fallthüren; s is alles eins, in welche du hinunterfteigft, denn die 
Thüren von meinem Seller find offen. 

Slutbammer. Brübderl, das treff’ ich nicht, du mußt mich begleiten. 

Krautkopf (argerlich). Ich Soll ja aber ... hörſt, mit dir hab’ ich viel Steierei. 

Gluthbammer Was man für einen Freund thut, darf einem nie fchwer 
anfommen. Und in deinem Seller wirb’3 weiter feine Kälte haben. Du, id 


nchm’ mir noc 'was mit. (Geht zu Arauttopfs Bett und nimmt Bettdecke, Schlafhaube und 
die noch Übrigen zwei Xolfter.) 


Krautkopf cwie oben), Du nimmt mir ja mein ganzes Bett! 

Gluthbammer Mubt dich halt jo behelfen. 

Krautfopf. Der Kerl raubt mid, förmlich aus. 

Gluthammer. für einen Freund darf einem '3 Leben nicht z'viel fein. 

Krautko p f (bie Yaterne, dann bie Weinflaſche und Schüſſel, welche Gluthammer, als er bie 
Betten nahm, auf den Tiſch gefegt, mitnehmend). Jetzt ſchau, daß d' weiter kommſt. 

Gluthammer rim Abgehen). Wann du auch auf zehn Jahr in ſchweren Kerker 
fommen follft ... für ein’ Freund is nir z'viel. (Wit Krauttopf durd die Seitenthlire Iints ab.) 
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Finfzehnte Scene. 
Stifler, Sporner, Wirer, Zuftiztarins, Lips treten durd die Mitteltpüre ein. 


Stifler (mit feinen Freunden in Streit). Ich werde der Erbichaft wegen nicht zum 
Bauer werben, ich verkaufe das Gut. 

Sporner. Ind ich behalte es der Jagd wegen. 

Wirer Da hab’ id), glaub’ ich, auch 'was dreinz’reden; Eigenmächtigkeiten 
leid’ ich nicht. 

Stifler. Die Stimmenmehrheit enticheidet. 

Sporner. Goddam! 

Wirer Ich werd’ euch gleich zeigen, dab meine Stimm’ die ausgiebigite is! 

Stifler. Du haft uns gar nichts zu zeigen, verjtauben ! 

Wirer Du, mir trau nicht. 

Stifler Du biſt ein unartiger Menſch. 

SJuftiziär. Grlauben die pleno titulo Herren Erben ... 

Wirer (aufgebrasti, Fi was! 

Jurftiziär Wir wollen jehen, ob nicht vielleicht ein paragraphus testamenti 
die in Rede ftehende causam litis enticheidet. 


— 


Wirer. Meinetwegen, ſchaun S' nad, aber das ſag' ich gleich ... 


Sechzehnke Scene. 
Die Vorigen; Brautkopf. 


Krautkopf idurd die Seite lints auftretend). Ich hab’ ſchon den Schlüffel unter: 
thänigit gefunden. 

Juſtiziär (hat im Teftamente geleſen. Hm! Sonderbar ... dieſen Artikulum 
hab’ ich doch früher gar nicht bemerft. 

Krautkopf (u den drei Herren). Wenn es den ſämtlichen Euer Gnaden jetzt 
gefällig iS ... 

Zuftiztär itopfibüttelnd). Hm! Hm! 

Stifler Was iſt's, Herr Juſtiziarius? 

Wixer. Was bedeut't ber juridiſche Humſer? 

Juſtiziär. Hier fteht ja ein förmlicher Widerruf des Teſtamentes. 

Stifler, Sporner, Wirer und Krautkopf. Widerruf? 

Juſtiziär. Eigene Handſchrift des Wohlſeligen, unterzeichnet den 19. Juni... 
alles richtig. Lieſt. „Da es möglich iſt, daß ich morgen mein Grab in den Wellen 
finde, jo erfläre ich hiermit obiges Teftament für null und nichtig und ernenne 
zur Erbin meines ſämtlichen Vermögens jowohl im Baren wie in Realitäten: 
meines Pächter Peter Strautfopf Nichte Hatharina Walter. 

Krautfopf cin größtem Staunen auffhreiend). Die Kathi? ... 

Stifler, Sporner, Wirer ebenſoꝛ. Mas für eine Stathi? . 

trautfopf. Die Kathi! ... 


(Allgemeine Gruppe des bödften Erſtaunens. Der Vorhang fällt.) 


III. Akt. 
Diefelbe Stube wie zu Enbe bed vorigen Aftes, 


Erſte Scene, 


Stifler, Sporner, Wirer, Zufttytarins, Brantkopf, Lips im Hintergrunde, 
(Beim Aufrollen bes Vorhanges find alle in berjelben Gruppe bed Erftaunens wie am Ende des 
vorigen Altes.) 

Stifler, Sporner, Wirer, Krautkopf. Die Kathi!! ... 

Sporner (um Juftigtär). Ind können wir denn nicht progeljieren ? 

Juftiziär (die Achſeln zudend). Prozeffieren wohl ... 

Wirer Mber g’winnen thut am End’ nur der Advofat dabei. 

Juftiziär Der bier gefchriebene Widerruf ift volltommen rechtskräftig. 

Alle iverlaffen den Tiih). 

Krautkopf. Und der Herr Juftiziarius iS der Mann, der’s verſteht. Meine 
Kathi erbt univerfal. 

Stifler (für ſich. Das Mädchen is ſchön ... wenn es mir gelingen ... 

Sporner (fürs). Wenn ich fie zu meiner Lady madıte ... 

Wirxer qür ſich. Wann ich mic) anjeg', g’hört d'Kathi und d' ganze Erbichaft mein. 

Krautkopf qur ſich. Schon viele Vettern haben ihre Muhmen g'heirat'. 

Juftiziär qur fi), Ih Dummlopf mußte g’rad vergangenen Winter die 
dritte Frau nehmen! 

Krautkopf. Der Kathi muB ich aber vor allem ihr Glück verfünden. 

Lip (im Hintergrunde für ſich). Jetzt feines Gehör, laufch hinter dem groben Vorhang. 

Krautkopf dift sur Seitenthüre recht? gegangen und ruft hinein). Kathi! 


Zweite Scene, 


Die Vorigen; Kathi, 

Kathi kommt mit Präfentierteller, Weinflaſchen und Gläfern burd bie Seitenthüre rechts herein). 
Da bin ich jchon, Herr Better! (Segt das Mitgebrachte auf den Tiſch.) 

Stifler. Reizendes Weſen! 

Sporner. Schöne Miß! 

Wirer Engel von ei'm Schatz! 

Krautkopf. Meine liebe Kathi! 

Kathi (auf den Wein zeigend). Wann's den gnädigen Herren beliebt ... 

Stifler. Bon deiner Hand fredenzt, muß jeder Trank zum fühen Nektar werben. 

Kathi. Nektar, da wacht feiner bei uns. 

Wirxer (ihre Hand ergreifend). Liebs Handerl das! (Hält feine Hand zu der ihrigen.) 
Was glaubft a jo? Stind’ gar net übel z'ſamm', das Paar Händ’? 

Neftroy. Band II 10 


(sugleich, indem fie ſich ſcherwenzelnd um Aathi brängen.) 


N (zugleich ınit den Vorigen.) 
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Spormer (ic ihr zärtlich nähernd). Miſtreß Kitty! ... 

MITEr (Spormer wendrängend). Du, wirſt gleih abfahren, 

Stifler cm Kaihih. Die eleganteften jungen Leute werden fich bemühen... . 
ich zum Beiſpiel ... man ficht mir's nicht an: ich bin 45. Die 40 find das 
ihönfte Alter für einen Ehemann. 

Krautkopf qu Kathi, fotettierend). I bin noch ſchöner in die 40, ich bin 47, 

Kathi chalb für jih). Sch weiß gar nicht, was die Herren alle wollen? Sie {hauen 
mich an mit jo wunderbare Augen ... 

Anftiziär Sie wünſchen famt und jonders Die reizende pleno titulo Uni— 
verialerbin des jeligen Herrn von Lips zu ehelichen, 

Kathi verwundert). Wer is Univerfalerbin? ... 

Krautfopf. Du, meine Kathi, du! 

Su it i zi ähr (auf das in Händen haltende Teſtament deutend). Unjtreitbar heres ex asse, 
hier ſteht's. 

Kathi (mit Entziden). Seine Erbin?... Ih... ich bin feine Erbin... Gott, 
dieſe Freud’! 

Krautkopf. Ich g'freu' mich mit dir und will mich ewig mit dir g'freu'n, 
du mein Augapfel du! 

Kathi cim freudigiter Aufregung). Wo ift denn der Steffel? Ich muß mit dem 
Steffel reden! .. 

Stifler, Sporner, WVirer ibefremdend). Steffel!? ... 

Krautkopf Gargerlich. Zu was mit'n Steffel? Ad glaub’ gar... 

Kathi. Wo is er, ih muß ihm's jagen. 

Krautkopf. Ih glaub’ gar... mir war ſchon früher fo... du, id 
wollt’ dir's nicht raten, in ben Burschen verlicht zu fein, idy bring’ dich gleich um. 

Stifler, Eporner, Wirer Wo ilt der Steffel? 

MWirer (die Reitgerie fhwingend). ch hab’ ein Hausmittel, ihm die Lich’ 3’vertreiben. 

Krautkopf. Wo ftedt denn ber Kerl? 

Kathi <äneftid, für ih). Menn j’ über ihn berfallen, erkennen j’ ihn, und er 
ijt verloren. 

Stifler, Sporner, ®irer Den Steffel aufg'ſucht! (Wollen durch die 
Mittelthüre ab.) 

Kathi (Hat eine Idee erfagt). Halt... . halt, meine Herrn! 

Stifler, Sporner, WRirer (umtehrend). Mas iſt's, Kathi? 

Kathi. Wer jagt Ahnen denn, daß ich in’ Steffel verliebt bin ? 

Stifler. Du millit ihm ja fo eilig dein Glüd verkünden. 

Kathi. Das hat ganz einen andern Grund, muß man denn gleich in jeden 
Steffel verliebt fein, wenn man ihm 'was zu fagen hat? 

Stifler, Sporner, Wixer. Aljo nicht? 

Kathi. Könnt mir nicht einfallen, Is denn 'was Schöns an ihm? 

Stifler. Die tölpelhafte Haltung. 

Kathi. Nicht wahr? 

Krautkopf. Das Kopfhinunteriteden. 

Kathi. Steinen aufrichtigen Blick. 


Sporner Gin Maul, wie ein Bulldogg. 

Wirer Und den fnieverdrehten Gang. 

Kathi. Das hab’ ich alles auch bemerkt. Wie können Sie mir fo einen Ge: 
ſchmack zutrauen? 

Stifler, Sporner. Verzeih, holdes Kind! 

MWirer qugleih),. Nur keine Verſchmach deßtwegen. 

straut£opf. Sch hab’ dir unrecht gethan. 

Kathi cbeifeite). Sch muB alles anwenden, daß fie mir nicht über den armen 
Herrn fommen. (zaut.) Um Ihnen einen Beweis zu geben, fünd’ ich Ihnen aller: 
ſeits an, daß ich mir noch heut meinen Zukünftigen wähl, 

Stifler, Sporner, Wirer Scharmant! Jeder für fi.) Ich bin der 
Glückliche. 

Krautkopf zu Kat). Könnteſt du undankbar ſein für alle Wohlthaten? 

Kathi mit Beziehung.. Undankbar? ... Das ſoll mir fein Menſch nachſagen. 

Krautkopf (art). Alſo hab’ id Hoffnung? 

Kathi für ſich. Der jcheniert mich amı wenigften und muß mir helfen, daß 
ich die andern los werd’! ... «aut und etwas kotett zu Rrautkopf.) ch will noch nir 
verraten: aber ... '8 hat ftarf den Anſchein ... man fann nicht wiſſen, Herr 
Vetter, was g’ichicht. (Läuft dur die Mittelthüre ab.) 

trautfopf (fit vor Freude mit beiden Händen am Kopfe faffend). Glücklichſter aller 
Krautköpf'! 

Stifler, Sporner, Wirer betroffen). Was wär’ das? Mär’ nicht 
übel „.. Kathi! Eilen ipr nad, durd die Mittelthüre ab.) 

Juſtiziär fur ſich. Bin neugierig, ob fie "was ausrichten, die pleno titulo 
Herren. ‚Seht den Vorigen nad.) 


Pritte Scene. 
Arautkopf, dann Lips, 


Krautfopf rauen. Wenn die mir ſ' umftimmeten... ich lab 'S Madl nicht 
mehr aus die Mugen. Will mit großen Schritten durch die Mittelthiire abeilen.) 

Lips raus feinem Verſteck vorſtürzend, hält Arauttopf am Rodihon). Halt’, nicht von 
der Stell’! 

strautfopf verfsroden aufichreiend). Ah! ESteffel ertenmend.) Er is's!? Imperti— 
nenter Burich, er wird gleich "was fangen. 

VLipS (durchaus in heftiger Aufregung). Ich hab’ ichon 'was a’fangt, Sie kommen 
mir nicht mehr aus, 

Krautkopf. Kecker Knecht! 

Lips. Wahnſinniger Herr! 

Krautkopf ih losmachen wollen). Er unterſteht ſich, ſich zu vergreifen? 

Lips. Sie unterſtehen ſich, ſich zu vereh'lichen? 

Krautkopf. Ach ſag' ihm's im Guten ... 

Lips. Ich ſag' Ihnen's im Böſen. 

Krautkopf. Er wagt es zu drohen? 

Lips. Sie wagen zu lieben? 
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Krautkopf. Geht das ihn 'was an. 

Lips. Heiraten? ... Greis, was fallt dir ein? 

Krautkopf. Was! Greis? Ich bin ein Mann in den beiten Nabren. 

Lips igrimmig). Werben wir gleich fehen ... Gut für dih, wenn bu rüftig 
bilt. Beginnt die Handlung des Ärmelaufftetens.) 

Krautkopf (ängfitie für fi). Er id aus Lieb’ rafend worden ... id muß 
andre Saiten aufzichn - . . (Im freunblihem Tone, indem er bie Thür zu gewinnen fuct.) 
Aber Steffel! 

Lips ihm den Weg abſchneidend). Wart, Pachter, deine Seel’ wird jetzt gleich 
ihren irdiſchen Pachthof verlafien. 

Krautfopf (immer ängitliser). Steffel ... gewifienlofer Steffel, du willft mein 
Alter ihonungslos behandeln ? 

Lips. Aha, jetzt ift er auf einmal alt. Warum denn? Du Bräutigam in den 
beiten Jahren. Das Jahr ift dein fchlechteftes, denn es enthalt't dein’ Todestag! 

Krautfopf irür fih). Ginem Narren muß man nachgeben . . . (Zaut, in ſehr be» 
gütigendem Tone.) Sag nur, Steffel, was d’ willit? 

2iP3 (gebieterith). Sie werben die Stathi nicht heiraten! 

Krautkopf ifehe nadgiebig). Meinetwegen, jo heirat' ſ' ein andrer. 

Lips (wie oben). Die andern dürfen ſ' auch nicht heiraten, 

Krautkopf. Weißt was, wirf j’ hinaus, die andern, 

Lips. Das is Ihr G’ichäft, Sie find Herr im Haus, drum befehl’ ich's Ihnen ... 

Krautkopf. Ich Sag’ den Herren, du laßt fie binauswerfen. 

Lips. Auf meine Verantwortung. 

Krautkopf. Sichit, ich thu’ dir ja alles zu Lich. «Für fi.) Der foll ich 
g'freu'n! aut.) Adieu! (Geht durch die Mittelthüre ab.) 

LiPB (Sarks), Adien! Für fis.) Amponieren muß man dem Bauernvolk. 

Krautkopf (ven Kopf dur die Thüre hereinftetend). Schaffit vielleicht ſonſt noch 
was? Därfft e8 nur fagen. 

Yips (jeher barſch). Nein, ſonſt nir! 

Krautkopf iven Hohn biiden Laffend). Siehſt, Stefferl, ich bin ganz zu dei'm 
Willen. (giebt den Kopf zurüd.) 


Vierte Scene, 
Lips. 

Id) glaub', der halt't mich für ein’ Narren? Egal! Weit g'fehlt hat er auf 
fein’ Fall; in meiner Lag' wär! 's G'ſcheitbleiben ein Mirakel. Ich Hab’ zu viel 
Malheur mit meinen Erben ... fo red’t die Stathi über mich in dem Augenblic, 
wo ich ihr Allesvermacer bin? Tölpel, fralewatichet, Bulldogg . . . die Beer: 
fungen hat fie auch g’madht, 's is zu arg! Meiner Seel’, wenn ich nochmal ftirb, 
jo vermach' ich, alles dem Taubitummeninftitut; diefe Erben können mir doch nir 
nachreden. Ja, in, Solche Leut', wie die Kathi und meine Erben, muß's auch geben; 
es muB ein’ Unterschied geben unter die Menichen, das laßt ſich die Welt nicht 
itreitig machen; es iſt ja eine ihrer famoſeſten Eigenſchaften, daß allerhand Leut' 
herumgehn auf ihr. 
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Zwei hab'n miteinander g’habt einen Streit 

Und haffen fich bitter feit dieſer Zeit, 

‘3 red't keiner, '3 fchimpft feiner, doc left man den Pic 

Nach zwanzig Jahr'n noch ganz frisch in die giftigen Blick' ... 
Zwei andre, die fchimpfen fih Spiebub’, Filou, 

Betrüger und Lump, Gott weiß was noch dazu, 

Jetzt zahlt ein Vermittler ein’ Champagner:Boutelli, 

Beim zweiten Glas lächeln die Totfeind’ ſchon ſeli', 

Beim dritten ſchluchzt jeder: „Freund, ich hab’ g'fehlt,“ ... 
So giebt es halt allerhand Leut' auf der Welt. 


's hat einer von d'Güter 6000 Guld’n Renten, 

Und extra ein' Pack Metallique noch in Händen, 

Fr zahlt all's komptant, und doch jagt er zum Schneider: 

Hab'n S’ die Güte, bis morgen machen S’ mir den Nocd weiter. 
Sin andrer, ber g’rad aus'n Schuldenarreft kummt, 

Macht Spektakel im Gasthaus, daß alles verftummt, 

Er wirft jedem Stellner die Teller an’ Kopf, 

Gr beutelt den Schufterbub'n jedesmal den Schopf, 

Und doch ficht der Wirt und der Schuſter fein Geld... 

So giebt es halt allerhand Leut' auf der Welt. 


Ein Herr, ber fieben Sprachen hat gründlich ftudiert, 

Der Franzöſiſch als wie Deutſch ſowohl fchreibt als parliert, 

Der jest ſich hinein ins franzöfiiche Theater, 

Sein Lächeln ift ftil, und fein Beifall ein ſtader .. . 

Fin andrer, der, wenn er net Deutich zur Not Funnt, 

Sich rein müßt’ verleg'n drauf, zu bell'n wie a Hund, 

Der thut, wie die Leut', über ein’ franzöfifchen Spaß lachen, 

Der für ihn fpanisch i8, gleich einen Morbplärer madıen, 

Screit „trös bien“ und „charmant“, wie von Wohlg’fall'n beieelt... 
So giebt es halt allerhand Leut’ auf der Welt. 


3 geht einer um Neune aus'n Wirtshaus, „Ihau, fchau, 

Der traut ſich net da 3'bleib'n“ ... ſag'n d’ Freund... „wegen der Frau!“ 
Der Frau zu Lieb’ g’ichicht 's allerdings, antwort! er .. 

Trotdem aber weiß man, er is z'Haus der Herr. 

Ein andrer, der haut mit der Fauſt aufn Tiich, 

Wie die meine ein’ Mukſer macht, kriegt fie glei’ Fiſch', 

Sch bin rein Tyrann . „ . jebt verfagt ihm bie Stimm’, 

Im Spiegel hat er ſ' g’iehn, 's fteht fein Weib hinter ihm, 

Drauf lat ſich beim Ohrwaſchl heimführ'n der Held... 

Sp giebt es halt allerhand Leut’ auf der Welt. 


Ein Mädl is fröhlich, ohne fich viel zu fchenieren, 
Sie lacht mit, wenn d'Herrn etwas Luſtigs disf'rieren, 


Unterſtund' fih aber wer, fie nur z’nehmen beim Stimm, 

Der därf ichaun, daß er fortfommt, fonjt hat er eine drin... 
A andre jchlagt d'Augen allweil nieder... O Gott! 

Nenn a Mann fie nur anſchaut, fo wird ſ' feuerrot, 

Sie lacht net, fie red’t net, fie flüftert nur fcheuch, 

Doch wie man ihr d'Hand drückt, erwiedert fie 's gleich 

Und jagt verihämt „a,“ wenn man jie wohin b’itellt ... 
Sp giebt es halt allerhand Leut' auf der Welt. 


Perwandlumg. 
Die Bühne ſtellt denjelben Gctreibeipeicher vor, wie anfangs des zweiten Wftet. Es ift Abend. Kathi 
fommt mit einer Yaterne aus der Eeitenthüre rechts. 


Fünffe Scene. 
Kathi. 


Mein gnädiger Herr Göd ift nirgends zu finden, und die Stadtherren verfolgen 
mich überall. Da, hoff’ ich doch, werd’ ich Ruh’ haben vor ihnen. Machdem jie die 
Yaterne anf den Tiſch geftellt, nad dem Thore Tinfs jehend.) Ad glaub’ gar .. . (Freubig.) 


richtig, er is’! 
Sechſte Scene. 
Die Vorige; Tips. 


Lips (dur die Seitenthüre lints eintretend, für fi, ohne Kathi zu bemerfen). Dableiben 
mag ich nicht, und fort kann ich nicht, das ift die ſchönſte Yage. 

Kathi. Herr Göd! Na endlich! 

IPB (betroffen). Du biit da? 

Kathi. D! Herr Göd! Das war g’icheit von Ahnen, daß Sie Ihre hab: 
füchtigen Freunde enterbt haben. 

Lips cfroftig), Na, wenn du's nur g’icheit find'ſt, das is ja ſehr ſchmeichel— 
haft für mid, 

Kathi (ohne feinen veränderten Ton zu bemerten). Seht muß ich Ihnen gleich einen 
Pan anvertrauen. 

Lips (mie oben). Haft recht, zieh mich ins Vertrauen, vertrau mir's halt an, 
daß der Better Krautkopf nod ein Mann iS, den man halb aus Neigung, halb 
aus Dankbarkeit gern haben kann, na? Warum trauft dich denn net heraus 
mit'n Vertrauen? 

Kathi (befremben. ber, Herr Göd, wer jagt Ihnen ben, daß ich den Vettern 
will? Ich betradite den Vettern als einen Vater, weil ich feinen Vater, fondern 
nur einen Vetter hab’. 

Lips. Alſo haben wir eine jugendliche Inklination? Nur anvertraut, ſchenk 
mir das gar angenehme Vertrauen. Unter welchem Militär ftedt er, wo muß er 
los’fauft werden? Du bift Erbin, '8 Verinögen is da! Ober is er defertiert, willit 
ihm nach? Heirat mit Namensveränderung, in Amerika gebt alles, "8 Vermögen is ba. 

Kathi. Sie glauben alfo, ich bin in einen jungen, lüftigen Burſchen ver: 
licht ? (Zieht Lips an und ſchüttelt verneinend den Hopf.) 
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Lips Alſo in feinen Alten und in keinen Jungen? Du haft aber doch 
g’Tagt, du haft einen Plan. 

Kathi. D! Einen Plan hab’ ich freilih. Ach nehm’ all Ihr bares Geld, 
berfauf’ Ihre Häuser, Ihre Güter und fiegel’ das Ganze ein in einen großmächtigen 
Brief; den ſchick' ich Ihnen dann nad, daß 's Ahnen recht gut geht im Aus: 
land... das is mein Plan, 

2ipS (in freubiger Bermunderung). Kathi! ... Das wollteft du? Aber... (Eid 
mäßigend.) wen heirat’st denn hernach? 

Kathi. Niemand. 

Lips Alſo g’fallt dir gar keiner!? ... 

Kathi mil ſprechen, unterbrüdt aber, was fie fangen wollte, und ſchweigt gedankenvoll). 

Lips. Hat denn die ganze Welt ein Bulldoggmanl, oder fommt dir unſer 
ganzes Geſchlecht Eralewatichet vor ? 

Kathi. Ich glaub’ gar, Sie haben g'horcht, wie ich über Ihnen los'zogen 
hab’? Dann müflen S’ aber auch gemerkt haben, dab das nur aus Bejorgnis 
um Ahnen g’icheben is. 

Lips (feinen Irrthum einfebend). Ja ... ja ... ich hab's aber nicht gemerkt. 

Kathi. Müſſen nicht bös fein, Herr Göd... Sie merken überhaupt vieles net. 

Lips. Cine Bemerkung möcht’ ich für mein Yeben gern machen, aber... 

Kathi (ſchalthafh. Welche denn, zum Beiipiel ? 

Lip cin freudiger Aufwallungh. Und ich bemerk' wirklich ... ein Elopfendes Gerz 
... einen verftohlnen Blick! . .. O Gott, ich trau’ mir ihn nicht aufz'löfen den 
Nebus. (Seine Bewegung unterdrüdend.) In meine Jahr' blamiert man fich zu leicht 
und verichmerzt Blamagen zu jchwer. (Man Hört die fpäter Nommenden lints.) Was tft 
denn das? 

Siebenke Scene, 
Die Vorigen; Stifler, Sporner, Wirer, dann Zufiztarius. 

Sti fler (mit Sporner und Wirer, raſch dur die Seitenthüre links eintretend). Da is der 
freche Burſche! 

Wirer. Der Pachter Krautkopf hat uns deine Poſt ausg'richt'. 

Juſtiziär chereineilend). Mäßigung, meine Herren! 

Wirxer qu Lips). Seht werden wir dir eine Cachucha einſtudieren. 

Sporner. Unſre Reitgerten ſollen die Kaſtagnetten fein. 

Sti fl ET (auf Lips eindringend). Infanter ... (Erkennt ihn, als er ihn eben am fragen 
fofien will, und ruft, ganz florr vor Erftaunen.) Ha! 

MWirer (er ebenfalls näher getreten). Mas is's? (Erlennt Lips.) Sa! 

Stifler Freund Lips! 

Sporner und Rirer Du lebit?! 

Lips. Sa, ich leb’, meine undantbaren, heuchleriichen Freunde! 

Stifler (verfegm. Berzeih! ... 

Sporner und Wirer verlegen). Wir konnten nicht willen ... 

Stifler Ein unbewadtes Wort... 

Inſtiz iär (erfiaunt). Lipsiusredivivus. (Ihm reſpeltvoll näher tretend.) Euer Gnaden 
erlauben, daß ich mich von der Identität überzeuge. 
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Lips. Laſſen S’ mich ungefchoren, ich will von der Melt und ihren Faxen 
nir mehr wiſſen, ich zieh’ mich zurüd in eine ftille, reizende Verborgenheit. 

Zuftiziär Still kann dero Verborgenheit allerdings werden, aber reizend 

.. quod nego, 

Lips. Wie meinen Sie das? 

Zuftiziär Auf Hocbdenenfelben laftet die Inkulpation einer Schloffererfäu: 
fung, weshalb ich mich dero vielwerter Perfon verfichern muß. Suscipiemus 
denique aretatione, 

Lips. Sie unterftchn fih? 

Auftiziär. Ich handle amtlich nad höherer Inftruftion. 

Lips. Mein Gegner ift zufällig ertrumfen, ich bin unichuldig. 

Juſtiziär. Diesfalld wird Ihnen eine Beweisführung obliegen, welde nad) 
den abfichtverratenden Worten des Teftamentswiderrufs, die da lauten: „Da es 
möglich ift, daß ich morgen mein Grab in den Wellen finde ...“ fich einer bes 
deutenden Schwierigkeit erfreuen dürfte, 

Lip (fi vor die Stirn ſchlagend). Das hab’ id dumm gemadt; Kathi, ich bin 
verloren. 

Juſtiziär (durch die Thüre Links Hinausrufend). Heda! Knechte! Leute! Famuli! 

Kathi (in großer Angft um Lips), Gott! Mas thu ich jegt!? 

Fuftiziär cur Seitenthüre gehend). Diele Thür ift von innen zu verſchließen. 
(Sperrt biefelbe zu und ſtedt den Schlüffer zu ſich, Bauern müffen von außen Wache halten, 

Kathi iteife zu Sins). Sei'n S’ ruhig, der Herr Vetter Krautkopf muß Ihnen 
retten. (Zäuft durch die Thüre links ab.) 

Juftiziär qu eirs). Hochdieſelben werden gnädigſt bemerken, daß jeder Flucht: 


verjuch vergeblih wäre. Wir laffen den pleno titulo Gefangenen allein. (Bemeigt 
fi und geht mit Stifler, Sporner und Wiger dur die Seitenthüre linls ab, Man hört die Thür Tints 
von innen ſchließen.) 


Adıte Scene. 


Lips, wie aus einem Traum erwachend. 


Wie geichieht mir? ... Ich war fo felig! Ich hab’ gar nicht nach’zählt, im 
twievielten Himmel als ich war ... aber nur einen Augenblick bin ich in Wolfen 
g’ichwebt; jetzt fteh' ich wieder da, mit der Musficht auf jahrelanges Sigen, Der 
Abftand is groß. Das id Eiswaſſerſturz im Dampfbad des Geiftes. Mich beu— 
telt "was, und weil ich allein bin, fo faun’3 nur das Fieber fein... '3 Abend: 
Licht und Wärme geht dem libelthäter zugleih aus; wie's dunfel wird, fängt das 
unheimliche Fröſteln an. Die Seel! eines Verbrechers is cine Nachteule, beim 
Tag is fie ftumpffinnig, aber wie's dämmert, flattert ſ' auf, und mit der Fin— 
ſternis wachſt die Klarheit ihrer Katzenaugen ... in jedem Winfel eine bleiche 
Geſtalt. GMachdem er fi unheimlich umgefeben, nad) einer Ede ſiarrend.) Steht nicht dort ? ... 
Ja, er is's!... Nein... nein... 's is nir als ein Rechen, und ich hab’ "glaubt, 
es is fein Geift, der mich zur Nechenschaft zieht. Wenn die Let’ wühten, was 
das heißt, einen Schloffer ertränfen, es ließ's g'wiß jeder bleiben. Mir ſcheint 
gar, bie Yatern’ geht mir aus, (Öffnet die Laterne und gebt damit gegen bie Mitte der Bühne.) 
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Das ging’ mir noch ab. (Stolpert über etwas.) Stock an!... Was iſt das? Am den 
Boden leuchtend.) Fin eiferner Ring? ... Eifen, unheimlihes Metall für den, der 
Anſpruch auf Ketten hat. (Unterfugend.) Daß ift ja... (Am Ring aichend.) Nichtig 
eine Fallthür . . . da fomm’ ich in einen Keller hinab... da fann ih mich 
veriteden . . . alte Fäſſer, neue Frdäpfeln, vergeblihe Durdforihung! Kathi 
um Mitternacht ... vielleicht unterirdifcher Gang . .. Rettung... . Freiheit! 
Die ganze praftiihe Romantik liegt ba vor meinem Blick. «Öffnet die Fallthure in ber 
Mitte der Bühne.) Da ſchaut's Ihauerlih aus... ah was! Was fein muß, muß 
fein. (Steigt mit der Laterne hinab, im Drcheſter beginnt dumpfe Mufit,) 


Beunte Scene. 
Der Vorige; Gluthammer. 


LipeS (unten, ſtöht einen durchdringlichen Schrei aus). Ah!! 

Gluthammer unten ebenfalls erſchroden auffhreiend). Abt! 

Lips unten). Höllengeſpenſt! 

Gluthammer (unten). Satanas! 

Lip% (eilig mit der Laterne ganz verſtört heraufkommend). Zu Hilf’! Zu Hilf'! (Sqhlagt 
die Falthür Hinter fi zu.) Da drunt’ fein Geift ... fo deutlich hab’ ich die Geſtalt 
noch nie g'ſehn. 

Glut h AMMET (die Falltblir rechts von unten öfinend und berauflommend. Nur bis an bie 
Vruſt fihtbar ; er ift in Arautlopfs Bettbede eingebüllt und bat die Schlafhaube auf. In großer Angfı). 
Sein Geift verfolgt mi! Luft... . Luft! 

Lips Der Schatten fteigt herauf ... hinab mit dir! (2äuft mit dem Mute der 
Verzweiflung auf die Falltbür zu und tritt diefelbe mit den Füßen nieder.) Wart, Abgrund! Ich 
werd’ dir lernen, Stobold’ heraufzuſchicken. «Schwer aufatmend.) Haben wir auf ber 
Oberfläche nicht ſchon Schauerliches im Überfluß? 

Gluthbammer (erfeint wie früher, aber unter der Fallthür inte). Mich bringt Die 
Angit um! 

Lips centfegti. Dort wieder!? Hölliiches Gaufelfpiel! . . . Eut wie früher auf 
die Fallihüre los und tritt fie zu) Ich Hab’ ja nur einen umgebradt . . . Aleinlaut 
werbend.; Zu was dieſe gräßliche Multiplikation? .. . 

Glutbammer {erfheint wie früher in der Fallthüre, aber in der Mitte der Bilhne). ch 
muß herauf! 

Lips fauker ih). Hinab mit dir! Was tot is, g’hört unter d' Erd’! Wirſt fich 
mit ausgebreiteten Armen auf bie Fallihüre nieder und brüdt biefelbe auf diefe Art gu und Glut⸗ 
bammer wieder hinab.) Der ganze Erdboden is unterminiert, die Schloffer ſchießen 
wie Spargel in d' Höh'! Das halt’ aus, wer will! iu fi muhſam aufraffen.) Meine 
Knie ... meine Sinne... . meine Slraft . . . ich bin tot! (Sintt wieder zuſammen.) 

(Man hört einen zahlreichen Aubelruf von innen:) Es lebe der gnädige Herr! 
(Hier endet die Muſikbegleitung.) 
LippeS (auffabrend),. Was war das? 
(Ruf von innen, Seite fints:) Es lebe der gnädige Herr! 

Lips (mar). Ich foll leben!? Dummköpf', ich hab’ keine Zeit, ich bin g'rad 

mit'n Tod beichäftigt! (Nafft ſich mühſam auf. Wan hört die Thür Zeite lints aufbrechen.) 
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Zehnke Scene. 
Der Vorige, ohne Gluthammer; Brautkopf, Tuftizlär, Stifler, Sporner, Wirer, 
Katht; mehrere BAUELN fommen mit. Alle eilen linfs herein, ber Yuftigiär zulcht, 
Krautfopf (in freudiger Verwirrung). Hab' ich ein’ Kopf? Hab’ ich keinen? 
Hab’ ich ein’, gnädiger Herr? Hab’ ich feinen? 
Kathi cauf Lips jeigend). Das is er! _ 
Juftiziär qu Arauttopn. Mie kann er die Leute zum Vivatrufen alarmieren? 
Krautkopf (ohne auf den Juſtiziär zu hören), Und ich verworfner Grobian ... 
erlauben Fuer Gnaden, Ihnen im zerfnirichten Triumph aufs Schloß zu tragen. 
Ju ſt iz i är qwiſchen Lips und Krauttopf tretend). Halt! Ihre Gnaden gehören der Juſtiz. 
Krantfopf. Gr is unichuldig, das werd’ ich gleich beweiien. 
Suftiziär Der Schloffer is einmal tot! 


Elfte Scene. 


Die Vortgen; Gluthammer. 

Gluthamm ET (hat bie Fallthüre rechts von unten aufgehoben und fommt herauf). Wer 
hat Ihnen denn das g'ſagt? Der Herr is tot! 

Krautkopf. Wer hat dir denn das g’jagt? Der gnädige Herr Icht. 

Gluthammer. Plauſch nicht! «Zum Auftiziär.) Nehmen S’ mid), ich will 
lieber ein Gefangener, ala ein Lebendigbegrabener jein. 

Li 93 (Gfuthammer mit freudigem Staunen betrachtend). Der Sclofjer !? ... Er is's 
wirflih!? Gr lebt!? 

Gluthammer esenfo). Der gnädige Herr!?... Eris’sridtig!? Er is nicht tot? 

Lips dihm freundlich die Hand drüdend;. Nein, lieber Ermordeter! 

Glutbammer Ich auch nicht, Euer umgebrachten Gnaben ? 

YJuftiztär. Steiner is tot! Steiner hat den andern umgebracht. Der Striminals 
fall zerfällt in nichts. 

Stifler di Lips mit devoter Freundlichkeit nähernd). Wirft du unfern Glückwunſch 
verichmähen ? 

Lips. Im Gegentheil, ihr könnt ſehr viel zu meinem Glück beitragen. 

Stifler, Sporner, Wixer fäuferft zuvorfommend). O fag nur, wie? 

Lips. Wenn ihr euch auf der Stell’ zum Teufel padt. 

YJuftiziär Proſit! 

Stifler, Sporner und Wirer (ziehen fid betroffen zurüd und entfernen ſich Eeite Iinfs). 

Lips (u Glutpammer). Ach bin jet nicht mehr dein Nebenbuhler,, nimm deine 
Witwe famt einer reichen Ausftener von mir. 

Gluthbammer. Die Ausftener nehm’ ich und kauf' mir ein Schlofferg'werb', 
aber für d'Witwe dank' ih; mir iS die ganze Mathildenlieb’ vergangen. 

Lips. Und in mir i8 eine Stathilieb’ erwacht. Fett ſeh' ich's erft, daß ich nicht 
bloß in der Einbildung, daß ich wirklich ein Jerriffener war. Die ganze eh’liche 
Hälfte bat mir g'fehlt, aber gottlob, jetzt hab’ ich ſ' g’funden, wenn auch etwas fpät.... 
Kathi! Hier fteht dein Verlebter, Verlicbter, Berlobter, hier fteht meine Braut! 

Krautfopf. Seine Braut! Schreits Vivat!! 

Alle quiammen). Vivat!! 

(Der Vorhang Fällt.) 


Die Gleichheit Der Jahre. 


Die 


Gleichheit der Jahre. 


Polfe in vier Abtheilungen 


von 


Johann Neſtroy. 





Stuttgart. 
Derlag von Adolf Bonj & Comp. 


1890, 


Perfonen. 


Herr von Steintbal, ein reicher Guts— 
beſitzer. 

Frau von Steinthal, 
mahlin. 

Herr von Hirſchwald, Oberforſtmeiſter 
in Kobelsbach. 

Urſula, deſſen Haushälterin. 

Mamſell Regina Geldkatz, eine fa: 
pitalijtin. 

Chriftopb Striegel,. Zoll-Einnehmer 
in Kobelsbach. 

Crescentia, jeine Gattin, 

Eduard, deren Sohn. 

Zettermann, Leberermeifter, Crescen: 
tias Brubder, 


deſſen Ge: | 





Schlag, Dorfwächter. 
Geißel, ein Yandkuticher. 
Claus, ein Bote. 


| Nanette, Stubenmädchen bei Mamfell 


Müller, Verwalter der Herrichaft Stein: | 


thal. 
Amalie, feine Tochter. 
Kapitän Brand, ein Verwandter ber 
Frau von GSteinthal, 
Kandidat Schwarz. 
Mamſell Plauſcherl, 
Mamſell Plappermühl, rinnen von 
Mamſell Redhaus, Kobelsbach. 
Pudelkopf, Schrankenzieher in Kobels— 
bach. 


Feſt, Dorfrichter. 


Regina. 

Sufanna, TDienftmagd de Zoll-Eins 
nehmers. 

Korporal Sturm. 

Gretchen, ein Bauernmädcden 
Müllers Dieniten. 


Dans, | x 
Jatob, | Bauernburſche. 


in 


Hannden, | 


Liſe Bauernmadchen. 
Ein Diener. 
Paul, 
Claus, — 
Niclas, | 
| Schnell, ß 
Fahrzu, Poſtillons. 


Einwohne⸗ 


Friedrich, Bedienter bei Herrn Stein— 
thal. 

Zwei Männer. 

Mehrere Bediente und Jäger, Sol— 
daten, Landleute, Ponoratioren 
aus Kobelsbach. 


Die Handlung ſpielt theils in dem fleinen Städichen Kobelsbach, theils in dem eine Meile entfernten 
Dorfe und auf der Herrſchaft Steinthal. Zwiſchen ber dritten und vierten Abtheilung Tiegt ein Jeitraum 
von einem Jahr. 


1. Abtheilung: 


zer 29. Geburtätag und der Landkutſcher. 


2. ie Haub und Berlobung. 
8. pr Liebe und Verzweiflung. 
4. — Lange Nafen und Heiraten. 


GErſte Abtheilung. 


Zimmer beim Oberforftmeiiter Hirſchwald. 


Erfte Scene. 
Hirſchwald, Regina, Plauſcherl, Plappermühl, Redhaus, Honoratiorinnen, Urfula. 


{Alle fiten um einen großen, halbrunden Kaffeetifd im Vordergrunde; Hirſchwald jeitwärts rechts, neben 
ihm Regina; dann die übrigen. Um linken Ende des Zifches it ein leerer Plah. Alles trinft Haffee. 
Urfula geht ab und zu und ift fortwährend beiehäftigt, die leeren Taſſen wieder zu füllen.) 


Introduktion. 

Man trinkt ſo ein' guten, ein' ſtarken Kaffee 

Nicht in der Entfernung und nicht in der Näh', 

Es zeichnet in dem Punkt' ſich aus 

Vor allen der Herr hier vom Haus. 

(Dan hört Pudelkopf von außen. 

Hirſchwald. Ach, da hör' ich den Pudelkopf kommen. 
Regina. Der kommt gewiß, um mir zu gratulieren. 


Bweite Scene. 
Die Vorigen; Pudelkopf, mit einem großen Blumenſtrauß. 


Pudelkopf. Ich mad’ ein’ tiefen Serpus hier, 
Dann fang’ ich an und gratulier': 
Ich wünsche dir, du holde Maid, 
Zu leben noch gar lange Zeit, 
Doh muB e8 früher g’itorben fein, 
So ſetze mich zum Erben ein, 
Mit diefem Wunſche reich' ich bin 
Des Feſtes holder Königin 
Den ſchönſten Blumenſtrauß der Stadt, 
Es freſſet fih a Kuh dran ſatt. 


Regina. Es iſt wirklich zu viel, mein befter Herr von Hirſchwald, was Sic 
wegen meinem Geburtstag für Umftände machen. 
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Pudelkopf iu Regina). Wenn's erlaubt iſt zu fragen, ben wievielten Ge: 
burtötag haben wir denn heut? 

Regina mist unfteundlich. Weiß er nicht, mein Lieber, daß man um fo etivas 
Damen nie fragen fol? (Weribämt.) Es ift leider ſchon mein neunundziwanzigiter. 

Plauſcherl. Nicht möglih? Schon neunundzwanzig Jahr’ follen Sie fein? 

Redhaus. Ad, hören Sie auf! 

Plappermühl, Warum wollen Sie fid) älter machen? 

Arſula präfentiert Mein herum.) 

Negina. Nein, es ift wirklich fo. Aus Jahr... (Seufgend.) O, ich will 
gar nicht denken an die dreißig! (endet fih im Geſpräch an Hirſchwald.) 

Plauſcherl (sw den übrigen. Die alte Närrin macht ſich um gute zwanzig 
Jahr jünger. 

Plappermühl. Und hält uns für jo dumm... 

Redhaus. Daß fie denkt, wir glauben's. (endet fi fehr freundlih zu Regina.) 
Nun, meine liebite, beite Freundin , . . «Spricht leife weiter.) 

Pudelkopf qu Hirſchwald). Herr von Hirſchwald, warten S’ nur geihwind 
nochmal auf mit ei'm Wein, 

Hirſchwald. Hit er fo duritig? 

Pudelkopf. Es ift nur, daß ich die neunundzwanzig Jahr’ hinunterbring'. 

Hirſchwald igiebt ihym). Wivat der Geburtstag! 

Alle Vivat! (Sie trinten.) 

Hirſchwald (mit Besteung). Wär's aber nicht Schöner, wenn man gleich aus: 
rufen könnt’: Vivat, das Brautpaar ſoll leben! | 

Negina Was für ein Brautpaar? 

Hirſchwald. Ich der Bräutigam, und Sie die Braut. 

Regina. Was fällt Ihnen ein? Sie find ein fcharmanter Mann, ein Dann, 
der mir fo manche Angelegenheit in Ordnung gebracht hat, dem ich vielen Dant 
ichuldig bin; aber Sie heiraten ... nein, das fann ich nicht. Zarte Sympathie 
iit'8, die der Jungfrau Herz zum Jüngling zieht, ſonſt ift die Ehe ein drückend 
Band. Sie find ja viel zu alt für mid, 

Hirſchwald. Ach bin fünfzig Jahr' ... 

Pudelkopf. Ad auch, und bin dabei der liebendwürdigfte Kerl von der 
Welt. Wie mir die Madln nachlaufen, das glaubt gar fein Menih. Ah, da 
muß ih Ihnen viel erzählen darüber. Wendet fi zu den frauen.) 

Uriula (u Pudeltopf). Ungeheuer? Und auf mich haft du ganz vergeffen? 

Pudelkopf. Urſula, lab nad, ftöre nicht dieſes Feſt. Wie ich dich geliebt 
habe, dad war anno... anno... das geht jet halt in die fünfundzwanzig 
Jahre, da warit du noch jung; aber jet... . 

Urſula. Biſt du nicht auch älter geworden ? 

Pudelkopf. Das icon, aber id bin liebenswürdig geblieben; glaub’ mir, 
Urſula, das fagt dir fein Menſch nad. 

(Betrachtet ſich mit Wohlgefallen in einem Sichipiegel ; die rauen reden leife miteinander, Regina 
F tröftet Urjula.) 
Hirſchwald ieieity. Die alte Mamſell Negina mit ihren Stapitalien ift und 
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bfeibt für mich die befte Partie; aber das ſeh' ich Schon, im Guten geht's nicht; 
ih muß zu einem ertremen Mittel Ächreiten, Must.) Urſula! (Leite zu ihr,) Geh' fie 
hinaus, er fol nur fommen. {Urjula durd die Mitte ab.) 


Dritte Scene. 
Die Vorigen, ohne Urfula. 

Pudelfopf (mod immer vor dem Spiegel. Die Schnupftüchelweberifche Wetti hat 
recht, daß fie fich zu Tod weint um mich. 

Hirſchwald. Nod ein Glas allerfeitd. (Schentt ein.) 

Negina. Ich danke, bis ich mir den Wein angewöhne, da hat es nod) Zeit. 

Plauſcherl. Mein, wie die Alte zimpferlich thut! 

Redhaus. Das ift zum Durchgehn. 


Vierte Scene. 
Die Vorigen; Yrfula, ein Vote. 

Hirſchwald zum eintretenden Boten). Was giebt's? 

Bote (eim Palet überreigend), Das ift angekommen aus der Reſidenz. (as. 

Hirſchwald itieit die Adreſſe). An Fräulein Regina von Geldlatz. 

Regina An mih?... Öffne er, licher Pudelkopf. 

Pudelkopf (das Patet nehmend). Da ift gewiß eine Gratulation. 

Regina. E3 Scheint fait, ein Dichter der Neftdenz hat mich in Verſe gebracht. 

Budelfopf. Ta, in Herameter. (Hat geöftnet.) Da haben wir's fchon. (Lieſt. 
„Zaufichein . . .* 

Alle Was iit das? 

Pudelkopf. „Regina Geldlag, geboren anno 1784,“ 

Negina cin den Stuhl zurüdiintend). Wer hat mir das gethan ? 

PBudelfopf. Entweder, das ift ein Drucdfehler, oder Sie haben ihre fünfzig 
Jahre ald wie 'druckt.*) 

Re 9 ina (wütend aufipringend). Schändlich! (Bleibt wie verſteinert ſſehen.) 

Die Frauen cleife untereinander). Das iſt g'ſcheit! Recht g'ſchieht ihr! 

Hirſchwald ibeifeite). Das wirkt. (Zu Regina) Wo und wie das Dokument 
herkommt, das weiß ich nicht, aber jegt erneuere ich meinen Antrag. Gleichheit 
der Jahre, behaupt’ ich, ift die Grundbedingung einer glüdlichen Ehe, Sie find 
fünfzig, ich bin fünfzig, fo können wir aljo präditig den Abend unferer Lebens— 
zeit miteinander zubringen. 

Regina (zu Hirſchwald). Heimtückiſcher Böſewicht, Sie haben mir den Streich 
bier geipielt! Doch nun erkläre ih... und dies fei jegt erjt mein Triumph...» 
wenn ich auch ſchon fünfzig Jahr’ alt bin, fo heirate ich doch einen Schönen liebens- 
würdigen jungen Mann und hab’ e3 nicht nötig, fo einen alten Verräter zu nehmen. 

Hirfhwald Bleiben Sie bei dem Ausſpruch? 

Pudelkopf. Ih mah’ 8 g’rad, wie die Mamſell Regin’: ich laſſ' die 
Madeln noch eine Weil’ ſchmachten um mich und dann zwick' ich mir eine auf, 
eine jugendliche Schönheit, und die wird die meinige. 

*) Die WGlielchheit der Jahre“ wurde 1834 zum erſtenmal aufgeführt. 
Neftron. Band IL 11 
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Hirihwald (u Regina). Wenn Sie Ihrer Sache jo gewiß find... 

Negina. Das bin ih; in Jahr und Tag bin ich die Gattin eines Jüng— 
lings, wie ich mir ihn wünſche. 

Hirfhmwald And wenn's Ihnen fehlichlagt, wenn S' feinen friegen , fo 
müflen Sie mich heiraten. Wenn Sie Ihrer Sache jo gewiß find, jo können Sie 
das eingehen. 

Negina (gereist). Um Ahnen und allen Anweſenden zu zeigen, daß ich gewiß 
bin, geh’ ich es ein, 

Hirſchwald. Und er aud, Herr Pudelkopf? 

Pudelkopf. Gilt! Wenn nicht in einem Jahr’ ein jugendliches Weien ala 
ehliches Geſpons an meiner Seite wandelt, dann, Urſchel, erhältit du meine Hand. 

Hirihmwald (zu Regina und Pudeltopt). Gut, alſo, es gilt, und haben Sie 
Sturaiche, jo kommen S’ in mein Schreibzimmer, Wir wollen die Sad! gleich 
mit jchriftlicher Bejtimmtheit in Ordnung bringen. 

Negina (hot und zuverſichtlich. Mir ſchlägt's nicht Fehl, ich unterzeichne. 

Pudelkopf ceenio). Ich brenn' nicht ab’; ich zeichne unter, 

(Alles ift aufgeftanden. Hirſchwald öffnet die Seitenthüre, Regina, Pudellopfund Urfu Ta treten 
mit ihm ein; die rauen folgen.) 
Chor Menn dieier Alten Eitelfeit 
Beitraft würd’, das wär" meine Freud’, 
Da ſchmecket mir erit der Kaffee 
Viel beffer noch als je. (Aue ab.) 


Perwandlung. 
Freier Plah in einem Dorje, eine Meile von Kobelbbach, links eine Brannimweinfchente, rechts ein 
» Eintehrwirtshaus, 


Fünfte Scene. 


Mehrere Bauern kommen von reis, 


Chor. 
Der Abend ift da, und die Arbeit ift aus, 
Jetzt heißt ed: nur g'ſchwind hinein ins Brauntweinhaus. 
Daß feiner ein’ Rauſch kriegt, drauf müſſen wir jchau’n, 
Sonft thäten zum B'ſchluß noch die Weiber uns hau'n. 
(Ale ab in die Branntweinihente.) 


Schlte Scene. 
Eduard, Geifel. 


(Während des Nachſpiels fonımt von rechtz aus dem Dintergrunde ein Landkutſcher gefahren 
und wendet fi vorne nad links, wo er anhält.) 
Sei B el (auf dem Bod fitend, ſpricht, indem er ftill Hält, in ben Wagen zurüd). Sie er: 
Lauben jchon, dab ich mich da ein wenig anfeucht'; da ſchenlen ſ' ben echten pol: 
niſchen Vanilli. 
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Eduard (zum Wagenfenfter heraus). Schon recht, ſchenier dich nicht und laß mich 
ſchlafen. (Jieht den Kopf wieder zurüd.) 

Geißel mm. Heda, Steffel! (Spricht in den Wagen zurüd.) Ic trink’ ihm gleich 
anf dem Bod. 


Diebente Scene, 
Die Vorigen; Kellner aus der Branntweinigente: Müller aus dem Eintehrwirtshaus. 


Kellner (u Geißehh. Mas ſchaffen S’? 

Geißel. Gebts ein Glaſel ein’ Geift außer. 

Kellner Gleich. «Geht zuric,) 

Müller (in das Wirtshaus zurüdfprehend). Spann ein, dab wir nach Kobelsbach 
kommen, eh’ '3 finfter wird, 

Eduard /zum Wagenfenfter heraus, ohne Müller zu bemerfen). Das wird jet der gün⸗ 
ſtigſte Augenblick ſein. 

Kellner kommt mit einem Glas Branntwein, welches er Geißel giebt, aus der Echente). 
Das iſt einer, der fich gewaichen hat. (Geier trintt.) 

Eduard (macht behutſam ben Wagenſchlag auf und ſpricht im Herausfteigen). &o, ic) fahr" 
ab; die Meil’n nad) Kobelsbach geb’ ich zu Fuß, fo ift '8 ganze Fuhrlohn eripart. 
Bin ſich fortſchleichen.) 

Müller (sat das game unternehmen bemertt). Halt! Sc werd’ ihm lernen, Leut' 
betrügen! (Bertritt ihm den Mey.) 

Eduard qur ſich. Verdammt! 

Müller ifgreit). Kutſcher! Der hat abfahren wollen. 

Geißel (indem er vom Bor fpringt. Was? ... Steffel, halt mir die Roff'!... 
Wär’ mir nicht lieb, ich hab’ noch fein’ Kreuzer Fuhrlohn 'riegt von der Nefidenz 
bis daher, 

Eduard (u Weißen. So fei net fo dalket. «Zu Müker, der ihn fefsär.) Ob S’ 
mich auslaffen werden ober nicht? ... 

Müller Nir da, ich leid’ feine Ungerechtigkeit! 

Geißel (u Minen. Laffen S’ ihn aus, es halt’ ihn ſchon ich. (Zu Eduard.) 
Zahlen S’ mir jegt geſchwind mein’ Fuhrlohn und 's doppelte Trinkgeld, nachher 
halt’ ich die ganze G'ſchicht' für ein’ Spaß. 

Eduard qur ſich. Das iſt eine fchöne Verfegenheit! (Sucht zum Scheine in den 
Tafchen.) Seruzinefer! Wo hab’ ich dern... Verdammt! Ich hab’ meine Brief: 
tafchen verloren, 

Beißel Was?... Iſt's um diefe Zeit? ... Bagaſch' Haben Sie auch feine... 

Eduard. Die hab’ ich fchon früher verloren, ch’ ich einen Wagen auf: 
a’nommen hab’. 

Geißel. Sie find ein Vagabund! 

Müller (zu Geißen. Hab’ ich recht g’habt, oder nicht ? 

Eduard (wild zu Mütter. Mas geht’8 denn Ahnen an? 

Müller Ich leid’ keine Ungerechtigkeit! 

Geißel. Geld her, oder ich mach’ ein’ Spektakel! 

Eduard qu eigen. Laß dir nur Sagen: Ich hab’ dich ehrlich zahlen wollen, 
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aber du haft jo lang Mittagsftation gehalten, und dba hab’ ich mein ganzes Gerftel 
im Preferanzeln verloren. 

Beißel (immer Iauter ſchreiend). Da iſt mir nicht g’holfen damit, mein Geld will 
ih haben. 

Eduard zu Mütter). Sie haben Ihnen unbefannterweife dreingemifcht in die 
G'ſchicht', jegt leihen Sie mir fünfundzwanzig Gulden. 

Müller Warum nicht gar! So einem Landſtreicher! 

Eduard ifapt ihn am Rod). IH ſag's Ihnen jet zum legtenmal im Guten, 
leihen S’ mir fünfundzwanzig Gulden, 

Müller Zu Hilf! Räuber! Vagabunden! 

Geißel. Mein Geld will ich haben! 


Achte Scene. 


Die Vorigen; die Bauern aus der Branniweinfhente. 


Bauern Was giebt'S denn? Was ift denn das für ein Lärm? 

Müller Sperrts den Vagabunden ein! 

Geißel. Durchgehn hat er wollen. 

Bauern (rufen in die Schente). Wachter, heraus! 

Edward (für fi). Jetzt bin ich Ihön in der Sauce, «u Geiger.) Kuticher, wenn 
du ein gefühlvolles Herz haft, wenn der Umgang mit die Roff! nicht jede feinere 
Empfindung in dir erftidt hat, jo... 


Peunte Scene, 

Die Vorigen; Schlag, betrunfen aus der Schente. 
Schlag. Iſt denn da gar fein Fried'? 
Müller. Herr Wacdter, da ift ein Betrüger, der muß eingeiperrt werden. 
Schlag. Wegen einem ift e8 nicht der Mühe wert; wenn's feine Bande ift... 
Eduard. Das ilt ein Dann, der Herr Wadıter! 
Schlag. Laßts ihn laufen, 
Geißel. Wär’ mir nicht lieb, mein Geld muß ich haben. 
Schlag. Gehts zum Nichter, id) hab’ feine Zeit. Geht wieder in die Branntwein— 

fchente zurüd.) 


Die Bauern. Den Nidter holen! Den Nichter holen! (Einige Taufen fort, andere 
ziehen fi theils zurüd, theils beifeite und ftellen fidh jo, dab Eduard nicht davonlaufen Tann.) 


Zehnke Scene, 


Die Vorigen, ohne Schlag. 


Eduard (zu Müter. Mas haben S’ jet davon, daß S’ mich ins Malheur 
bracht haben? Wenn das meine Eltern erfahren... . 

Müller Ja, mit folde Kinder erlebt man eine Freud’. (Streng; Wer find 
feine Eltern ? 

Eduard. Ach bin der Sohn vom Mautheinnehmer Striegel in Kobelsbach. 

Müller (wie vom Donner gerührt), Wie? Mas? Nicht möglich! 
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Eduard. Da ift mein Paß. Zeigt ihn vor.) 

Müller Sie finds... Sie find der, den ich ſuch'. 

Eduard. D, ih wollt, Sie hätten mich nicht gefunden. 

Müller iven Hut abnehmend). Ach bin der Verwalter der Steinthaliichen Güter. 
Der alte Herr von Steinthal, an deflen Sohn Sie fo ſchön als wahrer Freund 
gehandelt haben, den Sie im Nervenfieber, wie fih gar fein Mensch mehr zu ihm 
getraut hat, gepflegt haben, ſchickt mich nad) Kobelsbach. Sie müfjen auf die Herr: 
ihaft; er will Ihnen für die Zebensrettung feines Sohnes felbit feinen Danf abftatten. 

Eduard. Iſt er glüdlich angelommen, mein Freund, mein Scullamerad? 

Müller Er ift nod Schwach, aber das wird fich bald geben. Sie find ein 
einziger Menih ... jo ein vortreffliches Herz! ... Aber jagen S’ mir, wie 
haben &’ denn da fo eine ffandalöfe G'ſchicht' anfangen können ? 

Eduard. Herr Verwalter, glauben Sie mir, auch der beite Menſch kann im 
Preferanzeln verlieren. 

Müller (zu Seifen. Kutſcher! Geh’ er g’ichwind her, das Ganze tft ein Irr— 
thum. (Giebt ihm Gew.) Da hat er feine fünfundzwanzig Gulden... da bat er 
ein Trinkgeld. (Giebt ihm noch etwas.) Da hat er noch etwas, als zweites Trinkgeld, 
aber jegt Tag’ er ja fein Wort. 

Geißel. D, ih küſſ' die Hand. 

Bauern. Der Herr Richter fommt! Der Herr Nichter kommt! 


Elite Scene. 
Die Vorigen; Feh, einige Bauern, 


Feſt. Mo ift der Malefifant ? 

Bauern (auf Eduard zeigend). Da fteht er! 

Felt. Fort mit ihm! Gr wird eingeiperrt! 

Eduard (fropfodend). Nir wird eing’jperrt; es ift fchon eine Ausgleihung 
geichehn, 

Geißel. Nlles ift bezahlt, er ift unschuldig. 

Felt Wegen was hat man mic denn holen laſſen, wenn der Malefifant ums 
ſchuldig it? Wer hat die Gerechtigkeit für ein’ Narren gehalten? 

Mehrere Bauern (auf Müller zeigend). Der Derr da. 

Feſt. So wird der eingeiperrt. 

Einige (wollen Müller paden). In den Kotter mit ihm! 

Müller tvertegen). Es war ein Irrtum, und für Ihre Bemühung bitt! ich 
das anzunehmen. (Giebt ihm Gelb.) 

Fe. Ah, wenn fih die Sache fo verhält. (Zu den Bauern,) Zurück, imper- 
tinentes Volt! (Zu Mütter und Eduard) Ich wünsch’ alferfeits glücdliche Reife! 

Müller cruit ins Wirtsyaus ginein). Ignaz! Wir reifen gleich wieder nach Stein- 
thal zurück. 

Eduard, Und ich tummel' mich, dab ich nad Kobelsbad; fomm’; da bleib’ 
ich drei Tag’ und hernach fahr’ ich, was ſs Zeug halt’, meinen Freund Auguſt 
zu jehn. 
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Geißel (öffnet den Schlagh. Is' gefällig, Euer Gnaden? 

Müller (Eduard umarmend). Leben Sie wohl, auf baldiges Wiederſehen! 

Eduard (u Mütter). Sie kennen mich jett. Fangen Sie mich nicht wieder beim 
Scößel ab, fonft müſſen Sie mir fünfzig Gulden leihen. 

Müller Sie find ein Vocativus! 

Eduard. Und den Bauern, die den Richter g’holt haben, geben S’ auch ein 
Feines Douceur, ich kann feine Ungerechtigkeit leiden. (Beifeite, indem er in den Wagen 
fteint) Der muß jhön ausruden, der alte Herr. 

Müller Bauern, ber da! Das vertrinkts auf die Gejundheit dieſes fremden 
Herrn. (Giebt ihnen Gelb.) 

Bauern Juhe! Vivat! 

Eduard faus dem Wagen). Kutſcher, fahr zu! «Weißer fteigt auf den Bol.) 


Chor. 
Wir haben ein Trinkgeld, was braucht's mehr ? 
Vivat! Das war ein gnädiger Herr! 


Während der Wagen abfährt, füllt der Vorhang.) 


Zweite Abtheilung. 


Zinmer bed Mautheinnehmers Ztriegel in Kobelsbach mit Mittel» und Zeitentbüren. 


Erſte Scene. 
Strieiel und Ürescentia treten in kleinſtädtiſchem refltagigewande ein, nachdem fie von auken 
die Mittelthlire aufgeſchloſſen haben. 

Grescentia. Sch, geb, auf dem halben Spazierweg umkehren und nad) 
Haus laufen, das ift eine Narrbeit, die Let’ müfjen einen auslachen. 

Striegel iummillig auf: und abgehend). Mir alles eins, mid) verbrießt heut 
's Spazierengehn. 

Grescentia. So geh in den Natsfeller. 

Strießel. 's g’frent mich micht, 

Grescentia. Go befud deinen Schwagern. 

Strietel. Das mag ih auch nicht. 

Crescentia. Wa, fo laß es bleiben. 

Striegel. Das thu ich fo. Aber freien foll fih der Burich auf den Em: 
pfang, wie ich den foramilieren werd‘! 

Grescentia. Hör auf; wenn er lommt, thuft ihm doch nichts. 

Striegel. D, dasmal will ich ihm ein Stapitel über die väterliche Autorität 
mit Frrafturbuchitaben anf den Buckel ſchreiben. 

Grescentia. Unglüd, hoff' ich zu Gott, ift unferm Eduard feine paifiert; 
denn wenn die Herrn Söhne nichts von ſich hören laffen, geht's ihnen meisten: 
theils recht gut. 

Striegel. Geitern vor acht Tagen hätt’ er bier ankommen jollen. 

Grescentia. Ind über das lange Ausbleiben wird er ſich dod; wahr: 
icheinlich zu entichuldigen wiſſen. 

Striegel, Alles eins... ih bin taub für jede Entichuldigung. (Zieht feinen 
Sonntagärod aus.) Wo ift mein brauner Kaput? 

Grescentia. Drinn in deinem Zimmer. 

Strießel (grimmig). Ich zerreiß' ihn... 

Crescentia. Den Kaput? 

Strietzel. Nein, meinen ungeratenen Sohn, wenn er mtr unter die Augen 
kommt. (Geht erzimmt rechts ab.) 

Grescentia (alein). Der Zorn ift vorbei, wie er einen Tritt hört von uns 
jerm Eduard, 
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Strießel ſchreit entiegi. Ad! 

Crescentia rerihroden). Ums Himmels willen, was iſt das ? Eut zur Türe.) 
Strietzel (ak herausſtürzend). Da ſchau hinein! 

Gredcentia {eilt durd die Thüre rechts ab). 

Striegel (finft atemlos in einen Sefie, Ich bin ruiniert... . ich bin tot! 
Grescentia rihreit von Innen, wie friihr Striegen. Ach! 

Striegel, Das ift mein legtes End’! 

Grescentia :defperat heraueſtürzend. Mann! . 

Strießel. Weib! ... 

Beide (sugleis auffhreimd). Ach! ... x 


weite Scene. 
Die Vorigen; Bettermann tritt durch die Mitte ein. 


Zettermann Was giebt's denn da? Wird da wer umgebracht, oder fangt 
ihr einander im fünfundzwangzigiten Ch’itandsjahr zum Starbatihen an? 

Strießel ib aufrafiend). Schwager, ih und mein Weib, wir beide find um— 
gebradit; das Schidjal hat uns zu Tod farbaticht. 

Jettermann. Was giebt’s denn? 

Striegel. Meine Kaſſa ift aufgebrochen worden. 

Zettermann Was?! ... Räuber! Dieb! Mörder! Meist das Fenfter auf.) 

Strießel (äuft ibm mach und hält ihn zurüie). Um alles in der Welt, feinen Lärm! 
Tauſend Gulden Silber Mauthgelder, die ich morgen in die Nefidenz abliefern 
muß, find geitohlen. 

Z3ettermann. Und da foll ich feinen Lärm machen? ıSäuft zum Fenfter.) Ge! 
Zu Sir! 

Strießel. Um Gottes willen, fei der Schwager ftill! (Schlägt das Fenfter zu.) 
Wenn auch der Dieb auffommt, was nugt mir das? Mie die Sad)! befannt wird, 
jo bin ich wegen Nadhjläffigkeit in Aufbewahrung ämtlicher Gelder meines Dienstes 
entlaflen, nachher fann ich betteln gehn. 

Zettermann, Richtig, richtig! 's laute Schreien verdirbt noch mehr in ber 
Sach'; ganz in der Stil! muß man da fchreien. 

Grescentia (die Hände ringend). Was fangen wir an! Was fangen wir an! 

Zettermann iu Striegen. Ich belfet gern ... der Schwager weiß, ich bin 
ein guter Sterl, ich hab’ aber fein Geld und hätt’ ich ein Geld, fo wär’ ich ſchwer— 
lih ein guter Sterl. Hat der Schwager gar feinen Ausweg, das Geld zu leihen 
zu Eriegen ? 

Striegel. Ih weiß gar keinen. 

Zettermann. Das iſt übel; aber wir müffen der Sad’ auf die Spur 
kommen. Wer war zu Haus heut nachmittag? 

Striegel, Gar niemand, 

Erescentia. Unfre Magd, die Sujann’, ijt mitm Stubenmädel von der 
Mamſell Regin' neben uns nad Knittelberg hinüber auf'n Kirchtag. 

Zettermann. Und der Schranfenzieher Pudelkopf? 
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Striegel, Der lojchiert ja nicht bei uns. 

Zettermann. Das Haus ift zu ſchlecht verwahrt, das ift der Fehler. 

Grescentia. Es war ja aber alles gut zug’sperrt. 

Striegel. Und weder au Thür noch Thor ift die geringfte Spur von einem 
Einbruch zu Sehen. 

Zettermann Das Haus daneben, das macht dem Übelftand. Die Feuer: 
mauer geht nur bis zum Boden hinauf; da find dann die beiden Häufer nur 
durch eine Ichlechte Breiterwand getrennt; wie leicht ift da ein Laden auögehoben, 
fo fann man berüber, mir nir dir nir. 

Striegel. Aber im Haus daneben loichiert ja niemand, al$ die gute, reiche 
Mamiell Regin’, die fo freundichaftlich mit ums ift, und ihr Stubenmädel; auf 
diele Leut' kann man ſich doch verlafien. 

Zettermann. Wenn fie reich und freundichaftlich ift, fo fchau der Schwager, 
dat fie ihm das Geld leiht. 

Grescentia (von diefer Idee erariffen). Bruder ... 

Strietzel. Schwager, du haft mir ein Flambeau auf’zunden. Ja, die Mam— 
fell Regin’, die gute, liebe Mamſell Regin’, das iſt die einzige Verfon auf der 
Melt, die mir helfen fan. 


Dritte Scene, 
Die Vorigen ; Sufanna, not vom Kirchtag gepupt, tritt durch die Mitte ein. 

Eufanna. Ach küſſ' die Hand, Madam'. Mist Grescentia die Hand.) Nein, das 
war eine Unterhaltung auf dem Stirchtag . . . g’rad komm” ich mit der Mamfell 
Negin’ ihrer Nanett’ zurüd, 

Striegel. Geh g’ihwind hinüber, Suſann', ich laſſ' die Mamſell Regin' 
bitten ... oder nein... 

Grescentia. Da, wir laffen fie bitten, ob fie nicht einen Augenblick herüber 
fommen möcht", 

Striegel. Das ift zu Fed. 

Greßcentia. Mein, fie foll das Unglück ſelbſt ſehen. 

Sufanna Was für ein Unglüd ? 

Striegel im Gresentia),. Na, ſei jo gut und fag der 'was, dann fingen’s 
gleih die Spagen aufm Dad. (Zu Sufanna) G'ſchwind, richt deine Port aus, 

Suſanna neugierig abgehend). Unglück ... Unglüd? Das muß ich erfahren, 


Dierte Scene. 
Die Vorigen; ohne Sufanna. 


Zettermann Schwager, ich mac)’ unterdeifen meine Paſſus. 

Striegel. Was denn für Paſſus? Mac’ der Schwager nur ja kein Aufſehen. 

Zettermann Nichts Aufichn, bloß Paſſus thu' ich machen. Nubig kann 
ih nicht fein in diefer Sach', ſchreien darf ich nicht, alfo muß ich wenigftens 
Paſſus machen. B'hüt dich Gott, Schweiter . . . und du, Schwager, ſchau, daß 


dir dich aus der Sauce herauswidelit, ich mad’ unterdeffen meine Paſſus. Gilt 
durch bie Mitte ab.) 
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Fünfte Scene. 
Striehel, Crescentia. 


Grescentia. Wird's uns aber auch helfen wollen, die Mamſell Regin'? 
Striegel (teinmäte). Taufend Gulden Silber! Nein, es iſt zuviel Geld, 
ich trau’ mir j' gar wicht anz'reden drum. 


Sechſte Scene. 


Die Vorigen; Regina, 


Regina. Guten Tag, lieber Herr Einnehmer, guten Tag, liebe Madam'! 

Strietzel. O meine beite, vortrefflihite ... 

Erescentia (weinerlich. Wir haben heute feinen quten Tag. 

Strießel iwermeifenn. Einen mijerablen Tag. 

Regina. Wieſo das? 

Strietzel. Verzeihen Sie nur unſere Keckheit, daß wir um Ihnen hinüber— 
geſchickt haben. 

Regina. Geſchickt? Um mich geſchickt? ... Ih war gar nicht zu Haufe. 

Grescentia, Nicht zu Haus? 

Negina Ich babe heut bei meiner Freundin, bei der guten Maufcherl ge— 
ipeift und wollte eben nah Haufe, da dacht’ ich ‚mir, ih muß doch im Vorbei— 
gehn meine liebe Nachbarn ein wenig befuchen. 

Grescentia Sie fommen in das Haus des Unglücks. 

Striegel. Schand', Spott, Armut, vieleicht auch die Feſtung ftehen mir bevor, 

Grescentia (jammend). Entſetzlich! 

Regina (zu Erescentia). Fallen Sie fih doch, und erzählen Sie, 

Grescentia,. Da, jehen Sie felbit. «Führt Regina rechts ab.) 


Siehente Srene. 
Striehel. 


Sie icheint gerührt, der auf'brochene Schreibfaften wird fie noch mehr rühren. 
Dir fagt meine Ahnung, fie rucdt aus und feiht mir taufend Gulden. 


Achke Scene, 
Der Vorige; Pudelkopf. 


Pudelkopf iröptis) Servus, Herr Einnehmer! Ih mu Ihnen wieder 
Abentener erzählen. Wie's die Madeln wegen mir treiben, das ift aus der Weil’... 

Striegel. Halt er 's Maul! Weiß er ſchon ... 

Budelkopf. Daß Ihr Dieuſtbot', die Sandel, mit der Neginischen Nanett’ 
eifert, das ift alles wegen mir, 

Striegel. Laſſ' er mich aus mit Liebesgeſchichten. Ich bin heut nachmittag... 

Pudelkopf igteihgüttig). Ah weiß, die Kaſſe iſt Ahnen auf’brochen worben. 


— 


(Eifrig.) Sie, die Seifenſieder-Peppi bat mit der Fleiſchſelcher-Kathi g'rauft, das 
war auch wegen mir. 

Striegel, Verihon er mid. Wer hat ihm mein Unglück erzählt? 

Budelfopf. Der Herr Zettermann, der Zederer. Dem feine Tochter, die 
Stanzi, hat auch ein Aug’ auf mich; ich laſſſ aber die Madeln alle in der Hoff: 
nungslofigfeit ſchmachten. Und bie Ledererstöchter, vor die hab’ ich einen eigenen 
Abichen, denn wenn ei'm fo ein Water, fo ein Leberer aufs Leder kommt... 

Striegel. Taufend Gulden Amtögelder . . 

Pudelkopf iateihgättig). Ich weiß, taufend Gulden Silber. «Eitris.i Und die 
Bärenwirtiſche Sali, die hat wollen die Tabaktramer:Therej’ mit Kronäugeln 
vergeben, das war alled wegen mir, 

Striegel. Halter 3 Maul!... Hat er gar feine Vermutung, wer den 
Diebitahl begangen haben könnt’? 

Pudelkopf. Ich gewiß nicht, ich bin bloß Herzensdieb, ich ſtehl' kein Geld, 
denn ich bin ein ehrlicher Mann, doc das ift das geringite; aber ich fürchtet nrich 
ſchon vorm Erwiſchtwerden zu Stark, das ift die Hauptſach'. 


Neunte Scene. 
Die Vortgen; Regina, daun Sufanna, 


Negina raus der Eeitentbüre. Suſann'! Suſann'! 

Striegel (ruft nac der Mitte). Suſann'! 

Sufanna (vurd die Mitte). Da bin ich! 

Regina. Geh die Sularnn’ hinein, der Madam' ift übel geworden. (Zufanna 
rechts ab.) 

Striegel. Ja, fo ein Schreden wirft auf die Nerven, 

Negina. Diesmal war e3 nicht der Schreck, fondern die unverhoffte Freude; 
ic) habe der Madam’ den Antrag gemacht, dab ich zur Beleitigung dieſer Wer: 
legenbeit die tauiend Gulden berleihen will. 

Strießel außer fi vor Freude), Was? ... Mamſell Negin’ ... Sie woll: 
ten ...0o nad’... Schranfenzicher, halt er mich! (Sintt Pudeltopf in die Arme.) 

Negina ifehr freundlich. AH, der Mosje Pudelkopf ift da? 

Pudelkopf. Zu dienen, ja. (Zu Strietel.) Herr Einnehmer, kommen Sie zu fich, 
font laſſ' ich Ihnen fallen, oder ich wert’ Ihnen der Mamfell Negin’ in die Arm'. 

Strießel dich ſammelnd, zu Regina). Iſt es möglich? 

Negina. Heut noch befommen Sie das Geld. 

Strießel. Auf meinen Knieen will . . . GWill nieberfnieen.) 

Negina tibn auipaltend). Was fällt Ihnen denn ein, lieber Herr Einnehmer? 

Strietzel. &o foll fi) wenigstens der Schranfenzieher niederfnieen und ſoll 
fi bedanken. 

Regina Warum nicht gar! 

Pudelkopf. Seien Sie unbeforgt, ich hätt’s jo nicht gethan. (Mitttenweite ift 
Striehel zur Seitenthüre gegangen und ficht hinein.) 


Negina. Ein naiver Mann, der Herr Pudelkopf. 
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Budelfopf. Unter anderm, ich hab’ Ahnen ja die neueiten Verhältnifie noch 
nicht erzählt, wie ich meine Sprödigfeit auslaſſ' an die Greißlerifhen Töchter. 

Regina. Er muß mid beſuchen diefer Tage, ich hab’ ihm auch eine Menge 
zu fagen. 

Striegel. Da fommt die meinige, fie hat fich erholt. (Anter der Thüre zu Cres⸗ 
centia, die eben mit Sufanna beraustritt.) Nicht wahr, die Freud'! ... 


Zehnke Scene. 
Die Vorigen; Erescentia, Sufanna. 

Grescentia. Hinaus, Suſanna! ... 

Suſanna. Da iſt nichts zu erſahren. Durch bie Mitte ab.) 

Crescentia (zu Regina). Wie lann ich Ihnen danken? 

Regina. Laſſen Sie das, ich thu's mit Vergnügen. Nur eines, lieber Herr 
Einnehmer, über den Rückzahlungstermin müſſen wir uns einigen. 

Strietzel cerblüifh. Ja ... ja ... richtig ... ans Zurückzahlen hab’ ich 
noch gar nicht gedacht. 

Pudelkopf. Ich mach's auch immer ſo, wenn ich ein Geld ausleih'. 

Strietzel. Und je mehr ich darüber nachdenk', deſto mehr ſeh' ich ein, daß ich 
von meinem Einlommen in alle Ewigkeit feine tauſend Gulden erwirtſchaften kann. 

Grescentia. Leider! Leider! Mamfell Negin’, wir müßten Ihnen betrügen; 
wir fönnen Ihre Güte gar nicht annehmen. 

Negina. Ach würde meinerjeit gar nicht anstehen auf diefe Summe; aber 
ich betrachte mein Vermögen ald das Vermögen meines künftigen Bräutigams 
und darf folglich nichts davon verichenfen, 

Striegel. Sie heiraten? 

Negina. Nun, es ift noch nichts beſtimmt, aber ich denfe, da ich doch hei— 
ratöfähig bin... . 

Pudelkopf. O ja, im Überfluß. 

Negina. Ich werde einen von ben Kobelsbacher Jünglingen durch meine 
Hand umd mein Vermögen beglüden. 

Strietzel ivon einer Idee ergriffen). Kobelsbacher Jüngling? ... (Für fig.) Da 
fommt mir ein Gedanke... die Not ift da... ich will den Anwurf machen. 
Bu Regina.) Ich möchte in Nüdficht der Berückfichtigung des Obbefagten nur in 
leiſe Erwähnung bringen, daß a dato nod ein Kobelsbacheriſcher Jüngling ab» 
geht, und der... . ift mein Sohn. 

Gredcentia cleife zu Striche). Aber Mann ... 

Negina Ihr Sohn... ja richtig, der ift noch... 

Strießel. In der Relidenz und ftudiert. Leider war er die ganzen drei 
Sabre, jeit diefelben in Ktobelsbah wohnen, nicht hier, und hat aljo nicht das 
Glück gehabt... 

Negina. DO, id hab’ jo viel Gutes von ihm gehört, er fol ein liebenswür— 
diger, fittiamer, wohlerzogener Jüngling fein, und wirklich . . . offen ſei es ge: 
fagt ... ich würde nicht einen Augenblick anftehen, ohne ihn je geliehen zu haben, 
ihm den Vorzug vor allen übrigen zu geben, 
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Strietzel (erfreu)y. Wär's möglich?! 

Regina (u Stiegen). Wir find ſchon einig vorderhand. 

Gredcentia. Mber wird unfer Eduard auch wollen? 

Negina (vefeidig). O Madam’, ich zweifle nicht, ich bin, Gott jei Danf, noch 
nicht in Ihren Jahren. 

Pudelkopf iu Grescentia). Sie ift wenigftend um breiviertel Jahr’ jünger 
als Sie. 

Striegel (erboſt zu Grescentia). Weib, wenn du noch ein Wort in Geichäften 
drein red'ſt ... 

Regina (einlentend) Nun, ganz unrecht hat die Madam' nicht, wenn fie meint, 
daß man etwas mit Behutſamkeit zu Werke gehen muß. Ahr Sohn ift erſt ... 

Striegel, Dreiundzwanzig Jahr". 

Regina. Und die Jugend hat ſchon ſolche fonderbare Anfichten von Tugend 
und Schönheit... . 

Strietzel. O ich bitt' ... 

Pudelkopf iu Regina). Da iſt das beſte, wenn abends bie erſte Zuſammen— 
kunft geſchieht, bei die Lichter, da gewinnt jede weibliche Schönheit, (Leife zu Strietel.) 
denn beim Tag ijt fie ſchiech wie die Nadht. 

Negina. Gr hat ganz redt. 

Pudelkopf. Halt! Jetzt fommt mir nod ein Gedanken. Ich hab’ die Eigen: 
ſchaft, ſo ſchön ich als Mann bin, jo wild bin ich als Frauenzimmer. Da wär’s 
alfo nicht ichleht, wenn man mic al3 ?Frauenzimmer anzichet und ftatt ber 
Mamſell Regin' als feine beitimmte Braut vorjtellet; ift er ein geborfamer Sohn, 
jo willigt er ein, dann zeigt man ihm erſt die wirkliche Mamſell Regin’, nachher 
muß er ja entzückt fein über den Abitand, 

Negina. Der Gedanke ift nicht Schlecht, To jege ich mich doch in feinem Fall 
einer abichlägigen Antwort aus. 

Striegel, Zu viel Beicheidenheit, das haben Sie gar nicht zu riskieren. 


Elite Scene. 


Die Vorigen ; Bettermann fürjt durch die Mitte herein. 


Zettermann Der Eduard fommt! Der Eduard kommt! 

Striegel und Crescentia. Mein Sohn! 

Zettermann Ach hab’ ihm alles Schon gelagt. 

Striepel, Wo iſt er? Mo bleibt er? 

Zettermann Ach glaub’, er macht unten mitm Landkuticher Richtigkeit. 

Regina Was th ih? Er Soll mich jet nicht ſehn. 

Strietzel (auf die Seilenthüre linls deutend). Wir begleiten Ihnen da durch'n 
Garten hinunter. 

Regina. Gut. Bringen Sie ihn in einer halben Stunde zu mir, fo fann 
alles ſchnell in Ordnung kommen, 

Pudelkopf. Ich geh’ gleich mit Ihnen, Mamſell Regin'. «Sie eiten ab, Zetter- 


mann hält Striehel zuräüd,) 
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Zwölfte Scene. 
Bettermann, Strieel, 


Zettermann. Schwager was war da3? Was geht denn die alte Mam— 
fell der Eduard an? 

Striegel, Still! Sie heirat’ ihm, nachher ichenft fie mir die ganzen tanfend 
Gulden. 

Zettermann Und um taufend Gulden verfaufft du deinen Sohn an die 
Schachtel? 

Strietzel Gngſtlich. Still, um alles in der Welt... 

Zettermann. Nir da, ich ichrei’, dab 's die ganze Stadt hört. 

Striegel, Schwager, wenn mir der Schwager den Plan verdirbt, fo bring’ 
ich den Echwagern um. (2b. 

Zettermann gichreit ihm nad). Meuterer! Scelenverkäufer! Schandfled meiner 
Familie! 

Dreizehnte Srene. 


Bettermann, Ednard tritt durd die Mitte ein. 


Eduard. Megen was jchreit denn der Herr Onfel jo? 

Zettermann. Eduard! Lieber, guter Eduard! 

Eduard. Hit etwa noch ein Unglüd geichehn ? 

Jettermann. Das größte; bein Vater will did) an eine Alte verfuppeln. 

Eduard. Hat f' Geld? 

Zettermann, An einen böfen Drachen. 

Eduard. Hat ſ' Geld? 

Zettermann. An eine Xantippe . . . 

Eduard. Hat f' Geld? 

Zettermann. Sie hilft deinem Vater jet aus der VBerlegenheit mit taufend 
Gulden, und du follft das Opfer fein. 

Eduard. Hat fie außer die taufend Gulden noch ein Geld? 

Jettermann 9, reich ift fie, aber... 

Eduard. Ach Heirat ſ'. 

Zettermann ceftamt). Eduard! ... 

Eduard. Wenn f ein Geld hat, fo heirat’ ich 'S Kindsweib von der Her’ 
Megäre ihrer Großmutter, das ift mir alles eins, 

Zettermann. Mber fo bedenk' doch .. . 

Eduard. Warum net gar! Wenn man '3 Heiraten bedenfen wollt’, wer hei: 
ratet denn hernach? Mein Entichluß iſt fchon gefaßt... . verliebt war ich in 
meinem Leben nicht; fo jehr als mir alle ſaubern Madeln gefallen . . . ich werd’ 
mich auch nie verlieben, Ich geb' nur fo hin und wieder Gaftrolfen beim jchönen 
Geſchlecht; ich brauch’ alſo nichts, al ein Geld ... die Alte Hat eins, alio wird 
fie g'heirat't, ung'ſchauter. 

Zettermann. Eduard, lieber Eduard, wenn du dich einmal verlieben ſoll— 
teft ... und das wird g'ſchehn unausbleiblid ... wie unglücklich wirft du da fein! 
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Eduard. Verlieben? Hören S’ auf! Könnt mir gar nicht einfallen, jo eine 
Dummheit! 

Zettermann. Na gut, renn' in dein Verderben, ich hab’ dich gewarnt, ich 
hab’ meine Paſſus gemacht, es war umsonst, jeßt mach’ ich anderwärts meine 
Paſſus, ich will gar nichts mehr willen von dir, s) 

Eduard (auem. O Onkel, wenn Sie fo reich wären wie andere Kederer, 
dann thät’ mid) das Wort kurios touchieren. Meine Eltern dürfen nicht wiſſen, 
wie's fteht mit mir, die jollen mich noch als braves Söhnel fehen, wie vor drei 
Jahren, Na, und wenn ich jest aus Gefälligfeit fürn Papa die Alte heirat', 
jo ift er ohmedem ganz entzüdt, und mir koſtet's fein’ Kampf, ich mach' mir nir 
draus. Mit die jungen Madeln fchaut eh' nicht viel heraus. 


68 gehn auf der Welt fehr viel Mädeln herum 

Und Ichauen ſchön langſam nad Freiern ſich um, 

Manche ift prächtig auf’pugt, ſchaut um ftolzen Blicks, 

Doch fragt man hernach wegen Vermög'n, heißt's: 's 18 nir. 
Die Schönheit ift all's, was ſ' ihr eigen nennen kann, 

Und da ift auch wirklich nix B'ſonderes dran. 

Ich bedent' mich, nein, nein, das wär’ g’fchit, 

Ich heirat' nur eine mit Geld. 


Manchmal, dab man einer faum zweimal nachgeht, 

So heißt's gleih: Erklär'n S’, wie's mit'm Heiraten steht. 
Was joll man da antworten auf jo a Frag’? 

Na, hör'n S', das tft eine kritiſche Sadı', 

Tas Heiraten koſt't gleich ein ganz’ Mapital, 

Sich da g'ſchwind entichlichen, ift etwas fatal. 

Ach bedent" mich, nein, nein, das wär g’fehlt, 

Ich heirat’ nur eine mit Geld, 


Manche hat a Mama oder auch ein’ Papa, 

Da dürft’ man noh Schulden zahl’'n für alle zwa, 

D' Mama nimmt im G'wölb all's auf Puff, was ſ' heimbringt, 
Der Papa zahlt im Wirtshaus net all’s, was er trinkt, 

Das fallt dann aufn Schwiegerjohn alles, o je, 

Und von Ausjtaffierung ift feine der, 

Ich bedenk' mic), nein, nein, das wär’ g'fehlt, 

Sch beirat’ nur eine mit Geld. 


Die nichts g’habt hab’n, find öfters die ärgften als Frau'n, 
Wie die zum Verſchwenden und Aufpußgen ſchau'n, 

Da heißt's: all’s muß ſchön fein, ſonſt ſeh' ich nichts gleich, 
Gros de Naple iſt fir mich ſchon das ſchlechteſte Zeug, 
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Und die lieben Wifiten, die fommten ... aumeh! 
D' Verwandten, die trinfen ein’ arm an Kaffee. 
Ich bedenkt’ mich, nein, nein, das wär' g’fehlt, 
Ich heirat’ nur eine mit Geld. 


Pierzehnte Scene, 
Der Vorige; Strieel, Crescentia. 


Strießel, Mein Sohn Eduard! Laß dich umarnen! 

Grescentia Gualeich. Eduardel! Mein Eduardel! (Beide umarmen ihn.) 

Eduard. Ich küſſ' die Hand, Bapa... ich füfl’ die Hand, Mama! Thut es.) 

Strietzel. Biſt endlich angekommen? 

Eduard. Gott ſei Dank, Papa. 

Crescentia (ihn mit Wohlgefallen betrachtend). Eduard, bein Pantalon iſt zu 
kurz, du biſt gewachſen, mein Sohn. 

Eduard, Mit Ihrer gütigſten Erlaubnis, Mama, (Beifeite) Ich glaub's, 
daß die Pantalon zu furz ilt, ich hab's von einem guten Freund ausg’lichen, ber 
viel kleiner ift, als id). 

Striegel. Du findet deine Eltern in einer traurigen Lag'. 

Eduard Der Herr Onfel hat's g'ſagt. 

Striegel. Nur du fannit mich retten, Eduard; du mußt jo gut fein und 
mußt mir zu lieb ein wenig heiraten. 

(Eduard. Heiraten, Papa? ... Was it das?... 

Striegel. Eduard, du red’it ja verwirrt. 

Eduard. a fo, ich weiß es fchon. 

Strießel, Mein ganzes Unglüd ift repariert, du barfft weiter nir thun, 
al3 du heirat'ſt die Mamſell Negin’, fie ift zwar nicht jung, aber ſchön ... ift fie 
auch nicht. 

Eduard. Thut nix, ich Heirat! alles, was der Papa Ichafft. 

Striegel cisn umarmend). Das hab’ id g'wußt, du bringft mir dad Opfer. 
Jetzt zieh dich nur hübich an und komm gleich mit hinüber zu ihr. Wo iſt denn 
deine Bagaſch'? Deine Stleider? 

Eduard, Das kommt alles erft mit einem andern Landkutſcher nad. 

Striegel. Das ift fatal! Was thun wir denn jeßt? (Mendet fid zu Greicentia.) 

Eduard beifeit). Guter Vater, dur ahneſt es nicht, aber dein Sohn ſteht in 
feiner Sonntags, Wochentag-, Feiertage, Sommer: und Wintergarderob’ vor dir. 

Strießel u Grescentio). Bind ihm wenigſtens ein weißes Halstüchel von 
mir um. (Zu Eduard.) Komm, Sohnerl! 

Eduard cjehr fittfam. Ich werd’ ihr fchon fo auch gefallen ; gelittetes Be— 
tragen iſt der ſchönſte Schmuck des Jünglingd, wenn man auch nicht fchön an— 
gezogen iftz nur artig fein, dann wird man in jeder Gejellfchaft gerne geichen. 

Strießel tenyüt). DO du mein Herzensjohn! Goldmenſch! Nettungsengel! 
Helfer in der Not! 

Erescentia djeuiend). DO mein armer Eduard! (Ale reits ab.) 
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Berwandlung. 
Elegantes Schlafjimmer ber Mamfell Regina mit Mittele und Eeitenthüren. 


Fünfzehnte Scene. 
Regina, Nanette. 


Regina (gefäftig aus der Seitenthüre tretend, fie iſt forgfältig aufgepust). Nanett'! Nanett’! 
Nanette (kommt eilig durd die Mitte mit Lichtern, die fie auf den Tiſch ſteuh. Befehlen? 
Negina. Iſt zum Notarius geichidt? 

Nanette. Er wird gleich fommen. 

Regina. Hit die Gefellihaft geladen ? 

Nanette 9a 

Regina. Was hat denn der Herr von Hirſchwald gejagt? 

Nanette. Gr war frappiert, wie er aber gehört hat, daß die Hochzeit erft 
übers Jahr vor ſich gehen foll, da hat er gelacht und hat geſagt: in einem Jahr 
ändert ſich gar viel. 

Negina. Dafür wird ſchon der Notarius ſorgen. Stelle den Wein und das 
Zuckerwerk auf diefen Tiſch. 

Nanette Gleich. (Thut es.) 

Negina. Mir Eopft dad Herz. (Horht.) Ich glaube, fie ſind's. 

Nanette. Ste fommen jchon. 

Negina (läuft eilig durd die Seite rechts zurüd). 


Sechzehnte Scene. 
Die Vorigen; Striehel, Crescentia, Eduard. 


Nanette den Eintretenden die Thttre öffnend). Belieben Sie nur herein zu fpa= 
zieren. (Aby 

Striegel. Da ſchau, Eduard, jo präcdtig loichiert deine Braut. 

Eduard, Gefallt mir jehr gut, das Quartier. (Beifeite) Ihr Stubenmabel 
gefallt mir aber beſſer. (Man hört von rechts einige Accorde auf der Ghultarre.) 

Striegel. Hörft du's? Das ift die Deinige. 


Siebzehnte Scene. 


Die Vorigen; Pudelkopf im Frauenzimmeranzuge; tritt ſchwärmeriſch durch die Seitenthüre 
rechts und alfompagniert ſich auf der Guitarre zu den erflen Talten des Liedes. 


Einſam bin ich, nicht alleine, 
Denn e8 ftrablet ... 
Eduard (über dieſen Anblick Auferft betroffen, halblaut). Mich trifft der Schlag! 
Budelfopf. Ha, wer belaufcht mich? 
Striegel. Wir waren fo frei... 
Pudelkopf. Iſt das der Jüngling? Nur näher. 
Edward (feife zu Striegen. Papa, mir wird übel ... ih muß hinaus ... 
Striegel ci. G'ſcheit, Sohnerl, g'ſcheit! 
Neftroy. Band III, 12 
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Pudelkopf. Nur ſchön herein da! In meinen Armen winkt dir der Liebe Glück. 

Eduard inäbert fi fhüctern). Mir fchaudert die Haut vor dem Umfang diejes 
Glücks. 

Pudelkopf. Kennſt du die Pflichten, die mit Roſenketten den Gatten an 
die Gattin ... das Dings dader dahier ... 

Eduard {Hat fich genähert, prallt aber zurüd). Es iſt die Unmöglichkeit ... es 
thut's nicht . .. aber ihr Geld ... meine Schulden ... dem Papa fein Mal— 
heur ... das ſaubere Stubenmadel ... ich laß ſ' halt doc net aus. (Eut raſch 
zu Pudeltopi.) Mamfell Regin', ich bin der Ihrige. (Reit feine Hand Hin.) 

Pudelkopf mit feiner Mämerfiimme). Iſt das ein folgfamer Sohn oder nicht? 

Eduard chöqhſt erſtaunt). Was ift das? 

Striegel, Gold:&duardel, dad war mur eine Prüfung deines Gehorjans, 
das iſt der Schrankenzicher Pudelkopf. 

Eduard. Nidtig. 


Strietzel. Da ſchau, diefer Engel, das iſt deine wirkliche Braut. Zeigt aut 
Mamiell Regina, bie eben burd die Seitenthüre rechts tritt.) 


Adıtzehnte Scene. 
Die Vorigen; Regina, 


Eduard (fittfem und fhüchtern), Diefer Engel . . . ift meine wirkliche Braut? 

Pudelkopf iu Reina). Haben S’ gehört? Engel hat er gefagt ... er iſt 
ihon verliebt in Jhnen bis zum Wahnfinn. 

Strießel iu Grescentia triumphierend). Das wird eine glüdliche Eh'! 

Gredcentia ibeifeiter. Daß Gott erbarm’! 

Negina. Monfieur Eduard, Ihr Vater wünſcht unfere Verbindung, und ich 
leugne e3 nicht, daß mic ein geheimer Zug des Herzens ... 

Eduard. Did bitt', das iſt alles zu viel. 

Regina Wenn ed alfo auch Ihr Wille it... 


Eduard. ch hab’ keinen Willen, als den Willen meiner Herrn Eltern. 
(Küßt ihr die Hand. 


Striegel. Triumph, es ift gelungen! 

Eduard ifür fi, indem er beifeite tritt). Es iſt auch diefe Braut eine verfluchte 
Aufgab’, aber etwas menschlicher ſchaut fie doch aus. 

Striegel (Hat mit Regina die Gläſer auf dem Tiſche vollgeſchenthh. Das Brautpaar foll 


leben! (Ute, aud Eduard, ergreifen die Btäfer.) Lang lebe der Bräutigam und die Braut! 
(Alle trinten.) 


Eduard (nasdem er getrunken, für ſich. Wenn fie auch nicht lang lebt, id) mach' 
mir gar nicht$ draus. 

Negina (giebt Strietel Gerd). Hier ift das Geld. Den Schuldfchein bringt ber 
Notarius zur Unterfertigung ; es ift nur einftweilen, weil die Hochzeit nicht jogleich 
vor fi gehen kann; dann befommen Sie den Schein wieder zurüd, 

Eduard zu Regino), Und wann ift e8 Ihnen denn gefällig, daß ich Ihnen 
heirat’ ? 

Negina. In einem Jahr. 
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Eduard. Ich hab’ geglaubt, Sie wünſchen qleich. (Beifeite.) Jetzt kann ich 
noch ein Jahr warten aufs Geld, 

Regina. Sie müflen ja zuerft Ihre Studien vollenden. 

Eduard. Dich bit, 's Heiraten ift wichtiger als das Studieren. 

Strießel iu Regina). Iſt das eine zärtliche Ungeduld oder nicht? 

Negina (gu Eduard). Der hiefige Verwalter ift uralt und kränklich, ich habe 
wichtige Connaifiancen, fein anderer wird die Stelle erhalten, als durch meinen 
Einfluß Sie, mein künftiger GemabL 

Eduard (tüpt ihr die Hand). Ich küſſ' die Hand für den Einfluß, 

Striegel. Merwalter! Entzudt.) O Glück über Glück! 

Eduard qir nochmals die Hand Küffend). Ich küſſ' die Hand für die Stell'! 

Negina zu Striegel und Erescentia). Ein lieber, folgſamer Menſch! 

Eduard tür fir. G'freu dich, Alte, wenn ich dein Mann bin! 

Regina, Wie lange werden Sie jet bei uns bleiben ? 

Eduard. Nur drei Tag’, ih muß auf die Herrichaft Steinthal auf Beſuch, 
und dann gleich wieder in die Nefidenz zu meinen Studien. 

Regina. Da werde ih, damit Ihnen nichts zuftößt, den Schrantenzicher 
Ihnen ald Begleiter mitgeben, bis Sie in der Reſidenz angelangt find. 

Eduard iveifeite). Aha, die Alte giebt mir einen Wachter mit. 

Budelfopf. Wenn Sie mir Urlaub erwirfen. 

Negina Das werde id). 

Pudelkopf. Ich weiß nicht, wir Beamte find hier jchredlid angehängt. 

Negina. Zieh er doch wieber feine andern Kleider an. 

Pudelkopf. Ja, richtig. (Man hört viele Stimmen vor der Thür). Was ift das? 
Ich glaub’ gar, der Herr Oberforftmeifter.... der farbaticht mich, wenn er merft, 
daß id) da gegen ihn im Komplott bin. (Säuft durd die Mittelihüre.) Ach muß doch fehen ... 


Deungehnte Scene. 
Die Vorigen; Hirſchwald, Aupferberg, Gäſte. 

B udelfop f @er eben fort wollte, läßt eiligft feinen Schleier herunter und verneigt ſich zierlidy 
und tritt verlegen wieder ein). 

Hirſchwald. Mamfell Regin’, ich mach' meine Gratulation, 

Negina. Ich zweifle, daß Ihnen das von Herzen geht. | 

Hirſchwald (eiſe zu Regina). Was ift denn das für ein fremdes verichleiertes 
Frauenzimmer? 

Regina ut ſichj. Was ſag' ich ihm, daß fein Spektakel entſteht? (Laut,) Cine 
Freundin aus der Reſidenz. 

Hirſchwald. Eine klaſſiſche Geſtalt! ... Ich babe den Notarius und nad) 
Ihrem Wunſche Muſik und Gäſte mitgebracht. Das Brautpaar unterzeichnet den 
Ehekontrakt, und wir wünſchen Glück. 


Chor. 


Wir gratulieren alle hier, 
Ind wünichen Freude für und für 
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Dem Bräutigam, der Braut, 
Und jchreien Vivat laut! 
(Während des Chors haben alle unterzeichnet.) 


Hirſchwald. Und num vor der Tafel friich noch einen Walzer gemadt. (Zu 
Pudeltopf.) Sie erlauben, meine Gnädige, eine Tour! 

Pudelkopf cggier. Echauffieren Sie mid nur nicht zu ftarf. 

Hirihmwald. Meine Göttlihe! (Zum Brautpaar.) Allons, Braut und Bräu— 
tigam boran! 

Eduard cür ih). Jetzt walz' ich mit der Alten, bis fie damiich wirb, nad): 
her ſchau' ich mich ums Stubenmadel um. 

{Alle tanzen, Pudeltopf wird ohnmächtig.) 
Alle Was iit gefchehen? (Eilen ihm zu Ditfe.) 


(Romifdhe Gruppe; der Rorhang fällt.) 


Dritte Abtheilung. 


Garten im Schloſſe des Herrn von Steinthal. 


Erſte Scene. 


Landlente beiderlei Geſchlechtets, unter ihnen Jakob, Hans, Life unv Hannden, treten 


paarweiſe von rechts aus dem Hintergrunde umd vertheilen ſich zu beiden Seiten. Dann Stefnthal 
und Eduard, 


Chor. 
Die Hüt’ laßt uns ſchwingen, 
Und tanzen und fingen, 
Es ift unfer junger Herr wieder g'ſund; 
Friſch ift er dem Leben 
Nun twiebergegeben, 
Drum ſchallet aud Freude aus jeglihem Mund; 
Muſik ſoll erklingen, 
Zum Tanzen und Springen, 
Wir ſehn ihn jetzt wieder, o glückliche Stund'! 


Steinthal (tommt mit Eduard). Mein Sohn läßt euch vielmals danken für 
eure Liebe und Anhänglichkeit, gern wär’ er felbft vor euch erfchienen, allein auf 
Befehl des Arztes muß er noch einige Tage das Zimmer hüten. 

Eduard. In ein paar Tagen, da darf er das eritemal ausgehen, da wird 
dann gleich getanzt, geipielt, gejubelt und getrunken die ganze Nacht. 

Steinthal. Oho! Das wäre etwas zu früh für ihn. «Zu den Landleuten.) 
Seht hier, der treuen Pflege diefes jungen Mannes verdankt mein Sohn alfein 
fein Leben! 

Die Landleute Ah! Komplimentieren ihn.) 

Eduard. Das ift zu viel g’iagt . . . ich hab’ nichts gethan, als was ein 
Schulkamerad' gern für den andern thut. 

Steinthal. Erwarten Sie mic) hier, lieber Eduard, id) muß meine Ges 
mahlin holen. «Zu den Landteuten.) Ahr guten Leute, fommt Sonntag alle wieder 


hierher, da will ich mit einem frohen Feſte die Geneſung meines Sohnes feiern, 
(Zinfö gegen den Dintergrund ab.) 


Die Landlente. ES [lebe der gnädige Herr! (Wollen reits ab.) 
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Zweite Scene. 
Eduard, Landlente. 


Eduard (vertritt ihnen den Weg). Halt, wohin denn fchon ? 
Landleute. Zur Arbeit. 

Eduard. Ach, wer wird denn alle Tage arbeiten? 

Jakob. Befehlen Sie, daß wir dableiben ſollen? 

Eduard. Das heißt, ihr könnts gehn, ihr brauchts nur die Madeln da z'laſſen. 
Safob. Ah, das thun wir nicht. 

Hans. Der Herr wär’ gar g'ſcheit. 

Eduard (zu den Dirnen). Sind das eure Liebhaber? 

Die Mädchen Aufzuwarten. 

Eduard. Da habt ihr euch "was Sauberes ausgeſucht. 

Die Burſche. Der wird grob. 

Hannden. Wir haben feine andern Mannsbilder bier aufm Land. 


Eduard, Jetzt is halt ein Schöner da, der euch alle glüdlich machen wird. 
(Wil Dannden küfjen.) s 


Die Burſche. Das werden wir fchon nicht leiden! 

Eduard Verfteht fih, euch wirb man fragen! Ach bin der Qebensretter 
de3 jungen, gnädigen Herrn ... die will ich jehen, die mir ein Bußel verweigert. 
... Bei der (Auf Life deutend.) wird der Anfang g'macht. 

Life, Ad! 

Hands Das ift meine Geliebte. 

Eduard. Das ift mir alles eins; jett kriegſt du eins, du Mauſerl, du. 
(stüßt Life.) 

Life Ad! 

Hans. Herr, jest ſchlag' ich drein, 

Eduard. Zurück, ungehobelter Menſch! 

Jakob (u Hans). Nicht Schlagen, zum Verwalter gehen wir und verklagen ihn. 

Die Buride Ja, ja, das thun wir! 

Die Mädchen Ad, das it ein fhlimmer Herr! 


Die Buridhe Zum Verwalter! Zum Verwalter! (Ate Landleute rechts nah dem 
Hintergrunde ab.) 


Dritte Scene, 


Eduard, dann Amalie. 


Eduard. Man mag jagen, was man will, es ift jet nicht mehr das Ver— 
gnügen aufm Land, als wie ehmals. Es war eine Zeit, wo fich die Bauern: 
bengeln eine Gnad' draus gemacht haben, wenn man ihren Madeln ſchön gethan 
hat, und jegt kennen fie die Eiferfucht jo gut, als wie die Liebhaber in der Stadt. 
O, verderbliche Aufklärung, du ruinierft uns die ſchönſten ländlichen Unterhaltungen. 

Amalie (kommt mit einer Gießkanne). Die Sonne neigt fih zum Untergang, ich 
muß eilen, meine Roſen zu begießen. 

Eduard. Ha, was ift das für ein himmliſches Geſchöpf! 
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Amalie cerfhroden, indem fie ihn bemertt), Es ift jemand hier. (iu fort) 

Eduard. Bleiben Sie, es iſt fein. Menic da. 

Amalie Wie? Sie wären niemand ? 

Eduard. Sch bin Über Ihren Anblick ganz weg, und wenn man weg ift, fo 
ift man ja nicht ba. 

Amalie Solche Scmeicheleien verftehen wir Landmädchen nicht. 

Eduard. Engel! Göttin! 

Amalie. eins von beiden; idy bin nichtS weiter, als die Tochter des Ber: 
walters Müller, die fih freut, ben edlen Mann kennen zu lernen, der mit auf: 
opfernder Freundichaft das Leben unjeres jungen gnädigen Herrn gerettet hat. 

Eduard (entzidt). Mein, fo ein Weſen ift mir noch nie erſchienen. Grlauben 
Sie, daß ich diefe ſchöne himmlische Hand vor der Hand mit einigen Küſſen bes 
dee. (Wi ihre Sand faffen.) 

Amalie PVerzeihen Sie, ih muß zu meinen Nofen eilen. (Säuft reits im Vor: 
bergrunde ab.) 


Vierte Scene, 
Eduard, 


Wie ift mir denn? Wie g’ichieht mir denn? ... Da gebt fie hin, die Roſen 
begießen, und ich ſteh' da wie begoffen. Mir wird fchwindlich vor die Augen. 
Aufs Herz deutend,) Hier pumpert's, als wie wenn man bon weiten eine türkische 
Muſik hört. Ich bin verliebt ... verliebt auf Leben und Tod! ... Ih Dumm 
fopf! Drei Tag’ bin ich da und immer auf der Jagd herumvagiert, morgen muß 
ich fortreifen, und heut erſt lern’ ich diefes Geſchöpf aller Geihöpfe kennen! ... 
Zu ihr! Zu ihr! Ich muß ihr entdeden, was in mir vorgeht, ſonſt zeripringt 


mein Herz, ald wie ein Pluger, den der Stellner z’ftarf "beutelt hat. Iu ihr! 
Läuft rechts durch ben Vorbergrunb ab.) 


Fünfte Scene. 
Müller, Dans, Takob, Bauern rechts aus den Dintergrunde. 


Jakob. Was ziel tft, ift zwiel! 

Alle Das ift aus der Weil’, 

Hans. Kein Madel ift fiher vor dem Menſchen! 

Müller Ja, ja, es ift ein abicheuficher Hallodri, das! Seid nur jegt rubig. 
Erſpart dem gnädigen Herrn den Verdruß, morgen reift er ja fo ab, der... 

Jakob. Der Madeldieb, der! 

Hans. Wenn er mir unter die Händ’ kommt! Ich muß ihm eine geben mit 
der Fauſt. 

Müller. Nubig, ruhig! Geht jegt und erwartet den morgigen Tag mit 
Geduld. (Für fit.) Fine wahre Landplag', der faubere Mosje Eduard, 's g’fallt 
mir gar nicht, daß unser junger Herr fo einen liederlihen Freund hat, 


Schfle Scene. 


Die Vorigen; Eduard rechts aus dem Vordergrunde ftürgend. 


Eduard. Bater! Verwalter! Mann! Menichenfreund! Ach liebe bis zum 
MWahnfinn, made mic alücdlich, gieb mir die Hand deiner Tochter, 

Müller (im hösften Staunen und Unwilen). Wa ... was? 

Die Burſche. NH, das ift ſtark! 

Müller Effronterie ohnegleihen! Hier ftehen nod) die Bauern und Hagen, 
daß Sie kein Mädel in Ruh’ laffen, und gleich darauf begehren Sie meine Tochter 
zur Frau? 

Die Burihe Das wär ein Schwiegerfohn! 

Eduard (gu den Burſchen). Ob ihr weiter gehts! 

Müller (zu den Burfhen). Fort, geht jett! 

Die Burſche im Abgehen). Nein, das ift ſchrecklich, was jo ein Stadtherr für 
eine Keckheit hat. (Rechts im Hintergrunde ab.) 


Siebenfe Scene. 
Die Vorigen, ohne die Bauern, 


Eduard, Leben oder Tod, was hab’ ich zu hoffen? 

Müller Bon mir gar nichts, und von meiner Tochter noch weniger. Ich 
kann nur einen foliden jungen Mann zum Schwiegerfohn brauchen; aber ein Menſch, 
ben ich fennen lern’, wie er g’rad den Landkutſcher ums Fuhrlohn fchnellen will, 
der hernad allen Madeln nachlauft, ein folcher kriegt meine Tochter nicht, das 
geb’ ich Ihnen Schriftlich, wenn S’ mir's aufs Wort nicht glauben. 

Eduard iedertnieend). Verwalter, ſieh mich hier zu deinen Füßen! Noch bin 
ich vor feinem Verwalter gefniet, aber um deine Todter ... 

Müller Das ift alles umfonft. 

Eduard (auffpringend). Ich bring’ mich um! 

Müller Nugt nir! 

Eduard. Sc begeh’ einen Meuchelmord an mir felbit. 

Müller Es wird einmal nichts draus, und damit Punktum, 


Achte Serene., 
Die Vorigen; Stelinthal, Frau von Steinthal, Brand, 

Steinthal. Was geht hier vor? 

Brand Million Kartätichen! 

Eduard. Er verweigert mir die Hand feiner Tochter, unter dem ſchnöden 
Vorwand, ich fei ein Lump. 

Brand. Was, Verwalter? Eduard ift der beite Jäger... . 

Müller Ja, Mabdeljäger . . . mit Erlaubnis vor den Herrſchaften zu jagen. 

Brand, Das giebt fid. 

Müller Nichts giebt fid. 

Steinthal, Alles giebt fi. 
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Eduard. Gieb mir der Verwalter nur erit feine Tochter. 

Müller. Auf feinen Fall. 

Frau von Steinthal. Auch nicht, wenn ich meine Bitten mit Eduards 
Bitten vereinige ? 

Müller Gnädigfte Frau ... ich ... wie können ... 

Eduard (bitlend zu Herru von Steinthahh. Nehmen Sie ſich an um mid! 

Steinthal, Fest ift er vielleicht zu Tüftig zum Ehemann, aber er hat ja 
noch ein Jahr zu ftubieren. 

Eduard. Ich bring’ mich um! 

Steinthal (u Eduard). Ruhig! (gu Müller) Wenn ich etwas Rechtes aus 
dem jungen Menjchen made... 

Frau von Steinthal bitten. Wermalter ! 

Eduard. Ich bring’ mih um! 

Frau von Steinthal, Brand, Steinthal (vefänftigen Eduard). Ruhig! 

Müller Auf folde Fürbitt’ kann ich nicht Nein Tagen, aber... . ändern 
muß er fi. 

Brand. Vergönnt ſei ihm cin Probejahr. 

Eduard. Softbarer, göttliher Verwalter! Ich werb' mich jo beflern, dab 
mic gar fein Menich kennt vor lauter Honnettität. 

Müller Und wenn er fi geändert hat, dann... 

Eduard. Dann veriprechen Sie mir... 

Müller. Dann veripred’ ich erjt noch nichts. 

Eduard. Ic bring’ mich um! 

Müller. Dann muß ich erft willen, ob's Madel ihn mag. 

Eduard. Die mag mic jetzt ſchon. Ich hab' ſchon in ihren Blicken geleſen, 
daß fie mid) liebt. 

Müller Das ift ein Teufeläferl! 

Steinthal. Er wird ſich gewiß beffern. 

Müller Gut, dann foll er 's Mabdel haben. 

Eduard (jubelnd). Ich mach’ einen Luftfprung vor Freuden! (Plögtih von 
einem Gedanlen ergriffen und bis zur Verzweiflung herabgeftimmt.) Nein, ich mach’ einen Salto 
mortale ins Grab. Jetzt bin ich erft ganz unglücklich. (Für fih, indem er beifeite tritt.) 
Den Engel könnt’ ich haben, aber... ber Ehefontraft ... die Alte... fie 
laßt mich nimmer aus, Verzweiflung, jet bin ich dein Raub! . . . (gu Brand.) 
Herr Kapitän, Ihr Zimmer ift offen? Sie haben geladene Piftolen? Leben Sie 
wohl, es ift aus mit mir! Schickſal, ich bin fertig, mir fehlt nichts mehr, als 
ein Schuß! (Stürzt lints gegen den Hintergrund ab.) 


Neunte Scene, 
Die Vorigen, ohne Eduard. 


Brand (Hödft erſtaunt, wie ale übrigen), Fin Schuß, jagt er, fehlt ihm... . 
Müller Mir fcheint, er hat ihn fchon. 
Steinthal, Was ift ihn denn auf einmal? 
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Müller. Jch gab ihn meine Einwilligung, und er wird noch verzweifelter, als 
er früher war. 

Brand, Da ſteckt ein Geheimnis dahinter. 

Steinthal,. Auf alle Fälle. Er muß befennen, muß offen reden, 

Frau von Steinthal. Wenn nur fein Unglück ... 

Brand. Meine Piftolen find alle icharf geladen... 

Alle Ihm nad, ſonſt erleben wir ein Malheur! Eduard ! Eduard! (Eiten ihm nad.) 


Bchnte Scene. 
Amalie tit gedanfenvoll von rechts aus dem Vordergrunde auf, 

Er liebt mich „.. ah! Und ich fühl's nur zu ſehr, daß mein Herz bei feinem 
Anblick nicht gleichgültig blieb. Nein, es ift nichts als gerechte Anerkennung feiner 
ihönen Sandlung an dem Sohne der gnädigen Herrihaft. Wenn es aber mehr 
wäre? ... Morgen... morgen jchon foll er fort! ... 


Wenn ich ihn ſehe, jo durchglühet 

Ein Schnen meine Bruft, 

Die Wangen Nöte überzichet, 

Sch fühle Schmerz und Luſt. 

In feiner Näh' fühl’ ich mein Herz fo ſüß bewegt, 
Dies alles überzeuget mich, 

Daß «8 ganz allein für ihn nur schlägt. 
Kaum bricht der nächſte Morgen an, 
Verläßt er dieien Ort, 

Ach, käm' es da auf mih nur an, 

Sch ließ' ihn nimmer fort. 


Elfte Scene, 
Die Vorige; Pudelkopf kommt rechts aus dem Hintergrunde und erblidt Amalien. 


Pudelfopf. Da ift fie, die mich ſchon jeit mehreren Tagen mit Liebes: 
bliden verfolgt. Frohlocke, Verwalteriiche, denn du bift die erjte, für die ich Gegen: 
liebe fühle, du wirft die Meinige. Ort und Gelegenheit ift günftig, wir wollen 
unfere Herzen ausichütten gegen einander, (Sid Amalien nähernd.) Verwalteriſches 
Meiſterſtuck! 

Amalie (ihn gewahr werdend). Ah, er iſt's! ... Was will er, Freund? 

Pudelkopf ibeifeite),. Freund, jagt fie... der Weg bon der Freundichaft 
bis zur Liebe ift eine biumenreihe Bahn. 

Amalie Dieſer Menſch Icheint mehr Eduards Aufſeher, als fein Diener zu 
ſein ... wenn ich ihn zu bewegen fuchte, länger mit ihm bier zu verweilen ? 

Budelfopf. So allein bier im Garten? Iſt es nicht hübfcher, wenn . 

Amalie Ich habe eine Bitte an ihı. 

Pudelkopf. Nur zit. (Beifeite) Jetzt wird fie um Gegenliebe flehen. 

Amalie Wird er fie mir wohl gewähren? 
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PBudelfopf. Wir wollen jehen, was zu machen ift. <Weifeite.) Ich thu' ſ' 
noch ein wenig verieren. 

Amalie Er will morgen ſchon mit Eduard abreijen ? 

Pudelkopf. Um ficben Uhr wird gefruhftudt, wm halber achte reifen wir. 

Amalie Liehe fih denn das gar nicht verichieben ? 

Pudelkopf. Nein, nir wird verichoben. 

Amalie. Bleibt doch acht Tage noch. 

Pudelkopf. Sie fleht umjonit. 

Amalie Lieber, guter... 

Pudelkopf. Flehe nicht, das Flehen nützt dir doch nichts. 

Amalie Nun, fo geb’ er, er ift ein hartherziger Menſch. 

Pudelkopf. Nicht jo hart, als du glaubft, Amalie. Verzweifle nicht, wiſſe, 
id) liebe dich. 

Amalie (im höchſten Staunen), Mas? 

Pudelkopf qur fig). Sie ift ganz weg über das Geftändnis. (Laut.) Bleiben 
fann ich aber deßtwegen doch nicht, ih muß morgen fort. Indeſſen zeige dich 
binnen Jahresfrijt in Kobelsbach, ich will derweil meine Sachen in Ordnung 
bringen, Schulden zahlen, auslöſen, Wäſch' wachen laſſen ꝛc, und wenn bu dort 
dich mir portofrei überlieferit, jo follft du die Meinige werden, 

Amalie Geh er zum Kuckuck, er Schafsfopf, er! ms.) 

Pudelkopf caeim. Sie liebt mich bis zur Naferei! Schafstopf hat fie g’lagt. 
Das thut einen andern abichreden, denn das fagt man nur zu einem dummen 
sterl, der einem z'wider ift, aber der Ton, in dem fie den Schafskopf ausgeſprochen 
hat, darin liegt die Liebe, Drum ſag' ich, auskennen muB man fich mit die Frauen— 
zimmer, Ich geh’ ihr nach. (Ab) 


Zwölfte Srene, 
Steinthal, Müller, im eifrigen Geſpräche von lints. 


Müller Du verdammtes Geheimnis! 

Steinthal. Das ift ja fchredlih, wie man den armen jungen Menfchen 
um fein Yebensglüd bringen will. 

Müller Det geht mir der junge Menſch erit zu Herzen, Ich hab’ ganz 
kurioſe Gedanken im Kopf, ich hab’ ihn um alles eraminiert; die Bauart des 
Nachbarhauſes, die Bretterwand, das hängt zufamm’, das iſt Har... ich Tag’, 
die Alte felbft Hat die taufend Gulden . . 

Steinthal. Warum nidt gar! 

Müller Ich laſſ' mir's nicht nehnten. 

Steinthal. Sei's, wie es Sei, die fchmählichen Bande müſſen zerriffen 
werden . . . aber wie? 

Müller. Das ift der punctus puncti .. . das geht nicht jo leicht, aber 
deswegen werden fie boch zerrijien. 
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Dreizehnte Scene. 
Die Vorigen; Prand, Eduard, Arm in Arm. 

Brand. Sturafche, junger Mann, es muß noch alles gut werden, und wenn 
der Teufel drinnen ftedt. 

Eduard (äuferft niedergeihlagen). Ich hab’ gar feine Hoffnung; ich geb’ zum 
Totengräber und laß mich eingraben, wie id da bin, 

Steinthal. Mut, lieber Eduard, es fann... 

Eduard. Ach laß mic eingraben, das ift der einzige Ausweg. 

Brand. Schämen Sie fih! Jurift, und weiß feinen Ausweg! 

Müller Ja, fo leicht ift das nicht. 

Steinthal. Die größte Behutjamfeit ift vonnöten, die alte Mamiell darf 
nicht das Geringfte ahnen, darum muß vor allem ihr Aufpafier, der Echranfen: 
zieher, entfernt werden, und Eduard adıt Tage bier bleiben... in dieſer Zeit wird 
unjer Plan ins Reine kommen, 

Eduard. Ic lab mic eingraben. 

Brand, Der Schranfenzieher muß fort. 

Müller Aber wie? 

Brand Das verdammte Wie? Da ſteckt's ewig! 


Pierzehnte Scene. 
Die Vorigen; Sturm. 
Sturm Herr Sapitän... 
Brand Mas giebt'3 ? (Sturm überreicht einen Hettel, er Überfieht ihn flüchtig.) Schon 
gut. Alſo in einer Stunde gebit du mit dem Transport ? 
Sturm. Ja, Herr Stapitän. 
Brand. Gut. (Sturm will fort.) Halt! (Sturm bleibt fiehen, zu den übrigen.) Ich hab's. 
(Sprit leife mit Sturm.) 
Eduard. Ic ach’ zum Totengräber. 
Müller Wenn nur meine Tochter da wär’, die müßt’ ihn auf andere Ge: 
danken bringen, (Epricht feife mit Herrn von Steinthat.) 
Eduard (traurig abgehend). Um zwei Gulden muß er mich eingraben. (int ab.) 


Fünfehnte Scene. 
Die Vorigen; oyne Eduard, 


Brand (u Eturm. Er behandelt ihn unterwegs gut, und nah fünf Tagen 
kommt ihr gegen Kobelsbach, da läßt er ihn laufen, 

Sturm. Sehr wohl, Herr Kapitän, werd's ſchon machen. (Lints ab.) 

Steinthal (u Brand). Was haft du denn ? 


Serhzehnte Scene. 


Die Vorigen; Amalte läuft von rechts auf die Bühne. 


Amalie Ad, Vater, der abſcheuliche Schrantenzieher läuft mir überall nad... 
ich weiß nicht, ift er betrunken, er hat mir erſt eine Liebeserffärung gemadt. 
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Steinthbalund Müller Hahahaha! 

Brand (zu Amalin). Der? Ihnen eine Liebeserklärung? ... Das paßt mir 
ganz herrlicd; zu meinem Vorhaben. 

Steinthbal. Aber Brand... 

Brand (links in die Scene ſehend). Da ſeh' ich ja Ihre Magd, Amalie, das ift 
eine pfiffige Dirne, der muß ich auch ein paar Worte jagen, was fie zu thun 
hat. (Wil ab.) 

Steinthal. Aber fo rede doch ... 

Brand, Nichts wird geredet, aber verlaßt euch auf mich, in einer halben 
Stunde iſt der verdammte Schranfenzieher fort. (Cints ab.) 

Steinthal und Müller Da bin ich begierig. (Folgen mit Amalien.) 


Siebzehnte Scene. 


Yudelkopf tommt von rechts. 

Wo ift fie denn? Sie lauft mir davon... ein klares Kennzeichen von Liebe, 
O wart’ nur, du Hanbanlete *) Bosheit, ich erwiſch' dich ſchon. Eints in die Scene 
ichend.) Was ijt denn das für ein Bauernmabel, die dort mit'm Herrn Offizier 
red't? Sie jchaut her auf mid... . Hab’ ſchon wieder eine Groberung gemadt. 

.. Sie lauft her. Da kann man fchn, wie mir dMadeln zulaufen, 


Adytzehnte Scene. 
Die Vorigen; Margarete von lints. 


Margarete Mein Her... 

Pudelkopf cbeifetg. Mein Herr, fagt fie, das ift Schon eine Anipielung, 
daß fie gern meine Frau wär. Nutzt ihr nir. 

Margarete Ich bin die Dienftmagd der Mamſell Amalie und hab’ ſo— 
eben mit ihr geiprochen. 

Pudelkopf. Das war die Mamfell Amalie? Ih hab’ ſ' für einen Offizier 
ang'ichaut. 

Margarete, Ja, jetzt ... ich mein’ aber früher, Sie hat noch einen 
Zweifel, ob Sie wirklich der berühmte Schranfenzieher Pudelkopf find, in den ſich 
alle Madeln vergaffen. 

Pudelkopf cher. hr eigenes Schickſal fei des Beweiſes genug. 

Margarete Sie möcht’ aber gern etwas Schriftliches; haben Sie feinen 
Paß, feine Ausweiſung bei fi? 

Pudelkopf. Da, zeig ihr die Jungfer meinen Paß. (Sieht ihr ein Papier.) 
Aber gleich) wieder zurücdbringen, ich brauch! ihn morgen früh auf die Reif”, 

Margarete, Das ift nicht nötig, Sie werden ihn aus ihren Händen jelbjt 
erhalten, denn ich komme, Ihnen zugleich eine Beitellung zu geben. 

Pudelkopf. Eine heimliche? 

Margarete Ganz heimlich. Sie follen in einer Viertelftund’ unten im 
Dorf unter ihrem Fenſter warten. 


*, SHeinbeinig, zarttnochig; in übertragenem Sinne: ſchwächlich, unfheinbar. 
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Pudelkopf. Unter ihrem Fenſter? Daß aber nur nicht etwa der Vater 
'was herabſchütt't! 

Margarete Sein Sie unbeſorgt ... Es iſt ſchade, daß Sie nicht mehr 
als ein bloßer Schrankenzieher find, dann hätt’ der Vater gewiß nichts dagegen. 

Pudelkopf. OD, ich bitt’ fie, red’ fie nicht fo g’idhwollen. Ein Schranfen: 
zieher ift eine der wichtigiten Perfonen, bie es giebt, das will ich ihr gleich erflären. 

Margarete. Mir ift leid, aber id kann die Erklärung nicht abwarten, die 
Mamfell wartet mit Sehnſucht auf mich. Das Dokument ift in guten Händen. 
Adien, Sie wichtige Perion! (Lauft ab.) 


Deunzehnte Scene. 
Yudelkopf. 

Fahrft nicht ab! ... Wenn mich eins beim Puntenör*) padt, dad kommt übel 
an! Was kann's denn Beſſers geben, als ein’ Schranfenzieber ? In jedem Stand 
giebt's zu viel, es iſt einer dem andern im Weg; nur Schranfenzieher giebt's noch 
zu wenig. Heutzutag', wo alles gern mit Buß und Aufwand aus feinen Schranfen 
tritt, wie viel!’ Schrantenzieher brauchet man da? Jet wenn man erft der menſch— 
lichen Narrheit und Verrudtheit Schranken ziehen wollt’... in das ift gar nicht 
hineinzugehen, man brauchet ja bald jo viel! Schrantenzicher, als es Leut' giebt. 


Schranten giebt’8 z’wenig, fo viel ift ausg'macht, 

Und die, die's nod giebt, werd'n nicht g’hörig beacht't; 
(53 tritt alles gern aus den Schranken heraus, 

Leut’, die nur zwei Zimmer hab'n, machen a Haus; 
Leut', die nir z'eſſen hab'n für’n eignen Mund, 

Die halten ſich noch a drei, vier.große Hund’; 

Da möcht’ man die Fras völlig Erieg'n, 

Da wär's am Plas, Schranken zu ziehg'n. 


's giebt Stußer, die trag'n Sporn’ von der Läng', o je, 
Allein von ei'm Noß, da ift feine Idee; 

Ich weiß nicht, für was fih mande G'ſchwufen anſchau'n, 
Mit der Neitgerten thun ſ' nur fich jelbit allweil hau'n; 
Und Leut', die gut jehn, thun mit Aug'ngläfern prahl'n, 
So lang, bis f’ a paarmal auf d'Naſen recht fall’n; 

Da möcht' man die Fras völlig krieg'n, 

Da wär's am Platz, Schranken zu ziehg'n. 


D' Frauenzimmer werd'n unfcheniert ang'raucht von db’ Herrn, 
Nicht anderfter g’rad, ala wenn j' Meerſchaumköpf' wär'n, 
Und der weibliche Puß, da wird ei'm richtig bang, 

Mas ch’ lang war, ift furz, und was furz war, ift lang; 
Die Ohrringel hängen bis am Ellbogen herab, 

Und die Kleider gehn nur am halben Madel, ganz fnapp; 


*, Point d’honnenur. 
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Da möcht! man die Fras völlig krieg'n, 
Da wär's am Plag, Schranken zu zieha’n. 


Neulich rauch’ ih Tabak, wie ich jo promenier’, 

Kommt a Bub von jehs Jahr'n, begehrt a Feuer von mir; 
Die Leut' ſchmier'n einander an hinten und vurn, 

'3 ift zum Lachen, für was ſ' fich oft ausgeben thurn ; 

Gin Dampfwagen ift hier, der bewegt ſich fein’ Schritt, 

Iſt's a rechtichaffner Dampfwagen, warum fahrt er denn nit? 
Ta möcht’ man die Fras völlig krieg'n, 

Da wär's am Pag, Schranken zu ziehg'n. (Ab.) 


Berwandlung. 
Das Dorf Steintbal, im Vorbergrunde rechts ein Wirtshaus, links bas Haus bed Verwalters Mülfer. 


Awanzigfte Scene. 


Soldaten, Sturm. 
(Der Tambour gebt über die Bühne und trommelt, worauf fih aus ben Bauernbäufern einzelne Sol: 
daten, ungefähr zehn Dann, verfammeln; wie fie beifammen find, kommt Horporal Sturm.) 
Sturm cfie mufternd). Alles in Ordnung? Gut. Wir brechen alfobald auf. 


Vorderhand geht da ins Wirtshaus hinein. (Die Soldaten gehen ab, Sturm jagt dem 
Ichten, der ein Bündel trägt, etwas ins Chr, worauf diefer aud hineingeht.) 


Einundzwanzigſte Scene. 
Sturm; Pudelkopf tommt von rechts. 


Pudelkopf (auf das Haus des Berwalters jeigend). Da fteht ſchon das Haus meiner 
Empfindungen. (Spahend.) Sie jchiengelt g’wiß binter einem Vorhang herunter 
auf nid. 

Sturm (mit fehr ftarfer Stimme), Halt! 

Pudelkopf cäget zufammen und wendet fih um). Ach bitt' Sie, mein Beiter, ge 
wöhnen Sie fih mehr mezza voce an. 

Sturm. Ha, was ſeh' ih? Das tft ja der Deferteur! 

Pudelkopf. Na, find S’ jo gut, ich bin Honoratior aus Kobelsbach. 

Sturm. Ich hab’ ja die Perfonsbeichreibung bei mir, (Zieht ein Papier Heraus.) 
Alles trifft zu. 

Pudelkopf. Das ift nicht möglich, id müßt’ nur ein heimlicher Zwilling fein. 

Sturm Mo hat er feinen Paß? 

Pudelkopf. Den hab’ ich meiner Geliebten gegeben. 

Sturm Elende Ausfluht! In Kobelsbach wird fi das ſchon ausweiſen. 

Pudelkopf, Ach reif’ aber morgen in die Refidenz. 

Sturm. Er marſchiert mit mir. Da drin ift eine alte Uniform des Deier- 


teurs, paßt fie ihn, fo ift er's ohne Zweifel. Nur hinein da. (Paat ihn und fügrt 
ihn gegen das Wirtshaus.) 
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Pudelkopf. Million Schwerennot, jet werd' ich ſchiech. 
Sturm (geimmig). Keine Widerrede ... hinein da! Sonſt ſollen ihm tauſend 
Donnerwetter ... (Hat Pudelkopf ins Wirtshaus hineingeſchleudert und folgt ihm.) 


Zweiundzwamigſte Scene. 
Die Vorigen; Steinthal, Brand, Müller, dann Eduard, 


(Ti: Erfteren haben während ber Tegten Scene abwechſelnd im Hintergrunde gelaufht, nun fommen 
fie lachend hervor.) 
Brand, Das ift gelungen! Mein Sturm ift ein ercellenter Kerl! Hahahaha! 
Steinthbal. Wo tft denn Eduard? Er bleibt jett acht Tage bei uns, dann 
reift er mit meinem Sohne nad) der Refidenz, wir denken auf Mittel, ihn von 
der Alten zu befreien, der Verwalter giebt ihm feine Tochter, und alles geht gut. 
Müller Er fol jegt gleich zu ihr, Die Liebe wird ihm neuen Mut geben 
und ihn zur Beſſerung anfpornen. Er foll jet die Liebeserklärung machen. 
Steinthal. Ja wo ift er denn? 
Brand Am Ende ift er wirklich zum Totengräber gegangen. 
Müller Wär’ mir nicht lieb, zu meiner Tochter fol er. 
Eduard (fieht oben aus des Verwalters Haus zum Fenſter heraus). Id bin ſchon bei ihr. 
Müller O, du verfluchter Kerl! ESchnell ab ins Haus.) 
Brand, Hohoho! Der findet ſich ſchon ſelbſt zurecht. (Fr und Steinthal folgen.) 


Dreiundzwanzigſte ‚Scene. 


YPudelkopf, Sturm, Soldaten, Bauern tommen lärmend aus dem Wirtshaufe, Pubeltopf 
tft in einer äußerſt Farifierten Grenabieruniform. 


Rudelfopf (aan verzwelfelt). Aber Herr Korporal ... 

Sturm. Da haben wir’. Die Uniform figt ihm wie angegoffen.... Sein 
Zweifel, er iſt's! 

Pudelkopf cihrin. Mosje Eduard! Nehmen Sie fi) meiner an! 

Sturm. Keine Umftände gemacht! 

Budelfopf, Amalie! Holde Amalie! 

Amalie (am enter). Was ſoll's? 

Pudelkopf. Geliebte, fag öffentlich, dab ich dein Gelichter bin, und zeig 
meinen Paß ber. 

Sturm. Vorwärts! 

Pudelkopf. Nein, fag’ ich, ich geh’ nit! Laßt mid aus, denn wenn ich 
in die Verzweiflung fomm’, jo ſchieß' ich alles z'ſamm'. «Gr ſchießt) 

Alle Ha, Gewaltthätigfeit! Mord! Meuterei!... Fort mit ihm! (Gr wird 


abgeführt.) 
(Der Vorhang fällt.) 


Dierte Abtheilung. 


Zimmer im Haufe des Zolleinnehmers Striehel, wie zu Anfang der zweiten Abtheilung. 


Erſte Scene. 


Striehel, Urescentia durch die Seite rechts. 


Strießel. Da ſchau mid an, Weib, in meinem fchönften Ornat, fo hab’ 
ih ausg'ſchaut, wie wir zwei g’heirat’ haben. 

Crescentia (ebenfalls gepugt). Wär’ nur fchon lieber unjer Eduard da. Die 
legten drei Monat’ gar nicht zu fchreiben ... 

Strietel. Ja, das war ſtark, ich hab’ ſchon nicht mehr g'wußt, was ich 
der Mamſell Regin' vorlügen joll, indeſſen ber Brief, der gejtern von ihm ge 
fommen ift, wo er fchreibt, daß er heut Nachmittag hier eintrifft, um feine Negin’ 
zu heiraten, der föhnt mich ganz wieder mit ihm aus. 

Grescentia Suſann'! ... Mo denn die immer ftedt? 

Strießel. Gattin, haft du einen Sinn für das Glüd, einen Sohn zu haben, 
ber in drei Tagen Verwalter wird ? 


Zweite Scene, 
Die Vorigen; Regina, 

Negina. Hit er nodh nicht da? 

Strießel, Ich erwart’ ihn alle Minuten. 

Regina. Vor einer Stunde find Schon an alle Kandidaten, die fih um bie 
Verwaltersftelle betvorben haben, die abichlägigen Antworten vom Amt aus ge: 
ſchickt worben, 

Strießel (triumppierend). Das wird eine Senfation! Der alte Verwalter ift 
uns doch redyt a tempo geitorben. j 

Negina D, Ihrem Eduard wär's doch nicht entgangen, Jetzt hören Sie 
aber, was ich für Anordnungen zur Freier des heutigen Abends getroffen habe. 
Weil wir heute Stirchweibfeft haben, ließ ich in dem ſchönen Gartenfalon beim 
(Engel ein prächtiges Souper beitellen, und beim Geſundheittrinken erfcheint mein 
Stubenmädcen als Amor und Ihre Köchin ald Hymen und fegen mir und Ihrem 
Sohne Kränze auf. 

Strießel, D Herrlichkeit über Herrlichkeit! (Hut und Stock nehmend.) Ich 
geh’ jet geichwind auf die Poſt und wart’, bis er kommt. (eitt durch die Mitte ab.) 

Regina. Ja, ja, thun Sie das. 

Crescentia. Wie geihwind doch das Jahr vergangen iſt! Ah, jetzt fallt 
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mir g’rad ein, bei mir iſt Wäſch' aufg’hängt, ich muß noch ... Sie erlauben 
ſchon . . . (Eilt dur bie Mitte ab.) 
Regina. Scenieren Sie fih gar nicht, liebe Madam'. 


Dritte Scene. 
Regina. 

Mir Hopft das Herz . . . der Kandidat Schwarz tft die Gaffe heraufgeftürmt, 
wenn er mich nur nicht hat hereingeben geichen. Der liebe junge Mann, ich fann 
ihm nicht helfen. Bald hätte fein zärtliches WFlehen meine Treue wanken gemadt ... 
aber nein... . auch er iſt zwar ein beicheidener junger Menich, doch ein ftillerer, 
folgjamerer Gatte wird auf jeden Fall mein Eduard fein. 


Bierie Scene. 
Die Vorigen; Schwarz ehr modern ſchwarz geffeidet, öffnet haſtig die Mittelthüre. 

Schwarz. Ha, fie iſt es! 

Regina cerföroden. Ach! ... Was thun Sie? 

Schwarz. Mein Herz hat mich den rechten Weg geführt. 

Regina. Was wollen Sie hier? 

Schwarz. Noch einmal in den Himmel dieſer Augen blicken, noch einmal 
den Ton dieſer holden Stimme hören und dann auf ewig Lebewohl ſagen der 
Grauſamen, die Herz und Ruhe mir geraubt. 

Regina. Faſſen Sie ſich, junger Mann; die Macht der Verhältniſſe ... 

Schwarz Ih weiß alles... alles! O, der Überglüdliche! 

Regina, Es mag Sie wohl aud ein wenig fränfen, daß Sie die Ausſicht 
auf die Verwaltersitelle ... 

Schwarz O, denken Sie nicht jo Hein von mir. Ohne Eigennuß ift meine 
Liebe; dich, holdes Wefen, dich allein hab’ ich geliebt; die Stelle an deinen Herzen 
ift Die einzige, um die ich ihn beneide, Was liegt mir an ſchnödem Golde, ich 
verachte es. Eine Strohhütte am Ufer des murmelnden Baches, und beim Schlag 
der Nachtigallen dich im Arme, fo hätte ih mit feinem Könige getauscht. 

Regina O madhen Sie mir nichts weiß, lieber Schwarz. (Beifeite) So 
zart, fo innig habe ich mir feine Liebe wirklich nicht gedadıt. 

Schwarz (ihre Hand ergreifend). 

Die Abſchiedsſtunde fchlägt, bald bin ich fern von bier, 

Doch meine Liebe, fie bleibt ewig nur bei dir; 

Drum denk, indem die Roſen blühn auf deinen Wegen, 

Es want ein hoffnungslojes Herz dem Grab entgegen, 
(Stürzt ab und ftößt unter ber Thüre auf Pubeltopf.) 


Fünfte Srene. 
Regina, Pudelkopf tritt ein, ſich die Seite Haltend. 
Pudelkopf. Ab, da muß ich bitten! 
Regina. Berzeih er dem Unglüdlichen, er ift ganz in Schwärmerei verfunfen. 
Pudelkopf. Das war keine Schwärmerei, das war ein realer Rippenitoß. 
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Ic Hab’ diefe auswendigen Touchierungen nicht nötig, meine Rippen leiden heut 
von inwendig ſchon genug. 


Regina. Wieſo das? 

Pudelkopf. Weil '3 Herz ſolche Maſematten macht. Die Jahresfriſt iſt 
vorbei und die Verwalteriſche Tochter von Steinthal ... 

Regina. Aber lieber Freund, die Art und Weile, wie man ihn voriges Jahr 
von Steinthal wegtransportiert hat, kann ihm jchon ein Beweis fein, dab man 


ihn dort nur zum beften gehabt hat, und dasielbe wird wohl die Verwalterätochter 
auch gethan haben. 


Pudelkopf. Verſteht fih, da hat's Zeit! Sie hat gar nichts gewußt dazu: 
malen, daS war eine Stabale von ihrem Batern. Und heut war ich im Wirts— 
haus beim Engel, da hab’ ich hinter einem Vorhang ein halbes Gefiht g'ſehn, 
und ich wett’ drauf, da3 gehört ihr, Ganz Har war ich noch nicht, aber wie 
id) da in® Haus herein geh’, lauft mir ein Heiner Bub nach und fagt mir, id) 
joll heut abend zum Engel aufn Kirchtag fommen, da werd’ ich wen ſehn. Na 
alfo, jetzt unterliegt die Sache feinem Zweifel mehr, treu war fie mir das ganze Jahr, 

Regina Treu? Hahaha! Wie fann er das behaupten, da er feine einzige 
Nachricht von ihr erhielt? 

Pudelkopf. Brauch' keine Nachricht; meine Strumpfbandeln find mir Be— 
weis genug. Wie einem eins aufgeht, fo ift der Schat untreu. Drum hab’ id) 
aus Vorficht 's ganze Jahr Feine Strümpf' getragen, folglich auch feine Strumpf: 
bandeln, folglid hat mir aud) feins aufgehen fönnen, und folglid war fie auch 
verhindert an jeglicher Untreue. 

Negina. Er ift ein Narr! 

Sechſte Scene. 
Die Vorigen; Strietzel eitig durch die Mitte. 

Striegel. Der Poitwagen ift da, und mein Sohn ift nicht drin. 

Negina. Nicht drin? Sonderbar! 

Pudelkopf. Da wird er gewiß mit einer andern Gelegenheit fommen. 


Regina, Wenn ihm nur nicht etiwa ein Unglüd... (Han Hört ein Poſthorn vor dem Haufe.) 
Striegel. Hör’ id redt? ... 


Siebente Scene. 
Die Vorigen; Ürescentia, hereinlaufend. 
Crescentia. Er ilt's! Er ift's! 
Striegel, Mein Sohn? ... Ich werb’ ordentlich ſchwach vor lauter Freud’, 


Gredcentia. Mit Ertrapoft fommt er! Mit Grtrapojt! 
(Dan hört jehr ftarfes Hundegebell von außen.) 


Negina (befremden. Was ift denn das für ein Lärm? 


Adte Scene. 


Die Vorigen; mehrere Cräger, ein Bube. 
(Zwei Träger bringen einen Flaſchenleller.) 
Eriter Träger. Gehn wir da recht? 
Striegel. Ras ijt denn das? 
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Zweiter Träger Dem Herrn fein Flaſchenkeller. (Stetten ihn nieder und 
geben ab.) 

Regina. Er trinkt ja feinen Wein, 

Strietgel. Den madht er mir zum Präſent. 

Ein Bube (tritt mit einer Menge Tabatspfeifen ein). Da find die Pfeifen von bem 
Herrn, daß nichts zufammeng’fhlagen wird, (Geht lints ab und fommt wieder zurid.) 

Dritter Träger (sringt Piftolen, Säbel und Stugen). Da find bie Waffen, 

Erescentia. Waffen? 

Regina. Hilf, Himmel! Ein ganzes Arfenal! 

Bube (rüdtommend. Nur alles da hinein! 

Vierter Träger (bringt einem nod größeren Haufen Waffen). Das ift nicht zum 
Erichleppen. 

Fin Burſche ckommt und führt wei Bullenbeißer). Ruhig, Sultel, rubig! 

Negina. Ha, welch fürchterliche Beſtien! 

Strietzel. Und die Menge Waffen! 


Vierter Träger. Im zweiten Wagen liegen noch mehr. (Geht ſamt dem 
Burſchen mit den Hunden rechts ab; Hundegebell.) 

Regina. Ach falle aus den Wolfen! 

Pudelkopf. Ich thu’ ordentlich daköma. 


{Zwei Poſtillons treten ein, ftellen fih zu beiben Seiten ber Thüre unb blafen; bie Träger und 
Burfche bleiben ebenfalls, nahbem fie durch bie Thüre links gurüdgelommen, an ber Mittelthüre ftehen.) 


Meunfe Scene, 


Die Vorigen; Eduard tritt raſch ein, hinter ihm führt ein Burſche zwei große Hunde, mit 

welchen er links abgeht, Eduard iſt in einen Pelsrod mit Schnüren gefleibet, trägt einen lebernen 

Bürtel, auffallende Kappe, fehr großen Schnurrbart, Zwidelsart und Badenbart, fein Haupthaar ift 

fang und verwildert, fein ganzes Ausfehen äußerſt wüft; nach feinem Eintritt hören bie Poſtillons zu 
blafen auf. 


Eduard. Da bin ih mit Sad und Pakt Hier ijt Geld! (Wirft Gerd unter 
die Triger und Poflilons.) 

Träger uud Boftillons. Wir danken ſchön! Schaffen S’ ein andermal. (Aby 

Eduard wird). Fort, fort, Gefindel! (Zu Striegel und Erescentia, welde wie vom 
Donner gerührt baftehen.) Nun, Clternpaar, was ftehit du jo betufft? Komm in 
meine Arne, du mein Baar Eltern? 

Crescentia. Eduarberl! 

Striegel. Sohn, was ijt aus dir geivorden ? 

Negina. Ein Ungeheuer... 

Eduard, Ach, meine Braut! Lab did umarmen, alter Schatz. 

Ne gi na. BZurüd! (Sie ſtellt ſich hinter den Tiſch.) 

Eduard. Wie, fo widerfpenftig, Hedwig? (Norrigierend.) ſprich ich, Regin'. 

Regina (mit grauenvoller Apmung). Er nennt mich Hedwig, fo hieß die Banditenbraut. 

Eduard. Hüte dich, meinen Grimm zu reizen, Nofamunde, (Sic korrigierend.) 
iprid) ich, Negin’, 

Regina (seifeite, mit fieigender Ang). Er giebt mir lauter Namen von Räuber: 
bräuten. 
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Eduard (gebieteriih). Still, Bertha! 

Regina. Ha, Schon wieder? 

Eduard (fi& korrigierend). Sprich ich, Negin’. 

Striegel, Sohn, ich bitte dich um alles in der Welt, denk, was du red'ſt. 
Und wie ichauft denn aus? Iſt das ein Ausſehen für einen künftigen Verwalter? 

Negina O, für einen folhen Menfchen giebt's feine Stelle bier. 

Eduard. Recht haft du, Alte! Kanzleiftaub ift keine Atmofphäre für mid, 
Auf eine angenehmere Weile werde das Deinige durchgebradht. 

Regina, Nichtswürdiger! 

Eduard. Steine Beleidigung, oder... (Pfeift auf einem gellenden Pfeifchen.) 

Negina (erbebend). Ha, diefer gräßlicde Pfiff! ... 

Pudelkopf. Mir wird entriich! 


Zehnke Scene. 


Die Vorigen; zwei Männer. 
Erſter Mann Was befiehlit du? 
Eduard, Wir gehn auf den Kirchtag. Ahr beide bfeibt ſtets in meiner Nabe. 
Zweiter Mann Scon aut. 


Eduard (zum erften Mann), Meine Piftolen, (Zeigt auf die Seitenthüre lints, worauf 
ber erfte Mann abgeht.) 


Striegel, Mid trifft der Schlag! 
Negina. Wie wird mir... Wantt nad einem Stuhle.) 
Pudelkopf. Die wird glei umfallen, 


Eduard. Hab’ ich denn keinen Geruch bei mir? (Durqſucht feine Taſchen und zieht 


aus einer, indem er fih Regina nähert, ein Riechfläſchchen beraus, in diefem Augenblide entfällt ihm 
ein Dolch.) 


Negina won biefem Geräuſch auffahrend). Da, dieſer Morditahl! 


Eriter Mann iommt aus lints zuruch. Hier find die Piftolen. (Giebt Eduard zwei 
Piſtolen.) 


Eduard fedt die Piſtolen in den Gürtet). Heda! (Er murmelt zu ben beiden Männern, 
welche bicht zu ibm treten, unverftändfiche Worte, bie beiden Männer murmeln ebenſo zu Cduard.) 

Strießel (u Grescentia). Sie murmeln! 

Pudelkopf. Das tft eine ſchieche Murmlerei! 

Eduard (Regina an der Hand fallend). Folge mir, Bibiana ... (Korrigierend,) ſprich 
ich, Regin'. 

Regina. Ich bin des Todes! 

Eduard, Fort auf den Kirchtag! Hurrah! 

Die beiden Männer Hurrah! «Mit Eduard und Regina ab.) 

Pudelkopf. Hurrah haben ſ' g’iagt, jetzt iſt's ſchon richtig, er ift ein Nauber, 

Strießel mit Entiehen). Ninaldini! 

Pudelkopf. Jaromir! 

Strietzel. Abällino! 

Pudelkopf. Kulmerberg! 

Strietzel. Das alles iſt in mei'm Sohn konzentriert. 

Crescentia. O ich unglückliche Mutter! 
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Striegel, Ihm nad, fonft fallt er der Obrigkeit in die Händ’. (Beide eifen 
handeringend ab.) 


Pudelkopf. Spektafel! Der junge Herr ift ein Näuber 'worden. (Folgt) 


Permandlung. 


Ein beleuchteler und feſtlich beforierter Bartenfalon. Rechts im Borbergrunbe iſt ein Kamin, eimas 

weiter zurüd eine Tapetentbüre, Der ganze Hintergrund befteht aus meift offenen Glasfenſtern und 

Glaäthliren, welche bie Ausſicht auf einen mit farbigen Ballons erleuchteten und firdtagmäfig beforierten 
Garten eröffnen, 


Elfte Scene. 


Volk von Kobelsbach, beiderlei Geſchlechts. 
(Mit ber Verwandlung beginnt Tanzmuſik, vom im Salon tft die Bühne leer, im Garten draußen 
wirb getanzt und gejubelt.) 
Chor. Kirdtag ift heut, 
Das ift a Freud! 
Alles fpringt um und um, 
Dreht luſtig fich herum. 
(Mufit und Tanz enben.) . 
Kellner (chreih. Zu der Kegelſtatt! Ein Bock wird ausg’ichoben. 
Alle Zur Hegelftatt! Juchhe! «Dur den Hintergrund ab.) 


Bmölfte Scene, 
Nanette, Suſanna. 

Nanette (kommt, wenn alles fi verlaufen hat, durd die Mittelihlire in den Salon, und geht 
an bie Tapetenthüre rechts. Sie ift im Hauskleide), Suſann'! (Muft in die Tapetentpüre.) Sufann'! 
Sufanna (trit als Oymen, ideal gekleldet, aus der Tapetenthüre). Da bin ich Schon! 

Nanette. Ad, prächtig jehen Sie aus ... fo Schön... ich glaub’ nicht, 
daß ber wirkliche Hymen fo ausg'ſchaut hat. 

Sufanna. Und wie Sie Ihnen erit ala Amor amönchmen werden! Wo 
friegen wir denn die Kränz' her? 

Nanette Die wird der Wirt haben! 

Sufanna. Da will ich ſ' gleidy holen! (Lauft gleich Hinter dem Salon rechts ab.) 

Nanette calein. Mein Anzug ift ſchon da drin. (Auf die Tapetenthüre zeigend.) 
Ach habe höchſte Zeit, daß ich Toilette made. 

Eduard (ruft laut Hinter der Erene),. Nur Mein her! Wein! Gleich zwölf Bonteillen! 

Namette (fieht durd die Glasthüre gegen lints). Was ift denn das ? 


Dreizehnte Scene. 
Manette, Regina, Eduard, Strietzel, Crescentia, Pudelkopf. 


Eduard (Regina am Arm hereinführend). Braut, ich fag’ dir's zum letztenmal: 
ipreiz dich nicht ! 

Regina, Das ift mein legter Tag! 

Pudelkopf iu Regina). Fürchten S’ Ihnen net, wir find in feinem Wald. 
(Drei Kellner treten ein, jeder mit mehreren Flaſchen Wein und Gläfern und fegen fie auf ben Tiſch.) 

Edward (gu den Kellnern). Nur bingeftellt, die Gefellfchaft wird gleich fommen. 
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(Ranette erblidend.) Regin', das. freut mich, daß du dieſen Dienftboten noch haft, das 
zeigt, daB du mich liebft. (Umarmt Nanetten. Die Reiner gehen ab.) 

Strietzel. Sohn, um alles in der Welt, trink und entfliehe! Aber die Menge 
Wein wirft du doch nidt . . . 


Eduard. Der wird ihon feinen Herrn finden. (Er pfeift durch bas Pfeifchen, der 
Bf wird von außen wiederholt.) 


Regina (beifeite, mit fteigender Angſt). Es find ihrer mehrere, 
Erescentia. Eduardel! 
PBudelkodf, est fommt 's ganze Bandel! 


Pierzehnte Scene. 
Die Vorigen; zehn Männer von wüſtem Ausſehen treten herein. 


Alle Hier find wir! 

Giner Was befichlit du, Hauptmann ? 

Eduard (Halbfaut zu ihm). Dummkopf! 

Grescentia, Striegel, Pudelkopf. Hauptmann? Aumeh! 

Regina. Wade! Wade! 

Eduard, Keinen Laut, oder bu bift des Todes! (Zieht eine Piſtole.) 

Grescentia Ach! ... 

Eduard. Kameraden ... (Wendet ſich zu den Männern und ſpricht leiſe mit ihnen.) 

Regina (eiſe). Herr Pudelkopf, geh er um die Wach'. 

Pudelkopf. Wir werden ihn gleid haben. Win durd die Glasthäre fort.) 

Eduard (bemertt es). Halt, Bube! 

Pudelkopf As erfhroden ummwendend. ch hab’ nur ſchaun wollen, ob's regnen 
wird heut. 

Eduard. Donnern und bliten wird's über Kobelsbach. (Feuert eine Piftole ab.) 

Alle (außer den Männern). Auweh! Auweh! 

Eduard (u ben erften beiden Männern). Ihr beide haltet Wache an der Thüre, dieſe 
hier (Auf Regina deutend.) und dieſer da (Muf Pudelkopf zeigend.) ... haut ihn euch gut 
an... diefe zwei Perfonen dürfen den Salon nicht verlaffen. Ihr haftet mit eurem 
Kopf dafür. (Die beiden jtellen fih an ben Eingang, bie andern Männer, bie fih im Salon bes 
finden, murren; er tritt vor.) Wer murrt, wenn ich befehle? cAues iſt fin.) O, ih will 
nächſtens unter euch treten und fürchterlihe Mufterung halten, 

Pudelkopf. Das find die echten Nauber! 


Eduard. Jetzt eingeichenkt! (Ale Kameraden Eduarbs treten an den Tiſch und ſchenken 
die Bläfer voll.) 


Regina (den Augenblick benügend). Herr Pubelfopf, geh’ er jchnell in dies Ka— 
binett. (Auf die Tapetenthüre zeigend.) Das ift daß einzige Rettungsmittel, ba drin liegt 
ein Amoranzug, den zich’ er an, fo wird er unfenntlich fein, und bie zwei Wächter 
bier werben ihn paflieren laſſen. 

Pudelkopf. Das ift das befte. Amor war mir ja immer hold, jo wird... 

Negina. Nur fchnell, und dann hole er die ganze Miliz von Kobelsbach. 

Pudelkopf. Weiß ſchon. (Schlüpft eilig in die Tapetentgüre.) 
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Fünfehnte Scene. 
Die Vorigen, ohne Pudelkopf. 
Eduard (zu feinen Kameraden). Die Gläfer in bie Hand und ein Iuftiges Lied gelungen. 
Chor. Stimmt an das Lied, 
Das Lied vom grünen Wald, 
Es klingt jo rein, es klingt fo hell, 
Daß 's Echo wicderhallt; 
Im Walde leben wir fo frank und frei, 
Denn feine Sorge quälet uns dabei. 
Wir trogen fühn dem legten Todesſtoß, 
Und ſtürzen mutig auf die Feinde los. 
Vorſicht nur wacht 
In ftiller Nadıt. 
Mit Bedacht in der Nacht 
Schleichen wir fein ftill, 
Seder Weg, jeder Steg 
Führet uns zum Ziel, 
Yauern dann auf den Mann, 
Der uns Beute bringt, 
Stürzen fühn auf ihn bin, 
Bis er taumelnd finkt. 
Hurrah! tönt durch den Wald, 
Daß 's Echo wiederhallt. 


MRegina und Crescentia ſtürzen einander troſtlos in die Arme; Strietzel bat in ber Verzweiflung eine 
Bouteille Wein genommen, welde er unter Schluchzen austrinft.) 


Sechzehnte Scene. 
Die Vorigen; ein Mann tritt genen das Ende des Chores ein und jagt Eduard etwas ins Ohr. 
Eduard Auf, Kameraden, mir nah! (Ab, 
Alle Männer Auf, ihm nad! (Ab, 
Crescentia. Was ift geichehen ? 
Strießel. Sohn, ich geh’ dir nicht von der Zeiten, (Beide folgen.) 


Diebzehnfe Scene. 


Regina, Uanette, Wächter. 
Reg ina (will ebenfalld, diefe Gelegenheit benügend, fortellen). 
Dererfte Wächter. Zurück! 
Negina. Ba, fo ift denn feine Rettung aus feinen Klauen? 
Nanette (im den Garten Hinausblidend). Dort geht der Kandidat Schwarz. 
Negina Iſt's möglich? Mo? 
Nanette Dort. 
Regina. Ruf ihn, mir verfagt die Stimme. 
Nanette, Herr Kandidat Schwarz! Herr Standidat Schwarz ! 
Regina. Er jei mein Nettungsengel. 


— 


Achtzehnke Scene, 


Die Vorigen; Schwarz. 

Schwarz. Angebetetes Fräulein! 

Regina. Herr Kandidat ... 

Schwarz. Sie ließen mid rufen, ohne Zweifel um mir Vorwürfe zu machen 
über meinen früher zu heftig geäußerten Schmerz. Befürchten Sie feinen Rück— 
fall mehr, ich will mein Unglüd dulden und ſchweigen. Husgebrannt, doch ruhig 
ſteht da8 Haus. 

Negina. Nein, lieber Schwarz, hoffen Sie alles, nur retten Sie mich. 

Schwarz Retten? 


Beunzehnte Scene, 
Die Vorigen; Pudelkopf fommt als Amor gefleidbet aus der Tapetenthüre, 
Budellopf. Da bin ich, aber 's Stitterl ift mir zu kurz. 
Schwarz Mas ift denn das? 
Negina. Nur ftille! 
Pudelkopf. Sekt wollen wir's probieren. 
Negina. Ach habe Todesangft, die Wächter laſſen ihn nicht pailieren. 
Budelfopf. Nur ruhig, als Amor kennt mich fein Menſch. Wir werben's 
gleich ſehen. (Geht ganz keck zur Glasthüre hinaus, die Wächter laſſen ihn paffteren.) 


Bwangiglie Scene. 
Die Vorigen, ohne Pudelkopf. 


Negina Dem Himmel fei Dank, die Lift ift gelungen. 

Schwarz Welche Liit? 

Regina. In biejer Verfleidung holt er die Wade. 

Schwarz Die Wache? Ic begreife nicht ... 

Negina So willen Sie denn, ich bin „.. wie foll ich denn jagen ... ich 
bin Banditenbraut. 

Schwarz. Banbditenbraut? 

Negina. Mein Bräutigam Echrte ald Räuber zurück. 

Schwarz Sie ſcherzen. 

Regina. Mein, es iſt furchtbarer Ernſt. Schützen Sie mich, lieber Schwarz. 

Schwarz. Mit meinem Leben vertheidige ich Sie. 

Regina. Die Verwalterſtelle und meine Hand ſei dann Ihr Lohn. 

Schwanrz (entüd) Wär's möglich? Himmliſches Geſchöpf! Sturzt, ihre Hand 
tüſſend, zu ihren Füßen.) 


Einundimanziglie Srene. 


Die Vorigen; Eduard, feine Bameraden, Crescentia, Strietel. 


Eduard (mütend vorflürend. Da, Falſche! Hab’ ich dich ertappt? Du märft 
doch alt genug, um treu zu fein, und dennoch ... 
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Schwarz Was wollen Sie, mein Herr? 

Eduard. Ahnen dritthalb Lot Blei ind Gehirn jagen. 

Schwarz Beſtimmen Sie Zeit und Ort. 

Eduard. Gleich da, wie wir gehn und ftehn. 

Striegelumdb Erescentia, Mber Sohn! 

Regina. Ach fchreie Feuer! 

Eduard. Verſuch's, und dieſe Kugel fährt dir durch den Kopf. (gu Schwarz.) 
Hier find Piſtolen. 

Schwarz (eine Piſtole nehmend). Mohlan denn! (Zu Regina.) Für dich wag' ich 
gern mein Leben. (Steut fih, Eduard an der andern Seite.) 

Negina (mwährenddem in höhfter Angft). Da, jo joll ich mir mal A propos meinen 
Standidaten zufammenjchießen laffen? «Pıökti von einer Idee ergriffen.) Halt! (Sie ſtellt 
ſich wiſchen beide.) Hätt' ich's doch bald in der Angſt vergefien . . . ich habe ja die 
Dokumente bei mir. «Zieht Papiere aus ihrem Rivitir.) Elender! (Zerreißt ein Papier und 
wirft es vor Eduards Füße.) Hier ift ber Ehefontraft, (Eduard hebt das Papier auf.) und um 
das letzte Band zwifchen uns zu zerreißen, jo will ich geftehen, daß uniere ganze 
Berbindung auf einer Täufchung beruhte. Ich ſelbſt lieh mich, von thörichter 
Liebe verblendet, herbei zu dem unfchuldigen Scherz, bem Herrn Einnehmer voriges 
Fahr die tauſend Gulden zu entwenden. (gu Strieget.) Hier ift Ihr Schein, Sie 
find mir nichts ſchuldig. (Giebt ihm ein Papier.) 

Striegel und Eredcentia (gan verbtüäfft). Wa... mas? 

Eduard. Endlich haben die Ängſten das Geftändnis herausgepreßt. 

Striegßel (u Regine). Dad war ja ein hölliicher Betrug! (Man Hört trommeln.) 


Bweiundgwanziglie Srene. 
Die Vorigen; Pudelkopf, nod als Amor gefleidet. 


Pudelkopf. Die Wache kommt! Die Wade! 

Striegel. Auweh! Jetzt erwiſchen f’ ihn! 

Eredcentia diärit. Ach! 

Eduard (gu Pudertopf). Alfo du haft mic verraten? So ftirb! (Sucht die Piftole, 
die er früber auf den Tifch gelegt bat.) 


Pudelkopf (chreit vor Angiı). Wache! Er erichießt mich! Wache! (Atettert eiligft 
ben Aamin hinauf.) 


Dreiundzwanzigfie Scene. 


Die Vorigen; die Kobelsbacher Miliz, ihren Sergeanten an ber Spige, rüdt mit gefälltem 
Bajonette unter Trommelſchlag ein. 


Sergeant. Grgebt eud! 


Eduard. Den Augenblid, aber nicht in diefer Geftalt. (Wirft feinen Pelirod ab; 
nimmt Haupt und Barthaar ab, ebenfo alle feine Sefährten. Eduard fteht in moderner fchmarzer 
Kleidung, feine Gefährten in eleganten Bebienten: und Aägerlivreen ba.) 


Alle (erſtaunt). Was ift das? 


- 2 — 


DPierundgwanzigfie Scene. 
Die Vorigen; Steinthal, Müller, Amalie, Hirſchwald, Urſula treten durd die Mitte ein. 

Steinthal. Das follen Sie fogleidh erfahren. Mein Name ift Steinthal ... 
dieſer Herr hier (Auf Eduard zeigend.) ift Vertvalter meiner Güter, und dies ift meine 
Dienerichaft. 

Crescentia (ent). Iſt's möglich? 

Striegel (ebenſo). Alfo Verwalter, und nicht Räuber? 

Eduard, Nlles war nur eine Maskerade, um meinen Heiratsfontraft zurüd- 
zufriegen. 

Regina. Dielen Betrug follen die Gerichte . . . 

Eduard (teife zu ihr). Seien Sie froh, wenn wir den Ihrigen ben Gerichten 
verichweigen. 

Regina (etwas betroffen, aber gleich wieder gefapt). Übrigens glauben Sie ja nicht, 
daß ich mich über Ihren Wankelmut gräme, in diefem jungen Manne (Auf Ehwarz 
zeigend.) hab’ ich einen mir weit lieberen Bräutigam gefunden. 

Schwarz (zu Regina). Verzeihen Sie, meine Vortrefflichite, hier ſteht ein Stuhl, 
wenn Sie allenfalls in Ohnmacht fallen wollen, Ich bin der einzige Sohn bes 
Herrn von Steinthal, meine Hand ift Schon anderwärts verfagt, und nur um einen 
gewiffen Betrug zu entlarven und meinen Schulfreund Eduard von Ichmählichen 
Banden zu befreien, hab’ ich mich herbeigelaffen, Ihren Anbeter zu fpielen, (Geht 


zu Ebuarb und umarmt ihn.) 
Negina. Ah! (Sie finft auf den Stuhl.) 
Strießel. est, Eduard, ſuch dir eine Braut nach deinem Guſto. 
Eduard. D, das ift ſchon lang geichehen, Papa. (Amalien vorführend.) Hier 
fteht fie, die Tochter des vorigen Verwalters von Steinthal, der fih zur Ruhe fett. 
Müller cn präfentierend). Und fie dem jeßigen (Auf Eduard zeigend.) famt reicher 
Mitgift zur Frau giebt. 


Striegel, Eredcentia (umarmen das Brautpaar), O Glück über Glück! 
Gerduſch im Kamin.) 


Fünfundzwanziglte Scene. 
Die Vorigen; Yndelkopf fällt aus dem ſtamin herunter mit ganz ſchwarzem Geſicht. 

Alle Hoho! Der Pubelkopf! 

Pudelkopf (aufſtehend). Ich hab’ im Nauchfang eine Üblichkeit von einer An: 
wandlung "kriegt, ſolche Sachen hab’ ich g'hört ... Amalie, fo handelſt du an mir? 

Eduard. Scer’ er fih zum Kuckuck! 

Hirſchwald (u Regina, bie ſich indeffen erholt, mit einer Schrift in der Hand). Geht 
fomme ich aber mit unferm Heiratöverfprechen. 

Urfula (u Pubeltopf, ebenfaus eine Schrift vormeifend). Und ich mit dem unfrigen. 

Hirſchwald. Es ift bloß wegen der Gleichheit der Jahre. 

Regina (ur ſich. Man foll fich nicht weiden an meinem Ärger. (Sehr freund- 
lich zu Hirfhward.) Mit Vergnügen bin ich die ihrige. 

Pudelkopf (für fih, mit Beziehung auf Amatien). Sie foll nicht Sehen, daß mir 
was dran liegt! (Zu Urfura.) Wenn du mit einem geſelchten Amor zufrieden biſt ...? 
(Reicht ihr die Hand.) 


Steinthal. Nun Hat jedes feinen Theil, wie ſich's gebührt; drum laßt 
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uns jeden Groll vergeifen und bier, beim Kirchweihfeſt, fröhlichen Sinnes , die 


Verlobungen feiern, (Raufgende Muſik beginnt; im Garten draußen beginnt ein allgemeiner 
Tanz; im Salon haben die Bedienten Champagnergläſer gefüllt.) 


Steinthal (uft, ein Glas ergreifend), Die Brautpaare body! 


Chor. 


Amalie. 


Eduard. 


Pudelkopf. 


Chor. 


Strietzel. 


Amalie. 


Pudelkopf. 


Chor. 


Quodlibet. 
In Liebe alles ſich vereint, 
Was kann es Schönres geben? 
Hymen ſchließt, ſo wie es ſcheint, 
Hier gar ein dreifach Band. 
Nun feit vereint zu leben, 
Reicht alles fich die Hand. 
Morgen, morgen lacht mir das Glück 
An eines Gatten Seite, 
Ihm gehört Herz und Hand 
Zum heil'gen Ehebund; 
Kaum noch faſſe ich die Freude, 
Aller Gram iſt nun verbannt. 
Ich hab’ fie errungen, die koſtbarſte Bert’, 
Mein g’bört fie für immer, ich glücklicher Kerl, 
Jetzt fehlt mir durchaus nichts mehr zur Seligfeit, 
Als daß mid das Glüd in zehn Jahr'n aud noch g’freut. 
Sch fühl’ von heißer Liebe 
Dies Herz für fie entflammen. 
Was nützt das all's zuſammen, 
Sie giebt mir doch den Wurf. 
O laß Hoffnung dich beleben, 
Und vertraue dem Geſchick. 
Ih kann jetzt luſtig fein, fo viel iſt g'wiß, 
Daß mein Sohn a Verwalter und kein Rauber is. 
Es ſchlinget die Liebe 
Das Band um die Herzen, 
Und zärtliche Triebe 
Durchglühen die Bruſt. 
Es weichen die Schmerzen, 
In heiteren Scherzen 
Wird ſo das Leben zur Freude und Luſt. 
Ich werd' jetzt der Urſchel ihr Mann, 
Das iſt all's, was man ſagen nur kann, 
Mir ſelbſt möcht’ ich geben a Dachtel, 
Ich muß nehmen die alte Schachtel, 
Dod das geht fein’ Menjchen 'was an. 
Bald malet Freude jeder Blick, 
Es winkt die Luft, es winft das Glück, 
Drum bringt den Abend froh dahin, 
In Wonne jchwebe Herz und Sinn. 


(Alle tanzen und jubeln, unter paflender Gruppierung fällt der Vorhang.) 


Der Färber und fein Zwillingsbruder. 


Der 


Färber und fein Bwillingsbruder. 


Polfe mit Gelang in drei Akten 


Johann Neſtroy. 
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Perfonen. 


Kilian Blau, Für 
bermeifter, 

Hermann Blau, Zuwillingsbrüder. 
Sergeant der Örenz« | 


gendarmerie. 
Wetter, 
Schlag Sergeanten der Grenz: 
Rnall ' gendarmerie, 





Sturm, Gemeiner, Hermanns Diener. 

Gertrud, deſſen Weib, Marfetenderin. 

Anfelm, Altgejele bei Kilian. 

Mamſell Roferl, in Kilians Haus er» 
jogen. 

Meifter Klopf, ein Kupferichmied, 

Herr von Löwenſchlucht, Ober: 
forjtmeifter. 





Corbelia, feine Schwefter. 

Peter, deffen Bebienter, 

Marquis Saintville, 

Waldau, Güterbireftor 

Grummer, Sclofin: | des 
ſpeltor Marquis. 

Thomas, Gärtner 

von Dornberg, Anführer einer Ab— 
theilung Gendarmerie. 

Eine Ordonnanz. 

Jean, Bedienter des Marquis. 

Martin, Knecht bei Kilian, 

Gendarmen. 

Säfte und Dienerfhaft auf dem 
Schloffe des Marquis, 

Gäſte bei Meifter Kilian. 


l. Akt. 


Mag vor einer Schenke im Gebirge. Rechts bad Wirtsyaus mit praftifablem Eingang. Vor bem Haufe 
Tiſjche mit Bänken. 


Erſte Scene. 


Chor der Gendarmen. 
{Alle ſtehen und figen an Tiſchen und trinken.) 


Die Gläſer voll Wein 

Schenket ein, ſchenket ein! 

Es erfreut das Gemüt 

Ein luſtiges Lied, 

Geſungen beim Wein, 

Schenket ein, ſchenket ein! 

Das Waſſer gehört für die Weiber und Enten, 
Der Bauer hält ſtumpf ſeinen Bierkrug in Händen; 
Doch ein tapfres Gemüt 

Erfreuet ein Lied, 

Geſungen beim Wein, 

Schenket ein, ſchenket ein! 


Aweite Scene. 


Die Vorigen; Wetter, Schlag, Anal aus dom Wirtzhauſe. Bei ihrem Erſchelnen flehen die 
Sigenden auf. 


Wetter Ihr thut euch gütlih? Recht fo. 

Schlag. Heut abend wird's heit hergehen. Nu, das find wir fchon gewohnt, 
Der Grenzgendarme fteht immer im Felde; die Räubereinfälle kennen feinen Waffen: 
ftillftand, um fo mehr, da fie von dem benachbarten Gebiete aus, welches wahr: 
icheinlich bald ein feindliches ſein wird, unterftüßt werden; und an Frieden ift ba 
auch nicht zu denken, folange nicht das berüchtigte und gefürdtete Oberhaupt 
diefer Banden in unſere Hände fällt. 

Wetter. Die Erpedition heut abend iſt wichtig. Unſere Stundichafter haben 
alles ausgewittert. 

Neftroy. Band IE, 14 
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Schlag. Wir find unferer zu wenige bier, und der nächſte Grenzpoften ift 
zu weit, um Succurs zu holen; da muß einer dreinhauen für drei, 

Alle Das wollen wir. 

Metter Jetzt feht nad) den Pferden. (Die Gendarmen ab.) 


Pritte Scene. 
Die Vorigen, ohne die Gendarmen; dazu Hermann mit zwei Sergeanten. 


Hermann. nutzt mir, alles ift umfonft. 

Knall. Nun, jo renn in dein Verderben. 

Schlag. Was giebt's denn? 

Hermann. Ein paar Liebesabentener hab’ ich vor. 

Knall. Über der Grenze... 

Hermann. Weil die Liebe feine Grenzen kennt. 

Schlag. Aber das ftrenge Verbot ... 

Hermann, Verbot ift-das Glement der Lich, 

Schlag. Mber die Gefahr ... 

Hermann. Die Gefahr ift dad Meer, aus deffen Grund man fich die Perle 
des Glücks heraufholen muß. 

Schlag. Ach bin der Gefahr nie andgetwichen, wenn mich die Dienftpflicht 
ihr gegenüberftellte; aber beim Vergnügen vermeide ich fie. 

Hermann Das ift gefehlt, nur bei der Linie der Gefahr fonımt man 
hinaus ins Freie des Vergnügens. Wer fich jchent, diefe Linie zu paffieren, der 
bleibt ewig in der jtaubigen WVorftadt der Yangweiligkeit boden. 

Schlag. Deine Anfihten ... 

Hermann. Verhalten fih zu den eurigen wie Tag und Nadıt, das ift flar. 
Wenn ich eure Anfichten von Lebens: und Liebesglück hätt’, da wär’ ich Färber 
worden, wie mein Bruder, und hätt! eine Klampfererstochter g’heirat’t mit ber 
blecjernen Einwilligung der Herrn Eltern. (Den Ton eines birgerfiden Schwiegerpavas 
parodierend.) „Ja, Herr Schwiegeriohn, Sie follen unfere Tochter haben.” (Den ſchüch 
ternen Ton eines bürgerlichen Bräutigams parobierend.) „O, ich danke Ihnen, Herr Schwieger: 
papa, für diefe Gnad’ und dieſes Glück!“ ... Jetzt wird unſinnig gefreflen aufm 
Ehrentag; nachher, mit dem Bürtel, mit dem Schleier reißt der ſchöne Wahn ent: 
zwei, dann geht das mafchinenmäßige Werkftattleben fort, ein’ Tag twie den an: 
dern; nur der Sonntag macht eine alänzende Ausnahme, da wird ins Wirtshaus 
'gangen mit der ganzen Familie und yreundichaft, da kann man ben Wein maß: 
weil’ trinken und man friegt doch fein’ Rauſch, jo nüchtern ift der Diskurs, der 
da g’führt wird... Das wär’ fo eine Friftenz für mich! Da müßt’ ich doch dem 
Teufel d’ ſchönſten Grobheiten anthun, wenn er mich nicht augenblidlich holet. 
Mein Leben hat ein andres G'ſicht, ich bin nicht hübſch, ich weiß eigentlich nicht, 
warum ich das unbändige Glück mad)’, ich hab’ zwar dermalen nur zwei Haupt: 
amouren ... Nebendalfereien werben nicht gerechnet . . . aber die Situation ift 
intereffant; beide von vornehmer Familie; von Hoffnung, von Ausficht iſt ba feine 
Spur. Eine hat zum Überfluß aud einen Mann, und beide find über der Grenz’ 
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drüben. Was riöfier' ich alles, wenn's verraten wird, daß ich über die Grenz’ 
geh’! Jetzt komm' ich zu der eriten, da lauern acht Jägerburichen, fechzehn Hund’ 
und ein Bruder auf mich ... ich fomme glücklich durch und eile zu der andern, 
da hat fchon der Gemahl, der Gutöbefiger, die gräßlichiten Vorkehrungen gegen 
mic getroffen. Seine Bauern dürfen gar nicht mehr adern; die dürfen gar nichts 
mehr thun, als aufpaflen auf mic, und trogdem gelang’ ich ans Ziel und wieder 
zurüd. Solche vierundzwanzig Stunden find ja mehr wert, als drei Menichenalter, 
im vieredigiten Zirkel der Spiebbürgerlichkeit vervegetiert. 

Schlag. Du wirjt nocd übel wegfommen mit deinen Liebesabentenern. 

Hermann. Möglich, ich fordere das Scidjal fo lang heraus, bis ich ein- 
mal ein rechtes Glück hab’ oder ein rechtes Malheur, dann gieb ich ein’ Fried’, 
Bor der Hand aber wird ſich in die Gefahren geftürzt! Die Gefahr ift ja bie 
poetiiche Ballfrifur der Liebe, und die hat fie auch böchit nötig, denn in der 
Schlafhauben der Alltäglichkeit nimmt fich diefe Himmelstochter miferabel aus, 


Ein Verhältnis, wo man bei der Thür hineingeht, 
Das ift höchit projaiich, das wird ei'm bald öd; 
Dod wo man beim Fenfter hineinfteigen muß, 
Das macht fich poetiih, das ift ein Genuß; 
Drum, wenn auch d’Leut’ fagen von mir, ich fei ein Narr, 
Mein Wahlipruch bleibt doch: Nur Gefahr! Nur Gefahr! 
Wetter, Schlag, Knall. Freund, du biſt ein Narr 
Mit deiner Gefahr! 
Hermann A Manta, die ein’ freundlich zum Hausthor begleit’'t, 
Das ift Profa, um die einen niemand bemeid't, 
A Bedientenichaar, die ein’ beim Schößel erwiſcht, 
Das iſt Poeſie, die die Seele erfrifcht, 
Drum, wenn auch d’Leut’ jagen von mir, ich fei ein Narr, 
Mein MWahlipruc bleibt doh: Nur Gefahr! Nur Gefahr! 
Wetter, Schlag, Knall, Fremd, du bift ein Narr 
Mit deiner Gefahr! 
Hermann. Lebt wohl jest, mein Weg ift gar weit, 
Ich darf nicht verplaudern die Zeit. (zints ab.) 
ALLE dihm nachtuſend). Leb wohl, Freund, vergiß nur das Sprihwort ja nicht: 
Der Krug geht zum Brummen fo lang, bis er bridt. 
Gehen rechts ind Wirtshaus ab.) 


Perwandlung. 
Hofraum im Haufe des Färbers, reits der Eingang in das Wohnhaus, weiter zurück fieht man fange 
Stitde Zeug an ben zum Trocknen gebörigen Balken aufgehangen; im Sintergrunde eine Mauer mit 
einem Thor; Iints im Hintergrunde ein Wagenfhuppen; weiter vorne ber Eingang in den Garten, 


Dierte Scene. 
Allian tritt aus dem Wohnhaufe. 


Ach bin a Färber und hab’ Gelb, 
Denn d' Farb' iſt d' Hauptfach’ in der Welt, 
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D’ Leut' wüßten fehr oft nicht, auf Ehr', 

Wie " dran fein, wenn d' Farb' net wär”, 

Die ift zum zehntenmal ſchon Braut, 

D' böje Welt ſpricht aud von ihr hübſch laut; 
Zum Glück ift d' Farb’ der Unſchuld weiß, 
Sie b’ftellt ſich ſo a Kleid, a neu's, 

Das zicht fie zu der Hochzeit an, 

Und überglüdlich ruft der Mann: 

„Möcht' jehn, wer noch 'was fagen kann, 

D' Farb' zeigt alles deutlich an.“ 


D' Farb' lügt ſehr oft in der That, 

Doch oft auch d' Wahrheit fie verrat't; 

's Madel fürdt't, fie kriegt von d' Eltern Wir, 
Drum jagt ſ': Bon d' Männer weiß ich nir! 
Doch a Schwarzer Flek am Finger bleibt 

Und zeigt, daß 's Madel Brieferin jchreibt. 
„Wo warft denn wieder gar jo lang ?* 

Sagt die Tant', „mir war Schon angst und bang !* 
„Ich war nur bei der Marihandmod’,* 

Sagt d' Nichte und wird fenerrot, 

Entſchuldigt fich, To aut fie kann ... 

Doch d' Farb’ zeigt alles deutlich an, 


Der jagt zu feinem Freund: „Ich trau’ 
Mir zu erobern diefe Frau, 

Von der ihr Sagt, daß j’ ſpröd' foll fein; 
In einer Stund’ gehört fie mein.“ 

Die Stund' vergeht, er fommt zurück 

Und prahlt ſich mit ſei'm Liebesglück ... 
„Sie hat mich ſchon gelüßt!“ ... Schau, ſchau, 
Auf einem Ang’ iſt er ganz blau; 

Jetzt weiß man's, daß er d' Leut' anlügt, 
Statt'm Buſſel hat er a Watſchen 'Eriegt, 
Der mag jetzt auffchneiden, was er kann ... 
D' Farb’ zeigt alles deutlih an. 


Es ift furios, dab g'rad bei mir die Farb' gar nir ausdrüdt, Beredfamfeit 
heißt der große Schneidermeifter, der die Gefühle in Worte Heiden Toll, ich hab! 
aber den Schneider net, darum haben meine Gefühle nir anz'legen, und Gefühle, 
die nir anz’legen haben, die fann man net herzeigen vor die Leut'; drum hätt’ 
ich's haft gar fo gern, wenn die Farb’ verraten thät’, was in mir vorgeht; aber 
weiß der Teufel, ich werd’ nicht rot, ich werd’ nicht bla, ich werd' nicht pignols 
farb’, mit einem Wort, ich hab’ immer fo ein undezidiertes Ausſehen, als wie ein 
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Lichter Taffet, der zehn Jahr’ Überrod, acht Jahr’ Unterkleid und vierzehn Winter 
Mantelfutter war. Ich bin da mit meiner Lieb’ in einem ſolchen Ambera*), ich 
red’ immer fo herum, und fie merlt nir, fie kann eigentlich nir merken; denn das, 
was ich red’, jagt nir. Jetzt find die Gäft' zur Verlobung eing’laden, ich erwart' ſ' 
alle Minuten. Auf morgen ift die Hochzeit b’itellt; jetzt wird's doch bald Zeit 
jein, daß ich zu ber Liebeserklärung ſchau'; vielleicht könnte da ein dritter... . 
das ift ein g’icheiter Gedanfen . .. mein Altg'ſell ... He! Anfelm! 


Fünfte Scene, 
Der Vorige; Anfelm aus dem Hauſe. 

Anselm Was fchafft der Meiſter? 

Kilian. Gch her. Es ift jeßt nicht der Meifter, der dem Altg’iellen was 
Ihafft, nein, es ift der Jungg'ſell, der fid) an den Altg’fellen wendet und ihn 
um eine Gefälligkeit erfucht. 

Anselm Ic Steh’ zu Befehl. Daß das Ganze hier auf eine Hochzeit hinaus: 
geht, das hab’ ich gleich g’merft. 

Kilian. Du bift einer, der alles gleich merkt, mit ſolche Leut' red’ ich mic 
am leichtejten. Siehſt ed, es iſt ... weißt bu, weil ich... . drum meinet ich 
halt... denn es handelt fi . . . weil die Sach' wirflih . . . jeßt ... das 
ift eigentlich der Grund, 

Anlelm Aha... ganz bin ich aber doch noch nicht im flaren, was id) 
dabei thun ſoll. 

Kilian, Weißt, Anfelm, es ift nämlih ... (Für ſich) Sch muß die Sad’ 
gicheit einleiten. (aut) Du weißt, ich hab’ einen Zwillingöbrudern, wir find näm— 
lich alle ziwei Zwilling, er ift der Zwilling von mir, und id) bin der Zwilling von ihm. 

Anselm ibeifeite). Manchesmal kommt's mir völlig vor, ald ob mein Meifter 
a paticheter Zwilling wär”, 

Kilian, Umb gerade diefer Zwilling ſieht mir fo unendlich gleich, dab... . 

Anſelm. Soll er vielleiht eing’laden werden zu der Hochzeit ? 

Kilian. Nein, dDurdaus nicht. 

Anselm. Oder ift fonjt was mit ihm vorg'fallen ? 

Kilian, Nein, 

Anſelm. Alio hat er gar kein’ Bezug auf das, was mir der Meiiter jagen will? 

Kilian. Nein, gar nicht. 

Anfelm Wegen was red’t denn nachher der Meifter von ihm ? 

Kilian. Das ift ja bloß Einleitung, 

Anselm. Na, weil der Meiſter g’rad bei der Einleitung ift, da kommt eine 
Perfon, mit der Sie allerhand werben einz'leiten haben. 

Kilian. Wa, g’rad da will ih nicht ... 

Anselm, Verſteht ih! Das fennen wir jchon. 

Kilian. Sondern bu jollit ... 


*, Embarras, 
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Anjelm Sch fol | heiraten? Halt’ mich der Meifter für ein’ Narren ? 
Ih geh’. mo.) 
Kilian. Du bleibft ... da haben wir's, da ift fie, 


Sechſte Scene. 
Allan, Roferl aus dem Haufe. 

Roſerl (ehr gepug. Guten Morgen, Meifter Kilian ! 

Kilian Guten Morgen, Jungfer Roſerl. (Für is) Aus dem Ton, wie 
ich das Wort „Jungfer“ nüanciert habe, könnte fie ſchon merfen, daß fie fich in 
den legten Blatteln der Ledigkeit befindet und bereits in den erften Band Frauen— 
würde übergehen joll. 

Noferl, Sie haben g'ſchafft, daß ich mein ſchönſtes Kleid anziehen fol? 

Kilian. Haft du die Gäſt' etwa im Nachtkaffettel*) empfangen wollen 2 
(Beifeite) Selbſt das Wort Nachtkaſſettel fönnte fie auf Ideen bringen. 

Roſerl. Ic hätt’ aber nod) fo viel in der Kuchel zu thun. 

Kilian. Das ift Nebenjache, heut giebt'3 eine wichtigere Kocherei; mein Herz 
ift an’brennt, drum muß das Neindel meiner Empfindungen wegg'ruckt werden 
von der Glut unerfüllter Wünfche, die leere Paftete meines Innern muß a’füllt 
werden mit den Tauben der Zärtlichkeit, über den Schmarren meines Lebens 
müffen die Weinberln der häuslichen Glückjeligkeit geftreut werden. Das ijt die 
Kochkunst, die das Verlobungsfeit verherrlihen muß. 

Roſerl. Sie werden alio .. .? 

Kilian. Heiraten! Ohne Gnad’ und Barmbderzigfeit. 

Roſerl. Und die Braut... 

Kilian. Wird obenan figen unter die Gäſt'. 

Roſerl qur ſich. O weh, mir verlegt'3 den Atem, Ein armes Mädel, wie 
mich, jegt man nicht oben an. 

Kilian Ihr Glanz wird alles überftrahlen. 

Roferl, Alſo ein reiches Mädel . . .? 

Kilian. Ned, unbändig reich. (Beiieite.) Verfteht fih, am Lieblichkeit und 
Tugend, das fag’ ich aber nicht, das ſoll fie erraten. 

Roſerl Gitiery. Das ift recht, nur reiche Mädeln heiraten, wenn man auch 
ſelbſt Geld im Überfluß hat, man hat nie genug. (2eifeite.) Es waren einmal 
Zeiten, wo wohlhabende Männer arme brave Mädeln glüdlidy g'macht haben; aber 
das ift ſchon fait nimmer wahr, das geht bis in die Sagen der Vorzeit zurüd. 
(An Thränen ausbrechend.) Wenn ich mir nur net fo dalkete Hoffnungen g’macht hätt’ ! 

tilian. Warum weinſt denn, Roſerl? 


Siebenke Scene. 
Die Vorigen; Anfelm aus dem Haufe. 


Anselm G'ſchwind, Meifter, die Gäft’ find ang'kommen, alles fragt um den 
Meifter Blau. 


) Nacht⸗Aorſetl. 
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Kilian dir ſich. D, das ift ärgerlich. «Laut.) Ich komm’ ſchon. «Für fid.) 
G'rad jet, wo alles fo ſchön eing’leitet ift. (Zaut.) Alfo fort jegt, in zwei Minuten 
wird der Braut in die Arme gejtürzt. (Für fit.) Jetzt könnt' ſie's doch merken, 
dab ich in zwei Minuten wieder da bin und in ihre Arme hineinftürzen werd’... 
merft noch nichts . . . weint alleweil ärger... thut nie... „ um die Liebes— 
erflärung ift mir jegt gar nicht mehr bang. . , wenn nur eine Sad)’ einmal 
eing’Teitet ijt. cas.) 


Achte Scene. 
Anfelm, Roferl. 


Anselm (verwundet. Was ift denn das? Ach hab’ 'glaubt ... 

Roſerl. Ich Hab’ auch 'glaubt ... er hat ſich aber eine andere wo aufs 
Haubt .. . 

Anfjelm Für den Meifter g'hört '3 Narrenhaus. 

Roferl, Nein, auf dieſes Haus bin ich vorg'merft mit dem banferotten 
Kapital meines Verftandes, Meine Hoffnungen waren Luft, jegt find fie zu Waffer 
geworden, hier brennt's wie Feuer, und Ruhe find’ ich nur, wenn ich in der Erden 
lieg’. G'ſpürt der Anfelm nir, daß es ſchon anfängt zum rappeln bei mirk 

Anſelm. Sa, ja, e8 hat allen Anſchein. 

Roſerl. O, wenn mein Vater mur bei dem Meifter net Altg'ſell g’wefen 
wär”. Wie der Vater g’itorben ift, vor fieben Jahr‘, hab’ ich "glaubt, ich werd’ 
fortmüjien aus dem Haus; aber nein, der Meifter Stilian hat mich behalten, wie 
eine eigene Tochter erziehen laſſen . . . 

Unjelm Das war feine Schuldigkeit, Ihr Vater hat 's G'ſchäft aus'm 
Fundament verftanden, und ihm nur verdankt der Meiſter feinen jegigen Wohlſtand. 

Roſerl. est bin ich eine große Perſon; feit zwei Jahren führ’ ich das 
Negiment im Haus. Der Meifter Stilian hat zwar nie von Lich’ "was g’iprochen ; 
aber er war in der letzten Zeit jo gut, fo freundlich mit mir, daß ich's beinah’ 
für Lieb’ g’halten hab’, Geftern hör’ ih, dab heut Verlobung ift; ich glaub’ 
feft, ich bin's, die's angeht, mach' vor Frenden fein’ Aug’ zu; heut früh, wie ich 
aufwach', laßt mir der Meilter jagen, ich joll mein fchönftes G'wand anziehn, da 
hätt’ ich taufend Jurament' g’ichworen, daß ich es bin, und jet ift es cine andere! 
DO, mein beiter Anſelm, über ſolche Sachen find ichon ftärkere Geiſter wahnfinnig 
worden, und Kerzen, die ein’ Puff g'wohnt waren, haben zum jchlagen aufg'hört. 

Anselm. Meine liebe Mamfell Roſerl ... till, ich glaub’, fie kommen ſchon. 

Roferl, Sie kommen, und jie fommt auch; jest nur nir g'ſpüren laffen, 
id; mad)’ a luſtigs G'ſicht und wenn's mir 's Leben koſt't ... nicht wahr, Ans 
jelm, (fängt Taut zu weinen an.) mir lennt kein Menjch "was an, daß ich g’weint hab’? ... 

Anſelm. Mein, fein Menih. Ic bitt' Ihnen, Jungfer Roſerl .. . 


Deunte Scene, 
Die Vorigen; Kilian, Blopf, Gäſte. 


Chor der Gäſte. Wir wünichen dem Meifter im vorhinein, 
Sein Eheſtand möge der glüdlichite fein, 
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Nur MWonne und Freud”, 

Blüh' ihm jederzeit ! 

Doch ruckt mit der Farb’ heraus, jagt, 
Wer die Braut ift, die Neugier uns plagt. 


Klopf. Wenn wir net bald erfahren, wer die Braut ift, jo ftirbt mein Weib 
aus Neugier, wie die Weiber ſchon find. 

Kilian. Zuerſt nur ein Glas Wein, Gevatter Klopf. 

Klopf. Auf Chr’, mir fchmedt fein Tropfen, bevor ich nicht weiß, wer die 
Braut... 

Bäfte Jetzt fein Geheimnis mehr, wo tit die Braut? 


Kilian für fiy). Jetzt muß ich reden . . . (Zeigt, indem er reden will, aber vergebens 
nad Worten ſucht, auf Roſerl.) 


Gäſte. Was taufend! Die Mamiell Roferl! 

Roſerl (fehr überrafst). Wie? Was? Ach bin’s?!... Ich bin’s, der der 
Meijter Herz und Hand ſchenkt? ... 

Kilian (nit bejapend). Hm! Hm! <Beifeite.) Jetzt ift Liebeserklärung und Hei— 
rat3antrag heraus; mir ift ordentlicd ein Stein vom Herzen. 

Alle Wir gratulieren! 

Klopf. Jetzt eingeichenkt, jeßt weiß man doch, auf wen man feine Geinnbheit 
trinfen ſoll. 

Kilian. Anſelm, führ die Gefellichaft hinein. 

Anselm (für fit). So hab’ ich halt doch recht g’habt. «Zur Geſellſchaft.) Bitte, 
herein zu fpazieren. : 

Nlle Braut und Bräutigam jollen leben! (Aue ab.) 


Behnte Scene. 


Biltan, Roferl. 
Kilian qzärttich. Roſerl! 


Roſerl. Iſt es denn wirklich? ... Ich kann's noch nicht glauben, daß Sie 
mich heiraten. 

Kilian. Du wirſt dich überzeugen. 

Roſerl. Aber, gehen S', ein Färbermeiſter, und ſo ſpät herausrucken mit 
der Farb’! 

Kilian. 3a, beim Heiraten muß man net voreilig fein; das Geld, was man 
auf die Hochzeit ausgiebt, ift jehr häufig die erfte Einzahlung in die mechielfeitige 
Zebensverbitterungsanftalt, 

Roſerl. Sie werden doch das von mir nicht befürchten ? 

Kilian. Mein, meine Roferl. 

Roſerl. Sie werden gewiß mit mir zufrieden fein, Meifter Kilian, 

Kilian. So ganz zufrieden bin ich g’rad nicht. 

Noferl. Nicht? 

Kilian. Als Braut mich per Sie, Meifter Kilian, zu titulieren, das will mir 
nicht g'fallen. 
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Noferl. Da ſollt' ih wohl am End’ gar ... du, mein lieber Kilian, jagen? 
Kilian (umarmt fie). Noferl, geliebte Noferl! Das ift der wahre Ton. 


Peter (chaut mit dem Kopf über die Mauer und fagt). Da, er iſt's! (Berfhmindet ſogleich 
mwieber, ohne von beiben bemerkt worden zu fein.) 


Kilian. Jetzt muß ich a bifferl zu die Gäſt' ſchau'n; bleib da, Herzerl, ich 
bin gleich wieder bei dir. (Ab ins Haus.) 


Elfte Scene. 
Roferl, dann Peter. 


Roſerl ralein). Wie ift mir jet fo wohl ums Herz! Meine Beſorgniſſe wegen 
einer andern waren alle umfonft, ich bin die Glückliche! Mein ift er, der liebe, 
berzensgute, brave Kilian ! 

Peter irafh zur Thüre hereintretend). Hab' ich dich, Verworfener! 

Roferl. Was mill der Herr? 

Peter fi umſehend). Er ift nicht mehr da. 

Noferl, Wer? 

Peter Der Verworfene. 

Roſerl. Ich weiß nicht, wen der Herr meint, aber das ift a furiofe Manier; 
wenn man in a fremd's Haus kommt, wirft man net gleich mit Verworfene herum. 

Peter Sch red’ im Tone meines Herrn, Mit ihr hat er geiprochen, wenn 
ih mich nicht irr’, „Geliebte“ hat er g’jagt zu ihr, wenn ich mich nicht irr’, Schar: 
miert hat er mit der Jungfer, wenn ich mich nicht irr'. 

Roſerl. Mär jcheint, der Herr hat 'was im Kopf, wenn ich mich nicht irr'. 

Peter Elende Berleumdung, das war bei mir nie der Fall. 

Roferl. Einem Betrunfenen kann man 'was verzeihen, wenn er aber ſelbſt 
jagt, daß das nicht der Fall ift, dann muß ich die G'ſellen rufen. 

Peter Die G'ſellen? (Au Nasdrut.) Nufe fie nur einen G'ſellen. 

Roſerl. Aha, jegt fürcht't er ſich. 

Peter imit grimmiger Verachtung). Den ſaubern G'ſellen, den rufe fie, 

Roferl. Wir haben fait lauter jaubere G'ſellen im Haus; da muß fich der 
Herr deutlicher erplizieren. 

Veter Den, der da var. 

Roſerl. Das ift der Meiiter. 

Peter Meifter? (Grimmig lachend) Hahaha! ... Jawohl, Meiiter in ber 
Verführung, Meifter in der Lebensglück-Zernichtung, Meifter in Unfchuld:stnidung, 
Meifter in Yyamilienfrieden= Jerftörerei! 

Roſerl cast). Der ift auch ſchon mehr als Lehrbub’ in der Narretei! 

Peter Sie laht? Sie ift entweder eine, die nichts weiß, oder eine, Die ſich 
nichts draus macht. mit Stolz.) In jedem Fall ein unter mir fich befindlicher 
Gegenitand, 

Roſerl. Jetzt wird’ mir bald z'viel werben, 
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Bwölfte Scene, 
Die Vorigen; Biltan aus dem Haufe. 


Kilian Nur du gehit ihnen ab, Roſerl. Das ift a Freud’ und a Jubel 
drin, fie werben alle krank, fo ſtark trinken ſſ Gefundheit. 

Peter fürs). Ha, da iſt er, der Sergeant, und in Zivil verkleid't. 

Noferl, Du, Kilian, da ift einer, 

Kilian (wird Peter gewahr). Was will er denn? 

Peter Mortreend). Erbleichſt du über meinen Anblid ? 

Kilian ibefremder. Wen habts denn da hereinlaffen ? 

Peter räuferft frappiern. Mas? 

Kilian. Jetzt feine Faxen, was will der Herr? 

Peter Nein, das ift zu jtarf! Mir verichlagt'8 die Ausdrüde! Meine Junge 
iit eine Winde, die nad Worten tappt! Die Effront'rie wirkt auf die Sprach— 
organe, wie der Ichwarze Staar auf das Aug’. 

Kilian. Mo find denn meine G'ſellen? 

Peter. Gut, das fehlt noch, das ſetzt deiner Schändfichkeit die Krone auf. 
Füge zu dem Verbrechen der gnädigen Fräulein-Verlockung noch die Greuelthat 
der treuen Diener-Hinanswerfung dazu, und du bift ein vollendeter Böſewicht. 

Roſerl (u Aitian). Du, was meint er denn für a Fräul'n? 

Peter Die Schweiter meines Herrn. Gr hat es gewagt, Ideen zu haben 
auf diefes Jdeal, er hätt’ fie nie gekriegt, denn Mesalliancen find und ein Greuel; 
aber das ift das empörendfte, er fpielt jeßt noc den Sprezanten, nimmt trodenen 
Abichied von einen Fräulein, das in Thränen ſchwimmt, und verläht die Er- 
habene, um bierher in die Arme der Gemeinheit zu eilen. 

Kilian. Werfts mir den Narren hinaus! «mufr.) Chriftian! Anſelm! 

Peter Wozu Unterhändler bei diefem Geihäft? ch geh’ von felbit. 

Kilian cin die Scene rufend). Heda! 

Roſerl cigm ins Wort fallend). Nix da! (Zu Peter.) Ned’ der Herr weiter, bie 
Sad’ fangt mich an zu intereflieren. 

Peter. O, ich hab' ſchon g'red't am rechten Ort, ich hab’ alles erlauicht, be⸗ 
lauſcht und dem gnädigen Herrn geplauicht, das war ein Moment! Der gnädige 
Herr ſchnaubt Nache, die Schweſter zerfleifcht fich die Haare, ich fteh’ mit rück— 
wärts gerungenen Händen zur Bildiäule eritarrt, die Hund’ fangen zum Heulen 
an... 0, es war eine herzzerreißende Scene! Da ermann’ ich mich, wirf einen 
ausdrudslojen Blick auf das gnädige Nammergebild, und mit dem Ausruf: Auf, 
dem Frevler nach! ſtürz' ich fort, blindlings in die Welt hinein, über die Grenz! 
hinüber, renn’ zwei Meilen weit in das Innere des Auslands, da führt mich der 
Zufall an der Gartenmauer vorbei, ich höre eine Stimme, ich jehe eine Geftalt, 
ich dringe in den Hof, (Auf Kilian zeigend.) und der Verbrecher fteht vor mir. 

Kilian. Jetzt geht mir die Geduld aus, Muft gegen das Haus.) G'ſellen und 
G'ſellſchaft! Alles heraus! 

Noserl cihm den Mund zubattend). Ob S' ftill fein werden! Wollen Sie Ihre 
Stüdeln jelber befannt machen ? 
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Kilian (äußert betroffen). Was? Du glaubſt? ... 

Peter Wohl ihr, wenn fie meinen Worten glaubt! Wohl mir, wenn ich hier 
eine unvderhoffte Unſchuld gerettet! ... (Zu Kilian.) Und wehe dir und deinen Abs 
ſichten! (Auf Roſerl deutend.) Ih habe ihr Flöhe ins Ohr geſetzt, die deine Ver: 
Ihmigtheit nicht fangen, beine Suada nicht wußeln und deine Gleisnerei nicht 
töten fol. Adieu, mein Herr, ich gebe jeßt zu meinem Herrn, Verfleidungen werden 
nicht ichügen vor meinem Herrn, mein Herr wird dem Herrn ein’ Herrn zeigen, 
für das kenn' ich meinen Herrn. Durch das Thor ab.) 


Dreizehnte Scene. 
Die Vorigen, ohne Peter, 


Kilian. Ach bin aus den Wolfen g’fallen. 

Roſerl. Ich bin aus meinem Himmel herabg'ſtürzt; das ift noch mehr. 

Kilian. Wär’ nicht übel, da brechet fich unsere beiderieitige Glückſeligkeit 
8 nad, 

Roſerl. Der brave, ordentliche Meifter Kilian Tchleicht fich verkleidet bei die 
Fräulein ein! 

Kilian. Gott! O Bott! Wo nehmer ich zu fo was die Sturafche ber? Du 
red'ſt ja gegen alle Menichenfenntnis. 

Roferl. Bei Männern giebt's feine Menichenkenntnis; denn wenn man j’ 
fennt, fo lernt man j’ al3 Unntenichen fennen. 

Kilian, Halt, ich bin im Haren, mein Bruder tft derjenige, 

Noferl. Was? 

Kilian. Der Menich hat mich für mein’ Brudern ang'ſchaut, du weißt, wir 
ichen uns jo gleich. 

Rojerl. Das hab’ ich wohl immer g’hört, aber gar fo groß kann doch eine 
Ähnlichkeit nicht fein. 

Kilian. Ungeheuer, ſag' ich dir! Was hat's da ſchon in der zarten Buben: 
zeit für unfelige Irrungen gegeben! Mein Bruder Hermann hat "was ang'jtellt, 
der Vater erwiicht mich: „Wart, Hermann, du Spitzbub'!“ und beutelt mich un— 
bändig; wie er mit dem Beuteln fertig ift, faq’ ich: (mit weinerlicher Bubenftimme.) 
„Sch bin ja nicht der Herman, ich bin ja der Kilian!“ ... „Ab fo,“ ſagt der 
Vater, „nachher iſt's dich nir an'gangen“ ... Ich geb’ in den Garten hinunter, 
über a Weil’ kommt der Vater, mid ſehen und beim Kakadu erwiichen, war ein 
Tempo. (Die Stimme des Vaters nachahmend.) „Wart, Spigbub’, ich hab’ den Kilian an: 
ftatt deiner "beutelt, jet ſollſt du's erſt recht friegen!” bentelt mich noch einmal... 
ia, ich Sag’ dir’s, Noferl, an fo einer Ähnlichkeit ift nix G'ſchenkts. 

Roſerl. Alſo hätt’ ich dir unrecht gethan? iNeiht ihm die Hand.) 

Kilian. Mehr nodı ald mein Vater in der rührenden Geſchichte, die ich 
dir joeben erzählt. Schau, deswegen hab’ ich mein’ Brudern nie in mein Haus 
eing’laden, wiewohl er jet ſchon einige Zeit in unserer Nähe ftationiert ift; ich 
bin ein einzigesmal a Stund' von bier in ei'm einihichtigen Wirtshaus zufällig 
mit ihm und feinem Fourierſchützen zuſammen 'kommen. Das it a rarer Mann, 
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wie der über unſere Ähnlichkeit g'lacht hat! Da haben wir gezecht, haben uns an 
unſere Jugend erinnert, der Bruder und ich, und waren recht freundlich und herz— 
lich, aber eing'laden hab’ ich ihm halt doch nicht, es hat ihm bitzelt, er hat er: 
wartet, daß id) fag’: Bruder Hermann, fomm zu mir; aber ich hab’ mir 'denkt: 
Beſſer, es bißelt dich, als mich; ich hab’ eine Roſerl im Haus, und mwenu da 
Irrungen mit Verwechslungen entitunden, das fönnt’ mid; mehr als bigeln. 

Roſerl. Geh, du närrischer Menich, wie ic) jest Frau bin, muß er ins Haus, 

Kilian O, nichtsdeſtoweniger; da fünnt’ er mir ſchon gar g’itohlen werden, 
diefer Zwilling . . . 

Roſerl. Ach glaub’, bu wärſt eiferſüchtig? 

Kilian. Na, ob! Nicht wahr, ich g'fall' dir? Er fieht mir gleich, alfo müßt’ 
er dir ja auch gefallen. 

Roſerl. Wie einfältig! Wenn a Frau untren fein will, fucht fie fih gewiß 
fein’ aus, der ihren Dann gleich fieht. Jetzt haft du gegen alle Menichenfenntnis 
g'red't. 

Kilian. Mit einem Wort: mein Haus betritt er nicht. 

Roſerl. Geh, das iſt unbrüderlich, er muß zu der Hochzeit eing'laden werden. 

Kilian, Er hat mir an mei'm Verlobungstag Verdruß gemacht, ich will gar 
nir wiſſen von ihm, reden wir von 'was anderm. 

Noierl. Diele Ned’ und dein Herz können keine Zwilling’ fein, denn die ſehn 
fih wahrlich nicht aleih. In jedem Fall aber verdienit du jegt zur Straf’, daß 
bu für dein’ Brudern in rechte G'ſchichten und Berlegenbeiten fommft, daß du 
fehr viel für ihn thun müßteſt, weil du das Wenige nicht haft thun wollen, ihn 
zu der Hochzeit einladen . . . du verdienft, daß du für ihn... 

Kilian. NRojerl, mal den Teufel net au die Wand. 


Pierzehnte Scene. 
Die Vorigen; Sturm durch das Thor hereinreitend. 


Sturm. Hier wohnt der Meifter Blau? ... Richtig, da it er. 

Kilian Was fteht zu Dienften ? 

Sturm, Der Herr Sergeant nicht hier? Eteigt ab.) 

Kilian, Mein Bruder? (Im die Ecene rufend.) Hanſel, halt dem Herrn '8 Pferd! 
(Ein Anebt tritt heraus und tbut, wie ihm befohlen, Kilian tritt mit Sturm vor.) Mein Bruder 
war noch nie bei mir. 

Sturm. Das war nod) meine einzige Hoffnung, jetzt ift das Unglück g'wiß. 

Kilian terihroden). Unglück? 

Noferl cängſtlich. Was ift denn g’ichehn? 

Sturm. Hier tft er nicht, folglich iſt er über die Grenze, einer tollen Lieb— 
ihaft wegen, fein Zweifel mehr, Man bat nach ihm gefragt, um ſechs Uhr ift 
eine Mujfterung, von der er nichts weiß; fommt er bis dahin nicht, dann erfährt's 
der Stommandant, und ... Ad, mein armer Herr Sergeant! 

Kilian Was fann ihm denn geichehn, wenn's der Kommandant . . .* 
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Sturm. Nach den gegenwärtigen Eritiichen Verhältniffen; nad) dent ftrengen 
Verbot, die Grenze zu überfchreiten, fann er ihn erichießen laſſen. 

Roſerl. Himmel! 

Kilian (wegweiiety. Mein’ Bruder Hermann!... Erichießen... Mein’ Bruder!... 

Sturm. Das wär’ noch das Geringite. 

Kilian. Grlauben Sie, das wär’ das ärgite. 

Sturm. Pah! Von der Hand der Kameraden fterben, fich hinftellen, den Ge— 
wehren unerichroden in die Mündung bliden, und jo im Tode noch ein Beiſpiel 
von kühnem Mut und echtem Eoldatenfinn zu geben, das hat immer etwas Ehren— 
volled; aber der Kommandant wird wahricheinlich eine jogenannte Milderung ein= 
treten laflen .. . 

Kilian. Das wäre ja qut. 

Sturm. Und ihn degradiert mit Schimpf und Schande auf eine Feſtung 
ſchicken, das ift für den wahren Mann bundertmal ärger, als der Tod, 

Kilian, Grlauben Sie, wenn ich die Wahl hätt... 

Sturm. Sie find auch kein wahrer Mann, aber Ihr Herr Bruder... 

Kilian, Na, find S’ fo gut und ftreiten S’ mir in Gegenwart meiner Braut 
den Mann ab. 

Sturm. Nihts für ungut, es war nicht jo gemeint, 

Roſerl. Läßt fi denn da gar nichts mehr machen? 

Kilian (verzweifelt auf» und abaehend). Mein Bruder! Mein Bruder! 

Sturm Man muk ihn auffuchen, 

Roſerl. ber wo? 

Sturm. Einen Ort weiß ich, wo er mit MWahricheinlichkeit zu treffen iſt. 

Kilian. Wo? 

Sturm. Im Haus des Öberforftmeifters von Löwenſchlucht. 

Kilian, So reiten S’ g'ſchwind hin, fünfzig Dulaten . 

Sturm Was gehn mid Ihre Dufaten an? Der Oberforftmeifter ift über 
der Grenze, folglich darf ich nicht; aber Sie dürfen. 

Kilian. Ich fahr’ hinüber, ich fuch’ ihn, ich hol’ ihn; dann fahr’ ich zum 
Kommandanten, dann zum General, dann fahr’ ich zum Monarchen... ich weiß 
jelber nicht, wo ich überall binfahr’ . . Mein Bruder Hermann! ... 

Roſerl. Das ift recht, Stilian, ich begleit" dich, ich nehm’ nur ein’ Mantel 
um. Gilig ins Dans ab.) 

Kilian mir, Martin! Martini... Mo Teufel... 


Fünfzehnte Scene. 
Kiltan, Sturm; Martin aus dem Wagenfguppen. 


Martin, Meilter, was iſt denn g'ſchehn? 

Kilian rin größter Unruhe hin» und herlauſend). Einſpannen! 'S leichte Wagerl und 
bie ſchweren Roß'! 

Sturm Schwere Pſerde? ... 

Kilian, Die leichten Pferd’, Hab’ ih ſagen wollen, und den ſchweren Wagen. 
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Sturm. Das wäre noch ſchlechter. 
Kilian. Meinetwegen gar fein’ Wagen; nur einſpannen, alles einſpannen. 
Martin Mein Herr ift verrudt. (Ab in den Schuppen.) 


Sedyehnte Scene. 
Allan, Sturm; dann Roferl. 
Kilian Wie weit haben wir in die Löwenſchlucht? 
Sturm. Zwei Stunden. 
Kilian, Die laufen meine Roß' in bundertzwanzig Minuten. 
Roferl (im Neifemantel zurüdtommend). Da bin ich ſchon. 
Kilian. Sch nimm nur mein’ Mantel um, (Päuft ins Haus Unks ab.) 
Roſerl qu Sturm. Haben Sie Hoffmung, daß wir ihn dort... 
Sturm. Gr hat eine Liebjchaft dort, folglich glaub’ ih... O, diefe Lieb: 
ichaften werden meinen armen Herrn Sergeanten nod ins Unglück ftürzen, 


Siebzehnte Scene. 
Die Vorigen; Anfelm aus dem Haufe. 


Anjelm Die Gäft’ fchreien alle um den Herrn vom Haus und um Die 
Jungfer Braut. 

Roſerl. Da können f’ lang ichreien, wir fahren fort. 

Unjelm Was? 

Nojerl. Fort, fag’ ich, fort! 

Anselm crür fi). Was ift denn da g’ichehn? Das muß ich gleich den Bäften... 
die werden Mugen machen. (Eitig ins Haus ab.) 


Adtıehnte Scene. 
Die Vorigen, ohne Anfelm; Ailian, vanı Martin. 


Kilian (im Mantel mit Paraplui, eilig aus dem Haufe), Da bin ich icon. 
Sturm Nur feine Zeit verloren, ich begleite Sie bis an die Grenze. 
Martin eine offene Kaleſche mit zwei Pferden aus dem Wagenſchuppen führend). Eing'ſpannt ift. 
Kilian. Fahr, was d’ fannit. 

Martin. Dak wir halt fein Unglüd haben. 

Noferl. Der Himmel wird uns fchirmen, 

Kilian. Das iſt in einer um’dedten Kaleß immer der Fall. 

Sturm Nur fchnell! 


Beunzgehnte Scene. 


Die Vorigen; Anfelm, die Gäfte aus dem Haufe. 


Gäſte. Was ift denn? Mas ift denn geichehn ? 
Kilian. Laſſen Sie fih allerjeits Efien und Trinken jchmeden, auartieren 
Sie ſich ein bei mir, maden Sie ſich Iuftig, wir aber müſſen fort; indeffen heut 
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nacht, oder morgen früh, oder übermorgen ganz g’wiß, oder... mit einem Wort, 
Hochzeit ift auf alle Fäll'. (Steigt in den Wagen.) 

Roſerl cin ſchon im Wagen). Adien allerjeits ! 

Sturm rift bereits zu Pferde geitiegen). 

Klhopf cindem er Kifian am Wagentritt zurüchät). Was hat es denn eigentlich für 
eine Bewandinis? Es ift nur wegen mei'm Weib. 

Kilian. Laß mid der G'vatter aus, ich hab’ feine Sekunde zu verlieren. 

Chor der Geſellſchaft. Adieu! Adien! Adien! 

Kilian (im Wagen. Adieu! Adieu! Adieu! 


(Der Wagen führt ab, Sturm reitet voraus, alle ſehen erſtaunt nad.) 


Chor. Ter tauiend hinein! Der tausend hinein! 
Was muh denn da vorg'fallen fein? 


(Der Borhang fällt.) 


I. Akt. 


Großes Borhaus im Marketenderhauſe mit einem Bogen Im Sintergrunde, welcher bie Ausſicht in bie 
freie Gegend eröffnet; rechts und links Seitenthüren. 


Erſte Scene, 


{Der Vorhang geht auf, während militäriſche Muſik geſpielt wird. Man ficht im Hintergrunde Gens 
darmen vorbeimarichieren. Währenddem tritt Gertrud aus ber Seitentbüre rechts und fingt mit dem 
militäriichen Chore zugleich.) 


Introduktion mit Chor, 
Gertrud Dort ziehen fie hin zum Zelt, 
Der Herr Sergeant noch fehlt. 
Schon gab man das Signal 
Durd lauten Trommelichall. 
Chor. Zur Mufterung wird aufgeitellt 
Dort vor des Kommandanten Zelt, 
Gegeben iſt ſchon das Signal, 
Uns ruft der Trommel Wirbelihall. A 


Zweite, Scene. 
Die Vorigen; Wetter, Schlag, Knall dur den Bogen. 
Schlag. Nun, Frau Gertrud, hat Ihr Mann noch feine Nachricht gebracht 
vom Blau ? 
Gertrud. Ich erwarte ihn jeden Augenblick. 
Schlag. Armer Kamerad, ich bedaure did, aber... - 
Wetter Wir haben ihn oft genug gewvarnt. 
Schlag. Und hat nichts genügt. Melden müſſen wir's jegt, wir wollen 
es jo ſchonend als möglich thun, 
Gertrud Hat durch den Bogen gefehen). Da fommt mein Mann, 
Schlag tfieht auch hinaus). Seine Miene weisfagt nichts Gutes. 


Pritte Srene. 
Die Vorigen; Sturm. 
Wetter, Schlag, Knall cism entgegen. Nun? Wie ſteht's? 
Sturm (die Achſeln zudend). Ich weiß es nicht. Sch war bei feinem Bruder, 
dem Färber Blau, der iſt über die Grenze geeift, um ihn bei dem gewiſſen Ober: 
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forjtmeifter zu juchen. Die Herren werden willen, daß mein Herr Sergeant eine 
Liebihaft dort ... 

Schlag. Ad, leider! (Man Hört trommeln Hinter der Scene.) Habt ihr gehört? 
Schnell zur Mufterung, es ijt die höchfte Zeit. «Mit den Sergeanten ab.) 


Dierfe Scene. 
Sturm, Gertrud, 


Gertrud. Du fiehit ganz verftört aus, lieber Manın. 

Sturm. Kann ich anders, wenn ich bedenke, was ihm beborfteht ? 

Gertrud Deine Schuld iſt's ja nicht, darum mußt du dir’ nicht gar fo 
zu Herzen nehmen. 

Sturm Schtweig. 

Gertrud. Ich möchte ja fo gern deine Traurigfeit vericheuchen. 

Sturm. Na, liebes Weib, das fannft du. 

Gertrud Yärtih). O fprich, wie? 

Sturm Wenn du mir Branntwein bringit. 

Gertrud (seeidigt). Geh! ... 


Fünffe Scene. 
Die Vorigen; Rilian, Roſerl. 


Kilian (von imen). Steigen wir ba ab, da find wir ſchon an Ort und Stelle, 

Sturm Meifter Blau fommt, vielleicht bringt er Nachricht. (Eilt ihm entgegen.) 

Kilian (tritt mit Rofert ein). Ach, da iſt ja der Herr Sturm! Herr Sturm, ich 
kann mich noch gar nicht erholen, 

Sturm Mas ift denn geihehn? Waren Sie dort? 

Roſerl. Sie haben ihn für fein’ Brudern ang’ichaut. 

Kilian. Und einen Sultel, zwei Diana, einen Schedel, drei Nero und fünf 
Blaſſeln auf mich gehekt. 

Sturm. Beim Oberforftmeiiter? 

Kilian. Grad, wie ich hab’ abfteigen wollen. Ich fpring’ g'ſchwind wieder 
ins Kaleß, ein Hund pact mich beim Mantel ... ich Schrei’: Fahr, Martin, was 
du fannjt! Wir fahren ventre a terre im geſtreckten Carriere daher, die Hund’ 
nad, einer fpringt bint’ auf, als wenn er ein g’lernter Bedienter wär’, reißt mir 
den Hut vom Kopf, an mir zeigen fih alle Symptome ber Todesangit; da lauft, 
was fonft Unglück bedeut't, dasmal aber war’3 a Glück, ein alter Has’ über'n 
Meg, die Hund’ das zu ſehen ... 

Roſerl Leinfatend. Laſſen den Hafenfuß fahren und laufen dem ganzen Ha— 
ſen nad). 

Kilian. Ind fo war ich gerettet. 

Sturm. Ihr Bruder war alfo nicht im Haufe des Oberforftmeifters ? 

Kilian. Das zeigt fih aus den Empfangsceremonien, die mir zu theil 
worben find. Und da ift er auch nicht? Wo follen wir ihn jetzt ſuchen? Was 
ift mit ihm geichehn, und was wird erft mit ihm geichehn, wenn fie ihn Eriegen ? 

Neftroy. Band IM. 15 
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(Sturm zudt feufzend die Achieln.) Ich geh’ zum Kommandanten, ich werd’ ihn rühren, 
id) will ganz als Zwilling reden. Es ift ein ſchwerer Gang für mich, du weißt, 
Noferl, ich red’ mid) fo hart, wenn ich was auf dem Herzen hab’. 

Noferl. Wenn du's bei deiner Bitt' jo wie bei deiner Liebeserflärung machſt, 
dann ijt bein armer Bruder auf der Feitung, ehe noch der Kommandant wei, 
was bu eigentlich willft. 

Kilian (u Sturm), Wo bleibt denn meine Braut derweil? 

Gertrud (melde inzwiſchen Kilian, der großen Ähnlichkeit wegen, mit befonderer Neugierde be: 
trachtete). Die Mamſell fann bei mir bleiben. 

Sturm (Gertrud aufführend). Mein Weib, 

Kilian (u Gertrud). O, id) habe gar nicht bemerkt . . . verzeihen Sie... 
(Kompfimentierend.) Ein Zwilling in Verzweiflung hat feine Augen im Kopf. 

Gertrud, Oder wenn's gefällig ift, fih im Zimmer des Herrn Bruders 
einzuguartieren . . . (Die Seitenthlire lints öffnend.) Bier lofchiert er, 

Sturm Bald wird man jagen müſſen: bier bat er lofciert. 

Kilian (üuferft gerührt in das Zimmer fehend). Da ſchau, Roferl, da hängt eine Uni: 
form von ihm, dort auf'm Tiſch liegt der unbeichlagene Pfeifenkopf, den ich ihm 
hab’ beichlagen laſſen wollen, wie er zum Militär "gangen iſt; da hängt das Bild 
von unferm Vatern, fiehft, das ift er, der mich allweil ftatt'm Hermann 'beutelt 
hat... Der arme Hermann! (Geht, bis zu Tränen gerührt, in das Zimmer, Roſerl folgt.) 


Sechſte Scene. 
Sturm, Gertrud, Dann Wetter, Schlag, Knall. 


Gertrud. Mann, ich bin noch wie verfteinert über diefe Ähnlichkeit, das 
hab’ ich in meinem Leben nicht gejehen. 

Sturm mürriſch. Ad, was fümmern mic alle hnlichkeiten der Welt! ... 
Ich wollte lieber... 

Wetter, Schlag, Knall iteten ein). 

Metter. Wir fonnten nicht anders. 

Knall, Xeider! 

Schlag (u Eturm. Die Meldung ift geicheben. 

Sturm. Und der Herr Kommandant? ... 

Schlag. Ift wütend, Es find mehrere Defertionen in das angrenzende Ges 
Diet vorgefommten, | 

Sturm. Aber den braven Herrn Sergeanten wird er doch feiner Dejertion 
fähig halten? 


Siebenke Scene. 
Die Vorigen; RBiltan, 


Kiltan cin die Thüre links zurüdſprechend). Du wart'ſt, bis ich zurückkomm', ich 
och’ stante pede zum Stommandanten. 

Wetter, Sch’ ih recht? ... 

Schlag. Beim Teufel, er iſt's! ... Bruder! ... 
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Knall, Kamerad! 

Schlag. Er ift ba, dem Himmel fei Dank! 

Wetter, Knall. Komm her! 

Schlag. Du haft ung Angjt gemacht. (Ae drei umarmen ihn mit ſiürmiſcher Freude.) 

Sturm (für fih, mit froher Überrafgung). Sie halten ihn für feinen Bruder! ... 

Schlag qu Ritian). Aber diefe Verkleidung ...? 

Metter Wie fommft du in diefen Rod?... 

Knall. Und die Hände blau gefärbt? ... 

Kiliam (er ganz verblüfft dafteht). rlauben Sie, meine Herren, ih bin... 

Sturm (teife zu item). Ums Himmels willen, ftill geichwiegen ! 

Schlag. Jetzt nur glei Hermanns Nüdkunft dem Kommandanten gemeldet. 

Sturm qu Schlag). Ja, ja, Herr Sergeant, dad muß der Kommandant noch 
in diefer Dlinute ... 

Schlag (m Sturm). Und du, Spigbube, lieheft uns in Angft und fagteit fein 
Wort? ... 

Wetter. Ohne Zweifel auf des närrifhen Hermanns Befehl, 

Kilian (der fih noch immer nicht brein finden fann). Sa, GE 2:5 

Sturm (ieiſe zu im). Still, der Irrtum kann Ihrem Bruder von Nußen fein. 

Schlag (u Auian). Det leide dich aber fchnell um, man kann dic jeden 
Augenblick .. 

Sturm. Ja, nur gefhwind die Uniform angezogen. 

Kilian cin größter Berlegenheit). Aber ih... 

Schlag. Du hätteft den Spaß bald zu weit getrieben. Nur geichmwind, dem 
Kommandanten die Meldung gemacht. 


Sturm (rängt Kilian in die Thüre linte). Nur hinein! (Kilian geht in die Thüre Iints 
ab, Sturm begleitet die Sergeanten dur die Mitte hinaus.) 


Achte Srene. 
Gertrud, Sturm, dann Löwenſchlucht. 


Gertrud (allein. Das ift ein glücklicher Zufall! Wenn der Musje Hermann 
ind Unglüd gekommen wär’, ich wäre untröftlich geweien. 

Sturm (gurüdtommend, had die Iehten Worte gehört). So? Na, mic freut'3, daß 
dur jo viel Antheil nimmt, übrigens ... 

Löwen id [u ch t (dur die Mitte eintretend, er iſt im reiche, alimodiſche Uniform gekleideth. 
Herr Gendarme ... 

Sturm Was fteht zu Dienften ? 

Löwenſchlucht. Schickt mir die Frau fort. 

Sturm. Zum Glück ift e8 meine frau, eine andere würde ſich ſchwerlich von 
mir fortichicken laffen, (Zu Gertrud.) Geh! 

Gertrud (im Abgehen). Was ift doc fo ein Jäger Ungefchliffenes gegen einen 
Soldaten. (Durd die Seitenthüre rechtä ab.) 
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Neunte Scene, 
Sturm, Löwenſchlucht. 


Löwenſchlucht. Mein Geſchäft verträgt weibliche Neugierde nicht. (Zieht 
ein Porträt hervor und zeigt es Sturm.) Dies ift die Uniform Eurer Truppe, ohne 
Zweifel werdet Ihr das Original dieſes Porträts kennen ? 

Sturm (befieht es). Das ift mein Herr, der Sergeant Hermann Blau. 

Lömwenthal, Wohl, fo bin ih am rechten Orte. (Für fi.) Du follft ge— 
rohen ‚werden, betrogene Schweiter! 

Sturm (für ſich, indem er ihn argwöhnifd von der Seite betradhtet). Sollte das nicht der 
Oberforitmeifter fein, der gegen meinen Sergeanten fo liebreihe Gefinnungen an 
ben Tag gelegt? 

Löwenihludt Führt mich zu Eurem Herrn. 

Sturm, Mein Herr ift noch nicht in der Station zurüd, 

Löwenſchlucht. Es war bod foeben Mufterung. 

Sturm. Bei welder er fehlte. 


Zehnte Scene, 


Die Vorigen; eine Ordonnanz durd die Mitte. 


Ordbonnanz Sturm, du mußt mir fogleich folgen. 

Sturm. Gut. (Für fis.) Ich muß nur dem Färber bedeuten, daß er fih vor 
dem (Auf den Oberforfimeifter deutend.) nicht ſehen läßt. (Wil durch die Thire links ab.) 

Ordonnanz Halt! Meine Ordre lautet, ſogleich. 

Sturm tür fs). Hm! Fatal! (Geht mit der Ordonnanz dur die Mitte ab.) 


Elfte Scene, 
Löwenſchlucht, dann Peter, 


Löwenſchlucht cauen). Noch nicht zurück, jagt er? Gut, jo warte ich, ich 
weiche nicht von dem Platz, bis ich ihn gefunden. 

Peter {tritt durh die Mitte ein). Fuer Gnaden, ich hab’ eine Spur. 

Löwenſchlucht. Bildeit du dir abermals ein, ihn in einer Verfleidung 
gejehen zu haben, Dummeopf ? 

Peter Den Verftand haben mir Euer Gnaden längft abgeftritten, was aber 
die äußere Zierde des Kopfes betrifft, meine Augen, die laß’ ich mir nicht weg: 
diöputieren, 

Löwenſchlucht. Schweig. 

Peter. Die Spur muß ich Euer Gnaden erzählen, ſie haben ihn, und er 
wird erſchoſſen. 

Löwenſchlucht. Wer hat dir das Märchen aufgebunden? 

Peter. Ich nenne meinen Mann: das Kipfelweib hat's erzählt; ſie ſitzt beim 
Haus des Kommandanten, gehört folglich zu feiner nächſten Umgebung. 

Löwenſchlucht (get auf und nieder). Schweig! 
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Veter (feufsend, für fig). Leider hat mid mein Schickſal zum ewigen Schweigen 
verurtheilt. 

Löwenſchlucht. Ach ruhe nicht, bis er dem Lauf meiner Piftole gegen- 
über steht. 

Meter {ir fig. Gr iſt furdtbar in feinem Grimm... wenn er erit ahnen 
fönnte, was bier feit Jahren für eine Leidenſchaft für feine Schwefter wogt, mic 
würde er nicht plattweg z'ſamm'ſchießen ... nein, langfam, unter ben größten 
Qualen, zizer[weis würbe er mich morden. 

Löwenſchlucht cmit dem Fuhe ftampfend). Fluch dem Frevler, der meine Schwe— 
fter beſchimpft ... 

Peter Fluch ihn, dem Berwegenen . 

Löwenſchlucht. Was hat denn er? ... (Geht auf und nieber.) 

Peter (ur ſich. Ruhig, mein Gerz, verrate dich) nicht. 

Löwenſchlucht (tür fit). So ein Menih wagt «8, ein Fräulein, wie meine 
Schweſter ... 

Peter. Einen Engel, ein Abbild der Vollkommenheit ... 

Löwenſchlucht isn anjsnausend). Mas hat denn er immer? ... (Geht auf und ab.) 

Beier für ſich. Ruhig, vorlautes Herz! Warum kann man fo ein Herz nicht 
aufs Maul fchlagen, wenn's zum verraten anfangt? 

Löwenſchlucht. Wenn's aber doch wahr wäre, wie du vorhin gejagt, dann 
fiele er ja nicht durch meine Kugel. 

Peter Alles eins, Kugel ift Kugel, und wenn Euer Gnaden fchon auf Ihre 
eigene Kugel fapriziert fein, fo leihen Sie ſ' ein’ von die ſechs Mann, die auf ihn 
feuern werben. 

Löwenſchlucht. Sprih nicht von Dingen, die du nicht verſtehſt. Was 
weißt dur, Tölpel, wie man gefränfte Ehre wieder herftellt ? 

Peter D, id wüßte ſchon, wie. Wenn ich eine Schweiter und die Schwefter 
einen Verführer hätt!, ich thät’ mid gewiß nicht duellieren mit ihm. Sch würde 
zur Öffentlichen Privatrache fchreiten ; in allen Bierbäufern, in allen Kaffeehäuſern 
laufet ich herum und erzählet die G'ſchicht' und ſchimpfet über den Kerl ganz 
fäfterlih,, und jo wäre die Ehre meiner Schwefter gewiß auf den Glanz her: 
geſtellt. 

Löwenſchlucht. Mein Arm erreicht ihn, und wenn er im Mittelpunkt der 
Erde verborgen wäre. 

Peter. O, fo tief baut man die Arreſte jetzt nicht mehr. 

Löwenſchlucht. Ich ſprenge die Thüre ſeines Kerkers und fordere ihn. 

Peter. Recht ſo, tummeln Sie ſich aber, ſonſt erſchießen ihn die andern, 
ehe Sie ihn erſchoſſen haben. 

Löwenſchlucht. Folge mir. (Durd die Mitte ab.) 

Peter calein). Niemand weiß um meine Liebe; das Fräulein felbft hat feine 
Idee, dab ich fie feit ſechzehn Jahren im ftillen anbete, und jegt geht mein Herr 
hin, erlegt mir meinen Nebenbuhler, dient mir als Werkzeug meiner Gefühle, ohne 
daß ich mich zu ftrapazieren brauch', und ahnet nicht, daß er der Schwager meiner 
MWünfche ift. (Ab dur die Mitte.) 


— 290 — 


3wölfte Scene, 


Ailian, Roferl, dann Sturm. 

Kilian (mit Roferl aus ber Seite, er ift in bie Uniform feines Brubers, aber gegen alles Regles 
ment geffeidet), Ich weiß net, was du immer penzt an mir! Wenn ich feinen milis 
täriichen Anftand hab’, dann weiß ich's nicht! ... 

Roſerl. Ich jeh’ ſchon, die ganze Verkleidung hilft zu nichts. 

Sturm (tritt fröhlich, eine Pfeife ſchmauchend, durch die Mitte ein). Da bin ich, es geht 
beſſer als ich gehofft Hätte, man hat mich um Verſchiedenes befragt, und ich glaube... 
Kilians Anzug gewahr werbend.) Aber, Meiſter Blau, wie zum Teufel habt Ihr Euch 
angeichirrt ? (Ihn richtend) Die Weite mehr herunter, die Uniform muB anfchließen. 
(Beftelt fie ibm am Halſe zu.) 

tilian Das würgt mid. 

Sturm Der Säbel muß fo figen. 

Kilian. Nur net fo weit z’rud, fonft verhafpel’ ich mich in die Wabdeln, 

Sturm Und ben Czako fo über das linke Aug’, 

Kilian, Ad gehn S', Sie treiben mir ihn ja an. 


Roſerl. Und die Haltung muß jo fein, fo der Gang, fo die Stellung. 
(Macht es ihm vor.) : 


Kilian, Nein, Roferl, wie du das kannſt, du bürfteft unter die Grenadier” 
g'weſen fein. 

Roſerl. Dann muß die Sprach' etwas Martialifches haben. 

Sturm. Etwas fluchen mitunter, 

Kilian. Bei mir ift der höchſte Fluch: Krutzinal, Sapperbipiz noch einmal. 

Noferl. Warum niht gar! Mord himmeltaufend Donnerwetter Schwerenot! 
fo Flucht ein Solbat, 

Kilian. Geh, du Militärifche! 

Sturm. Dann hat man Ihren Bruder felten ohne Pfeife gefehen; fie müffen 
daher vor den Stameraden ... 

Kilian. Ich fannı net rauchen, aber Schnupfen thu’ ich unbändig. 

Sturm Das ift nidts, verfuhen Sie's einmal, (Win ihm feine Pfeife geben.) 

Kilian. 8thut's nicht, wie ich nur ein’ Zug mad)’, jo fann man gleich mit 
pupillarmäßiger Sicherheit auf die Üblichkeit rechnen. 

Roſerl. Schäm did, das Ding fann unmöglich fo ſchwer jein. (Nimmt Sturms 
Pfeife.) Da ſchau ber. Gaucht.) 

Kilian. Ad du, das wird prächtig ftehn, wern bu einmal Mutter bift! Du 
ein’ Cigarr', 's Kind ein Zuzel im Maul; wenn du's fo einichläfern thuſt! ... 
(Produziert die dazu gehörige Stellung.) 

Sturm. Mahrhaftig, dad wär’ eine ganze Soldatenfrau, 


Preizehnte Scene. 
Die Vorigen; Schlag, Wetter, Anal. Dann Dornberg. 


Schlag (urd die Mitte eintretend, zu Kilian). Unſer Anführer, von Dornberg fommt, 
dir die Sentenz des Kommandanten zu verfünden, 
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Kilian cerihroden, Sentenz? ... 

Roſerl gu Aitian). Was ift denn dad... Sentenz? 

Kilian (leinlauy. Das ift griechiſch und heißt auf deutſch: Todesurtheil. 

Wetter. Warım nicht gar! Du kommſt diesmal noch gut weg. 

Schlag. Vom Erichießen oder Feſtung ift feine Nebe, aber Strafe muß fein, 
fagte ber Kommandant, ein Beifpiel muß gegeben werben, 

Kilian (ängttig). Was denn zum Beiipiel für ein Beilpiel? 

Knall (Hat dur den Bogen gefehen). Von Dornberg. 

Dornber g (teitt durch die Mitte ein, Die Sergeanten falutieren, Ailian nicht, Sturm flößt 
ihn etwas in die Seite, darauf falutiert Kilian ungefidt.) Sergeant Blau, ih habe Euch im 
Namen des Kommandanten anzukündigen, daß Ihr durch Eure Zurückkunft in 
den Stationsplag vom Verdachte einer vorgehabten Dejertion freigefprochen feid. 

Kilian (freudig, aber Ieife zu Rofert). Mein Bruder ift falviert. 

Dornberg. Man will aus befonderer Rüdficht, Eures oft erprobten Mutes wegen, 
nicht einmal unterfuchen, ob Jhr über der Grenze war't; dem ohngeadhtet ficht ſich 
aber der Kommandant genötigt, Euer dienſtwidriges längeres Ausbleiben zu beitrafen. 

Roferl (beiſeite), Himmel!» Was werben fie mit ihm anfangen? 

Dornberg. Ihr habt Arreſt. 

Sturm (betroffen, Teife für ſich. Alle Teufel! Mein Herr Sergeant Arreft. 

Kilian (ehr vergnügt, Halb für ſich. Na, wenn's ſonſt nichts it... (Stumm fößt 
ihn, Taut ſich korrigierend). Das heißt: es ift mir fchreflih! Meine Empfehlung an 
ben Herrn „ . . (Sturm flößt ihn wieder; Kilian, ſich korrigierend.) ch bitte, dem Herrn 
Kommandanten zu fagen, daß ich ſehr gerührt bin über diefe Heine Proftitution. 

Dornberg. Für einen Mann von Eurer Tapferkeit ift e8 allerdings traurig, 
im Arreft bleiben zu müffen am Tage einer Expedition. 

Kilian (gu Rofert). Haft g’hört, eine Erpedition ift heut, und ich bin derweil 
im Arreft, das iſt göttlich! 

Dornberg. Und noch dazu eine Expedition wie die heutige, an der dem 
Kommandanten aud aus Familienrüdfichten befonders gelegen. Wir befinden uns 
hier auf der größten Beligung feines Schwagers, des Marquis von Saintoille, 
welche jehr durch die Einfälle der Räuber verwüftet wird; durch den heutigen Zug 
kann die Gegend für immer davon befreit werden. Auszeihnung, Beförderung 
wäre biegmal ber fihere Kohn Eurer oft bewährten Tapferkeit geweſen. 

Kilian (taut in feiner Freude losplahend). Wenn die Attaque gefahrvoll ift, dann 
ift e8 ein wahres Glück ... 

Sturm (isn ſtohßend). Aber zum Teufel ... 

Kilian (fi korrigierend). Dann ift es erſt ein wahres Unglück, wollt’ ich jagen, 
daß ich nicht dabei fein kann. Blitz, Donner und Doria, eine Erpeditionsattaque 
und ich nicht an der Spike meiner Stameraden ... das Heldenfener verzehrt mich, 
und ich darf es nicht abkühlen in einem fanften Stugelregen. Übrigens, wenn's 
ſchon nicht anders ift .. 

Dornberg. Ihr gebt mir Euer Ehrenwort, diefen Ort nicht zu verlaffen. 

Kilian Mein Ehrenwort, meinen Schwur, nicht zehn Pferd’ follen mich von 
da wegbringen. 
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Dornberg. Guer Seitengewehr! 

tilian (verlegen, halb für fig). G'wehr? Ach hab’ feins. 

Sturm (eiſe zu idm). Euren Säbel. 

Kilian (ut fit). Ja fo. Seit warn ift denn a Gabel a G'wehr? Will ihn 
losmadıen und bringt ihr nicht aus der Ruppel, Sturm hilft ihm ſchnell; zu Dornberg ) Gleich werden 
wir ihn haben. 

Sturm (teife zu Ritian). Überreicht ihn mit einem fchmerzvolfen Blick und edlem 
Anftand. 

‚Kilian ceife zu Sturm). Schmerzvollen Blick und edlen Anftand? Gut. «Gegen 
Dornberg fi wendend, feufst fomifh.) O! (Den Säbel linkiſch überreihend.) ch werde meine 
Arreftantenverpflihtung mit Auszeichnung erfüllen. 

Dornberg. Fügt Cud in Euer Schidjal, und jomit Gott befohlen, Ser: 
geant Blau, (Durt die Mitte ab, Wetter und Knall folgen ihm.) 

Schlag Hat früher fon Roferl bemerkt, zu Alian. Was haft du denn da für ein 
hübiches Mädchen mitgebracht ? 

Kilian (verlegen). Das iſt ... 

Schlag. Einen Arreſt in ſolcher Geſellſchaft ließ’ ich mir gefallen. Du biſt 
doch ein Teufelsferl! (Dur die Mitte ab.) 


Pierzehnte Scene. 
Ailtan, NRoferl, Sturm, Gertrud. 

Gertrud (kommt von der Seite rest). Ich hab’ alles gehört, der Herr Sergeant 
ift gerettet. 
Kilian (freudig). Und ich bin im Arreſt! Diefer Arreft ift meine Leidenichaft, 
von dem laffet ich nicht, um fein G'ſchloß. 

Roſerl. Für mid ift das aber eine fatale Situation, ich bin den Herren 
Gendarmen ſchon aufgefallen. 

Gertrud. Ziehen Sie einen Anzug von mir an, dann werden Sie nicht jo 
bemerkt, ich kann auch jagen, Sie find eine Verwandte von mir, 

Nojerl. 9a, ja, jo machen wir's. 


Gertrud Drin im Stleiderfaften finden Sie alles. (Roſerl geht durch die Seiten: 
thlire rechts ab.) 


Sturm (im lebhaften Unmute auf: und abgehend). Daß mein Herr Sergeant jetzt 
ihon, ohne es zu willen, Arreftant ift, Arreitant während einer Attade, das ift 
mir ein unerträglicder Gedanke. Wenn ſich da eine andere Wendung geben liche ... 
(Ron einer Idee ergriffen.) Ich verſuch's. Eut durch die Mitte ab.) 


Fünfehnte Scene. 
Gertrud, Rilian, 


Kilian (über Sturms Benehmen befremdet). Was will er denn? 
Gertrud Ich weiß nicht. 

Kilian, Ein eigener Menich, der Herr Sturm. 

Gertrud, Ein guter Menich, ich bin jehr zufrieden mit ihm. 
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Kilian. Aber barſch, nicht wahr, unendlich barjch ift halt fo ein militäriicher Mann? 

Gertrud. Ih möchte gar feinen andern, nur Militär... 

Kilian. Da werd’ ich nicht in der Gnad’ ftehn, denn an mir iſt jeder Zoll 
Zivil. Ich fag’, man brauchet gar fein’ Strieg, unſereins ſchon gar nicht. Ich 
bin Bräutigam; ich Heirat’ jegt, und da haben mir erfahrene Leut' g’iagt, da 
giebt’3 alleweil ein’ Heinen Krieg z'Haus. 

Gertrud Wie jo das? 

Kilian. Na, man fagt halt, Krieg und Eh’itand follen unter gewiſſen Ver: 
hältniffen Geichwifterfinder fein. 

Duett. 

Gertrud. Ad, gehn Sie, das leuchtet mir durchaus nicht ein, 

Wie der Krieg und der Eh’itand ſich ähnlich ſoll'n fein, 

Kilian. Tauiendfält’ge Erfahrung lehrt über die Sach', 

Der Eh’stand giebt feiner Bataille viel nad), 
Mit Worten wird "plänfelt, bald fommt man in d’ Hit", 
Bumsdi! find beide Theil’ da mit'n groben Gefchüg. 
Gertrud Das war mir bis jeßt nicht befannt, 
| Dat Eh’ftand und Krieg ſich verwandt. 
Er Die Wahrheit ift ja weltbefannt, 
Krieg und Eh'ſtand, die find blutöverwandt. 
Kilian. Im Krieg braucht man Truppen, als wie Sand am Meer, 
In der Eh’ iſt jedes einzeln ein feindliches Heer, 
Und wenn man Hilfstruppen durchaus haben muß, 
Dralten Weiber aus der Nachbarichaft find der Succurs, 
(Gertrud jodelt während des folgenden Refrains), 
Sch red’ nur vom Hör'nſag'n, mir ift nie befannt, 
Doch vox populi wird auch vox dei genannt. 
Gertrud Wir find friedliche Lamperln, gar fanft von Natur, 
Von krieg’riihem Zinn ijt bei uns feine Spur, 

Kilian. Gier Göſcherl gebrauchts aber fleißig als Schwert, 

Auch die Kramperfn*) hab'n fich Schon ſehr krieg'riſch bewährt, 
Zum Beifpiel, der Mann verbaut Geld einen Surm, 
Durd Spione kommt's auf, "3 Weib nimmt d'Kaſſa mit Sturm. 


Gertrud, Das war mir biß jegt nicht bekannt, 
| Daß Eh'ſtand und Strieg ſich verwandt. 
| Kilian. Die Wahrheit iſt ja weltbefannt, 
$trieg und Eh’ftand, die find blutsverwandt. 
Kilian, Ktofettiert der Mann einmal auf a Fenſter hinauf, 
Stellt am Eck' 's Weib ald Objervationsforps ſich auf, 
Und g'ſchieht's, daß der Mann ſich ind Haus ’nein verirrt, 
2.0000 Da bleibt '3 Weib beim Thor ftehn, der Platz ift blofiert. 
*, Singer mit langen Nägeln. 
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(Gertrud jodelt während bes folgenden Refrains). 
Ach red’ nur vom Hör'nſag'n, mir ift nichts befannt, 
Doch vox populi wird auch vox dei genannt. 


Gertrud. Bil, Paff, Puff! ſchallt's im Strieg ohne Unterlaß fort, 
In der Ehe ertönet nur zärtliches Wort, 

Kilian, O mein, wenn die Gattin auf'n Gatten wirb jchiedh, 
Da geht's öfters Piff, Pakt, Puff, g’rab wie im Krieg, 
Faſt wie ein Karree glaubt der Mann oft zu fein, 
Da ſprengt das Weib an als Stavallerie und haut ein. 


Gertrud. Das war mir bis jetzt nicht befannt, 
| Daß Eh'ſtand und Krieg fi verwandt. 
ji lianm. Die Wahrheit ift ja weltbefannt, 
Krieg und Eh’ftand, die find blutsverwandt. 
Kilian. Oft meint man ganz ſelig, daß Frieden jetzt wär’, 
Waffenſtillſtand iſt's nur vor der neuen Affair, 
Erſt wenn j’ 'n General Senfenmann fallen in d'Händ', 
Dann iſt ew’ger Friede und die G'ſchicht' hat ein End’, 
(Gertrud jodelt während des folgenden Nefrains,) 
Ich red’ nur vom Hör'nſag'n, mir ift nir befannt, 
Doc vox populi wird auch vox dei genannt. (Beide ab.) 


Sechzehnte Scene. 
Löwenſchlucht, Peter durd die Mitte; dann Kilian. 


Löwenſchlucht. Hier bezeihnet man mir feinen Arreft. 

Peter. Da waren wir ja fon; mir fcheint, fie haben Euer Gnaden für 
ein’ Narren g'halten. 

Löwenihludt Wirft du das Maul... 

Peter. Das ift eine Impertinenz; Euer Gnaden ſehen doch im Äußern kein’ 
dalfeten Buben gleich. (Beide fommen während biefer Reben linls in den Vordergrund zu fichen.) 

Kilian (von rechts, ohne die beiden zu bemerfen, für fid). Ad barf net drin bleiben, 
weil d’Roferl Toilett’ macht. Aber die Madam’ Gertrud ift a wifs Meiberl, die 


muß im Faſching zu uns fommen, da wird's nachher gehen! «Singt und haut auf, 
biß er gegen Löwenſchlucht kommt, als er diefen erblidt, bleibt er plöhlih ganz verblüfft ftehen.) 


Löwenſchlucht (ürfis). Er iſt's! (Das Bild Hervorziehend und ſchnell befehend.) 
Stein Zweifel! 

Peter Er fteht vor uns. 

Löwenſchlucht qu Ritien). Ih muß Ihre Luftbarkeit ftören, mein Herr. 

Peter (ürfis). Er tanzt mit diefer Zentnerlaft auf dem Gewiſſen, dad muß 
ihon ein ſtarker Böſewicht fein. 

Kilian (fi mühſam faſſend). Was fteht zu Dienften ? 

Löwenſchlucht. Ich bin der Bruder des unglüdlichen Fräulein® vor. 
Löwenſchlucht. 
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Kilian. Was geht mich der Fräulein ihr Unglück an? 

Löwenſchlucht. Sehr viel, denn ich bin bier, es zu räden. Sie haben 
ihr Herz bethört ... 

Peter (preinredend). Die breiunddreißigjährige Unſchuld verblendet ... 

Löwenſchlncht (ortfabrend). Sie haben mit glatter Rede ... 

Peter (mie osen). Den Frieden ber reinen Seele getrübt .. . 

Löwenſchlucht (et Peter ſcharf und unmillig an). 

Peter Madurd etwas eingefsüchtert). Und die Ruhe des Cherubs gemordet ... 
hab’ ic; nur noch jagen wollen. 

Löwenſchlucht. Du haft nichts zu fagen. (Zu Killan gewendet.) Ich ſchweige 
von ber Kühnheit, daß Sie es wagten, Ihre Augen zu meiner Familie zu erheben... 

Peter (dreinredend). Eine Familie, die... 

Löwenſchlucht. Wirt du... 

Peter (eingefsüstern. Die wirklich eine alte Familie ift, hab’ ich fagen wollen, 

Löwenſchlucht. Schweig. (Gegen Ailian fortfaprend.) Sie haben aber Ihrer 
Handlungsweiie die Krone aufgeſetzt durch die Art, wie Sie meine Schweiter ver: 
ließen und fich aus meinem Haufe geitohlen. 

Kilian, Wenn ich ſonſt nir g'ſtohlen hab’, als mich jelbit, jo ift das ja fein 
Verbrechen, 

Löwenſchlucht. Keine Ausfluht! Sie werben fih mit mir auf Piltolen 
ſchlagen. 

Kilian cerfsroden). Was? 

Beter (voll Freude, für fih). Jetzt wird er z'ſamm'g'feuert. 

Löwenſchlucht. Einer von uns beiben ftirbt, oder Sie heiraten meine Schweiter. 

Kilian für is). Ich muß Zeit gewinnen, bis mein Hallodri von Bruder kommt. 
(2aut.) Ich bitte, Plag zu nehmen, das iſt a Sach', über die fich reden laßt. 

Peter. Himmel, welhe Wendung! /Eintt in den Stuhl, in welchen fih Löwenſchlucht 
eben fegen mil.) 

Löwenſchlucht. Zum Teufel! 

Kilian. Der Bebdiente wird ſchwach. 

Peter ns fammelnd und aufftebend). Es war nur eine Anmwandlung. (Beibt wie 
vernichtet zur Seite ftehen.) 

Löwenſchlucht (su nittan). Nun, mein Herr? 

Kilian. Ich fag’ keineswegs „nein!” Ihre Fräulen Schweiter ift ein ſüperbes 
Frauenzimmer, 

Peter (seifette. O, das fühlt niemand fo, wie ich. 

Kilian (u Löwenfhtusn. Auf d' nächite Wochen hab’ ich Zeit, da ſuch' ich 
Ihnen heim, da wollen wir reden über die Sad’, 

Löwenſchlucht ventrüfen. Herr, glauben Sie, daß diefe Abfertigung mir 
genügt, wenn ſich's um die Ehre meiner Familie handelt? 

Kilian. Laffen Sie fih nur ſagen ... 

Löwenſchlucht. Sie unterzeichnen hier diefe Schrift, oder... - 

Kilian (vie Schrift beſehend.. Das iſt ein Ehefontraft. 

Löwenſchlucht. Allerdings. 
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Kilian. Schen Sie, eine folhe Sach' fordert Überlegung. 

Lömwenihlucht (von Stuhle aufſpringend). Das heißt mit andern Worten eine 
Meigerung. 

Veter ikeifeite). Ich lebe wieder auf. 

Löwenſchlucht (wütend). Nehmen Sie Ihre Waffen, folgen Sie! 

Kilian (fir ſich. Göttlicher Arreft! (Laut und Holz zu Löwenſchlucht. Wohlan, ich 
folge, es wird ein jchredlicher Kampf werden. 

Löwenſchlucht. So soll es jein. 

Kilian. Ein Kampf auf Tod und Leben. 

Peter für fih, triumpbierend). Fr ift geliefert. 

Löwenihludt. Auf Tod und Leben! 

Kilian. Fort allo. «(Beide geben bis an den Bogen, dann bleibt Kilian plötzlich fichen.) 
Halt, ich darf nicht. 

Löwenſchlucht. Was hindert Sie daran? 

Kilian, Ich habe Arreit. 

Peter (ärgerlich beiſette). et wird wieder nir draus. 

Kilian. Ich fann mid; mit beitem Willen nicht duellieren. 

Löwenſchlucht (mit dem Fuße ftampfend). Werfluchtes Hindernis! 


Biebzehnte Scene. 
Die Vorigen; Sturm. 


Sturm (nuft jubelnd unter dem Gingange, den Säbel, welchen man früher Ailian abgenommen, 
hoch empor haltend), Viktoria! Der Arreft ift aufgehoben ! 

Kilian {mie vom Donner gerührt). Jetzt fall’ ich in Ohnmacht. 

Löwenſchlucht. 9a, weld ein Glück! 

Peter tür is). Alſo doch! Der Wechſel der Empfindungen reißt mich z'ſamm'. 

Löwenſchlucht iu Kilian). Sein Dindernis fteht nun mehr im Wege, 

Kilian. O, im Gegentheil, ein jehr bedeutendes, Glauben Sie, ich werde 
ohne Ichriftlihe Ordre des Kommandanten diefen Ort verlaffen? Glauben Sie, 
ich fenne ben Arreftantendienit jo wenig? 

Löwenihludt Gut, dieſe fchriftliche Ordre werde ich fogleich beiorgen. 
(Durch die Mitte ab.) 

Beter Wir laſſen jegt nicht mehr mad) in dieſer Sache. (Folgt jenem Herm.) 


Adıtzehnte Scene. 
Sturm, Rilian, dann Roferl, Obertrud. 


Kilian. Herr Sturm, Ihnen hat ja der Teufel g’ritten, was haben Sie ba 
ang'fangt? (Sich zur Eeitenthüre rechts wendend.) Roſerl! Roferl! Komm heraus! Das 
Unglüd! 

Roſerl (als Marketenderin gefleidet, kommt mit Gertrud heraus). Was ift g’ichehn ? 

Kilian. Der grimmige Oberforitmeifter war da, forbert mid; auf ein Duell 
heraus, ich entichuldige mich durch meine Gefangenihaft; fommt diefer Entjegliche 
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(Auf Sturm deutend,) mit Pardonierung und bringt mich mal & propos um meinen 
Arreit ... ’3 iſt zum Verzweifeln. 

Sturm. Sie jollten mir danken, jtatt Vorwürfe zu machen. Was ich ge 
than, iſt für die Ehre Ihres Bruders geſchehen, ih bin zu allen Vorgejegten 
gelaufen, die Vorgefegten zum Kommandanten, und jo iſt's geglüdt, Glauben 
Sie, Meifter Blau, das wäre für Ihren Bruder eine $tleinigfeit, wenn es Dicke, 
er hat während einer Attaque im Arreft bleiben müſſen? 

Kilian, Wie fann er denn aber, wenn er nicht da tft? 

Sturm. Sie haben es einmal unternommen, feine Stelle zu vertreten... . 

Kilian (aufihreiendy. Und da fol ich in die Attaque? ... 

Sturm Seien Sie ſtolz auf den Ehrenplag, auf den Sie heute der Zu— 
fall stellt. 

Kilian. Ic bedankt’ mid. 

Roſerl. Nein, Kilian, das geb’ ich nicht zu, 

Sturm. Mamiell, das iſt Sache der Männer, 

Roſerl. Was? (Zu gilian.) Dur unterftehft dich nicht, ich verbict’ dir alle Kuraſche. 

Kilian. Roſerl, da ift gar nix zu verbieten, ich geh’ um feine Welt, ich Hab’ 
für meinen Brudern genug gethan, was z'viel ift, ift z'viel. 

Sturm. Sie können fi unter feinem Vorwand losmachen, ald wenn Sie 
fich zu erkennen geben, dann ift aber auch in einer Viertelftunde das Urtheil über 
Ihren Brudern geiprochen, und was Ahnen für den Betrug, den Sie geipielt, 
pajlieren wird, dafür fteh' ich nicht. 

Kilian. Gott, dad ift eine gräßliche Soß. 

Roſerl (ie Hände ringendy. Mein Kilian tft verloren! 

Sturm MWarım nicht gar! Alle Kugeln treffen nicht, das ſieht man an mir. 

Kilian O, ihr ſeids die Stugeln ſchon g’wöhnt, aber unſereins ... ich 
werb’ bleſſiert, Roſerl, ich weiß es gewiß, ich werd’ im Rücken bleſſiert. 

Sturm. Ich werde an Ihrer Seite bleiben. 

Kilian. Was must dad? Lieber vor mir... aber das hilft auch nir, 
jo ein Bajonett ift lang, wenn man's auch Ahnen zuerſt durch den Leib rennt, 
jo bleibt immer noch fo ein Stück übrig, und das geht hernady in mich hinein. 

Sturm. Kinderei! Und zudem it fo ein Scharmügel meiſtens in einer Viertel: 
ftunde abgemadht. (63 ift mittlerweile dunfel geworden ; man hört trommeln.) 

Kilian und Roſerl cerisreden). Himmel! Was bedeutet das? 

Sturm (eilig den Säbel ummehmend und den Gzato auffehend). Es geht los. 

Roſerl. Ad! 

Kilian mit fhlotternden Anieen). ch krieg's in die Glieder! Und fo ſpät auf 
die Nacht . . . könnt' man denn nicht bis morgen . . .? 

Sturm Mut, Meifter Blau, da kommen die Sergeanten, Euch abzuholen. 


Neunzehnle Scene, 
Die Vorigen; Wetter, Schlag, Anal, mehrere Gendarmen durd die Mitte. 


Alle Wir gratulieren, Bruder Hermann! 
Kilian (ganz vernichtet). Ich danke, 


— 28 — 


Schlag. Siehit du, jekt biſt du doch dabei. 

Kilian (wie oben). Ja, ich bin dabei. (Man hört abermals von außen Trommeljeien.) 

Schlag. Geſchwind zu Pferde! 

Kilian cerihroden). Zu Pferd? (gzu Sturm) G'hören wir zu ber Stavallerie? 

Sturm. Die Abtheilung zu Fuß ift fchon voraus. 

Kilian. Ih fann nicht reiten. 

Sturm. Im Gebränge wird's ſchon gehen. «Man hört von außen einen Trompetenruf.) 

Schlag. Jetzt gilt's! 

Kilian du Sturm. Darf man nicht einmal Teſtament machen vorher? 

Schlag (zum zögernden Kilian). Vorwärts, Kamerad! 

Kilian Moferi umarmend). Roſerl, du fiehit mich nicht mehr. 

Schlag. Aha, ſeht, eine Liebichaft ift’3, die macht uns unfern Hermann faſt 
verrückt. (Man hört Trompeten und Trommeln.) Donnerwetter! Dazu ift jegt nicht Zeit. 


Vorwärts! (Fakt Blau am Arm und führt ihm fort, die übrigen alle durch die Mitte ab. Dan 
fiebt die Eergeanten zu Pierde fteigen, auch Killan, welchem Sturm immer jur Seite bleibt, alle fprengen 
nah dem Dintergrunde fort. Roſerl finft auf einen Etupl, Gertrud ift um fie beſchäftigt.) 

“ 


Zwanzigſte Scene. 


Roferl, Gertrud, 

Gertrud Mamiell, erholen Sie fid. 

Noferl dich aufrichtend). Kilian ! 

Gertrud. Gr iit ichon fort. 

Noferl pie Hände ringend). Ih Unglüdliche, als Braut ſchon fol ih Wittib 
werben. 

Gertrud Es kann alles gut geben. 

Roſerl. Pielleicht fallt er vom Pferd und verrenkt ſich 'was, dab er unter: 
wegs zurücbleiben muß, das ift noch meine einzige Hoffnung. (Wan hört einen Schuß 
in ber Ferne, zuſammenfahrend.) Ad, das iſt mein’ Kilian an'gangen! (Wan hört mehrere 
Squfſe.) Das wieder... . dad noch einmal... Gott, wie richten j’ mir mein’ 
Kilian zu! (Ringt versweiflungsvol bie Sünde.) 

Gertrud itrörtend;. Mber Mamiel ... 

Roſerl. Wo ift ein Bett? Ich ſtürz' mich in ein Bett und nimm alle Pölſter 
übern Kopf, daß ich nur nicht Schießen hör' . .. ſchon wieder... . das nimmt 
gar fein End’... Ach! ... bei jedem Knall jch’ ich das Loch, was die Kugel 
in mein’ Stiltan macht ... fort, nur fort! (Sturzt darch die Seitentbüre rechts, Gertrud folgt.) 


(Im Orcheſter beginnt, wie bie Kühne leer ift, eine Schlahtmufif, während welder man fortwährend 
ſchießen bört, nad einer Meinen Meile wird die Muſit ſchwächer, die Schilſſe weniger, Peter wirb im 
Hintergrunde Tictbar.) 


Einundzwanzigſte Srene. 
Veter tritt, nachdem er Ängflih im Dintergrunde hin» und hergelaufen, durch den Bogen ein. 
Die Mufif endet. 
Ach hab’ mein’ Herrn verloren, aber das macht nir, ich bin drauf abg’riht't, 
ich find’ allein nah Haus, wenn mur die Bataille nicht wäre, das muß eine 
Schlacht fein, wie die Gefchichte nichts Ähnliches aufzuweiſen hat. Da ift eine 
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Thür, wenn nur Weiber da wären, die haben Herzen... hal... (Hordend.) 
Da hör’ ich ängſtliches Gewinfel, da find verwandte Seelen, da Kopf’ ih an, 
(Alopft an bie Thüre rechts.) 


Bweiundzwanzigfie Scene. 
Der Vorige; Gertrud, dann Roferl, 


Gertrud (von innen). Wer da? 

Peter (zurüdpraiiend). Himmel, ein Mann! 

Gertrud cteitt zur Thure heraus). 

Peter (fi wieber jammelnd). Nein, fie hat nur „wer da?" g'ſagt, Mann ift fie 
aber doch nicht. 

Gertrud Mas joll’3? 

Nofer! cin ängftlicher Haft von rechts kommend), Keine Nachrichten vom Kriegs— 
ſchauplatz? 

Peter. Seine, ich bin friedlicher Flüchtling. Doch, was ſeh' ih? (Goſerl 
ertennend.) Sie find die, die ich heute aus den Klauen der Verführung gerettet... 
Sie find mir zu unendlichem Dank verpflichtet, Sie müflen mich beichügen. 

Gertrud. Was, wir einen Mann fchügen ? 

Peter Neden Sie nicht per Mann. Sie wilfen nicht, was ich diefem Ges 
Ichöpfe bin. (Auf Roſerl zeigend.) 

Roferl, Ich bitt' Ihnen, fein S' ftad. Mein Bräutigam ift jet im der 
Bataille, 

Peter. So? Das ift g’icheit; machen j' ihm dorten den Garaus, fo erſpart 
mein Herr die Müh', 

Roſerl Lentrüſtet). Wenn jest nicht bald ... 

Peter. Ruhig, die Erde wird von dem Ungeheuer befreit, auf diefe oder auf 
jene Meife, 

Gertrud Hat Hinansgefehen.. Da kommt ſchon einer zurüd. 


Dreiundgwanziglie Scene. 
Die Vorigen; Schlag fprengt aus dem Hintergrunde, von einem Gendarmen begleitet, hervor und 
fleigt vom Pferde. 

Roſerl. Gott, jegt werd’ ich’8 hören. (Schlag entgegeneitend.) Iſt mein Bräu— 
tigam noch ganz? 

Schlag. Das ift wirklich ein Teufelsferl, der Hermann! 

Roſerl. Lebt er? ... 

Schlag. Ein Kamerad, auf den wir ſtolz ſein können, doch jetzt iſt er wohl 
am längſten unſer Kamerad geweſen. 

Roſerl (erſchroden). Iſt er verwundet? Liegt er im Sterben ? 

Peter Iſt er ſchon hin? 

Schlag. Pah! Der ift hieb: und ſchußfeſt, fonft wär's nicht möglich, fich fo 
ind Gedränge zu wagen und mit heiler Haut ... 

Roſerl cin höchſter Freude). Alſo friih und g'ſund? ... 
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Peter, Da muß id gleich mein’ Herrn auffuchen, der pradt ihn um fo ficherer 
z'ſamm'! (Durd die Mitte ab.) 

Schlag. Aber mit der Kameradſchaft iſt's doch aus. Auf feine heutige 
Bravour kann ihm die Anführeritelle einer Abtheilung nicht entgehen. Wie wir 
die Bande nur erblidten, fprengte er mit tollfühnem Mute voran, ftürzte ſich ganz 
allein in das Gedränge... natürlich, wir alle gleich nad, und jo war die Sache 
schnell entichieben. Ihm gebührt der Preis, das kann ihm niemand ftreitig machen. 

NRoferl. Das gebt ins Fabelhafte. Was für ein Geift ift in mein’ Kilian 
g'fahren? Trompeten⸗Marſch.) 


Vierundzwanzigſte Scene, 


Die Gendarmen, darunter Anal, Wetter, Killan, kommen zurüd und feigen vor dem 
Gingangsthor von den Pferden. 

Alle ciubelnd durch die Mitte eintretend). Es lebe Hermann au! 

Kilian. Ich dank’, ich dank' allerjeits! 

Roſerl (ihm entgegen eitend). Kilian! 

Kilian. Nojerl! 

Noferl, Wie biit du auf einmal fo tapfer "worden? 

Kilian. Ah? Mein’ Brudern fein Schimmel, fein Menſch ſonſt, als mein’ 
Bruder jein Schimmel hat mich in das Rennommee gebradt. Ich hab’ mich 
aus Leibesfräften ang’halten am Zaum, wie wir fortgeritten find, wie wir aber 
aus'm Hohlweg hinausfommen, fang’ ich ungeheuer zum Wadeln an, ich laß' den 
Zaum fahren und pad’ mit alle zwei Händ' den Sattelfnopf, die Affekuranzanftalt 
für Schlechte Reiter, der Schimmel fangt zum galoppieren an wie ein Narr, und 
mitten ins Maflacre hinein. Gr muß das bon mei'm tapfern Brudern aus 
a’wöhnt fein. Ich mad d’Augen zu in reiner Verzweiflung und glaub’ d’längite 
Zeit, ih bin ſchon tot, ba bringt mich auf einmal ein Viktoriag'ſchrei zur Ber 
finnung, alles umarmt mich, und jest bringen |’ mid in einer Art von Triumph 
zurüd .. . ich weiß noch nicht, ift e8 Ernſt oder Spaß. 

Alle Sergeanten Nimm unfern herzlichiten Glückwunſch! (Umarmen ihn.) 

Sturm (für ſich. Das überfteigt meine Erwartung. 

Kilian dürft). Sch ſteh' da, wie 's Mandl beim Sterz. 


Fünfundgwanztglte Scene. 
Die Vorigen; LKöwenſchlucht in ſchon früher eingetreten und tritt nun dit an Kilian Seite. 


Löwenſchlucht. Nun, mein Herr, laſſen Sie uns ohne Zögern unfere 
Sache ausfchten. 

Kilian. Ad, Sie find ein indisfreter Menich, Sie Iaffen ei'm ja gar nicht 
zu Atem kommen, glauben Sie denn, das geht fo in ei'm fort? Bataille, Duell... 
gehen S’ zum Teufel! 

Löwenſchlucht. Möglich, aber wahricheinfich werd’ ich Sie zur Hölfe jenden ; 
ich weiche Ihnen niht mehr von der Seite, 
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Kilian dür fih). Nein, wirklich, unter folhen Verhältniffen Zwilling zu fein, 
da gehört ſich ein Magen dazır. 
Schlag (Hat Hinausgeiehen). Von Dornberg. (Zu Kitian.) Blau, das wirb did) 
angehen. 
Sechsundzwanzigſte Scene, 
Die Vorigen; Dornberg, eine Ordonnam. 


Dornberg (zu Ailian). Sergeant Blau, folgen Sie mir zum Stommandanten, 
um den Lohn Ihrer Tapferkeit zu empfangen. Worin diefer beftehen wird, das 


mag diejer Handichlag Ihnen im Borhinein verkünden, «Reicht ihm die Dand und um« 
armt ihn.) 


Schlag (u den übrigen). Beförderung, wie ich gelagt, 's ift ſchon richtig ! 
Kilian (verlegen zu Dornberg). Ich bitt' unterthänig ... 
Dornberg. Der Kommandant erwartet uns. 


Chor, Mer ftetö voran eilt in dem Streit, 
Verdient den Lohn der Tapferfeit. 


{Rilian geht in großer Verlegenheit mit Dornberg ab, alle folgen, Fadelträger begleiten die Ab» 
gehenden nad dem Dintergrunde ; Roferl, Gertrud und Sturm bleiben jubelnd zurüd,) 


(Der Borhang Fättt) 


Neftroy. Band JI. 16 


II. Akt. 


Seitenpartie im Garten auf dem Schlofe des Marquis Saintville. Rechts im Hintergrunde ein 
Dollundergeiträud, links im Bordergrunde eine Raſenbank. 


Erſte Scene. 


Dienerfchaft und Gärtnersleute beiderlei Gejhlehts; Grummer, Thomas, 
Chor. Heut geht's recht drunter und drüber auf'm Schloß, 
Das ift eine Freud’, das Feſt, e8 wird groß, 
Solang das Schloß fteht, glaub’ ich ſchier, 
Waren jo viele Gäfte nicht hier. 
Grummer Das ift ein all, der fich fobald nicht wieder ereignet! Der 
ganzen hier ftationierten Gendarmentrupp' zu Ehren wird das Feſt gegeben. 
Thomas. Der gnädige Herr hat ihrer Tapferkeit auch viel zu danken... . 
Menn ich nur wüßt', ob ich 's Zelt zur Tafel da aufichlagen ſoll? ... 
Grummer. Nein, dort auf dem Nondeau, der Straße gegenüber. Kommt, 
in einer Stunde muß alles fertig fein. (Alle links ab.) 


Bweife Scene. 
Marquis im Geſpräch mit Waldan von rechts, 


Marauid Mein alter Freund Löwenſchlucht hätte mich bald in Verlegenheit 
geiegt und mein Freudenfeft durch blutgierigen Hab gegen die Hauptperion des: 
felben in einen Schauplag der Trauer verwandelt. 

MWaldau. Guer Gnaden haben aber mit begütigenden Worten den Löwen 
bereitö gezähmt. 

Marguisd Ih Habe noh mehr gethan, ich will ald Vermittler in dieſer 
Ehren: und Liebesjache auftreten, und habe deshalb heimlich eine Einladung an 
das Fräulein von Löwenſchlucht gefandt, als fäme felbe von ihrem Bruder, fie 
iit bereit3 hier auf meinem Scloffe, wenn dann die Leute bier unverbofft zu: 
fammen treffen, gleicht fich vielleicht alles aufs Erfreulichite aus. Meine Arranges 
ments find noch jtet3 gelungen, 


Pritte Scene. 
Die Vorigen; ein Bedienter, dann Peter. 


Bedienter won reits), Ein Brief vom Herrn Kommandanten. 


Marquis. Nom Kommandanten? Gieb. (Erbrict den Brief ſchnell und lieft. Be 
bienter ab.) 


— 43 — 


Veter (von links auftretend, zu Waldau). Sie ift hier, ich hab’ fie geichen. 

Waldau. Still! Der gnädige Herr lieft. 

Peter Sie ift bier auf dem Scloffe, 

Waldau. Mer? 

Peter. Der Löwenihluchtiihe Engel, die Schweiter von meinem gnädigen 
Herrn. 

Waldau cür fs) Daß doch das neugierige Dienſtvolk alles ausſpürt. 

Marquis, Der Inhalt dieſes Schreibens iſt unerwartet, mir aber von großer 
Wichtigkeit. Schade, daß er mir die Gegenwart des lichiten Gaſtes, des tapfern 
Hermann Blau, entziehen wird, Fatal das, fehr fatal. Kommen Sie, Waldau! 

MWaldau (u Peter). Und er beobachtet das ftrengite Stillichweigen über die 
Anweſenheit des Fräuleins. 

Marquis. Ja, ja, Freund, ſein Herr darf noch nichts davon erfahren. Der 
Menſch könnte mir alles verderben. (Mit Waldau links ab.) 


Vierte Scene. 
Peter, dann Tordelia. 


Peter raten. Man bat das Fräulein hierher gelodt ohne Wiſſen ihres Bru— 
ders! Das riecht nach Verführung, das ſchmeckt nach böfer Abfiht ... ſollte 
vielleicht gar der Marquis ... alles eins, ich agiere als heimlicher Beichüger, 
ich will der Engel diejes Engels fein! Ah, das ift lieb, wenn ein Engel über'n 
andern wadıt ... dort fommt fie... g’ichwind hinter bie Hollerftauden, (Verbirgt ſich.) 

Gorbdelia (von rest). Die Luft in den Zimmern ift jo ängſtlich drückend, 
bier fühl’ ich mein Herz erleichtert. 

Peter (für fis). Auch mir wird wieder wohl, weil ih in ihrer Atmoiphäre 
atme. 

Cordelia {fest fih auf die Raſenkant). Wie lieblich hier die Blumen duften! 

Peter (wie oben). O Beicheidenheit! Sie ſchiebt das auf die Blumen, und es 
ift nichts als ihre Atmoſphäre. 

Cordelia. Welchen Zweck fann mein Bruder haben, mich zu einem YFeite 
zu nötigen ? 

Veter (wie früber). Arme Getäuſchte! Die hat noch feinen Begriff von Verführung. 

Cordelia. Mer fein Glück nur in Träumen findet, paßt nicht zu wirflichen 
Freuden. 

Peter (mie oben). Ganz mein Zuftand. Auch ich habe feine wirffiche Freude, 
mein einziger Genuß ift Atmoſphäre. 


Gordelia. D, könnte ich jede Erinnerung bverbannen! (Sintt mit dem Kopf auf 
die Lehne der Rafenbant.) 


Peter (vortretend,. Mir Icheint, der Göttlichen iſt Übel worden... ja... 
Nähert ſich) Fräulein Gordelia . . . (Sehr zärtlich) Cordelia . . 

Gordelia /ummilig). Was joll’s? 

Peter. Ich hab’ g’rab überlegt, ob ich Ihnen mit Wafler oder mit Eſſig 
aniprigen joll? 

Gordelia (mirrifs). Was haft du im Garten zu fuchen ? 
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Peter In den Zimmern ift alles voll Bebiente, die Luft ift dort fo ängitlich 
brüdend ... 

Cordelia. Bad dich! 

Peter (für fis). Von ihr „pad dic!“ zu hören, das klingt reizenber, al$ wenn 
eine andre fagt: „Komm in meine Arme!“ 

Gordelia. Was zögert denn ber Dummkopf? 

Peter (mit Zartbeit). Ich gehe ſchon. Für fin.) Wenn fie „Dummkopf“ fagt, 
welcher Geiſt liegt in jo einem Dummkopf! (Entzitt.) Sie ift ein Ideal! ... 
(Saut.) Ich gehe . . . (Schmasstend zurüchblickend.) O ja, id gehe ſchon. (Kests ab.) 


Fünfte Scene. 
Corbdelia, dann Kilian. 


Gorbelia (alein). Wo mag er weilen, der Undankbare, der mich fo tief ge 
fränft? (@ints in die Scene febend.) Iſt's möglich . . . die glänzende Uniform ... 
nein, nein, er ift es nicht ... und doh ... ja... Herman iſt's ... er 
kommt hierher! ... 

Kilian (tritt von links auf, ohne Cordelia zu bemerken, er {ft in Offizlersuniform, aber bienft- 
wibrig nadläffig gekleidet) Das Felt da auf'm Schloß g’fallt mir recht gut, wenn man 
aber 3’ Haus ein Felt hat, ala wie ih, da vertauscht man fein Haus um fein 
G'ſchloß; und wenn ich meine ganze Situation bedenk', fo wollt’ ich halt doch, 
id) wär’ a paar Meilen weit von bier, 

Cordelia ivortretend). Ahnen Sie vielleiht meine Nähe, und it Ihnen dieſe 
fo verhakt? 

Kilian räuferft befrember). Ich bitt' ... wie befehlen die gnädige Frau? 

Cordelia (emtrüfte). Fran? 

Kilian (fig verbefiemd). Ober Fräulein, man kennt fih manchmal nicht recht 
aus und fürcht’t, fi zu blamieren, wenn man Fräul'n fagt. 

Cordelia. Dieſer Hohn ift mir ein neuer Beweis Ihrer niedrigen Denkungsart. 

Kilian erlegen). Ich bin erft feit geitern avanſchiert. 

Cordelia qur ſich. War dies Herz noch nicht genug gefränft? 

Kilian cfür ſich. Das fcheint eine Ang'ſchmierte zu fein, das kenn’ ih an ber 
büftern Farbe ihres Gemüt, da müffen wir fuchen durch eine Beimifchung bes 
Troftes eine fanftere Schattierung hervorzubringen, (Saut.) Ja, ja, fo find bie 
Männer! Glauben Sie mir, die Liebe diejer Schöpfungäherrn ift felten echtfärbig, 
beinahe wie in der Wolle, immer nur im Stüd g’färbt, drum wirft die Erfüllung 
ihrer Wünfche als Laugen auf dieſe Liebe, wie man ſ' drüber gießt, geht j’ aus. 

Eordelia. Wie? So ipricht der, der felbft ... 

Kilian (einfallendy. Der felbft Mann ift, aber eben deswegen des Geſchlechtes 
ichlechte Seite kennt. Übrigens, wenn eine auch einer anfchmiert; der Erbball 
wimmelt ja von anderweitigen Individuen. Sind Sie g’ideit .. . 

Cordelia (unterbricht ipn). Treuloſer, du verdienft e8 nicht, aber wiſſe, du haft 
mir die Welt gemordet, denn meine Welt war meine Liebe ... 

Kilian, Ich bitt' Ihnen... 
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Gordelia. Ach bedarf nicht deines Troftes! Mit einem Kranz auf der Bahre 
wird man Gorbelia von Zömwenichlucht zur Grube tragen. 

Kilian (Hat früher gefhnupft und nieht unwilltürlich, erflaunt, für fit), Mas? Löwen— 
ſchlucht? Das ift ja hernach mei'm Zwilling fein Gegenftand! Und fie halt’ mid... 
da hab’ ich ja enorm dumm daher g’redt. (Laut) Cordelia! (für ih.) Ich glaub’ 
wenigftens, Gorbelia hat i’ g’jagt. (Laut und mit erfünfteltem Gefüge.) Corbelia ! 


Gorbelia. O ſchweige, der Ton kommt nicht aus deinem Herzen. O!..» 
(Brit in Thränen aus.) 


Kilian (fürfs). Mein Bruder ift a Viehkerl, das feh’ ich jchon. (Zaut.) Ich 
begreif’ wirflich nicht, wie fo viele Liebenswürdigkeit „.* (Sehr zärtiis.) Cordelia! 

Gorbelia. Willft du zum zweitenmale mich bethören, Verführer? 

Kilian. Merführer? (Für fig.) Ich komm’ da in ein jehr intimes Verhältnis 
hinein. 

Gordelia (ſchwarmeriſch. So Iprahft du an jenem Abend... 

Kilian. An welhem Abend ? 

Cordelia. Wo id die Stridfeiter über die Gartenmauer warf. 

Kilian. Aha, dazumal! 

Gordelia. An dem Abend, wo und Schwüre ewiger Liebe vereint. 

Kilian, Richtig, dad war an dem nämlichen Abend, 

Gordelia. Wo beine Worte mich die Melt vergeffen machten. 

Kilian. War dad aud an dem Abend? 

Eordelia (Hat ein Bouquet verloren, ohme es zu bemerken). An dem Abend, wo mir 
den Plan verabrebeten, daß ich zu dir fliehen, an dem Abend, two ... D! (Sie weint.) 

Kilian (fr ih). Da iS viel g'weſen an dem Abend ... ſehr ftarfer Abend! 

Eordelin (bemerkt den Lerluft des Bouquets). Ha, meine Blumen! Wo find fie? 

Kilian. Was für Blumen? 

Gordelia. Die du mir einſt ... 

Kilian. O Jegerl, da fteh ich mit'm Abſatz drauf, 

Gorbdelia. Vernichtet haft du fie, wie mid). 

Kilian. Na, wir werben fchon wieder andre... 

Cordelia. Nein, Hermann, nie, niel (Sintt weinend an feine Bruft.) 

Kilian (ur fi). Seht ift der Moment, wo ihr mein Bruder a Buſſel geben 


muß; hab’ ich ſchon fo viel für ihn gethan, darf ich ihm da auch nicht figen Laffen. 
(Küft fie.) 


Gorbdelia. Nein, Verräter, das fommt nicht aus deinem Herzen. 
Kilian, Sie ift mit dem Buſſel nicht zufrieden. 


Sechſte Scene. 
Die Vorigen; Peter, 
Peter. 9a, er ift bei ihr! (Bleibt erftaunt ftehen.) 
Gorbdelia. Der Bediente meined Bruders! (gu Kitten.) lieh, ich bitte dich! 
Kilian. Dieje Bitte kann ich dir nicht abichlagen. Leb wohl, Cordelia, auf 
Wiederſehn. (Sints ab.) 
Eordelia (u Peter). Nun? Was ift’3? 
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Veter (mit gebrogener Stimme). Nichts, gar nichts, 
Gorbelia. Hat dich mein Bruder geiendet ? 

Peter Mein, ih fomme von felbit. 

Gordelia, Der unausftehliche Tölpel! rgerlich rechts ab.) 


Biebenfe Scene, 
Veter. 


Was hab’ ich gefehn? Er war bei ihr... . (Brütet über einem Plan.) Ja, ja ... 
das wird jet dem Marauis g'ſteckt. Herrlicher Plan! Die verborgene Leidenschaft 
bes Marquis muß mir jegt als Werkzeug der Zerftörung dienen. (Erbfidt das yer- 
tretene Bouquet.) Ha, dieſe Blumen! (Sept es auf.) Glücliche Veilchen, ihr zarter Fuß 
hat auf euch geruht. (Kußt das Bouquet.) So möchte ich auch enden, meine Liebe ift 
ja ohne Eigennutz, ich weiß, daß ich fie nie beſitzen kann; die Kluft zwiſchen Livree 
und haute vol&e ift zu unermeßlich, aber aud) fein anderer foll fie friegen, das ift 
der Zwed, für den dieſer Kopf unabläflig Intriguen Schmiede. Nur a ſechs, 
a acht Jahrln jo fort gefchmiedet, derweil hat fie die Kiebenswürbdigfeit für immer 
überftanden, und mein großer Zweck ift erreicht, fie welft unbeſeſſen mit mir zu— 
gleich dem Grabe zu. Das ift jo meine Schwärmerei, und joll id; mich dieſer 
Schwärmerei jhämen? O nein, die meiften Leut' find nix anders ald Schwärmer, 
ein großer Schwarm von Schwärmern, aber jeder hat feine aparte Schwärmerei. 


A Mama bat a Tochter, auf die halt! ſ' gar viel, 

A reiche Partie krieg'n, bad wär’ jo ihr Ziel, 

's zeigt a Anbeter fi, auf den bau'n j’ große Stud, 
Er ſchenkt ihr ein Baperl, a Stleid und ein’ Schmud, 
Jetzt glaubt d’ Mama, er wird f’ auch heiraten glei’, 
Das, werd'n S’ doch erlauben, das ift Schwärmerei, 


Der fommt ins Barterre, riht't ſich g'ſchwind die Frifur, 
Strampelt alles, was Bart heißt, aus'm Halstuch hervur, 
Kein Frau'nzimmer, bild't er fich ein in feinem Sinn, 
Schaut jegt mehr aufs Stud, es ſchau'n alle auf ihn, 
Es flieg'n ihm die Herzen zu, dutzendweis glei’, 

Das, werd'n S' doch erlauben, das ift Schwärmerei. 


Von der Theuren nimmt ein Kadett Abſchied und ſchwört, 
Daß er ſ' heirat’, fobald er Major werben wird, 

's Madel denkt fih: das wird fih in dLänge wohl ziehg'n, 
Doch Geduld nur, am End’ werd'n wir dennoch uns frieg'n, 
Auf jeden Fall bleib’'n wir bis dorthin uns treu, 

Das, werd'n S’ doch erlauben, das tft Schwärmerei. 


's laßt mander, um als Künſtler recht zu figurier'n, 
Auf eigene Kojten fi lithographier'n, 
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Dann ftellt er fi ſelig vor d'Kunſthandlung hin: 
„Da häng’ ich jegt unter d’berühmten Leut' drin, 
Ich bin Stern erjter Größe” ... denft er fich dabei, 
Dad, werd'n S' doch erlauben, das ift Schwärmerei, 


Der maht ein Lied über die Stutzer mit Sporn, 

Über d'Frauenzimmer-Mieder, wattiert hint und vorn, 
Über d'Köchin, die in tulle anglais gefleid't war, 

Oder über die Schnauzbärt’ und Badenbärt’ gar, 

Und glaubt, der Gedanken, ber ift nagelneu, 

Das, werd'n S’ doc erlauben, das iſt Schwärmerei. (nb.) 


Bermwandlung. 


Galerie im Schloſſe. Im Dintergrunde drei große verichloffene Frlügelthüren, rechts vorne bie allgemeine 
Eingangsthür; weiter zurüd eine Thlire, welde in bie Zimmer des Marquis führt, linfs vorne eine 
Tapetenthür. 


Adte Scene. 
Roferl, Sturm von rechtt vorne. 


Roſerl. Ih kann Ihnen nicht jagen, mein lieber Herr Sturm, wie ängſt— 
lich mir ums Herz ift; ich frieg’ mein’ Kilian gar nicht zu ſehen. 

Sturm. Sind Sie ruhig, der Bruder muß ja dody einmal zurückkommen. 

Roſerl. Über wann? Und was fann bis dahin... 

Sturm Wir wollen das befte hoffen. Ich habe alle Anstalten getroffen, 
daß, wenn er kommt, er fogleih .. » 


Peunte Scene. 
Die Vorigen, Rilian rechts vorne herauskommend. 


Kilian. Ich bin verloren! Roſerl, gut, daß ich dich find’, ich bin verloren! 

Roſerl. Himmel, was it geihehn ? 

Kilian. Sc bin verloren! 

Noferl, Ne, Kilian, red! 

Sturm. Sie haben den Kopf verloren, ſonſt iſt's nichts, 

Kilian. Der Herr Marquis hat ein’ Brief vom Kommandanten 'kriegt. 

Roſerl (ängſtlich. Und was fteht da drin? 

Kilian. Das weiß ich nicht, aber dem Stammerdiener jein Schwiegeriohn 
hat mit'm Stallmeifter feiner Schweiter g’iprodhen, und die hat vom Zimmer: 
warter feiner Mahm erfahren, daß der Brief mich betrifft. 

Sturm. Ha, daraus folgt noch nichts. 

Kilian, Nichts, gar nichts, als daß alles entbedt ift, daß mein Bruder er— 
ichoffen wird, wenn ſ' ihn kriegen, daß ſ' mich erfchießen, weil ſ' mich ſchon haben, 
und daß meine Noferl bald jtatt ein’ lebendigen bürgerlichen Färbermeiſter eine 
militärische Leiche in die Arme ſchließen wird. (Erſchroden nad der ſich eben öffnenden 
Eeitenthüre rechts riihwärts biidend,) Ah, der Marquis! 


Aehnte Scene. 


Die Vorigen ; Marquis mit einem offenen Brief und mehreren großen Papierrollen in der Hand, 


Marquis. Gut, daß ih Sie finde, mein Befter, ih habe Ihnen Wichtiges 
zu verkünden. 

Kilian (mit zitternder Stimme gu den andern). Mein Todesurtheil ... jest wird's 
publiziert. 

Sturm (eiſe zu ihm). Seid fein Narr, Meiiter ! 

Roſerl rebenjo). Du vergißt in der Angſt allen militäriihen Anftand, 

Marquis Sehen Sie diefed Schreiben des Herrn Kommandanten ... 
Erblict Rojert.) Wer ift dieſes Frauenzimmer? 

Kilian (verlegen). Das? ... das it... das iſt ... 

Sturm. Das ift meine Frau, die Marfetenderin, und da unfere ganze Truppe 
zum Feſte geladen ift, jo habe ih... . 

Marquis Die Frau auch mitgenommen; nun, das ift recht, laßt uns aber 
jeßt allein. , 

(Sturm gebt, Roferl folgt ihm zögernd.) 

Kilian u Rofern). Du, mir wird übel. 

Roſerl. Sei doch g'ſcheit. 

Kilian, Eine Imarmung, die leßte vielleicht diesfeitö der Ewigkeit. (umarmt fe.) 

Marquis (der in den Papieren geblättert). Wollen Sie gefälligft . . . der Auf— 
trag des Herrn Kommandanten ift höchſt ernſter Art. 

Kilian werkegen). O, ich bitte! . . . (Moferl und Sturm ab.) 


Elfte Scene. 
Marquis, Riltan. 


Marquis. hr Kommandant hat die Nachricht erhalten, daß zehn Meilen 
jüblicher an der Grenze die Räubereinfälle vom jenfeitigen Gebiet herüber immer 
mehr überhand nehmen; die Sache betrifft mich beſonders, weil der Schauplat 
diefer Scharmützel fich auf eines meiner Güter zieht; der Anführer der dort ftatio: 
nierten Gendarmenabtheilung, Bellmonte, ift vor wenigen Tagen als Opfer feines 
Mutes geblieben. 

Kilian. Der Bellmonte? Iſt mir unendlich leid um den Bellmonte, (Für fi.) 
Ich hab’ nicht die Ehre g’habt. ; 

Marquis. Auf den Poften des Gefallenen muß der Kommandant einen 
Mann hinfenden ... 

Kilian ceinfattend). Freilich, da muß er einen hinichiden. 

Marquis ffortfahrend). Einen Mann ... 

Kilian, Der ſich nix draus macht, wenn er auch fallt. 

Marquis. Ginen Mann, deflen Heldenfinn die Spanne Leben für nichts 
achtet, einen Mann von erprobter Tapferkeit, und ber Dann find Sie! (siegt 
wieder in feine Papiere.) 

Kilian dfintt im den Stuhl zurüd, vor welchem er eben geftanden, gany MHeinfaut). Was 
haben S’ g’fagt ? 
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Marquis (in den Papieren blätternd)., Die Bravour, die Sie geftern bewieien, 
ift Bürge für Ihre fünftigen Thaten. 

Kilian (fi mübfam faffend und aufſtehend). Das ift zu Schmeichelhaft. 

Marquis Da fih aber, wie gelangt, der Schauplag dieſer Aktionen auf 
meine dortige Beſitzung zieht, fo will ich Ihnen bier die Situationspläne- 
zeigen. 

Kilian. Aha... die Pläne... fchaun wir j' halt an. «Für fit.) Mir 
woiſelt alle8 vor die Augen. (Sich ſelbſt Mut einfpregend.; Na, es wird ja doc mein 
Bruder... 

Marquis Es ift der Wunſch des Kommandanten, daß die bebauten Theile 
bed Gutes, fo viel e8 der Dienft verträgt, geichont werden, Ihre Aufgabe iſt es 
daher, bie Aktionen in die höher gelegenen Gegenden hinüber zu ziehen. 

Kilian. Wie's gefällig ift. 

Marquis. Hier können Sie fich gleich orientieren. (Zeigt ihm die Pläne.) 

Kilian (in die Paptere fehend). O ja, ich orientier’ mich fehr gut. Das Grüne 
aber da ift fehr fledet in der Farb’, 

Marauisd Das ift eben der Wald, welcher Ihnen meines Erachtens bei 
der Erpebition von großem Nuten fein fann, Sie können diefe Schludht als 
Defilee benützen. 

Kilian. Die Schlucht als Defilee? Ja, das können wir thun; warum ſoll 
dieſe Schlucht kein Defilee ſein? 

Marquis. Ich ſehe, daß wir in unſern Anſichten übereinſtimmen. 

Kilian. Vollkommen. Äußerſte Übereinftimmung! 

Marquis (giebt ihm die Papiere). Behalten Sie gleich die Pläne. 

Kilian. Wenn Sie wollen, fo b’halt’ ich's gleich. (Legt fie ungeſchictt ſehr Hein 
zuſammen.) 

Marquis. Das unangenehmſte iſt nur, daß Sie vor beendigtem Feſte, in 
längſtens drei Stunden abreiſen müſſen. 

Kilian erſchtoden). In drei Stunden? 

Marauis Mir ift diefe Eile gewiß unangenehmer als Ihnen. 

Kilian dür ib). Das glaub’ ich g’rad nicht. (Laut) Sollte man denn gar 
feinen Aufihub ... 

Marquis. Sie kennen die Strenge des Dienftes ſowohl als die des Kom— 
manbdanten. 

Kilian. Verfluchte G'ſchicht'! Das tft halt für einen Menſchen, der heiraten 
till, und ber überdies... 

Marquis ctädeindg. Aha, ift e8 das? 

Kilian dürfis),. O, jet hätt’ ich mich bald verichnappt. 

Maramid (für ſich. Es wird gehen, jo wie ich mir gedacht. Laut.) Diele 
Heirat anbelangend, habe ich bereits fo manche Einleitung . . . mit einem Wort, 
rechnen Sie dabei ganz auf meine Verwendung. Auf Wiederſehen, mein Beiter! 


(Geheimnisvon lächelnd.) Ic hoffe auf ein recht fröhliches Wiederfchen! Gechtz rüd- 
wärts ab.) 
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Awölfte Scene. 
Alltan, dann Löwenſchlucht. 


Kilian (allein). Jet wird's mir z'bunt, ich bin mehr Nanerl, al® was anders. 
‚Für was für eine Heirat will fi denn der verwenden? Meine Heirat’, die richt’ 
id) ſchon allein, wenn nur mein Bruder einmal dba wär’, 

Löwenſch lucht ion reits rüdwärs). Sie fuchte ich fchon überall, mein Herr. 

Kilian (betroffen, für fit). Der Lömwenfchluht! Der Mann ift mir als wie 
eine lebendige Daumſchrauben, ein perfonifizierter dritter Grad der Tortur. 

Löwenſchlucht. Ic fomme diesmal nicht, Sie herauszuforbern, 

Kilian. Nidht? Na, das iſt ſchön von Ahnen. 

Löwenſchlucht. Wiewohl dies der eigentliche Zweck meines Hierſeins war, 

Kilian. Nein, nein, das müſſen S’ Ihnen ganz abg’'wöhnen. 

Löwenſchlucht. Die Bitten und BVorftellungen des Herrn Marauis haben 
meinen gerechten Grimm gemildert; bier ift Ihr Porträt, bier Ihre Briefe an 
meine Schwefter. (Giebt ihm beides.) Geben Sie mir die von meiner Schweiter zurück. 

Kilian (im großer Verlegenpeit). Die Brief’ ſoll ich z’rudgeben, die Ihre Schweiter 
an mich g’ichrieben hat? 

Löwenihludht Nicht einer darf in Ihren Händen bleiben, (mit Naddrud.) 
veritehben Sie mid ? 

Kilian. Die Briefe... ja, ſehen Sie, mein befter Herr von Löwenſchlucht, 
die Briefe, ich habe fie nicht bei der Hand. 

Löwenſchlucht. Seine Minute Aufihub, ich gehe Ihnen nicht von ber 
Seite, bis Sie mir die Briefe geben. 

Kilian (ur fig.) Hölleneriftenz! (Laut.) Ich habe dieſe Briefe der Vernichtung 
geweiht. 

Löwenihludt Das glaub’ ih Ihnen nicht. 

Kilian. Wie ich Ihnen fage, ich habe dieſe Briefe... mit einem Wort, 
jie find vernichtet, 

Löwenſchlucht. Sie wollen mich nod zum Beſten halten? Herr, das 
ändert die Sadıe, und bei der Herausforderung ... 

Kilian. So find S’ nur net gleich wieder in der Höh’, das fteht Ihnen fo 
gut, wenn Sie fanft find, da find Sie fo ein lieber Mann. 

Löwenſchlucht. Meine Geduld hat ein Ende, nur mit Blut kann die Sache ... 

Kilian, Recht, mit Blut, aber mit kaltem Blut kann die Sadje ausgeglichen 
werden. «Für fit.) Halt, da fommt mir ein Gedanken, auf diefe Art fann ich mid) 
vielleicht von ber Sendung gegen die Naubzüge befreien. 

Löwenſchlucht. Wozu dad Zögern? Entweder... ober... 

Kilian. Bleiben wir beim Entweder, follte denn die Sache nicht durch eine 
Heirat zwiichen mir, nämlich Hermann Blau einerfeits und der Fräulein Schweiter 
andererieit3 amalgamiert werden können? _ 

Löwenſchlucht (überragt. Verſtehe ih Sie recht? Wahrlich, Sie find ein 
braver Mann, Herr Blau, jet begreife ih Ihr Benehmen, was Ihr Heldenſinn 
meinen Drohungen veriagt bat, das geiteht Ahr edles Herz mir freiwillig zu. 
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Kilian. Die Mariage wirb fich aljo grapieren. 

2öwenihludt Im meine Arme, Schwager. (Umarmt ihn ftürmifc.) 

Kilian. Die Brautſtänd' können alfo gleih’anfangen. (Für fig.) Mit welcher 
Hardieſſ', als ich abichließ’ für mein’ Brudern, der wird ſchau'n! 

Löwenſchlucht. Vergeflenheit meiner vorigen Härte! (Neiht ihm die Hand.) 


Nur Eintraht und Bruderliebe!... Wahrhaftig, ich bin fo gerührt... (Troanet 
fi die Augen.) 


Kilian dürfd). Da muß ich ſchon auch einige Rührung zeigen. «Eid zwingend, 
eine gebrochene Stimme anzunehmen.) Gewiß, die Verbindung mit Corbelia ift die Krone 
meint ®... (Brit in Tränen aus.) 

Löwenſchlucht. Meine Bruft muß fi durch Freudenthränen Luft machen. 
(Weint au.) An mein Herz, Bruder! «(Beide ftürzen fi laut weinend in die Arme.) - 


Preizehnte Scene, 
Die Vorigen; Peter von rechts vorne. 


Peter (fieht die Umarmung und bleibt ganz erftaunt ſtehen). Er umarmt ihn, und ich 
hab’ drauf g’rechnet, daß er'n erichießt. (Sich vor die Stirn fhlogend.) So werden doch 
alle meine Hoffnungen getäufcht! (Ohne von beiden bemerft worden zu fein, rechts vome ab.) 


Pierzehnte Scene. 
Die Vorigen, ohne Peter. 


Löwenihludht Männer verjtehen fich ſchnell. 

Kilian. Und wir find ein paar furiofe Männer! Jetzt ift aber noch ein 
Kaſus, ich joll 'S Kommando gegen die Raubzüge übernehmen, in drei Stunden 
muß ich fort. 

Löwenſchlucht. Iſt es möglich? 

Kilian. Wenn ich heiraten ſoll, ift es nicht möglich. Wir brauchen doch 
zweimal vierundzwanzig Stund’ bis zum Verlobungsfeſt, dann vertrenzen fich noch 
acht Tag’ bis zu der Hochzeit, wie nir; nie fann ich da in drei Stund’ bis zu Die 
Räuber! 

Löwenſchlucht. Da mub Aufihub erwirft werden. 

Kilian. Ja, Aufihub ift die Hauptſach', das ift der eigentliche Zweck. 

Löwenſchlucht. Ich will alles dranjegen, ihn zu erwirken. Xebt wohl 
indefien, Schwager; ich Ipreche mit dem Stommandanten, mit dem Marquis; es 
wird alles von mir in Ordnung gebracht. (Im Hintergrunde rechts ab.) 


Fünfzehnfe Scene. 
Riltan, 

Ach werd’ doch ein Bruder fein, der fich g'waſchen hat, was id) alles thu' und 
unternimm! Na, wenigitens erreich’ ich meinen Zweck und rett' mein’ Brubern 
vom Unglüd, ic fann doc jagen, ich bring’ mein Geld dabei heraus, und das 
ift eine fehr gewichtige Ned’. Dan glaubt nicht, wie jelten man im Leben mit 
Wahrheit jagen kann: Da bring’ ich mein Geld dabei heraus, 
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Oft laden ein’ Leute zu ei'm Hauskonzert ein, 

Man opfert den Abend, um nicht unhöflich z'ſein, 

A Sohn von zwölf Jähr'n, man möcht’ 'nausfahr'n beim Dad, 
Der geig’'nt, macht dem Beriot 's Tremolo nad, 

Die Tochter hat a Stimm’, die zerreißt ei'm das Ohr, 

Tragt die Arie der Ungher aus'm Beliſar vor, 

Der jüngfte Herr Sohn, der das Hanptgenie ift, 

A Bub von neun Jahr'n jpielt Etüden von Liizt, 

Und man muß all’s dreimal hör'n vor lauter Applaus, 

Da bringt man auf Ehre fein Geld nicht heraus, 


Früher hab’ ic) manch Wirtshaus recht gern frequentiert, 
Man hat 'geffen und 'trunfen, und mit d’ Freund’ disfuriert, 
Sept muß man allweil Mufit hör'n, und dann, wie ſchön! 

N paar fteig'n auf'n Tiſch, fpiel'n aus die Näuber a Scen', 
Und wer bei folhem Kunſtgenuß laut red't, risfiert, 

Daß er von d' Enthufiaften hinausg’worfen wird. 

Sit a Pauſen, a Gotticheberbub ei'm überlauft, 

Daß man ihn Aktien auf a Pomeranzen ablauft, 

's wird ei’'m völlig der Kopf dumm, man wär’ lieber z'Haus, 
Da bringt man auf Ehre fein Geld nicht heraus. 


A Zandpartie machen en famille ift fehr ſchön, 

Doch ift dabei viel Gift und Gall’ auszuftehn, 

Da hat ein kleins Madel in d’ Erdbeer'n fich g'ſetzt, 

Da der Sohn ſich beim Baumkraxeln d' Hofen durchg'wetzt, 
Ein Chevalier führt die Tochter, er ijt eing’laden wor'n, 
Die gehn einmal z'weit hinten, dann wieder z’weit vorn, 
Beim Efien, da raufen die Heinften zwei Bub’n 

Und ſchütten auf d' Mama a Sauffiere rote Rub'n, 

In ei'm Hauptverdruß kommen ſ' auf d' Nacht alle z' Haus, 
Da bringt man auf Ehre fein Geld nicht heraus, 


Man hat viele Töchter, die Töchter fein’ Mann, 

Set giebt man ein’ Ball, vielleicht bringt man a paar an, 
Man Heid't d' Madeln reizend; junge Herrn, recht galant, 
Werd'n eing’laden, die finden die Madeln ſcharmant, 

D' Mabdeln tanzen, daß ſ' Lungel und Leber riskier'n, 

Amour'n werd'n ang'fangt, doch wollen ſ' zu kei'm Ziel führ'n, 
Nach'm Faſching, da zählt man die Häupter der Lieb'n, 

Und 's fehlt fein theured Haupt, alle find ſ' figen blieb'n, 

Und d' jungen Herrn richten ei'm noch d' Madeln brav aus, 
Da bringt man auf Ehre fein Geld nicht heraus. 


®, 
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Oft jagt ei'm d' Frau: Mit meiner G'ſundheit ſteht's ſchlecht, 
Die Nerven ſind reizbar, die Bruſt iſt geſchwächt, 

Ih muß auf dad Land ziehn. Man thut den Will'n ihr 
Und nimmt um dreihundert Gulden draußt a Quartier. 

Man hat 's G'ſchäft in der Stadt, die ganze Wochen fa Zeit, 
An die Sonntäg b'ſucht man ſ', doch fie zeigt fa Freud‘, 

Iſt grantig und zwider, jegt erfahrt man für g’wiß, 

Daß f’ unter der Wochen voll Luftbarteit is, 

Da kommt a Herr mit ei'm Backenbart allweil hinaus; 

Da kriegt man auf Ehre fein Geld nicht heraus. 


Man geht auf d' Nedout’, und man ift ganz beglücdt, 

Mel a Mast ei'm die Hand mit viel Zärtlichkeit drüdt; 

Aufn Kohlmarkt morg'n komm' ich, aufm Hut a rots Band, 

Und wenn ich vorbei geh’, mach' ich's jo mit der Hand, 

Um elf Uhr ift d' Beſtellung, 's geht alles nah Wunſch, 

In der Freud’ zahlt man Zuckerln, a Bavaroife, cin’ Punſch, 

's Tags drauf fteigt man auf'n Kohlmarkt, da kemmt v rote Band, 
Und ein’ auſchieche Schachtel macht's fo mit der Hand, 

'3 wird ei'm völlig mijerabel, man flücht't in ein Haus, 

Denn da brächt' man auf Ehre fein Geld nicht heraus. (Lints ab.) 


Sechzehnke Scene. 


Roferl, Peter von vorne rechts. 

Peter Wie ih Ihnen ſag', jo iſt's. 

Noferl. Mir fcheint, der Herr ift verrüdt. 

Peter. Die Fräul'n hat er im Garten, den Bruder hat er im Zimmer um: 
armt, und lebenslängliche Umarmung dürfte die Folge fein. 

Roferl. Wer weiß, was der Herr geichn hat, 

Peter (dringend). Mädchen, auf dir allein beruht meine Hoffnung, du fannit 
biefe Schredenämariage bintertreiben, 

Roſerl. Lab mich der Herr ung’schoren. 

Peter Dich hat er ja auch geliebt, laß ihm nicht aus, reiß ihn wieder an 
dich, zeig, daß deine Schlauheit keine Chimäre ift, Mädchen . . . (Auf feine nice 
ftürgend.) biete alles auf, was dir die Natur an Reizen verliehen hat, 


Biebzehnte Scene. 
Die Vorigen; Riltan durch die Seite links tretend. 
Peter (opne ihn zu bemerken, fortfahrend). Und er müßte mehr als Haditod fein, 
wenn er... 
Roſerl. Kilian, da fhau den Narren an. 


Peter cerfroden, fi langſam aufraffend). Lett dürfte ein empfindliches Straf: 
gericht über mich ergehen. 
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Kilian hat mit Roſerl geſprochen, lacht lau)y. Hahaha! 

Peter cäußerft erſtaunhh. Er lacht? Er ſieht mich zu den Füßen bes Mädchens 
und prügelt mid nicht? Das ift vollendete Gleichgültigkeit gegen dieſe, und mit 
ber Fräul'n iſt's richtig. 

Kilian, Fahr' der Herr ab, 

Peter (traurig). Und er prügelt mich nicht! Wie glücklich wär’ ich, wenn er 
mich jegt tüchtig durchgewirt hätt’! Da könnt’ ich doch hoffen, daß er von der 
Gordelia laßt; fo aber geh’ ich ungeprügelt von bannen, und die letzte Hoffnung 
ſchwindet. Gechts vorne ab.) 


Adtzehnfe Scene. 
Kilian, Roferl. 


Roſerl. Er hat g'ſagt, du haft a Fräul'n umarmt. 

Kilian. Umarmt? Das wüßt' ich wirklich nicht, g’reb't hab’ ich mit der 
Fräul'n Löwenſchlucht. 

Roſerl. G'red't alſo doch ... ohne Zweifel von Liebe und Heirat? 

Kilian. 8 Heiraten hab’ ich Ahrene Brudern veriprocdıen, das beißt, ich hab’ 
ihm g'ſagt, dab ich die Echweiter heirat’, denn foniten . 

Roſerl. Hört du, das Ting fommt mir jet Schon verdächtig vor. 

Kilian. Id thu' ja alles nur für mein’ Brudern, ich verichieb’ die Hoch— 
zeit von ein’ Tag bis zum andern, bis der Bruder kommt, heiraten thut nachher 
er, ich ſupplier' ihn nur in die Brautſtänd'. 

Roferl. Das wär" nicht übel, da werden wir um eine Anderung bitten. 

Kilian. Aber laß dir nur erft den Grund, warım ih... 


Beunzehnte Scene. 
Die Vorigen; Marguis von rechts rüdwärts, 


Marquis, Lieber Freund... Moſerl erblidend.) Madame, laſſen Sie und allein. 

Noferl (mas einen Knix, drohend zu ilian). Wart nur! 

Mar au 18 (hebt in einen Brief und bemerkt nit, daß beide noch ipredhen). 

Kilian qu Rofert). Nein, bös darfit nicht von mir gehn, ein Buſſel, Roſerl. 
(Er küßt die zur Ihüre rechts vorne Abgehende halb mit Gewalt, der Marquis fieht fih um und ber 
merft es.) 


Zwanzigſte Scene, 
Marquis, Riltan, 


Marauid. Aber, mein Beiter, ſolche Späſſe müſſen Sie laſſen. 

Kilian ifehr verlegen). Es war nur... 

Marquis Gie fcheinen ein etwas loſer Vogel zu fein, Liebiter Freund! 
Nun, der neue Stand, in den Sie treten... . 

Kilian tirappier). Gin neuer Stand ? 

Marquis, Da, ja, Freund, dies Schreiben wird Eie angenehm überraichen, 
es gebt alles fchneller, ald® Sie glauben. Der Kommandant fchreibt mir bier, 
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daß er Ihre Dienfte bei der bewußten Erpedition durchaus nicht miffen und nicht 
den kleinſten Aufihub gewähren fann. 

Kilian ifeintaun. Alfo fein’ Aufichub ? 

Marquis. Demungeahtet foll der Dienft diesmal den Wünſchen Ihres 
Herzens nicht ftörend entgegen treten. Nun, Freund, ahnen Sie nody nichts? 

Kilian (verbtüfe. Nicht das Geringite. 

Marguid. Ihre Verbindung mit Fräulein von Löwenſchlucht wird fogleich 
vollzogen, in meiner Scyloßfapelle werden Sie noch in diefer Stunde getraut. 

Kilian (wie vom Donner gerührt, für ſich. Mich trifft der Schlag. 

Marauid, Der Hommandant, den ich jeden Augenblid erwarte, wird jelbit 
Zeuge Ihrer Verbindung fein, bereiten Sie ſich eiligit vor zur feierlichen Hands 
fung. Adieu indefjen, lieber Freund. (Rests rüdwärts ab.) 


Einundzwanzigafle Scene. 
Riltan, dann Sturm, Wetter, Schlag. 


Kilian (allein, in den Stuhl fintend). Zuderwaffer! Mandelmilch! Bavaroiſe! Li: 
monade! B’frornes! ... Gar nir Kühlendes da?... Mir bleibt die Stimm’ 
aus, ich hab’ viel für mein’ Brudern gethan, aber auch die Zwillingslicbe hat 
ihre Grenzen, heiraten für ibn, das geht ins Dunkelblaue hinüber. 

Sturm (in groier Eile mit Wetter und Schlag aus lints). Geihwind, Meifter lau, 
geihmwind! 

Kilian (ſhwach. Ich bin ganz matich. 

Eturm Geſchwind, da drinnen find Eure vorigen $tleider. 

Schlag Au Kitten. hr macht ja verdammte Streiche. 

Wetter Uns alle fo zu täuschen. 

Kilian cf aufgeforungen). Iſt's etwa gar? 

Sturm. Kommt nur! (Zieht den ganz verbugten Kilian durch die Seitentbüre Tinfs.) 


Zweiundzwanzigſte Scene. 
Schlag, Wetter. 


Wetter Unſer Hermann fann doc von Glüd reden. 

Schlag. Seine Tapferkeit verdient es aud. Den berüchtigten, gefürchteten 
Näuberhauptmann im Zweikampfe zu erlegen, ift Feine Kleinigkeit, 

Wetter Sa, wenn's nur Zweikampf gewejen wäre. . 

Schlag. Ich weih, er war allein gegen drei. 

Wetter. Daß ihm aber das auf der Rückkehr fo in ben Wurf fam, darin 
beiteht das Glück, 

Schlag. Der tommandant hat ihm num natürlich fein längeres Ausbleiben 
verziehen, und Beltätigung der in feiner Abweienheit dur Zufall und Täufchung 
für ihm errungenen Beförderung wird ohne Zweifel noch erfolgen. 

Wetter Sit, alaube ich, Schon erfolgt. 


(Die Flügeltbüren im Hintergrunde öffnen Ah und bieten die Ausſicht in einen tiefen, feitlich 
erfeucteten Saal.) 
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Schlag. Du, bier wird jegt vermutlich große Bejellichaft fein, da gehen wir 
in den Gartenfaal hinab zu unjerer Tafel und laſſen Hermann Blau hoch Ieben.- 
Wetter Ta, das wollen wir. (Beide durch die Seitenthüre links ab.) 


Dreiundgwanzigfte Scene. 


Hermann, Dornberg. Beide treten aus der Seitenthüre rechts rüchwärts auf, Hermann ift in 
Dffigierduniform. 

Dornberg. Wahrhaftig, mit Bewunderung und Staunen erfüllt uns alle 
Ihre Heldenthat, 

Hermann. Sie an meiner Stelle hätten gewiß nicht weniger gethan. Willen 
Sie aber auch Schon, daß mein Bruder unterdeffen Heiratspräliminarien hier für 
mich geichloffen hat? 

Dornberg. Dod nicht gegen Ihre Neigung? Oder wäre Ihren Fräulein 
Löwenſchlucht gleichgültig ? 

Hermann. Keineswegs, ich bin verliebt in fie, nur das Heiraten überhaupt 
war bis jest nicht nad meinem Sinn, mein Hang zu Lichesabenteuern ... 

Dornberg. Hätte diesmal die traurigsten Folgen für Sie haben können, 

Hermann, Jawohl, und denfen Sie ih, mit dieſer qualvollen Ausficht 
habe ich einen endlofen Nachmittag und eine noch endlofere Nacht in einem Gar: 
derob’fajten ſtecken müſſen. Der Mann an der Thir’, die Frau in Verzweiflung, 
fein anderer Zufluchtsort da. Es wäre mir zwar ein leichtes geweien, mich zu 
befreien, aber die Frau hätt’ ich dadurch preisgegeben, und mein Grundiag iſt: 
eher den Tod, ald eine Frau, die uns beglüdt, fompromittieren, 

Dornberg. Dieſe Denfungsart macht Ihrem Herzen Ehre, aber... 

Hermann. Bon mın an derlei Abenteuer aufgeben, meinen Sie? Sie haben 
recht, das Glück Hat viel für mich gethan, daß ich's nicht mehr auf ähnliche Art 
verfuchen darf, ich will einmal folid werden, «8 ift beichlofjen . . . 


Pierundgwanzigfie Scene. 
Die Vorigen; Roferl von vorne rechts, ohne von den beiden bemertt zu werben. 


Hermann cfortfahrend). Ich heirate das Fräulein von Löwenſchlucht. 
Dornberg. Recht jo. (Beide geben in den Saal.) 


Fünfundgwanzigfle Scene. 
Roferl, Peter. 


(Im Hintergrunde eine Geſellſchaft von Herren und Damen, welde fih, während Hermann mit Dorn ⸗ 
berg zurüdgeben, unter folgendem Chor verfammelt.) 
Man fpricht nicht von dem Feſt allein, 
Es foll zugleich auch Hochzeit fein, 
Wir werden jeh'n, 
Mas wird geicheh’n. 


Roferl calein, im Vordergrund). Ich bin erftarrt! Träum' ih? Wach' ih? 
Hab’ ich recht gehört? ... Kilian . . . er heirat’ fie? (Wantt zu den Stuhl.) 


ET 


Peter verzweifelt von rechts eintretend). Und fie heiratet ihn, das ift das fchred:- 


lichite. «Im Eaale fieht man die Gejellihaft Hermann bewilllommnen, der Marquis and der font» 
mandant führen ihm das fyräulein Gordelia zu, und flellen das Brautpaar der Gefellihaft vor; Löwen» 
ichlucht folgt mit dem Notar, der Ehelontraft wird von dem Brautpaare unterzeichnet ... Glückwünſche 
der Gefellichaft.... . alles dieſes fieht man hinten im Eaale vor fich gehen, während vorne folgende Scene 
aefpielt wird.) 


Peter {mit großer Spannung in den Saal fehend). Man führt fie in feine Arme, er 
füßt ihre Hand. 

Roſerl (evenfo wie Peter). Kilian! Ungeheuer! 

Peter (mie oben). Der Notarius legt den Kontrakt vor. 

Roſerl wie oben). Das ift meine letzte Stund. 

Peter Das ift meine vorlegte Minuten! Wenn nur eine einzige Klauſel nir 
nug wär’! Nur Verzögerung, nur Frift! Umfonft, fie fchreiten zur Unterſchrift. 

Roſerl (in größter Angie). Wenn ich mich nur hinein trauet! 

Peter Sie unterichreibt! 

Roſerl. Er auch ... ach! ... ah! (Sin ohnmächtig in den Stuhl.) 

Peter. Das war ein Dolchſtich für dieſes Herz. (Sich mit der Hand über die Stirne 
faprend.) Nur Zerftreuung . . . eigentlich mehr Betäubung als Ferftreuung. Sich 
fafiend.) Ich will jegt trinken, trinfen, bis ich umfall’ vor Rauſch, das allein kann 
mich aufredht erhalten. (Ab. 


Schsundgwanigfle Scene. 
Roferl, Biltan, dann Sturm, die Geſellſchaft im Saale. 


Die Geſellſchaft. Hoc lebe das Brautpaar! 

Kilian (von der Seite lints kommend, in feinen früheren Anzug al& fFärbermeifler gelleidet). 
Roferl! Roferl! (Sie erbtidend) Was ift dir denn, Noferl? 

Roſerl (ih aufrichtend). Diefe Stimme ... Kilian!? ... Iſt's möglih?... 
Dort... und bier... und .. 

Kilian. Tſchaperl, das iſt ja mein Bruder. 

Sturm (aus int). Der Wagen iſt bereit, 

Kilian. Komm nur g'ſchwind. Wir fahren zu unferer Hochzeit nad) — 

Roſerl rin höchſter Freude). Mein Kilian! 

Kilian. Aber meinen Brudern muß ich vorher noch umarmen, jetzt hab’ 
ih ihn erſt fo redht von Herzen gern, feitbem ich fo in der Beiz' war wegen feiner, 
(Nah dem Saal blidend.) Da iſt er. (Wil ihm entgegen.) 

Roſerl Gihn zurüchaltend). Aber bedenk doch, die Gefellichaft! . . . 

Kilian. Und wenn die ganze Welt da drin in der G'ſellſchaft wäre, ich mu 
zu ihm. (Eitt nad dem Saal.) 


H ermann (welder bier von einer andern, in Geſtalt ſehr ähnlichen Perſon dargeſlellt wird, 
fommt ihm entgegen). 


Kilian. Bruder Hermann! (Beide ftürzen ſich in die Arme.) 


Chor. Es blühen der Freuden gar viel Ihnen nod), 
68 lebe dad Brautpaar und Zwillingspaar hoch! 


(inter pafjender Gruppierung fällt der Vorhang.) 
Neftrog. Band IM. 17 
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